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Vorwort. 


Der vorliegende Band der „Gegenreformation“*) umfaßt die Ereignifje 
vom Jahre 1609 bis zum Jahre 1623, d. h. big zur Schlacht von Stadt- 
Iohn, welche in Folge des — Sieges, den Tilly damals über 
33 Chriſtian von Braun ** davon trug, das Übergewicht der 
atholiſchen Mächte in Weſtfalen und am Niederrhein dauernd begründete. 
Der vierte und lebte Band wird (außer dem Regiſter und einigen Nach— 
trägen) die Gejchichte diefer Ereignifje biß zum I. 1648 enthalten. 

Diejenigen Fürftenthümer und Herrichaften der niederrheinifch-weitfäli- 
chen Gebiete, die im J. 1609 evangelifche Landesherren und Obrigfeiten 
befagen (wie Minden, Herford, Tedlenburg, Siegen, Mörs, die Reichs— 
ftadt Dortmund u. f. w.), find auch in diefem Zeitabfchnitte im Wefentlichen 
unangefodhten geblieben; in einigen anderen “Territorien, wie in Corvey, 
fam der Fortſchritt der — ins Stocken, das Herzogthum 
Weſtfalen mußte, weil es zum Erzſtifte Köln gehörte, aus früher angegebe— 
nen Gründen (ſ. das Vorwort zum 2. Bande ©. V) hier unberückſichtigt 
bleiben. Dagegen find die bag Be Herzogthümer, die Reichsſtadt 
Aachen, das Bısthum Münfter, das Stift Paderborn, die Grafichaft Niet: 
berg und die Herrſchaft Büren hier eingehend berüdfichtigt worden. Vom 
3. 1624 an greift dann die Gegenreformation auch noch auf andere, bis— 
ber ganz evangelijche, Gebiete über. 

u den in den früheren Bänden namhaft gemachten Zundorten kommt 
für die hier behandelten Jahre noch das Kgl. Geheime Staats-Archiv zu 
Berlin mit wejentlihen Ergänzungen Hinzu; auch das Geheime Staats— 
Ardiv in München, das Sie und Staatd-Arhiv zu Darmſtadt, das 
Reichs-Archiv im Haag und die vatifanische Bibliothek in Rom haben 
Beiträge geliefert. Die aus diefen und anderen Quellen fließende Überliefe- 
rung iſt — vollſtändig, daß es möglich war, an der Hand derſelben den 
Gang der Ereignifje im Weſentlichen klar zu legen. Gleichwohl iſt ſicher, 
dat die ſpaniſchen und die italienischen Archive, beſonders das vatifanijche 
Archiv, über te Borgänge weiteren Aufichluß geben werden, fobald eine 
planmäßige Durchforſchung an Ort und Stelle möglich ift. Die vornehmite, 
bier in fommende Duelle, die Nuntiaturberichte, * inzwiſchen 
zum Gegenſtande einer beſonderen Publication gemacht worden. 

In größerem Umfange, als es fonft bei ähnlichen bg ng ii en 
von Aktenjtüden des 17. Jahrh. zu geiehchen pflegt, find hier die Urkunden 
ihrem vollen Wortlaute nah zum Abdrude gebracht worden. Obwohl 
der unterzeichnete — der Anſicht war, daß der volle Abdruck an 
vielen Stellen ohne Schaden für die Wiſſenſchaft durch Auszüge hätte er— 
ſetzt werden können, ſo war in dieſem Falle ein anderes Verfahren deßhalb 
nothwendig, weil der Wienergabe. bes Alten. thunlichſt jede ſubjektive ge 
ie genommen und dem früher gegen dieſe Publication erhobenen Ein- 
wande begegnet werben follte, tech aus ken Akten gerade ſolche Stellen 
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zum Abdrucke gebracht feien, welche die Reftaurationspartei in einem weniger 
günstigen Lichte erjcheinen laſſen. 

Bei der allgemeinen Bedeutung, welche dieſe religiöjen —— für 
die deutſche Geſchichte gewonnen haben und bis auf dieſen Tag beſitzen, 
ſchien im Übrigen eine allſeitige Kenntniß der Quellen für jeden Forſcher 
wünſchenswerth, und ge weniger diefer wichtige Zeitabfchnitt wg Gegen: 
ftand quellenmäßiger Bearbeitung gewefen ijt, um fo dringender jchien eine 
thunlichft vollftändige Aufhellung des Thatbeftandes erforderlich. 

Es handelt fich in dem vorliegenden Bande um die folgenreichen Vor- 
gänge, die fih an die Befibergreifung der jülich-clevijhen Län— 
der durch Brandenburg und an die Feſtſetzung diefer Macht am Rhein 
und den deutjchen Weftgrenzen knüpfen. Dieje Ereignifje, jowie der gleich- 
eitig erfolgte Übertritt des Haufes ohenzollern zur reformirten Kirche 
* nicht nur für die Entwickelung Preußens und Deutſchlands, ſondern 
ür die allgemeine Geſchichte eine Bedeutung gewonnen, und wenn 
man ſieht, daß die Geſtalten der Männer, die in dieſen entſcheidenden 
Jahren für den Gang der Dinge verantwortlich waren — dahin gehören 
auf der Seite Brandenburgs die Kurfürſten Johann Sigismund und Geor 
Wilhelm, ſowie Markgraf Ernſt, ferner Landgraf Morik von Heſſen, Sta! 
Johann der Mittlere von Naſſau und Andere —, bisher viel a ug in 
das Licht der Gejchichte gerüdt find, jo wird man die urfundlichen Bei— 
träge und eigenhändigen Briefe, die hier zum erften Male gedrudt werden, 
in ihrem gejchichtlichen Werthe zu jchägen willen. Waren die genannten 
Männer auch jonft bereits vierfach befannt, jo treten doch andere be- 
achtenswerthe Perjönlichkeiten, die theil® deren Helfer, theil® ihre Gegner 
waren, durch die vorliegende Publication zum erften Male aus der Ber- 
lg er der fie ——— waren, wieder hervor, ganz zu gejchwei- 

en, daß diefer Band ebenfo wie die früheren fir die Klarftellung der 
Brovinzial-Geicsichte jehr jchäßenswerthes neue Material enthält. 

Für den Kicchenhiftorifer im engeren Sinne bieten unfere Akten jchon 
deßhalb auch ein allgemeines Interefje dar, weil einerjeit? die Mittel und 
Wege, wodurd die Wiederherftellung der römijch-katholifchen Kirche in 
mweiten Gebieten gelungen ift, in helles Licht treten und weil zugleich die 
Gefchichte der Reformirten, die hier um ihre Dafeinsberechtigung auf 
deutihem Boden kämpften, eine ſehr weſentliche Bereicherung erfährt: ge- 
rade diejenige Ausprägung der evangelifchen Kirche, die hier vorherrjchend 
war und die, obwohl reformirt, dem ftrengen Calvinismus nicht zugezählt 
werden darf, hat unter den jchwerften Berfolgungen eine außerordentliche 
Widerſtandskraft und Lebensfähigkeit bewiejen. 

Über die Grundfähe, die bei der Wiedergabe der Aktenſtücke in Betreff 
der Nedhtichreibung u. ſ. w. beobachtet worden find, habe ich mich bereits 
früher ausgejprochen. Die Fundorte der Urkunden find genau angegeben; 
da indefjen im einzelnen Archiven jeit der Benugung Umjtellungen ftatt- 
Bann haben, fo iſt es möglich, daß die Nummern der Repofituren u. |. w. 

ei einzelnen Stüden nicht mehr genau ftimmen. In Betreff etwaiger 
Drudfehfer möchte ich bemexfeu; daß bei einer Schrift, wie fie im Urkunden- 
theile diefes Buches Anwendung.fikden mırkte; ſelbſt geübten Augen Kleinig- 

feiten leicht entgehen können... ...., 3:5 
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Die jülich cleviſchen Länder. 


Keller, die Gegenreformation 3. 1 


Erſtes Capitel. 
Die brandenburgiſche Beſitzergreifung. 
1609 -14610. 


Der Tod des Herzogs Johann Wilhelm von Cleve 25. März 1609) 
fiel in eine Zeit, welche für diejenigen Mächte, die ſich zu der öſterreichiſch— 
ſpaniſchen Politik im Gegenſatz befanden, verhältnißmäßig günſtig war. 
Das Kaiſerhaus war geſpalten; ſchon im J. 1606 hatten die Erzherzoge 
den Kaiſer Rudolf II. wegen „gefährlicher Gemüthsblödigkeit“ des Seniorats 
im Hauſe Habsburg entſetzt; Erzherzog Matthias, auf den wachſenden 
Einfluß der Erzherzoge Ferdinand und Leopold eiferſüchtig, hatte ſich an 
die Spitze der unzufriedenen Stände von Ungarn und Oſterreich geſetzt 
und im offener Feldſchlacht einen für fich günftigen Frieden erftritten. 
Durch dieſe Kämpfe waren die Kräfte des Kaiſers gelähmt und das kaiſer— 
liche Anjehen tief gejunfen. Spanien andererjeits, defjen Truppen unter 
Erzherzog Albrecht dem Schauplaß der rheinischen Ereignifje nahe ftanden, 
mußte fich bei feinen Maßregeln in erjter Linie auf den Kaijer ftügen; 
für das Einfchreiten des Neichgoberhauptes ließen ſich in einer Sache, bei 
der es fih um die Erledigung eines Reichslehens handelte, um fo eher 
Rechtsgründe finden, ala über die Erbberechtigung ſchon vor der Erledigung 
lebhafter Streit ausgebrochen war; für Spanien aber fehlte ein folcher 
Grund und durch gewaltfames Einjchreiten hätte Erzherzog Albrecht, wie 
er wohl wußte, jofort auch den Prinzen Morig und die Generalftaaten 
auf den Schauplaß gerufen; dadurch wäre der joeben abgejchlofjene Waffen: 
fillftand zwifchen Spanien und den Niederlanden aufs Spiel gejegt und 
jofort eine unabjehbare Verwidlung heraufbefchworen worden. 

Bei dem ganz hervorragenden Intereffe, welches Spanien daran Hatte, 
daß diefe ſchönen und reichen Länder, die den Weg von den Niederlanden 
in dag Reich beherrfchten, nicht in den Beſitz einer Macht fielen, die mit 
den Generalftaaten im Einverftändniß war, hätte Erzherzog Albrecht doch 
wahrjcheinlich jeine Hand ſogleich auf die Herzogthümer gelegt, wenn ihm 
nicht befannt gewejen wäre, daß er bei einem etwaigen Vormarſch außer 
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dem Prinzen Mori auch den König Heinrid IV. von Franfreih auf 
feinem Wege finden würde und daß hinter Frankreich England und Däne- 
mark, fowie die Mehrzahl der deutfchen evangelifchen Fürften wenigſtens 
joweit fie dem reformirten Bekenntniß angehörten) ftanden. 

Es hatte in Europa feit dem Ausbruch der großen religiöfen Be— 
wegung des 16. Jahrh. jchwere Kämpfe gegeben, aber ein allgemeiner 
europäifcher Krieg war biß dahin vermieden geblieben; jet, als die Streit- 
frage um die Lande am Niederrhein eröffnet ward, ging die Empfindung 
durch die weiteiten Kreife, daß ſich an ihr ein europäischer Krieg entzün- 
den fünne und in der That follte diefer Kampf der erfte Akt des großen 
Krieges werden, der im 17. Jahrh. faft alle Völker des Erdtheiles auf den 
deutichen Schlachtfeldern zujammenführte. 


Es liegt außerhalb des Rahmens unfjerer Aufgabe, die Frage der 
Erbberehtigung noch einmal zu erörtern!); darüber war jelbft unter den 
Gegnern feine Meinungsverjchiedenheit vorhanden, daß vom Standpunkt 
des formellen Rechts aus betrachtet der Kurfürft Johann Sigismund von 
Brandenburg und der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg 
die beiten Gründe für ihre Ansprüche beibringen fünnten; der erjtere, weil 
in dem Heirathövertrag vom 14. Dec. 1572, den Herzog Albrecht Friedrich) 
von Preußen mit Marie Eleonore von Cleve geſchloſſen hatte, deren ehe: 
lihen Nachkommen die Nachfolge zugefichert war?), der Iettere, weil er 
fih auf die Kaiferliche Urkunde von 1546 berufen konnte, laut welcher das 
Erbrecht Herzog Wilhelms Töchtern und deren männliden Nachkommen 
zuftehen follte. Johann Sigismund war der Gemahl von Marie Eleonorens 
Tochter und Erbin, Wolfgang Wilhelm der Sohn von deren Schweiter, 
der Pfalzgräfin Anna von Neuburg, die aber bei dem Abſchluß ihrer 
Heirath auf die Erbfolge verzichtet Hatte. 


1) Die älteren Quellen (Staatsjhriften, Debuktionen, Urtunden-Sammlungen) finben 
fi ziemlich vollftändig aufgeführt bei BP. 5. Weddigen, Handbuch der hiftor.»geogr. Literatur 
Weftphalens Heft I. Dortmund 1801 ©. 18 ff. — Dazu vgl. v. Shaumburg, bie Begrün- 
bung ber Brandenburgifch-Preußiichen Herrihaft am Niederrhein u. f. mw. Wefel 1859 An- 
bang ©. 250 ff. und Haffel, Die Rechtsanfprücde ber bei ber Jülich-Cleviſchen Erbidaft 
betheiligten Fürften und die Verhandlungen zwijchen ihnen wor ber Erledigung der Laude 
(Zti. des Berg. Geſch.Vereins Bd. I (1853) ©. 113 ff.) umd die dort angeführten Ouellen. 
Eine kurze Überficht über bie Frage bei Droyfen, Geich. der Preuß. Politik II, 2 2. Aufl. 
Lpz. 1870 ©. 401 ff. — Ein Theil der Ereignifle, die wir bier zu ſchildern haben, hat 
neuerdings eine eingehende Darftellung gefunden bei M. Ritter, Deutſche Gefhichte im 
Zeitalter ber Gegenreformation Bd. II, ©. 283 fi. 

2) Den Wortlaut der betr. Stelle ſ. Attenftüd Nr. 5 v. 30. März/9. April 1609 
Aum. 4. 
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Beide erbberechtigte Fürften waren feit davon überzeugt, daß jeder 
von ihnen alleiniger Erbe der gefammten Lande jei und Kurfürft Johann 
Sigismund verweigerte anfänglich jogar jede Verhandlung über diefe Sache 
mit Neuburg, weil er der Anficht war, daß er dadurch feinem alleinigen 
Anrecht etwas vergebe. Gerade in diefer Meinungsverjchiedenheit der An- 
iprecher aber lag die Gefahr für beide; denn diejenigen Parteien, welche 
keinen diefer proteftantijchen Fürften in den Rheinlanden dulden wollten, 
konnten in dem Sireit das Mittel finden, um beide ganz auszuſchließen. 
In einem Reichshofrathagutachten vom Auguft 1608 war unter Hinweis 
auf den Streit bereit? ausgeführt worden, daß der Kaifer auf eine recht- 
fihe Entfcheidung hinwirken, inzwifchen aber einen Commiſſar in die Lande 
ihiden und den Unterthanen das Gelübde abnehmen müffe, wonad fie fo 
lange allein den Kaiſer als ihren Herrn anerkennen wollten, bis der Streit 
zum rechtlichen Austrag am Reichshofgericht gebracht ſei. War dies ge- 
ſchehen, jo konnte fich der Ausgang des Prozeſſes und damit die kaiferliche 
Berwaltung jo lange Hinziehen, daß jämmtliche erbberechtigte Fürften in- 
zwifchen gejtorben und verborben waren. 

Um die fofortige Beligergreifung nach des Herzogs Tode zu fichern, 
dachte man, wie das Gutachten zeigt, die Mitwirkung der päpftlichen Kur: 
fürften, bejonders Kölns zu erbitten; dieſe follten jederzeit die Hülfe der 
Spanier und des Erzherzogd Albrecht gegen etwaige Verfuche der Gegen: 
partei anrufen und jobald der faif. Commiſſar angefommen und die Unter- 
tbanen in Pflicht genommen feien, follte derjelbe fich bemühen, daß „alle 
Ämter nad) und nach .... unvermerft mit fatholifchen Perſonen beſetzt 
würden“. Man glaubte am faijerl. Hof die Rechtsanfprüche der Herzogin 
Marie Eleonore von Preußen und ihrer Erben um jo weniger anerkennen 
zu können, weil „ihr Ahnherr, der Herr Markgraf von Brandenburg, im 
päpftlichen und faiferlihen Bann verftorben“ jei?). 

Die Ausfihten für die Verwirklihung der Kaiferlihen Wünſche 
waren günftig, weil der SKaifer bereits in den IJ. 1591 und 1595 An- 
ordnungen getroffen hatte, die die Herzogthiimer unter jeine Leitung ftellten 
und weil die Fortdauer dieſer Regierung aud) nad) des Herzogs Tode 
durchaus im Intereſſe der Räthe lag, die fie bis dahin in der Hand ge- 
habt Hatten. Dazu fam, daß die jpanifche Regierung in den Niederlanden 
ih die Ergebenheit der Räthe durch Penſionen gefichert hatte und daß 
fie durch die Beſatzung feiter Pläge, durch Einlagerungen und Truppen: 
durchzüge, deren Wirkungen und Folgen wir im zweiten Band gejchildert 
haben, fich bei den Unterthanen in Furcht zu jegen gewußt Hatte. 

1) Einen Auszug aus dem Gutachten giebt M. Ritter, Sachſen u. ber Yillicher 


Erbfolgeftreit (14863—1610) in den Abhdl. der K. Bair. Alad. d. Wiſſ. Hiſt. Kl. Bd. XII. 
S. 20 Anm. 1. 2) Ritter a. O. ©. 20. 
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In ihrem eigenen Interefje fandte die Düffeldorfer Regierung die erſte 
Nachricht von dem Ableben des Herzogs nad) Wien und bat um den Kai— 
jerlichen Beiftand. Daher erfolgte bereit? am 2. April, früher als von 
einer anderen Seite irgend ein Schritt hatte gejchehen können, ein Kaijer- 
liches Mandat, in welchem der Regierung befohlen ward, die Verwaltung 
im Namen des Kaiſers als oberjten Lehnsherrn zu führen und feine Neue— 
rungen zu geftatten, auch feinen anderen Fürften ohne vorgängige Erlaub- 
niß des Kaifers als Herrn zu erfennen und anzunehmen. Am 9. April 
fam zwijchen den Räthen und dem Saiferl. Commifjar eine Vereinbarung 
zu Stande, auf Grund deren die Regierung nach den Beitimmungen der 
Regimentsordnung von 1596 geführt werden follte.e Man durfte voraus- 
jeßen, daß dieſe Vereinbarung, joweit es auf die Räthe anfam, gehalten 
werden wiirde. 

Bei den außerordentlihen Schwierigkeiten, auf welche die erbberech- 
tigten Fürften unter diefen Umftänden bei der Befitergreifung des Landes 
ftoßen müßten, lag jehr viel daran, daß die Vorbereitungen frühzeitig und 
gejchict getroffen waren und das meiste fam dabei zunächſt auf Branden- 
burg an. 

Die Regierung des Kurfürften Joachim Friedrich (1598—1608) hat 
troß ihrer kurzen Dauer zur Machtentwidelung des hohenzolleriichen Haufes 
in außerordentlich wirkfamer Weiſe beigetragen. Joachim Friedrich, der 
durch eine Reihe von Umftänden der eigentliche Stammvater des nach— 
maligen furfürftlichen und königlichen Haufes geworden ift, ift auch der 
Urheber der Veranftaltungen und Maßregeln, durch welche Preußen und 
die Nheinlande gewonnen wurden, und indem er hierdurch die europäijche 
Stellung des Kurhaufes vorbereitete, . hat er zugleih — und darin liegt 
feine vornehmjte Bedeutung — dem Haufe Hohenzollern in religiös-poli- 
tiicher Beziehung die Bahnen eröffnet und vorgezeichnet, die Jahrhunderte 
hindurch für feine großen Nachfolger maßgebend geblieben find. 

Man weiß, daß Joahim Friedrich die brandenburgifche Politik, welche 
bis dahin fich im engen Anfchluß an das Iutherifche Kurfachfen und den 
Kaifer bewegt Hatte, in das Lager derjenigen Mächte binüberführte, 
die fi) damald um das Haus Nafjau-Oranien und Kurpfalz gruppirten 
und die, beeinflußt durch den großen Kampf, den die reformirten Nieder- 
lande um ihren Glauben und ihre Freiheit führten, im fchärfiten Gegen- 
ja zum jpanisch-öfterreichifchen Haufe ftanden und von der römischen 
Curie am meiften gehaßt und gefürchtet wurden. Es ift gewiß, daß ohne 
diefe Schwenfung die Gewinnung der Rheinlande nie möglich geworden 
jein würde, und in der neueren Gefchichtsfchreibung pflegt das Streben 
nad dieſer wichtigen Machterweiterung als vornehmfter Beweggrund für 
die veränderte religiöfe Stellung des Hohenzollern-Haufes bezeichnet zu 
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werden. Es ſoll nicht beftritten werden, daß Erwägungen politiicher Natur 
die Entwidlung der Dinge bejchleunigt haben; indeſſen bleibt es doch ſehr 
beachtenswerth, daß Joachim Friedrich bereits feit 1587 ſich Churpfalz 
genähert Hatte und daß er ſchon im Jahr 1588, alſo in einer Zeit, wo 
die Eröffnung der jülich-clevifchen Lande noch gar nicht in Frage war, 
feine beiden Söhne Johann Sigismund und Johann Georg zum Beſuch 
der Hochſchule nad) Straßburg jchidte; die Folgen, die wirklich eintraten, 
daß nämlich beide junge Fürften fich der dort herrſchenden Geiftesrichtung 
näherten und in einen Gegenjag zu dem ftrengen Lutherthum geriethen, 
hat Joachim Friedrich ficherlich vorausgejehen und die innige Vereinigung, 
die ung zwijchen ihm und Johann Sigismund entgegentritt, beruht zweifellos 
in erſter Linie auf der Webereinftimmung der religiöfen Weberzeugungen. 

Man pflegt heute die Kraft und Nachhaltigkeit, mit welcher der reli- 
giöfe Gedanke die damaligen Menfchen erfaßte, zu gering anzufchlagen; 
Soahim Friedrichs geiftige Interefjen waren den religidjen Fragen in be- 
fonderem Maße zugewandt; tief und ernft wie er war, fand er hierin allein 
den Muth, Bahnen einzufchlagen, die neben den daraus zu erhoffenden 
Bortheilen zugleich außerordentliche Schwierigkeiten und Gefahren mit fic) 
brachten. 

Im 3. 1588 konnte Niemand ahnen, daß das Haus Brandenburg 
der Erbe Jülich-Eleves werden würde und daß für die Durchjegung feiner 
Ansprüche die Anlehnung an die reformirten Mächte werthvoll fei; wohl 
aber wußte Jedermann, daß der Kaiſer, das Haus Sachſen und andere 
große Mächte jeden Verſuch einer Annäherung an die Reformirten als 
tödtliche Kränkung anjahen und noch lange nachher war e3 zweifelhaft, ob 
nicht das nachmalige Bollwerk der reformirten „Seer“, die Generalftaaten, 
dem Anfturm feiner Feinde erliegen werde. 

Als nun feit dem Beginn des neuen Jahrhunderts die Hoffnung auf 
die jülicher Erbſchaft eine feitere Geftalt gewann, da lag natürlich für 
Joachim Friedrih darin ein erneuter Antrieb, die eingejchlagenen Wege 
weiter zu verfolgen. Ganz bewußt und planmäßig leitete er jegt in aller 
Stille die große Schwenkung feines Haufes ein; er ließ im 3. 1602 feinen 
Sohn Joachim Ernft unter den Augen ded Prinzen Mori von Dranien 
feinen erften Feldzug machen, fandte den Kurprinzen Johann Sigismund 
nad) Heidelberg, wo er in enge Freundichaft zu dem Furfürftlichen Paar, 
namentlich der Kurfürftin Luiſe, der Tochter Wilhelms von Dranien trat 
und ſchloß im Febr. 1605 mit Kurpfalz und bald darauf auch mit den 
Generalftaaten ein förmliches Bündniß !). 


1) Mörner, Kurbrandenburgs Staatöverträge Nr. 4 u. 6 ©. 32 u. 33. — Schon 
damals wurbe von Joachim Friebrih und Friebrih IV, v. d. Pfalz eine Heirath zwiſchen 
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Geſtützt auf dieſe Beziehungen, die natürlich ſofort zur Lockerung der 
ſächſiſchen Freundſchaft geführt Hatten, war Joachim Friedrich feſt ent- 
ichloffen, fein gutes Recht in Jülich-Cleve zur Geltung zu bringen. 

Schon unter dem 11./21. Juli 1604 Hatte er einen angefehenen cle- 
vischen Landftand, Stephan v. Hertefeld, der der reformirten Religion 
eifrig ergeben war, Vollmacht ertheilt, nach dem Ubleben Johann Wilhelms 
in aller Form Rechtens von den Herzogthümern Befig zu ergreifen. Jo— 
hann Sigismund (1608—1619) dachte in diefem Punkte ebenfo wie fein 
Bater und der Auftrag, den Hertefeld erhalten Hatte, blieb auch unter der 
neuen Regierung beftehen. 

In Gemäßheit dieſes Befehls that Hertefeld am 4. April 1609 den 
wichtigen Schritt, daß er im Auftrag des Kurfürften von Brandenburg 
die Befihergreifung vor Notar und Zeugen öffentlich begann‘): er begab 
fi zunächft vor die Fürftliche Kanzlei zu Eleve, von der aus die Ver- 
waltung von Cleve-Mark und Ravenftein geführt warb und wo deren Ar- 
hive beruhten, öffnete und ſchloß die Thore und jchlug das branden- 
burgifche Wappen an; aladann ergriff er vom Schloß Beſitz und erflärte 
den dort befindlichen Soldaten, daß von nun an der Kurfürft von Bran- 
denburg ihr Herr fei, worauf dieſe (wie das Protokoll berichtet) erklärten, 
das jei ein guter Herr, dem fie zu dienen bereit jeien. Noch an demjelben 
Tage begab fich Hertefeld auf die Reife, um die Städte, Flecken und ad- 
ligen Häufer des Landes in gleicher Weife in Befig zu nehmen. Um 
5. April Nachmittags ſechs Uhr Fam er in Düſſeldorf, der berzoglichen 
Refidenz und der alten Hauptftabt der Lande Jülich-Berg und Ravens— 
berg, an. Seine Ankunft war bekannt geworden und als er an das 
Schloß kam, fand er deſſen Thore verſchloſſen. Da ergriff er, ohne fi 
beirren zu laffen, den an dem Thor hängenden Ring und erflärte, daß 
er damit im Namen des Kurfürften die Poſſeſſion de Schloffes ſammt 
Allem, was dazu gehörig fei, „in befter Form Rechtens“ ergreife; in glei- 
cher Weife verfuhr er in der Kanzlei und am fpäten Abend, nachdem er 
einen Verfuch der Räthe, ihn an der Weiterreife zu verhindern, durch fein 
entjchloffenes Auftreten durchkreuzt hatte, ſchlug er auch am Stabtthor 
das brandenburgifche Wappen an. Am 6. April ließ er durh Dr. Con— 
rad von Brynen die Befigergreifung des bergifchen Landes fortjegen, er 
jelbft aber begab fi, um Rath und weitere Hülfe zu erbitten, auf die 
Reife nach Dillenburg, wo er den Grafen Johann von Nafjau zu treffen 
hoffte. In Köln angekommen erfuhr er, daß Graf Johann abweſend fei 


ben beiberfeitigen Kindern verabrebet, welche fpäterhin im ber ehelichen Verbindung Johann 
Georgs und Eliſabeth Eharlottens (1615) wirfiih zu Stande kam. 
1) ©. bas Altenftüd Nr. 4 vom 8. April 1609. 
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und fandte ihm daher am 10. April einen Brief, in welchem er unter An- 
derem erklärte, es befremde ihn nicht wenig, daß in folchen wichtigen 
Saden, da des Herzogs Schwachheit täglich zugenommen habe, feine 
befjeren Anordnungen gemacht feien, noch auch mehrerer Ernſt gebraucht 
werdet). 

Der brandenburgifche Rath; Hertefeld war in dem Augenblid, wo er 
auf Schwierigkeiten ftieß, außer Stande, bei einem Vertreter feiner Re- 
gierung Rath und Hülfe zu juchen; es fchien ihm, daß fein anderer Mann 
in diefer eiligen Sache befjer rathen fünne, als Graf Johann von Naffau 
und er hatte darin, wie die Ereigniffe Iehren follten, vollftändig recht gejehen. 

Graf Johann von Naffau (geb. am 7. Juni 1561, geft. am 17. Sept. 
1623) war als reformirter Fürft feit vielen Jahren der Freund und Be- 
rather der „unter dem Kreuz“ lebenden NReformirten am Niederrhein. Die 
Stellung, welche in früheren Jahrzehnten die Grafen von Neuenahr und 
Andere eingenommen hatten, war allmählich auf die Oranier übergegangen 
und dies um jo mehr, als Prinz Mori von Dranien im J. 1598 der 
Erbe der Grafihaft Mörs aus dem Nachlaß der Gräfin Walpurgis von 
Neuenahr geworden war und damit im Mittelpunkt der Länder, in welchen 
die religiös-politifhen Kämpfe fich vollzogen, Fuß gefaßt hatte. Im den 
Schwierigkeiten, in welchen fich die Reformirten jener Gegenden feit langer 
Beit befanden, pflegten fie fi) nad Siegen oder Dillenburg zu wenden und 
von ebendaher holten fie nicht ſelten ihre Prediger, die auf der hohen 
Schule zu Herborn ausgebildet worden waren?). So kam es, daß Graf 
Johann von den Wünfchen und Stimmungen am Niederrhein genau unter 
rihtet war und daß er dort einen naturgemäßen Einfluß auf weite Kreife 
ausübte. 

Indem er jest auf die Seite Brandenburgs trat, hatte dieſes einen 
Verbündeten gewonnen, der zwar feine Hilfsvölfer oder erhebliche Geld- 
mittel wie Frankreich, England und die Staaten für den Kurfürſten Jo— 
hann Sigiamund aufzubringen vermochte, der aber al3 Bertrauensmann 
und Freund von Ritterfchaft und Städten in Cleve-Mark gerade bei den 
Männern fehr viel galt, auf deren Haltung für den Austrag des Streites 
doch zunächſt außerordentlich viel ankam. 

Die Annäherung an das Haus Nafjau-Dranien, welche das Haus 
Hohenzollern jeit Jahren vollzogen hatte — Graf Johann hatte ebenfo wie 
Johann Sigismund ſich eine Zeit lang in Heidelberg aufgehalten — trug 
jest ihre Früchte und es zeigte fich, daß die Befigergreifung der Rhein: 
lande diplomatifh gut verbreitet war. Mit den Draniern waren Die 


1) ©. das Altenftüd vom 1./10. April 1609 Nr. 7. 
2) Bol. Keller, Die Gegentef. II, ©. 186 fi. Briefwechſel wegen bes Job. Heidfeld 
mit Unna und Hamm. 
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Generalftaaten und die Pfalz, fowie Helfen und viele Kleinere Grafen und 
Herren in nahem Bunde; namentlich entwidelte Landgraf Morig von 
Helfen, der im 3. 1604 mit feinem Lande zu den Reformirten übergetreten 
war, alsbald eine überaus eifrige und erfolgreiche Thätigfeit. 

Sofort nachdem Landgraf Morik den Tod des Herzogs Johann Wil- 
helm erfahren Hatte, fjchidte er den Seb. v. Kötterik an den Rhein, um 
die Zuftände und Stimmungen kennen zu lernen und danach feine Map- 
regeln zu treffen. Aus dem ung erhaltenen Bericht des Gejandten erhellt!), 
daß feine Erfundigungen eine für Brandenburg günftige Stimmung feit- 
geftellt Hatten; in der Grafihaft Mark, in Lippftadt, Hamm, Camen, 
Unna, Soeft erwartete man mit Ungeduld den Kurfürften. Eben die mär- 
kiſchen Städte und die märfifche Ritterfchaft feien am 4. April zu einem 
Landtag in Widede verfammelt gemwejen und alle Anweſenden ſeien mit 
Ausnahme der Räthe und einiger Katholiken, die viel von Neuburg ge- 
redet hätten, fiir Brandenburg gewejen. Auch die Stadt Wefel fei der 
Anfiht, dag Johann Sigismund ihr rechter Herr ſei; wenn er nicht 
jäume, ins Land zu kommen, jo ſei Wefel willig, ihm die Thore zu öff- 
nen; viele Katholifen zu Cleve, Düffeldorf und Jülich flüchteten ihre befte 
Habe nad Köln; die Jejuiten zu Emmerich hätten den angefangenen Bau 
ihres Collegiums unterbrochen. Sämmtliche Städte des Landes feien von 
den Bürgern felbjt bejegt; nur in Düffeldorf, Jülich und Cleve lägen ge- 
worbene Soldaten; die Stände von Jülich-Berg jeien im Begriff, wie 
man jage, 3200 Mann anzumwerben, um „dem rechten Herrn das Land 
damit aufzuhalten‘; alle maßgebenden Räthe, Amtmänner und Droften 
jeien katholiſch. Dieſe Schilderung wird ergänzt und beftätigt durch Auf- 
zeichnungen des Grafen Adolf von Bruch, welche Kötterig feinem Fürften 
einfandte?) ; daraus erjieht man, daß die Näthe das Regiment noch voll: 
jtändig in der Hand hatten und daß fie im Begriff waren, Kriegsvolk zu 
werben, um fich darin zu behaupten; die Städte freilih, mit Ausnahme 
der oben genannten und namentlich Jülichs, welche der Amtmann (wie 
Bruch meint) unzweifelhaft mit einer Beſatzung geftärkt habe, wollten ſich 
jelbft „verwahren“, aber die Amthäufer und andere Orter feien durch die 
Räthe beſetzt. 

Die Aufzeichnungen des Grafen laſſen in ihrer Geſammtheit deutlich 
erkennen, daß eine ausgeſprochene und breite Strömung zu Gunſten Bran— 
denburgs wenigſtens in Jülich-Berg nicht vorhanden war; eben ſo wenig 
hatte indeſſen eine der anderen Parteien die Oberhand; diejenige Macht, 
welche zuerſt mit ſtattlichem Geleit in den Landen erſchien und ihre Rechte 


1) ©. das Altenſtück vom 30. März/9. April 1609 Nr. 5. 
2) ©. das Altenftüd Nr. 6. 
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zur Geltung brachte, Hatte die meiste Ausficht, die Schwanfenden auf ihre 
Seite zu ziehen und es kam daher Alles darauf an, in diefer Sache raſch 
und nachdrüdlich mit dem Aufgebot zahlreicher Mannſchaft zu handeln. 
Die Evangelijhen am Niederrhein, Graf Johann v. Nafjau, Landgraf 
Mori von Hefien und alle Freunde Brandenburgs hofften beftimmt, daß 
Johann Sigismund in eigener Perfon und zwar fobald als irgend thun— 
[ih in Cleve-Mark erjcheinen werde. Aber der Churfürft, der durch die 
Angelegenheiten Preußens ftark in Anſpruch genommen war, konnte fi) 
trotz des Drängen feiner Freunde nicht entfchließen, die Reife anzutreten. 
Landgraf Morig ließ Johann Sigismund jagen, Brandenburg werde im 
Befig der rheinischen Lande zu jo großem Anfehen gelangen und an den 
Staaten wie an Frankreich jo gute Nachbarn erhalten, daß es Preußen 
jederzeit wieder gewinnen könne; der Churfürft möge nicht glauben, daß 
an der preußiihen Sache mehr als an der jülichjchen gelegen ſei und 
jofort jelbjt an den Rhein fommen'). Gleichwohl fam Johann Sigismund 
nicht und auch die Sendung eines Stellvertreter verzögerte fich jo jehr, daß 
die Freunde Brandenburgs ernitlich beunruhigt wurden. Am 4. Mai 1609 
ihrieb Graf Johann von Naſſau an den kurpfäßzifchen Großhofmeiiter, 
Grafen Albreht von Solms, Brandenburg ſei „wegen weiter Abwejens 
nicht zum Beſten mit gutem Rath verjehen* und die Freunde hätten, weil 
fie jpürten, daß Alles fo langfam und kalt zugehe, den Muth jehr ver: 
loren und fi) zum Theil ſchon jebt an Neuburg und die Kaiferlichen ge- 
hängt?2). Es jcheine summum periculum (bejonder® auf Seiten Bran- 
denburgs) in mora; die außerordentliche Wichtigkeit der Sache erheifche 
außerordentliche Mittel; e3 feien herrliche Lande, um die es fich handele. 
Es gehe mit diefer Sache ebenjo jchläfrig, wie mit der kölniſchen, aber 
wenn fie ein ebenfolche® Ende finde, jo werde dieſer Verluſt noch viel 
ihlimmer jein als jener. 

Es verftrihen Wochen, ehe Kurfürft Johann Sigismund, der damals 
gerade in Königsberg war, die erjten Schritte that, um der gejchehenen 
Befigergreifung den Vollzug zu fihern. Anfangs jchienen die branden- 
burgifchen Räthe es für ausreichend gehalten zu haben, durch einige Ge: 
fandte die Rechte Brandenburgs zu wahren; eine Woche nad) deren Ab» 
fertigung aber gewann man die Überzeugung, daß ein Mitglied des kur— 
fürftlihen Haufes in Vertretung des behinderten Kurfürjten abgeordert 
werden müſſe und des Kurfürjten Bruder, Markgraf Ernft, erhielt und 
übernahm den Auftrag, fi) an den Rhein zu begeben. 


1) ©. den Bericht des Markgrafen Ernft an Johann Sigismund vom 20./30. Mai 
1609, ſ. Alten Nr. 29. 
2) S. das Alttenflüd vom 4./14. Mai 1609 Nr. 22. 
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Aber da er feiner Inftruftion gemäß — wir fommen darauf zurüd — 
fich erft nach) Kafjel begab, jo kam die zweite Hälfte de Monats Mai 
heran und er war noch immer nicht in den Herzogthümern eingetroffen; 
man ließ den Gegnern Zeit, ihre Maßregeln zu treffen und die Ereigniffe 
jollten zeigen, daß fie nicht gefeiert hatten. 


Herzog Philipp Ludwig von Pfalz-Neuburg hatte bei dem Eintreffen 
der clevifchen Todes-Nachricht jofort feinen älteften Sohn Wolfgang Wil- 
helm an den Rhein gejhidt und eben in dem Augenblid, wo Hertefeld 
im Namen Brandenburgs von Düffeldorf Befit nahm, war er in Düffel- 
dorf eingetroffen. Er ließ fofort das neuburgifche Wappen neben dem 
brandenburgifchen anfchlagen und fandte Bevollmächtigte aus, um an an— 
deren Orten dem Hertefeld zuvorzufommen. Schon am 8. April ſetzte er 
fih mit den Landftänden von Jülich-Berg und Cleve-Mark in Berbin- 
dung und juchte fie davon zu überzeugen, daß er das Recht auf die 
alleinige Erbfolge beſitze!). 

Es gelang ihm wirklich, durch fein zuverfichtliches Auftreten manche 
ihwantende Männer auf feine Seite zu ziehen; indeſſen Tießen fich die 
Landftände doch nicht beftimmen, ſofort die verlangte Huldigung zu Leiften. 
Man wußte am Rhein jehr wohl, daß die Hausmacht Neuburgs nicht aus» 
reichte, um feinem Vorgehen Nachdruck zu verjchaffen und daß ihm mäch— 
tige Bundesgenofjen, wie fie Brandenburg jeit feiner Annäherung an die 
reformirten Mächte bejaß, fehlten; dazu fam, daß Wolfgang Wilhelm 
(utherifch war, während am Rhein das reformirte Bekenntniß vorherrichte 
und daß die Mehrheit die brandenburgifchen Anſprüche befjer begründet 
hielt al3 die neuburgifchen; durch den Umſtand, daß fich fait gleichzeitig 
mit Neuburg auch der Herzog von Nevers, der Graf von der Mark-Lü— 
may u. 4. in Diüffeldorf als Erben meldeten, bot den Räthen und 
Ständen eine erwünfchte Gelegenheit, unter Berufung auf die Faiferlichen 
Erlafje alle diefe Prätendenten in gleicher Urt zurückzuweiſen. 

Weit gefährlicher als Neuburg Dazwifchenkunft waren für Branden- 
burg die Schritte, welche von den fatholifchen Mächten geſchahen, um die 
Abfihten Johann Sigismunds und feiner Freunde zu durchkreuzen. 

Eben in demjelben Maße als Brandenburg in die Bahnen der refor- 
mirten Mächte einlenkte, mußte der Widerftand der Katholifchen an Nad)- 
drud gewinnen. Die römische Kirche hatte das höchite Interefje daran, 


1) ©. bas Altenftüäd in der Zeitfchr. fir vaterl. Geh. u. Alterthumskunde Bd. IX, 
S. 222. — Ein Patent des Pfalzgrafen vom 8. April f. Meyer, Lundorpius suppletus 
I, S. 467. 


1. Die brandenburgiiche Befigergreifung. 13 


gerade diejenige Richtung des Proteftantismus, die foeben in den Nieber- 
landen ihre Dafeinsberechtigung erkämpft hatte, nicht auch in Deutjchland 
emporfommen zu lafjen; denn gerade auf dem Boden des reformirten Be- 
fenntnifjes reiften diejenigen Lebensanſchauungen und Grundfäße, zu welchen 
die römische Kirche fich im tiefiten Gegenjage fühlte. 

Man konnte auf römischer Seite, wie Droyfen gelegentlich ausge— 
führt Hat, diejenigen Richtungen, welche die Reformation vorwiegend theo- 
logiſch nad) dem Wortlaut der unveränderten Auguftana verftanden, zeit- 
weilig toleriren; weit gefährlicher mußten der Curie diejenigen Strömungen 
erjcheinen, welche das ganze fittliche, politifche und fociale Leben mit ihren 
Grundjägen zu durchdringen ftrebten und die evangelifche Kirche auf dem 
Grunde der Presbyterial-e und Synodal-Berfaffung zur Freiheit und 
Selbftändigkeit entwideln wollten. Um die Reformirten nieder zu halten, 
Ihien jogar ein Bündniß mit den Qutheranern zeitweilig erlaubt; ja der 
Gedanke Hatte viel Beftechendes, die Ießteren gegen die erfteren zu gebrau- 
hen, jobald nur die betreffenden Iutheriichen Mächte in Anlehnung an den 
Kaifer und im Gehorfam gegen ihn ihr Ziel zu erreichen ftrebten. Wenn 
es fi als unmöglich herausstellte, daß der Kaifer das Land durch einen 
der Erzherzoge als Gouverneur beherrjchte, oder daß ein katholiſcher Fürft 
als öſterreichiſch-ſpaniſcher Vaſall dort regierte, fo blieb immer noch die 
Möglichkeit offen, einen der Iutheriichen Anfprecher in das kaiſerliche In— 
terefje zu ziehen und mit feiner Hülfe wenigjtens den Einfluß der Refor- 
mirten vom Niederrhein auszuſchließen. Zunächſt freilich blieb es das 
wünjchenswerthefte, die Lande unter faiferliches Sequefter zu ftellen und 
einen Erzherzog dort einzujegen; die Hoffnung, daß dies gelingen werde, 
war im April und Mai 1609 bei dem offenen Zwieſpalt der erbbered)- 
tigten Fürften und bei den wirkſamen Mitteln, über welche man am Hofe 
zu Prag verfügte, durchaus nicht unberechtigt. Wenn Mandate, Abmah- 
nungen und Drohungen ſich wirkungslos erwiejen, fo blieb immer noch die 
Erklärung der Reichsacht gegen ungehorſame Reichsfürſten übrig und Die 
Eroberung Aachens im I. 1598, fowie die Ächtung Donauwörth im 
3. 1607 hatten bewiejen, daß der Kaifer im gegebenen Fall Freunde und 
Helfer genug befaß, die eine ſolche Maßregel zu volljtreden geneigt und 
im Stande waren. Seit dreißig Jahren waren die Kräfte der katholischen 
Partei im Reiche außerordentlich gewachſen und an jehr wichtigen Punkten 
hatte fie den Evangelifchen jchwere Niederlagen beigebracht; wenn es ge- 
lang, die leßteren jeßt auch vom Niederrhein zu verdrängen und bei dieſer 
Gelegenheit die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg dauernd derart 
zu verfeinden, daß der mächtigfte Iutheriiche Reichsftand an das Faiferliche 
Interefje gefettet wurde, jo war die Ausficht nicht unbegründet, daß man der 
„Keberei“ in ihrem Heimathlande allmählich völlig werde Meifter fein können. 
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Die erjten Schritte waren am kaiferlichen Hofe, wie wir oben jahen, 
raſch gejchehen. Noch weilten aus der Zeit vor 1609 kaiſerliche Bevoll- 
mächtigte in Düffeldorf und e8 galt im Grunde nur, das bisherige Regi- 
ment, welches wir früher charakterifirt haben ?), fortzufegen und den Beſitz, 
in dem man fich befand, gegen die Erbberechtigten zu behaupten. Erzherzog 
Albrecht Tieß von Brüffel aus fofort eine Fräftige diplomatische Unter— 
ftüßung der kaiſerlichen Politik eintreten und ſandte bereit? am 4. April 
ein Schreiben an die jülich-clevifchen Räthe, worin er fie aufforberte, die 
„Autorität und Rechte des Kaiſers und des h. Reichs der Gebühr nad in 
Acht zu nehmen, damit andere Unzuträglichkeiten vermieden würden“. Die 
Räthe ihrerfeit3 trafen ſogleich Maßregeln, um die Landftände auf ihre 
Seite zu ziehen und beriefen zu dem Zweck die Stände von Fülich-Berg 
auf den Anfang April nad Düfjeldorf. 

Hier fam wirklich ein für die Wünjche der Räthe günftiger Beſchluß 
zu Stande: man einigte ſich dahin, „Die nöthigften Feſtungen, Schlöfjer 
und Städte mit Soldaten auf der Lande Vorſchuß zu bejegen“, auf dieſe 
Weiſe die Befigergreifung durch einen der Interefjenten zu hindern und fie 
für den rechten Herrn offen zu halten?). Auch verjtändigte man fich über 
ein Schreiben an den Kaiſer, worin diefer gebeten ward, „die Hand ferner 
bei den Landen zu halten und bei den Herrn interejlirten Kur- und Fürften 
zu verfhaffen, daß diefe Lande vor thätlichem Überfall gefichert bleiben“ >) 
und endlich fam man überein, die Interefjenten unter Hinweis auf die 
Erklärungen des Kaiſers und dejjen Befehl, daß die jülich-clevifchen Räthe 
bis auf weiteres die Regierung führen jollten, um Wermeidung jedes 
Schrittes zu erfuchen, ehe fie unter fich zu einer Einigung über ihre An- 
iprüche gekommen jeien ®). 

Nachdem man jo weit war, fam zunächſt alles darauf an, die Stände 
von Cleve-Mark, die gleichzeitig in Dinslaken tagten, zum Beitritt zu 
diefen Beichlüffen zu beftimmen. Bereits unter dem 7. April fertigten die 
jülich-bergiſchen Stände eine Gejandtichaft nach Dinslaken ab, die den 
Beihluß der Truppenwerbung mittheilen und auf ein gemeinfames Han- 
deln hinwirken jollted); unter dem 11. April warb dann weiter Arnold 
Aldenhofen von Düfjeldorf nach Dinslaken gejhidt, um die inzwijchen 
aufgefegten Schreiben an den Kaifer und an Brandenburg und Neuburg 
zur Kenntniß zu bringen und wiederholt auf einmüthiges® Handeln der 


1) Gegenreformation Bd. II, ©. 47 ff. 

2) ©. das Altenftüd vom 7. April 1609 (Inftrultion f. d. Gefandten nah Dins- 
falten) Nr. 3. 

3) ©. das Altenftüd vom 11. April 1609 Nr. 9. 

4) ©. das Altenftüd v. 11. April 1609 Nr. 10. 

5) S. d. Juſtrultion vom 7. April 1609 Nr. 3. 


1. Die brandenburgifche Befiergreifung. 15 


gefammten Stände hinzumirkent). Uber Hier zeigten fich alsbald die erften 
Schwierigkeiten. 

Die cleve-märkiihen Stände erklärten fich zwar bereit, die im J. 1596 
geihlofjene Union aufrecht zu erhalten und es fam unter dem 15. April 
1609 eine neue Union zu Stande, worin man fich verpflichtete, gemeinjam 
auf eine Einigung der Intereffenten Hinzuwirken?), aber im Übrigen be- 
ſchloſſen die cleve-märkifchen Stände, jelbjtändig zu handeln und wir hören 
weder von einer Zuftimmung zu der vorgefchlagenen Truppen-Anwerbung, 
noch von einer Gehorjams-Erflärung an den Kaiſer. Wohl aber gingen 
cleve⸗ märkiſche Schreiben, bezw. Gejandte an die Generalftaaten und an 
Brandenburg, deren Zweck e3 war, auf eine Verftändigung der Intereffenten 
Binzuwirfen 3). 

Damit deuteten fie den Weg an, den, wie wir jehen werden, in dem- 
jelben YAugenblid andere einflußreiche Freunde Brandenburgs ins Auge 
gefaßt hatten, um eine günftige Löſung der Schwierigkeiten herbeizuführen. 

Während diefe Verhandlungen gepflogen wurden, traten die Gegen- 
füge immer deutlicher hervor und wenn Brandenburg hier Fuß fafjen 
wollte, jo war es dringend nöthig, daß es feinen Freunden bald einen 
feften Rückhalt biete. Die drei brandenburgifchen Räthe, welche zu Ende 
April vor den Ständen in Düfjeldorf erjchienen — es waren Hieronymus 
von Disfau, Joh. Friedr. von Röden und Hillebrand Kracht‘) — waren 
troß der Berfprechungen, die fie von Berlin mitbrachten), nicht in der Lage, 
diefen Riüdhalt zu bieten, und dies um fo weniger, als die am 9. Mai 
erfolgte Ankunft eines neuen kaiſerlichen Bevollmächtigten, Richards von 
Schönberg, der von den Räthen im Schloß zu Düffeldorf Wohnung er- 
hielt, bei der Bevölkerung den Eindrud der brandenburgifchen Gejandt- 
haft raſch in Schatten ftellte. 

Seitdem Markgraf Ernft Berlin verlaffen Hatte, lag der Fortgang 
der Angelegenheiten zunächft wefentlich in feinen Händen, indem er be- 
rufen war, die brandenburgifche Bolitif in einem Augenblid zu leiten, wo 
fie zuerft auf den Schauplag der großen, wefteuropäifchen Kämpfe und 
Intereffen trat, hat feine Berjünlichkeit in der brandenburgifch-preußifchen 
Geihichte eine Bedeutung gewonnen, wie fie wenigen zeitgenöffifchen Prinzen 
des Hohenzollern-Haufes bejchieden geweſen ift. 

Geboren am 13. April 1583 erhielt er als Sechsundzwanzigjähriger 
eine Aufgabe, die an Schwierigkeiten ihres Gleichen ſuchte; er war un- 


1) ©. das Altenftüd vom 11. April 1609 Nr. 8. 

2) ©. die Union v. 15. April 1609 Nr. 14. 

3) ©. die Altenftüde vom 14. u. 15. April 1609 Nr. 13 u. 15. 

4) Einen Auszug aus der ihmen ertheilten Inftruftion vom 1./11. April 1609 |. 
Rr. 11. 5) ©. das Altenftüd vom 30. April 1609 Nr. 18, 
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zweifelhaft der talentvollfte unter den Brüdern Johann Sigismunds und 
jedenfall® begabter als Johann Georg (geb. 1577), der die jchwierige 
Straßburger Sache eine Zeit lang zu vertreten gehabt hatte, aber feinen 
Gegnern unterlegen war. Den Staats-Angelegenheiten Hatte Ernft bisher 
ziemlich fern geftanden und erfahrene Räthe hatte man ihm von Berlin 
aus nicht mitgeben können; in eine Umgebung, in welcher „jpanijche Praf- 
tifen“ und wälfche Lift zu den gebräudhlichften Mitteln der Politik ge- 
hörten, fam er als ein Mann ohne Hinterhalt; der lauernden Verſchloſſen— 
heit und der rüdfichtslofen Energie, wie er fie vorfand, hatte er Lediglich ein 
großes Maß hellen Verſtandes und den feiten Entſchluß entgegenzujeßen, 
fein gutes Recht bis zum legten Blutstropfen zu vertheidigen. Weich wie 
er fein konnte, kannte er doc) feine Furcht vor Gefahr und bei der ſchweren 
Aufgabe, die ihm geftellt ward, bewahrte ihn ein feites Gottvertrauen und 
eine ernfte Religiofität vor jedem Schwanfen und Zaubern; wie fein im 
3. 1610 außgeführter Entſchluß, zur reformirten Kirche überzutreten — 
er war ber erfte aus dem Haufe Hohenzollern — aus religiöfer Überzeugung 
entiprang, jo pflegte er auch in anderen Dingen zuerft fein Gewiljen zu 
fragen und wenn er mit fi im reinen war, mit feitem Entſchluß ohne 
Menſchenfurcht zu handeln. 

Nicht die kleinſte Schwierigkeit der Aufgabe, die ihm geftellt war, 
lag darin, daß die Näthe, von denen er in Berlin feine Inftruftionen 
erhalten Hatte, über die wahre Lage der Dinge am Niederrhein mangelhaft 
unterrichtet waren und zum großen Theil der Sache kühl gegenüber 
ſtanden!). 

Ein Mann, der in ſolcher Lage nicht den Muth ſeiner Überzeugung 
beſaß und gegebenen Falls auf eigne Verantwortung zu handeln entſchloſſen 
war, würde ſehr wahrſcheinlich Fehler begangen haben, die ſich zu einer 
ſchweren Schädigung Brandenburgs hätten geſtalten müſſen. 

Die Inſtruktion, die Johann Sigismund unter dem 17. April von 
Küſtrin aus für Ernſt ausgefertigt hatte?), läßt die Thatſache deutlich her— 
vortreten, daß Brandenburg, das durch die Angelegenheiten Preußens feſt⸗ 
gelegt war, aus eigner Kraft nicht im Stande gewejen fein würde, Die 
Herzogthümer zu gewinnen, gejchweige denn fie zu behaupten. Markgraf 
Ernft erhält zunächft den Auftrag, nach Kafjel zu gehen und fich die Mit- 


1) In Bezug auf ben lebten Punkt ift der Bericht bes franz. Gefandten Bongars 
an Billeroy v. 26. Aug. 1609 (f. Ritter, Briefe u. Akten zur Geſch. des 30jähr. Kriegs 
Bd. II (Münden 1874) ©. 353) von Imtereffe Der einzige, den B. als entichloffenen 
Freund ber Sache nennt, war ber Erbmarfhall Putlit. 

2) Wir geben das Altenftüd wegen feiner großen gefchichtlichen Bebeutung unten in 
einem ausführlichen Auszuge, |. bas Altenftäd v. 7./17. April 1609 Nr. 16. Bgl. Ritter, 
Briefe u. Alten II, ©. 224 ff. 
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wirkung des Landgrafen Mori zu fichern; dieſer hatte feine Hülfe ver- 
Iprochen und der Kurfürft war überzeugt, daß er fie auch leiſten werde, 
weil, wie es in der Imftruftion heißt, „diesfalls nicht jo groß auf das 
brandenburgifche Interefje zu jehen, als darauf, daß diefe Sache das all- 
gemeine Religionswefen concernire.“ j 

In der That konnte der Kurfürft in diejer Angelegenheit jeine eignen 
Kräfte jchonen, weil er überzeugt fein durfte, daß die evangelifchen Mächte 
aus Gefichtspunften des allgemein protejtantiichen Intereſſes einen Theil 
der Arbeit für Brandenburg übernehmen würden und wenn die Burüd- 
haltung mit der Einfegung eigener Mittel weniger aus Noth als aus Be- 
rehnung gejchehen wäre, jo würde Johann Sigismund die Sadjlage befjer 
überſchaut haben als die, die ihn um die Stellung von Truppen und 
Mannjchaften baten. Wie dem auch fei, fo ift doch gewiß, daß der evan- 
geliiche Charakter des brandenburgijchen Staates an diejem wichtigen Wende- 
punkte feiner Gejchichte Kräfte für ihn in Bewegung ſetzte, ohne deren 
thätiges Eingreifen der fiegreiche Ausgang des gefährlichen Unternehmens 
niemal3 möglich gewejen wäre. Jetzt wie jpäter hat diejer Charakter die 
Geihichte Brandenburg. Preußens maßgebend beeinflußt und den Staat 
in diejenigen Bahnen geleitet, die zu feiner ausfchlaggebenden Stellung 
geführt haben. 

Der vornehmfte Auftrag, den die Inftruftion enthielt, beitand darin, daf 
der Markgraf in gütlichen Verhandlungen von den Landjtänden das Hand- 
gelüibde zu erlangen fuchen jollte. Wenn die Zuſagen, die er zu machen er- 
mächtigt war, bejonder8 das Verſprechen der Religionzfreiheit, auch nicht 
bei allen verfangen follten, fo würden ſich doch gewiß etliche vornehme Orte 
finden, die fi) zu Brandenburg befennen, mit denen man dann jo lange 
zufrieden jein müſſe, bis daß es Gott anders fchide, wo der Kurfürft 
dann ein Mehreres mit göttlicher Hülfe bei den Sachen thun fünne. Wenn 
aber Andere anfangen jollten, mit Gewalt Land und Leute an ſich zu 
reißen, jo folle er mit Hilfe befreundeter Mächte das Seinige bei der 
Sache thun und einnehmen, was er fünne; der Kurfürſt werde fehen, wie 
er jpäter mit denen, die die Hülfe geleijtet, übereinkomme. 

Am 10. Mai war Marfgraf Ernſt in Kaſſel angefommen und hatte 
hier durch Disfau erfahren, daß man ihm in Düfjeldorf die Thore ver- 
ſchließen wolle. Er beſchloß deshalb, einige Zeit in Hefjen zu bleiben 
und bejjere Nachrichten abzuwarten. Als Graf Johann von Nafjau dies 
erfuhr, eilte er zum Landgrafen Mori und am 18. Mai hatten die drei 
Fürften eine ernfte Beiprechung. 

Wir fennen die Anficht des Grafen Johann über die Lage und über 
die Schritte, welche zu thun feien, aus mehreren Aktenſtücken, die er damals 


aufgezeichnet hat, bejonder8 aus einem Schreiben an den Furpfälziichen 
Keller, die Gegenreformation 3. 2 
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Großhofmeifter, Grafen Albreht von Solms, vom 14. Mai 16091). Darin 
tritt er entjchieden dafür ein, daß die evangelijchen Intereſſenten fich jobald 
ala möglich mit einander vergleichen möchten, Markgraf Ernjt jofort mit 
Itarfem Geleit in die Lande einrüden und fi um die Kaiferliche Un— 
gnade, Mandat und Acht nicht kümmern folle. 

Ebenfo find wir über die Auffafjung des Landgrafen Mori unterrichtet; 
am 19. Mai trug er feinen Räthen feine Stellung zur Sache vor und er- 
klärte, daß er, vom Kurfürften um Beiftand gebeten, folgende Mittel für noth- 
wendig halte, um der Sache zu helfen: 1. Die Anwejenheit der Kurfürften 
von Brandenburg in den Jülicher Landen. 2. Abjchaffung der Faiferlichen 
Commiffion. 3. Ausgleich zwifchen Brandenburg und Neuburg. 4. Beſſere 
Information der Näthe in Berlin. 5. Gewinnung der Jülicher NRäthe 
und Stände Mithin Yegte auch der Landgraf auf den Ausgleich mit 
Neuburg großes Gewicht; er begründete dies vor Allem damit, daß Neu- 
burg allein ftehe und allmählich fic) gezwungen jehen werde, „den Papijten 
an die Hand zu gehen?” „Das müſſe ihm per amicum genommen 
werden“. Sehr richtig ſah alſo Mori voraus, was nad) der endgültigen 
Trennung zwifchen Brandenburg und Neuburg wirflih eintrat und daß 
dies nicht ſchon früher geſchah, ift ficher lediglich dem Vertrag zu danken, 
der, wie wir jehen werden, alsbald zu Stande kam. 

Ganz im Gegenſatz zu dieſer Auffafjung waren die Berliner Käthe 
der Meinung, daß man ſich mit Neuburg überhaupt in feine Verhandlung 
einlafjen dürfe. In diefem Sinn waren Disfau, Röden und Kracht in- 
ftruirt worden, in der gleichen Überzeugung hatte man den Markgrafen 
Ernſt abgefertigt und dieſelbe Anficht Hatten die Räthe noch in einem 
Gutachten vom 8. Mai des Näheren begründet’). Unter diefen Umfjtänden 
befand fi) Ernjt in großer Verlegenheit; durch eine Rückfrage in Berlin 
fonnten Wochen verloren gehen. Endlich entichloß er ſich, auf eigene 
Hand zu handeln und willigte ein, daß zu Homberg in der Grafichaft 
Sayn am 22. Mai eine erjte Verhandlung mit Neuburg jtattfand. Der 
Tag verlief ohne Ergebniß; indeß jehten die Freunde e8 durch, daß wei- 
tere Verhandlungen vorbehalten blieben*), die jchon nach act Tagen zu 
Dortmund beginnen jollten. 

Inzwilchen hatte Graf Johann von Nafjau, der in diefer Sache mehr 
und mehr als leitende und treibende Kraft erfcheint, eine Anzahl angeje- 
hener reformirter Stände aus den Nheinlanden nad) Siegen gerufen — 


1) ©. das Altenftüd v. 4./14. Mat 1609 Nr. 22. 

2) ©. den Auszug aus dem Protocol bei Ritter a. O. ©. 245. 

3) Der Auszug bei Ritter a. D. ©. 242. 

4) Den Homberger Abſchied f. bei v. Mörner, Kurbrandenburgs Staatsverträge 
©. 49. 
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darunter den Grafen Adolf von Bruch, Joh. von Ketteler, Hertefeld und 
Duad von Iſengarten — und auf den 27. Mai auch den Landgrafen Mo: 
rig und den Markgrafen Ernft zu fich gebeten. Es war ein glüdlicher 
Gedanke, auf diefem Wege ſofort eine perfünliche Beziehung der Ahein- 
länder zu dem Markgrafen herzuftellen und die Stimmung diefer Männer 
auf ihn wirken zu lafjen. Aus dem Bericht, den Ernjt unter dem 30. Mai 
aus Iſengarten (wo er inzwijchen angeflommen war) über dieje entjchei- 
dende Siegener Berfammlung nad Berlin jchiete, jehen wir deutlich, wie 
tief der Eindrud war, den er erhalten hatte. Noch am 28. Mai ernannte 
er zu Siegen den Grafen Wilhelm von Solms zum Xeiteroberjten über 
1500 Pferde und beauftragte ihn, etliche erfahrene Kriegsoberſten in 
BWartegeld zu nehmen‘). Voll neuer Hoffnungen konnten die Aheinländer 
in ihre Heimath zurückkehren und als Ernft in Begleitung feiner fürjtlichen 
Freunde und unter ſtarkem Geleit am 6. Juni in Dortmund einritt?), fam 
die Bevölkerung mit heller Freude ihm entgegen. Die Dinge waren an 
einem wichtigen Wendepunkte angelangt. 

Unter dem Eindrud diefer Wendung und auf die Nachrichten Hin, 
welche über die weiteren Schritte des Kaifers in Dortmund den Marf- 
grafen und den inzwijchen ebenfall3 eingetroffenen Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm erreichten, gelang es dem Einfluß des Landgrafen und des Grafen 
von Rafjau wirflih, am 10. Juni 1609 ein Abkommen zwijchen den beiden 
Erben zu erreichen. Beide verpflichteten fich durch Siegel und Unterfchrift 
„wider alle andere Unmaßung zur Erhaltung und Defenfion der Lande zu- 
jammen zu jegen und in den nächſten Tagen gen Düfieldorf zu ziehen und 
von den Räthen und Ständen die Huldigung einzunehmen und fie dem- 
jenigen Herrn ſchwören zu lafjen, welcher hiernächſt und inskünftige unter 
Kurbrandenburg und Pfalz. Neuburg der rechte Erbe und Succefjor zu den 
Jülichſchen und dazugehörigen Landen erklärt wird“; beide willigten ein, 
die Regierung der Lande gemeinjchaftlich zu führen und Alles in dem bis— 
herigen Stande bis zum Austrag der Rechtsfrage bleiben zu laſſen?). 


1) ©. die Urk. v. 18./28. Mai 1609 Nr. 27. 

2) Eim gleichzeitiger Bericht über ben Einritt in Dortmund und bie fih baran an» 
ſchließenden Feftlichleiten u. f. w. findet fih bei G. Natorp, bie Grafihaft Mark sc. Iſer—⸗ 
lohn 1859 ©. 27 ff. Danach kam der Landgraf mit 120 Pierden ai; anmefenb waren 
bie Grafen Johann und Georg von Nafjau, die Grafen Friedrich, Wilhelm, Reinhard und 
Philipp von Solms, Graf Wilhelm von Wittgenftein, Graf Abolf von Brud, Graf Gum- 
brecht von Bentheim, ber Freiberr Georg von Fledenftein, ein Herr von Dohna und Andere. 
Am 8. u. 9. Juni fanden die entjcheidenden Verhandlungen ftatt; am 10. wurde ber Ber- 
trag unterzeichnet. Am 11. erfolgte der Proteft des Kaiſ. Commifjars und am gleichen 
Zag verlieh ber ammefende Vertreter des päpftlichen Legaten erzürnt bie Stab. Am 13. 
fand ein Feitbantet auf dem Rathhaus flatt und am 15. verliehen bie Fürften Dortmund. 

3) ©. die Urkunde vom 31. Mai/10. Juni 1609 Nr. 33. 
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Es lag am Tage, daß Markgraf Ernft mit diefem Schritt feine In— 
ftruftion überfchritten hatte; indeffen erkannte er wohl, wa3 die Lage 
erforderte und daß für Brandenburg zunächſt ein Mehreres feinenfalls zu 
erreichen jei. Am 20. Juni gab er feinem Bruder, dem Kurfürften die 
Gründe für jein Verfahren an und erklärte unter Anderem, Johann Sigis- 
mund habe ihn „mit Leuten und Mitteln an Geld und Anderem, was zu 
jo großen Sachen gehöre, gar übel verfehen, während der Pfalzgraf Wolf- 
gang Wilhelm alle Nothdurft an Kriegsleuten, Gelehrten und Gelde voll- 
auf Habe“. „Wenn ich die Herrn Ketteler und Diskauen nicht gehabt 
hätte, jo wäre ich gar übel dabei gewejen; ich muß ihnen das Zeugniß 
geben, daß fie das Ihrige treulich gethan haben.“ 

Nachdem der Vertrag, der unter den obwaltenden Verhältniffen für 
beide Theile einen großen Erfolg darftellte, gefchloffen war, faßten die 
Fürſten gemäß dem Rath des Grafen Johann von Nafjau den Entichluß, 
jofort nad) Düffeldorf zu reiten und von den dort verjammelten Land— 
ftänden die Huldigung in Empfang zu nehmen. Es wäre dies Fühne 
Unternehmen — die Stadt befand ſich in den Händen der faiferlich ge- 
finnten Räthe, welche Truppen gefammelt Hatten — nicht ausführbar 
gewejen, wenn fich nicht in Dortmund eine große Zahl einheimischer Edel- 
leute den Fürften zur Verfügung geftellt und wenn nicht die Bürgerfchaft 
von Düffeldorf in Übereinftimmung mit den übrigen bergifchen Städten 
auf der Seite der evangelifchen Partei geftanden hätte. 

Auf die von Dortmund aus nad) Düffeldorf gerichtete Frage, ob man 
die Fürften einlaffen werde, war von den Bürgern der Einlaß bewilligt 
worden. Sofort trat die Bürgerfchaft unter Waffen und bemächtigte fich 
trog Fräftiger Gegenwehr der 200 Soldaten, welche von dem kaiſerl. Com— 
mifjar, den Räthen und dem katholiſchen Theil der Stände in Gold ge 
nommen waren und die Die Wälle und Thore befebt hielten '). | 

Die Fürjten hatten fih, noch ehe von Düfjeldorf die Antwort ein- 
getroffen war, mit ftattlicher Begleitung — acht Reichsgrafen und Herrn, 
mehrere Oberjten, Droften und Adlige, im Ganzen über 200 Pferde — 
in Bewegung gejegt und waren überall, zu Efjen, Bochum, Kettwig und 
Ratingen von der Bürgerfchaft mit Jauchzen und Jubel empfangen worden. 
Als nun unterwegd die Nachricht von der Überwältigung der kaiſerlich— 
ftändifchen Garnifon eintraf, fuchte man Düffeldorf in Eilmärfchen zu er- 
reihen und kam nad) durchrittener Nacht, während welcher die Düffeldorfer 


1) Die Einzelheiten des Einzugs f. in ben Berichten des Markgrafen Ernſt an ben 
Kurfürften v. 10./20. Juni 1609 f. Url. Nr. 40, bes R. v. Schönberg an ben Kaifer v. 
19. Juni bei Ritter a. O. ©. 282 f. Anm. 5 und in ben Relationen bes Starjchebel an 
ben Landgrafen Mori v. 6./16. u. 7./17. Juni u. in dem Schreiben bes Grafen Wilhelm 
von Solms, Urkk. Nr. 36 und 39. 
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Bürgerfchaft in der Wehr geftanden Hatte, in der Hauptitadt an. „Und 
haben alſo die Bürger — fo heißt es in dem Bericht Schönbergs an den 
Kaiſer — und die unfatholifchen Stände, auch etliche, welche katholiſch 
jein wollen, die Fürjten vor dem Thor empfangen ... und ift ein groß 
Frohlocken unter dem Landvolk, daß fie ſolche Herrn haben bekommen.“ 
So groß war die Begeifterung, daß die Bürgerjchaft, ohne daß fie darum 
erjucht worden wäre, die Fürften auf das Schloß führte und fie dadurch 
in aller Form auch äußerlich als die Recht2nachfolger ihres Herzogshaufeg 
anerfannte. Der kaiferl. Commifjar, der vier Stunden fpäter anfam, wurde 
mit allen Ehren, wie fie einem Gejandten des Kaiſers gebührten, von den 
Fürften empfangen, die Regierung aber ging von nun an in die Hände 
der neuen Herrn über. 

Wenn man den Beginn der brandenburgifch-preußiichen Herrichaft am 
Rhein an einen beftimmten Tag anknüpfen will, jo wird man den 16. Juni 
1609 als den Anfang der neuen Zeit bezeichnen müfjen. Der Jubel, mit 
welchem die Fürften in der Hauptitadt empfangen worden waren und Die 
offenbare Niederlage der Gegenpartei machte im Lande überall tiefen Ein- 
drud und aller Orten regten fich die bisher niedergehaltenen Freunde der 
evangelifchen Landesherrn. Die Fürſten beichloffen, die günftige Wendung 
thunlichft auszunügen. Nachdem man Düffeldorf vor einem Handftreich 
gefichert Hatte, wurde am 24. Juni die Reife in das Land angetreten; 
am 25. wurden die Fürften in Eleve von der dort verjammelten Nitter- 
haft, dem Rath und der Bürgerjchaft mit Begeifterung empfangen; dann 
ging e8 nad) Emmerich, Rees, Weſel und Duisburg und überall, befon- 
der3 aber in Wefel, war der Jubel groß und aufridtig !). Als die Fürften 
zu Anfang Juli in Duisburg waren, erhielten fie die Nachricht, daß wäl- 
ſches Kriegsvolk auf dem Rhein vor Düffeldorf angelommen ſei und darauf 
din traten fie fofort die Rückreiſe an. 

Wichtiger als die Fortfegung diefer Reifen erjchien es zumächft, die 
Huldigung der Landftände einzunehmen und damit die Anerkennung der 
Herrichaftsrechte feitend des Landes in aller Form zu erreichen. Es lag 
nah, jofort den Gefammtlandtag zu berufen; indeß entjchloß man fich aus 
guten Gründen, zunächft mit den cleve-märkifchen Ständen allein zu ver- 
handeln. Am 14. Juli traten diefe in Duisburg zufammen und bei Be- 
rathung der fürftlichen Propofition, welche die Leiftung des Huldigungs- 
eides forderte, fam es zu ftürmijchen Erörterungen?. Zwar war Die 


1) ©. die Altenftiide vom 15./25. Juni Nr. 44 und vom 25. Yumi/5. Juli 1609 
Nr. 51. Bgl. ferner das Schreiben des Markgrafen Eruft nad Berlin vom 9. Juli 1609 
kei Ritter a. O. ©. 290 f. 

2) Näheres in den Urkunden u. Alten zur Geſchichte des Kurfürften Friedr. Wil- 
km Bb. V., ©. 42. 
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Mehrheit für die Huldigung, aber eine Minderheit war nicht dazu zu 
bewegen; jchließlich einigte man fi, den Fürften das Handgelübde zu 
feiften und darauf Hin ftellten Markgraf Ernft und Wolfgang Wilhelm 
den Ständen einen Revers aus, in welchem ihnen ihre Privilegien bejtätigt 
und ihnen zugleich veriprochen wurde, daß die Fürften „die katholiſche 
römische wie auch andere KHriftlide Religion, wie fie fowohl im 
römischen Reich als diefem Fürſtenthum und Grafſchaft von der Mark in 
öffentlichem Gebraud) und Übung (fei), zu continuiren, zu manuteniren, 
zuzulafjen und darüber Niemanden in feinem Gemwifjen noch Erercitio zu 
turbiren, zu molejtiren, noch zu betrüben“'). 

Die jülich-bergifchen Stände, welche ziemlich gleichzeitig in Düffeldorf 
tagten, waren zu einem gleichen Entgegenfommen nicht zu bewegen; fie 
ließen vielmehr zunächſt den cleve-märkifchen Ständen in Duisburg jagen, 
daß die Feititellung der Regierung nach ihrer Anficht ohne den Kaijer 
nicht möglich ſei; als bald darauf die Nachricht von der Leiſtung des 
Handgelübdes eintraf, klagten fie über das jelbjtändige Vorgehen von 
Cleve-Marf, folgten aber jchlieglich in ihrer großen Mehrheit dem gegebenen 
Beifpiel. Darauf hin fertigten der Markgraf und der Pfalzgraf im Namen 
ihrer Auftraggeber für die Stände von Eleve-Marf und Ravensberg und 
der Herrichaft Ravenftein, auch „einer ziemlichen Anzahl“ der jülichjchen 
Nitterfchaft, der Mehrheit der bergifchen Ritterſchaft und für jämmtliche 
Hauptjtädte von Berg, jowie für die jülichjchen Städte Sittard, Heinsberg, 
Wafjenberg, Dülken, Gladbach, Dahlen, Grevenbruh und Linnich unter 
dem 21. Juli einen Revers? aus, in welchem die Fürjten gegen die Zu- 
fage, daß die Stände fi ihnen „mit fchuldigem Gehorfam und Treue 
fubmittiren® und feinen Dritten annehmen wollten, ihre Privilegien bejtä- 
tigten, die freie Übung „der römifchen, wie auch anderer hriftlicher Religion“ 
gewährleiiten und Schuß gegen jeden Angriff wider die Lande verjprachen. 

Nachdem diejes wichtige Abkommen erzielt war, konnte die neue Herr- 
Ichaft als vorläufig befeitigt gelten; indefjen war vorauszufehen, daß der 
Gegenſtoß nicht ausbleiben werde und in der That follten bald Schwierig- 
keiten und Gefahren genug fich einjtellen. 


Bereit3 am 24. Mai 1609 war ein Faiferliche® Mandat ergangen, 
in welchem Rudolf II. alle bisher in der Jülicher Sache gefchehenen Schritte 





1) ©. das Altenftüd v. 4./14. Juli 1609 Nr. 56. 

2) ©. das Aftenftüd vom 11./21. Juli 1609 Nr. 59. Die genannten jülichichen 
Stäbte find offenbar fpäter zurlidgetreten; im einem Drud des Reverſes v. 1647 finden 
fih die Namen nicht. — Daß diefe Reverfe viele Fragen offen liefen und in ihren Be 
flimmungen feineswegs unzweibeutig waren, hat neuerdings Ritter, Deutiche Gefchichte 
u. ſ. w. I, 289 f. jehr richtig betont. 
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der Prätendenten für null und nichtig erklärt und die Letzteren aufgefor- 
dert hatte, binnen vier Monaten am kaiſerl. Hof zu erjcheinen und die 
richterlihe Entjcheidung der Sache zu erwarten‘). Diefe Vorladung vor 
den Reichshofrath war bereit3 in Dortmund zu Anfang Juni den Fürften 
von dem kaiſerl. Gejandten eingehändigt worden, ohne daß dieſelben fich 
indefjen dadurch in ihren Schritten hatten aufhalten laſſen. 

Mitte Juni war dann der Präfident des NReichshofraths, Graf Hans 
Georg von Hohenzollern nicht als kaiſerl. Commifjar, fondern nach feiner 
eignen Erklärung als kaiſerl. Gubernator mit großem Geleit in Köln an- 
gefommen?). Die Fürften bejchlofjen, eine Geſandtſchaft an ihm zu jchiden 
und ihm jagen zu laſſen, daß er nad) Abſchluß des Dortmunder Vertrags 
feine Urſache mehr habe fi nad Düfjeldorf zu verfügen. In der That 
zog Zollern zunächſt nicht in die Hauptftadt, jondern begab ſich nad 
Jülih?), wo er von dem dortigen Amtmann, Johann v. Raujchenberg, 
eingelafjen und aufgenommen wurde. 

Als die Fürften am 16. Juni in Ditffeldorf eingezogen waren, hatten 
fie die dort anweſenden Amtleute einftweilen nicht an ihre Site zurüd- 
fehren lafjen, ſondern fich vor deren Heimkehr — die Amtleute waren 
durchweg gegnerifch gefinnt — der Amthäufer und Ämter verfichert. Nur 
Sohann von Raufchenberg, der Amtmann von Jülich, Hatte fich kurz vor 
dem Einritt eilig und heimlich entfernt und ſich nad) Köln begeben ®). 

Alsbald nad feiner Ankunft ſetzte fi) Graf Zollern mit den Land» 
ftänden in Beziehung. Er erklärte, daß er das Direktorium der Regierung 
jeinerfeit3 in die Hand nehmen wolle. Schon bei den oben gejchilderten 
Landtags-Berhandlungen zu Düfleldorf fam es an den Tag, daß dieſe 
Schritte auf viele Stände, namentlic) im Herzogthum Jülich, ihren Ein- 
drud nicht verfehlt Hatten. Der Kaiſerl. Kommiffar begehrte auch in 
Düfjeldorf Einlaf. Die Fürften ließen ihm fagen, er möge nicht fommen; 
al3 er dennoch kam, ſetzte Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm troß des Marf- 
grafen Widerſpruch feine Aufnahme in die Stadt durchs) und damit traten 
die gefährlichen Thatfachen an das Licht, daß die Fürften trotz des Dort- 
munder Vertrags uneinig und Wolfgang Wilhelm zu Zugeſtändniſſen an 
den Kaifer geneigt war. Der Pfalzgraf hatte, wie wir fahen, jchon bei 
Gelegenheit jeiner Reife in die Herzogthümer Anknüpfungen in Köln ge- 
juht und fhon am 20./30. Mai 1609 konnte einer der brandenburgifchen 
Gejandten, Joh. Friedr. von Röden, berichten, daß Johann Wilhelm durch 


1) ©. Meyer, Lundorpius suppletus I, 479. 

2) ©. den Bericht Starfchebels vom 12./22. Juni 1609 Nr. 41. 
3) ©. das Attenftüd vom 15./25. Juni 1609 Nr. 45. 

4) ©. das Altenftüd vom 16./26. Juni 1609 Nr. 47. 

5) ©. das Altenftüd vom 9. Juli 1609 Nr. 53. 
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die Begünstigung, die er von den Jejuiten und dem Nuntius iu Köln er- 
fahre, bei allen „Pfaffenknechten“ in befjerem Anjehn ftehe als der Kurfürjt 
von Brandenburg). Am 3. Juli wußte der franzöfiiche Geſandte Bon- 
gars über Anzeichen ähnlicher Art zu erzählen, Wolfgang Wilhelm habe, 
jchrieb er, Schon früher perfünlich und darauf durch den Oberſt Fuchs mit 
Erzherzog Albrecht unterhandelt; auch mit dem päpftlichen Nuntius jei er 
durch Mittelsperjonen in Beziehung getreten. Die Männer, welche die 
evangelifchen Fürjten zu Grunde richten wollten (fügt Bongars Hinzu) 
würden den geeignetjten der beiden Fürſten zu gewinnen und ihren Abjichten 
gegen den andern dienftbar zu machen juchen ?). 

Ob es mit diefen Meinungsverjchiedenheiten und Beziehungen des 
Pfalzgrafen zufammenhing oder ob fonjtige Gründe vorlagen — genug, 
e3 gelang dem Amtmann Johann von Raufchenberg, die thatfächliche Be— 
jegung Jülichs, der mächtigjten Feſtung des Landes dur die Fürſten 
vorläufig bintanzuhalten. Er Hatte im Juni einen Befehl befommen, 
die Feſtung für die Fürften zu halten und fie Niemandem zu öffnen?); er 
hatte dann eine Erklärung abgegeben, die die Fürjten beruhigte?) und troß 
der dringenden Mahnungen Starfchedeld, der die Praktiken offenbar befier 
durchichaute, unterblieb gerade bei Jülich das, was fonjt überall von den 
Fürften geihah: fie legten feine eigne Bejagung an den Ort und über- 
ließen die Sicherung dem Amtmann Raujchenberg. 

Da traf am 24. Juli plötzlich zu Düffeldorf die Nachricht ein, daß 
Naufchenberg, der inzwilchen das ſpaniſche Hauptquartier in Brüſſel auf- 
gejucht Hatte, die Feſtung an den Erzherzog Albrecht verfauft und daß am 
23. Juli Erzherzog Leopold fie für den Kaiſer in Befig genommen habe. 
An diefem Tage war nämlich der Better Kaifer Rudolfs und Biſchof von 
Straßburg dort mit ftarfem Geleit eingezogen, um die Herzogthiümer im 
Namen des Kaiferd in Sequefter zu nehmen; er brachte ein Faiferliches 
Handjchreiben mit, in welchem der Befehlshaber der Feſtung angewiejen 
ward, fie dem DBertreter des Kaiſers zu übergeben. Sofort begann der 
Stellvertreter des Kaiſers mit Hülfe des Erzbiihofs und der Stadt Köln 
von Jülich aus umfafjende militärische Nüftungen und es ftand nunmehr 
feft, daß die Erwerbung der Herzogthümer für die erbberechtigten Fürften 
nicht mehr wie bisher auf dem Wege friedlicher Befitergreifung, fondern 
nur mit Waffengewalt erreichbar jei. Ward aber erſt einmal an die Waffen 


1) ©. das Altenftüd vom 20./30. Mai 1609 Nr. 28. 

2) Ritter, Briefe und Alten IL, ©. 287. — Bgl. auch den Bericht Badoudres an 
Villeroy vom 19. Aug. 1609 bei Ritter a. DO. ©. 344 f. und die Relation ber würtem- 
bergifchen u. babifhen Gejandten v. 5. Sept. 1609 bei Ritter a. D. ©. 367. 

3) ©. das Altenftüd v. 16./26. Juni 1609 Nr. 47. 

4) ©. das Altenftüd v. 16./26, Juli 1609 Nr. 60 Anm. 1. 
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appellirt, jo mußte der ausbrechende Krieg alle betheiligten Mächte auf den 
Schauplatz rufen. 

Der Schreden in Düfjeldorf, wo man die Bedeutung der eingetretenen 
Wendung erfannte, war groß und alle Freunde Brandenburgs waren tief 
befümmert. Johann von Nafjau gab feiner Beftürzung in einem Briefe an 
den Landgrafen Morit lebhaften Ausdrud; die Fürjten hätten, fchreibt er, 
da die Bürger und Soldaten in Fülich ihnen geneigt geweſen ſeien — ein 
großer Theil der Garnijon weigerte fich alsbald, fich in Faijerliche Dienfte 
nehmen zu laffen — die Feltung leicht in ihre Gewalt bringen können; 
fie hätten aber dem Amtmann „zu viel getraut“, und der brandenburgijche 
Gefandte Diskau entjchuldigt die Haltung der Fürften in einem Brief vom 
21./31. Juli an Johann von Naſſau damit, daß Raufchenberg fich „früher 
weit anders erklärt hätte‘; ohne diefe Erklärung würden fie „etwas zeitiger 
zu dem Werk gegriffen haben“!). Die Mittel, mit denen in diejen Gegenden 
um die Religion gekämpft wurde, waren dem Markgrafen Ernft und feiner 
Umgebung offenbar nicht jo befannt ala e3 wünſchenswerth gewejen wäre. 

Ungefähr gleichzeitig wurde das Faijerliche Mandat vom 7. Juli be: 
fannt, in welchem der Dortmunder Vertrag cafjirt und Alles, was den 
faiferlihen Befehlen zuwider unternommen oder angeordnet werde, für null 
und nichtig erklärt wurde. ALS diefer Erlaß?) durch bejondere Herolde in 
den Städten und auf dem Lande verkündet ward und zugleich verlautete, 
daß Erzherzog Leopold spanische, italienifche und wallonijche Söldner 
werbe, auch jeine Stellungen befeftige, da trat ein Theil der Stände, 
die den Fürften ſchon Treue gelobt hatten, von ihrer Zuſage zurüd und 
die Überzeugung wurde allgemein, daß Brandenburg und Neuburg den 
Belis, den fie in rajhem Anlauf gewonnen hatten, in jchwerem Kampfe 
würden vertheidigen müſſen. 


Noch mehr als durd) diefe Mafregeln des Kaiſers ward Kurfürft Jo- 
hann Sigismund und feine Freunde durch die Haltung Sachſens beun- 
ruhigt, denn eben in diefer Haltung konnten Rudolf I und jeine Räthe 
unter Umftänden die wirkſamſte Handhabe finden, um ihre bejonderen 
Wünsche und Abfichten durchzufegen und die protejtantifchen Fürſten tief 
und dauernd unter einander zu verfeinden?). 


1) ©. das Altenftüd vom 16./26. Juli 1609 Nr. 60 Anm. 1. 

2) ©. das Altenftüd vom 7. Juli 1609 Nr. 52. 

3) Über die Anfprücde Sachſens ſ. Ritter, Sachſen und der Jülicher Erbfolgeftreit 
(11483— 1610) in ben Abhandlungen ber hiſt. Kl. ber f. bair. Alad. d. Wil. Bo. XL 
Heft 2 ©. 1 ff. — Ritter weift nad, daß die Anſprüche Sadfens hinfällig waren. 
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Die albertinifche, Damals Furfürftliche Linie des Haufes Sachſen (ver- 
treten durch den Kurfürften Chriſtian IL.) hatte im 3. 1483 vom Kaifer die 
Anwartſchaft auf Jülich-Berg und Navensberg erhalten, wenn der Herzog 
ohne männliche Erben fterbe. Kaifer Karl V. hatte im 3. 1522 dem Herzog 
Georg von Sachſen eine erwünjchte Lehnazuficherung gegeben. Die Erne- 
ftiner glaubten ein Anrecht aus den Ehepakten von 1526 und deren kaiſerl. 
Beitätigung von 1544 herleiten zu können; die Herzöge von Coburg, Gotha 
und Eifenac hatten die Vertretung ihrer Anfprüche in die Hand des Kur- 
fürften Chriftian gelegt. 

Am kaiſerlichen Hofe hielt man jehr nahdrüdlih an dem Wunjche 
feft, die Herzogthümer für einen Fürften des Haufes Oftreich (etwa für 
den Markgrafen Karl von Burgau, den Gatten der jüngften Tochter Herzog 
Wilhelms von Cleve) zu erwerben und man hatte daher gegen das Erb- 
recht jämmtlicher Unfprecher viel einzuwenden. Obwohl nun in den Augen 
Oſterreichs der Rechtsanſpruch Sachfens nicht befjer war als der der übrigen, 
jo erfannte man doch die Vortheile, welche fi darboten, wenn man die 
Wünſche des lutheriſchen Kurfürften einigermaßen begünftigte'). 

Chriftian II. war durch das nad feiner Auffafjung durchaus eigen- 
mächtige Vorgehen Brandenburgs in hohem Maß erbittert; der Gemahlin 
Johann Sigismunds, die nach Dresden gereift war, Hatte er erklärt, daß 
er, falls Johann Sigismund nad Jülich ziehe, in die Mark Brandenburg 
einfallen wolle?), daß er nad) Prag reifen und das Neichshofgericht gegen 
Brandenburg anrufen werde, d. h. daß er die Erklärung der Neichsacht 
wider Johann Sigismund herbeiführen und gegebenen Falls auch voll: 
ftreden helfen wolle?). 

In richtiger Erkenntniß der Lage verfuchte Landgraf Morik, Johann 
Sigismunds treuejter und erfolgreichiter Freund, auf die Nachricht von 
den Ereignifjen am Rhein, zunächſt Sachen zu beruhigen. Indefjen war 
er bier nicht fo glücdlich wie in Dortmund; Chriftian II. lehnte jedes Ent- 
gegentommen ab und in einem eigenhändigen Gutachten vom 26. Sept. 
1609 erklärte Landgraf Morig dem Kurfürften von Brandenburg, daß 
Sadjjen von feinem Plane, ein für ſich günftiges Hofgerichtäurtheil zu 
erzielen, nicht abzubringen fei und daß es fein Mittel gebe, um den Pro- 
zeB zu hemmen, als daß die befreundeten deutjchen Mächte zuſammenhielten 


1) Unter dem 7. Juli 1610 ertheilte ber Kailer bem Haufe Sachen bie Belchnung 
mit bem jülich-clewesbergifchen Fürſtenthümern. Die Urkunde f. im Hiſtoriſchen Schau- 
platz sc. Lpz. 1739 Beilagen ©. 204 f. 

2) Über diefe Drohung Chriftians IL f. auch dem Brief des Fürften Joh. Georg 
v. Anbalt v. 30. Dec. 1609 bei Ritter, Briefe u. Alten II, ©. 532. 

3) Über die Rache, die Sachſen an Starfchebel, feinem Lehnsträger nahm, f. das 
Altenftüd v. 9./19. Aug. 1609 Nr. 76. 
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und fi auf Brandenburgs Seite ftellten; durch die Affiitenz der großen 
Mächte müſſe man, fügte er Hinzu, alsdann dem Kaijer und Spanien 
Schad bieten und deren Schwert in der Scheide halten; jchon jebt aber 
jolle man rüften und fich auf die Entfcheidung der Waffen gefaßt machen!). 

E3 war ein Glüd, daß Johann Sigismund Männer zur Seite hatte, 
die den Dingen mit jo feſtem Auge entgegenfahen wie der Landgraf und 
jein Freund und Rathgeber Johann von Nafjau. In dem Augenblid, wo 
Sadjen beim Kaijer und den mit ihm verbündeten fatholiihen Mächten 
Anlehnung juchte?), war der Weg für Brandenburg klar vorgezeichnet. 
Da der Kaijer ſeit dem Juli 1609 begonnen hatte, feine Hand auf die 
ftreitigen Länder zu legen und damit der Gegenſatz der weſteuropäiſchen 
Mächte gegen die öſterreichiſch-ſpaniſche Vorherrichaft auch auf dieſes Ge- 
biet übertragen worden war, fo war die Grundlage für das Gegen-Bündnik 
naturgemäß gegeben; in dem Augenblid, wo Erzherzog Leopold am Rhein 
erichien, trat die Thatſache an das Licht, daß die benachbarten Großmächte, 
vor Allem König Heinrich IV. von Frankreich, in diefer Frage auf der 
Seite Brandenburgs jtanden und daß fie entichlofjen waren, der Gewalt 
Gewalt entgegenzufegen. 


König Heinrich IV. Hatte über feine Gefinnungen und Entſchließun— 
gen fi jchon früher gelegentlich ausgejprochen. Auch war er jchon 
wiederholt für die erbberechtigten Fürſten eingetreten; feine unter dem 
24. Juni 1609 an die jülich-clevifchen Stände gerichtete Mahnung, den 
Fürjten zu Huldigen®), hatte zu dem günjtigen Verlauf des Landtags zu 
Düfjeldorf, den wir oben gejchildert haben, wejentlich beigetragen. Seine 
Sejandten Hatten den Landgrafen von Heſſen, den Kurfürften von der 
Pfalz und andere Herrn zur Unterftügung Brandenburgs ermuthigt und 
im faiferlichen Lager wußte man wohl, daß Heinrich IV. im Grunde die 
Seele des Widerftandes wart). 

Indeſſen trugen die deutfchen Fürſten doc) lange Zeit Bedenken, mit 
Frankreich eine fürmliche Waffenbrüderfchaft gegen den Kaifer und Spanien 


1) Alten des Staatsarhivs Marburg, Abthl. Auswärtige Sachen, Jülich. — Bol. 
auch bas Altenftüd v. 25. Sept./5. Oct. 1609 bei Ritter, Briefe u. Aften II, ©. 433 ff. 
Die Haltung Sachſens wirb bier zum Theil darauf zurüdgeführt, daß bie Räthe theilmeife 
dem faiferl. Hofe „mit Pflicht verwandt“, d. h. deſſen Penfionäre waren. Diefe erfüllten ihren 
Herrn eifrig mit dem „Laiferlichen Reſpelkt“. 

2) ©. den Bericht des Nuntius Ubalbini an Borghefe vom 13. Oct. 1609 bei Ritter 
aD. ©. 439. 

3) ©. das Altenftüd vom 24. Juni 1609 Nr. 43. 

4) Bgl. den imterefjanten Brief Heinrichs an feinen Gefandten Bongars vom 23. Juli 
1609 bei Ritter a. DO. ©. 300 f. — Bol. aud a. DO. ©. 311 (Anm.). 
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einzugehen; es jchien, fofern es möglich war, in jedem Fall befjer, fich 
zunächſt auf die eignen Kräfte zu verlaffen. 

Da wurde e8 im Herbit 1609 befannt, daß Erzherzog Leopold mit 
Unterftügung Spaniens und der übrigen katholiſchen Mächte in und um 
Sülih Truppen fammele!) und num thaten die Fürften, welche zur pro- 
teftantifchen Union gehörten, am 3. Nov. 1609 den wichtigen Schritt, eine 
Geſandtſchaft nad Paris zu ſchicken, um Gegenmaßregeln in die Wege zu 
leiten; bei der BZurüdhaltung, die fi) Landgraf Moritz jeit feinem Miß— 
erfolge in der ſächſiſchen Sache?) und feit der kaiſerlichen Achtsandrohung ?) 
auferlegt Hatte*), und bei der Uneinigfeit unter den befigenden Fürften >), 
die fich inzwijchen ftet$ vergrößert hatte, war das Eintreten der Union ein 
großes Glüd fir Brandenburg. 

Als Fürft Chriftian von Anhalt, der im December 1609 von Neuem nach 
Paris gegangen war, von dort eine günftige Antwort zurücdgebracht hatte ®), 
fand am 17. Jan. 1610 eine große Verſammlung der unirten Stände zu 
Schwäbiſch-Hall ftatt, die in Anweſenheit franzöfifcher, englifcher und däni- 
ſcher Gefandter bejchloß, den Dortmunder Vertrag zu beftätigen und die 
Rechte der befitenden Fürften zu unterftügen. Am 11. Febr. 1610 kam 
jodann ein Vertrag zwifchen Heinrich IV. und der Union zu Stande, in 
welchem dieſer verjpradh, zu Gunften der befigenden Fürften aufzutreten 
und die gewaltfame Sequeftration der Herzogthümer feitens bes Kaifers 
zu verhindern. 

Die Freunde Brandenburgs durften nunmehr hoffen, daß fi) auch 
die Generaljtaaten, die fich bisher abwartend verhalten hatten, zu ent- 
Iprechenden Vertheidigungs-Mafregeln entjchliegen würden und noch von 
Shwäbiih-Hal aus ward Fürft Chriftian von Anhalt als Gefandter in 
die Niederlande abgeordnet. In der Form eines ficheren Geleits ftellte 
Prinz Mori von Dranien ihm vierzehn Cornet Reiter und 200 Musketiere 
zur Berfügung, deren Befehl Graf Heinrich von Naffau, des Prinzen 
Bruder, übernahm. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß diefe Machtentwidlung und die Nach— 
richten von den diplomatifchen Erfolgen der erbberechtigten Fürften auf die 


1) Bgl. das Altenftüd v. 7./17. Aug. 1609 Nr. 75 und ben Bericht aus Düffelborf 
dv. 26. Sept. bei Rittera. D. ©. 423. 

2) ©. darüber das Altenftiid v. 18./28. Det. 1609 Nr. 83. 

3) ©. d. Auszüge v. 6. u. 9. Nov. 1609 Nr. 87 u. 88. 

4) ©. darüber das Aktenftüd v. 1609 23. Dec./1610 Ian. 2 Nr. 92. 

5) ©. ben Bericht des Joh. v. d. Borh an Landgraf Morik v. 27. Sept./7. Okt. 
1609 bei Ritter a. DO. ©. 436. 

6) Heinrich IV. hatte ſchon auf bie erfte Nachricht von ber Einnahme Jülichs rüften 
lafien. ©. Ritter a. O. ©. 311. — Bol. die Inftruftion für Bongars v. 10. Nov. 1609 
bei Ritter a. D. ©. 469 ff. 
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Evangelifchen am Rhein und alle Gegner der jpanifch-Faiferlichen Politik 
einen ermuthigenden Eindrud machten. Als nun die Nachricht eintraf, 
daß König Heinrich IV. eine ftattliche Armee an den Gränzen zufammen- 
gezogen habe und jelbjt im Begriff fei, die Führung zu übernehmen, da 
ſchien es entfchieden zu fein, daß Brandenburg und Neuburg mit Hülfe 
ihrer Bundesgenofjen die ARheinlande gegen den Kaijer behaupten würden. 
Da, gerade in dem Augenblid, wo die Dinge eine feite Gejtalt gewonnen 
hatten, ward Heinrich IV. am 14. Mai 1610 ermordet und jofort begannen 
jowohl von Seiten des Nuntius wie des Kaifer die Verjuche, die Königin 
Wittwe davon zu überzeugen, daß fie nicht jchuldig fei, den Vertrag vom 
11. Februar zu halten, daß es vielmehr ihre Pflicht jei, dem Bündniß 
mit den proteftantifchen Fürften zu entjagen und die franzöſiſchen Truppen 
von der Gränze zurüdzuziehen. Indeſſen brachte der kaiſerl. Gejandte als- 
bald von Paris die Nachricht nach Prag, daß Maria von Medici fih an 
den Bertrag gebunden erachte und daß fie Willens ei, ihre Truppen an 
den Rhein zu ſchicken). Darauf hin ſetzte fich Prinz Morig Anfang Juli 
1610 von den Niederlanden aus mit 14000 Mann und 3000 Pferden in 
Bewegung und begann am 29. Juli die Berennung der Feitung Jülich); 
am 19. Auguft traf auch die franzöfifche Armee in einer Stärke von etwa 
10000 Mann dort ein und da die fpanifche Regierung es vorläufig nicht 
wagte, auf Leopolds Seite zu treten, jo mußte die Stadt am 2. September 
capituliren?2). So waren die proteftantifchen Mächte und deren Verbündete 
vorläufig am Niederrhein die Heren der Lage. 


Bweites Capitel. 


Ausbreitung und Entwidlung der evangeliihen Gemeinden 
am Niederrhein. 


1609—1614. 


Bon dem Augenblid an, wo die Maßregeln, welche bisher von der 
Regierung zur Niederhaltung und Ausrottung der Evangelifchen am Nieder: 
thein ergriffen worden waren, aufhörten, änderte ſich das Stärfeverhältniß 
der Eonfejfionen zu Ungunften der Katholifen außerordentlich raſch und 


1) ©. das Altenftüd v. 3./13. Juli 1610 Nr. 102, 
2) ©. das Altenftüd vom 25. Aug./4. Sept. 1610 Nr. 104. 
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es lag durchaus im Bereich der Möglichkeit, daß eine Regierung, welche 
jelbft evangelifh war, allmählich ohne Anwendung äußerer Mittel die 
Mehrheit der Bevölkerung um fich jammelte. 

Gleich die erſte Gejandtichaft, welche Kurfürft Johann Sigismund zu 
Anfang April an den Rhein fandte, hatte den Befehl, den Landitänden 
zuzujagen, daß „S. Churf. Gnaden die freie, fichere, ungehinderte Uebung 
der chriftlichen Religion männiglich verftatten wolle" und die Bevollmäd)- 
tigten entledigten fi) am 30. April zu Düffeldorf ihres Auftrages !). In— 
defjen hören wir nicht, daß dieſes Verfprechen auf die Verfammelten großen 
Eindrud machte; an dem guten Willen Johann Sigismunds zweifelte Nie- 
mand, aber es war nach der damaligen Lage der Dinge doch mehr als 
zweifelhaft, ob er die Macht haben werde, diejenigen zu jchüßen, welche 
die evangeliiche Religion frei auszuüben wünſchten. 

Die allgemeine Lage änderte fich erit, al3 am 16. Juni der Einzug 
der beiden erbberechtigten Fürjten in Düfjeldorf erfolgt und das Hand- 
gelöbnig von einem großen Theil der ſtändiſchen Körperſchaften geleijtet 
war. Wir haben die Stellen der Reverſale vom 14. u. 21. Juli, welche 
die Gewifjensfreiheit gewährleifteten, bereits oben erwähnt und Dieje feier- 
lihe Zujage mußte, falls es den Fürften gelang, den Beſitz der Länder 
zu behaupten, nad) mehr als einer Richtung eine große Tragweite gewinnen. 
Die Äußerungen der Freude, die uns aus den Kreifen der Evangelifchen 
jofort nad) dem Bekanntwerden diefer Vorgänge entgegentveten?), find daher 
jehr erflärlich und berechtigt. 

Indefjen trat doch jehr bald der Umstand hervor, daß die Fürften 
einjtweilen mehr der Form als der That nad) die Herrn im Lande waren 
und daß fich der Durchführung ihrer guten Abjichten auch nach der Ein: 
nahme Düſſeldorfs noch Schwierigkeiten entgegenftellten, die fie einftweilen 
nicht befeitigen konnten. 

Die große Mehrzahl aller Beamten, welche die Fürften vorfanden, 
war eifrig katholiſch; e8 war unmöglich, fie ſämmtlich zu befeitigen und 
jede Regierung war auf ihre Hülfe angewiefen. Mit vollem Recht jagten 
fi diefe Männer, daß das Schidjal der Herzogthümer noch keineswegs 
endgültig entjchieden fei und daß man ſich den Tadel des Markgrafen 
Ernft wohl gefallen Iajjen könne, wenn man dadurch ſich das Lob des 
Kaiſers und des Königs von Spanien fichere. Wenn dieje großen Herrn, 
wie man hoffte, in Kurzem wieder dad Regiment im Lande führten, dann 
waren diejenigen ihres Lohnes gewiß, die ſich den proteſtantiſchen Fürften 
am wenigjten willfährig erwiejen hatten. 





1) ©. das Altenftüd vom 30. April 1609 Nr. 18, 
2) S. das Altenftüd v. 15./25. Juni 1609 Nr. 44. 
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Dazu kam, daß auch die Magijtrate der Städte vielfad) in die Hände 
römifch-tatholifcher Bürger gebracht worden waren und daß dieje fich mit 
Hülfe der Geiftlichen erfolgreich bemüht hatten, das Gefühl für den Gegen- 
ja gegen die Evangelischen zu jchärfen; in manchen Schichten der Bevöl- 
ferung war ein leidenjchaftlicher Haß gegen die „Reber“ vorhanden und die 
blutigen Scenen, deren Zeuge das Volk jeit Jahrzehnten gewejen war, 
hatten nicht dazu beigetragen, die Gemüther zu beruhigen. 

Das größte Hinderniß für die Durchführung eines wirkſamen Schußes 
lag aber in dem Zuftand der neuen Regierung ſelbſt. Es konnte unmög: 
lich lange unbelannt bleiben, da die beiden Fürſten umeinig waren und 
daß der Iutheriiche Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm nicht geneigt war, auf 
religiöfem Gebiete Mafregeln zu ergreifen, die ihn im Widerfpruch mit 
den katholiſchen Mächten hätten jegen können. 

Naturgemäß übertrug fich diefer Gegenja auch auf diejenigen Räthe, 
deren fich die Fürften zur Ausübung der Landesverwaltung bedienen 
mußten und es war bald fein Geheimniß, daß jeder feite und Klare Wille 
fehlte und daß entichiedene Maßnahmen vorläufig überhaupt nicht zu er- 
warten waren‘). Die Ernennung neuer und zuverläffiger Räthe ſtieß 
einftweilen deßhalb auf Schwierigkeiten, weil die befigenden Fürften über 
die zu wählenden Perjonen fich nicht verjtändigen konnten und weil jeder 
derjelben das bejondere Interejje feines Haujes auch in diefer Frage wahr: 
zunehmen judhte. 

So groß daher die Hoffnungen der Evangelischen bei den erjten Nach— 
tihten gewejen waren, jo wenig gingen fie einjtweilen in Erfiillung. 

In Huifien, Sevenar und Emmerich, wo die Evangelijchen bisher ala 
Hauskirchen“ fi nur in Privatwohnungen zum Gottesdienft hatten ver- 
jammeln können, wurden, joviel wir wifjen, die erften Verſuche gemacht, 
von dem Umſchwung der Verhältnifje Nugen zu ziehen, aber gleich dieſe 
jollten jcheitern. Man wünjchte in Emmerih im Auguft 1609, für die 
Gottesdienfte ein bejonderes® Haus zu erwerben und dort öffentlich zu- 
jammentommen, auch Lieder fingen zu dürfen. Aber fofort wurde ihnen 
vom Magiftrat, bei welchem die Väter der Gejellfchaft Jeſu in großem 
Anſehen ftanden, befohlen, davon abzuftehen „bis man einen ficheren Herrn 
habe“?), und die Evangeliichen hielten es für richtig, diefen Befehl mehr 
zu beachten als die Zufage der Fürften vom 14. Juli; daß fie darin Flug 
bandelten, zeigten die Ereignifje in Huifjen, die wir noch fennen lernen 
werden. 


1) S. den Bericht der würtembergiichen und babifhen Geſandten an ihre Herrn vom 
26. Aug. 1609 in ben Briefen u. Alten II, ©. 353. 
2) ©. das Altenftüd v. 11./21. Auguft 1609 Nr. 77. 
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Entjchiedener als Hier der Magiftrat traten einige Amtleute den Wün- 
jchen der Evangelifchen entgegen. Der Vogt des Amtes Bruggen, Joachim 
Holter, nahm fich heraus, den bisher geübten Gottesdienst der Evangelischen 
zu hindern und dem Geiftlichen das fernere Predigen zu verbieten. Als 
diefe Thatjachen in Düfjeldorf bekannt wurden, hielten Markgraf Ernit 
und Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm es für unerläßlih, den Vogt an bie 
Neverjale zu erinnern und ihm zu befehlen, „beide Theile in Gewiſſens— 
Sachen unbetrübt zu lafjen”'). 

Ähnliche Vorgänge vollzogen ſich zu Kanten, Kalkar und Rees. Über- 
all brachen in dem Augenblick, wo die Evangelifchen den Verſuch machten, 
den Charakter „heimlicher Gemeinden” (wie der Ausdrud der Urkunden 
lautet) abzujtreifen, Unruhen aus oder die Magijtrate und Beamten fchrit- 
ten gegen fie mit Gewaltmaßregeln ein. Die Sachen waren jo jchlimm 
und erregten jo allgemeines Aufjehen, daß die befigenden Fürften ich ge- 
zwungen jahen, etwas zu thun. Unter dem 30. Sept. 1609 ward eine 
Gefandtihaft nah Emmerich, Huiffen, Kalkar, Rees, Sevenar und Kanten 
abgefertigt, die den Befehl Hatte, mit den Magijtraten wegen der Bor- 
fommnifje zu verhandeln. Man hätte erwarten können, daß die Behörden 
nahdrüdlic an die gewährleiftete Religionsfreiheit erinnert worden wären; 
indefjen hielt man es in Düffeldorf für Flüger, die Magiſtrate Iediglich zu 
„ermahnen“, „daß einer den andern gern dulde und leide“ und die Saden 
„dermaßen zu moderiren, daß der edle, geliebte Friede unverbrüchlich ge: 
halten werde“, den Evangelifchen dagegen „anzudeuten“, daß fie fich „im 
Erereitio ihrer Religion wie vor diefem und dergeftalt erweijen follten, 
damit allem Unheil vorgebaut werde”; damit möchten fie ſich bis zu befje- 
ren Beiten zufrieden geben). 

Für die befigenden Fürſten war nach Lage der Dinge oder doch nad) 
ihrer Auffaffung diefer Lage damals die Möglichkeit des Schutzes für die 
Evangelifchen eine bejchränkte. Immerhin waren fie entichloffen, wenigſtens 
die Fortſetzung der früheren Unterdrüdung zu verhindern und für Die 
Evangelijchen lag jchon in diejer Hintanhaltung weiterer VBerfolgungen um 
jo mehr ein Gewinn als fie die Hoffnung hegen durften, daß die Fürften, 
jobald die Zeiten ſich befjerten, Fräftiger auftreten würden. 


Die gedrüdte Stimmung, welche während des Spätjahrs jowohl am 
Hofe der fürftlihen Statthalter wie im Lande geherrjcht hatte, hob ſich 
von dem Augenblid an, wo die Nachricht von dem glüclichen Verlauf der 


1) ©. das Altenftüd v. 4. Oct. 1609 Nr. 82. 
2) ©. das Aftenftüd vom 20./30. Sept. 1609 Nr. 81. 
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Verſammlung von Schwäbifh-Hall und vor dem am 17. Febr. 1610 er- 
folgten Abjchluß des Bündniſſes mit Heinrich IV. am Rhein eintrafen. 
Fürft Chriftian von Anhalt brachte dann die günstige Botichaft von Hall 
aus perjönlic nach Düfjeldorf; er fam nicht allein, in feiner Begleitung 
befand ſich Graf Heinrich von Nafjau mit einer ftarken Truppenabtheilung, 
die auf dem Marſche nach Düſſeldorf bei Maftriht den Spaniern und 
Stalienern glüdliche Gefechte geliefert hatte; er brachte außerdem viele Bor- 
nehme von Adel und auc den Hofprediger des Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz, Abraham Scultetus mit. Als Fürft Chriftian mit feinen fieg- 
reihen Soldaten in der bergijchen Hauptjtadt einzog, ward er von den 
befigenden Fürften, von den englifchen und franzöfiichen Gejandten und 
von den Bertretern der evangelifchen Union mit Freude empfangen. 

Aber es ftanden noch weitere Erfolge bevor; in den erjten Tagen des 
Juli mufterte Brinz Mori von Oranien eine ftattliche Armee bei Schenfen- 
jhanz; vereint mit den franzöfiichen Regimentern Chatillon und Bethune 
und einer engliſchen Divifion unter dem General Cecil — im Ganzen 
136 Fähnlein Fußvolf, 38 Cornet Reiter und 30 Geſchütze — marjchierte 
er den Rhein hinauf und hielt am 25. Juli in Gegenwart vieler Fürften 
und Herrn eine glänzende Heerjchau bei Neuß; am 26. Juli erjchien er 
ſelbſt in Diüffeldorf, von dem Jubel des Volks empfangen. Alle die Män- 
ner, die fich Hier in Düſſeldorf ein Stelldichein gaben, an ihrer Spiße 
abermals das Haus Nafjau-Dranien, waren jeit vielen Jahren in einem 
ſchweren Kampf gegen die fpanifch-öjterreichifche Vorherrſchaft begriffen; 
jegt brannten fie vor Begierde, von Neuem gegen den alten Feind ing Feld 
zu ziehen und als nun im Auguft die Siegesnachricht von Jülich in Düfjel- 
dorf eintraf, da bemächtigte ſich der lang unterdrüdten Bevölkerung eine Be- 
geifterung, wie fie in diefen Gegenden wohl jeit Menjchenaltern unbekannt 
gewejen war und glänzende Hoffnungen auf glüdliche Zeiten erfüllten die 
Gemüther. „Niemals werde ich“, jchrieb jpäter Scultetus in feiner Selbit- 
biographie, „die feitlichen Tage vergefjen, die wir damals unter offenbarer 
Mitwirkung des heiligen Geiftes in Düfjeldorf verlebt Haben. Da athmeten 
die Gemeinden auf, die fo viele Jahre unter dem Joch der päpitlichen 
Tyrannei gejeufzt hatten.“ 

Eben Scultetus Hat hier jeit dem Mai 1610 in den religidjen An— 
gelegenheiten eine überaus rege Thätigkeit entfaltet. Er predigte unter 
gewaltigem Andrange der vornehmen Herrn wie des Volkes und hier war 
es, wo Markgraf Ernjt unter den Eindrüden der begeijterten Stimmung, 
die ihn umgab, den Entſchluß faßte und ausführte, in aller Form zum 
reformirten Belenntniß überzutreten: zu Pfingjten (27. Mai) nahm er an 
dem Abendmahl nad) rveformirtem Nitus Theil. Er war der erjte Fürjt 
aus dem Haufe Hohenzollern, der diefen Schritt vollzog; aber es war jchon 
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damals den Eingeweihten befannt, daß Johann Sigismund ebenjo wie 
fein Vater Joahim Friedrih dahin neige!), wie denn auch im J. 1613 
jowohl Sigismund und deifen Sohn Georg Wilhelm, wie der Markgraf 
Johann Georg dem Beifpiele des Markgrafen Ernit folgten. 

Der Eindrud diefer Vorgänge war im ganzen Lande und weit darüber 
hinaus ein tiefer. Die rafch aufeinander folgenden Berfammlungen — 
am 6. Zuli 1610 waren die bergifchen Reformirten in Düfjeldorf, am 
17. Aug. die jülichjchen in Jülich, am 5. October die clevijchen in Eleve 
zur Synode vereint — fühlten den Wellenjchlag der Bewegung und raſch 
wuchfen neue Gemeinden an vielen Orten gleihjfam aus dem Boden. Wir 
wiſſen aus den Protocollen der Synoden, daß um das 3. 1612 allein im 
Fürſtenthum Jülih in 65 Städten und Dörfern Gemeinden bejtanden 
und daß auf zwanzig adligen Schlöffern reformirter Gottesdienft gehalten 
wurbde2); im Herzogthum Berg entjtand um dieſe Zeit eine ganze neue 
reformirte Claſſe, welche dreizehn Gemeinden umfaßte. 

Auch lutheriſche Gemeinden (Düren, Jülih, Ratingen, Mülheim 
a. Rhein u. ſ. w.) wurden damals neu gegründet und Wolfgang Wilhelm 
ließ es zu, daß Iutherifche Prediger dafelbit Anftellung fanden ®). In den 
Srafihaften Mark und Ravensberg gewannen die Lutheraner mehr und 
mehr Boden, während in den weltlichen Herzogthümern die Reformirten 
ein großes Übergewicht behaupteten. 

Sogar die bis dahin mit befonderer Schärfe verfolgten Täufer: 
Gemeinden erhielten jet eine Zeit der Ruhe. Ich Habe an anderer Stelle 
darauf Hingewiefen, daß diefe Gemeinden in aller Stille am Rhein zahl- 
reich vorhanden waren!) und die Urkunden, die wir vorzulegen haben, 
werden dies von Neuem beftätigen. Die Reverfe vom 14. u. 21. Juli 
1609 waren auch von diefen Gemeinden zu ihren Gunften ausgelegt wor- 
den®) und es verdient Beachtung, daß die befigenden Fürſten Gelegenheit 
nahmen, im März 1610 dem Vogt zu Sittard zu befehlen, die Täufer 
„hinfüro der Religion halben unbetrübt zu lafjen“®). Das war eine Duld- 
jamfeit, wie fie bisher innerhalb des Reiches unerhört gewejen war ’?). 


1) ©. den Brief Johann Georgs von Anhalt an Fürft Ehriftian von Anhalt v. 
20. Dec. 1609 bei Ritter, Briefe u. Alten II, 532. 

2) Ein Berzeichniß f. bei v. Recklinghauſen, Reformations-Geidhichte der Länder 
Jülich, Berg, Eleve u. f. w. Elberf. 1818 I, 93 f. 

3) Jacobjon, Quellen bes Kirchenrechts ꝛc. I, 112 ff. 

4) Hiftoriiche Zeitfchrift. Neue F. Bb. XXVII (1889) ©. 212 ff. 

5) ©. das Altenftüd vom 6. März 1619 Nr. 192. 

6) ©. das Altenftüd vom 20. Febr./2. März 1610 Nr. 94. 

7) Ob fie irgendwo öffentliche Religionsübung befaßen, läßt fi heute ſchwer feſt⸗ 
ſtellen; ihre Grundſätze machten es ihnen möglich, im Stillen zu eriftiren, ba bie Übung 
der Sacramente fir fie micht in dem Sinne wie für bie Kirchen ein weſentlicher Theil 
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Es konnte natürlich nicht ausbleiben, daß unter den verjchiedenen 
Eonfeffionen mancherlei Reibungen ftattfanden; aber dieje Heinen Kämpfe 
vermochten dem Fortſchritt der ganzen Bewegung feine ernjten Gefahren 
mehr zu bereiten; jchwerer fielen dagegen auch jebt noch diejenigen Hinder- 
niſſe ins Gewicht, die katholiſche Beamte in Verbindung mit dem Clerus 
der Ausbreitung der Evangelijchen bereiteten; e3 gelang dieſen wirklich, 
an manchen Orten die freie Bewegung wirkſam zu unterbinden. 


Eben in denjelben Städten, in welchen jchon während des Jahres 
1609 Angriffe auf die Evangelifhen und deren Religiongübung ftattge- 
funden hatten, dauerten die Unruhen auch jpäter fort. Am 1. Juli 1611 
richteten die Städte Weſel, Eleve und Duisburg ein Schreiben an bie 
bejigenden Fürſten, in welchem fie die Ereignifje in Nees fchilderten; 
allerlei Volk hatte dort die Übung des evangelischen Gottesdienftes gewalt- 
jam verhindert!). Am 13. Auguſt 1611 fand zu Cleve eine amtliche Ver- 
nehmung des Droften und des Bürgermeifters zu Huiffen ftatt, wo ähn- 
liche Ausſchreitungen vorgefommen waren. Eine Anzahl Perjonen hatten 
im Juli einen Aufftand gemacht und die Evangelifchen mit bemwaffneter 
Hand von der Ausübung ihres Gottesdienjtes abgehalten 2). 

Es jtellte fich heraus, daß der Droft einen Befehl der katholischen 
Landkanzlei-Räthe bejaß, wonach die evangelifchen Predigten abgejchafft 
werden jollten und daß ein Erlaß der Hoffanzlei vom 30. Juli in dieſer 
Sade feine Beachtung gefunden hatte; nach Ausſage des Droſten war die 
Bürgerfchaft, bevor ihm der bezügliche Erlaß eingeliefert worden war, 
„bereit3 in der Wehr gewejen“ und als er ihnen dann denjelben verlefen, 
babe man ihm geantwortet, er (dev Droft) habe einen älteren Befehl der 
Landräthe, „fie fennten jonft feine anderen Statthalter noch Räthe“. 


des ganzen Syſtems war; daher findet ſich, daß zu Burtſcheid (um 1610) Glieder ber 
Täufer-Gemeinde Kirchmeifter an ber kathol. Michaelslirche waren (Hanfen, Wiebertäufer 
in Aachen, Ztſ. d. Aachener Geſch.Ver. VI (1884) ©. 316). Ähnliches wirb anderwärts 
der Fall geweſen fein. Diefe Verſchleierung erfchwert die Abihägung ihres Einfluffes und 
die geſchichtliche Feftftellung ihrer Ausbreitung. Außer aus Aachen (wo Abr. Rietmaler 
Prediger war) befigen wir aus biefen Jahren Nachrichten über Täufer zu Montfbie (mo 
fie fih unter dem Schutz bes mehrgenannten Geheimen Raths Job. v. Ketteler hielten), zu 
Radevormwald, zu Eleve und Umgegend (f. die Ausfage des Paftors Hornung zu Cleve vom 
3. 1612 bei v. Buinind, Sammlung merkwürdiger Rechtshändel :c. 1758 I, ©. 246), 
zu München-Gladbach, zu Calcar, God, Emmerich, Rees, Sittarb, im Amt Lömwenberg, 
im Amte Born u. ſ. w. 

1) S. das Altenftüd vom 1. Juli 1611 Nr. 117. 

2) &. das Altenftüd vom 3./13. Auguſt 1611 Ne. 124. 
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Die Hofkanzlei erklärte, daß die Fürften von ihren Beamten gebühren- 
den Gehorfam verlangten; anderenfall® werde man Mittel finden, den 
Droften und alle Widerfpenftigen dazu zu bringen. Den Katholiken jei 
nicht der geringfte Eintrag gejchehen und es fei der Fürften Befehl, daß 
auch die Evangelifhen in ihrer Religions-Übung gejhügt werden follten. 

Es ift für die Beurtheilung der Verhältniſſe, wie fie fih auch nad) 
den politifchen Erfolgen des Jahres 1610 geftaltet hatten, von Intereſſe, 
diefen Gegenſatz zwiſchen der „Hoffanzlei” und der „Zandkanzlei“ zu beobachten. 

Bereits im April 1610 hatten die Landſtände von Jülich-Berg, Die 
damals zu Düffeldorf verfammelt waren, auf die umerträglihen Zuftände 
hingewieſen, die durch die offene Nichtachtung der fürjtlichen Befehle ſeitens 
der Zandräthe entftanden waren!). Sie gaben der Erwägung der Füriten 
anheim, fic) der Landes-Regierung befjer zu verfichern und landſäſſige, 
ergebene Männer „ohne Unterjchied der Religion“ anzuftellen, „damit die 
Unterthanen einen feiten Rückhalt gewinnen möchten“. Geſtützt auf diejen 
Beſchluß der Stände erfolgte bereit? am 22. Mai 1610 ein Erlaß, kraft 
defien alle Näthe und Beamten, welche bisher den Huldigungseid nicht 
geleiftet hatten, ihrer Ämter entjegt fein follten?). Durch Erlaß vom 
12. April 1611?) richtete Johann Sigismund ein Regierungs-Collegium 
in Düffeldorf ein, in defjen Hände er alle wichtigen Gejchäfte, bejonders 
aber die Auffiht auf die religidjen Angelegenheiten, zu legen juchte. Es 
wurde dadurch zweifellog Manches gebefjert, aber die Verſuche einzelner 
katholischer Beamten und Magiftrate, im Sinne des alten Regiments die 
Evangeliichen zu behandeln, dauerten fort. 

Am 22. Auguft 1612 jahen fih Markgraf Ernft und Pfalzgraf Wolf- 
gang Wilhelm genöthigt, in Sachen der Evangeliihen von München: 
Gladbach gegen den Magiftrat dajelbjt einzujchreiten‘!). Man hatte dort 
die Kanzel, Bänke und Stühle aus dem bisherigen Berfammlungs-Saal 
auf die Gafje geworfen, die Thäter aber waren unbejtraft geblieben. Ebenſo 
hatten die Katholiken zu Süchteln den Evangelifchen die Kirche verjchlojjen 
und ihnen das Begräbniß auf dem Kirchhof verweigert, gleihwohl aber 
fie zu Kirchenſteuern herangezogen®);, ein Erlaß mußte fie darüber auf- 
flären, daß dies nicht angänglich jei. 

E3 waren beſonders die Reformirten oder die „reformirten Evange- 
liſchen, wie fie fi nannten — den Namen Calviniften wiejen fie als 
Scheltnamen entichieden zurüd — gegen die ſich ſowohl die Katholiken 


1) ©. das Attenftüd vom April 1610 Nr. 97. 

2) ©. das Aktenftüd vom 22. Mai 1610 Nr. 98. 

3) ©. das Altenftüd vom 12. April 1611 Nr. 114. 

4) ©. das Altenftüd vom 12./22. Auguft 1612 Nr. 138. 
5) ©. das Aftenftüd vom 15. Febr. 1613 Nr. 153. 
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wie die von Pfalz. Neuburg begünftigten Qutheraner verbunden hatten ‚und 
viele jchwere Bedrüdungen waren die Folge!). Um jo mehr mußten die 
Betroffenen dahin trachten, in dem Ausbau ihrer Organifation Stärkung 
und Schub wider jegige und fünftige Gegner zu fuchen. 


Als Brandenburg und Neuburg von den rheinischen Landen Befit 
ergriffen, fanden fie dort ein evangelifches Kirchenwejen vor, welches fich 
nicht (wie in den übrigen proteftantiichen Fürftenthümern) in Anlehnung 
an den Staat, jondern im Gegenſatz zu ihm Tediglich aus fich heraus ent- 
widelt hatte. Während anderwärts der Staat die Mittel für die Geift- 
fihen, die Lehrer und die fonftigen Bedürfniffe der Kirche ganz oder zum 
großen Theil bereit jtellte und demgemäß die Anftellung der Prediger, 
jowie die ganze Firchenregimentliche Verwaltung für fi in Anſpruch nahm, 
hatten am Rhein die evangelifchen Gemeinden fich mit Ausnahme geringer 
Beiträge aus Holland aus eignen Mitteln erhalten und entiprechend aud) 
die Wahl der Prediger und die kirchliche Selbjtverwaltung ſich gewahrt. 

Diefe kirchliche Selbſtändigkeit war für die niederrheinifchen Refor— 
mirten keineswegs etwa ein Nothbehelf oder eine Einrichtung, die fie 
gegen Zumeifung von Geldmitteln oder gegen andere Zugeftändniffe auf- 
zugeben geneigt gewejen wären; ganz im Unterjchied von den reformirten 
und lutheriſchen Staatskirchen, wie fie fi anderwärts entwidelt hatten, 
legten fie auf die Eigenart?) ihrer gejchichtlich gewordenen Verhältnifje das 
größte Gewicht und felbit für eine ftärkere Regierung als es die der be 
figenden Fürften thatfächlich war, wäre es nicht rathjam gewefen, fich in 
diefem Punkte zu ihren treueften Anhängern in einen Gegenjat zu ftellen. 

In der That ward denn auch im 3. 1609, als die Neuordnung der 
Regierung erfolgte, von den neuen Landesherrn Fein Verſuch gemacht, die 
Rechtsverhältniffe wie fie in Brandenburg und Neuburg zwiichen dem Staat 
und der evangelijchen Kirche bejtanden, auf den Niederrhein zu übertragen; 
vielmehr ward in den Neverfalen vom 14. bezw. 21. Juli 1609 der be- 


1) Eine Überficht über die einzelnen Fälle erhalten wir aus dem Aftenftüd vom 
Auguft 1612 Nr. 142. 

2) Daf die Eigenart der nieberrbeinifchen Reformirten auf Einflüffe beionderer Art 
binmweift, ift zweifellos. Es ift hier micht der Ort, diefelben näher zu unterfuchen, nur auf 
Folgendes will ih hindeuten. Zu ben einflußreichften Organifatoren, Schriftftellern und 
Predigern diefer Gegenden gehört Johannes Babins (geb. 1548 zu Rödingen im Yillich- 
hen). Diefer war im 3. 1574 in Böhmen, um bie Lehren und das Leben der Böh— 
mijhen Brüder genau fennen zu lernen; von dort zurüchgelehrt wurbe er Prebiger zu 
Köln u. Aachen und organifirte am Rhein die erften Synoden. (S. K. Krafft, die Stiftung 
der Bergifhen Prov.-Synobe. Elberf. 1889 ©. 44 fi.) Über die Stärfe und Verbreitung 
der ſog. Tänfer-Gemeinden am Nieberrbein haben fich eine Reihe von wichtigen Urkunden 
gefunden, die belannt zur werben vwerbienen. 
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jtehende Zuftand anerkannt und damit auch die Selbftverwaltung, wo fie 
beftand, verbrieft!). 

Auch im 3. 1611, als der zu Düffeldorf errichteten Regierung das 
Auffihtsrecht des Staates über die geiftlichen Angelegenheiten übertragen 
ward, wurde dies allen Kirchen und Confeflionen gegenüber Lediglich im 
Sinne des Schugrecht3 geübt und ein Eingriff in die Selbftverwaltung 
der Reformirten oder die Einrihtung einer Confiftorial-Berfafjung ward 
nicht verſucht. 

Im J. 1610 gelang e3 den niederrheinifchen Reformirten, den Aufbau 
ihrer Kirchen-Verfafjung um einen wichtigen Schritt weiter zu führen. Am 
17. August traten in Düren Vertrauend-Männer aus den drei Fürften- 
thümern Cleve, Berg und Jülich zu einem außerordentlichen Convent zu— 
jammen, um die Gunft der allgemeinen Zage zur weiteren Ausbreitung und 
Befeftigung der Kirchen-Verfaſſung zu benügen. 

Diefer Convent war von feinem Zandesheren einberufen, ja nicht ein- 
mal ein Vertreter der Fürften war erjchienen. Ganz im Gegenjag zu den 
Anfängen der niederrheinischen lutheriſchen Synoden, die wir bald fennen 
fernen werden, beruhte hier alles auf dem freiwilligen Zuſammenwirken der 
Gemeinden felbft und unter den angefehenen Männern, die das Ganze 
leiten, treten befonders die Namen der Prediger zu Wejel (Wild. Stephani), 
zu Düffeldorf (Phil. Poppinghaufen), zu Düren (Daniel Telones), zu 
Elberfeld (Pet. Kürten) und zu Duisburg (Pet. Seriveriuß) in den 
Vordergrund. Um den Zufammenhang mit den größeren reformirten Län- 
dern und dem geiftigen Mittelpunkten zu wahren, ward von dem Convent 
befchloffen, den D. Johannes Fontanus aus Arnheim und den D. Abrah. 
Scultetus aus Heidelberg zur nächſten Verfammlung einzuladen. Auch 
wurde fofort die Ausdehnung der zu jchaffenden Organifation auf alle 
niederrheinifchen Reformirten, gleichviel unter welchen Landesheren fie leb⸗ 
ten, ind Auge gefaßt und die Einrichtung einer General-Synode jowie 
deren jofortige Einberufung beſchloſſen; der Geſchäftsumkreis dieſer Synode 
fowie die Art der Zujammenjegung ward ebenfalls durch den außerordent- 
fihen Konvent feitgelegt und al3 Ort der Zuſammenkunft Duisburg be- 
ftimmt 2). 

Am 6./16. Sept. 1610 trat dieſe erjte General-Synode der rheinischen 
Reformirten wirklich zujammen und die Bejchlüffe, die fie gefaßt Hat, find 
von grundlegender Bedeutung für die Aheinlande, ja für den gejammten 
deutjchen Proteftantismug geworden. Kurfürftliche oder pfalzgräfliche Com- 


1) Diefe Auffafjung theilen Lechler, Geſch. ver Presbyterial- u. Synobal-Berf. feit d. 
Ref. Leiden 1854 ©. 215 und Heppe, Geſch. d. eo. Kirche v. Cleve-Mark 1867 I, 161 f. 
2; ©. bas Altenftüd vom 7./17. Aug. 1610 Nr. 103. 
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miffare und Inftruftionen haben auf den Gang der Berathungen nicht 
eingewirkt. Präſes war der oben genannte Paftor Stephani von Wefel 
und Aſſeſſor der Prediger Peter Kürten aus Elberfeld '). 

E3 würde zu weit führen, wenn wir hier auf die Verhandlungen und 
Beichlüffe im Einzelnen eingehen wollten?); nur einige Punkte, die für den 
weiteren Berlauf der religiöjen Kämpfe von Wichtigkeit geworden find, 
fönnen berührt werden. 

Das Wichtigſte, was die Synode fchuf, bezw. beftätigte, war bie 
Kirchen: und Gemeinde-Berfafjung, von deren Feſtigkeit und Zweckmäßig— 
feit die Widerſtandskraft zum erheblichen Theile abhing. 

Dieje Berfafjung beruhte in letter Inſtanz auf der Gemeinde, die 
nicht bloß als eine Cultus-, jondern als Seelforge-Gemeinihaft und als 
freiwilliger Bund gleihgefinnter Menſchen zur Pflege des Gottesdienftes, 
zur Übung der Diseiplin, zur Fürforge fiir Kranke und Arme und zur 
Erziehung der Jugend gedacht war, als Gemeinjchaft zugleich, die den 
Grundſatz vom allgemeinen Prieſterthum aller Gläubigen möglichſt folge: 
rihtig unter ſich auszubilden ftrebte und die einen eigentlichen Stand von 
Geiftlichen im Unterfchied vom Stand der Laien nicht Fannte. 

Die Leitung einer jeden jolchen Einzelgemeinde lag in der Hand frei- 
gewählter Prediger, eines Presbyteriumd und eine Collegiums von Dia- 
fonen, die in ihrer Gefammtheit das fog. Confiftorium oder Presbyterium 
im weiteren Sinn bildeten, welches alle acht oder vierzehn Tage zu einer 
Sigung zuſammenkam, um gemeinfame Angelegenheiten zu erledigen, deſſen 
Glieder aber im Übrigen für fich abgegrenzte Pflichtenkreife bejaßen. 

Als nächſte Stufe erhob ſich über der Gemeinde der jog. Konvent 
oder die Klaffe, eine Mehrheit von Gemeinden, zu deren VBerfammlungen 
jede Einzelgemeinde einen Prediger und einen Ülteften entfandte; diefe Zu- 
jammenfünfte follten in der Regel zweimal im Jahr ftattfinden,; als ihr 
ftändiger Vertreter und Gejchäftsführer jtand an der Spitze ein erwählter 
Inspektor. 

Diefe Elafjen waren verpflichtet, zu den jährlich zujammenberufenen 
Provinzial-Synoden Vertreter zu jenden und zwar entjandte jede Klafje je 
zwei Prediger und zwei Ältefte; die Bezirke der Synoden fielen mit den- 
jenigen der Herzogthümer bezw. der größeren Grafichaften zufammen und 
ed wurde alljährlic, eine Synode gehalten; als deren ftändiger Ausschuß 


1) Bgl. 8. Krafft, die Stiftung der Bergiſchen Provinzialfynobe am 21. Juli 1589 
©. 28. 

2) ©. die Urkunde vom 7./17. Sept. 1610 Nr. 105. Es ift ber erfte vollftänbige, 
nad einer Original-Ausfertigung bergeftellte Abbrud; vgl. die Anmerkung 1 zu bem 
Atenftüd. 
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wurden ein Infpektor, ein Affeffor und ein Sceriba aus den Mitgliedern 
gewählt. 

Un der Spitze der ganzen Gemeinfchaft ftand die General- oder 
National-Synode mit dreijährigen Zufammenkünften, zu welchen jede Pro- 
vinzial-Synode vier Prediger und zwei Ültefte entjandte; fie wählte als 
Ständigen Ausihuß ein jog. Moderamen, beftehend aus dem Präjes, dem 
Affeffor und dem Seriba, die drei Jahre lang im Amt waren und Die 
Beichlüffe der Synoden zur Ausführung zu bringen hatten. Dem Präſes 
ftand die Leitung der VBerfammlung zu; er hatte die Pflicht und das Recht, 
den Zuftand jeder Einzelgemeinde zu unterfuchen, die den Abgeordneten 
mitgegebenen Inftruftionen zu prüfen, die darin enthaltenen Punkte zur 
allgemeinen Erörterung zu ftellen u. ſ. w. Dem ziemlich weit gejtedten 
Umfang feines Einfluffe® war nur durch die begrenzte Amtsdauer eine 
Schranke gezogen; ein Verbot der Wiederwahl fommt in den Bejchlüfjen 
der eriten General-Synode nicht vor. 

Dieſe Körperichaften bildeten einen durchgehenden Inftanzenzug mit 
der Maßgabe, daß jede niedere der höheren in den Dingen, die zum 
Thätigkeitöfreis der Teßteren gehörten, unterworfen und daß alle niederen 
Stufen an die Beſchlüſſe der General-Synode gebunden waren. 

Die Zuftändigkeit der einzelnen Inftanzen wurde allmählic immer fester 
und klarer abgegrenzt?’); die Synode von Duisburg ftellte zunächit nur 
einige allgemeine Grundſätze feft und beftimmte vor Allem, daß im Übrigen 
nur das an die höhere Stufe gebracht werden dürfe, was zuvor in der nie 
deren vorgebradht worden, hier aber keine Erledigung habe finden Fünnen. 

In Bezug auf das Verhältniß der Kirche zum Staat ward die Be— 
ftimmung aufgenommen, daß bei allen VBerfammlungen nur Kirchen-Saden 
nach kirchlicher Weife, aber feine politifchen Dinge verhandelt werden dürf— 
ten. Im Übrigen wollte man dem Recht des Staates, der als Schutzmacht 
gewiſſe Rechte und Pflichten beanfpruchen konnte, durch die gefaßten Be— 
ſchlüſſe nicht vorgreifen und nahm daher die Beftimmung in das PBrotocoll 
auf, daß die Bejchlüffe nur jo lange gelten follten als die Kirchen und 
Schulen diefer Länder in dem damaligen Stand feien und „bis Gott Gnade 
verleihe, daß ſich die Landesfürften derjelben mit mehrerem mögen an- 
nehmen“. 


1) Die Beftimmungen finden fi am beften zufammengeftellt in ber Schrift: Kurzer 
Auszug aller Provinzial-Bergiihen fjomwohl ald Generalis Synodi Alten ober kirchliche 
Verhandlungen, geftellt dur Wenz. Nucellam, Prediger ꝛe. zu Mülheim am Rhein. 1678. 
Einen Neubrud dieſer Schrift hat G. Dellmann beforgt, Centuria prima ab anno 
1589—16$9. Hilden 1889. Im Anhang findet fi ein Verzeichniß aller bergifchen Prediger 
bis 1689 (an deren Spite Johann Badius erfcheint) und ein Berzeichnif der Moderatoren 
ſämmtlicher bergifhen Claffical- und Provinzial, fowie ber General-Synoben. 
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Es bleibt ungewiß, was damit im Einzelnen gejagt fein ſollte. Die 
Berhältniffe brachten es mit fih, daß fi) Brandenburg und Neuburg der 
Evangelifchen lange Zeit hindurch nicht „mit mehrerem“ annehmen konnten 
oder wollten und jo blieben die Beſchlüſſe vorläufig ohne Änderungen, 
die eine Verſtärkung des ftaatlichen Einflufjes bedeuteten. Aber auch jpäter 
als Brandenburg fein Schutzrecht durch die Gewährung von Geldmitteln 
ausübte, haben jowohl die Kurfürften wie die Könige Preußens bis zum 
3. 1814 die Verfafjung, die die rheinischen Reformirten feit der Synode 
von Duisburg ihrer Kirche gegeben Hatten, im Wejentlihen unberührt ge- 
lafjen und von der Einfegung ftaatlicher Kirchen-Behörden abgeſehen!). 

Nachdem fi im 3. 1611 die reformirten Gemeinden der Grafichaft 
Mark der General-Synode von Jülich-Berg und Eleve angefchlofjen hatten, 
und auch die meiften Gemeinden der adligen Unterherrichaften und freien 
Städte jener Gebiete?) beigetreten waren, umfaßte diejelbe weite Gebiete 
des Niederrheind und da fie die ihr angehörigen Gemeinden eng anein- 
anderſchloß, jchuf fie eine Kirche, welche die politifchen Grenzen, die jeit 
1614 zwijchen Brandenburg und Neuburg aufgerichtet wurden, überbrückte. 
Damit bot fie in Deutjchland das erſte Beifpiel einer Kirchen-Gemeinjchaft 
dar, die unter verjchiedenen Landesheren und unter confeffionell verſchie— 
denen Negierungen ſtand und die noch dazu von den Staatsgewalten, unter 
denen ihre Glieder lebten, jo gut wie unabhängig war. Man darf jagen, 
daß es ohne ſolche DOrganifationen und Grundfäge den Neformirten nicht 
gelungen fein würde, die Stürme zu überftehen, die bald über fie herein- 
brechen jollten. 

Auch in den Zeiten des Kriegs und der Verfolgungen wurben Die 
Berfammlungen nicht dauernd unterbrochen. Konnte man fich nicht öffent- 
fih und in den Städten zufammenfinden, jo traten die Synoden auf den 
Schlöfjern oder in abgelegenen Höfen im Geheimen zufammen; wurden die 
Gemeinden aufgelöft, jo theilten die Synoden deren Glieder benachbarten 
Kirchen zu und halfen fich und den Brüdern durch Wanderprediger; waren 
die Geiftlichen vertrieben oder gefangen gefeht, fo wurden Ältefte zu den 
Synoden gejandt und Laien Prediger verwalteten einftweilen das Amt der 


1) Im März 1814 wurbe bie erfte ftaatliche Kirchen-Behörde zu Düffelborf eingeiekt. 
Am 1. Juni 1814 wurde der Synodal-Borftand aufgelöft und die Synodal-Verſammlungen 
verboten; acht neue ftaatlihe Inspektionen wurden eingerichtet. Die neue Synobal-Orbnung, 
auf Grund deren im 9. 1818 die erfte neue Provinzial-Synode zufammentrat, hielt ben 
Grundſatz ber Konfiftorial-Berfaffung in wichtigen Punkten aufrecht; ber Staat nahm für 
fih nicht bloß das Necht der Schutzmacht, fondern bes Kirchen-Regiments in Anſpruch. — 
Die letzte alte General: Synode (bie 56fte) hatte 1793 zu Duisburg und die letzte bergiiche 
Provinzial-Synobe (die 230fte) im 9. 1812 getagt. 

2) Über die evangeliichen Umterberrichaften f. K. Krafft, bie Stiftung der Berg. Prov.: 
Synode. Eiberfeld 1889 ©. 65. 
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Geelforge, bis befjere Zeiten eintraten. So konnte bei den Synoden faft 
immer bezeugt werden, daß e3 mit der Predigt, der Disciplin, der Armen- 
pflege und den Srankenbefuchen „noch ziemlich wohl ftehe“ und die gegen- 
feitige Verbindung blieb troß aller Gegenmaßregeln ziemlich unbeeinträch- 
tigt im Gange. 


Pfalz-Neuburg ſah die Erfolge, welche die reformirten Gemeinden ſo— 
wohl in ihrer Ausbreitung wie in dem Aufbau ihrer Organifation machten 
und die Abhaltung der rafch auf einander folgenden Synoden und Zu— 
jammentünfte!) nicht gern?), ja Wolfgang Wilhelm bemühte fich ganz offen, 
den Reformirten jeden möglichen Abbruch zu thun?). Markgraf Georg 
Wilhelm führt in einem Brief an feinen Water, den Kurfürften, in dieſer 
Beziehung bittere Klage über Neuburg. Wolfgang Wilhelm nehme die 
Kirchen jammt dem Einkommen hinweg, wie e3 zu Dinslaken und Hagen 
geichehen fei und habe in Abwejenheit des Markgrafen Ernft zu Bensberg 
Kirchen und Renten erhalten; dagegen werde das, was von Brandenburg 
im Intereffe der Reformirten zu Gladbach, Unna und an anderen Orten 
begehrt worden ſei, auf die lange Bahn gehoben‘). Um diefem Beginnen 
zu fteuern, jah fi Johann Sigismund veranlaft, am 7./17. Januar 1613 
ein Patent in dem Herzogthümern zu veröffentlichen®), in welchen er allen 
Unterthanen, bejonders aber den durch neuburgische Maßregeln betroffenen 
jütlich-bergifchen Gemeinden Monheim, Euchen, Weiden, Mettmann und 
Bensberg die freie Religionsübung von Neuem zufagte. 

Klagen Neuburgs über die Unterdrüdung der Lutheraner ſeitens 
Brandenburgs habe ich in den Alten nicht gefunden und e8 ergiebt fich 
daraus, daß Johann Sigismund es für feine Pflicht hielt, Reformirte 
wie Lutheraner in gleicher Weiſe zu ſchützen; er bethätigte damit einen 
Grundſatz, den damals weder lutheriſche noch Fatholifche, noch auch alle 
caloiniftifch gefinnten Landesheren befolgten, der ihm aber in hohem Grade 
zur Ehre gereicht. Es war ſchon damals fein Geheimniß mehr, daß Johann 
Sigismund in feinen Überzeugungen auf Seiten der Reformirten ftand, 
auch war es allbefannt, daß die Reformirten am Niederrhein ein großes 


1) ©. die Altenftüde vom 5. Oct. 1610 Nr. 106 (Provinzial-Synode zu Cleve), vom 
6./16. März 1611 (Märkiihe Synode von Hamm) Nr. 112. Am 8. Dec. 1609, 6. Juli 
1610 unb 5. Juli 1611 hatten bergiiche Prov.-Synoben zu Neviges, Elberfeld und Düffel- 
dorf ftattgefunden (S. Dellmann a. DO. ©. 105). 

2) ©. die Aftenftilde v. 15. Juli 1611 Nr. 119 und vom 25. Aug. 1611 Nr. 125. 

3) Jacobfon, Quellen u. |. w. I, S. 118 u. das Atenftüd vom Aug. 1611 Nr. 142. 

4) ©. das Altenftüd vom 17./27. Sept. 1612 Nr. 146. Vgl. dazu die Aktenſtücke 
vom 4. Juli 1612 Nr. 136, vom Aug. 1612 Nr. 142 und vom 18./28. Nov. 1612 Nr. 150. 

5) ©. das Attenftid vom 7./17. Jan. 1613 Nr. 152. 
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Übergewicht über die Zutheraner befaßen, aber die Gewiſſensfreiheit, die 
der Kurfürft für fich in Anfpruch nahm, wollte er auch feinen Intherifchen 
und Fatholijchen Unterthanen gewahrt mifjen. 

In den Gebieten, welche dem unmittelbaren Einfluß Brandenburgs 
offen ftanden, waren feine Bemühungen wenigftens zeitweilig von Erfolg; 
anders lagen die Dinge an den Orten, wo den befigenden Fürſten nur 
da3 Recht der Schußherrihaft zuftand, 3. B. in dem Stift und der Stadt 
Eſſen oder in der Reichsſtadt Dortmund. 

Der Rath der Stadt Eſſen (wo ebenjo wie im Stift die Lutheraner 
das Übergewicht befommen hatten) war im Frühjahr 1611 von den dortigen 
Reformirten gebeten worden, ihnen die freie Übung ihres Gottesdienftes zu 
geftatten. Als darauf hin am 22. März eine Ablehnung und ein ftrenges 
Verbot folder Religiongübung erfolgt war!), hatten ſich die Reformirten 
ſowohl an die befigenden Fürften als eſſenſche Schutzherrn, an den Prin- 
zen Mori wie an die Generalftaaten mit der Bitte um Fürſprache ge 
wandt und diefe auch im Juni 1611 erreiht?). Als auch dies vergeblich 
gewejen war, richteten die Bedrängten ein Gefuch an den Landgrafen Morik 
von Hefjen?), der am 12. Auguſt auch eine warme Befürwortung an den 
Rath abgehen ließ‘). Aber auch dies blieb in Efjen ohne Eindrud; am 
1. Dec. 1611 erklärte der Magiftrat dem Landgrafen, man wolle e8 dahin 
gejtellt fein Tafjen, ob die NReformirten in fundamento religionis mit den 
Zutheranern einig feien; jedenfalls jeien im Religionsfrieden nur zwei 
Religionen, nämlich die katholifche Religion und die Augsburgifche Eon- 
feſſion zugelafjen, alle anderen aber ausgeſchloſſen. Dieſer Beftimmung 
habe der Rath) nachgelebt und fein Fürft fei befugt, fie zu warnen; wenn 
der Stadt aus ihrem Verhalten Nachtheil erwachjen follte, jo werde fie ſich 
deſſen an denen erholen, die dazu Urfache gegeben hätten >). 

In der That blieb die Übung des reformirten Gottesdienftes in Effen 
unterfagt und erft im 3. 1655 feßte der große Kurfürft eine Anderung durd). 

Ganz ähnlich wie hier verlief der Kampf der beiden evangelifchen 
Eonfeffionen in Dortmund. Schon frühzeitig war hier von dem lutheri- 
ihen Magiftrat den Reformirten jegliche Bethätigung ihrer Religion unter: 
jagt worden ®); fie durften nicht einmal als Taufpathen zugelafjen werden 


1) ©. das Altenftüd vom 22. März 1611 Nr. 113. 

2) ©. das Altenftüd vom 2. bezw. 7. Juni 1611 Nr. 115. 

3) ©. das Altenftld vom Juli 1611 Nr. 120. — Graf Johann v. Naſſau war es, 
dur deſſen Bermittlung das Gefuh an ben Landgrafen gelangte (Alten im Staatsarchiv 
Marburg). 

4) ©. das Altenftüd vom 12. Aug. 1611 Nr. 123. 

5) ©. das Altenftüd vom 1. Dec. 1611 Nr. 129. 

6) S. den Erlaf gegen die Wiebertäufer und Saeramentirer vom 9. 1570 bei 
Jacobfon a. O. II, ©. 44 f. 
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und ihre Todten bekamen fein öffentliches Begräbniß. Im 3. 1611 hatten 
aud Hier die Neformirten auf eine Beſſerung ihrer Lage gehofft; aber 
am 25. Sept. 1611 erließ der Magiftrat ein Edikt, durch welches ihnen 
öffentliche oder heimliche Predigten, Gejänge, Kindtaufen und Abendmahl 
unterjagt wurden; ja es jollte ihnen nicht einmal gejtattet fein, außerhalb 
der Stadt Predigten zu hören, Kinder zu taufen und fich trauen zu Lafjen ?). 
Im 3. 1663 wurden einige diefer Beftimmungen gemildert, aber erſt durch 
Erlaß vom 12. Jan. 1786 wurde den Neformirten die freie Religions» 
übung gegeben. 

Das Beijpiel, welches die Reformirten durch den Aufbau ihrer Kirchen: 
Berfaflung gaben, konnte jeitens der Lutheraner nicht unbeachtet bleiben; 
denn die Vortheile einer Organifation der zerftreuten Gemeinden lagen zu 
jehr am Tage. 

Am 18. Auguft erließ Wolfgang Wilhelm ein Patent, durch welches 
der Prediger zu Unna, Thomas Haver, zum geiftlichen Inſpektor der Iuthe- 
rischen Gemeinden in der Grafſchaft Mark mit dem Auftrag ernannt wurde, 
alles dasjenige, was zur „Ausbreitung des Wortes Gottes und aller Men- 
ichen Seelenheil dient“, ind Werk zu jeßen?). 

Alsbald darauf, unter dem 16. September, ward vom Pfalzgrafen ein 
clevischer „Seneral-Synodus“ derjenigen „Kirchendiener, die fich zu unferer 
wahren evangelifchen im h. Reich approbirten Augsburgiſchen Confeſſion 
befennen“ nad Dinslaken einberufen. Ein fürftliches Patent von diejem 
Tage beauftragte die geiftlichen Injpektoren des Herzogthums Cleve, Joh. 
Hejjelbein und Juſtus Weyer, daß fie neben dem Sekretär Paul Faber 
die Synode leiten follten 3); in einer Inftruftion von demfelben Tage!) 
werden die Bejchlüffe aufgezählt, welche die Synode fafjen follte und zugleich 
die Gründe, die den Pfalzgrafen zur Einberufung beſtimmt hätten, aus— 
einandergefeßt. Der vornehmite Grund, heißt es, jei „ver Calviniſten 
Smportunität, welche viele Unfürfichtige betriigen, durch Drohungen und 
Berheigungen an fich ziehen... auch unwiderbringlihen Schaden und 
Nachtheil unferer Kirche vornehmen“. Ferner fei e8, um fich der Baftoren 
zu verfichern, nothwendig, daß man ſich „einer gewifjen, der calvinijchen 
Lehre fürnemlich entgegengefegten Form Confessionis vergleiche“, endlich 
jollen die anmwejenden Baftoren jeder abgefondert verhört und über drei- 
undzwanzig in der Inftruktion aufgezählte Punkte eraminirt werden; die: 
jenigen, welche in der Religion verdächtig feien, jollen zuerft eraminirt 
werden. Erſt nachdem diejes Verhör ftattgefunden hat, fol zum Synodus 


1) ©. das Altenftüd vom 25. Sept. 1611 Nr. 127. 
2) ©. das Altenftüd vom 8./18. Aug. 1612 Nr. 137. 
3) ©. die Urkunde v. 6./16. Sept. 1612 Nr. 144. 

4) ©. das Altenſtück Nr. 145. 


2. Ausbreitung u. Entwidlung ber evangelifhen Gemeinden am Nieberrbein. 45 


geichritten, da3 den Inſpektoren mitgegebene Glaubensbefenntniß !) verlefen 
und von allen anwejenden Baftoren „nicht allein unterzeichnet, jondern aud) 
von Jedem abgefchrieben und mitgenommen werden“. Über den Verlauf 
der Sache jollen die Infpektoren dem Pfalggrafen umftändlichen Bericht 
eritatten. 

Am 8. September traten die Baftoren und Schullehrer wirklich in 
Dinslaken zufammen; e8 waren im Ganzen fiebzehn Perjonen, nämlich 
außer den beiden geiftlichen Injpektoren dreizehn Paftoren und Bicare und 
zwei Schullehrer anwejend?. Am eriten Tag hielt Hefjelbein eine latei- 
niſche Rede über das Verhältniß zu den Galviniften und Weyer fehte die 
Gründe für die Einberufung auseinander; dann wurde dag „von dem Pfalz: 
grafen beliebte Glaubensbekenntniß“ (wie es in einer gleichzeitigen Auf- 
zeichnung heißt) vorgelejen, angenommen und unterjchrieben und „Ihrer 
5. Gnaden wie auch den Bifitatoren unterthänig gedankt”. Am 9. Sept. 
wurde nah Abhaltung des Gottesdienftes, bei welchem Weyer über die 
Slaubens-Frrungen ſprach, „das Eramen oder Unterfuhung“ der Kirchen: 
und Schuldiener vorgenommen, und ihnen dann namens des Pfalzgrafen 
„zu Erleichterung der Zehrungskoſten einige Reichsthaler überreicht“. 

„Wohingegen von diefen — fo fließt der Bericht — die Dankjagung 
in unterthänigjter Erbietung, und jogar mit Niederfnieung auf die Erde 
erftattet, zugleich um Überfendung der Kirchenordnung gebeten und hiemit 
die Synode durch eine nochmalige Lateinische Rede wie auch ein deßfalls 
jonderlich eingerichtetes Gebet, beſchloſſen und geendigt worden ift“3). 

Eine gleiche Synode wurde unter der Zeitung des pfalzgräflichen Hof— 
predigers Heilbrunner am 2. u. 3. October zu Unna für die Prediger und 
Zehrer der Grafſchaft Mark abgehalten. Auch Hier wurde das pfalzgräf: 
lihe Glaubensbefenntniß vorgelejen und unterzeichnet, eine gleiche Prüfung 
der Prediger und Schullehrer vorgenommen und ihnen Anweifungen für 
ihr ferneres Verhalten gegeben; hier waren achtundachtzig Pfarrer, Vicare 
und Lehrer zugegen‘) — eine Zahl, deren Größe alsbald weitere Thei- 
lungen veranlaßte: die Paſtoren eines jeden Amts in der Grafjchaft wur: 
den in eine Claſſe vereinigt, deren Leitung ein fürftlicher „Subdelegat“ 
erhielt; diejer hatte in beftimmten Friften die Baftoren der Claſſe zu ver- 
jammeln und die erwähnte Eramination derfelben vorzunehmen; über das 
Ergebniß hatten die Subdelegaten jedesmal dem Infpeftor durch bejondere 


1) Ein Abbrud deſſelben in der Schrift: Die zweihundertjährige Jubelfeier ber 
märkiſchen evangeliihen Synode. Hagen 1812 ©. 36 ff. und bei v. Buinind, Samm- 
lung mertw. Rechtshändel I, S. 207. 

2) Das Berzeichniß f. im „die 200jähr. Jubelfeier u. ſ. w.“ ©. 43. 

3) Die 200 jährige Yubelfeier ıc. ©. 47. 

4) A. a. D. ©. 53 findet fih das Verzeichniß derſelben. 
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Boten zu berichten. Es ift klar, daß dieje fürftlichen Beamten dadurch 
einen großen Einfluß auf die Baftoren ihres Bezirks gewannen. 

Wenn das Beijpiel der Reformirten bei der Einrichtung der Iutheri- 
ſchen Synoden mitgewirkt hat, jo läßt fich doch nicht verfennen, daß die 
legteren einen wejentlic anderen Charakter hatten: es fehlte ihnen vor 
allem die Theilnahme der Presbyter und die gefammte Einrichtung baute 
fich nicht auf der Einzel-Gemeinde organifc auf, jondern beruhte im Wefent- 
fihen auf der Initiative und der Thätigfeit der fürftlihen Gewalt und 
ihrer Organe. 

Man kann einräumen, daß auch diefe Kirchen-Verfafjung"mandhe Vor- 
züge darbot; indeſſen beruhte fie doch wejentlich auf der Vorausſetzung, 
daß der Landesherr und feine Räthe ebenfalls Tutherifch waren. Sobald 
der Fürſt und jeine Beamten (wie es hier im 3. 1614 gefchah) die Religion 
wechjelten, mußten fich für die Gemeinden felbft Schwierigkeiten mannig- 
facher Art ergeben. Und jo fehen wir denn aud, daß die Widerſtands— 
fähigkeit der Iutherifchen Gemeinde-Verfafjung in den ſchweren Kämpfen, 
welche ausbradhen, allmählich erlahmt; da der Pfalzgraf feit feinem Über- 
tritt zur fatholifchen Kirche an der weiteren Berufung von Synoden u. ſ. w. 
fein Interefje mehr empfand, fo ftocte das fynodale Leben lange Zeit ganz 
oder faft ganz und allmählich) gingen viele Intherifche Gemeinden zu den 
teformirten über oder erlagen den PVerfolgungen. Um den Verlauf der 
Gegenreformation zu verftehen, ift es notwendig, fich diefe Thatjachen 
gegenwärtig zu halten. 


Drittes Capitel. 


Der Umſchwung der allgemeinen Lage. 
1611—1614. 


Die franzöftichen Truppen Hatten an der Eroberung Jülichs, die wir 
oben erwähnt haben, noch Theil genommen; aber bereit3 am 9. Sept. trat 
der Marſchall de la Chätre den Rückmarſch nad Luremburg an und es 
wurde bald genug befannt, daß die franzöfifche Regierung fich den Spa- 
niern zu nähern begann. Dadurch ward dem Erzherzog Albrecht auf dem 
niederländijchen Kriegs-⸗Schauplatz die Freiheit der Bewegung zurüdgegeben 
und die nächfte Folge war, daß auch Prinz Morik von Dranien feine 
Truppen vom Rhein zurüdzog. Da fpanifche Rüftungen in Belgien be 
merkt wurden, jo konnten die Generalftaaten ihre Armee nicht länger ent- 
behren; fie mußten auf die Dedung ihres eignen Landes Bedacht nehmen. 
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So wurde die Bahn für die fatferliche Politik frei und die Erzherzoge 
konnten fich zu gemeinfamem Vorgehen die Hand bieten. Die Überzeugung 
war allgemein, daß die verbündeten katholiſchen Mächte eher das Außerfte 
wagen würden, ehe fie diefe wichtigen Länder in die Hände der „Keber“ 
fallen ließen und eben die Fortjchritte der Aeformirten, die wir oben er- 
zählt haben, mußten fie in ihren Entjchlüffen beſtärken. Indeſſen ward 
durch die allgemeine Lage während der erjten Jahre nach der Ermordung 
Heinrichs IV. die Aufftellung einer jpanifch-öfterreihiichen Armee am Rhein 
erſchwert und jo juchte die Faijerliche Bolitif ihre weitergehenden Abfichten 
und Maßregeln einftweilen durch Berhandlungen und Berträge, Ber: 
ſprechungen und Drohungen vorzubereiten. 


Zunächſt ſchien es zwedmäßig, den KHurfürften Chriftian II. von 
Sadjen ganz in das Faijerliche Intereffe zu ziehen und zugleich die Spal- 
tung unter den Protejtanten vollftändig zu machen. Die allgemein ver- 
breitete Überzeugung, daß der Kaijer die jülicher Lande für das Haus 
Dfterreich zu erwerben fuche, hatte der kaiferlichen Politik befonders viele 
Gegner erwedt; wenn man jet dem Haufe Sachſen eine gewiſſe Anwart- 
ihaft auf die Aheinlande gab, jo erreichte man dadurch zugleich) auch den 
Vortheil, daß jener Verdacht abgeihwädht ward. Nachdem Rudolf II. 
bereit3 im Februar eine Erflärung veröffentlicht hatte, daß er für fich und 
fein Haus feinen Anſpruch auf die Zande erhebe, erneuerte Sachſen unter 
Berufung auf jeine Unterwerfung unter den Willen des Kaiſers bald dar- 
auf jein ſchon früher gejtelltes Gefuch um Belehnung. Bon den Verhält- 
nifjen gedrängt that der Kaiſer am 7. Juli 1610 einen wichtigen Schritt: 
er belehnte das Haus Sachſen mit den Fürftenthümern und Herrichaften, 
welche durch den Tod des Herzogs Johann Wilhelm erledigt waren. Nach: 
dem es fich gezeigt hatte, daß Oſterreich nicht im Stande war, den befigen- 
den Fürften die Lande zu entreißen, ward jet der Verſuch gemacht, ein 
Bündniß mit Sachen einzugehen; man ficherte ſich dadurd einen Rechts— 
Titel, auf Grund defjen beide Mächte nunmehr vereint berechtigt zu fein 
glaubten, Brandenburg und Neuburg den Befit zu beftreiten‘). Im ge- 
gebenen Fall konnte man in Prag hoffen, nach Verdrängung der befigen- 
den Fürften durch den treu ergebenen Kurfürften von Sachſen wenigjtens 
die Calviniſten vom Rhein auszufchließen und einen jtarfen Einfluß dort 
zu gewinnen. Denn wenn Sachſen mit Hilfe Ofterreich® an den Rhein 
gelangte, jo war es an dejjen Politik feit gefettet und dies um jo mehr, 
ala die Belehnung an Bedingungen geknüpft worden war, durch welche 
man Sadjen völlig in der Hand behielt. 


1) Ritter, Sadjfen u. der Zülicher Erbfolgeftreit. ©. 54. 
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Man kann die Stimmung, in welcher fich das geſammte Haus Sachſen 
damals befand, am beiten aus den Briefen fennen lernen, in welchen 
Chriftian II. feine Aufnahme in die katholifche Liga nachſuchte. Nachdem 
es bereit3 auf dem legten Kurfürjten-Tage von Prag den Kurfürjten von 
Mainz und Köln gelungen war, Sachſen für fich zu gewinnen, ertheilte 
Ehriftian am 18. October 1610 feinem Bruder, dem Herzog von Sadjjen- 
Koburg Vollmadt, mit dem Kurfürften von Mainz wegen des Eintritts 
in die Liga zu unterhandeln; am 19. Nov. 1610 fchrieb diefer nach Mainz: 
„Wir erflären ung hiermit jtatt unſers ganzen Chur- u. Fürftlichen Hauſes 
Sachſen in Kraft erhaltener Vollmacht, daß wir ung in ſolche Union (d. h. 
die Liga) .. einlaſſen wollen.” Lediglich die Bedenken des Herzogs Mari- 
milian von Baiern waren es, die eine Verzögerung der Aufnahme herbei: 
führten, und die jo gewonnene Frift ward von anderen proteftantifchen 
Mächten zu einer Gegenwirkung benußt, welche den Plan zum Scheitern 
bradte'). 

Außer dem Recht der Belehnung bejaß der Kaifer noch ein anderes 
Machtmittel, um feine Freunde an fich zu ziehen und feine Gegner zu ftra- 
fen, nämli die Reichsacht. Wie wirkſam diefe Waffe werden konnte, 
hatte fich bei dem Falle Donauwörths gezeigt und es war längjt befannt, 
daß es am Faiferlichen Hofe Stimmen gab, welche auch jet die Anwen- 
dung dieſes Mittels anriethen. Indeſſen bedurfte e8, wenn man mit der 
Acht etwas erreichen wollte, nicht bloß der Erklärung, fondern der Exe— 
eution; eine Kriegsmacht aber, welche hinreichte, um Ddiefelbe etwa gegen 
Brandenburg zu vollitreden, war doc nicht eben leicht zu finden. Dagegen 
ſchien es eher thunlich, ſich mit Hülfe der Reihsacht eines wichtigen Stüß- 
punkte am Rhein zu bemächtigen und diefer Punkt war die Reichsſtadt 
Aachen. 

Faſt im Herzen des Fürſtenthums, unweit der ſoeben verlorenen 
Feſtung Jülich gelegen, war Aachen als reiche und große Stadt von je 
für diejenigen Mächte, die am Rhein Fuß faſſen wollten, ein viel um— 
ſtrittener Beſitz geweſen. Nebſt Weſel war Aachen ein einflußreicher Haupt- 
ſitz der Evangeliſchen und viele Flüchtlinge aus den Niederlanden hatten 
dort ſeit Jahrzehnten Schutz und Aufnahme gefunden. Das erſte Ziel der 
Spanier, welche nach dem Abſchluß des Friedens mit Frankreich im J. 
1598 den Niederrhein überzogen, war (wie wir im zweiten Band geſehen 
haben?) Aachen und die Achtserflärung vom 30. Juni 1598 gab den Rechts— 
Titel ab, um die Stadt zu erobern und die Evangelifchen von dort zu 


1) Die Einzelnheiten j. bei Pet. Phil. Wolf, Geſchichte Marimilians I. Minden 
1809 III, ©. 19 fi. 
2) ®b. II, ©. 54 fi. 


3. Der Umſchwung ber allgemeinen Lage. 49 


vertreiben. Wenige Jahre darauf hatten fich die Verhältniffe in Aachen 
wieder gebejjert und als im J. 1609 Brandenburg und Neuburg in den 
Befig der jülicher Lande und damit auch in den Befit der Schußherrichaft 
über Aachen famen!), da athmete auch die dortige Bürgerſchaft auf und 
erhoffte den Anbruch einer befjeren Zeit. 

Indeſſen dauerte die Ruhe nicht lange. Bereit am 26. Sept. 1609 
erfuhr man, daß 4000 Spanier von Lüttich her auf Aachen im Anzuge 
jeien und zu Ende October wurde in der Stabt ein verrätherifcher An- 
ihlag entdedt, mit Hülfe defjen Erzherzog Leopold von Jülich aus ſich 
der Stadt bemächtigen wollte; man hatte Waffen heimlih in Menge in 
eine Klojterfirche gefchafft, Kriegsfnechte unbewaffnet eingelaffen und am 
24. Detober mit der Vertheilung der Waffen begonnen. Da wurde der 
Anſchlag entdedt und Erzherzog Leopold, der inzwifchen mit drei Com- 
pagnien in die Nähe der Stadt gerückt war, erwartete vergeblich das Zei- 
hen zum Überfall 2). 

In dem nun folgenden Jahr 1610 mußten ähnliche Verſuche aufge- 
geben werden; Graf Friedrid von Solms Hatte nach der Einnahme Jülichs 
das Schloß Kalkofen auf Aachener Stadtgebiet befegt und war im Stande 
jeden Überfall zu hindern. Indeſſen begannen im 3. 1611 neue Zetteluns 
gen; da die Proteftanten im Sommer 1611 — fo erzählt K. F. Meyer?) 
— „ed nit an Drohworten und erbitterten Mienen fehlen ließen, begab 
fih der damalige Rektor des Jefuiten-Collegiums, Matthäus Schrid nad) 
Lüttih zum Erzbischof Ernft von Köln und bat ihn, nad) Aachen zu kom— 
men, um ein Unheil abzuwenden, da3 vor der Thür ftände”. Ernft kam 
am 3. Juli, ließ die Proteftanten vor fich fordern, ermahnte fie, feine 
neuen Unruhen zu erweden und reijte wieder zurüd. 

Die Evangeliſchen Hatten bis dahin auf die Ausübung ihres Gottes- 
dienftes in der Stadt verzichtet; fie pflegten in einem benachbarten Ort die 
Predigten zu bejuchen, die dort in einer Brivatwohnung gehalten wurden. 

Der Magiftrat hielt fich für berechtigt, auch dies zu verbieten und 
mit Geldbußen und Verhaftungen gegen die Übertreter vorzugehen. Die 
befigenden Fürften ließen Fürbitte einlegen, aber anftatt derfelben Folge 
zu geben, ward am 5. Juli im Rath befchloffen, daß den gefangenen 
Bürgern, falls fie die ihnen zuerfannte Geldftrafe nicht zahlten, die bürger- 


1) Am 18. April 1609 hatte Dr. Brynen im Namen Brandenburgs von ber Schirm- 
vogtei und allen anderen Gerechtſamen Brandenburgs über Aachen in aller Form Beſitz 
genommen. 

2) ©. das Altenſtück vom 24. Oct./8. Nov. 1609 Nr. 85. 

3) 8. 5. Meyer, Aachenſche Geſchichten. Aachen 1781 ©. 548. Die folgende Dar- 
ſtellung berubt im Wefentlihen auf dem Bericht diefes katholiſchen Ehroniften. — Man vgl. 
auh Meteren, der Nieberländiichen Hiftorien anderer Theil. Amfterbam 1627 ©. 252 fi. 

Keller, bie Gegenreformation 3. 4 
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liche Gerechtigkeit und häusliche Beiwohnung aufgefündigt und fie aljo 
mit Weib und Kind aus Aachen verwiejen werden jollten. 

Diejer Beichluß erregte allgemeine Empörung; man fagte fich, daß, 
falls er ausgeführt werde, die gleiche Gefahr der Ausweifung über allen 
denen jchwebe, die an den Gottesdienften Theil genommen hatten. Es 
begab fich daher eine Abordnung der evangelifchen Bürger zum Rathhaus, 
um dem Magiftrat eine Beſchwerde vorzutragen; der Bürgermeifter ver- 
weigerte ihnen das Gehör; nach einiger Zeit kehrten fie wieder, wurden 
aber von Neuem „ſchimpflich abgewieſen“'). Auf die Nachricht hiervon 
fingen einige junge Leute an, die Glode zu ziehen; der Pöbel fammelte 
fich in drohender Haltung, erzwang zunächſt die Freilaſſung der Gefange- 
nen und bemächtigte ſich der Stadtfchlüffel: abends neun Uhr flüchteten der 
Bürgermeifter, der Syndicus und der Rentmeiſter aus der Stadt. Der 
Zorn der aufgeregten Menge richtete fich bejonder3 gegen die Wäter ber 
Gefellihaft Iefu; man drang am 6. Juli in das Colleg ein, ergriff und 
verhaftete acht Jeſuiten und zerichlug das Hausgeräth. Sobald diefe Aus- 
jchreitungen befannt wurden, legten fich die verftändigen Bürger ins Mittel 
und befreiten noch an demfelben Tag die Gefangenen. Am 7. Juli ließ 
der Rath einige der angefehenften Proteftanten auf das Rathhaus kommen, 
um deren Wünfche zu vernehmen: man verlangte Freiheit der Religions: 
übung, Wählbarfeit der Evangelifhen und Ausweiſung der Jeſuiten. 
Gleichzeitig fandten die Proteftanten einen Bevollmächtigten an die befigen- 
den Fürften nad Düffeldorf und erhielten von dort die Zufage, daß kraft 
des Schutzrechts Commifjare nach Aachen gefandt werden follten. Hierauf 
geftügt wählten die Evangelifchen 88 Deputirte, die im Bunfthaus der 
Kupferfchläger ihre Verfammlungen hielten; die alten Predigt-Häufer wur- 
den wieder eingerichtet und Truppen angeworben. Das Regiment in der 
Stadt ging mehr und mehr an die Deputirten über, obwohl der alte 
Magiitrat dem Namen nad) noch beitand. 

Trog mannigfacher Verfuche, mit Hülfe des Erzherzogs Albrecht und 
Kölns den alten Zuſtand wieder herzuftellen, behaupteten die Evangeli- 
ichen zunächft das Übergewicht?) Ein Schreiben des zu Rothenburg a/T. 
verfammelten Unions-Conventes vom 14. Aug. forderte die befitenden 
Fürſten auf, für die Herftellung der Neligionzfreiheit zu wirken und gab 
der Aachener Bürgerfchaft, als es dort im September durch die clevifchen 
Commifjare verlejen wurde, Muth zum weiteren Ausharren. 

So lange die Eintracht nicht hergeftellt war, boten die Zuftände dem 
Kaifer und dem Hofgericht zu Prag eine erwünfchte Veranlafjung, Die 


1) ©. das Altenftüd Nr. 118. 
2) Die Einzelnheiten der weiteren Verhandlungen f. bei Meyer a. O. ©. 552 ff. 
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Stadt auf dem Wege der Reichderecutiongordnung mit Truppen bejeßen 
zu lafjen. Am 1. October erfolgte daher ein Faiferliches Mandat, in wel- 
hem die Stadt unter Androhung der Acht aufgefordert wurde, alles Ge- 
ichehene rüdgängig zu machen. Der Erzbiſchof von Köln erhielt den Auf- 
trag, diefen Befehl zu vollftreden '). 

Die unirten Fürften erfannten recht wohl die Gefahr, die von dieſer 
Seite drohte, noch immer war auch bei Frankreich die Beſorgniß groß, 
daß Oſterreich oder Spanien fi) Aachens und von dort aus weiterer Ge- 
biete bemächtigen könnten und es gelang, eine Aborbnung franzöfijcher 
und brandenburgifch-neuburgifcher Gejandten nad) Machen durchzujegen, 
die noch vor dem Erzbiihof von Köln dort eintraf. Am 12. October 
legte fie dem alten Rath eine Anzahl Vergleichspunkte vor, durch welche 
die Jejuiten in alle Rechte wieder eingejeßt, zugleich aber auch den Evan- 
geliichen gewifje Zugeftändnifje gemacht wurden. Als darauf nad) Abreife 
der Commiſſare der Verſuch gemacht wurde, die neuen Verhältniſſe einzu- 
richten, verweigerte der alte Magiftrat die Anerkennung des Übereintom- 
men3?), und fo blieb die Möglichkeit für das kaiſerliche Einjchreiten be- 
ftehen °). 

Hiervon ward num auch fofort in Prag Gebraud) gemacht und man 
ihidte fih an, ein neues kaiſerliches Mandat vom 29. Nov. 1611, in 
welchem neben dem Erzbiichof von Köln auch Erzherzog Albrecht zum Com- 
miffar in diefer Sache ernannt worden war, zur Ausführung zu bringen. 

Bon Düfjeldorf aus war unter dem 8. Dec. ein Schreiben nad) Brüffel 
geihidt worden, in welchem der Erzherzog gebeten wurde, die Commiſſion 
einjtweilen in suspenso zu halten, da man ſebſt Ruhe ftiften wolle. Unter 
dem 30. Dec. lehnte Erzherzog Albrecht diefe Zumuthung in einer Form 
ab, die deutlich zeigte, wo man hinaus wollte. Es komme ihm, heißt es 
darin, befremblich vor, dak Brandenburg und Neuburg ihm mit ſolchem 
Begehren zufegen möchten und er erjuche die Fürften, ihn damit zu ver- 
ſchonen, auch ihre Hände von Aachen fern zu halten *). 

Das war ein Ton, der faft einer Kriegsdrohung gleich kam: der 
ipanifche Feldherr maßte ſich Rechte in einer Stadt des Reiches an und 
forderte gleichzeitig diejenigen Fürften, die dort wirkliche Rechte beſaßen, 
auf, ihre Hände davon zu laſſen. 

Sp leiten Kaufes wollte Brandenburg fein gutes Recht indefjen 


1) ©. das Altenftüd vom 1. Oct. 1611 Nr. 128. 

2) In dem Altenftäd vom 17. Dec. 1611 (Nr. 130) heißt es, baf ber alte Magiftrat 
die Annahme des Ablommens verſprochen babe. Ohne eine ſolche Zufage iſt auch bie Ab- 
reife der Commiſſare nicht wohl verſtändlich. Meyer weiß von einer ſolchen Zuſage nichte. 

3) ©. das Altenftüd vom 17. Dec. 1611 Nr. 130. 

4) ©. das Altenftüd vom 30. Dec. 1611 Nr. 131. 
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nicht preisgeben. Die im $. 1611 nach Aachen verlegte brandenburgijche 
Garniſon unter dem Befehl eines Herrn von Putlitz blieb in der Stadt 
und ward am 16. Jan. 1612 durch eine weitere Compagnie verftärkt und 
die kaiſerlichen Commifjare, die zu Anfang Januar 1612 wirklich dort an- 
famen, fanden für ihre Befehle einftweilen taube Ohren. 

Da ftarb am 20. Januar 1612 Kaifer Rudolf und nad) Lage der Dinge 
war vorauszujehen, daß ein mehrmonatliches Interregnum eintreten werde!). 
In diefer Zwijchenzeit jtodten natürlich alle Maßregeln und für Machen 
und den Niederrhein war e& beſonders günftig, daß das Reichsvicariat für 
diefe Gegenden auf Grund alten Herfommens in der Hand von Kurpfalz 
lag. Wenn der Kurfürft oder defjen Stellvertreter (Friedrich III. war furz 
vorher gejtorben und Pfalzgraf Johann führte ald VBormund die Regierung) 
fi) bereit fand, feine Rechte zur Geltung zu bringen, fo ergab ſich für 
Aachen eine Lage, die die Stadt zur Befeftigung ihrer Stellung vortreff- 
li verwerthen konnte. Es zeigte ſich bald, daß Pfalz wirklich einjchreiten 
wollte und darauf geftügt machte die Bürgerjchaft den Verſuch, die noch 
immer in der Schwebe befindlichen Berhältniffe dur Anordnung von 
Neuwahlen in Ordnung zu bringen; ein Abmahnungsjchreiben des Erz- 
herzogs Albrecht vom 3. April 1612 blieb unbeachtet?) und am 18. April 
theilte Pfalzgraf Johann den befigenden Fürften in Düfjeldorf mit, daß 
er als Reichsvicar am Rhein, in Schwaben und Franken eine „anfehnliche 
Commiſſion“ nach Aachen abgefertigt habe, um dort zwifchen den ftreiten- 
den Barteien Frieden herzuftellend). Nach längeren Verhandlungen, bei 
welchen der alte Magiftrat erklärte, fi) auf nichts einlafjen zu können, 
jegten die pfälziſchen Commiſſare am 9. Mai einen Abjchied auf, in welchem 
Kurpfalz als Neichsvicar eine neue Ordnung der Dinge aufrichtete. Es 
ward bejtimmt, daß die Evangelischen wie die Katholiken bei dem öffent. 
lichen freien Gottesdienft gefhügt werden jollten, wie dies in dem Vertrag 
vom 12. October 1611 verabredet und wie es des h. Reichs Ordnungen 
gemäß jei und daß die Rathawahlen gemäß den alten Gaffelbriefen mit 
der Maßgabe vollzogen werden jollten, daß ſowohl evangelifche wie katholifche 
Bürger wählbar jeien®). 

Die für die evangelifchen Mächte fortdauernd günftige Lage verjchaffte 
der Stadt nun auf einige Zeit Ruhe. Zwar kamen im Winter 1612 
abermals kaiſerliche Commifjare nad) Aachen?) und man hegte in Heidel- 
berg und anderwärts von Neuem Bejorgnifje®); aber einftweilen blieb der 


1) Die Wahl des Erzberzogs Matthias erfolgte am 3. Juni 1612. 

2) ©. das Altenftüd vom 3. April 1612 Nr. 133. 

3) ©. das Altenftüd vom 8./18. April 1612 Nr. 134. 

4) ©. das Altenftüd vom 9. Mai 1612 Nr. 135. 

5) Mever, a. D. ©. 576 ff. 6) ©. das Altenftüd v. 10. Dec. 1612 Nr. 151. 
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aus den Wahlen bervorgegangene Rath beftehen und die brandenburgifche 
Garniſon ſchützte die Religionsfreiheit beider Confeſſionen. 

Indeſſen waren die Anſchläge der öſterreichiſch-ſpaniſchen Parteigänger 
nur verſchoben. Als ſich die erſten Anzeichen der Wendung der allgemeinen 
Lage zeigten — wir werden darauf zurückkommen — erſchien ein kaiſer— 
licher Erlaß vom 20. Febr. 1614, in welchem die Wiedereinſetzung des alten 
Magiſtrats befohlen und im Weigerungsfalle die Vollſtreckung der Reichs— 
acht angedroht wurde. 

Die Sache war ſehr ernſt und erregte in den Kreiſen der evangeliſchen 
Fürſten ſofort nicht geringe Bewegung. Am 24. Febr. ſchrieb Fürſt 
Chriſtian von Anhalt an den Markgrafen Joachim Ernſt von Branden— 
burg, er möge für Aachen beim Kaiſer durch den Cardinal Klesl Schritte 
thun‘). „Ew. Liebden wifjen, was an diejem Werk für große Confequenz 
gelegen“; es fei „hoch nothwendig, diefe Präjudicia foviel immer möglich 
zu verhindern.“ Man müfje den Kaijer wifjen laſſen, daß dies nicht der 
Weg fei, die evangelifchen Reichjtände den Anträgen und Wiünfchen des 
Kaifers geneigt zu machen und wenn der Kaijer fremde Mächte in das 
Reich ziehe, jo würden die evangeliichen Fürften dem Kaijer ihre Hülfe 
außerhalb des Reichs verweigern. 

In der That erfolgten auch von Frankreich und von England, von 
Kurpfalz, Brandenburg und der Union Borftellungen beim Kaiſer und die 
Stadt baute feft darauf, daß ihr im Fall des Angriffs die Hilfe der 
Generalftaaten nicht fehlen werde. Indeſſen hatten ſich die allgemeinen 
Berhältnifje ſchon damals jo jehr zu gunften der Fatholifchen Mächte ver- 
ändert, daß man auf diefer Seite entichlofjen war, Fraft des Nechtstitels, 
den man in der Aachener Sache in der Hand hatte, am Niederrhein feften 
Fuß zu faflen; auf die Gefahr hin, mit dem Prinzen Morik zufammen- 
zuftoßen, fegte fih Spinola von Maftriht aus mit einem Heer von 
20000 Mann auf Aachen in Bewegung. 

Die Blutthaten der Spanier von 1598 waren bei vielen noch in 
frifcher Erinnerung?) Man wußte, daß auch damals der Heereözug, den 
Admiral Mendoza zur „Ausrottung der Ketzer“ unternommen hatte mit der 
Niederwerfung Aachen? begonnen worden war, und aucd) jet ging den 
Spaniern das Gerücht voraus, daß fein evangelifcher Ketzer verfchont und 
alle ihre Güter preisgegeben werden follten. Nach dem, was früher ge- 
ſchehen war, hatte man allen Grund, diefe Drohung ernft zu nehmen und 
wir lernen aus einem Briefe des Aachener Bürgermeifterd Kalkbrenner vom 
21. Aug. 1614 da8 Entfegen fennen, mit dem man der Möglichkeit ent- 


1) ©. das Altenftüd vom 14./24. u 1614 Nr. 161. 
2) S. Bd. II, ©. 5aff. 
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gegenjah, daß die Stadt in ſpaniſche Hände fallen könne. „Es thut noth 
über noth, fchreibt er!), uns zu affiftiren, denn da diefe Hülfe zu jpät 
fommen und wir aus Mangel derjelben unter der Bäpftiichen Joch kommen 
jollten, will id) Himmel und Erde und alle, die mic kennen, zu Zeugen 
nehmen, daß ich das meinige, wie einem redlichen Regenten gebührt, ge- 
leiftet und wünſchte mein Blut mit Ehren dabei aufzujegen, damit ich den 
Jammer des Volks nicht erleben, jehen noch hören möchte.“ 

Die erhoffte Hülfe blieb in der That aus. Die brandenburgijche 
Garnifon war viel zu ſchwach, um gegen die fpanifche Übermacht fich und 
die Stadt Halten zu fünnen. Am 23. Auguft ließ Spinola in voller Raths- 
verfammlung die kaiſerliche Achtserflärung verlefen; der Bürgermeifter 
legte gegen die Gewalt Verwahrung ein, aber die Bürgerjchaft war muthlos 
vor Schreden und übergab am 25. Auguft ohne Schwertftreich die Schlüffel 
der Stadt den Spaniern; die Führer der Evangelifchen mußten, um nicht 
vor ein Blutgericht geftellt zu werden, fliehen und fanden zum Theil in 
der Feſtung Jülich gaftfreundliche Aufnahme. 

Damit war wie im 3. 1598 gleichjfam das Thor des Niederrheing für 
die Spanier geöffnet; in einem breiten Strome ergofjen fih nun ihre 
Regimenter alles vor fich nieberwerfend über die Rheinlande; ehe wir aber 
diefe Dinge weiter verfolgen, müffen wir auf die Entwidlungen zurüd- 
greifen, die fich inzwifchen an anderen Orten vollzogen hatten. 


Die Kaiferwahl des Jahres 1612 Hatte die Wünfche Spaniens und 
der Curie nicht vollftändig erfüllt; weder Erzherzog Ferdinand noch Erz: 
herzog Albrecht, die von diefer Seite begünftigt worden waren, hatten die 
Stimmenmehrheit gefunden, indefjen hatte König Matthias, welcher aus 
der Urne hervorging, verjprechen müfjen, die Sache der Kirche ernfter als 
bisher ins Auge zu fallen und man durfte vertrauen, daß er diefe Zufage 
in dem Maße erfüllen werde, in welchem die Macht der Kirche wuchs und 
die Streitigkeiten zwijchen Kurſachſen und den reformirten Fürftenhäufern 
ſich verſchärften. 

Für die Männer, welche die Intereſſen der römiſchen Kirche wahr- 
nahmen, war das Biel Klar vorgezeichnet: man mußte diejenigen Mächte, 
deren Beitrebungen für die Curie am gefährlichften waren, zu ifoliren 
juchen und, foweit thunlich, den Bund der Mächte, der im 9. 1610 bie 
ungünftige Gejammtlage herbeigeführt hatte, trennen. 

Es gelang in der That, eine zwiefache Verſchwägerung zwiſchen 
Frankreich und Spanien zuftande zu bringen; Dänemark, welches im 


1) ©. die Urkunde vom 21. Aug. 1614 Nr. 169. 


3. Der Umſchwung ber allgemeinen Lage. 55 


J. 1610 ebenfall3 auf der Seite Brandenburgs und der Union geftanden 
hatte, war bald darauf in einen Krieg mit Schweden verwidelt und da die 
Generaljtaaten zu Schweden neigten, jo wurden Verſuche gemacht, ein 
Bündniß zwiihen Spanien und Dänemark herbeizuführen. Jedenfalls 
waren jeit 1612 weder Srankreich noch Dänemark zuverläffige und leiftungs- 
fähige Bundesgenofjen und das Bündniß mit Jacob I. von England, 
welches am 28. März 1612 zu Stande gefommen war, bot für den Ausfall 
der erjtgenannten Mächte deshalb feinen ficheren Erſatz, weil der unzu— 
verläffige Charakter des Könige Schwankungen befürchten ließ. Die 
Generalftaaten hatten freilich) nach wie vor das gleiche Interefje an dem 
Bunde mit den befitenden Fürjten und der Union, aber die inneren Be- 
wegungen, welche in Folge des von Didenbarneveld begünftigten Arminia- 
nismus ausbrachen, hemmten mehr und mehr die Schlagfertigkeit des Haufes 
Naſſau-Oranien. Und vor allen Dingen befaß die öfterreichiiche Politik 
Mittel genug, um dem Kurhaufe Brandenburg die Schraube anzujegen 
und ihm Gegner innerhalb und außerhalb des Landes zu erweden. 

Bei weitem die wirkfamfte Handhabe, um Johann Sigismund Schad) 
zu bieten, war die Stellung, die er in der religiöfen Frage einnahm und 
die Folgen, die fi) daran fnüpften. Man kann doch, wenn man die Lage 
der Weltverhältniffe im Jahr 1613 (in welchem der Kurfürjt übertrat) vor- 
urtheilsfrei betrachtet, kaum beftreiten, daß Rüdfichten der politichen Klug- 
heit einen folchen Schritt im Grunde widerriethen. Johann Sigismund, 
defien Neigungen längſt befannt waren, hatte feit 1611 Gelegenheit genug 
gehabt, zu jehen, welche außerordentliche Gefahren er damit über fi) und 
jein Haus heraufbejchwor. 

Sowohl in den Marken wie in Preußen war die Bevölferung ftreng 
lutherijch und ihrem Belenntniß eifrig ergeben. Dem Mißtrauen, welches 
durch die Neigungen des Kurfürften entftanden war, hatte man in Preußen 
im 3. 1611 dadurch einen geradezu beleidigenden Ausdrud gegeben, daß 
man von Sigismund einen Schein verlangt und erhalten Hatte, durch den 
er fich verpflichtete, in Preußen niemals „Calviniften oder Wiedertäufer“ zu 
dulden. Als num der Kurprinz Georg Wilhelm anftatt, wie man gehofft 
hatte, nad) Frankfurt, erft nach Heidelberg und dann nad) Eleve ging, 
regte fich der Unwille aud in Brandenburg und die Iutherijche Geiftlichkeit, 
deren Auffafjung über die Reformirten bekannt genug war, fand an der 
Kurfürftin Anna eine kräftige Stüge; auch andere Mitglieder des Haufes, 
darunter Markgraf Chriftian und der Adminiftrator in Magdeburg wurden 
ängjtlih; fie befürchteten nicht ohne Grund, daß der Zwieſpalt mit dem 
Haufe Sachſen dadurch unheilbar werden und etwaige Verſuche, Sacjen 
zur Theilnahme an der VBollziehung der Reichsacht gegen das Haus Hohen- 
zollern zu bejtimmen, weit mehr Ausficht als früher gewinnen würden. 
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Eben in dem Verhältni zu dem vom Kaifer belehnten Haufe Sachſen 
lag doch für Brandenburg eine der vornehmjten Schwierigkeiten. Um fie 
auszugleichen Hatten evangelifche Fürften eine Tagfahrt in Jüterbock zu 
Stande gebracht und am 21. März 1611 war dort ein Vertrag!) zu Stande 
gefommen, kraft deſſen Sachſen in den einjtweiligen Mitbefig der Lande 
aufgenommen werden follte; indefjen hinderte die Größe des Zugeftändnifjeg, 
zu welchem Sigismund fi) von jeinen Freunden Halb widerwillig hatte 
drängen laffen, feine Ausführung; namentlich war auch Pfalz-Neuburg 
durchaus dagegen. Natürlich verfchlechterte fi von da an das Verhältniß 
zu dem jchwer enttäujchten Hof von Dresden und mehr ald einmal jchien 
es, als ob auf Anftiften Sachſens durch Baiern, Köln und die Liga 
die mehrmals angedrohte Reichgerekution zur Vollziehung gelangen könne. 
Sigismunds Gegner ſprachen laut davon, daß der Kaiſer auf dem 
Wege der Erecutiond-Ordnung Brandenburg ebenjo niederwerfen müſſe 
wie Kaifer Marimilian I. einjt Kurpfalz und Karl V. die Erneftiner ge 
züchtigt Hatten. Die Gelegenheit ſchien günftig, um den Evangelijchen, 
namentlich aber den Reformirten, mit Hilfe des mächtigſten protejtantijchen 
Reichsſtands einen ſchweren Schlag zu verjehen. 

Als Johann Sigismund unter all diefen Schwierigkeiten die Geiftlichkeit 
von Berlin und feine Geheimen Räthe auf das Schloß beſchied und ihnen 
durch den Kanzler Pruckmann feinen Entſchluß eröffnen ließ, zum reformirten 
Bekenntniß überzutreten — e3 war am 18. Dec. 1613 — war dag Erftaunen 
allgemein. Der Kurfürft ſelbſt fühlte, daß er ſich dadurch in neue, unab- 
jehbare Schwierigkeiten ftürze und in diefem Bewußtjein that er den denk— 
würdigen Ausſpruch, daß er angeficht3 einer dunklen Zukunft „wenigjtens 
in feinem Gewifjen Ruhe haben wolle.“ Der Schritt, der unter fchweren 
inneren Kämpfen gejchehen war, mußte nach der damaligen Weltlage von 
großer Bedeutung werden; denn es war feineswegs in eriter Linie ein 
Übergang von einer kirchlichen Lehrart zur andern, fondern der Anſchluß 
an eine Weltanjhauung, an eine Gefinnung und Denkweiſe, die fich in der 
Auffafjung der wichtigften Lebensfragen von der früheren unterjchied und 
die fich ihres Gegenſatzes zu der älteren Denfart deutlich bewußt war. 

Man hat wohl gejagt, daß die Rüdficht auf die Generaljtaaten und 
die Reformirten am Rhein den Kurfürften geleitet habe. Man kann ſich 
jchwer davon überzeugen, daß es Johann Sigismund entgangen fein jollte, 
daß Die Unterftügung der Staaten in erfter Linie auf politiichen Er- 
wägungen beruhte und daß er in demjelben Maß, in welchem er die 
eine Hälfte feiner neuen rheinischen Unterthanen durch feinen Übertritt 
inniger mit feiner Perſon verknüpfte, die die andere von ſich abftoßen 


1) Ein Abdrud findet fih im Hiftorifhen Schauplag ıc. Lpz. 1739 Beil. S. 181. 
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mußte. Bor Allem aber lag es am Tage, daß das ohnehin fchwierige 
Berhältnig zu Wolfgang Wilhelm von nun an zum Bruche drängte und 
daß das unausbleibliche Zerwürfniß der beiden Anfprecher den Spaniern 
den Längjt geplanten Einbruch in die Herzogthümer erheblich erleichterte. 


Wir haben aber gefehen, daß Pfalz-Neuburg und zwar ſowohl ber 
regierende Pfalzgraf Philipp Ludwig wie fein Sohn bemüht waren, den 
rheinischen Evangelifchen Iutherifche Geiftliche zuzufenden und daß beide in 
Übereinftimmung mit der auf Imtherifcher Seite herrſchenden Auffaffung 
den Reformirten mit einer Schärfe und Ablehnung gegenüber ftanden, die 
beide geneigt machte, dem Vorbilde Sachſens entiprechend lieber in An- 
lehnung an den Kaijer und Baiern, als an die Reformirten ihre Ziele zu 
verfolgen. 

Der Aufenthalt am Niederrhein gab Wolfgang Wilhelm mancherlei 
Gelegenheit, in mittelbare oder unmittelbare Beziehung zu dem Erzbifchof 
von Köln, dem Coadjutor Herzog Ferdinand von Baiern, dem Nuntius 
und den Sommifjaren des Kaiſers zu treten. Alleinftehend und von Bundes» 
genofjen verlafjen wie er war, mußte e3 ihm erwünfcht fein, jich den Weg 
dahin offen zu Halten und wenn er auch anfangs lediglich ein politisches 
Bündniß zu politiichen Zweden im Auge gehabt haben mag, jo gewannen 
doch allmählich einzelne Männer, mit denen er bekannt wurde, namentlich 
der Pater Reding S. J. Einfluß auf feine religiöfen Anjchauungen. 

Die evangelifhen Mächte, beſonders die Generalftaaten, Hatten den 
Wunſch, den Pfalzgrafen durch eine Heirath auf ihrer Seite feitzuhalten, 
und wenn es gelang, zwijchen ihm und einer brandenburgijchen Prinzeſſin 
eine Ehe zu Stande zu bringen, jo war e8 möglich, einen friedlichen Aus— 
gleich der beiden Anfprecher vorzubereiten. Es haben denn in der That bei 
einer Zuſammenkunft zu Küftrin Berhandlungen ftattgefunden; die von 
ihrem Gemahl bevollmächtigte Kurfürftin jtellte damals dem etwaigen zu— 
fünftigen Gemahl ihrer älteften Tochter Anna Sophie die Verwaltung des 
brandenburgifchen Antheils an Jülich-Cleve für feine Lebenszeit und 
günftige Bedingungen bei einer etwaigen Theilung in Ausficht; man trennte 
fi) mit der Abrede, daß die Sache zu Weihnachten 1612 entjchieden 
werden jollte!). 

Es wird erzählt, daß die Verhandlungen mit einem perjönlichen Bruch 


1) Die neuefte Darftellung diefer Borgänge f. bei U. Sperl, Geſchichte ber Gegen: 
reformation in den pfalz⸗ſulzbachiſchen und hilpoltfteinifchen Landen. 1. Theil. Rothenb. 
1889 ©. 9f. und die dort angeführten Quellen, befonders Wolf, Geſch. Marimiliane I, 
München 1809 III, 512. 
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des Kurfürjten und des jungen Pfalzgrafen endeten‘). Wie dem auch fein 
mag, jo ift gewiß, daß er mindeftens gleichzeitig, vielleicht aber auch ſchon 
früher Verbindungen angefnüpft hatte, die ihm ſchließlich in das Lager der 
Gegner Brandenburgs führten: bereit3 im Januar 1612 hatte er um die 
Hand der Schweiter Marimilians von Baiern, Magdalena, geworben. 

Man darf e8 dahin geſtellt fein lafjen, ob Wolfgang Wilhelm bereits 
damals an einen Übertritt gedacht hat; nach den Berichten, die wir von 
Seiten ſeines nachmaligen Schwagerd, des Herzogs Marimilian, darüber 
befigen, glaubte Wolfgang Wilhelm, daß er als Lutherifcher Fürft der 
Gemahl Magdalena werden und fich gleichzeitig den politifchen Beiftand 
der Liga fichern könne. 

Indeſſen ward ihm von München aus fofort eröffnet, daß dem Wunfche 
des Pfalzgrafen die Religionsverjchiedenheit als Hinderniß gegenüber ftehe 
und daß ohne Bejeitigung defjelben die dem Herzog ſonſt wohlgefällige 
Sache ſchlechthin nicht weiter gedeihen fünne?). Auf diefe Weife gejchah es, 
daß die Freunde Baierns am Niederrhein ein wirkfames Mittel in der 
Hand hielten, um den Pfalzgrafen immer fefter an fich heranzuziehen und 
längft, ehe der fürmliche Übertritt erfolgt war, machte ſich die Schwentung 
in der Politik bemerkbar. „Ihre Liebden ziehen die Papiften alle ohne 
Unterfchied an ſich“, jchrieb der Kurprinz Georg Wilhelm am 27. Sept. 1612 
aus Bensberg an feinen Vater; „die Religionsverwandten werden unterdrückt 
und unterm Schein rechtlicher Prozeſſe mit bejchwerlichen Commiffionen 
abgemattet“3). 

Um die Zeit, wo dies gejchrieben wurde, ging Wolfgang Wilhelm 
allerdings ſchon mit dem Gedanken des Religionswechjeld um. Bereits 
im Mai 1612 Hatte er dem Herzog Marimilian von Baiern erklärt, er 
habe fich überzeugt, daß die Wahrheit der katholischen Religion auf jehr 
einleuchtenden Gründen beruhe und er gehe damit um, Mitglied der 
römischen Kirche zu werden‘). Zwei Dinge indeß feien nöthig, fügte er 
gleichzeitig Hinzu, wenn das Gejchäft feiner Belehrung vollendet werden 
jolle, nämlich einmal Zeit und dann Verſchwiegenheit, bejonders in Be— 
ziehung auf feinen Vater; denn es jei zu bejorgen, daß diejer, wenn er 
etwas von den Abfichten des Sohnes erfahre, jeine Zuftimmung zu der 
Heirath verweigern werde). 

1) Über die älteren Ouellen für bie bekannte Erzählung von ber Obrfeige, welde 
Johaun Sigismund dem Pfalzgrafen gegeben haben foll [.v. Shaumburg, a. D. ©. 138 
Anm. 3 und P. PB. Wolf, Geh. Marimilians I. sc. 1809 III, 488. 

2) P. PB. Wolf, Geh. Marimilians I. Münden 1809 III, 501. 

3) ©. das Altenftüd v. 17./27. Sept. 1612 Nr. 146. 


4) B. PB. Wolf, Geld. Marimilians III, 509. 
5) ©. die alteumäßige Darftellung bei Wolf, a. DO. ©. 510. 
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Etwa ein halbes Jahr, nachdem er diefe Erklärungen abgegeben hatte, 
gewann er es über fih, am feinen Vater zu jchreiben, diefer könne feine 
Bedenken gegen die bairifche Heirath fallen Lafjen; denn „die Religions- 
verschiedenheit bei Ehegatten jei doch nicht in Gottes Wort verboten und 
e3 könne wohl die ungläubige Frau (aljo in diefem Fall die Herzogin 
Magdalena) durch den gläubigen Mann geheiligt werden; auch jei bei dem 
trefflicden Verſtande des Fräuleins die Hoffnung zu ihrer Bekehrung nicht 
aufzugeben und wegen der freien Übung ihrer Religion und der Erziehung 
der Kinder würden ſich wohl billige Bedingungen machen lafjen“!). 

Philipp Ludwig, der nicht ahnte, daß fein Sohn in München ganz 
anders ſprach?), ward durch diefe Verficherungen von feiner Abneigung 
gegen die bairifche Heirat abgebracht und gab die erbetene Einwilligung; 
er erwiderte jeinem Sohn, die Religionsverjchiedenheit ſei allerdings in 
Gottes Wort nicht verboten, zumal wenn, wie fein Sohn melde, Hoffnung 
zum Übertritt der Prinzeffin vorhanden fei. 

Kurze Zeit, nachdem die Einwilligung Philipp Ludwigs durch dieſe 
Mittel erreicht war, lieg Marimilian mit Zuftimmung Wolfgang Wilhelms 
— es war etwa im Frühling 1613 — einen Bericht über die ganze An- 
gelegenheit nad) Rom gehen, um die Mitwirkung der Curie zu erbitten. 
‚Man dürfe, heißt es in dem Bericht?), mit Zuverläffigkeit hoffen, daß, 
wenn diefe Bermählung zu Stande komme, nicht nur der Pfalzgraf um 
jo jchleuniger und ficherer zum Katholicismus übertreten werde, jondern 
daß auch die cleviichen und jülihichen Staaten ſammt ihren Unterthanen, 
unter welchen immer noch viele dem katholiſchen Glauben zugethan jeien, 
bei diefem erhalten werben können; welche in dem entgegengejegten Falle 
in die Kegerei verfallen müßten, indem es vermöge der Reichs-Konſtitu— 
tionen den Fürften erlaubt fei, ihre Unterthanen zu derjenigen Religion, 
welche fie jelbit befennen, zu nöthigen und daher nicht nur jo viele taufend 
Seelen verloren gehen, fondern auc die benachbarten Domftifter und Bis— 
thümer in die äußerfte Gefahr gerathen würden. Ja, wenn die jülichjchen 
Staaten in die Hände der Ketzer fielen, jo würden die Holländer nicht 
ermangeln, ihre Befagungen darein zu verlegen und alle Katholiken im 
Reiche zu beunruhigen. — Auch könne man vernünftiger Weife hoffen, daß 





1) So aus ber eigenhändig aufgefetten Inftruction Wolfgang Wilhelms vom 27. Dec. 
1612 für einen Gefanbten an feinen Bater nah Neuburg; f. den Auszug bei Wolf, a. O. 
II, 515. 

2) Wolfgang Wilhelm verficherte dem Herzog Marimilian, ber das Geſchäft ber Be- 
lehrung perjönlich leitete, er ſei feft emtichlofien, feine Belehrung mit Muth fortzujegen, 
und Alles zu thun, um mit Gottes Hülfe zu bem gewünfchten Ziele zu gelangen. Wolf, 
a. O. ©. 511. 

3) Wolf, a. DO. IN, 525. 
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viele Hundert Seelen in dem Herzogthum Neuburg gewonnen werden und 
fi zu dem wahren Lichte und dem Fatholifchen Glauben kehren würden, 
zu gejchweigen, was bei anderen Fürften und Ständen des Reichs das 
Beifpiel eines folchen Fürften bewirken werde“. 

Diejer Bericht ift, wie aus dem Wortlaut deutlich hervorgeht, in der 
Borausjegung gefchrieben, daß der Pfalzgraf den in Ausficht geftellten 
Übertritt erft nach der Hochzeit vollziehen wolle und werde. Marimilian 
war nicht ohne Beſorgniß, daß irgend welche Zwifchenfälle den Übertritt 
alsdann verzögern oder ganz Hintertreiben fünnten und er bat daher den 
Papft, ihm ein apoftolifches Breve zu jenden, in welchem er (Marimilian) 
ermahnt werde, die Vermählung erſt dann zu gejtatten, nachdem der Pfalz. 
graf entweder öffentlich übergetreten jei oder im Geheimen (doch in Gegen: 
wart des Herzogs) jein Glaubensbefenntniß in bindender Weiſe abgelegt 
babe). 

Wir willen nicht, ob dies Breve erfolgt und zur Kenntniß des Pfalz. 
grafen gebracht worden ift; jedenfalld aber fteht es feſt, daß Wolfgang 
Wilhelm am 19. Juli 1613 zu München im Geheimen jeinen Glauben 
abihwor?) und daß er an demjelben Tage eine Urkunde auzftellte, in 
der er jagte: „diefen wahren und allgemeinen Glauben, ohne welchen 
Niemand jelig werden kann, zu welchem ich mid an jeßo freiwillig be- 
fenne und wahrhaftig halte, will ih mit Gottes Hülfe und Beiftand 
ganz unverlegt biß an den legten Seufzer meines Lebens beftändig be- 
halten und befennen, auch bei meinen Unterthanen und denjenigen, fo 
mir anbefohlen find, jo viel mir möglich und freiftehn wird, daran fein, 
daß fie gleicher Geftalt dahin gewiefen und gehalten werden, gelobe und 
verfpreche dieſes Alles, jo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evan- 
gelium“ 3). 

‚Nachdem ich aud von Herzog Marimilians 2. verjtanden (heift e8 
weiter), daß in folchen Fällen, da ich mich befinde, die Kirche nicht allein 
zulafje, fondern auch gebiete, daß man diserete und vorfichtig handeln 
jolle, fo bitte ih E. 2. ganz freundlich, fie wollen mir nunmehr einen 
getreuen Rath geben, wie ich mich auf alle Fälle verhalten jolle, damit 
ic durch Präcipitiren und zu frühes Anjpringen dem allgemeinen fatho- 
tischen Weſen nicht mehr Beichwerden als Vortheile zuziehe und daß der— 
jenige Bortheil, jo durch meine Vermittlung nächſt göttlichem Beiſtande 
erlangt werden kann, ohne ſondere Bejchwerden zu Handen behalten, dabei 
aber gleichwohl mit zu vielem QTemporifiren oder Disjimuliren nicht eine 


1) Wolf, a. O. IH, 519. 
2) Über die ganze Sache f. das intereffante Aktenſtück vom 18. Fehr. 1614 Nr. 160. 
3) Wolf, a. O. ©. 531 Anm. 37. 
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Berleugnung göttlicher Wahrheit mir zugemefjen oder von Gott zugerechnet 
werden möge. Denn was mir E. 2. diesort3 rathen, das will ich mit 
Gottes Hülfe thun, e8 gehe mir darüber wie es ihm gefällt“. 

Wenige Wochen nad) dem Übertritt begannen die Verhandlungen über 
die Heirath: ſchon anfangs September waren neuburgiiche Gefandte in 
München, um den Heirathövertrag zu ſchließen; es war natürlich von der 
Religionsverjchiedenheit vielfach die Rede, 3. B. wurde auch über eine 
Kapelle, wo die neue Pfalzgräfin Meſſe leſen laſſen könne, verhandelt, und 
der alte Pfalzgraf erklärte fich bereit, ihr ein „Gewölblein in feiner Burg, 
welches wohl ehemals auch zum gottesdienjtlihen Gebrauch gedient habe“, 
anzumeijen. Herzog Marimilian willigte ein, daß die Trauung Abends 
ftattfinden folle, damit man der Mefje ausweiche; man fam überein, die 
Erziehung der Kinder einftweilen im Vertrag nicht zu erwähnen. Am 
2. October war Alles fertig und vom 10. bis 16. Nov. 1613 fand zu 
Münden in Gegenwart des Pfalzgrafen Philipp Ludwig die Hochzeit ftatt; 
von dort aus begab fich das neuvermählte Baar nad) Neuburg und brachte 
bier bei den ahnungsloſen Eltern ſechs Wochen zu. 

Erſt als der Pfalzgraf in Düfjeldorf feinen Einzug gehalten Hatte, 
ward das bis dahin bewahrte Geheimniß allmählich ruchbar; als die erften 
Gerüchte darüber nad) Neuburg drangen, jchrieb Philipp Ludwig im April 
1614 einen Brief an feinen Sohn, in welchem er ihn bat, die Verleum— 
dungen über feine religiöfen Überzeugungen, die im Schwange jeien, zu 
widerlegen. Erſt jeßt, wo die allgemeine Lage fich zu Gunften der fatho- 
lichen Mächte der Art geändert hatte, daß Wolfgang Wilhelms Stellung 
am Rhein befeftigt jchien, entſchloß fich diefer, die Maske abzunehmen. 
Anfang Mai jchidte er Gefandte nad) Neuburg und ohne die Antwort ab- 
zumwarten, machte er am 14. Mai 1614 in der Hofkirche zu Düſſeldorf 
feinen Übertritt aller Welt kund. 

Der Eindrud, den die Nachricht aller Orten machte, war ein großer, 
nirgends tiefer aber ald am Hof zu Neuburg, wo die Kunde völlig über- 
rafchte. Der getäufchte und Hintergangene Vater war ganz gefnidt: am 
7. Zuli 1614 jchrieb er an feinen Schwager, er ſei „dermaßen beftürzt und 
kleinmüthig, daß er fich jchwerlich erholen werde‘; am 12. Aug. deſſ. 3. 
ftarb er wirklich gebrochenen Herzens). Er hatte, wie aus den Außerun- 


1) In dem Bericht Marimilians vom Frühjahr 1613 nah Rom beißt es, daß Wolf: 
gang Wilhelm im feiner Entjchliefung durch die Überzeugung geftört werbe, fein bald 
70jähriger Bater „möchte ſich über dieſe Belehrung zu Tob grämen unb er (ber Sohn) 
alfo bie Urſache feines Todes fein“; indeſſen jehe er (Wolfgang Wilhelm) ein, „daß biefe 
Rüdfiht feinen Entſchluß nicht verzögeren dürfe” (Wolf, a. O. III, 527), befonbers „in 
Erwägung, baf der Bater ſchon fehr alt fei und daß er (der Sohn) Beiftand und Begün— 
figung eber von katholiſchen Fürften als von jenem erhalten könne”. 
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gen jeiner legten Tage hervorgeht, eine bejtimmte Empfindung von der 
Schwere der Kämpfe, die feinen Unterthanen in Neuburg wie in Jülich: 
Cleve bevorftanden; um die Folgen thunlichit abzuwenden, erklärte er in 
einem Zufag zu feinem Teſtament, daß fein ältefter Sohn als enterbt zu 
betrachten fei, wenn er im Widerſpruch mit den Privilegien des Landes 
die Iutherifche Landeskirche abzufchaffen verfuchen follte und daß er den 
Herzog von Würtemberg und den Markgrafen von Baden-Durlach zu Voll- 
ſtreckern dieſes feines legten Willens ernenne. 

Die römische Curie und die mit ihr verbündeten Staaten hatten ohne 
Schwertftreih einen großen Sieg gewonnen — einen Sieg, deſſen volle 
Ausnugung aus Klugheitsrüdfichten noch hinausgejchoben wurde, deſſen 
Früchte aber, wie die Zukunft Lehren follte, überaus werthvoll waren. 
Kurbrandenburg und feine Verbündeten hatten einen jchweren Schlag er: 
Yitten, und die Grundlage für eine wirfjame Durchführung der Gegenrefor- 
mation in den Landftrichen, in welchen der convertirte Fürft den Beſitz 
behauptete, war gegeben. 


Während Wolfgang Wilhelm auf dieje Weife feine Stellung am Rhein 
zu befeftigen juchte und auch wirklich befeftigte, wurde der Einfluß Bran- 
denburgs immer mehr zurüdgedrängt und ins Wanfen gebradt. Nachdem 
feine bisherigen Verbündeten zum Theil anderweit fejtgelegt, zum Theil 
abgefallen waren, waren die thatjächlichen Machtmittel, die Garnifonen und 
Schußtruppen, die Johann Sigismund in den Herzogthümern aufftellen 
fonnte, nur gering. Weit und breit ging im Lande damals die Rede, 
Brandenburg ſei nicht reich genug, um die Erbichaft zu behaupten und in 
der That fehlte e8 dem Kurfürften fortgefegt an Geld, um die Bedürfnifje 
zu deden, die an ihn herantraten. Die Landftände in der Mark Branden- 
burg fanden jogar den Muth, dem Fürften zu drohen, daß fie jede Geld- 
bewilligung verweigern würden, fall3 er nicht die Alleinherrichaft der Con— 
cordienformel wieder herſtelle; erjt auf die ftolze Antwort Johann Sigis— 
munds, daß er bei der erkannten und befannten Wahrheit bleiben werde 
und lieber der Contribution 1000 Mal „in Mangel ſtehe“, Ienften die 
Stände ein und ftellten mildere Bedingungen, die dann auch zugeftanden 
wurden. Über auch mit diefen Zuſchüſſen der Mark war gegen die reichen 
Mittel, über welche die Gegner verfügten, Schwer aufzukommen; namentlich 
war Kurjachjen nicht nur in Bezug auf feine politiihe Machtftelung und 
jeine Verbindungen, ſondern aud durch feine reichen finanziellen Hülfs- 
quellen, ein gefährlicher Mitbewerber. 

Es war ein Glüd für Brandenburg, daß fich die Stimmung der Be- 
völferung, befonders in dem Herzogthum Cleve und der Grafjchaft Mark, 


3. Der Umfhwung ber allgemeinen Lage. 63 


immer entjchiedener auf deſſen Seite neigte. Ein Landtag, welcher im 
Herbjt 1612 zu Duisburg abgehalten worden war, hatte diefe Stimmung 
deutlich an den Tag gebracht. Die Mehrheit hatte die Ausschreibung von 
Steuern bewilligt, die zur Anwerbung von Truppen verwandt wurden und 
gleichzeitig hatte man eine Eingabe an den Kaifer Matthias befchlofien, 
in welcher diejer gebeten ward, Brandenburg und Neuburg bis zum recht- 
lichen Austrag im ruhigen Befig der Herzogthümer zu belafjen. 

Um das Band zwifchen den neuen Provinzen und dem Haufe der 
Hohenzollern fejter zu knüpfen, Hatte Johann Sigismund feinen älteften 
Sohn, den Kurprinzen ſchon im I. 1612 an den Rhein geſchickt und der 
Eindrud, der durch diefen Vertrauensbeweis im Lande hervorgerufen wurde, 
war um jo tiefer, als es nicht unbekannt blieb, daß fehr einflußreiche 
Stimmen ſich gegen diefe Mafregel ausgeiprochen Hatten. 

Die Kurfürftin Anna hatte, als ihr damals jechzehnjähriger Sohn den 
Hof verließ, gehofft, daß er die lutheriſche Univerfität Frankfurt befuchen 
werde; anftatt dejjen ging er zunächft nad) Heidelberg, dann zu jeinem 
Onkel, dem Markgrafen Ernjt, an den Rhein; fie erfuhr bald, daß die 
Berlobung mit einer reformirten Brinzeffin im Werfe war und daß Johann 
Sigismund ihn mit dem Haufe Oranien in perjönliche Beziehungen zu 
jegen wünjchte. In tiefer Betrübnig darüber wandte fie fi) an den König 
von Dänemark, ja fie bat die Kaijerin um vorbeugende Schritte durch den 
Kaifer!): neue Schwierigkeiten mußten für Water und Sohn aus bdiefer 
Meinungsverjchiedenheit erwachſen. 

Dem Kaifer und den Iutherijchen Fürften mußte aus politischen Grün- 
den die planmäßige Hinüberleitung der Dynaftie in das reformirte Lager 
ebenjo unerwünfcht fein wie der Kurfürftin aus religiöjen. Matthias that 
daher am 15. Sept. 1612 den etwas ungewöhnlichen Schritt, in der An— 
gelegenheit des Kurprinzen eine Ermahnung und Warnung an den Kur: 
fürften zu jenden?). Er habe gehofft, jchreibt er, Georg Wilhelm an feinem 
Hoflager in Frankfurt a/M. zu jehen, höre aber ungern, daß er fich zu 
Weſel „unter folchen wenigen Stands-Leuten und fremden Perjonen auf: 
halten jolle”. Zwar gebühre es ihm nicht, hierin dem Hauje Brandenburg 
Map und Drdnung zu geben, doc) ſei ihm daran gelegen, daß „dem h. 
Röm. Reich vernünftige, Höfliche und gute Fürften zumachen, wodurd) 
allein die fürftlihen Häufer erweitert und erhalten werden“. Es gebe 
genug Univerfitäten und Höfe, wo fid) dergleichen fürftliche Perſonen be: 
fänden; Derartige „Privatörter* (wie Wejel) aber feien „ſolchen jungen 
Pflanzen mehr jhädlih als nüglich“. 


1) Droyfen, Preuß. Politit II, 2 ©. 428. 
2) ©. das Altenftüd vom 15. Sept. 1612 Nr. 143. 
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Dies Alles, nur ausführlicher, wolle der Kaifer auch der Kurfürftin 
Anna fchreiben; denn er nehme an, daß diefe an Johann Sigismunds 
bezüglicher „Refolution“ unſchuldig ſei; er wolle die Kurfürftin bitten, im 
Sinn des Kaiſers beim Kurfürften Vorftellungen zu machen und hoffe, 
daß der Kurfürft „treuer Sorgfältigfeit und Liebe zu correfpondiren be- 
gehre“. 

Es iſt offenbar, daß der Kaiſer, geſtützt auf den Einfluß der Kur— 
fürſtin, wirklich die Hoffnung hegte, das Kurhaus durch freundliches 
Zureden auf der Seite der lutheriſchen Mächte feſthalten und den förm— 
lichen Übertritt hindern zu können, und in dieſer Hoffnung liegt vielleicht 
der Schlüſſel für das Verhalten des Kaiſers gegenüber dem Drängen auf 
Reichsexecution und Achtserklärung. Wir kennen die Pläne der curialen 
Partei aus einem Gutachten des Präſidenten des Reichshofgerichts, des 
Grafen von Zollern, der einen Reichsabſchied auf Vollziehung des Ver— 
trags von Jüterbock zu Stande bringen und im Fall der Widerſetzlichkeit 
die Anwendung der Reichsexecution durchſetzen wollte und evangeliſche 
Fürften wie Landgraf Morig waren überzeugt, daß die „Papijten das 
äußerfte tentiren und die behaltenen Reſte an das Verlorene wagen wollten.” 
Indeſſen lag es auf der Hand, daß der Kaifer durch ſolche Mafregeln, 
jobald auch nur die Abficht befannt wurde, den Kurfürften und fein Haus 
völlig aus der Hand gab und ihn den Reformirten und zumal den General: 
ftaaten ganz in die Arme trieb. 

So jchwierig die Lage war, jo gab der Kurfürft weder den Vor— 
jtellungen des Kaiſers noch feiner Gemahlin, der er treu ergeben war, nach, 
jondern ließ feinen älteften Sohn am Rhein. Georg Wilhelm jelbit 
wünjchte dort zu bleiben; am 27. Sept. 1612 jchrieb er von Bensberg aus 
feinem Vater, es dürften fich Leute finden, „welche E. G. bewegen wollten, 
mich aus dieſen Landen wieder abzufordern.“ Beſonders fei zu bejorgen, 
daß Wolfgang Wilhelm bei feiner (des Kurprinzen) Mutter auf das 
Glaubensbekenntniß fich beziehen und fie Dadurch Leicht gewinnen möchte. 
Er müſſe dagegen bemerken, daß mit feinem Abzug „den wohl affektionirten 
Unterthanen im Lande alle Hoffnung und Herz entfallen, den Widrigen 
aber der Muth wachjen werde.“ Die bei dem geringen Mann weit ver- 
breitete Meinung, daß der Kurfürft die Herzogthümer „gering und wenig 
achte“ werde geftärkt werden und bei den benachbarten Potentaten werde 
die Neigung, Brandenburg zu helfen, erlöfchen'). 

Es iſt anzunehmen, daß eben diefe benachbarten Mächte den Entſchluß 
des Kurfürften, nicht nachzugeben, ftärften — genug, Georg Wilhelm blieb 
am Ahein und wurde nad) dem Tode des Markgrafen Ernft (28. Sept. 1613) 


1) ©. das Attenftüd vom 17./27. Sept. 1612 Nr. 146. 
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durch Eurfürftliches Patent vom 10. Dftober zu deſſen Nachfolger in der 
Statthalterfchaft ernannt. 

Mit diefem Schritt und mit dem alsbald bekannt werdenden Übertritt 
beider Fürften zur reformirten Religion — auch der Markgraf von Jägern— 
dorf war am 2. Sept. 1613 übergetreten — fiel freilich für die öfterreichifch- 
ſpaniſche Politik jeder Anlaß hinweg, gegen das Haus Brandenburg ferner 
ihonend vorzugehen; es handelte fich jeßt lediglich um die Frage, welcher 
Weg der zwedmäßigjte ſei, um die Rheinlande den „Kegern” zu entreißen 
und das Übergewicht des eignen Einfluffes dort zu begründen. 

Früher als man erwartet haben mochte, bot fich in der Perſon des 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm ein Werkzeug dar, defjen Hülfe für die 
vorjchwebenden Zwede viel geeigneter war als die Zuziehung des Kurhauſes 
Sadjen. Sobald Wolfgang Wilhelm im Januar 1614 mit feiner Fatholifchen 
Gemahlin in Düfjeldorf eingezogen war, begannen die Maßregeln, welche 
auf die Verdrängung Kurbrandenburgs abzielten. Noch gab ſich der 
Pfalzgraf zwar ala Lutheraner; aber in jeinem Rathe hatten die Väter der 
Gejellichaft Jeſu das Übergewicht. 

Der Umjtand, da die Ernennung Georg Wilhelms ohne vorherige 
Verftändigung mit Pfalz-Neuburg erfolgt war, ward von Wolfgang 
Wilhelm als eine Berlegung feiner Rechte bezeichnet und er verweigerte 
die Anerkennung des Kurprinzen als Statthalter Brandenburgs; ebenſo 
wollte der Pfalzgraf in gewifjen einfeitig erlafjenen Mandaten eine Beein- 
trähtigung feiner Rechte erkennen und forderte Genugthuung. 

Andererjeit3 war der Kurprinz über Rechtsverlegungen Neuburgs auf: 
gebracht. Die in Mülheim zur Dedung des dortigen Rheinübergangs auf: 
geworfenen Wälle, auf deren Vollendung Georg Wilhelm den größten 
Werth legte!), wurden im März 1614 auf neuburgifchen Befehl zum Theil 
eingerifien, jo daß man mit Karren und Wagen Hindurchfahren Fonnte?). 
Wolfgang Wilhelm that dies, um dem Saifer feinen Gehorfam zu bezeigen; 
er wußte aber wohl, daß er den Spaniern den Weg in die Herzogthümer 
dadurch frei machte. 

Eben im Monat März war der Pfalzgraf auf einer Reife zum Erz- 
biihof von Köln, feinem Schwager, mit ftarfem Geleit in Jülich ange- 
kommen und hatte begehrt, daß ihm die Eitadelle geöffnet werde, wo er 
das dort liegende Fähnlein neuburgifcher Knechte befichtigen wolle. Der 
Commandant Pithan erklärte, daß er den Befehl habe, die Feſtung nur 
auf Anweifung beider Fürften zu öffnen und verweigerte den Einlaß. Als 
Prinz Morig von Dranien diefe Zwifchenfälle erfuhr, ließ er von jeiner 


1) ©. das Altenftüd vom 17./27. Sept. 1612 Nr. 146. 
2) S. Meteren, ber Niederl. Hiftorien II. Theil. Amfterd. 1627 ©. 393. 
Keller, die Gegenreformation 3. 5 
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Bejagung in Mörs (mo er Landesherr war) eine Abtheilung nach Jülich 
abgehen und gab damit deutlich zu erfennen, daß er einen Handjtreih auf 
Jülich fürchte!). 

Die Beſorgniß war, wie die Ereigniſſe zeigen ſollten, begründet; einjt- 
weilen aber nahmen Wolfgang Wilhelm und feine Rathgeber aus dem 
Borgehen der Holländer Veranlafjung, raſch ihrerfeits die Hand auf einen 
andern wichtigen Punkt zu legen, nämlich auf die Hauptjtadt des Landes 
jelbft, auf Düffeldorf. Georg Wilhelm war im Frühjahr 1614 in Berlin, 
eine Garnifon lag nicht in der Stadt, da der Magiftrat fich eine ſolche 
verbeten hatte und jo war die Gelegenheit für einen Handſtreich günftig. 
Wolfgang Wilhelm ließ eines Tages den Magijtrat und viele Räthe zu 
fih ins Schloß entbieten, um fie feftlich zu bewirthen. Während des 
Feſtes ward durch Verrath ein Kleines Thor am Rhein geöffnet und neu- 
burgifche Söldner, die in der Nähe fi) aufgehalten Hatten, drangen ein. 
Raſch waren alle Thore und Poſten bejegt und die Bürgerwehr war voll- 
jtändig überrumpelt. Die in der Stadt befindlichen brandenburgifchen 
Beamten wurden verhaftet, bald aber wieder in Freiheit geſetzt. Als Georg 
Wilhelm aus den Marken zurückkam, ſah er ſich genöthigt, den Sit ber 
brandenburgifchen Regierung nad) Eleve zu verlegen; die Neuburger blieben 
im Befige Düſſeldorfs. 

Noch einmal ward unter Begünftigung des Kaiſers wie der General- 
ftaaten ein Ausgleichs-Verſuch gemacht; im Juni 1614 fanden zu Wejel 
und im Juli bei Gelegenheit des Landtags zu Duisburg Verhandlungen 
ftatt; Neuburg verlangte die Entfernung der Holländer aus Jülich, Branden- 
burg die Abdanfung der neuburgijchen Söldner und ein Abkommen über 
die NRefidenz, aber das gegenfeitige Mißtrauen war viel zu weit gediehen, 
als daß eine Verftändigung möglich gewejen wäre. Die Dinge drängten 
zum Kriege. 


E3 war befannt, daß der Marquis Spinola an der weftlichen Grenze 
des Herzogthums Jülich eine ſtarke Truppenmacht zujammengezogen hatte 
und daß diefelbe zum Einmarſch in die Nheinlande bereit jtand. Auch 
Prinz Morig von Dranien hatte bei Schenkenſchanz Truppen zujammen- 
gezogen, aber auf beiden Seiten bejtand eine begreifliche Scheu, einen 
BZufammenftoß herbeizuführen und damit den zwölfjährigen Waffenftillitand 
zu brechen. 

In diefer Lage bot nun die über Aachen verhängte Reichsacht für die 
Spanier eine vorzügliche Handhabe; als „Eaiferlicher jubdelegirter Com— 


1) Meteren, ber Nieberländ. Hiftorien anderer Theil. Amſterd. 1627 ©. 417. 
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mifjarius“, beauftragt, kraft der Reichsexecutionsordnung die Acht an der 
ungehorjamen Neichaftadt zu volljtreden, überjchritt Spinola mit feinen 
ſpaniſchen, italienischen und wallonishen Söldnern um die Mitte Auguft 
die Reichögrenze; am 22. Auguft jchlug er an drei Seiten der Stadt Lager 
auf und ließ Batterien auffahren, um die Stadt zu beſchießen; am 24. 
folgte, wie wir ſahen, die Übergabe. 

Nachdem in Aachen der fatholifche Magiftrat wieder eingeſetzt und den 
Befehlen des Kaiſers Achtung verfchafft war, war ja im Grunde der Auf- 
trag der faiferlichen Commifjarien erledigt; aber in der Klaren Einficht, daß 
nach diefem großen und rajchen Erfolg die Herzogthümer den Spaniern 
offen lagen und gejtügt auf die Erfahrungen des Jahres 1598, trat Spinola 
den Marſch an den Rhein an, um die Herzogthümer für den Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm in Beſitz zu nehmen und in die widtigften Pläbe 
ſpaniſche Garnifonen zu legen!). Einem Zujammenftoß mit den in Jülich 
liegenden Holländern ging er aus dem Weg und marfchierte auf Düren. 
Die Stadt jhidte ihm die Schlüffel durch Gejandte entgegen und ließ um 
Schonung bitten; das Blutbad von 1598 war noch unvergefien und wirkte 
wahre Wunder. 

Caſter, Bergheim, Grevenbroich wurden in gleicher Weiſe in Befit 
genommen ?). Unterhalb Köln ward der Rheinübergang bewerfitelligt; bei 
Mülheim ftießen die neuburgiichen Söldner, fünftaufend Mann ftark, zu 
den Spaniern; die Wälle und Bruftwehren, welche jeit 1609 von den be- 
figenden Fürften nach gemeinſamem Beichluß zum Schuß gegen die Spanier 
erbaut worden waren, wurden jet von Wolfgang Wilhelm gemeinfam mit 
Spinola niedergerifjen, von dort ging es im Triumph nah Düffeldorf 
und Rheinberg, wo von früheren Zeiten her noch eine jpanifche Beſatzung 
lag. Am 20. September wurde Duisburg eingenommen und mit dauern- 
der Garnifon belegt®), eben jo geſchah es mit Eſſen, Orſoy und allen 
wichtigen Punkten, die man mit den verfügbaren Kräften erreichen konnte. 

So wichtig diefe Erfolge waren, jo blieb doch die Arbeit jo lange 
eine halbe als Wefel, der Schlüfjel der Aheinftellung, in den Händen der 
evangelischen Bürgerſchaft und jomit für Brandenburg und feine Verbün— 
deten offen blieb; ebenfo wie Mendoza im J. 1598 fuchte deßhalb Spinola 
vor Allen Wejel in feine Macht zu bringen. 

Wejel hatte fi) wie die Mehrzahl der anderen Städte geweigert, eine 





1) Meteren, a. O. ©. 418 f. 

2) ©. die Urkunde vom 7./17. Sept. 1614 Nr. 172. 

3) Die Stadt blieb ebenfo wie viele andere ber bamals eingenommenen Stäbte mit 
geringen Umnterbrehungen bis zum 9. 1629 bejett. Duisburg erhielt erft ſpaniſche, dann 
italienifhe Truppen unter Carlo di Roma als Befagung. Averdunk, Beiträge zur Geſch. 
Duisburgs ©. 7. 
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holländifche oder brandenburgifche Befagung einzunehmen und die Ber- 
theidigung lag daher Iediglich in der Hand der Bürgerſchaft. Als die 
Schredensnadhrichten von dem Vormarſch Spinolas in Weſel anlamen, 
fandte der Magiftrat eine Abordnung in das jpanifche Hauptquartier, um 
zu erklären, daß die Stadt ſich neutral halten wolle. Spinola ließ die 
Bürger im Lager feithalten und rückte gegen die Stadt vor; eilig ließ dieſe 
die Geſchütze auf die Wälle fahren und die Thore ſchließen; Spinola feiner- 
jeitß legte Batterien an und drohte, zum gewaltfamen Angriff zu jchreiten; 
die Bürger wußten, was ihnen bevorftand, wenn die Stadt mit ftürmen- 
der Hand genommen wurde. 

Am 13. Sept. war Spinola vor Weſel angefommen, eine eintägige 
Beichießung genügte, um den Muth der Bürger zu brechen; am 15. fam 
eine Sapitulation zu Stande!), auf Grund deren fi) die Stadt verpflic)- 
tete, eine Befagung von 1000 Spaniern dauernd (einftweilen bis zur Nüd- 
gabe Ziilih an Wolfgang Wilhelm) einzunehmen; dagegen erhielt fie die 
Bufage, daß fie ihre gegenwärtige Religionsübung und alle ihre Privile— 
gien und Statuten ungefränft behalten jolle, daß durch die Bejegung ein 
Präjudiz für das Recht Brandenburgs nicht gefchaffen werden jolle und daß 
Pfalz-Neuburg die Kapitulation betätigen werde?). 

Nocd an demfelben Tage rückten die Spanier ein und Don Juan de 
Gonzales wurde Gouverneur der Feſtung. Damit hatte ſich ein Ereigniß 
vollzogen, defjen Wichtigkeit fich, wie wir fehen werden, von Jahr zu Jahr 
mehr herausstellte; der Übertritt Wolfgang Wilhelms und der Fall Wefels 
find die Edfteine für alle weiteren Erfolge der ſpaniſch-öſterreichiſchen 
Politik am Niederrhein geworden. 

Man darf annehmen, daß Spinola ſämmtliche Landestheile, Feitungen 
und Städte für Wolfgang Wilhelm unter Austreibung der Brandenburger 
in Befig genommen hätte, wenn nicht allmählich auch die Generaljtaaten 
in Bewegung gekommen wären. Man hatte im Haag nicht mit Unrecht 
gehofft, daß die evangelifche Union, daß England und Dänemark jchon 
während Spinola feine Armee fammelte, die Gefahr erkennen würden und 
daß ein gemeinjames Handeln wie im 3. 1610 erreichbar fein werde. Allein 
jegt zeigte e8 fich, daß der fpanifche Heereszug am Rhein diplomatisch gut 
vorbereitet war; König Jacob I. von England Tiebäugelte mit Spanien 3) 


1) Bei der erften Aufforderung zur Übergabe hatte Spinola gefordert, daß bie Stadt 
fih dem kaiferlihen Seauefter unterwerfen, 2000 Soldaten einnehmen und die öffentliche 
Übung der kathol. Religion einftellen ſolle; darauf wollten fi die Bürger nicht eimlaffen. 
©. das Altenftüd v. 7./17. Sept. 1614 Nr. 172. 

2) ©. das Altenftüd vom 5./15. Sept. 1614 Nr. 171. 

3) Über die verbächtige Haltung des englijchen Gefandten im Haag, Wotton, ſ. bas 
Altenftüd vom 7./17. Sept. 1614 Nr. 172. 
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und als fih Johann Sigismund an den König Chriftian IV. von Däne- 
mark um Rath wandte, erhielt er die Antwort, er möge den Kaifer um 
Alfiftenz bitten. Und die Union? Kurpfalz, Heflen und die übrigen ver: 
bündeten Fürften waren voll guten Willens, aber es fehlte an kräftigem 
Zuſammenwirken, e3 fehlte vor Allem an Geld und die Städte weigerten 
fi, beizuftenern, da Kurbrandenburg mit feinen Geldbeiträgen ganz im 
Rüdftande jeit). Genug, es geſchah von keiner Seite etwas und jo mußten 
die Staaten erkennen, daß im Falle ferneren Zauderns für alle evangeli- 
ihen Mächte und nicht am wenigften für fie jelbjt ummwiderbringlicher 
Schaden erwadjje. 

Kurprinz Georg Wilhelm hatte mit 6000 Mann Fußvolf und 1800 Rei» 
tern in der Gegend von Emmerich Stellung genommen und als Prinz 
Morig fih in Marſch ſetzte, vollzog er fofort feine Vereinigung mit ihm. 
Es war eine Armee von 10000 Knechten und 2500 Reitern, welche die 
Staaten ind Feld jtellten. Den Oberbefehl führte Prinz Morig jelbit, 
jein Bruder Prinz Heinrich Friedrich von Dranien befehligte die Neiterei, 
feine Vettern die Grafen Wilhelm und Ernft von Nafjau befanden fi) in 
feinem Stabe. Man hatte im Hauptquartier den Anmarſch Spinolas auf 
Wejel gehört, aber nicht gezweifelt, daß fich die Stadt wenigjtens eine 
Zeit lang halten werde; da, auf dem Mari von Schenkenſchanz nad 
Emmerid erfuhr man, daß Wejel gefallen fei; jo blieb nichts anderes 
übrig als die noch nicht von den Spaniern bejegten Orte raſch mit Gar: 
nifonen zu belegen: Gennep, Need, God, Calcar, und allmählich) wurden 
auh Samen, Hamm, Unna u. ſ. w. eingenommen, ein blutiger Zufammen- 
ftoß mit den Spaniern aber um des Waffenſtillſtands willen jorgfältig 
vermieden. 

Als die Dinge jo weit waren, erfannten die europäischen Mächte, die 
im J. 1610 den antifpanifchen Bund gebildet hatten, daß fie nicht länger 
unthätig bleiben durften. Im Feldlager des Prinzen Moritz bei Rees er- 
Ichienen Ende September 1614 zwei franzöſiſche, jowie ein englijcher Ge: 
fandter jowie zwei Bevollmächtigte der Union, um den Verſuch einer fried- 
lichen Löfung zu machen?). Das Schwergewicht ihres Einfluffes fiel im 
Wefentlichen für Brandenburg in die Waagjchale und jo durften die Evan- 
geliichen hoffen, daß in letter Stunde ein Ausgleich zu Stande kommen 
werde, welcher ihre Interefjen nicht allzuſehr beeinträchtigte. 

Plalzgraf Wolfgang Wilhelm und feine Verbündeten liegen fich bereit 
finden, in die Verhandlungen einzutreten; Kanten wurde als Ort beftimmt 
und zu Anfang November begannen die Berathungen. 





1) Droyfen, Gef. d. Preuß. Politik II, 2 ©. 444. 
2) Meteren, a. O. ©. 420. 
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Es liegt außerhalb unferer Aufgabe, die Einzelnheiten der Verhand— 
lungen über einen Bertrag, der ſchließlich doch nicht von allen Theilen 
unterzeichnet und anerfannt ward und deſſen Ausführung in Folge defjen 
nur theilweije erfolgte, zu verfolgen. Wichtig aber ift für ung, daß Wolf- 
gang Wilhelm hier zuerft mit einer Auslegung der Reverſale vom 14. Juli 
1609 in Betreff der Religionsfreiheit hervortrat, die, wenn fie zutreffend 
war, die Vernichtung aller evangeliihen Gemeinden, die fi von 1609 
bi8 1614 gebildet hatten, im fich ſchloß und jede weitere Ausbreitung 
dauernd verhinderte. 

In dem Revers verpflichteten fi, wie wir ſahen, die Fürften, „die 
katholische römische, wie auch andere hriftliche Religion, wie fie jowohl im 
röm. Reich als diefen Fürſtenthümern und Grafſchaften an einem jeden 
Ort in öffentlichem Gebraud) und Übung, continuiren, zu manuteniren 
und zuzulajjen und darüber Niemanden in feinem Gewiſſen noch Exer— 
citio zu turbiren, zu molejtiren noch zu betrüben“. 

Es war die nad) Lage der damaligen Verhältnifje die wichtigite Be- 
ftimmung des Abkommens, auf Grund defjen im 3. 1609 die Leiftung des 
Handgelübdes jeitend der Landftände jtattgefunden hatte, ja man kann 
fagen, daß die Gewährung der Religionsfreiheit der Hebel geworden ift, 
der den beiden Anfprechern die Begründung ihrer Herrjchaft ermöglichte. 
Jedenfalls hatte Wolfgang Wilhelm e8 noch im Juni 1614 für angezeigt 
gehalten, jeinen Unterthanen zu verfihern, daß er troß feines Übertritts 
die Reverjale halten werde!). Es ſei von widrigen Leuten verbreitet wor- 
den, heißt es darin, als ob der Pfalzgraf die Unterthanen Hinfüro „bei 
ihrem hergebrachten Kirchen-Erercitio und Predigten den Reverjalen 
gemäß nicht ſchützen werde‘. Weil daraus leichtlich eine große Alteration 
zu Schwächung der bisher verjpürten Treue, jonderlich bei diejer gefähr- 
lihen Conjunktur entjtehen könne, jo habe der Pfalzgraf durch diejes Patent 
die Unterthanen verjichern wollen, daß er „ob den Reverſalen mit treuem 
Ernft und Eifer halten, und denjenigen, jo denjelben zumider thun, fich 
änßerjtem Vermögen nad) widerjegen wolle“. Dahingegen aber erwarte der 
Fürſt auch in Kraft der Neverjale angeerbte unterthänige Liebe und Devo- 
tion, jchuldigen Reſpekt, Gehorjam und Beiftand. 

Wenn man dies Aktenftüd genau durdhlieft, jo findet man, daß Aus: 
drüde, welche einfach und klar die fernere freie Übung der anerkannten 
Bekenntniſſe zugeitehen, vermieden find; es tritt dies deutlich in dag Licht, 
wenn man den inhaltlich gleichen Erlaß des Markgrafen Georg Wilhelm 
vom 8. Juni mit unjerem Altenſtück vergleicht; dort wird einfach gejagt, 
daß jeder bei der Übung feiner Religion kräftig geſchützt werden ſollte, 





1) ©. das Altenftüd vom 14. Juni 1614 Nr. 167. 
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während bier nur von den „hergebrachten Erercitien den Reverſalen gemäß“ 
die Rede ift. Es kam aljo nad wie vor Alles darauf an, in welchem 
Sinn die durd die Reverſale gewährleiftete Freiheit verftanden wurde. 

Zum allgemeinen Erftaunen traten nun die Vertreter Neuburgs zu 
Kanten mit der Auffafjung hervor, daß nad) dem Wortlaute des Reverſes 
die freie Religionsübung nur in dem Umfang und an den Orten zuge: 
ftanden jei, an welchen fie am Xodestage des Herzogs Johann Wilhelm 
(25. März 1609) in Übung geweſen fei; denn man Iefe fälſchlich in eini- 
gen Eremplaren das Wort zuzulajjen, in Wirklichkeit heiße e8: zu 
laſſen, jelbft wenn aber der Ausdrud: zuzulaffen gebraucht fein follte, 
fo folge doch bei der ausdrüdlichen Bezugnahme auf jedes Ortes Übung 
feineswegs, daß es in dem Sinne der völligen Freigebung zu verftehen ei. 

E3 war nicht jchwer, nachzuweiſen, daß die Originale wirklich den 
Ausdrud zuzulafjen enthielten; Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm ſelbſt hatte 
in dem Beftallungsbrief für den lutheriſchen Inſpektor der Grafſchaft Mark 
vom 18. Auguft 1612!) und in andern Urkunden den ganzen Abjat des 
Reverjes wiederholt und dort das Wort in obiger Form gebraucht; allein 
nicht jo leicht war e8, Die, die den Sinn anders verftehen wollten, zur 
Anerkennung der Unrichtigkeit ihrer Auffafjung zu bewegen. 

Die gefanmte Lage und die bejonderen Umfjtände, unter welchen der 
Revers entitanden war, Sprachen ja unzweifelhaft gegen die Auslegung der 
Rathgeber des Pfalzgrafen; die Stände, für welche die Reverſe ausgefertigt 
worden waren, hatten deren Wortlaut jelbjt entworfen und da die Evan- 
gelifchen die Mehrheit bejaßen, jo war faum denkbar, daß fie Ausdrüde 
gebraucht haben follten, welche zu ihrem eignen Nachtheil ausgelegt werden 
fonnten; auch waren ja beide Fürſten damals evangeliih und es mußte 
in ihrem Interefje liegen, die Evangelifchen nicht bloß dort, wo fie am 
25. März 1609 freie Religionsübung befaßen, fondern überall zu jchügen, 
wo neue Gemeinden ſich bildeten; endlich Hatten beide Fürften diefer Ab— 
fiht gemäß in verfchiedenen Fällen durch ausdrüdliche Genehmigung neuer 
Gemeindebildungen gehandelt. Als darüber gelegentlich eine Beſchwerde 
der Katholiken einlief, erfolgte am 20. Dec. 1609 eine Erklärung, worin 
die Fürften fagten, fie hätten die Neverfale nie anders verftanden, als 
daß den Katholifen Manutenenz, den Evangelifchen aber Freiheit ihrer 
Religionsübung verjprochen worden jei?). 

Als die Auslegung, welche der Pfalzgraf nunmehr für die richtige 
hielt, befannt wurde, richteten die evangeliichen Deputirten der cleve- 
märfifchen Stände am 4. Nov. 1614 eine Eingabe an die zu Kanten ver: 


1) ©. die Urkunde v. 8./18. Auguft 1612 Nr. 137. 
2) Jacobfon, Duellen I, ©. 104 Anm. 3. 


72 IL Die jülich⸗cleviſchen Länber. 


fammelten franzöfifchen, englifchen und niederländischen Gejandten !), worin 
fie der großen Erregung Ausdrud gaben, in die fie durch die Eröffnungen 
Neuburgs verfegt worden jeien?). Sie führten dann die von uns oben 
bereit3 jfizzirten Gründe aus, welche der neuburgifchen Auslegung wider- 
ſprachen und baten zum Schluß, daß die Gejandten fich zu feiner anderen 
Auffafjung überreden lafjen, jondern im Gegentheil dafür jorgen möchten, 
daß die bis jetzt geübte Religionsfreiheit den Provinzen erhalten, auch eine 
bezügliche Beitimmung dem Friedend-Traktat einverleibt werde. Es jei, 
wenn nicht die Mehrheit, jo doch ficher nicht der Kleinere Theil der Unter: 
thanen diefer Länder der evangeliichen Religion ergeben und darin fo feit 
gegründet, daß er eher Alles erdulden, als fih davon abdrängen laſſen 
werde. 

Die Bevollmächtigten Brandenburgs nahmen fofort VBeranlafjung, ihre 
Auffaffung der Reverjale in bejonderen Artikeln am 6. Nov. Elarzulegen; 
fie fiel in dem Sinne aus, der den Zuſagen von 1609 von dieſer Seite 
jtet3 gegeben worden war). 

Dagegen gelang es nicht, dieje oder eine entjprechende Auslegung in 
den Vertrag zu bringen, der nach längeren Berathungen am 14. Nov. zu 
Stande fam und fofort auch von einer Anzahl der betheiligten Mächte 
oder deren Gefandten, nämlich Frankreih, England, der Union, den 
Generalftaaten unterzeichnet wurde. 

Im Artikel 21 hieß es lediglich, daß die beiden Fürften, die ihrer 
Berwaltung in dem Bertrag überwiejenen Lande — Brandenburg erhielt 
vorläufig Eleve-Marf und Ravensberg, Neuburg Jülich-Berg, doch vor: 
behaltlich der Rechte jedes Fürften auf das Ganze — gemäß den Verträgen 
von Dortmund und Schwäbilh-Hall, den Reverjalen und den Landes- 
Privilegien regieren wollten und jo blieb die Auslegung der Reverſe offen‘). 

Selbſt wenn aber eine klare Beitimmung darin geftanden hätte, jo 
würde fie ficherlich ebenfo wie die Mehrzahl der übrigen Fetfegungen un- 
ausgeführt geblieben fein. 

Ende November war man allerdings dem Abſchluß ſehr nah und 
Brandenburg und Neuburg hatten die nach langen Verhandlungen ver- 
glichenen Artikel bereits unterzeichnet; unter dem 23. Nov. erließ Pfalzgraf 


1) ©. das Altenftid vom 4. Nov. 1614 Nr. 173. 

2) Die Eröffnung erfolgte in einer Beantwortung brandenburgifcher Vorſchläge; ich 
babe dies Altenftüd nicht ermitteln können. 

3) ©. das Altenftüd vom 6. Nov. 1614 Nr. 174. 

4) Ein Drud aus dem 17. Jabrb. findet fih im Staatsardiv Dilffelborf Msc. Dorth. 
II, 235. — Eine deutſche Überfegung bei Meteren, a. ©. II, 427 ff. — Auszüge bei 
v. Mörner, Kurbrandbenburgs Staatsverträge ©. 67, bei Natorp, die Grafichaft 
Mark ꝛc. 1859 ©. 66. — Bol. auh Schaumburg, a. DO. ©. 152. 
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Wolfgang Wilhelm ein Schreiben an feine Räthe, worin die Einberufung 
der Landftände zur Ratification der Urkunden befohlen war!). Plötzlich 
aber gab Spinola die Erklärung ab, er müfje vor Ertheilung der ſpaniſchen 
Beitätigung eine Gewährleiftung verlangen, daß die Generalftaaten fpäter- 
hin kein Kriegsvolf mehr in die Herzogthümer und die zugehörigen Länder 
jhiden würden. So bejchwerlicd; den Staaten eine ſolche Bedingung er- 
ſchien, fo erklärten ihre Gejandten ſich doch bereit, dies zu bewilligen, falls 
der Artikel die Clauſel erhalte: So lange nichts gegen den Inhalt des 
jegt verabredeten Vertrags vorgenommen werde. Spinola ſchlug die Auf- 
nahme dieſes Zuſatzes ab und darauf hin verließen die franzöfifchen und 
engliihen Gejandten jowie die Bevollmächtigten der Staaten Xanten, da 
fie der Überzeugung waren, daß Spinola den Vertrag nicht unterzeichnen 
wolle Am 1. December famen fie in Reed an?). 

So blieb die Zage wie fie vor den Verhandlungen gewejen war. Das 
Übergewicht der katholifchen Mächte blieb beftehen und die Folgen davon 
jollten den Evangelifchen bald fühlbar werden. 


Viertes Capitel. 


Der ernente Beginn der Religionsbedrüdungen. 
1615 —1623. 


Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm hatte es für nothiwendig gehalten, wäh: 
rend der Dauer der Kantener Berhandlungen am Niederrhein zu bleiben. 
Erjt im Februar 1615 fand er Zeit, Die Reife in fein ſüddeutſches Stamm: 
land anzutreten; am 21. d. M. kam er dort an und zwar in Begleitung 
der Väter der Gejellihaft Jeſu, die er jetzt ftet3 um fich hatte. Bereits 
am folgenden Sonntag ward in der Schloßkirche, die bisher dem evan- 
geliichen Gottesdienst gedient hatte, Meſſe gelejen; zum Zeichen, daß an 
diejer Stelle die Kegerei nunmehr ausgetilgt jei, hatte man Kanzel und 
Altar mit Ruthen gejtrichen und die Kirche feierlich von Neuem geweiht). 

Die Bitten der Herzogin-Mutter hatten diefen Schritt nicht aufzuhalten 
vermocht; tief gebeugt durch den Schmerz um den heimgegangenen Gatten 
und um den Übertritt des Sohnes wie fie e8 war, traf fie num auch der 


1) ©. das Altenftüd vom 23. Nov. 1614 Nr. 175. 
2) ©. das Altenftüd vom 4. Dec. 1614 Nr. 176. 
3) Sperl, Gegenref. in den pialz-fulzbadhiichen Landen 1889 ©. 16. 
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Verluſt des Gotteshaufes, in dem fie gewohnt war, Erhebung und Troſt 
in ihrem Kummer zu juchen. 

Durch die Eröffnung des Teftament3 ward es befannt, daß nad dem 
Willen des Vater? Wolfgang Wilhelm als enterbt betrachtet werben folle, 
wenn er verfuhe, die duch die Privilegien gewährleiftete evangelische 
Religion zu befeitigen; fofort erklärte Wolfgang Wilhelm, daß er die Zu— 
jagbeftimmung nicht anerfenne und Niemand wagte es, auf die Anerfen- 
nung zu dringen. Es war ein deutlicher Hinweis auf die Pläne, mit denen 
fi der neue Landesherr trug, wenn er es auch für zweckmäßig hielt, die 
Ausführung aufzufchieben. 

Alsbald nad der Ankunft in Neuburg fand eine Berathung über die 
Mapregeln ftatt, die man behufs der Einführung der katholifchen Religion 
ergreifen wollte. Mehrere Biichöfe nahmen außer den Rathgebern Wolf: 
gang Wilhelms daran Theil und e8 wurde beichloffen, in diefer Sache 
langjam und behutjam vorzugehen. So wiünfchenswerth es jchien, die 
protejtantifche Religion zu verdrängen, fo konnte ein allzurajches Vorgehen 
doc vielleicht da8 Gegentheil defjen bewirken was man beabfichtigte. Die 
allgemeine politifche Lage war noch immer unficher; wenn die Unterthanen 
durch gewaltjame Maßregeln zum Aufftand gereizt wurden, jo konnte eine 
jolhe Bewegung den mächtigen proteftantifchen Nachbarn um jo eher die 
Handhabe zum Einjchreiten bieten, als die angedrohte Enterbung den 
Teſtaments-Vollſtreckern unter Umftänden den Nechtstitel hierfür gewährte. 
Die beiden jüngeren Brüder waren evangelifch geblieben, und man hatte 
ein Interefje daran, ihre Empfindungen zu fchonen. 

Es ward daher verabredet, einftweilen Tediglic den fatholifchen Prie- 
jtern kräftigen Vorſchub zu leiften, übereifrige Iutheriiche Beamte abzujegen 
und den evangelifchen Predigern jede öffentliche oder private Streitverhand- 
lung zu verbieten. 

Obwohl ſich dieje Beichlüffe zunächft auf die Stammlande bezogen, 
jo jcheinen fie doch auch für die rheinischen Herzogthümer zur Richtſchnur 
geworden zu jein; nur daß hier ein wejentlicher Theil des Regiments in 
den Händen der Spanier lag, die den Hab, welcher aus firchlichen Gewalt: 
maßregeln entjprang, nicht zu ſcheuen brauchten. Soweit in den Städten 
und Ämtern, die von fpanifchen und italienifchen Truppen bejeßt waren, 
die Möglichkeit der Unterdrüdung vorlag, konnten die Gouverneure, die 
von zahlreichen Feldpredigern begleitet waren, mit entjprechenden Schritten 
um jo eher vorgehen, als fie der ftillen Billigung der Landes-Negierung 
gerade in diejer Richtung gewiß waren; jo waren diefe Garnijonen für 
die Zwecke der katholifchen Kirche jehr wichtige und, wie wir jehen werden, 
wirfjame Verbündete. 

Im Herzogthum Jülich jcheinen die Bedrückungen jhon wenige Monate 
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nad; dem Einmarſch Spinolas begonnen zu haben. Wenigftens fchreibt 
der Prediger zu Waldniel, Herm. Rappaeus, am 4. Jan. 1615 an einen 
Freund zu Wejel!), daß der Geiitliche zu Gladbach gezwungen worden jei, 
den Ort zu verlafjen und daß zu Dülken die Predigt verboten worden jei; 
er jelbjt werde gleichfalls feine Gemeinde verlaſſen müſſen, da fie nicht 
mehr leisten könne, was fie früher gethan habe. In der That jahen ſich 
die brandenburgifchen Räthe zu Cleve am 10. Juli 1615 veranlaßt, an 
die Vögte der Ämter Brüggen und Holten zu fchreiben, daß die Refor- 
mirten zu Dülken, Kaltenkirchen, Bracht und Breyel ihrer Religiongübung 
mit Gewalt durch die Spanier beraubt worden jeien und daß die Prediger 
ohne Leibesgefahr fich nicht länger dort aufhalten könnten; die Vögte jollten 
fh jofort zu den Commandeuren und Gapitänen verfügen und fie auf: 
fordern, fich der Eingriffe in die politischen und kirchlichen Angelegenheiten 
zu enthalten oder im Gegenfall gewärtig zu fein, daß an anderen Orten, 
wo ftaatifche oder brandenburgifche Garnijonen lägen, mit den Katholiken 
gleicher Prozeß werde gemacht werden ?). 

Die Commandeure, an die diefe Mahnung ging, wußten jehr wohl, 
daß die allgemeine politische Lage weder den Holländern noch den Branden- 
burgern ein kräftiges Auftreten erlaubte. Im Bejonderen war Kurfürft 
Johann Sigismund durch näher Liegende Sorgen völlig in Anjpruch ge- 
nommen; Ende April hatten zu Berlin in Folge der Einführung des refor- 
mirten Gottesdienjtes in der Dreifaltigkeitsfirche heftige Bewegungen ſtatt— 
gefunden; der Pöbel Hatte einen Angriff auf die Häufer der reformirten 
Prediger gemacht und den Markgrafen Georg, der Ruhe ftiften wollte, 
beihimpft; jchließlich war es zu einem Gefecht gekommen, bei dem zehn 
Soldaten und drei Bürger todt blieben. 

Wenige Monate darauf trat Johann Sigismund eine Reife nad) Oſt— 
preußen an, wo feine Anmejenheit dringend nöthig war; auch Hier Hatte 
der Übertritt Johann Sigismunds lebhaften Unmwillen erregt. Am polni- 
hen Königshof, wo die Schweiter der Erzherzoge Ferdinand und Leopold 
Königin war, mußte jede Mafregel Gunft finden, die der Wiederherftellung 
der Fatholifchen Religion am Rhein Vorſchub leiſten konnte; der Kurfürft 
war gezwungen, alles zu unterlafjen, was diefen Hof beftimmen konnte, 
ihm weitere Schwierigkeiten in Preußen zu bereiten. 

Unter diefen Umftänden konnten die ſpaniſchen Generale ohne Furcht 
vor Rüdgewalt in ihren Maßregeln fortfahren und in der That wurden 
außer den oben genannten Gemeinden bald auch weitere jülichjche Orte 
von den gleichen Maßregeln betroffen 3). 


1) ©. das Altenftid vom 4. Jan. 1615 Nr. 177, 
2) ©. das Altenftüd vom 1./10. Juli 1615 Nr. 178. 
3) ©. das Altenſtück vom 30. Juli/9. Aug. 1615 Nr. 179. 
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Ähnlich wie im Jülichſchen gingen die fremden Officiere im Bergiſchen 
vor; mit gutem Vorbedacht ſuchte man ſich vornehmlich derjenigen Prediger 
zu entledigen, die beſonderes Anſehen unter ihren Glaubensgenoſſen beſaßen. 
So wirkte in Solingen ſeit 1614 der in den Urkunden oft genannte Joh. 
Lünenſchloß, der vordem zu Heinsberg geſtanden hatte; im J. 1615 ſetzten 
ſich der Jeſuit Wilh. du Bois, der Prieſter Joh. Kamp und der Kaplan 
Joh. Haltermund in den Beſitz der Kirche und ihrer Renten und unter: 
jagten den Predigern Lünenfchloß und Schwarz das Predigen!). 

Sofort nad) der ſpaniſchen Beligergreifung richteten die Rathgeber 
Spinolas ihr Augenmerk darauf, die Mönchsorden, dort wo es angänglid 
war, wieder einzuführen. So kamen zu Duisburg ſchon im 3. 1615 die 
Minoriten wieder an und in feierlicher Prozeſſion ward das Benerabile 
in die Minoritenfirche gebracht; ein ftattliher Zug fpanifcher Soldaten, 
die dabei zum Theil in weißen Kleidern auftraten, begleitete die Prozeffion 2). 

Inzwiſchen fuhren die Spanier — den Oberbefehl führte als Spinolas 
Stellvertreter damals der General Don Luys de Velasco — fort, die 
militärisch wichtigen Stellungen zu befeftigen und weitere Punkte zu be- 
jegen. Als der Abt von Siegburg in feine fefte Abtei Spanische Söldner 
eingelafjen hatte, waren von den Brandenburgern die Siegübergänge be- 
jeßt worden, um das weitere VBordringen zu erjchweren; jet gelang es 
dem jpanifchen General, Grafen Heinrich) von dem Berge, mit 3000 Mann 
die Übergänge frei zu machen und die Stadt Siegburg zu befegen. Bereits 
im Herbſt 1614 war, wie wir jahen, die Stadt Mülheim eingenommen 
worden; man hatte jofort die Befeftigungen gefchleift, im Sept. 1615 aber 
wurden plöglich auch alle die zahlreichen Neubauten niedergeriffen, die von 
evangelifchen Flüchtlingen aus Köln und anderen Städten feit 1609 dort 
errichtet worden waren; die Stadt follte im unbedingten Beſitz zuverläffiger 
Einwohner erhalten werden. 

Die Fortichritte der Spanier beunruhigten fowohl die Generalftaaten 
wie den Kurprinzen Georg Wilhelm lebhaft und der Lehtere war, wir 
wiſſen nicht, ob mit Grund, beforgt, daß Spinola auch die Grafichaft 
Ravensberg eines Tags bejegen und damit die nächſte Straße nad) Berlin 
iperren könnte. Um dem zuvorzufommen bemächtigte ſich Prinz Heinrich 
Triedrih von Nafjau zu Ende 1615 der Graffchaft und ließ in die Städte 
Bielefeld und Herford Garnifonen legen; Georg Wilhelm fandte aladann 
Commifjare dorthin. Wenige Monate danach, Ende März 1616 reifte der 
Kurprinz nad) Berlin, um fi) von dort nad) Heidelberg zur Hochzeit mit 
des Kurfürjten Friedrich) Schwefter zu begeben. Inzwijchen lag die Re- 


1) €. Demmer, Geſch. d. Reformation am Niederrhein. Aachen 1885 ©. 139. 
2) Averdunk, Beiträge zur Geſch. Duisburge. ©. 33. 
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gierung in den Händen des Grafen Adam von Schwarzenberg, eines ein- 
heimischen Edelmanns aus fatholifcher Familie, dem es gelungen war, das 
Bertrauen des jungen Prinzen in hohem Grade zu erwerben. 

Die Ereignifje, welche während der Statthalterihaft Schwarzenbergs 
vorfielen, waren nicht geeignet, ihm auch das Vertrauen der rheinijchen 
Unterthanen Brandenburgs zu gewinnen. Kaum war Georg Wilhelm ab- 
gereift, jo drangen die Hinterlafjenen Räthe ſtärker als je auf gütliche Ver— 
jtändigung mit dem Pfalzggrafen Wolfgang Wilhelm; nachdem von Berlin 
die Zuftimmung eingelaufen war, gingen wirklich Brandenburgische Räthe 
nad) Düfjeldorf!) und es fanden Berhandlungen jtatt, die zunächſt die 
beiderjeitige Abdanfung eines Theil der geworbenen Söldner zum Zweck 
hatten. Während die Abdankung wirklich erfolgte, janmmelte Velasco aus 
den verjchiedenen Garnifonen eine Divifion von 6000 Mann und rüdte in 
die Grafihaft Mark. Zunächſt wurde die Reichsſtadt Dortmund gezwun- 
gen, dem Kaifer Gehorjam zu verjprechen und dann ging der Zug auf die 
Stadt Soeft, welche es bisher verftanden Hatte, fich von holländifcher und 
ſpaniſcher Garnijon frei zu halten. 

Als die Kunde von dem Anmarjch der Spanier anlangte, begehrten 
die Fähnlein Holländischer Neiter, welche in der Nähe lagen, Einlaß von 
dem Magiftrat, erhielten aber eine ablehnende Antwort; fie lagerten ſich 
darauf vor der Stadt, um die Spanier zu beobachten, ohne indejjen diefen, 
als fie wirklich anlangten, die Spitze bieten zu können. Am 7. April 
jandte der jpanifche General Graf von dem Berge einen Herold in die 
Stadt, um im Namen des Erzherzogs Albrecht und des Herzogs von Neu- 
burg die Aufnahme einer ſpaniſchen Garnifon zu fordern. Als die Stadt 
unter Hinweis auf die ihr zugeficherte Neutralität dies ablehnte, erhielt fie 
die Antwort, daß die Neutralität von den Holländern und Brandenburg 
in der Grafihaft Ravensberg ebenfall3 verlegt worden fei und man ver: 
lange kurze Entſchließung. Alsbald danach flogen ſchon die erften Kugeln 
in die Stadt. Die Bürger fürchteten im Fall der Eroberung ein fchweres 
Blutbad und öffneten daher bereit3 am 8. April nad) geringem Kugel: 
wechjel die Stadt. Dafjelbe Schaufpiel, welches im Herbft die mächtige 
Stadt Wejel dargeboten hatte, wiederholte fich jegt bei dem ftarf befeftigten 
Soeit; ja, während Wejel wenigſtens fich durch Vertrag die Religiong- 
freiheit gefichert hatte, war Soeft ohne folche Gewährleiftung in die Hände 
der Spanier gefallen und die Folgen davon follten fich bald genug zeigen. 
E3 war eine Muthlofigkeit unter diefen Bürgern eingerifjen, die ſehr trübe 
Auzfichten für die Zukunft der Proteftanten eröffnete — Ausfichten, die 
durch die Ereignifje nur allzufehr gerechtfertigt werden follten. 


1) Meteren, a. ©. II, 547. 


78 I. Die jülicheclevifhen Länder. 


Während mithin hier die Gefahr erwuchs, daß die erite Stadt ber 
Grafſchaft Mark den Evangelifchen verloren gehen werde, wurde auch die 
Hoffnung, daß die brandenburgifche Regierung den bedrängten Evange- 
liſchen in Jülich beifpringen werde, arg getäufht. Im Frühjahr 1616 
hatten fich die reformirten Gemeinden von Cleve und Jülich mit der Bitte 
um Hülfe an die Regierung in Cleve gewandt: am 31. Mai erhielten fie 
eine vom Grafen Adam von Schwarzenberg unterzeichnete Antwort, Die 
unter ihnen wenig Freude erwedt haben dürfte!). Der Statthalter hatte 
zwar viele gute Worte und Verſprechungen, auch Anklagen wider das un- 
billige und unchriftlicde Vornehmen der Gegner, indefjen jei er, hieß es 
weiter, der Hoffnung, daß die Prediger (im Fall ihrer Vertreibung) „mit 
dem Apoftel Paulo fich des Kreuzes Chrifti nicht ſchämen, fondern viel- 
mehr rühmen jollen und können“; er zweifele nicht, daß die Geiftlichen 
„der gottjeligen und chriftlichen Moderation und geduldjamer fürfichtiger 
Beicheidenheit fi) jo zu erinneren wie zu gebrauchen wifjen werden“. In 
Sachen des von den Reformirten erbetenen Subfidiums für die bedrängten 
Gemeinden müſſe Schwarzenberg einjtweilen fich ablehnend verhalten; man 
möge bedenken, daß die Defenfion diefer Lande jehr viel koſte; der Statt- 
halter müfje zunächit darauf jehen, daß „das Hauptwerk“ erhalten werde; 
wenn dies gefchehen jei, jo fei auch für das Subfidium Rath zu finden. 
Gleichzeitig aber trat in diefem Aktenſtück zuerjt die Abficht an den Tag, 
das Schug- und Schirm-Recht der Staatögewalt in weiterem und anderen 
Sinn auszuüben als es bisher gehandhabt worden war. Den Anlaß hier: 
zu bot die von den Bittftellern (den Deputirten der Synode) erbetene kur— 
fürftliche Beftätigung der bisherigen Synodal-Bejchlüffe und der Kirchen- 
ordnung und der Hinweiß auf das Einjchleihen von Geiftlichen, welche 
niht von den Synoden beftätigt worden waren. Die Antwort, die 
Schwarzenberg hierauf gab, machte zunächſt fund, daß „noch zur Beit fein 
chriſtlich Confiftorium in diefen Landen angeordnet fei“, ließ alſo die Ein- 
richtung eines ſolchen offen; ſodann ward die erbetene Beitätigung einft- 
weilen nicht ertheilt, in Sachen der erwähnten Geiftlichen aber eine „General- 
Beiehlung und Anordnung“ in Ausficht geftellt. Schließlich erhielten die 
Bittfteller die Mahnung, das ewige Heil der Menfchen ohne „Privat: 
Affekte und Baffionen im Auge zu haben. Man kann ermeffen, daß 
Schwarzenberg durch diejen Erlaß in den reformirten Gemeinden fein Ver— 
trauen erwarb. Dunkle Schatten lagen auf der Zukunft. 


Wenn Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm bisher die gehäffigeren Maf- 
regeln den ſpaniſchen Gouverneuren überlafjen hatte, fo war er doch weit 


1) ©. das Altenftüd vom 21./31. Mai 1616 Nr. 182. 
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entfernt von der Abficht, ſeinerſeits ftill zu figen. Welch großes Anliegen 
ihm die Zurüdführung feiner proteftantijchen Unterthanen war, konnte man 
bald an den Maßregeln erkennen, die er in feinem Stammlande traf; aber 
auch am Niederrhein hörte die Zurüdhaltung, die er einftweilen für gut 
befunden Hatte, von dem Augenblid an auf, wo er hoffen durfte, der 
zu erwartenden Gegenwirfung gewachjen zu jein. 

Am 20. Mai 1616 fanden zu Düfjeldorf zwijchen dem Nuntius und 
dem Hofmeifter Wonsheim Verhandlungen ftatt, welche dieſe Sache zum 
Gegenftand hatten. Der Nuntius verlangte unter Anderem, daß der Pfalz- 
graf dahin wirken jolle, e8 möchten auf des Königs von Spanien Kojten 
noch etliche Feldprediger angejtellt werden, die in den bejegten Orten wir- 
fen könnten, daß ferner die Collatoren von Pfarreien angehalten werden 
jollten, katholiſche Geiftliche anzuftellen und daß er endlih an allen Orten, 
„Die er in Poſſeſſion Habe, eine Reformation anjtellen und feine andere 
als die katholische Religion öffentlich zulaffen wolle”. Dieje Forderungen, 
zumal die letgenannte, waren jo tief greifend, daß Wonsheim in jeinem 
Beriht an den Pfalzgrafen !) fich zu der Erklärung genöthigt ſah, fie wür- 
den ſich jet nur zum geringeren Theile durchführen laſſen. 

Es geht aus den mir zugänglichen Akten nicht hervor, welche Antwort 
Wolfgang Wilhelm dem Nuntius hat geben lafjen, wir wifjen nur, daß 
eben im Sommer 1616 mit der Entlafjung evangelifcher Beamten ein An- 
fang gemacht wurde: die Amtleute Hall, Heiden, Linnich und Duadt er- 
hielten ihren Abſchied. Die Maßregel erregte folches Auffehen, daß die 
brandenburgifche Regierung fich entichloß, Neprefjalien zu ergreifen: als— 
bald darauf wurden mehrere katholiſche Amtleute abgedankt? und es jcheint 
faft, als ob dieſes entjchiedene Vorgehen jeine Wirkung gethan habe, wenig- 
ſtens hören wir von derartigen Abjegungen zunächſt nichts mehr. Dagegen 
dauerte, wie wir aus dem Protocoll der clevischen Synode vom Mai 1617 
jehen), die Bedrückung der Evangelifhen fort und namentlich ward die 
Gemeinde zu Oberwinter an der Ausübung ihres Gottesdienjtes thatfächlich 
gehindert. Eben diefe Synode bejchloß, bei der brandenburgifchen Regierung 
deßwegen vorftellig zu werden und wir werden nicht fehl gehen, wenn wir 
annehmen, daß das Hülfgefuch, welches unter dem 2. Juni 1617 an den 
Prinzen Morig von Dranien erging‘), eine Folge diefer Anregung gemwejen 
ift. Es wurde in diefem Schreiben die Frage der Rüdgewalt in den von 
den Staaten bejegten Orten angeregt, aber es war im Haag offenbar feine 
Neigung vorhanden, dem Gedanken Folge zu geben. Die allgemeine Lage 





1) ©. das Altenftüd v. 21. Mai 1616 Nr. 181. 

2) ©. das Altenftüd vom 26. Juli 1616 Nr. 183. 

3) ©. das Protocol vom 23. bis 25. Mat 1617 Nr. 186. 
4) ©. das Altenftüd vom 2. Juni 1617 Nr. 187. 
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war damals für ein entſchiedenes Vorgehen nicht günſtig; Kurfürſt Johann 
Sigismund war in Folge ſeiner fortwährenden finanziellen Bedrängniß in 
Schwierigkeiten verſchiedener Art gerathen, namentlich hatte er ſich gezwun— 
gen geſehen, aus der Union, welche die Einforderung der brandenburgiſchen 
Rückſtände beſchloſſen hatte, auszutreten. Auf eine Anfrage der Union im 
Haag, ob die Staaten geneigt ſeien, zur Wiedererwerbung der von den 
Spaniern beſetzten Gebiete zu helfen, erfolgte damals die Antwort: wenn 
die Spanier weiter greifen ſollten als bis jetzt geſchehen ſei, ſo wollten die 
Staaten dasjenige, was die Verträge mit der Union beſagten, derart leiſten, 
als wenn die Staaten in ihrem eignen Lande angegriffen ſeien. Damit 
waren Weſel, Duisburg, Soeſt und alle die anderen wichtigen Orte den 
Spaniern vorläufig preisgegeben und die Bahn war frei, um mit der wirk— 
ſamen Durchführung der Maßregeln zur Unterdrückung der Evangeliſchen 
zu beginnen. 

Allerdings war bei der Stärke des Widerſtandes, der von Seiten der 
Evangeliſchen ſelbſt zu erwarten war, ein allgemeines Verbot der evan— 
geliſchen Religionsübung einſtweilen völlig ausſichtslos und undurchführ— 
bar; man mußte ſich daher den Reformirten und Lutheranern gegenüber 
einſtweilen auf gelegentliche Maßregeln, auf die Erſetzung evangeliſcher 
Prediger durch katholiſche Prieſter, auf die Schließung einzelner Kirchen, 
auf die Verdrängung aus den öffentlichen Ämtern u. ſ. w. beſchränken; 
entſchiedener aber glaubte man den ſog. Täufern gegenüber auftreten zu 
können, deren Gottesdienſte durch die Reichsgeſetze verboten waren, und 
daher richtete ſich die ganze Wucht des Angriffs zunächſt gegen dieſe. 

Die erſten bezüglichen Maßregeln erfolgten, ſo weit unſere Kenntniß 
reicht, zu Anfang des Jahres 1619. Am 6. März dieſes Jahres reichten 
„die ſämmtlichen im Amt Born eingeſeſſenen Religions-Verwandten, ſo 
der Wiedertauf zu Unbill bezichtigt werden“ (ſo lautet deren eigne Unter— 
ſchrift), ihrem Amtmann ein Geſuch ein, in welchem fie ſich über das am 
19. Febr. ihnen bekannt gegebene Verbot ihrer Zufammenkfünfte bejchweren. 
Sie hätten fi, erklären fie, ftetS als gehorjame und ruhige Unterthanen 
gezeigt und zu Strafen feinen Anlaß gegeben; man möge fie wegen Religions- 
und Gewiljend-Saden, „jo ſich nicht zwingen laſſen wollen“, nicht betrü- 
ben. Merfwürdig ift, daß fie die Abhaltung ihrer Gottesdienfte umter 
Berufung auf die Reverfale von 1609 als zuläffig erklären. Wenn dieſe 
Neverjale „die Fatholiiche römische wie auch andere chriftliche Religion, wie 
(fie) jowohl im römijchen Reich als diefen Fürſtenthümern . . . an einem 
jeden Ort in öffentlichem Gebrauch” freigeben, jo war damit ja allerdings 
die bisher ſtets übliche Beſchränkung auf die im Neich zugelafjenen Con— 
feifionen durchbrochen und jedenfalls die Übung des reformirten Cultus 
geitattet, da er unzweifelhaft in öffentlicher Übung war. Dagegen mochte 
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es zweifelhaft erſcheinen, ob auch der bisher überall im Reich verbotene 
Gottesdienſt der Täufer nunmehr erlaubt ſei, falls er nicht was wir nicht 
wiſſen) irgendwo in öffentlichem Gebrauch war. Da indeſſen, wie wir 
oben ſahen, in einem Erlaß vom März 1610!) die fernere Beeinträchtigung 
der Täufer jeitend der befigenden Fürften ausdrüdlich unterfagt worden 
und weitere Berbote gegen fie inzwijchen nirgends erfolgt waren, jo mod): 
ten die ZTaufgefinnten diejer Länder annehmen, daß ihnen ebenſo wie in 
den Niederlanden die Religionsfreiheit gewährleiftet ſei. Es follte ihnen 
freilich) bald deutlich werden, daß Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm und jeine 
Rathgeber die Lage der NRechtsverhältnijje ganz anders auffaßten und daß 
von Duldung feine Rede mehr fein jollte. 

Bereit? am 9. April 1619 erjchien ein weiterer Erlaß der pfalzgräf- 
lichen Regierung an den Amtmann des Amts Löwenberg, in welchem ihm 
unter Hinweis auf die angebliche Zunahme der Wiedertäufer befohlen ward, 
die Perfonen, die bei den Gottesdienften und Berfammlungen betroffen 
würden, in Strafe zu nehmen?). Im der folgenden Zeit wurden zunächit 
Ermittelungen über die Stärke des Täuferthums in den pfalzgräflichen 
Gebieten angeftellt; wir befigen die Akten darüber leider nicht vollftändig; 
das einzige Stüd, welches darüber hat aufgefunden werden können, ift ein 
Bericht über die Täufer in der Stadt und im Kirchſpiel München-Gladbach 
vom Juli 1622; daraus ergiebt fi), daß es dort etwa 140 Familien 
gab, die man auf ungefähr 400—500 Seelen wird veranjchlagen fünnen. 
Es waren meist Weber, zum Theil jehr wohlhabende Männer und ange- 
jehene Familien, die in jener Gegend bis auf diefen Tag fich erhalten 
haben. 

Nachdem diefe Vorbereitungen erledigt waren, erfolgte am 1. Sept. 
1622 eine entjcheidende Maßregel: ſämmtliche Amtleute und Geiftliche er- 
hielten den Befehl, die Augrottung aller Täufer zu bewirken®). Der Pfalz- 
graf erfahre, heißt es darin, daß die „verführeriiche Sekte durch die Eonni- 
venz der Beamten in feine Lande eingejchlichen jei, liegende Güter an ſich 
gebracht habe und in ihrem Reichthum ſtark zunehme, auch offene Schulen, 
Prediger und Lehrer anordne, weldhe in Winkeln, Häufern, Büſchen und 
Wäldern ihre Lehre und Meinung verbreiten“. Der Fürft fei entichlofjen, 
allen diefen Perjonen das Geleit aufzufündigen. Es jolle ihnen drei 
Wochen Zeit zur Belehrung gelafjen werden; wer fich in dieſer Zeit nicht 
firhlich taufen läßt und feinen Irrthum nicht öffentlich in der Kirche wider: 
ruft, der joll das Land räumen. Diejenigen, welche nad) diejer Friſt ohne 
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Belehrung im Lande betroffen werben, follen ebenjo wie ihre Rädelsführer, 
Sculmeifter, Prediger und Aufwiegler verhaftet. werden; ihre „Lehrhäufer“ 
(Kirhen) und Schulen jollen niedergerifien, ihre Güter mit Beſchlag be- 
legt, eingezogen und abgeſchätzt werden. Schließlich wird allen Amtleuten, 
Befehlhabern, Dienern, Lehen-, Schub: und Schirmverwandten, Baftoren, 
DOfficianten, Kirchen-Dienern und Unterthanen bei Entjegung der Ämter 
und Verluft der Lehen, Privilegien und Gerechtigkeiten befohlen, dem Edikt 
Folge zu geben, auch jonft allen Verkehr, Gemeinjchaft, ja ſelbſt Eſſen und 
Trinken mit den Täufern zu vermeiden. 

In diefem Erlaß fpiegeln fich die Ziele wie die Mittel der Partei, 
welche den Kampf gegen die „Keber“ in der Umgebung des Pfalzgrafen 
feiteten, deutlich wieder: e8 war, abgejehen von dem Wegfall der Hinrid)- 
tung, eine vollftändige Erneuerung der Ketzergeſetzgebung des 14. und 
15. Jahrhunderts; nur durfte man zweifeln, ob die Beitimmungen ebenjo 
wie damals zur Durchführung gebracht werden konnten. 

In der That zeigte fich alsbald die völlige Unmöglichkeit, auf dem 
eingejchlagenen Wege binnen kurzer Zeit zum Ziel zu fommen. Am 20. Febr. 
1624 wurde ein weiteres Edikt erlafjen, in welchem mehrere Beitimmungen 
des erjten gemildert, namentlich die Bekehrungsfriſt auf 8 Wochen ver: 
längert wurde. Inzwiſchen aber beruhigte man ſich nicht mit ſolchen 
allgemeinen Erlaffen, vielmehr wurden jäumige Beamte durch bejondere 
Befehle an ihre Pflicht erinnert und vor Allem die Niederreißung der Kir— 
hen mit Eifer betrieben!). Wir können die Schritte, welche von den Be: 
amten gejchahen, um den Befehlen Achtung zu verfchaffen, nicht mehr im 
Einzelnen verfolgen; die Ausführung fcheint eine fehr ungleichmäßige ge 
wejen zu fein und es ift möglich, daß die Täufer fi ſchon damals in 
derjelben Weife wie zwanzig Jahre jpäter Ruhe verjchafften: fie zahlten 
der Regierung oder den Beamten Geldfjummen und wurden dafür ge- 
duldet. 

Beſonderen Eifer zeigten in der Verfolgung die Beamten des Amts 
Löwenberg, in welchem unter anderen die Dörfer Honnef und Obercaſſel 
lagen. Nachdem bereits am 20. Aug. 1623 eine gottesdienſtliche Ver— 
ſammlung durch Bewaffnete geſprengt worden war, wurden die Täufer 
am 23. Juni 1623 bei einem Gottesdienſt, der gegen 11 Uhr Nachts „am 
Weier“ ſtattfand, von einigen Bewaffneten, die in Begleitung des Dechan— 
ten und des Rentmeiſters ſich dorthin begeben hatten, überfallen und eine 
Anzahl ergriffen und verhaftet. Solche Strenge ſcheint aber doch die 
Ausnahme gebildet zu haben; von ſchwerer Kerkerhaft oder gar von Hin— 
richtungen, wie fie bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts ſtatt— 
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gefunden Hatten, verlautet damals nicht? mehr. Zwar ward Die weitere 
Ausbreitung der Täufergemeinden wirkfjam gehindert, aber wo fie beftan- 
den, behaupteten fie fich troß der Verfolgungen. 


Auch in denjenigen Gebieten, in welchen Pfalz.Neuburg nicht die un- 
mittelbare Herrichaft ausübte, fondern nur Schirmvogtei-Rechte befaß, wie 
im Stift Efjen, machte ſich frühzeitig der Umſchwung der allgemeinen Lage 
zum Nachtheil der Evangelijchen fühlbar. Nachdem in Eſſen am 11. Febr. 
1614 die Wahl der Äbtiffin auf die eifrig katholiſche Gräfin Maria Clara 
von Spauer, Pflaum und Ballier (1614—1644) gefallen war, war bie 
Grundlage für die Wiederherjtellung der katholiichen Kirche gewonnen und 
die Folgen der Wahl traten bald zu Tage. Einer der erjten Schritte, die 
fie that, war der Verſuch, mit Hülfe der Spanier fi der Stadt Eſſen, 
die evangelijch gefinnt war, zu bemächtigen. Dies gelang nun zwar nicht, 
aber am 1. Januar 1615 feßte fie e8 duch, daß die Kapuziner eine Nieder- 
lafjung in der Stadt erhielten, um mit ihrer Hülfe die Belehrung der 
Bürgerjchaft einzuleiten. 

Als im Frühjahr 1616 Graf Heinrich von Berge mit feinem fpanifchen 
Corps die Grafſchaft Mark überzog und Soejt und Lippftadt bejehte, 
ward auch Efjen gezwungen, eine Beſatzung einzunehmen und die Schlüfjel 
der Stadt dem Kommandanten zur Verwahrung zu übergeben. Das geſchah 
am 18. April; wenige Wochen jpäter, am Pfingjtabend, zog ein päpftlicher 
Legat feierlich geleitet in die Stadt ein und vollzog im Münfter die Fir- 
mung; am Frohnleihnamstag ward zum erjten mal feit der Einführung 
der Reformation wieder Brozejfion gehalten. Durch Drohungen und Stra- 
fen wurden zunächſt die tiftiichen Haugleute wieder zur Theilnahme am 
tatholifchen Gottesdienst genöthigt; im I. 1618 gejchahen weitere Schritte, 
vor allem wurden dort, wo evangelifche Geiftliche ftarben, katholiſche 
an die Stelle gejeßt und neue katholiſche Stiftsdamen, bejonders im 
Stift Rellinghaujen, ernannt, um dem Einfluß der evangelifchen zu be: 
gegnen }). 

Noch entichiedener ala im Stift Efjen jelbft ward in der efjenjchen 
Herrichaft Breifig am Rhein (zwifchen Andernadh und Sinzig) die Unter: 
drüdung der dort frühzeitig eingedrungenen Reformation betrieben?. Am 


1) Dr. 9. Goofens, Geld. der ſpaniſchen Einfälle in Stabt und Stift Eſſen. 
Scp.-Abdr. aus dem 12. Heft d. Beiträge zur Geſch. v. Stabt u. Stift Eſſen. Eſſen 1888 
©. 36 ff. 

2) 8. Sinemus, die Reformation und Gegenreformation in ber ehemaligen Herr- 
ſchaft Breifig am Rhein. Barmen 1883 ©. 67 ff. 
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16. Sept. 1615 verbot die Äbtiffin Maria Clara alle evangelifchen Taufen 
und Trauungen und verlangte deren Vollziehung durch den katholiſchen 
Geiftlichen bei hoher Geldftrafe. An die Stelle des evangelifchen Scult- 
heißen zu Breifig ward ein fatholifcher gejegt und im 3. 1619 erfolgte die 
Zandesverweifung der evangelifchen Prediger. Wenn gleichwohl gerade hier 
alle dieſe Maßregeln vorläufig ohne dauernden Erfolg blieben — die Ge- 
meinden leifteten pajfiven Widerjtand und die Geiftlichen kehrten alsbald 
aus der Verbannung zurüd — jo lag dies daran, daß die Landesherr- 
ihaft weit ab gejeflen war und Eiferjüchteleien mit den Nachbarn die 
Durchführung der Maßregeln erjchwerten. 


Alle die größeren und kleineren Maßregeln diejer Jahre waren gleich- 
jam nur das Vorfpiel der Kämpfe, die jich vorbereiteten. 

Erzherzog Ferdinand von Steiermarf war im 3. 1617 König von 
Böhmen geworden und feine Freunde, die diefe Wahl bewirkt hatten, tru- 
gen fich Schon damals mit weit höheren Hoffnungen. Der Erzherzog, der 
im Sinn und Geift der Geſellſchaft Jeſu erzogen und von ihr berathen 
und umgeben war, hatte in Steiermark im Kampf mit den Evangelifchen 
feine Talente und feinen Eifer bewährt. Er brannte vor Begierde, das 
Ziel, welches er in Steiermark erreicht hatte, auch in Böhmen durchzujegen 
und feine Freunde hofften, daß er Gelegenheit erhalten werde, denjelben 
Erfolg dereinjt im Neiche zu erzielen; die Kaijerwahl, die mit dem am 
20. März 1619 erfolgten Ableben Matthias’ nothiwendig geworden war, 
mußte für den weiteren Lauf der Dinge von entjcheidender Bedeutung 
werden. 

Man war auf Seiten der Partei, welche die Reftaurationgpolitif be- 
trieb, bejorgt, daß der Kurfürft von der Pfalz König von Böhmen und 
deutjcher Kaifer werden könne; in einem Memorial, welches im Sommer 
1618 am Hoflager Ferdinands verfaßt ift, ward die Anficht geäußert, daf 
das ficherite Mittel zur Bejeitigung diejer Gefahr in einer Annäherung an 
die Zutheraner liege, die mit den Calviniften ſchwer entzweit jeien. Und 
jo geſchah es: die Krone von Böhmen erhielt allerdings Kurpfalz, aber 
bei der Kaiferwahl ſchlug ſich Kurſachſen auf die Seite der Katholiken: 
am 28. Aug. 1619 wurde Ferdinand zum Kaiſer erwählt und ein lang 
erftrebtes Ziel der Jeſuiten war damit erreicht. Die Rückwirkung diejes 
Erfolgs mußte ſich um jo mehr im ganzen Reiche fühlbar machen, als dur 
die Schwere Niederlage, welche der neue Böhmenkönig am 8. Nov. 1620 
am weißen Berge erlitten hatte, da Anjehen und die Macht des neuen 
Neich8oberhauptes außerordentlich gejtiegen war. 

Die Ereignifjfe in Böhmen brachten überall die feindlichen Kräfte in 
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Bewegung. Um diejelbe Zeit wo der Kaifer und Herzog Marimilian von 
Baiern in Böhmen fiegreich fochten, war Spinola mit einer großen fpani- 
hen Armee von den Niederlanden aus in die pfälzischen Erblande gezogen, 
hatte Kreuznach, Alzei, Oppenheim und andere Städte bejeßt und die 
Truppen der Union wie der Generalftaaten verhindert, für den ſchwer 
bedrängten Kurfürften einzutreten. Unter dem Eindrud diefer Siege hatte 
es Terdinand gewagt, Friedrich V. wegen Majeftätsbeleidigung und Frie— 
densbruchs in die Acht zu erflären und die Neichserecution dem Herzog 
Marimilian von Baiern zu übertragen. Nicht nur Kurpfalz, die Haupt: 
ftüge der Reformirten, ſondern mit ihr auc die Union der evangelifchen 
Fürjten lag machtlos dem Kaifer und der Liga zu Füßen. Zuerſt fagten 
fi die Reichaftädte von der Union los; ihnen folgten der Landgraf Morig 
von Hefien, der Markgraf von Brandenburg-Anſpach und der Herzog von 
Würtemberg. In dem Vertrag von Mainz am 12. April 1621 mußten 
die evangelifchen Fürften faft bedingungslos ſich von dem Kurfürften 
Friedrich los jagen, die Pfalz räumen und das Berjprechen abgeben, ihre 
Truppen fernerhin nicht gegen Spinola zu verwenden. Am 24. April 1621 
ward der Bund zu Heilbronn in aller Form aufgelöft. 

Da England, defjen König fi) damals mit einem fpanijchen Heiraths- 
plan beichäftigte, durch die überlegene Diplomatie der Spanischen und öfter: 
reichiſchen Staatsmänner im Schady gehalten wurde, ftanden von den pro- 
teftantifchen Mächten damals nur Dänemark, Schweden und die Niederlande 
aufrecht. König Guftav Adolph von Schweden hatte fic in mehreren Kriegen 
mit Dänemark und Rußland als thatkräftiger und weitjchauender Fürft ge: 
zeigt und es war ein Ereigniß von günftiger Vorbedeutung, daß der König 
ſchon ſeit 1616 eine Annäherung an Brandenburg als erjprießlicy für beide 
Theile erkannt hatte. Borläufig kam indefjen natürlich viel mehr auf die 
Gefinnung und die Stärke der Generaljtaaten an, deren Waffenftillitands- 
vertrag mit Spanien im 3. 1621 ablief. Sobald der Kampf wieder aus- 
brach — und beide Theile waren entjchloffen, ihn wieder aufzunehmen — 
mußten wie früher die jülich-cleviichen Länder in den Krieg hineingezogen 
werden und deren Schickſal war und blieb um fo enger mit dem Ausgang 
verknüpft, als Brandenburg feit dem Tode Johann Sigismunds (23. Dec. 
1619) und der Thronbefteigung Georg Wilhelms mehr noch als früher 
an einem wirffamen Eingreifen in die niederrheinifchen Angelegenheiten 
verhindert war). 

Am 3. Aug. 1621 ward die Sriegserflärung ſowohl von Spanien, 
wie von den Staaten publicirt und bereit? zu Ende Auguft war Spinola, 
der den General Don Gonzales von Cordova mit einem Theil des Heeres 
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in der Pfalz zurücgelaffen hatte, mit feinem TFeldlager am Niederrhein 
anmwefend. Am 3. Febr. 1622 wurde die ſtarke Feſtung Jülich, die bisher 
von den Holländern gehalten worden war, zur Übergabe gezwungen, als— 
bald auch Montjvie und die bergifchen Orte Lülsdorf und Blanfenberg 
beſetzt. 

Unter dem Eindruck dieſer Fortſchritte ward am 20. März 1622 von 
neuem ein Vertheidigungs-Bündniß zwiſchen den Generalſtaaten und dem 
Kurfürften von Brandenburg abgejchloffen, aber einen wirkſamen Damm 
vermochten auch deren vereinte Kräfte den Spaniern nicht entgegenzufeßen. 
Am 23. Ian. 1623 fiel die Grenzfeftung des Herzogthums Berg, die 
Schanze „Pfaffenmütz“, durch welde die Holländer bisher den Rhein für 
die Spanier gefperrt hatten und nun überzogen die ſpaniſchen Truppen 
den ganzen Niederrhein, nur Emmerich und Rees blieben von den Staaten, 
Cleve von Brandenburg bejegt. Nach der Unterwerfung der Kurpfalz 
waren zahlreiche Kaiferlihe und ligiſtiſche Streitkräfte für den Kampf am 
Niederrhein und in Norddeutfchland frei geworden und der Sieg Tillys 
über Chriftian von Braunfchweig bei Stadtlohn im Stift Münfter (6. Aug. 
1623) entjchied vollends das Übergewicht der katholifchen Mächte. 

Die ſchweren Drangfale, welche die jülich-clevifchen Länder zu erdulden 
hatten, beftimmten die Landjtände der jämmtlichen ftreitigen Herzogthümer 
und Graffchaften, ſowohl bei den Generaljtaaten und den Spaniern wie 
bei den befitenden Fürften vorftellig zu werden. In der That konnten 
fi) die Lebteren der Einficht nicht verfchließen, daß unter den damaligen 
Zuftänden die Fortjegung der gegenjeitigen Befehdung den Truppen der 
auswärtigen Mächte einen um fo freieren Spielraum bei der YAusfaugung 
der Lande gewähre und jo entſchloſſen fich der Kurfürjt und der Pfalz- 
graf, in Unterhandlung zu treten und von neuem den Verfuch eines Aus— 
gleich3 zu machen. Zu Düffeldorf traten im Frühjahr 1624 beiderjeitige 
Commiffare zufammen und am 11. Mai 1624 wurde ein DBergleich ge- 
jchloffen, bei welchem der Zraftat von Kanten vom 12. Nov. 1614 zum 
Ausgangspunkt genommen wurde. Unter voller Wahrung der Rechte jedes 
Fürften auf die ganze Erbſchaft ward beftimmt, daß der Kurfürft von 
Brandenburg das Herzogthum Cleve (mit Ausnahme von Iſſelburg und 
Winnikendonk), die Grafjchaften Mark und Ravensberg und das bergijche 
Amt Windeden erhalten folle, während der Pfalzgraf die Herzogthümer 
Jülich-Berg und die Herrjchaft Ravenftein befam. Beide befigenden Fürften 
erklärten, daß fie fi von nun an friedlich vertragen und fich gemein: 
Ichaftlich bemühen wollten, den Kaifer, Spanien, England, Frankreich und 
die Staaten zur Beitätigung des Vergleich zu bewegen, vor Allem aber 
ward verabredet, daß man gemeinfam auf die allmähliche Zurüdziehung 
der auswärtigen Garnijonen hinmwirfen und die Statthalterin-Infantin zu 
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Drüffel wie die Staaten um Einftellung aller Feindjeligkeiten auf dem 
ftreitigen Gebiet erfuchen wolle. 

Weder Brandenburg noch Neuburg ließen e& an Verſuchen fehlen, 
die Ratififation der Mächte und die Einftellung der Feindſeligkeiten zu 
erreichen ; während indefjen die Beitimmungen über die Theilung der Lande 
allmählich mehr und mehr thatfächliche Geltung erhielten, gelang es einft- 
weilen keineswegs, die Räumung der feften Plätze durchzujegen. So blie- 
ben die beiderfeitigen Verbündeten die eigentlichen Herrn im Lande und 
der Fortſchritt der Firchlihen Entwidlung blieb an den Ausgang des 
Kampfes der großen Mächte gebunden. In demfelben Maß als das Über- 
gewicht Spanien? und des Kaifers ftieg, nahm die Zurüddrängung der 
Evangelifchen ihren Fortgang. 


Urkunden zum erſten Bud. 


. 


1. Bekanntmachung des Dr. Gonrad von Brünen in Sachen der bran- 
denburgifchen Befipergreifung. O. D. 1609 April 6. 


Mr. Mlich 1609 Märg— Dctober. — Abf. 


Nachdem weiland der Durchleuchtige zc. Herr Johannes Wilhelm, Herzog zc. 
durch den zeitlihen Tod zu Gott dem Allmächtigen abgefordert worden und 
Ihrer F. ©. FürftenthHumben, Graf und Herrjchaften fampt aller derofelben 
An: und Zubehör nunmehr uf den Durchleuchtigen zc. Herrn Johannes Sigis- 
mund, Markgrafen zu Brandenburg ꝛc. anerfallen, ald hab ich Conrad von 
Brünen, der Rechte Doktor, des mwohledlen x. Steffen von Hertefeld !), Ehurf. 
Brandenburgifhen Rath und Diener hierzu ſonderlich fubftituirter Anwalt 
die Real-, Eorporal: und Aktual-Poſſeſſion diefer Stadt?) mit aller derofelben 
An- und Zubehör vor Notario und Gezeugen rechtliher Gebühr nach appre- 
bendirt mit zierlichfter Proteftation, daß alles und jedes, fo Ihre Ehurf. D. 
hernacher diefer Ends durch fih oder andere in ihrem Namen handeln, thun 
und verrichten werben, jederzeit der Intention und Meinung gefchehen wird, 
angeregte Poſſeſſion zu continuiren, zu verthedigen und handzuhaben. In 
Urkund defjen hab ich dieſes mit eigner Hand unterſchrieben zc.°). 


2. Inſtruktion der zum Landtag abwefenden clevifchen Räthe an die 
zurüdgebliebenen Miträthe Heinrich von Wptenhorft, Sweder Hopp 

und Lic. Heinrich Brudelmann ?. Cleve 1609 April 7. 

M. Cleve / M. Landflände Ar. 11 (16061613). — Dr. 
Die Räthe follen keinem der künftigen Befiter den Eintritt in die Stabt ober einen 
Alt der Befigergreifung geftatten. 

Im Fall über alle Zuverfiht Jemand von wegen der Herrn künftigen 
Succefjoren fi angeben und den Intrüt in diefe Stadt oder funften andere 





1) Stephan von Hertefeld — Hertefeld ift ein Ritterfit in ber Bürgermeifterei Weeze 
— mar ber Sohn des E. von H. und ber Kath. v. Uttenhofen und befleidete das Droften- 
amt in ber Lymers. 

2) Es ift feine beftimmte Stabt genannt oder gemeint; die Belanntmadhung warb 
in allen Stäbten veröffentlicht, wo Brünen Befſitz ergriff. 

3) Durch kurfürftliches Patent vom 17. April 1609 wurde die durch Stephan v. Herte- 
feld unb feinen Bevollmächtigten geſchehene Befitergreifung ratifizirt (Alten bes Staats 
archivs zu Marburg, Jüllich 1609). — Hertefeld hatte die bezüglichen Vollmachten ſchon 
unter dem 11./21. Juli 1604 erhalten. S. Schaumburg, bie Begründung ber branben- 
burgiſch⸗preuß. Herrihaft am Mieberrhein. Wefel 1859 ©. 100. 

4) Ein Berzeihniß der clevesmärfiihen Räthe (Mr. Jülich, 1609 März— Det.) weit 
folgende Namen auf: 1. Adelige: Johann von ber Horft, Marfchall. Heinr. v. Wytenhorſt, 
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April 7. 
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Actus possessorios zu intentiren unterftehen wollte, auf dem Fall follen fie 
demfelbigen unter Augen fchiden und füglich zu Gemüth führen laſſen, wie 
Ritter» und Landihaft dieſes Fürftendumbs Eleve und Grafihaft Mark jet 
zu Dinslaken, wie auch die Güligifhe und Bergifhe fich hätten zufammen 
gethan, umb dies Werk zu reiflicher Berathichlagung zu ziehen und ſich ver- 
mittelft gottlicher Gnaden einer Meinung zu vergleihen. Wäre derwegen 
unfere ganz fleißige Bitt umb fo geringe Zeit Geduld zu nehmen. Inmittelſt 
wolt man die mögliche Verfehung thun, daß dem einem oder anderm in 
feinen Rechten mit Prävention oder funften nichts wurde präjudicirt und follte 
mit zu Ruhe, Fried und Wolfahrt diefer Landen gereichen. 
In Urkund ꝛc. 


3. Aus einer Inſtruktion für eine Geſandtſchaft der zu Düſſeldorf 
verſammelten jülich-bergifchen Landſtände an die zu Dinslaken ver: 
fammelten Stände von Gleve-Marf. Düffeldorf 1609 April 72). 

M. Clev.Märk. Landtags-Aften 1606—1613. — Abi. 


Anmwerbung von Soldaten. Ablehnung des Einzugs Wolfgang Wilhelms. Gemein- 
famteit des Handelns. 


Die Gefandten follen den cleve-märkfifchen Ständen anzeigen, was bei der 
Berfammlung zu Düffeldorf vorgelaufen, „vaß nämlich man fi verglichen, die 
nöthigften Feſtungen, Schlöffer und Städte mit Soldaten auf der Lande 
Vorſchuß zu befegen und für alle eilige Verrafhung und damit diefelbe von 
einem oder andern mit occupirt und dem rechten?) diefer Landen mit ent- 
zogen werden, zu bewahren“. „Wann nun wir nit zweifeln, fie dergleichen 
gefinnt fein werben und dann an der fämptlichen weiland des durchl. hochg. 
3. und ©. Herzogen zu Gülih, Eleve und Berg dhriftmilden Andenkens 
Fürftenthumen und Landen Union und daß diefelbe ohne einige Spaltung 
oder Trennung einmüthig gehalten werde nit allein uns, fondern auch ihnen 
den cleviſchen und märkifchen felbft ſammt allerfeits der FürftenthHumben und 
Landen Herrn und Unterthanen höchſte Wohlfahrt auf jeden? gelegen, fo 
thäten wir ganz freundfleißig begehren, fie wollten fich im geringften ſampt 
und bejonder von uns mit abjondern, noch vor ſich gegen einen oder andern 
in ichtwes ad partem refolviren, fondern vielmehr die Sahen mit und zum 
einhelligen Schluß kommen laſſen, ingeftalt wir dann geftriges Tags dem 
durchl. hochg. F. u. H., Herrn Wolfgang Wilhelm Pfalzgrafen bei Rhein, 
Herzogen zu Baiern, Grafen zu Velden; und Sponheim unferm g. 9. bei 





Landbroft. Weſſel von oe, Herr zu Wiſſen, Präfident. Joh. Wilh. v. Wachtendonk, 
Kammermeifter. Dietr. v. Eidel, Droft zu Neuenahr. Tengnagel, Droft des Landes Raven- 
ftein. 2. Märkiſche Lanbrätbe: Dietr. v. d. Ned, Droft zu Unna. Dietrich Dvelader, Droft 
zu Altena, Curt v. d. Red, Droft zu Bohum. 3. Gelehrte Räthe: N. Thor Laen gen. 
Lennep, Lic., Kanzler. Sweder Hoppe, Fic., Hofrichter. Amandus v. Ryswich. Dr. N. Kauft. 
Dr. Coloniensis. Chriſt. Kopper. Pic., Lünensis. 4. NReferendarii: N. Adhterfeld. Dr. N. 
Heifingb. Dr., Lünensis. N. Brodelmann, Lic. 5. Secretarii der Rechenlammer: Martinus 
Hane. N. Turd, Regiftrator u. f. w. 

1) Die Ergänzung zu biefer Inftruktion f. in d. Aktenſtück v. 11. April 1609 Nr. 8. 

2) Es ſcheint in der Abfchrift, die jehr mangelhaft ift, ein Wort zu fehlen. 
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S. 5. 6. Ankompſt darauf und mit unterthäniger Anzeig, daß wir ung ohne 
die clevifche und märfifche Stände nit refolviren funnten nach vielfältiger ge- 
pflogener Handlung und unterthänigem einftändigen Bitten dahin bewegt, 
daß diefelbe für diesmal an ihrer Intention des Einziehens in die Stadt 
alhie abgejeßt und sine praejudieio auf das Haus Benrath, jo etwa eine 
Meil Wegs von Hinnen gelegen fich zu erheben eingelafjen, derwegen dann zu 
Wolſtand diefer Fürftentyumen und Landen, auh Schaffung und Erhaltung 
derjelben zu rulichem, friedlichen Weſen in alle Wege nöthig, daß man fich 
allerjeit3 ohne einige Separation zufammenhalte, welches wir nochmalen freund» 
Heißig begehren thäten, wie dann ihnen, den Ständen, was wir heut dato 
an die Röm. Raif. Maj. unfern Allerg. Herren gelangt, vermöge der Co— 
peien!) zu communiciren, mit dem ferneren wolmeinenden Suchen, was der 
End vorläuft und fie vor gut befinden thäten uns zur Nachrichtung zu ver: 
ftändigen, dergleihen man auch dieferfeits zu thun geneigt und willig. Und 
dweil vor eine Nothwendigkeit befunden, die intereffirten Chur- und Fürſten 
durch etlihe aus Mittel allerfeit3 Stände zu beſchicken und ihre Chur- und 
3%. GG. underthänigft und underthänig zu erbitten, feine Thatlichkeit gegen 
diefe Landen zu gebrauchen, fondern fich freundlich unter einander zu ver- 
gleichen, wie beigefügtes Concept nachbringt, jo thäten wir gleichfalls freund- 
lich begehren, fie wollten dafjelb erjehen und da feine fonderlich Bedenken, 
ein jolches fich mit gefallen laſſen und ihrerfeit3 etliche Perfonen darzu ver- 
ordnen ?, aud zu den Zehrungskoften ihrestheil3 Mittel zu verfchaffen“ ꝛc. 


Nebengedenten. 


„Die Abgeordnete hätten auch die clevifche und märkiſche Stände der 
Union, jo Anno 1596 zwiſchen Gulichſchen und Bergifchen Ständen aufge- 
richtet, darab Eopei nebenliegend zu befinden, zu erinneren und desfalls ihre 
Meinung zu vernehmen“. 


4. Aus dem Notariats-Injtrument über die brandenburgifche Beſitz— 

ergreifung der Herzogthümer Gleve und Berg. Geſch. 1609 April S. 
Ans Hift. Schauplag aller Rechtsanſprüche ꝛc. 2. Aufl. 1740 Beil. 5.8. 

Aufzeihnung über die durch ben kurfürſtlich brandenburgiſchen Rath Stephan 


von Hertejeld vom 4. bis 8. April 1609 zu Cleve, Düffelborf, Elberfeld u. ſ. w. 
vollzogene Befigergreifung. 


Kund und zu wiſſen fei Jedermann, daß im $. 1609, am Sonntag den 
4. Upril neuen Kalenders, Nachmittags zwifchen zwei und drei Uhr vor dem 
unterzeichneten Notar Stephan von Hertefeld zum Kolde, churf. branden- 


1) Die Abſchrift findet fih im Staatsarchiv zu Marburg (Iillih 1609 Mäyg—Oct.). 
Sie enthält eine Darftelluug der Vorgänge der legten Tage (Befiergreifung Brandenburgs 
und Ankunft des Pfalzgrafen mit der Bitte, der Kaiſer möge bie intereffirten Fürften ver: 
binbern, etwas Thätliches in den Herzogthümern vorzunehmen). 

2) Es ift das Schreiben vom 11. April 1609 gemeint (f. unten). Die clevemärkifchen 
Stände befchlofien, fi mit befonderer Geſandiſchaft (f. die Inftruftion vom 15. April 1609 
Nr. 15) an Brandenburg zu wenden; ob auch ein Schreiben oder eine Gejanbtichaft an 
Neuburg gegangen ift, erhellt nicht aus den Alten. 
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burgifher Rath und Diener, erfchienen fei und folgende Erklärung über: 
reicht habe: 

„Bor Euch Herrn kaiferlihen Notario und hiezu fonderlich erbeten gegen- 
wärtigen Beugen, erfcheine ich Steffen von Hertefeld zum Kolde des durch— 
lauchtigſten und hochgeborenen Fürften und Herrn, Herrn Johann Sigismun— 
den ꝛc. Rath und Diener, auch zu folgendem Acte ſonderlich bevollmädtigt 
und gebe mir obliegender Gebühr nach zu erkennen, weldhergeftalt der auch 
weiland durhlaudtig und hochgeboren Fürft und Herr, Herr Johann Wil- 
heim zc. von Gott dem Allmäcdhtigen unlängjt aus diefem Leben durch den 
zeitlichen Tod ift abgefordert, dahero alle und jede von ihrer F. ©. hinter: 
lafjene FürftentHumben, Grafen und Herrihaften fammt allen derfelben ein- 
und zugehörigen Gerechtigkeiten, nichts ausgeſchieden auf hochged. Ihrer Eh. 
D. Gemahlin, Frau Annen, geborene Herzogin in Preußen und mit derfelben 
erzeugte fürftl. Kinder in Kraft darüber verfaßter fonderbaren Verordnungen 
Jure primogeniturae und gemeiner bejchriebener Rechten an- und heimgefallen 
feind, inmaßen hochged. 3. Ch. D. auf ſolchen jetzo ereigneten Fall fih von 
wegen Sr. Ehurf. D. hochſtg. Gemahlin allbereit haeredem erflärt und die 
würffihe Poſſeſſion, (jo nunmehr vaciret und erledigt ift) einzunehmen, mir 
gnädigſt anbefohlen, als ermahne ih Euch Herrn Notarium eures tragenden 
Notariat-Amt3, requirire euch dabei, daß ihr gegen die Gebühr, euch mit mir 
und gegenwärtigen Zeugen an die Derter, dahin ich mich dieferhalb verfügen 
werde, erhebet, der Real- und mwürflicher apprehensioni possessionis, welche 
in böchftged. meines g. F. u. H. Namen ich verrichten werde, perfönlich bei- 
wohnet, alles fehet, anhöret, getreulich und fleißig verzeichnet und mir bar: 
über eins oder mehr offener Inſtrumenten herausgebet.” 

Nach Uebergabe diefer Erklärung und mündlicher Requifition, die unten 
am Thor der fürftlihen Kanzlei zu Cleve gejchehen ſei, habe der Junker 
Hertefeld den Ring, der an dem Thor hänge, angegriffen, das Thor auf- und 
zugefchlagen, ebenfo dann die Thür der Audienz-Kammer geöffnet, von der 
Raths-Kammer aus dem Notar die Stadt Emmerih und den fleinen Hamm 
gezeigt, die Thür zur Sekretarien-Kammer geöffnet und nad der Rüdkehr zum 
Thor das brandenburgifhe Wappen angefchlagen und alsdann erklärt, daß 
er durch diefen Alt zu Behuf des Kurfürften von Brandenburg von wegen 
deffen Gemahlin Anna von der %. Kanzlei („varinnen jederzeit die Regierung 
des Fürftentyums Cleve und der Grafihaft Mark und Ravenftein geführt 
worden und das Archivum der Elevifhen, Märkifchen und Ravenfteinjchen 
Saden verwahrlich behalten wird”) realen und aktualen Befig ergriffen habe. 

Bon da aus habe man fi in das Schloß begeben und die Befigergrei- 
fung in gleicher Weife wiederholt. Beim Herausgehen habe Hertefeld den 
dort befindlichen Soldaten erklärt, daß von nun an der Ehurfürft von Bran- 
denburg ihr Herr fei; diefe hätten erwidert, „das fei ein guter Herr, dem 
fie zu dienen bereit ſeien“'; darauf habe Hertefeld das brandenburgifche Wap- 
pen angeſchlagen. 

Alsdann habe man am Stadtthor das brandenburgifche Wappen ange: 
ichlagen, dann fei man zu Pferd geftiegen, nad Kirmesthal geritten und habe 
alle die Städte, welche man habe fehen können, in Beſitz genommen. 
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Zwifhen 6 und 7 Uhr Abends habe man am zu Uedem am Stabtthor 
das brandenburgifhe Wappen angefchlagen. 

Am 5. April morgen? 5 Uhr habe Hertefeld an dem Schlagbaum auf 
der Brüde des Haufes Loo die Befiergreifung vollzogen. Am Nachmittag 
gegen 6 Uhr feien fie zu Düffeldorf!) angelommen und hätten beim Ein- 
reiten am Thor die Geremonie vorgenommen. „Bon dannen find wir in 
großer Eil (weil ein gemein Gefchrei in der Stabt geweſen, daß der Herr 
Pralzgraf zu Neuburg denſelben Abend noch dahin ankommen würde) nad 
dem in bemeldeter Stabt gelegenem Schloſſe geritten; ald aber das Thor 
verfchloffen worden und ehrgemelter von Hertefeld deßwegen nicht hinein 
fommen können, bat f. 2. (den) auf demfelben Thor hangenden Ring in die 
Hand genommen und daß j. 2. dadurh im Namen, wie zu mehrmalen an- 
gedeutet worden, die Poſſeſſion angeregten Schlofjes ſammt allen was darzu 
gehörig ift, beßter Form Rechtens ergrifie, ſich ausdrüdlic erklärt.“ 

Alsdann fei man zur Kanzlei geritten, von wo aus die Regierung der 
Fürftenthümer Jülich und Berg, auch der Herrlichkeit Ravensberg geführt 
und das Arhivum in Berwahrung gehalten werde und habe dort Poſſeſſion 
ergriffen. 

Als fie noh am Abend die Stadt hatten verlaffen wollen, feien fie am 
Berg:Thor von Soldaten daran verhindert worden. SHertefeld Habe dagegen 
proteftirt, weil er dadurch an der weiteren Vollziehung der Befigergreifung 
verhindert werde. Da inzwiihen der Schultheiß von Düffeldorf, Conrad 
Frohn, angelommen ei, jo habe Hertefeld den Proteft wiederholt und erflärt, 
daß folder Schimpf dem ganzen Haufe Brandenburg widerfahre; zugleich 
babe H. nah und nad drei Boten in die Kanzlei gejchidt und jagen laſſen, 
er werde nicht eher vom Pferde fteigen, bis man ihm erflärt habe, ob man 
ihn ausreiten lafjen wolle oder nicht. Nach zwei Stunden fei der Schultheiß 
zurüdgelommen und habe den Bevollmächtigten ausreiten laſſen. Darauf 
habe H. das brandenburgifhe Wappen an demjelben Thor anjchlagen lafjen. 

Weiter am 6. April morgen? 10 Uhr fei vor dem Notar zu Ratingen 
Dr. Conrad von Brynen ald Stephans von Hertefeld Subjtitut erfchienen, 
welcher am Stabtthor Befit ergriffen habe. „Darauf von etlichen der Bürger 
gewünfjcht worden, daß feine Ehurf. D. die friedliche Regierung diefer Länder 
befommen möge und hat obged. H. Doktor mich Notarium erfucht, ihme dar— 
über eins oder mehr offener Inftrumenten herauszugeben; gejchehen am erit- 
gemelten Orte, darüber und an neben mir gewejen feind die ehrbare Lützer 
Peltzer Bürger dajelbft und Bernhard Birkner von Mörs als glaubwürdige 
hiezu fonderlich erforderte Zeugen“. 

Um 6 Uhr Nachmittags Habe man von der Freiheit Elberfeld Beſitz er- 
griffen. Am 7. April, Vormittags 8 Uhr fei die Ceremonie zu Solingen in 
Gegenwart „etliher Bürgermeifter u. Raths-Perſonen“ vorgenommen mworben. 
Als Zeugen feien zugezogen der „ehrhafte Heinrich Siebell von Elberfeld und 
obgedadhter Bernard Birfner von Mörs“. 


1) Über bie bezüglihen Vorgänge ſ. den Bericht des Grafen Adolf von Broich vom 
1,/11. Mai (f. unten Alten Nr, 19). 
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Am jelben Tag habe man von dem Haufe Bensberg im Amt Port 
Belig genommen. 

„Endlih auf Mittwoch den 8. Aprilis Vormittags um 8 Uhren unge- 
fährlih ijt vor mir offenem faiferl. Notariv und zu Ende diefes benennten 
Zeugen zu Mülheim an der Pforten nach dem Steinwege zu erjchienen mehr- 
erwähnter Herr Dr. Conr. Brynen und hat diejelbige Pforte zu und wieder 
aufgeſchlagen“ zc. !) 

gez. Gerhardus Bedmann, 
eivis Coloniensis, publicus et camerae imperialis 
approbatus et immatriculatus notarius etc. 


5. Aus einem Bericht des Sebaftian von Kotterik an den Landgrafen 
Morik von Heffen?). 1609 März 30./April 9. 
Mr. Jülih 1609. — Or. 


Schilderung der Stimmung der Bevölkerung. Haltung ber Lanbftände. Kriegs: 
vorbereitungen. 


Auf Grund des Befehls vom 22. März/t. April jei er am 26./5. defi. 
M. auf dem Haufe Broich eingetroffen. Der Graf?) habe, nachdem er des 
Kotterig Inſtruktion gefordert ?), feine Bedenken auf alle Punkte zu Papier 
gebradt und K. jende fie ein. Man habe einen Boten an Dr. Crane in 
Düffeldorf abgejhidt, um weitere Erfundigungen einzuziehen. Diejer habe 
die feit dem 25. März/s. April vollzogene brandenburgifche Befigergreifung 
zurüdgemeldet. 

Dr. Crane habe erflärt, er glaube jchwerlih, daß Neuburg zu der Re 
gierung kommen könne, denn die meilten von Adel, die nicht katholiſch, in- 
gleichen faft alle Städte wären gut brandenburgiſch; es gebühre auch Branden- 
burg wegen der Heirathöverfchreibung ſolche Erbſchaft und Lande vor allen 
Andern. Kotterig habe auch ſelbſt von männiglihen zu Lippjtadt, Hamm, 
Camen, Unna und Soejt nit anders vernommen, als daß man mit Ver: 
langen den Kurfürjten von Brandenburg erwarte. 

„E3 ift auch vergangen Sonabend (April 4), welches mir Dieterih von 
der Rede, jo dafelbiten geweſen, gejagt, zu Widede, im Amt Unna gelegen, 





1) Das Notariats-Inftruments über die brandenburgifche Befigergreifung in Jülich 
von 1609, April 9ff. findet fih im Hiſtor. Schanplag u. f. w. Beilage GG. — Ein 
Auszug daraus bei Shaumburg, die Begründung ber brandenburgifcepreuß. Herrſchaft 
am Niederrhein, Weiel 1859 ©. 105 ff. 

2) Über die Stellung, die Landgraf Morit zu der Jülicher Sache einnahm unb über 
deren Begründung f. das Altenftüd vom 19. Mai 1609 (im Auszug bei Ritter, Briefe 
u. Alten zur Geſchichte d. 30jähr. Kriege. München 1874 Bd. II, ©. 245). 

3) Über den Grafen Johann Adolf von Broid ſ. Urk. Nr. 6. 

4) Die Inftruftion ift vom 22. März / 1. April batirt und entbält den Auftrag, ſich 
über die Zuftände und die Stimmungen in Jülich-Cleve näher zu unterrichten, infonber 
beit foll Kotterit erforjchen ob, „wann fi eim päpftlicher Stand mit barein mengen würde, 
die evangeliſchen Städte, fonderlich aber die Stadt Wefel, Duisburg u. A. vor fich ſtehen 
und zufammenbalten würden“ (Marburg, Jülich 1609). — ©. v. Kotterit war bel. Oberft; 
j. Nommel, Gedichte von Heſſen VI S. 705. 
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ein Landtag gehalten worden, allda die ganze märfifche Nitterfchaft, benebens 
den ſechs Hauptftädten al3 Hamm, Unna, Samen, Sferlon, Schwert und 
Zuenen alle auf Brandenburg gemwälet haben, ausgenommen die Droften und 
andere Katholifhe haben viel von Neuburg geredt, auch theil3 des Mark— 
grafen von Burgau gedacht und vorgeben, er hätte große favor beim Raifer, 
Bapfte und allen Catholifchen, im gleichen hat mich Wefterholt berichtet, fo 
vor wenig Tagen zu Wejel geweſen, daß fie gleichfalls nicht bedacht wären, 
einige Soldaten auf Befehl der Räthe einzunehmen, fondern Hofften, der 
Ehurfürft wäre ihr rechter Herr!); warn Ihr Churf. Gnaden nur nicht fäu- 
mete ind Land zu fommen, wären fie willig, diefelben inzulaffen; die Jeſue— 
bieter zu Emerich find ſehr draurig, laſſen ihren angefangenen ftatlihen Bau 
gäntzlich ſtehen, im gleichen fluchten die Räthe zu Duffeldorf, Gulih und 
Eleve, auch faft alle Bürger ihre fornemften Güter noch däglihen auf 
Eollen.“ 

Da das Gerücht gehe, der Kaifer habe den Grafen Simon von der Lippe 
auf den Todesfall Herzog Joh. Wilhelms mit der Grafihaft Ravensberg be 
lehnt, jo jeien, um die Ueberrumpelung zu hindern, Ravensburg und der Sparen: 
berg mit geworbenen Soldaten beſetzt. „Sonften werden noch alle Städte 
im ganzen Lande ohne Düffeldorf, Gulih und Eleffe von den Bürgern ver: 
wahret. Es ift igunder ein Landtag zu Düffeldorf; die bergifchen aber find 
nicht darzu befchrieben, man jagt vor gewies, fie wollen 3200 Mann zu Fuße 
annehmen, dem rechten Herrn das Land damit aufzuhalten. Es meinen aber 
viel, daß die fämptlichen Lande nicht darin bewilligen werden; auf igt fomen- 
den Freitag (10. April) wird auch ein Landtag zu Dinftladen gehalten, alda 
die clevifchen und märfifchen zufamen fomen werden.“ 

Was dort bejchloffen werde, wolle Wefterholt alsbald berichten. — 

Zu den vornehmften Räthen, die fich der Regierung beſonders annähmen, 
gehörten der jülichfche Kanzler Pütz, der clevifche Kanzler, der jülichſche Mar: 
ihall, der bergifche Marfchall Ley, der von Orsbach, der Ravensbergijche 
Landdroſt Quadt, auch andere Droften und Doktoren; fie feien alle katholisch. 

Die Stadt Soeft laffe Soldaten werben, weil fie den Erzbiſchof von 
Köln fürchte, der auf Soeſt und die halbe Stadt Lippftadt alte Anfprüche zu 
haben behaupte. Der Erzbiſchof folle viele Unterredung mit dem Grafen 
bon Rietberg pflegen. 

„Wäre derwegen hochnöthig, daß Ihrer Ehurf. G. von Brandenburg aller 
Beichaffenheit halber Avifo zukäme, damit bei Zeiten vielem Unheil vorzu- 
fommen wäre.“ 


1) Im der Ebheftiftung v. 14. Dec. 1572 beißt es unter Anderem: „Förders ift be 
williget und befchlofjen, ob wir Wilhelm Herzog und Maria Herzogin zu Gülich, Cleve 
und Berge feine männliche Erben lebendig binterlaffen würben, die förter feine Erben 
binterließen, alsdann jollen unfere Fürftentbumben Gülich, Eleve und Bergf, die Grafſchaft 
Mark, Ravensberg und andere Herrlikeiten jammt allen Gütern — an obgedachte unſere 
eltifte Tochter Fräulein Maria Eleonora unfers zukünftigen Eithumbs Herzog Albrechts 
Friderichs Gemahl und ihrer beider Liebden Erben, ob fie die mit einander zeugen werben, 
fraft und inhalt darüber biebevor erlangten und beftätigten Kaiſ. Privilegien lommen und 
vererbet fein; daran fi die Landichaften auch balten follen u. ſ. w. 

Keller, die Gegenreformation 3. 7 
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6. Aus Aufzeichnungen des Grafen Johann Adolf von Broich!) für 
den Landgrafen Mori. D.D. u. T. (Zu 1609 März 30./April 9.) 


Mr. Yülih 1609. — Dr. 
Betrifft die Zuftände und die Stimmungen ber jülich-clevijhen Länder. 


Die Räthe hätten, foviel man vermerken könne, da3 Regiment noch wie 
bei Lebzeiten des Herzogs in Händen. 

Wohin die Landftände fich neigen, fünne man gar nicht wiffen; die Räthe 
jollten in der Naht — der Herzog fei Abends 8 Uhr gejtorben — einen 
von Übel zu Pferde an den Kaifer gefandt Haben, die Intereſſenten feien 
durch gehende Boten benachrichtigt. Da bisher eine ftarfe päpftliche Regierung 
geweſen jei, jo jei leichtlich zu ermeffen, wohin die Häupter incliniren. 

Die Räthe hätten etliches Kriegsvolf angenommen und die Stände ver- 
wahren ihre Städte; die Amthäufer und andere Örter feien durch die Räthe 
bejet. 

Die jülichjchen und bergifchen Stände werben gegen 3600 Mann zu 
Fuß, um Städte und Feſtungen dem rechten Erben zu bewahren. 

„Der gemeine Discurs fei jehr variabel“, theils fprehe man von Branden- 
burg, theils von Neuburg; wohin die Päpftler zielen fei leicht zu ermeſſen. 

Die Räthe hätten al3bald nach Brüffel und an die Staaten gejchrieben 
und gebeten, daß fie fi in des Landes Beſchwer nicht einmifhen. Der Erz- 
bijchof von Köln habe an die 72 Fleden und Dörfer eingenommen, die jülich- 
ihen Wappen entfernt und die feinigen an deren Stelle gehängt, dies fei in 
Rodenkirchen, Mülheim, Bensberg und anderwärts gejchehen ?). 

„In diefem unverhofften eiligen Fall feien ſowohl Städte als Ritterjchaft 
ſehr perpleg und zweifeldohne noch nicht refolvirt, wohin fie fih fchlagen 
jolen und werden vermuthlich die vornehmften evangeliihen Städte etwas 
einhalten und den PBäpftlern nicht aufthun; ift noch zur Zeit alles ſtill und 
ungewiß.“ 

Es gebe wenige Feſtungen außer Jülich; dieſe aber werde der Amtmann 
ohne Zweifel mit einer Beſatzung geſtärkt haben. 

Zu Düſſeldorf ſolle die Rheinpforte verſchloſſen ſein und oberhalb der 
Pforte am Rhein und Zollhauſe ſtarke Wacht gehalten werden, damit kein 
Einfall zu Schiff geſchehen könne. 

Die Amtleute des Fürſtenthums Jülich ſeien ſammt den Räthen zu 
Düſſeldorf verſammelt, von den bergiſchen ſeien nur wenige dabei; was unter 
ihnen verhandelt werde, ſei noch nicht offenbar. 

Der Kurfürſt von Köln und der Herr Coadjutor ſeien mit 150 Pferden 


1) Nachdem Graf Wirih von Dhaun und Broih im 3. 1598 von den Spaniern 
ermorbet war (f. Keller, Gegenreformatton II, 58), hatte deſſen Schn Johann Adolf nad 
jeines älteren Bruders Tode bie väterlichen Herrihaften übernommen (1607—1636). Er 
war mit Johann v. Naſſau befreundet und ftand mit Siegen in regelmäßiger Beziehung. 

2) Es war namentlich die Grafſchaft Neuenahr, die Köln bei dieſer Gelegenheit zu 
erwerben beabjichtigte. 
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zu Wipperfürth beifammen; was zwijchen beiden berathichlagt werbe, werde 1609 

die Zeit geben. a N 
Am 5. April Habe Brandenburg zu Düffeldorf Beſitz ergreifen laſſen; 

das gleiche fei am 6. zu Ratingen geſchehen. 


7. Aus einem Schreiben des Stephan v. Hertefeld an den Grafen 
Johann von Naſſau!). Köln 1609 April 1./10. 
Mr. Jülich. Gorrefpondeny mit Ioh. v. Naffau 1609. — Abf. 
Nachrichten aus den Herzogthümern; Abfichten und Wünſche Hertefelbs. 


Hertefeld fei auf der Reife zum Grafen nach Dillenburg begriffen, um Aprit ın. 
fih gutes Raths zu erholen, höre aber in Köln, daß der Graf nicht anwejend 
ſei. Er wolle num fchriftlih dem Grafen nicht verhalten, „daß wir und nicht 
wenig befümmert finden, wie mans möchte angreifen, damit die possessio 
aller?) Landen — im Namen und von wegen des durchl. ꝛc. Herm Johann 
Sigismund zc. möchte apprehendirt werden“. Da Disfau?), der gewejene 
brandenburgifhe Geſandte im Haag, über Dillenburg gereift fei, jo habe ber 
Graf Hoffentlich Abrede mit ihm getroffen, wie man fich verhalten ſolle. 

Hertefeld wolle die Sache bei der clevifchen Ritterfchaft und den Städten, 
deren Zufammentunft bevorftehe, thunlichſt unterbauen, „befremdet mich aber 
nicht wenig, daß in ſolchen wichtigen Sachen, da des Herrn Schwachheit täg- 
lich zunahm, eine beffere Anordnung gemacht, noch auch mehrer Ernſt ge 
braudt tft“). 


8. Aus der Inftruftion für Arnold Prom gen. Aldenhofen an die 
nah Dinslaken abgeordneten Gefandten der jülich-bergifchen Stände 
und an die cleve-märkifchen Stände. Düffeldorf 1609 April 119). 

M. Eleve-M. Landflände Nr. 11 (1606-1613). — Abſ. 
Betrifft gemeinfames Vorgehen aller jülich⸗cleviſchen Stände. 


Die Stände hätten fich ſchlüſſig gemacht, vor „allen Dingen dem Kaifer Aprit 11. 
für feine gethane Refolution Dank zu fagen und ihn zu bitten, daß er ferner 


1) Johann d. Mittlere von Nafjan-Siegen (geb. 7. Juni 1561, geft. 17. Sept. 1623), 
Sohn Johanns d. Älteren von Naflan-Dillenburg. Über ihn finden ſich weitere urkund— 
liche Nachrichten ans dieſen Jahren bei Ritter, die Union u. Heinrich IV. (1874) (Re 
gifter) und der Jülicher Erbfolgefrieg (1977) Nr. 2 (S. 8 Anm. 1). 57. 145. 155. 164. 
167. 174 Anm. 1. 182 (S. 215 Anm. 1). 288. — Bol. Allg. Deut. Biogr. XIV, 265 ff. 

2) Im verfchiebenen Lanbestheilen hatte die Befigergreifung noch nicht vollzogen wer: 
ben lönnen. 

3) Über Hieronymus von Disfau j. unten Urf. Nr. 11. 

4) Die nahe Beziehung des Grafen Johann zu ben jülich-clevifchen Herzogthümern 
beftand ſchon feit vielen Jahren. Die ref. Gemeinden in Hamm, Unna ꝛc. wandten fid 
bereits im 9. 1595 mit ihren Sorgen und Wünſchen an Johann. Dieſer fanbte ihnen 
den Prediger Joh. Heidfeld, der dann am Nieberrhein fich eine angefehene Stellung er- 
warb. Bgl. Keller, Gegenref. II, ©. 168 ff. Über Job. Heidfeld ſ. die Allg. Deut. Bic- 
grapbie und Keller im ber Zeitf. des Berg. Geſch⸗Vereins 1888 ©. 73 ff. 

5) Bgl. oben das Altenftüd vom 7. April 1609 Nr. 3. 


7* 


1609 
April 11. 


April 11. 


100 1609 April 11. 


die Hand bei den Fürſtenthümern halte u. ſ. w., mie die beigefügte Eopie 
ausführe !). 

Aldenhofen?) möge, was ihm von beiden Theilen, auch von den Königl. 
Sranzöfifhen Abgeordneten vorgelommen fei, ausführlich referiren. Weiter 
möge er die Stände erjuchen, ſich von den jülich-bergifchen nicht zu jepariren, 
jondern einmüthig bei ihnen zu Halten. 

Die Stände hielten e8 für gut, Brandenburg und Neuburg von der in 
den Niederlanden kriegenden Theilen NRefolution zu verftändigen und fie feien 
gemeint, die Schreiben fogleich auszufertigen®), auch alle Beamten zu ermah- 
nen, gute Wacht zu halten ?). 

Die Nothdurft erfordere, daß die cleve-märkifhen Stände mit den jülich— 
bergifchen verglichen, daß „joldhes auch an die friegenden Theile und an be 
nachbarte Kur- und Fürften gelangt werde“). 


9. Schreiben der jülich-bergifchen Stände an den Kaifer. Düſſeldorf 
1609 April 11. 
M. ElevorM. Landflände Ar. 11 (1606-1613). — Eonc. 


Die Stände bebanten ſich für bas am bie Räthe zu Düſſeldorf gerichtete Schreiben 
vom 2. April. Überjenden die Schreiben des Erzberzogs Albrecht und ber Staaten 
unb verfprechen Gehorfam. 


Ullergnädigfter c. Was Em. K. M. wegen weiland des durchleuch— 
tigen zc. Herrn Herzogen zu Gülich ꝛc. hochjeligen Andenkens hochbetrüblichen 
Todfall an ung Räthe*) den 2. diefes gelangen laffen und allergnädigft be- 
fohlen ?), das ift in unſer der Gülichſchen und Bergifchen Stände gemeiner 
Verſammblung vorbragt und wir haben e3 mit allerunderthänigfter Reverenz 
vernommen. Thun gegen Ew. 8. M. uns der getreumwer vaterlicher Sorg— 
faltigfeit, Bemühung und allergnädigfter Erpietung halber allerunderthänigit 
bedanken, fein auch dafjelb nach allem unferm Vermogen allerunterthänigjt 
zu verdienen gefliffen, mit gleihmäßiger Bitt, Ew. K. M. allergnädigit ge 
ruhen wolle, die gute Hand fürter dabei zu Halten und bei den Herrn inter: 
ejlierten Chur: und Fürſten auch fonften vermitteljt Ew. K. M. Autorität zu 
verjhaffen, damit dieſe Fürftentgumben und Landen jambt den zerjchlagenen 
und betrübten Untertdanen in Ruhe und Frieden pleiben und vor thatlichem 
Überfall und Widerwertigkeit gefichert fein und alle Prätenfionen durch gut- 
fihe und fchiedliche Wege verglichen und hingelegt werden mogen. 


1) ©. das Altenftüd vom 11. April 1609 Nr. 9. 

2) Aldenbofen war Jülichſcher Kanzler. Über ihn vgl. M. Ritter, die Union und 
Heinrich IV. 1607—1609 München 1874 Nr.’ 125. 136. 142. 

3) ©. das Schreiben vom 11. April 1609 Nr. 10. 

4) Ob eim folcher Befehl wirklich ergangen ift, habe ich nicht ermitteln können. 

5) Die clevesmärkifhen Stände fertigten unter d. 15. April eine Gefanbtihaft an 
Brandenburg ab, ſ. unten Nr. 15. 

6) Im der Unterfchrift find die Räthe nicht erwähnt. 

7) Das Schreiben des Kaifers f. bei Meyer, Lundorpius suppletus I, ©. 466 unb 
Rerum ad controv. Juliac. spectantium Fasc. Nr. 2. 
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Dabei dann Ew. K. M. wir allergnädigft anzufugen nit umbgehen follen, 
daß der durchlauchtigſt zc. Herr Albrecht Erzherzog zu Defterreich zc. wie auch 
die Staten der vereinigten Niederlanden fich erklärt wie Ew. K. M. aus bei 
verwarten Abſchriften der Längde nach allergnäbigft zu befinden. Vor unfere 
Perſonen wollen wir uns alfo, daß feinem einige Urſach durch uns zur Un- 
ruhe gegeben werde, anſchicken und verhalten, des Verhoffens, die clevifche 
und marfifche zu Dinslaken verfamblete Stände werben gleichfalls dahin ge 
finnet fein, damit ſolche gutliche Mittel, daß hochbefahrendes Unheil von 
diejen betrübten Landen abgewendet werden möge!.. Em. K. M. ꝛc. 


ge. Fürſtlich Giülichifche ?) und dero Fürftenthumb 
Gülih und Berg Stände. 


10. Aus einem Schreiben der jülich-bergifchen Stände an Branden- 
burg, Neuburg, den Pfalzgrafen von Zweibrüden und den Mark: 
grafen von Burgau. Diüffeldorf 1609 April 11. 


Dt. Eleve-M. Landftände Nr. 11 (1606—1613). — Eonc. 


Die intereffirten Fürften möchten, ebe fie in ben Landen etwas vornähmen, fich 
unter einander vergleichen. 


Die Zufchrift, die an die Kur- und Fürſten nach des Herzogs Johann 
Wilhelm Tode gerichtet worden fei, würden diefe erhalten haben. 

Weiter wolle man nun melden, daß der Kaiſer unter dem 2. April an 
die jülichſchen, clevifchen, bergifchen und märkifchen Räthe geichrieben und fich 
erflärt habe, er halte e3 für das Behte, „daß die vorhin von S. M. auf 
ſolchen betrübten Fall bedachte . . . Mittel an die Hand gegeben würden“. 
Deßhalb habe der Kaifer noch felbigen Tags feinen Oberften Gerhard von 
Schonenberg?) und den Hofrath Hans Heinrich von Neerhaufen in die Fürften- 
thümer abgeorbnet, um der Herzogin Wittwe des Kaiſers Affiftenz zu offe- 
riren, auch befohlen, daß bis auf weitere Faiferliche Rejolution die Räthe wie 
bisher die Regierung weiter führen ſollten; es folle auch Niemandem eine 
Neuerung oder Thätlichfeit gejtattet werben. 

Auch die in den Niederlanden friegenden Theile hätten die Räthe er: 
mahnt, feinem Theil anzuhangen. 

Deßhalb gehe der Stände Bitte dahin, die Kur- und Fürften möchten 
die Sachen ausfegen und fi mit den andern Herrn intereffirten Fürften 
durch ſchiedliche und gütliche Mittel vergleichen. 


1) Hier ift offenbar ein Wort ausgefallen. Die erhaltene Abichriit bes Altenftüds 
ift — 
2) Hier iſt im ber Vorlage unzweifelhaft das Wort „Räthe“ ausgefallen. 
3) Es ſcheint G. von Schönberg gemeint zu fein, ber aber erft am 9. Mai 1609 in 
Däffeldorf eintraf; ſ. unter Nr. 17. 
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11. Aus der Inftruftion des Kurfürften Johann Sigidmund für Hier. 
v. Disfau!), Frieder. v. Röden?) u. Hildebrand Kracht?) ald Ge- 
fandte nach Düffeldorf. Königsberg in Pr. 1609 1./11. April. 


M. Ritter, Briefe u. Alten 3. Geſch. d. 30j. Kriegs (1874) II (die Union und Heinrich IV.), 
©. 217, 


Ausführliche Anweifung in Betreff der Vertretung ber branbenburgifhen Imtereffen 
am Rhein. 


Die Gefandten follen nach Düffeldorf reifen und dem, der bort die 
Regierung führt, die Eurfürftliche Befigergreifung fund thun®). 

Erfolgt Hierauf eine abjchlägige Antwort, jo follen fie bemerken, der 
Kurfürft werde fein Recht nöthigenfall3 mit Gewalt vertheidigen. Wenn aud 
dann die Antwort abfchlägig bleibt, jo follen die Gefandten Proteft erheben, 
aber gleihwohl an Ort und Stelle bleiben; auch erhalten fie Vollmacht, fich 
mit dem Prinzen Mori von Oranien oder den Grafen Wilhelm und Johann 
von Naffau zu benehmen. — Wenn man in Düffeldorf vorherige Berftän- 
digung der interefjirten Fürſten fordert, fo ſoll auf den gejcheiterten Verſuch 
mit Neuburg vermwiefen und bemerkt werben, daß die etwaige Einigung Branden- 
burgs Succeffion nicht aufhalten könne. 

Falls ein kaiſerl. Geſandter anweſend ift und die faif. Sequeftration des 
Landes auf die Bahn kommt, follen die Gefandten, die Räthe und Stände 
auf deren Schäblichkeit für die religiöfen und weltlichen Freiheiten hinweiſen. 
Die Gefandten jollen Discuffionen mit Neuburg oder Burgau über die Haupt: 
ſache vermeiden °). 


12. Aus einem Schreiben der Generalftaaten an die fürftlich clevifchen 
Näthe. Bergen op Zoon 1609 April 3./13. 


Berlin. Kgl. Bibl. Mac. bor. fol. 852. — Abſ. 


Die Staaten hätten dur Dr. Joh. Aynd den Tod des Herzogs Johann 
Wilhelm erfahren. 

Die Staaten hoffen, daß auch fernerhin alle Freundfchaft und Eorre- 
ipondenz erhalten bleibe und daß die Räthe fleißig und mit Ernſt Sorge 
tragen, daß dort nichts zugelaffen oder vorgenommen werde, was zum Bor- 
theil der Feinde der Generalftaaten gereihen könne und alle gute Neutralität 
unterbreche. 


1) 9. v. Disfau war als brandenburgifcher Gefandter im Haag mit den Dingen u. 
Perfonen diefer Gegenden befannt. Über ihn vgl. Ritter, bie Union umb Heinrich IV. 
(Briefe und Alten II) Nr. 28. 112. 115. 130 Anm. 1. 133. 136—140. 142 und Stieve, 
die Bolitit Baierns 1591—1607. Zweite Hälfte. 1883 ©. 163 ff. 

2) Über Röden f. Ritter a. D. 199 (S. 389) u. 268 (S. 491 Anm. 1). 

3) Hildebrand Kracht war brandenburgifcher Oberftlieutnant. Vgl. Ritter, bie 
Union u. Heinrih IV. Nr. 115 u. 199 (©. 389). 

4) Wir geben die Werbung weiter unten in genauem Auszug, wie fie am 30. April 
1609 den Ständen vorgebradht wurde, ſ. d. Attenftüd Nr. 18. 

5) Man vgl. den ansführlicheren Auszug bei Ritter a. a. O. 
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13. Aus einem Schreiben der clevesmärkifchen Landftände an die 
Generalftaaten. Dinslaken 1609 April 14. 
Haag R. A. Eleef, Julik en Berg 1609-1612. — Dr. 
Betrifft die Herftelung eines Vergleichs zwifchen den intereffirten Fürſten. 


Die Landftände danken für die feitend der Generalftaaten aus Anlaß 
de3 Todes des Herzogs geäußerte Theilnahme. 

„Dweil nu, Gott Lof und Dand, in primo motu bei diefem Werk einige 
Gewalt ofte Daitligkeit fich mit vertoent, jo hebben wy des tojamengedaen 
und befunden gein narder Middel noch Wege, darmede diefe jo woll als die 
benachbarte Landen vor alle Unruhe, gefahrliche Weiterung und openen Krieg 
conferviert werden, dan dat die interefjirten Herrn Chur: und Fürften ent- 
weder in der Goede jich vergliehen ofte doch vere Pretenjien an feinem Ort 
mit gebürenden Rechten entjcheiden laten, tot welchen Ende wy dann diejelven 
Herrn Intereffirten dur ſonderbare Schidung underdeiniglich doen verjuchen 
und bidden und gelangt gleichfals an Uwe ©. 2. u. F. unfere dienft- freund: 
und naberlihe Bidt, denfelven woll bei dero Erklärung to beharren, od alle 
hochſt und hochgedachte Herrn interefjirte Chur- und Fürften fur fich jelfiten 
und den benachbarten Provinzien mit to Gudem to verſoeken, mit der Dath 
nicht3 antofangen ofte einige Weiterunge to verorjafen, ſonder entweder al- 
folhe gutlide Vergleihung ofte je die uithhraglide Wege Rechtens vermog 
des h. Reichs Eonftitutionen an Handen to nehmen und ſich daran begnugen 
to laten, wie ſolchs für fich felfiten billig, allergeftalt wy oick gloefwerdig be 
richtet fein, dat vor deje Tyt im Jaer 1596 weiland der duerleuchtigfte hoch- 
geborner Fürft und Herr, Her Joachim Fridrih, Markgraf zu Brandenburg, 
des h. Reichs Erzlämmerer und Churfürft und der od duerleuchtig, hochge- 
borne Fürft und Herr, Herr Philips Ludwig, Pfalzgraf, unfere gnädigfte und 
gnädige Herrn fich freundlich veraccordirt, op diefen nunmehr togedragenen 
Fall mit der Daith Präoceupation oder ſunſt gegen die Lande nicht? anzu- 
fangen, darover dann fid; Niemand to bejchweren. Solchs feind wir zc. 


14. Union der jülich-clevifchen Stände zu Dinslaken. Dinslaken 1609 
April 15%). 
Berlin. Kal. Bibl. Msc. fol. 852. — Abf. 
Die Stände verpflichten fih, in der Erbfchaftsangelegenheit gemeinfam zu handeln. 


Wir des FürftentHums Cleve und Grafſchaft Mark anjezo zu Dinslaken 
anweſende Landftände thun Fund und befennen hiemit, al3 bei dem leidigen 


1) Eine im Reichsarchiv im Haag beruhende Abichrift (Eleef-Julit en Berg 1609— 
1612) bat den 16. April als Datum. — Ein kurzer Auszug im den Urkunden u. Alten 
zur Geld. d. Großen Kurfürften. Bd. V (1869) S. 41. — Aus einem Schreiben des Grafen 
Zobann v. Naffan an Landgraf Morik vom 6./16. April 1609 ergiebt ſich, daß ein großer 
Theil der Ritterfhaft mit ber Union micht einverftanden war und den Landtag verlieh 
(Mr. Jülich 1609). Die Räthe, die jelbft einräumten, daß fie die Einladung an bie ent- 
fernt wohnenden Stände zuerft hatten abgehen laſſen, hatten es jo eingerichtet, daß zuerft 
die fatholifch Gefinnten verfammelt waren; eim Theil der Evangelifhen kam erft an, als 
die wichtigſten Abreden und Beſchlüſſe ſchon erfolgt waren. 
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urplöglichen todtlihen Abgang weiland des durchl. ꝛc. Herrn Johann Wil- 
helmen zc. fowol von Röm. Raif. Maj. und Ihrer Königl. W. zu Frankreich, 
als auch Erzherzog Albrechten zu Dftereih und den Herrn Generaljtaaten 
allerhand Warnungfchreiben und Erklärung beifommen, wofern nämblich alle 
hochg. unſers g. 3. und H. Lande und Unterthanen in rechter Neutralität 
bis daran die Antereffirten entweder gütlih (fo herzlich zu wünſchen) oder 
rechtlich (fich) verglichen hätten, beifammen thun und halten, auch zu Jemands 
rechter Präjudiz und Nachtheil fich nicht einfeitlich machen würden, daß als- 
dann und uf folden Fall man fich einiger Thätlichkeit ihrentwegen, da widriger- 
feit3 folches nit verurfacht werden möchte, nit zu befahren haben follte, daß 
demnach und dahero in ſonderlicher Betrachtung hochg. Intereffirte vor diefem 
zu verjchiedenen Malen Bergleihungen befangen (fo!) nöthig befunden und 
einmüthig bejchloffen worden, daß die drei Fürftenthumben, Graveichaften und 
Herrlichkeiten Cleve, Gulih, Berg. Mark, Ravensberg und Ravenftein gut 
gefunden und verabjchiedet, wie ſich dann aud in Kraft diefes verabjchieden 
und vergleichen, daß eines oder anders ohne Vorwiſſen der jamptlichen Land— 
ftände Niemand ichtwas inräumen oder inmwilligen, ſondern einhellig alle Ge 
walt und Thatlichkeit ſoviel möglich verpitten, fonften in Kraft der uralten 
zwifchen allen Fürftenthumen aufgerichten Unionen fremde Gewalt und Zugriff 
infampt äußerftem Vermögen nach widerftehen und abwenden follen und wollen, 
jedoch Alles zu dem Ende gerichtet, daß denjelben, welchen nunmehr oben- 
gemelte Lande erblich angefallen, hierdurch mit nichten präjubdizirt, fondern 
vielmehr zu deſſen Nut und Behten gemeint, in- und angeftellt werden follen. 
Urkundlich ze. 


15. Aus der Inftruftion der clevesmärfifchen Stände für Matthias 
v. Wachtendonf, Bertram von Lügelradt zu Mehrum, Leopold von 
Nyenhof!) und Dr. Eberhard Haes? ald Gefandte an den Kur: 
fürften von Brandenburg. Dinglafen 1609 April 15. 


M. Elev»D. Landflände Nr. 11 (1606—1613). — Eonc. 


Die Stände wünfchen einen Vergleich zwifhen ben Imnterefienten. Sie jenben bie 
Erflärungen Spaniens, der Staaten, Frankreichs und bes Kaiſers und laffen 
dem Kurfürften von der mit dem jülich-bergiihen Ständen gejchloffenen Union 
Kenntniß geben. 


Der Kurfürſt werde das, was vor der Zufammenkunft die jülichjchen, 
clevifchen und bergifchen Räthe, ſowie ein Theil der cleve-märkifchen Stände 
bei ihm fchriftlich angefügt und gebeten, erhalten haben. 

Da man nun merke, daß von den intereffirten Fürften „einer den andern 
mit Angreifung der Poſſeſſion zu präveniren unterjtehen möchte” und da da- 
raus Unheil entjtehen könne, jo jei e8 der Stände Bitte, daß die Herrn „fi 
vor allen Dingen unter einander außerhalb und ohne Beſchwerung diefer 
Landen und dero Unterthanen freundlich vergleichen“ möchten, wie denn bereits 





1) War Amtmann des Amtes Neuftadt. 
2) Bürgermeifter der Stabt Weſel— 
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im $. 1596 ein ſolches Abkommen zwifchen dem Kurfürften Joachim Friedrich 1609 
und Herren Philipp Ludwig, Pfalzgrafen bei Rhein getroffen fein folle. April 15. 

Die Stände hätten (wie aus der beiflommenden Abjchrift erhelle) von 
den in den Niederlanden fkriegenden Theilen die Erflärung erhalten, daß 
fofern fein Theil etwas attentire, die Lande von ihnen feine Thätlichkeit zu 
befahren hätten. Auch die Erflärung des franzöfifchen Gefandten, Mr. Jan- 
nin, füge man bei und ebenfo die Zujchrift des Kaifers an die Räthe vom 
2. April. 

„Damit wir uns aber foviel mogli in etwas gegen alle beforgte That- 
lichkeit, jo den Landen einiges weges zugefügt werden mochte, präferviren 
funten, haben wir für eine hoge unvermeidliche Notdurft angefehen, uns 
vermoge von uralter8 herbradten Unionen zwiſchen den Fürſtenthumben 
Gulih, Eleve, Berg, auch Grafihaft Mark und Ravensberg (un) zu ver- 
gleichen, davon die Copie Hierbei auch erfindlich“ !). 

Die Stände feien der Antwort, die die Gefandten befommen, gewärtig. 


16. Memorial und Inſtruktion des Kurfürften Johann Sigismund 
für den Markgrafen Ernft von Brandenburg, feinen Bruder, als 
Bevollmächtigten für Jülich. Küftrin 1609 April 7./17.2). 

Mr. Hüli) 1609 März October. — Abf. 

Hülfsgefuh beim Landgrafen Moris. Wenn Düffelborf feine Thore fchließe, ſoll 
Ernft feine Refidenz in Wefel oder Cleve nehmen, ba ber Kurfürft nicht in ber 
Lage fei, Gewalt zu brauchen. Zufiherung ber Religionsfreibeit. Ernft folle 
mit der Beſitznahme etliher Orte eventuell bis auf weiteres zufrieben fein. Wenn 
die Andern Gewalt brauchen, foll er die Hillfe der Staaten und bes Landgrafen 
in Anjpruh nehmen. Die Feftung Jülich. Berhalten gegenüber dem Kaifer. 
Gewinnung der Herzogin Wittwe Antonie. 


Dank für die freundbrüderlihe Bereitwilligkeit des Markgrafen, die April 17. 
Erpedition der jülichſchen Sache auf fih zu nehmen. 

Da fih die Sahen „da drunten“ je länger je weitläufiger anfehen, der 
Kurfürft ſelbſt aber wegen der preußifhen Sache dahin zu ziehen verhindert 
jei, jo möge Ernſt fi in möglichfter Eile dorthin begeben. 

Der Markgraf wiffe, daß Landgraf Mori von Heſſen -fih in dieſer 
Sade als treuer Freund Brandenburgs erwiejen habe und nach der Werbung 
des Rittmeifter8 Seb. von Rotterig auch ferner erweifen wolle. Deßhalb jolle 
Ernft den Weg auf Kaſſel nehmen, fich bedanken „und ©. 2. erjuchen, hier— 
bei weiterd das Behte zu thun, dieweil disfalls nicht fo groß uf unfer In— 
terefje als daruf, daß es das allgemeine Religionswefen concernire und be- 
treffe, zu jehen, darumb wir dann auch außer Zweifel ftünden, ©. 2%. würden 
uns ihren getreuen Rath... mitzutheilen nicht unterlafjen“. 





1) Die Union befagte, daß die Stände ſich micht von einander trennen wollten und 
daß man auf eine Einigung der Imterefjenten hinwirken wollte; ſ. das Altenftüd vom 
15. April 1609 Nr. 14. 

2) Ein Auszug aus biefer Inftruftion findet fih bei M. Ritter, bie Union unb 
Heintih IV. (Briefe und Alten zur Geſch. des 30jähr. Kriegs. Bb. II) ©. 224. Das 
Altenftäd ift fo wichtig, daß wir den vollen Wortlaut veröffentlichen zu follen geglaubt haben. 
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Der Markgraf möge von Kaffel aus berichten. 

Sofern „der Markt nicht anderd kramen Iehre” halte der Kurfürft es für 
das Beßte, daß fih Ernft nad) Düffeldorf begebe, da an diefer Stadt als 
dem Sitz der bisherigen Regierung nicht wenig gelegen fei. 

Wenn dem Einzug in Düffeldorf fih Hinderniffe in den Weg ftellen, 
fo „will vonnöten fein, daß man bierunter temporifire, fich zu Wejel, Cleve 
oder an einen andern bequemen und fichern Ort, der und wol zugethan, uf- 
halte, bis fih das übrige zu verrichten fernere Mittel zeigen und an bie 
Hand geben, fintemal wir wegen Entlegenheit der preußifchen hochangelegenen 
Saden und anderer Umftände alfo in Eil mit Gewalt etwas anzufahen, auch 
zu kommen, nicht vermögen“. 

Wenn der Markgraf aber (wie gänzlich zu verhoffen !)) in Düffeldorf 
aufgenommen werde, fo folle er Audienz erbitten bei den Räthen und Land: 
ftänden und ihnen das Erbredt Johann Sigismunds Har darlegen. 

Kraft Hertommens fei ed in allen Landen das erfte, daß auf Grund der 
geſchehenen Befigergreifung die Huldigung oder da der Kurfürft nicht felbit 
anwejend ei, dad Handgelübde geleiftet werde und der Kurfürft Hoffe, daß 
die Stände ſich diefem Anſuchen gern und willig anbequemen würden. 

„Dahingegen hätten wir unferd Bruders 2. genugfame Spezial-Bollmadt 
mitgeben, fie anftatt unferer bei unfere Ehurf. Würden zu verfihern, daß 
Ihr feiner umb unfert willen feiner Religion halb befümmert, weniger aber 
in einige Gefahr geſetzt, noch auch des offenen freien Exereitii der beiden 
Religionen, deren ſowol, welche man katholiſch nennet, als auch deren, fo 
aus der Augsburgiſchen Eonfeifion Herfleuft, beraubet werden fol“. 

Auch des Landes Freiheiten und Privilegien wolle der Kurfürſt eher 
erweitern als fie beeinträchtigen. 

Wenn dies nun auch vielleicht nicht bei allen verfangen werde, jo wür— 
den fih doch gewiß „etliche vornehme Orte finden, die fich zu uns befennen, 
auch bei uns beftändig verbleiben werden, mit denen man dann fo lang zu- 
frieden fein muß, bis daß e3 Gott anders und fonderlih daß wir mit unfern 
Preußiſchen Sachen zuerft uf einen Ort fein muchten, fchidet, da wir dann 
mit göttlicher Hilf ein mehrer bei den Sachen thun können“. 

Ernft ſolle auf alle Gelegenheit ein wachſames Auge haben, aber fi 
vorjehen, daß er ed nicht ohne unumgängliche Noth ad extrema kommen 
lafje. Wenn Undere anfangen follten „ih um Land und Leute zu reißen“ 
und mit Hülfe der „Wohlaffektionirten da drunten im Land“ ?) fi bemühen, 
das Ihrige bei der Sache auch zu thun und einnehmen, was er fünne; ber 
Kurfürft werde ſehen, wie er hernach mit denen, die die Hülfe geleijtet, über: 
einftommen werde. 


1) Die befreundeten Fürften des Weſtens tbeilten bieje Hoffnung keineswegs; am 
23. April/3. Mai 1609 gab Joh. v. Naffau in einem Briefe an Yandgraf Moritz der Über: 
zeugung Ausdrud, daß Markgraf Ernft ebenjowenig wie Wolfgang Wilhelm Einlaß er- 
balten werbe. 

2) Umgelehrt gab Johann v. Naffau in feinem Schreibeu v. 4./14. Mai 1609 (f. 
unten) der Überzeugung Ausbrud, daß Brandenburg mit eignem Boll vorgehen müſſe; 
bie Heranziehung von Hülfe werde fremde Mächte auf ven Plan rufen. 
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Bor Allem folle Ernft fehen, daß er fich der Feftung Jülich bemächtige; 1609 
obwohl die Befehlähaber katholiſch feien, fo Hoffe er doch, daß die Stadt April 17. 
„durch zugejagte Befreiung der Religion und andere Verheißungen“ auf Bran- 
denburgs Seite gebradht werben könne. 

„Auch muß man fi der Leute da drunten Gemüths und wie weit fie, 
warn es zu den Waffen gerathen follt, bei und das Ihrige ufzufeßen, ge 
meint, fo viel immer zu erforfhen muglich, gewiß machen, denn nach diefem 
will unfer Anfchlag und Rechnung hiraußen vornemlih zu reguliren und zu 
richten fein“. 

Hierbei fei nun zu beforgen, daß der Kaiſer dem Markgrafen allerhand 
Berhinderung in den Weg werfen werde. Zwar hoffe der Kurfürft nicht, 
daß der Raifer etwa Burgund und Spanien um Hülfe anfprechen werbe, 
follte es aber trotzdem gejchehen, fo möge Ernjt alle Hülfe die er erlangen 
könne, an fich ziehen und die Staaten, auch den Landgrafen Mori bewegen, 
daß fie wenigftens zum Schein etlich Kriegsvolk an den Grenzen jehen Laffen, 
ob vermittelft deffen jener Theil zurüd zu halten, bis daß wir auch auf- 
fommen und beffer Provifion machen können“. 

Durch bloße faiferliche Schreiben oder Edikte folle fi Ernjt von feinem 
Bornehmen nicht abhalten laſſen. 

Wenn der Kaiſer mit der Acht und Aberaht den Markgrafen bedrohen 
follte, jo foll diefer um Ausfegung der Erecution bis zu des Kurfürſten Ent- 
ſchließung bitten. „Da wir dann auf erlangten Bericht noch fo viel bei den 
Saden zu thun uns verfehen, daß es zu feiner Wirklichkeit mit folder Be- 
drohung verhoffentlich gerathen fol”. 

Schließlich joll der Markgraf Audienz bei der Herzogin Wittwe Antonie 
erbitten und verjuchen, fie in das Intereffe Brandenburgs zu ziehen. 

Wenn in der Sache etwas weiteres vorfalle, fo folle er fich aus der den 
brandenburgifchen Räthen ertheilten Inftruftion oder beim Kurfürften Refolu- 
tion holen. Auch folle er derjenigen Perfonen Meinung und Gutachten ver- 
nehmen, die da drunten in furfürjtlicher Beftallung feien. 

Beſonders foll der Markgraf fein Augenmerk darauf richten, daß die 
Leute täglich mehr für Brandenburg gewonnen werben. 


ge. Hans Sigismund, Ehurfürft. 


17. Aus dem Bericht der brandenburgifchen Gefandten Diskau, Röden 
und Kracht an den Kurfürften. Düffeldorf 17./27. April 1609. 
M. Ritter, Briefe u. Alten :c. II, ©. 228 f. 
Betrifft ihre bisherigen Berrichtungen in ben niederrheiniſchen Angelegenheiten. 


Die Gefandten hätten am 8./18. April bei Landgraf Mori in Kaffel April 27. 
Audienz gehabt. Diejer habe feine bisherigen Bemühungen für Brandenburg 
geihildert und es für das nothwendigfte erklärt, daß Johann Sigismund ſich 
mit den anderen Prätendenten vergleiche, damit der Kaiſer nicht die Seque- 
ftration verordnen könne. 

Die Gefandten hätten erwidert, daß der Kurfürft durch bezügliche Ver- 
handlungen fein Recht zweifelhaft made und feine Gegner ermuntere. 
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Zuletzt habe der Landgraf ermahnt, daß der Kurfürft den Ernſt der 
Sade beherzige und felbft in die Lande komme. Er werde den Dtto von 
Starihedel nah Düffeldorf fenden, um den Gejandten beiräthig zu fein. 

Bon Kaſſel jeien die Gefandten nad Siegen gereift, wo Graf Johann 
ihnen nübliche Nachrichten gab. 

In Eöln trafen fie den auf der Rüdreife begriffenen Gefandten von 
Kurpfalz, Volrad v. Pleffen !), und den Burggrafen zu Starfenberg?). Diefer 
babe fie ermuthigt; fie hätten um die Fürſprache von Kurpfalz bei Frankreich 
und um Einwirkung auf die Herzogin Wittwe Antonie gebeten. 

Der Hofmeifter des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm babe fie um eine 
Unterredung erfucht, die fie nach Berrichtung ihres Auftrags in Düſſeldorf 
zugefagt hätten. 

In die Stadt Düffeldorf feien fie erft eingelaffen worden, nahdem Diskau 
durh Handſchlag verfichert habe, daß feine fürftlihde PBerjon in ihrem Comi— 
tate jei?). 


18. Aus der Werbung der brandenburgifchen Gejandten Hieronymus 
von Disfau, Joh. Friedr. von Röden und Hillebrand Kracht auf 
dem Landtag zu Düffeldorf bei den jülich-bergifchen Ständen. pre. 
Düffeldorf 1609 April 30%). 

M. Eleve-M. Yandflände Nr. 11 (1606—1613). — Cop. 
Zufage des Schubes, der Privilegien-Beflätigung, ber freien Religionsübung und 
Erſuchen um Geborfamsleiftung. 

Der Kurfürft Johann Sigismund laſſe fi bei den Ständen bedanken, 
daß man ihm von dem Ableben Johann Wilhelms Kenntniß gegeben habe; 
er habe daraus der Stände treue Affektion vermerkt. 

Der Kurfürft habe auf Grund der Succeffions-Pakten „eine Anftellung 
gemacht, damit in Zeiten fo fich diefer Todes-)Fall begebe, zu diefen Landen 
rechtmäßiger Weife gegriffen und die Poſſeſſion arripirt werden mochte“. 

Zu diefem Zwed habe Stephan von Hertefeld zum Kolk, furf. branden- 
burgijhen Rath und Diener Commijfion und Befehl erhalten, den er auch 
zu des Kurfürften Beßten vollzogen und verrichtet habe. Die Abgejandten 
feien angewieſen, die Befigergreifung zu continuiren, was fie hiermit in des 
Kurfürften Namen thäten. 

„Und weil angezogene Succeffiond-PBacta, darauf dieſe Löbliche Landſchaft 
gewiejen von diefem Fall far disponieren und vermuge derſelben fo wolg. 


1) Über Volrad von Pleffen vgl. Ritter a. DO. Nr. 7 Anm. 1. 15. 20. 121. 134 
(©. 276). 139. 140. 167. 196 (S. 386). 203 (&. 425). 215 (S. 438). 265. 

2) Über Startenberg f. Ritter a. O. Nr. 121. 

3) Über ihre Verrihtungen in Düffeldorf, Verhandlungen mit den Ständen, bem 
faiferl. Gefandten (Schönberg), der am 9. Mai angelommen war, den Bevollmächtigten bes 
Plaligrafen u. ſ. w. f. die Altenftüde bei Ritter vom 11. und 24. Mai 1609 (a. a. D. 
II, 232 f. n. 242 f.). 

4) Die Räthe berichten über diefe Werbung an ben Kurfürften am 11. Mai 1609; 
f. den Auszug bei Ritter, Briefe u. Alten II, ©. 232. — Dort (&. 234) findet fi auch 
ein Auszug aus der Propofition des Kaiferlichen Gefandten Schönberg an bie Räthe und 
Stände vom 5. Mai 1609. 
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diefer Landen ufgerichter Union die durchlauchtigfte hochgeborene Fürftin und 
Frau, Frau Anna, geborene und vermählte Markgräfin, auch EChurfürftin zu 
Brandenburg zc. diejer gefambten Lande rechte und einige Erbin und Suc- 
cefjorin ift, jo gefinnen hiermit S. Churf. D. an die Lobliche Stände und 
Räthe diefer unirten Lande ganz gnädigft, fie wollen ©. Churf. ©. in ehe 
licher und väterliher Vormundſchaft dero freundlichen herzlieben Gemahl nun- 
mehr vor ihren Herrn und Landesfürften erkennen und aufnehmen, ſich auch 
zu allem jchuldigen Gehorſam gegen diejelbe unterthänigjt erklären. 

Dahingegen ©. Churf. ©. gegen die loblichen Stände des Erbietens, 
daß fie Lande und Leute mit Darftellung ihres ſelbſt eigenen Leibes, auch 
Anfügung ©. Churf. ©. anderen habenden Chur und Landen Macht und 
Vermugen daran fie niemal3 die Weite des Wegs oder ander Verhinderung 
abhalten follte, in Schuß nehmen und wider menniglich verthedigen wollen, 
zu defien Behilf mit ihrem Rath und Gutachten fie fichere Verfaffung machen, 
auch mit den benachbarten Chur- und Fürften, Grafen und Herren gute Eorre- 
ipondenz und Freundichaft halten und alle Mittel, jo zu Ruhe und Friede 
dienen, vor die Hand nehmen werben. 

Darbei auch ſonderlich die freie, fihere, ungehinderte Übung 
der Kriftlihen Religion nah Laut und Anhalt der mehrange- 
zogenen Succeffiond-PBalten ©. Ehurf. ©. männiglid verftatten 
und darbei bleiben laſſen wollen!). 

Wie ingleihen den Ioblihen Ständen alle und jede Privilegien und 
Particular-Begnadung gnädigſt zu confirmiren, auch churfürftlih zu halten 
verheißen. 

Die Regierung zuvorderft laut mehrangezogener mit gemeinem Rath wohl- 
bedachter uud beſchloſſener Vergleihung von diefer Lande Unterfaffen aus 
Mittel des Adels und Rechtögelehrten anordnen und erhalten wollen. 

Bei welchem fie auch die Beampten und die jego im Regiment, waferne 
e3 ihre Gelegenheit (fei) und (fie) Ehurf. G. gewohnliche Pflicht ablegen 
würden, vor andern in ihrem Ehrenftande und Ämbteren zu continuiren und 
zu befordern nicht ungeneigt und in Summa, was (zu) diefer Lande Auf: 
nehmen, Wolfahrt und Gedeihen gereicht, mit gemeiner Stände getreuem 
Rath und Beifprung gnädigft anzuordnen“. 

Der Kurfürft zweifle nicht, daß die Landftände in „keiner Verweigerung 
ftehen“ und fich feinem Gehorſam alsbald untergeben würden. 

Auch habe er fein Vorhaben dem Kaiſer angezeigt und lebe der Zuver— 
fiht, daß ©. 8. M. ihn bei feinem Rechte ſchützen werde?9. 


1) Der Satz ift von mir durch den Drud ausgezeichnet worben. 

2) Unter dem 6./16. Mai 1609 überfandten die branbenburgifhen Gefanbten mit 
befonderem Schreiben bie gleihe Werbung den zu Cleve verfammelten clevifhen Ständen 
und fügten binzu, daß fie ihr Anliegen auch ben verlammelten Ständen der Grafſchaft 
Mark vorgetragen hätten. Das Schreiben |. M. Eleve-M. Landftände Nr. 11. — Der 
Abſchied des märkiſchen Landtags zu Widebe v. 18. Mai beruht bei d. Akten. 

3) Am 6. Mai nm. St. erhielten die Gefandten bie (micht batirte) Antwort ber 
Käthe und Stände von Yülich-Berg: es fei ſchon vor der Gefandten Ankunft die Abien- 
dung einer Deputation an ben Kurfürften befcloffen worden und baran könne man jetzt 
nichts ändern u. f. w. (f. M. Cleve-M. Landflände Nr. 11). 
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19. Aus einem Schreiben des Grafen Johann Adolph von Dhaun 
und Broich an den Landgrafen Mori. O. D. 1609 Mai 1./11. 
Mr. Yilid) 1609 Miärz—Dct. — Abf. 


Bericht Über die Borgänge zu Düffeldorf am 5. u. 6. April. Hertefelbs Befit- 
ergreifung, Neuburgs Abweifung. 


Die „fürftlichen gewejenen Räthe“ hätten am 17./27. März einen Land» 
tag der jülichſchen und bergiſchen Stände nah Düffeldorf ausgefchrieben, um 
alle Sachen zu beliberiren. 

Am 5. April feien die genannten Räthe, als fie erfahren, daß Pfalz 
graf Wolfgang Wilhelm nach Düfjeldorf unterwegs jei, ohne Vorwiſſen der 
Stände diefem entgegengefahren und hätten diefen, der fi in Bonn beim 
Eovadjutor von Köln (Herzog Ferdinand von Baiern) etwas lange aufgehalten, 
am folgenden Morgen zu Zons angetroffen. 

Am felben Nachmittag fei Hertefeld, ein clevifcher Edelmann jammt einem 
Rechtögelehrten Eonrad von Brünen (der aus der Stadt Moers gebürtig) im 
Namen des Kurf. dv. Brandenburg nah Düfjeldorf gefommen und fei zu 
Dr. ®eyeru3!), mit welchem er vorhin Kundſchaft gehabt, gegangen in der 
Hoffnung, in deffen Haufe wohnen zu fünnen. Dort habe er von Weyers 
Tochter erfahren, ihr Vater fei mit den Räthen dem neuen Herrn entgegen: 
gezogen und auf Hertefelds Frage, wer der fei, habe fie ihm den Herzog 
von Neuburg genannt. 

Darauf fei Hertefeld fjofort umgekehrt und zum Schloß geritten; als 
die Soldaten ihm den Einlaß gewehrt, habe er den Thor-Ring ergriffen und 
laut erflärt, daß er für Brandenburg Beſitz ergreife. 

Als Hertefeld fih nach Vollzug feiner Verrihtung aus der Stadt habe 
begeben wollen, habe man ihm die Thore verjchlofjen und da er als branden- 
burgifher Gejandter gefragt, auf weſſen Befehl man ihn feithalte, habe ber 
Stadtſchultheiß ihm geantwortet, es gejchehe auf der Räthe Befehl. Schließ— 
li habe der Schultheik ihm ein Thor geöffnet. 

Als Wolfgang Wilhelm zu Schiff vor dem Stadtthor angelangt, feien 
die Räthe mit der Ritterfchaft zu ihm gegangen und hätten ihn erfucht, die 
Stadt nicht zu betreten. Der Pfalzgraf fei dann aud in das Jagdhaus zu 
Benrath gegangen und habe fich die Kühe aus Düffeldorf beſorgen laſſen; 
fpäter habe er ſelbſt Küche gehalten. 

Dies Alles fei den Ständen fehr fremd vorgefommen, da fie der Anficht 
gewejen, die Räthe feien ihres Eides erlaffen (d. 5. fie feien in Niemandes 
Dienft mehr); fie hätten fich geweigert, mit den Näthen zu handeln, „ehe fie 
gemeiner Nitterfchaft und Ständen fich beigepflichtet“. Nach einigem Zaubern 
hätten die Räthe dem Verlangen Folge gegeben. 


1) Es ift offenbar der Leibarzt des verftorbenen Fürften Dr. Galenus Weyer gemeint. 
G. Weyer war ber Sohn des Dr. Johann Weyer (+ 1588 Febr. 24) und ber Neffe des 
Matthias Weyer (+ 1560 April 25), der fich als theol. Schriftfteller befannt gemacht hatte 
und als „Wiebertäufer“ galt. Vgl. über die Weyers C. Binz, Doktor Johann Weyer, 
ein rbein. Arzt, der erfte Beläimpfer bes Herenwahns in ber Ztſ. d. berg. Geſchichtsvereins 
1885 ©. 1—171. 
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20. Aus einem Schreiben des Prinzen Morig von Naffau an den 
Kurfürften Johann Sigismund. Haag 1609 Mai 3./13. 
Dir. Yülih 1609 März October. — Abf. 


Prinz Morig Habe des Kurfürflen Schreiben aus Königsberg vom 
1./10. April erhalten; er fei bereit, dem Wunfche des Kurfürften entjprechend 
mit deſſen Gefandten treuliche Eorrefpondenz zu halten und des Kurfürften 
Bebtes zu befördern. 

„Und dieweil €. G. unfer Advis und Bedenken, wie in ermelten Sachen 
am beßten zu handeln und zu procediren (erbitten), mögen E. ©. wir dienft- 
ih nicht bergen, daß wir zu Beforderung derjelbigen für E. ©. nicht? nußers 
oder dienlicher eradhten fünnen, dann daß an €. F. G. Gegenwärtigfeit höch— 
ih gelegen und derentwegen nöthig, daß Sie in der Perſon, aufs ehift dero- 
jelbigen mugliden foll fein, an denen Ortern erjchienen.“ 


21. Aus einem Schreiben ded H. von Diskau an den Markgrafen 
Ernſt. Düffeldorf 1609 Mai 4./14. 


Dir. Hilih 1609 Mirz— Oct. — Abf. 


Der Freiherr von Ketteler!) habe fich erboten, ſich neben etlichen guten 
und vornehmen Gavallieren in der Perfon nah Kafjel zu begeben und den 
Markgrafen von Ort zu Ort ftärfer zu convoyiren und in diefe Lande zu 
bringen, auch jei er Willens gemwejen, heutigen Tags hinaufzuziehen. 

Inzwiſchen aber jei etwas Sonberliches?) eingetreten und Diskau müſſe 
in feinem und Setteler3 Namen den Marfgrafen bitten, noch etwa eine Woche 
in Kaſſel zu bleiben. 


22. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Raffau?) an den 
Groghofmeifter zu Heidelberg Grafen Hand Albrecht von Solms). 
Siegen 1609 Mai 4./14. 

Mr. Mlich, Correſpondenz mit Joh. v. Naffau 1609. — Abf. 


Die Kaiferlihe Adminiftration. Mahnung zu tbatkräftigem Haubeln jeitens ber 
evangeliihen Anſprecher. Wichtigkeit der Länder Yillich-Eleve. 


Graf Hans Albrecht werde fi zu erinnern wiffen, was Graf Johann 
v. Nafjau vor etlichen Wochen wegen der beforgten Kaiferlihen Adminiftration 


1) Über den Herrn von Ketteler f. unten Nr. 25. 

2) Es ift in dem Brief nicht angegeben, welcher Zwiſchenfall gemeint ift. 

3) Über den Grafen Johann von Naffau ſ. oben ©. 99. Graf Johann hatte von 
1576 an im Heidelberg ftubiert u. ſich dann längere Zeit in Italien u. Holland aufge 
balten; im 9. 1607 erhielt er bei der Erbtheilung das Land Siegen. Als eifrig refor- 
mirter Fürft fand er mit den Nieberlanden, Kurpfalz und Heſſen im nächfter Beziehung. 

4) Hans Albredt von Solms war Großbofmeifter zu Heidelberg als Wambolds Nad- 
fofger feit 1601. Er ftarb 1623. Seine Mutter war eine Schwefter Wilhelms von Oranien 
und feine Tochter Amalie (f. Allg. Deut. Biogr. 34, 572) wurbe ald Gemahlin bes Prinzen 
Friedrich Heinrih die Mutter von Luiſe Henriette, der Gemahlin des Grofen Kurfürften. 
— Liber Hans Albreht ſ. Groen v. Brinfterer, Les Archives etc. II, ©. 145 und 
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oder Sequeftration gejchrieben habe. Diefelbe werde nicht nur allen In— 
terefjenten, fjondern auch den Evangelifchen überhaupt höchlich präjudicir- 
lid fein. 

Nun feien die Raiferlihen Commiffarien zu Düffeldorf angelangt und 
im Schloß einlogirt und begännen autoritate imperatoria die Sache ins Werf 
zu richten. 

E3 ſtehe zu erwarten, daß auf diefem Wege Brandenburg, Neuburg 
u. |. w. von Land und Leuten ausgefchloffen werden würden. Der Graf möge 
helfen, die Sachen dahin zu leiten, daß bei Zeiten diefem Unheil vorgebaut 
werde. 

„Und obwohl die Sad principaliter mich nicht angehet und mir zu hoch 
ift, jo laß ich mich doch neben Andern bebünfen, daß Brandenburg wegen 
weiten Abmwejens nicht zum Behten mit gutem Rath verfehen und die mwohl- 
gefinnte, weil fie gejpüret, daß Alles jo langjam und kalt zugehet, den Muth 
fehr verloren und fi zum Theil an Neuburg und die Kaiferlihen gehängt 
haben, da doch faft das ganze Land, wie man gute Nahrichtung Hat, da fich 
Brandenburg oder Jemand von deffen wegen mit 5 oder 600 Mann präfen- 
tiret hätte oder in Kurzem präfentiren follte, daß der Mehrertheil des Adels 
und der Städte demjelbigen huldigen würden. 

Weil ih dann vernommen, daß Ihrer Ehurf. Gnaden Bruder Markgraf 
Ernft in Kurzem zu Heidelberg anlangen möchte als hätten E. 2. zu bedenfen, 
was Ihre ©. an die Hand zu geben und zu rathen. Und feind Viele der 
Meinung, da Ihre G. vor ein erjtes fchon nit mit etlichem Kriegsvolf kom— 
men könnten, daß fie fich doch zum wenigiten vor Ihre Perfon mit einem 
Pferd 50 oder 60 eingeftellt und präfentirt hätte. Würden alddann die Land- 
jtände weniger nit thun können, da fie diefelbe ſchon in die principale Ort 
nit einlaffen würden, doc zum wenigjten wie mit Neuburg gejchehen in der 
Nähe fur ein Zeit lang ein hospitium neben gebührlichem Unterhalt zu vers 
ordnen. Interim würden fih nit allein viel gutherzige zu derfelben jchlagen, 
fondern fie könnten auch auf Mittel und Wege bedacht fein, wie fie fih je 
länger je mehr ſtärkten und endlich zu völliger Poſſeſſion kommen möchten“. 

Die außerordentlihe Wichtigkeit der Sache erheifche außerordentliche Mit- 
tel; e3 feien herrliche Lande, um die es fich handele. 

Die Jülichſchen Räthe hätten num faft in die dreißig Jahre feinen Herrn 
gehabt, jondern ſelbſt das Regiment geführt und demgemäß hofften fie auch 
jegt durch ſolche Wominiftration noch jo lange Zeit im jelbigen Stand zu 
bleiben und in dem trüben Waſſer noch länger zu fijchen. 

63 jcheine summum periculum (bejonderd auf Seiten Brandenburgs) in 
mora. Brandenburg könne leicht und unvermerft durch 100 Pferde etliche 
Orte in Befit nehmen. Wenn man feine Hülfe in Anſpruch nehme, fondern 
mit eignem Volt vorwärt3 gehe, hätten Spanien und die Staaten ſich der 
Sade nit anzunehmen. 


Nittera. DO. Nr. 7 Anm. 1, Nr. 25 Anm. 1, 134 (©. 276) u. 242. — Im der Allg. 
D. Biogr. find weder H. Albrecht v. Solms, noch Hier. v. Diskau, noch Otto v. Star- 
ſchedel, noch ambere in der Gefchichte der Gegenreformation einflußreiche Perſonen berüd- 


fichtigt. 
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Der Graf fehe nit, wie ohne foldhes oder ähnliche Mittel die Lande 
aus burgundifcher Hand zu bringen jeien. 

Durch eine Erwerbung Spaniend würden nicht allein die Niederlande 
ganz von Deutſchland abgefondert und die ſpaniſche Grenze deſto weiter er- 
tendirt, fondern auch das Evangelium ganz und zumal ausgerottet und viele 
hundert vornehmer adliger Geſchlechter in ewige Servitut gebradt, wo nicht 
gar mit der Zeit vertilgt werben. 

„Sp hat man au foviel Nachrichtung, daß das Stift Münfter und 
Paderborn fi fehr darnach richten werden, wer überhand in den Gülichjchen 
Landen erhalten wird, welches dann meines Erachtens auch wohl in Eonfi- 
beration zu nehmen und dannenhero Guts und Böfes zu erwarten“. 

Es gehe mit diefer Sache ebenſo fchläfrig, wie einft mit der kölniſchen; 
aber wenn jolches Ende folgen ſolle, jo werde diejer Berluft noch viel jchlim- 
mer als jener fein. 

„Und ift derwegen zu befürchten, da die evangelifchen Intereſſenten fich 
ufs ehift und bei Lebzeiten Ihrer Kaif. Maj. mit einander nit würden ver- 
gleichen oder die Lande vccupiren, daß es nad dero Wbjterben alsdann 
nimmer zu erhalten fein werde und leichtlich Erzherzog Albertus uf diejelbe 
Lande als der Bruder prätendiren möchte und hätten alle Intereſſenten befjer 
mit einem evangelifchen Chur oder Fürften, da einer diefelben inbefommen 
möchte in der Güte oder mit Recht, ja au mit Gewalt zu bandlen, als 
mit dem Haus Defterreich oder Burgund“, 

Man dürfe, wenn man die Lande erhalten wolle, die Kaiſerliche Un— 
gnade, Mandat oder Acht nicht jo hoch achten, da es weltfundig, daß man 
der Raif. Majeftät Autorität mißbrauche. 

Denn Mancher jo gutes Fundament feiner Anfprüche hätte, jo werde er 
Leib und Leben und den Heft, was er in diefer Welt hätte, daran wagen. 

„Denn Land und Leut nicht uf den Bäumen wacfen und wollen oft 
mit Schwert gewonnen und erhalten fein, ſonderlich weil man leider fiehet, 
was wir im Reich für ein Justitiam haben und wie weit daß papftifch und 
ſpaniſch Praktiquen überhand genommen haben“. 

Brandenburg und Pfalz möchten einen Jnhibitionsbefehl wegen der den 
Unterthanen der jülihjchen Länder auferlegten Schagung ergehen lafien. 

Die Kaiſerlichen Commiffarien kämen nicht von jelbft, fondern feien von 
den Yülichjchen Räthen gerufen worden. 

„Semelte Commissarii follen nunmehr vorgeben, daß Ihre Kaiſ. Maj. 
fih billig der Lande annehme, weil die Herzogin aus Preußen ohne Manns» 
erben geftorben und alle andern ntereffenten fi mit Geld abmwilligen 
laſſen“. 

„So ſollen auch neulich Briefe ſein intercipirt worden, welche der pap— 
ſtiſche Nuncius zu Cöln an den Papſt geſchrieben haben ſoll, in welchem er 
demſelben an die Hand giebt, welcher Geſtalt alle Evangeliſche Chur- und 
Fürſten, ſo uf die Güliſche Landt prätendiren, ſollte anders das Papſtum 
in Teutſchland erhalten werden, nothwendig müſſen ausgeſchloſſen ſein und 
darneben allerhand Vorſchläge gethan, wie Ihre Maj. bono titulo dazu 
kommen könnten“. 

Keller, die Gegenreformation 3. 8 
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Man möge einen Refidenten in Köln anftellen, der den Verlauf der 
Ungelegenheiten verfolge. 


23. Aus einem Schreiben des pfälzifchen Oberhofmeifterd Grafen 
Johann Albreht von Solmd an den Grafen Johann von Naffau. 
Heidelberg 1609 Mai 4./14. 

Mr. Jülich 1609. — Eop. 


Betrifft die Einrichtung einer gemeinfamen Landes-Regierung durch Brandenburg 
und Neuburg. 


„Mein gnädigfter Herr räth den beiden vornehmften Parteien Branden- 
burg und Neuburg, daß fie die Regierung jo lang wollten communi nomine 
durch die igigen Räthe und Landftände adminiftriren laſſen, bis fie ſich unter 
einander ihrer* Praetensionum halber würden verglihen haben. Und weil 
allem Vermuthen nach die bejorgte KRaiferliche Sequeftration (welche den In— 
terefjenten einen merflihen Schaden würde bringen) fann verhütet werden, 
judiciren die jo die Sad verftehen, daß diefes das einzige Mittel, dardurch 
diefe Lande den Antereffirenden erhalten und Unruhe vermitten werden kann. 
Ob aber folder Vorſchlag (dadurch der Hauptjachen, viel weniger Eines oder 
de3 Andern Rechten in etwas präjudicirt würde) werde angenommen werben, 
fann ich noch nicht fchreiben“. 

Die Intereffenten möchten nicht lange gegen einander „in Armbruft 
liegen“. ®Der Nuntius Romanus zu Köln und feine Wohärenten würden 
nicht feiern. 


24. Aus einem Schreiben des Kurfürften Johann Sigismund an den 
Markgrafen Ernft. Königsberg 1609 Mai 12./22. 
Dir. Jülich, Bergleihs-Berhandlungen 1609. — Abf. 


Da der Kurfürft vermerfe, daß in Sachen der Ankunft des Markgrafen!) 
Bedenken vorgefallen feien, fo laſſe er fich gefallen, daß Ernft etwas fubfiftire. 
„Dann daß ih E. 2. gänzlich widerumb zurüd begeben follten, können wir 
nicht für rathſamb befinden“. Der Markgraf könne ſich nad Wefel begeben 
„bis ſich andere Occasiones ereignen möchten“. 

Der Kurfürſt habe Schritte gethan, daß wegen des Markgrafen Zehrung 
fein Mangel erfcheinen jolle 2). 


1) Es ift die Ankunft im Düffeldorf gemeint; Markgraf Ernft hatte erfahren, daß 
man ihm die Thore jchließen werbe. 

2) Am 22. Mai 1609 fanbte der Kurfürft ein Schreiben an Pfalz Neuburg (als Ant- 
wort auf befien Brief vom 27. April), in dem bie jhwebende Streitfrage in fcharfem Ton 
erörtert, aber zugleich verfichert wirb, daß ber Kurfürft, um die Religion und bie freiheit 
nicht zu ſchädigen, die gütliche Vergleichung „wicht allerdings aus Handen laffen will”. 
(Auszug bei Ritter a. O. ©. 241.) Ein Briefwechfel zwiichen dem Kurfürften und feinen 
Berliner Räthen vom 8. u. 22. Mai findet ſich ebenbort (©. 242). 
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25. Aus einem Schreiben des Joh. v. Ketteler!) an den Markgrafen 

Ernſt von Brandenburg. Düfjeldorf 1609 Mai 15./25. 

Mr. Jülich, Verhandlungen mit Brandenburg 1609. — Abf. 
Betrifft Aufſchub der Reiie des Markgrafen. — Dazwiſchenkunft Heffens und anderer 
Fürften. 

„Durdhleuchtiger ꝛc. Obwohl vorlängft E. F. D. Gegenwart alhie mehr 
als nöthig, fo haben wir dennoch aus allerhand erheblichen Urſachen bis dato 
dero Reije retardiren müfjen, zwar wann anfänglichen, wie ich anfommen bin, 
€. 3. ©. gegenwärtig gewejen, wollte mir fein Zweifel machen, mein g. 
Ehurf. u. Herr würde folche Lande allbereit3 in würklichem Beſitz haben; 
nun erwarten wir nod einer Poſt aus dem Haagen, jobald ſothaner anfümmt 
will mich anftundt zu €. F. D. erheben, verhoffentlich diefelbe mit Gebühr 
mitzubringen, unterdefjen werden €. 5. D. noch ein Tag oder ſechs in Gna— 
den dafelbiten ſich aufhalten müffen, wann aud Ihre F. ©. der Herr Land» 
graf zu Heflen den Herrn Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm fich zu retiriren 
ermahnte mit ſolchem Erpieten, daß Ihre F. ©. ſampt anderen Chur und 
Fürſten des Reichs fih in die Sache ſchlagen und vergleichen wollten, auch 
daß der Abzug nec in possessorio ald petitorio Ihre F. ©. nadhtheilig fein 
jollte, würde meines Erachtens nicht wenig effeftuiren“. 


26. Aus der Propofition, die Graf Johann von Nafjau dem Mark: 
grafen Ernft von Brandenburg hat machen laffen. Actum Siegen 
1609 Mai 18./28. 

Nitter, Briefe und Alten :c. II, 243. 


Kurbrandenburg und Neuburg follen vereinigt und zwar jeder unter 
Borbehalt feiner Rechte Beſitz ergreifen und die Regierung beſtellen. Durch 
die gegenfeitige Befehdung würden viele Nachtheile herbeigeführt, beſonders 
würden auch die den ntereffenten, beſonders Kurbrandenburg zugethanen 
Nothhelfer, Frankreich, Britannien und die Generalftaaten ſtutzig gemacht. 
Man müſſe zunächft drei Übeln begegnen: 1) der Uneinigfeit zwiſchen Bran- 
denburg und Neuburg, 2) der Eaiferlihen Commiffion und beabfichtigten Se- 
queftration, 3) den Kriegsrüftungen eines Theils der jülicher Räthe und 
Stände, jowie des Herzog3 von Nevers, des Kurfürften von Köln und viel- 
leiht noch anderer. Cardo negotii fei, daß man „bei bewußter angejtellter 





1) Job. v. Ketteler, Frhr. zu Montjoie und Oyen, Herr zu Affen, Neflelratb, Alten- 
borf, Melrih u. f. w. war im 9. 1603 Droft zu Elberfeld. Er war 1594 verbeiratbet 
mit Katharina von Loe, Tochter des M. v. Loe zu Diffen, Droften zu God. Weitere 
Nachrichten über ihm bei Ritter, die Union Nr. 125. 129. 130 Anm. 1. 133. 136. 138 
(S. 285). 142. 173 Anm. 1. 176 (&. 355). 188. 199 (S. 389). 268 (S. 491 Anm. 1). 
Derj., der Jülicher Erbfolgetrieg (1877) Nr. 19. 157. 246. Die Kettelers waren Pfand- 
berrnu von Eiberfeld. Aus biefer Familie ging auch ber Herzog Gottharbt von Ketteler 
von Kur. m. Liefland hervor, ber im 9. 1517 wahrſcheinlich zu Elberfeld geboren if. 
Schon im 93. 1588 bemühten ſich die Ketteler, für Elberfeld einen tüchtigen ev. Geiftlichen 
(Rotger Langen) zu erhalten. 
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Bufammenktunft“ !) mit Neuburg eine auf Ratifitation des Kurfürſten geftellte 
Bergleihung erhandle. Dann folle man gemeinfam gegen die kaiferliche 
Commifjion auftreten. Für den Fall eines Überzugd der Gegner muß man 
Truppen in Beitallung nehmen und ein „beitändig Haupt“ erwählen. Man 
muß Köln?) oder andern, auf die die Gegner fich ftügen „Läufe in den Pelz 
ſetzen“. 


27. Aus dem Beſtallungsbrief des Markgrafen Ernſt für den Grafen 
Wilhelm von Solms. Siegen 1609 Mai 18./28. 
Berlin. Kal. Bibl. Mac. bor. fol. 852. — Conc. 


Nahdem Markgraf Ernft von- dem Kurfürften, feinem Bruber, in die 
jülich:elevifchen Länder verordnet fei, habe er auf den Rath des Landgrafen 
Morig von Heſſen fi entfchloffen, aus Furcht vor den Unruhen, die fi 
dort leicht zutragen könnten, etliche erfahrene Kriegsoberſten in Wartegeld 
zu nehmen. 

Deßhalb ernenne er den Grafen Wilhelm von Solms zu einem Reiter: 
oberften über 1500 Pferde, die er eintretenden Falls fofort zu werben und 
an die Stelle zu führen habe, wohin e3 ihm befohlen werde. 


28. Aus einem Bericht des Joh. Friedr. v. Röden an den Marl: 
grafen Ernjt. Cleve 1609 Mai 20./30. 
Mr. Jülih, Bergleihs-Berhandlungen 1609. — Ubf. 


Röden Habe fih von Düffeldorf zum Landtag nach Eleve begeben und 
gebe dem Markgrafen Kenntniß von deren Verhandlungen. 

„Aus Communikation der Unfrigen befinde ich foviel, daß der von Neu- 
burg durch Praktiken der Sefuiten und des Nuntii Apostoliei zu Eöln (welchen 
er fonderlid in Ehren hält) bei allen Pfaffenknechten in befjerem Reſpekt ift 
dann mein gnädigfter Kurfürft und Herr“. 

Die benachbarten Katholifhen wollten einen in bdiefen Landen haben, 
deffen fie mächtig feien. 

Der Herr von Bappenburg ?), der diejed Landtags Direktor geweſen, 
habe gejtern drei Stunden lang mit ihm conferirt; es jei nothmwendig, auf 
den Herrn von Luna im Sinne Brandenburgs einzuwirfen. Die früheren 
fürftlihen Näthe verführten viele Stände und feien mit dem Herzog Albrecht, 
dem Coadjutor zu Köln, der Stadt Köln, auch den Staaten in Verhandlung. 


1) Es ift unzweifelhaft die Zufammenktunft gemeint, die am 29. Mat zu Homburg 
(Graffhaft Sayn) ftattfand, an der Markgraf Ernft, Pfalzgraf Wolfgaug Wilhelm, Graf 
Johann von Naſſau unter Leitung bes Landgrafen Mori theilmahmen. Der Homburger 
Abſchied beruht im Staatsarhiv Marburg. Über den Verlauf des Tags f. Ritter a. O. 
©. 282 Anm. 1. 

2) Dafi der Erzbifchof von Köln, der Coadjutor Herzog Ferdinand von Baier und 
die Stabt Köln im der That den Stütpunkt für die bald beginnenden Operationen ber 
tatbolifchen Mächte bildeten, beweiſen die Alten. Bal. einige Nachrichten über Köln bei 
Ritter a. DO. und ferner Derf., der Jülicher Erbfolgelrieg (Regifter unter Cöln). 

3) Es ift der Herr von Quadt zu Widrabt gemeint. 
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Man beabfihtige, die Autorität der Räthe mit Hülfe der Stände von Eleve 
und Mark aufzuheben, wenn fie nit Brandenburg ald Herrn erfennten. 

Hertefeld jei am 19./29. Mai aus dem Haag zurüdgefommen mit münd- 
lihen Aufträgen des Prinzen Mori an den Grafen von Nafjau. 


29. Aus einem Bericht des Markgrafen Ernft an den Kurfürften 
Fohann Sigismund. Iſengarten 1609 Mai 20./30. 
Ritter, Briefe und Alten :c. II, ©. 273. 


Um 27. Mai fei er in Siegen angelommen. Berathungen mit Hierony: 
mus von Disfan und oh. v. Ketteler. Die Yülicher Näthe hätten dem 
Markgrafen eine Gefandtichaft nach Dillenburg entgegengefandt, die im Namen 
der Stände von Yülih und Berg begehrten, Ernft möge die Lande nicht be 
treten; der Kaiſerl. Gejandte habe dies Geſuch durch Zuordnung feines Hof- 
meifterd und ein Schreiben unterftügt. Am 29. Mai fei er zu der Zufammen- 
kunft in Homburg !) abgereift, man ſuche mit Neuburg gütlichen Vergleich. 
Der Landgraf habe diefe Aufgabe auf eignen Antrieb „und nicht uf Requifi- 
tion“ unternommen. Landgraf Mori und Graf Johann rathen, der Kurfürft 
möge den Pfalzgrafen durch eine anjehnlihe Summe zum Verzicht bewegen. 
Daß der Landgraf auf dieſes Ziel gehen jolle, fjei im gefammten Rath be- 
fchlofjen worden. — Der Landgraf wolle ſich wenigftens eines Drt3 im Jülich: 
ſchen bemächtigen; dazu habe er Kriegäfmechte geworben. Bitte um Überjen- 
dung eines Wechſels von mwenigftens 200000 Thlr. — Gründe, weßhalb der 
Kurfürft felbft in die Jülicher Lande kommen müſſe; die Aheinlande feien 
wichtiger ald Preußen. 


30. Aus einem Schreiben des Joh. Goeddaeus?) an den Landgrafen 
Morik von Heffen. Schwerte 1609 Mai 20./30. 
Mr. Yülih 1609. — Or. 
Die Stimmung der cleve-märkifhen und ber jülich-bergiihen Lande. 


Auf des Landgrafen Schreiben vom 18. April erwidere er, daß er in 
diefen Gegenden die Untertanen ohne Unterjchied des Standes gegen Branden- 
burg wohl affeltionirt finde, obwohl Neuburgs Anjchlag viele Leute irre ge 
macht habe. 

„Sleihmwohl Höre ich fo woll von gemeinen al3 anderen anfehenlichen 
Leuten, daß fie bekennen und jagen, in Eraft der brandenburgifch preuß. Ehe- 
lichsverſchreibung wären fie jchuldig, dem Herrn Markgrafen unterthänig und 
gemwärtig zu fein“. 

Als die clevifchen und märkiſchen jüngft zu Eſſen durch die jülichjchen 


1) Bgl. oben das Altenftüd vom 28. Mai Nr. 26 Anm. 1. 

2) Joh. Goeddaeus war 1555 im Schwerte geboren, hatte erft in Deventer u. v. 1578 
an in Marburg ftudirt, wo er feit 1596 Privatdozent wurde. Im 9. 1588 murbe er 
Prof. der Rechte in Herborn und 1594 in Marburg. Er ftarb daſelbſt 1632. Er nahm 
regen Antbeil an den religidfen und politifhen Kämpfen feiner Zeit. Allg. D. Biogr. 
IX, 312. 
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Mai 30. 


Mai 30, 


Mat 30. 
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und bergifhen Landftände erjucht worden, daß erſtere Volt anmwerben und 
ihre Affektion zu Neuburg wenden jollten, hätten jene unter Hinweis auf Die 
Eheverjchreibung dies abgelehnt. 

Man verwahre die Städte und Fleden, doch nicht zum Widerftand gegen 
Brandenburg; das Gerücht, der Markgraf fei zu Dortmund angefommen, 
habe Freude erwedt. 

„Es befürchten die päpftifchen Stifter und Mlöfter derfelbigen Einziehung, 
fo ihnen durch die Cölniſche und Gülichſche eingebildet; ob fie fonften mehre- 
theil3 der Reformation halben mwoll gejchehen Lafjen möchten, was Ihre Churf. 
G. riftlih achten, modo praebendas retineant“, 


31. Aus einem Schreiben der Generalftaaten an die Landitände und 
Räthe von Cleve-Mark bezw. Fülich-Berg. Haag 1609 Mai 27./ 
Juni 6. 

Haag. R. A. Cleof-Julik en Berg 16091612. — Cop. 


Die Landftände möchten nichts thun, was zu Nachtheil der erbberechtigten Fürſten 
gereichen könne. 


Edle etc. Die oprechte affectie, die wy totten welstand van uwen 
stadt syn dragende, heeft ons bewogen, tot het schryven van onse brieven 
van den 4./14. Aprilis und 4./14. Mai beyde lestleden und was onse ver- 
maninge und raedt by deselve gedaen und gegeven dartho streckende, dat 
vor die apprehensie van possessie van wegen den wettlichen successeur 
by die hartochdommen, Graeffschappen und herrlicheyten by zyne furstl. 
Durchl., hartogen Hans Willem hoochlofflicher gedachtniss nagelaten by 
und uyt den nahmen van den Ständen der Landschappen die Regierung 
by provisie bestellet solde worden uyt die notabelste van dieselve Stenden 
und die vorgaende Raeden tot dienste van den wettelichen successeur der 
Landtschappen metten goeden Ingesetenen van dien und vorcominge van 
alle Inconvenienten, schaden und unheylen, sonder dat wy gedacht hebben 
mit hetselve schryvent yemant in syn recht van successie noch geappre- 
hendierde possessie tho verkorten. Nu cryghen wy verscheyden advysen, 
dat by eenige die voorschr. brieven tegen unse oprechte intentie uytge- 
lecht werden und dat men die forme van regieringe over die voorschr. 
Landschappen wil infuhren selfs tho nadeele van den Durchluchtigen hooch- 
geboornen Churfurst van Brandenburg und andere geinteressirde fursten, 
daruyt wy beduchten, dat die Inconvenienten schaden und unheylen over 
dy Landschappen und guden Ingesettenen solden mogen entstaen, die wy 
van ganscher harten (als u. G. u. G. gude naburen) gerne verhoedet saghen 
und darommen hebben wy gudt gefunden, desen an U. G. u. G. te schry- 
ven, tho narder verclaring van unse vorgaende und frundtlick versouck, 
dat U. G. u. Gestr. nyet en willen doen ofte vornehmen tot nadeel van 
hochtgedachte S. Churf. D. nochten anderer geinteressirten Printzen, up 
dat dar door die Welstand der Landen nyet en worde getroubliert tot 
schaden van de selve und den nageburen und hyrmedde etc. Dat. Hage etc. 
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32. Aus einem Schreiben des Erzherzogs Albrecht an die clevesmärfi- 
ſchen Räthe und Landitände. Marienberg 1609 Juni 8. 
Mir. Jülih) Vol. IV. — Eop. 


Die Räthe und Stände follen bei ibren früberen Refolutionen und bei ben Rath: 
Ihlägen bes Erzherjogs bleiben und die Rejolution des Kaifers erwarten. 


Der Erzherzog habe Bericht, daß die Stände ihrer vorigen rühmlichen 
Erflärung nad fi zum Mittel der Union refolvirt und deßhalb eine aber- 
malige Zuſammenkunft anzuftellen entichloffen feien. 

Bon folder Refolution dependire der Stände wie der Lande, auch aller 
Benahbarten Wohlfahrt, Ruhe und Heil. Der Erzherzog hoffe, dab bie 
Stände nicht von der Union abweichen würden und daß fie den Rathichlägen, 
welche der Erzherzog auf der Näthe und Stände eignes Begehren zu Anfang 
diejes leidigen Zuftandes dur Dr. Aldenhoven, dann bald darauf durch den 
Ueberbringer diejes Schreibens, Philipp von Merode, Frhr. v. Frentz und 
unlängft dur den Marſchall von Boedtberg gegeben habe; die Stände würden 
gewiß bei der einmalig gethanen Erflärung halten und fi nicht aufwiegeln 
lafjen, jondern die Hoheit und Autorität des Kaifers in Acht nehmen und 
die Refolution defjelben erwarten. 

Man werde die ntereffenten, welche die Kaiferl. Refolution nicht ab- 
warten, gewiß durch glimpfliche Mittel, aber ftandhaftig abweifen und fie 
auf den Weg Rechtens vermeijen. 

Wenn die Stände anders verführen, fo fei für die Lande wie für das 
ganze Reich die äußerſte Zerrüttung, Elend und Gefahr zu befürchten. 


33. Aus dem Vertrag zwifchen dem Markgrafen Ernft und dem Pfalz: 
grafen Wolfgang Wilhelm. Dortmund 1609 Mai 31./Juni 10. 


M. Eleve-M. 2. U. 2720. — Abf. 


Die Eontrahenten verpflichten fich, ſich jure familiaritatis freundlich gegen 
einander zu verhalten und gegen alle anderen Anfprüche zu Erhaltung der 
Lande gemeinfchaftlihe Sache zu machen, auch die Landes-Regierung nebft 
Allem, was dazu gehört, gemeinfchaftlich zu verwalten und überhaupt Alles 
in dem bisherigen Stand bleiben zu laſſen, jedoch feinem Theil an feinem 
Rechte etwas benommen bis auf fünftigen gütlichen oder rechtlichen Austrag 
der Hauptjachen, wobei dann auc Pfalz: Zweibrüden und Burgau ihr Recht 
vorbehalten bleiben fjolle!). 


1) Im Auszug bei v. Mörner, Kurbrandenburgs Staatsverträge ıc. S. 43; daſelbſt 
S. 45 zwei Ergänzungen zu dem Bertrag, ebenſo die Nachweiie weiterer Drude. — Den 
Bergleih wegen des Zutritts des Pfalzgrafen von Zweibrüden ſ. Zeit. f. vaterl. Geſch. u. 
Altertbumstunde Bd. IX ©. 225 f. — Zur Sade f. 3. P. Haffel, De imperio Brand. 
ad Rhenum fundato Berol. 1863 ©. 56 f.; Briefe u. Alten II, 290 ff. — Ein vollftän- 
diger Abbrud findet fich bei G. Natorp, die Grafihaft Mark. Denkichrift zur Feier bes 
250ften Jahrestage ihrer Vereinigung mit ber Branbenb.-Preuß. Monarchie. Iferlohn 
1859 ©. 57—63. — Auch im Hiſtoriſchen Schauplag u. ſ. w. Leipzig 1739 Beil. ©. 78 ff. 
it ein Abbrud vorhanden. — Die Ratifilation des Vertrags feitens bes Kurfürften Johann 
Sigismund erfolgte erft Mitte Anguft (j. Ritter, Briefe u. Alten II, ©. 343). 
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34. Aus einem Schreiben des Erzherzogs Albrecht, Herzogs zu Bur- 
gund u. f. w. an den Markgrafen Ernit von Brandenburg. Marien: 
berg 1609 Juni 12. 


Mr. Alich 1609. — Eop. 


Der Kurfürft und der Markgraf möchten damit einhalten, die Poffeffion bes Landes 
zu arripiren und bie Entſcheidung des Kaijers abwarten; andernfalls könnten 
gefährliche Dinge entftehen. 


1609 Der Erzherzog habe Nahridt, daß Markgraf Ernft fi täglich den 

Juni 12. Sülichihen Landen nähere und im Namen feine? Bruders, des Aurfürften 
Kohann Sigismund die Poſſeſſion in jenen Landen zu arripiren Vorhabens 
fei und deßwegen allbereit in öffentlicher Kriegsrüftung ftehen folle. 

Dies müſſe dem Erzherzog aus vielen mwohlbefugten Urſachen billig 
allerhand fremde Gedanken machen. 

Der Erzherzog verfehe fich, daß der Kurfürft und der Markgraf in diefer 
Occaſion die Autorität und Hoheit des Kaifers ohne Fug und Urfache nicht 
hintanfegen oder vorbeigehen werben. 

Er erjuhe daher den Markgrafen, daß er alle Gewalt und Thätlichkeit 
einftellen wolle. 

„Und verfehen uns zu wohlermeltes Ehurfürften Liebden, diefelbige werben 
für ihre Perſon fich gleichergeftalt zu aller Gebühr und riedfertigfeit gern 
bequemen und in diefem casıu von der Röm. Kaiſerl. Majeftät als dem un- 
gezweifelten Richter, Haupt und Obrigkeit (wie wir dann gegen Ihrer 2. def: 
wegen durch unfer Schreiben unterm dato 4. Mai jungjthin nach beiliegender 
Abſchrift alle freundliche wohlmeinende Erinnerung gethan), auch E. 8. ſelbſt 
hiemit darzu freundfleißigft ermahnen und daneben die Billigfeit felbft, die 
Natur und alle Rechten einem jeden diefen Weg präfcribiren, einer kaiferlichen 
richterlihen Refolution und Erkennkniß erwarten.“ 

In diefem Fall werde dem Kurfürften in demjenigen, wozu er befugt 
fei, ein Präjubiz oder Nachtheil nicht begegnen. Wenn durch folden Weg 
dem Fürften die Succeffion in den erledigten Landen eröffnet werde, fo werde 
der Erzherzog derjelben nicht zumider fein. 

Er Hoffe nit, daß der Kurfürft oder der Markgraf die Action mit 
Thätlichkeiten, woraus neue Empdrungen und Weiterungen erfolgen würden, 
durcdhzufeßen verjuchen werde. Das könne vielleicht die Fürſten gereuen. 


35. Aus dem Protocoll der jülihjchen Synode zu Birkesdorf. Geld. 
1609 Juni 2./12. u. 3./13. 
Eoblenz. Prov. 8.4. ©. I. 1,2. — Or. 


Juni 1. Nah Anrufung göttliches Namens feind die Credenzbrief gefordert, 
12. u. 13. gefefen und alles richtig befunden. 
2. Demnach jeind in Praesidem erwählt Gajparus Eilbradtius, in 
Assessorem Gaſparus Wachendorf, in Seribam Petrus Wirzius und ift das 
Gebet, auf gegenwärtige Action gerichtet, vom D. Praeside gejchehen. 
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3. Ferner feind durch D. Praesidem von den neuen ankommenden 1609 
Kirchendienern Literae testimoniales, vocationis et confirmationis gefordert a 
und folgens von D. Jeremia Blautio, der Niederländifchen Diener zu Cöln, '? 4 1% 
D. Breberino, der deutſchen Kirchen zu Aah, D. Andrea Rotario, der 
Kirchen zu Wevelinghoven, D. Wilhelmo Scriba, der Kirchen zu Schwalen- 
berg, D. Joanne Leunenſchloß, der heimlichen Kirchen an der Maas, D. Petro 
Scerero, der Gladbacher Quartier? Diener uberliebert, verlefen und richtig 
befunden, darauf dann obgemelte Diener dem Synodo nad Gewonheit mit 
vorgehender Reſpektion, Ermahnung und Handtaftung zum billigen Fleiß und 
Gehorjam inverleibt worden. Was aber Andream Enutium anlanget, ob wol 
derjelb dem Synodo inferirt, weil Nemand an feiner Vocation und Eonfirma- 
tion Zweifel traget, jedoch weil fein jchriftlich Confirmationis Zeugniß vor- 
handen ift, ihm folches nach vorigem Gebrauch hernegft inzubringen be- 
fohlen. — — — 

15. Die ertraordinarie Predigt ift gehalten durch Wilhelmum Hading. 

16. Iſt auch wegen der Kirchen jäminerlihen Zuſtande umb verhoffter 
Berbefferung ein allgemeiner Faſt- und Bettag den 5. Juli angeordnet. — 

20. Endlich feind die fembliche Brüder per D. Praesidem ihres Ampts 
fleißig erinnert und Gott angerufen und ift aljo die ganze Action mit ber 
Dankſagung beichloffen. Finis. 

Diefen Synodum haben die von Bruggen neben dem Diener befucht und 
die Unkoſten getragen“. 


36. Bericht des heil. Kammer-Präfidenten und Geheimen Rath D. 
von Starfchedel an den Landgrafen Moritz. Düffeldorf, Juni 6./16.'). 


Mr. Yilih, Eorrefpondenz mit Starjchedel 1609. — Dr. 


Der Einzug in Düffeldorf. Haltung der Räthe, ber Stände und der Stadt. Die 
Feftung Jülich. Der Kaiferliche Commifjar. Spanier und Staliener an ben 
Örenzen. 


Am 6. Juni Morgens 10 Uhr feien Markgraf Ernft und Pfalzgraf Juni 16. 
Wolfgang Wilhelm nebjt Eomitat zu Düffeldorf eingeritten. 
„Seftriges Tages ift derwegen Streit vorgefallen zwifchen den Räthen und 
den Ständen, die Räthe haben Ihre %. G. nicht einlaffen wöllen, die Stände 
feind aber allfjambt dahin gangen, daß man fie einlaffen fol. Hernader ift 
die Bürgerjhaft auf die Gedanken kommen, die Räthe hätten 400 Soldaten 
über den Rhein liegen und wöllten diefelben zur Rheinpforten rein 'in die 
Stadt fommen laſſen und ſich über fie Meifter machen. Derhalben fie den: 
felben auch vorfommen und ſolche Pfort verwahret Haben. 


1) Über Starfchebel f. Rommel, Geſch. Heflens VI, 391. 620 u. VII, 173. — Die 
Inftruftion als Bevollmädtigter des Landgrafen batirt vom 5./15. Juni 1609; er foll ben 
Freunden beiräthig fein u. dahin wirken, daß Alles gefchehe, wie es verabrebet und ver: 
glihen worden. — Einige Nachrichten über Starfchebel bei Ritter a. DO. Nr. 25. 121. 
142 Anm. 6. 
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Heut morgens wie etliche Paggage ift voran fommen, haben die Soldaten 
auf dem Wal gejagt, man follte dafjelbe nicht einlaffen, die Bürger aber 
alsbald befohlen, die Thore zu eröffnen und ſolches nicht aufzuhalten, wie 
geichehen. Hochgedachten Fürften feind etwan ein Büchfenfchos vor dem Thor 
ein 15 Pferde entgegen gefchidt, fonften aber die Thore ganz offen gefunden 
worden; der Hauptmann der Feftung Jülich hat fih von hinnen weg gemadt. 
Der Jülichiſche Marſchalk, der Kanzler und der Troft zu Monju (Montjoie), 
wie man mich glaubwürdig berichtet, haben etwan eine Stunde vor der Herren 
Ankunft zu der Nheinpforten naus gewollt, die Bürgerfchaft aber hat ihnen 
folches nicht nachgeben wollen und wie diefelben nad der andern Pforten 
zueilen, fommen gleich die Herrn gezogen, darüber fie wieder umgekehrt. 

Der Kaiferlihde Commiſſarius ift nicht alhier, au von Dortmund aus 
anhero nicht wiederfommen che wol dire qualche cosa; alhier redet man von 
nimant3 mehr denn von Herrn Landgrafen,; danken und rühmen die armen 
Unterthanen, dab fie durch deffen Beförderung in Ruhe und Frieden zu ihren 
Herrn gelanget, haltens einsteild vor ein unmöglich Werk, daß in fo kurzer 
Beit E. F. ©. ein fol hohes wichtiges Werk in den Stand haben richten 
fönnen, Gott fei gedankt davor. 

Der von Ketler berichtet mich, daß drei Taufend Spanier und taliener 
auf der Grenz liegen follen, unterm Schein fi nad Grol in die Garnifonen 
und dafelbft rum zu begeben. Der Kaiferlicde Gejandte, wie man davon 
hält, foll fih in die Veſtung Jülich begeben haben und foll fich derentwegen 
erfundiget, wie auch fonften hierunter nicht? verabfäumet werden“. 


37. Aus einem Bericht des Otto v. Starfchedel an den Landgrafen 
Mori. Düffeldorf 1609 Juni 7./17. 


Mr. Yülih 1609. — Dr. 
Die ablehnende Haltung der jülichſchen Räthe und Stänbe. 


Nah dem Einlaß Brandenburgs und Neuburgs Hätten die jülichichen 
Stände fofort begehrt, daß man fie in die Heimath entlaſſe. Endlich habe 
man ihnen wie auch den bergifchen dies erlauben müſſen. Es fei nunmehr 
bejchloffen, am 2. Juli stylo novo einen Landtag von Jülich-Berg und 
Navensberg in Düfjeldorf und von Cleve-Mark in Duisburg abzuhalten. 

Der Streit zwifchen den Intereſſenten wegen der Direktion habe ſich 
ftarf wieder erhoben; Starfchedel folle im Namen Heſſens den Schluß 
machen. 

Die Jülichſchen feien fteif und Hart; fie hätten fich gemweigert, das Kriegs— 
voll, das noch in Düffeldorf liege, an die neuen Herrn zu weifen oder zu 
entlaffen. Der Pfalzgraf habe Nahriht, daß der Kaifer den Erzherzog 
Albrecht jenden wolle, um im Namen des Kaiſers die Lande zu adminiftriren. 
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38. Aus einem Schreiben des Grafen Wilhelm von Solms an den 
Grafen Johann von Nafjau. Düfjeldorf 1609 Juni 7./17. - 
Dir. Yülih 1609. — Abf. 


Der Einzug ber beiden Fürften in Mark und Berg. Die Ereigniffe in Düffelborf. 
Die Haltung der Stände und der Spanier. 


Die beiden Fürften (Markgraf Ernft und Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm) 1609 
jeien am legten Montag!) zu Effen unter der Freude der Unterthanen an- Juni 17. 
gelangt. Vor Bochum feien die Fürften von etlihen Ständen im Held 
empfangen und in der Stadt felbft vor dem Rathhaus mit befonderem Froh— 
loden der Bürgerfchaft verehrt worden. In Kettwig fei dafjelbe der Fall 
gewejen; auch in Ratingen feien die Fürften von etlihen Ständen mit Wein, 
von der Bürgerfchaft mit großem Jauchzen verehrt worden. 

„Wiewol aber Ihre F. ©. dajelbiten, ob fie zu Düffeldorf ingelafjen 
würden, nit gewußt, fondern unterwegens ihre bejondere Avis gehapt und 
von etlihen guten Leuten dahin gehandelt worden, daß die Stadt fi zu 
ihren F. ©. gewendet und unterthänigen Gehorfam zu laiften erbetten, auch 
jegen der Ständ angenommene Soldaten, welches 200 wolgerüfter und guter 
Soldaten gewefen und von ihnen uf den Wall umb die Stadt herumb neben 
großen und vielem Geſchütz gelagert worden und Ihre F. ©. im wenigften 
nit ingelaffen oder die Thor geöffnet werden follten und wie ich vernehme 
fie von den Ständen, dafern Ihre F. ©. ingelaffen fein wollten, Feuer zu 
geben beveldht follen gewejen fein, uf folhen empfangenen und von den 
Ständen denen Soldaten gegebenen Bevelch die Bürgerſchaft fi gegen fie - 
ufgelehnet und als Ihre F. ©. fich herzu genähert fie die Soldaten von dem 
Wall geſchlagen und in einem großen Ufruhr wider der Ständ willen die Thor 
öffnen und Ihre F. ©. in underthänigem Gehorfam ingelaffen und empfangen 
haben. 

ALS nu die Ständ ſolchen Gehorfam und Eröfnung der Thore gefpürt, haben 
ihrer ein Theil3 in gehapter Angſt ſich heraus zu machen und das Refugium 
zu nehmen underftehen wollen, welches dann die Bürgerfchaft gleichfalls uf 
gehapten Bevelh der Bürgermeifter und Rath der Stadt nit zugehen laſſen 
wollen under welchen dann ein Güllifcher Amtmann und vornehme Perjon 
mit Namen Raufchenberg ?) fommen und fpazieren zu gehen fich angemaßt, fo 
haben jie doch denen nit ausgehen laſſen, ift er fopalt wieder zurüd gangen 
und uf fein Pferd fonder Stiefeln gefeffen und zu einem Thor heraus fommen, 
auch fopalt umb die Statt gereut und in feinen bewußten Sclipfen das 
Refugium genommen, an welchem dann fehr viel gelegen fein ſolle. Doch 
will verhoffen, Gott ala ein rechter Richter ihnen und Alle, fo wider die 
Pilligkeit Hierin gehandelt, zu feiner Zeit ftürzen werde; auch er allerhand 
anzuftiften fich underftehen thut.“ 

Nach gehaltener Mittagmahlzeit jeind Ihre F. ©. in eine Berathichlagung - 
gejefien, die Stände vor fich kommen laſſen und ihnen gebührende Aubdienz 
geben, da fie fih dann gegen Ihre F. G. aller Unterthänigfeit und fchuldigen 


1) Es ift ber 5./15. Juni gemeint. 
2) Über Rauſchenberg f. unten ©. 125 Anm. 1. 
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Gehorſam erbotten, auch daß ſie mit ſondern großen Freuden, Ihrer F. G. 
Vereinigung und hiegige glückliche Ankunft gehört und vernommen hätten, 
da dann Ihre F. G. jegen ſie gleichfals ſich in G. reſolvirt und uf beſchehenen 
Abtritt dahin geſchloſſen worden, daß innerhalb 14 Tagen die ganze Ritter: 
Ihaft und Ständ beifammen fein follten, da dann Ihre 3. ©. ſich allerdings 
gegen fie refolviren wollten. 

E3 haben auch die Stände etlih Taufend Spanifhe, fo über bie 
Pyder (?) kommen, bejtellt gehapt, und etwa Ihrer %. ©. einen blauen 
Dunft vor Augen machen wollen, welches aber doch verhoffentlich wird ver- 
pleiben müßen.“ 

Bettel. 


Die Stände gäben vor, fie fönnten nicht wiffen, wohin die bemelten 
Spanifhen fi begeben wollten. Er erfahre, daß fie fih auf Groenloe, 
Lingen ꝛc. begeben wollten. Und zweifelt mir gar nit, fie etwa ein Ber- 
dedung mit einander haben und etwas im Schild führen mochten, derwegen 
fi) vorzufehen faft nöthig fein will. 


39. Aus einem Bericht des D. von Starfchedel an den Grafen Johann 
von Naſſau. Düfjeldorf 1609 Juni 9./19. 
Berlin. Kol. Bibl. Msc. bor. fol. 852, — Dr. 
Die Ereigniffe in Düffeldorf. Die Stimmung ber Bevölkerung. 


Die Fürften feien glüdlih in Düffeldorf angefommen. Man habe fi 
mit den Ständen auf den 2. Juli st. n. eines Landtags verglichen. „Füge 
hierbei €. ©. unterdienftlih zu wiſſen, daß fi der favor den Herrn zu 
Gutem in den clevifchen und märfifchen Landen gar ſtark erzeiget, welcher 
dann auch in gebührliche Acht genommen werden foll.“ 

Der Raiferl. Commiffar habe am 9. Juli ein Patent anfchlagen laſſen, 
in welchem die Fürften nad) Prag citirt werden. Starjchedel habe eine große 
Laſt auf fih; denn die Räthe liefen bisweilen wider einander, dann müfle 
er Schiedsmann fein. Er befürchte, der Generallandtag werde nicht für die 
Herrn fein; wenn man zuvor die eine oder die andere Provinz zur Huldi- 
gung bewegen könne, jo werde es um fo beſſer fein. Es werde mit allen 
überein zu kommen fein mit Ausnahme der Jülichſchen. Sie beriefen ſich 
alle auf die Union. 


40. Aus einem Bericht des Markgrafen Ernft an den Kurfürften 
Johann Sigismund. Difjeldorf 1609 Juni 10./20. 
Ritter, Briefe u. Alten II, ©. 30. — 
Der Markgraf werde dem Kurfürften durch einen Abgeſandten über bie 


Dortmunder Verhandlungen berichten; er fei gleihfam hochbedrängt und nolens 
volens in eine Vergleihung mit Neuburg gekommen), Abmachungen des 


1) Über bie Beſtürzung, die wegen bes „eigenmächtigen Vorgehens” bes Markgrafen in 
Berlin berrjchte ſ. das Attenftüid vom 3. Iuli 1609 bei Ritter a. D. ©. 284 (Nr. 138). 
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Raiferlihen Gefandten in Dortmund. Nach Abſchluß des Vertrags hätten 1609 
der Pfalzgraf und er den Lemble und Ketteler nach Düffeldorf geſchickt, um Juni 20. 
bon den dort verjammelten jülich-bergijchen Ständen Einlaß zu begehren. 

Die bergifhen Stände und die Stadt Düffeldorf habe den Einlaß bewilligt, 

und jo feien die Fürften auf dem Fuße gefolgt und am 16. Juni mit „großem 
Srohloden des gemeinen Manns“ dort eingezogen. Die bergifhen Stände 
hätten die Fürften einlogirt; die Jülicher, befonders der Kanzler, Marſchall 

und Räthe wollten gerade entweichen al3 die Fürften einzogen. Man habe 
einen Landtag auf den 2. Juli ausgefchrieben. Der Amtmann Raufchenberg, 

den die Bürger, ald er mit Knechten und Pferden ausritt, nicht fortlaffen 
wollten, habe fih zu Fuß und „ungeftiefelt“ fortgemaht!). — Obmohl „mit 
ſchlechtem Comitat in diefe Lande verordnet“, Hätten die Yürften bei ihrem 
Einritt ein ftattliches Gefolge, das theils freiwillig au8 Berg und Mark zu 
ihnen gejtoßen, theils vom Landgrafen Mori ihnen zugeorbnet fei, gehabt. 
Belanntmahung einer kaiferlihen Citation. Die Fürften hofften mit Kettelers 
Beförderung auch der clevifchen Orte mächtig zu werben. 


Nachſchrift. Wiederholte Bitte um die Anmefenheit des Kurfürften. 
„Wofern E. 2. anfangs alhier geweſen, wäre das Land jondern allen Zweifel 
derjelben gang eigen. E. 2. haben mich in ein recht ſchwer Werk geftedt und 
mid mit Leuten und Mitteln am Gelde und anderm, was zu foldhen großen 
Saden geheret, gar übel verjehen, dahingegen der Pfalzgraf alle Notturft an 
Kriegesleuten, Gelerten und Gelde vollauf. Wann ih Monfieur Ketler und 
Diskauen nicht gehabt, jo wäre ich gar übel darbei gewejen.“ Bitte um 
Geld und Leute, damit er nicht „alhie in Schimpf und Spott ftede”. 


41. Aus einem Bericht des Otto von Starfchedel an den Landgrafen 
Mori von Heffen. Düſſeldorf 1609 Juni 12.722. 
Berl. Kal. Bibl. Mac. bor. fol. 852. — Cop. 
Bericht über ben Stand ber Angelegenheiten am Niederrhein. 


Der Markgraf und der Pfalzgraf ſeien entjchloffen, nicht bloß ihre Juni 22. 
Nefidenz in Düfjeldorf fortzufegen, fondern auch fi an andere Orte zu be 
geben, um auch dieje „zur Devotion zu bewegen“. Wuf den 14./24. ſei 
die Abreife beftimmt. Inzwiſchen hätten Bürgermeifter und Rath von Düſſel— 
dorf verſprochen und Handgelöbniß gethan, die Stadt für die Fürften zu 
halten und Niemandem, wer e3 auch fei, Zutritt zu derjelben zu gejtatten. 
Die Grafen Friedrih und Philipp von Solms follten in Düffeldorf gelafjen 
werden. 

Der Graf von Zollern fei in Köln angelangt; man habe in Düfjeldorf 
beichlofjen, eine Gejandtihaft an ihn zu jchiden und ihm jagen zu laſſen, daß 


1) Wir werben auf Raufchenberg unten zurüchkommen. Weitere Nachrichten über 
ihn finden fi bei Ritter, die Union ꝛc. Nr. 125. 150 (S. 304 u. 306). 153. 154. — 
Markgraf Ernft hatte am 8./18. Juni einen eingehenden Bericht über die Ereigniffe an 
den Yandgrafen Mori geihidt; er beruht Mr. Jülich, Verhandlungen mit Branben: 
burg 1609. 
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Juni 22, 
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der Raiferlihe Commiſſar, nachdem die Dinge durch den Dortmunder Vergleich, 
den der Kaifer, wie man hoffe, fich gefallen lafjen werde, eine neue Wendung 
genommen, feine Urjache mehr habe, ſich nach Düffeldorf zu verfügen. Dem 
Pfalzgrafen zu Zweibrücken und dem Markgrafen zu Burgau babe man 
gütlide Verhandlung verjproden. Dem Erzherzog Albrecht und den General- 
ftaaten fei der Abſchluß des Dortmunder Vergleihd und die Ankunft der 
Fürften in Düfjeldorf angezeigt worden. 

„Der neu antommende Kaiſerl. Abgefandter läßt fich verlauten, er fomme 
nit als ein Commiſſarius, fondern als ein Kaiſerl. Gubernator, und, wie 
feine Wort lauten follen, die Refidenz zu continuiren; hat fein Gemahl und 
großen Comitat bei fich.” 

Starfhebel glaubt nit, daß Sachſen mit feinen Anſprüchen Erfolg 
haben werbe. 

„Weil auch E. F. ©. zwifchen den Herren Markgrafen und Pfalzgrafen 
tanquam mediator gewejen, fällt die F. Wittibet) in ihren Saden auch an 
mich und begert, daß darinnen ftatt E. F. ©. ich mich auch interponiren foll, 
habe es nicht füglic gar abſchlagen können.“ 


Nachſchrift: „Dies Schreiben habe ich alhier von Chleve aus abgehen 
laffen; wir werden von binnen auf Wejel und Emmerich ziehen; die Under- 
thanen dieſer Orten erzeigen ſich ganz mwoll.“ 


42. Aus einem Schreiben des Erzherzogd Albrecht an den Herrn von 
Knipping zur Haiden?). Marienberg 1609 Juni 22. 
Dir. Jülich, Correſpondenz mit Starjchebel 1609, — Abf, 


Ernfte Abmahnung in Rüdficht auf das Wohl der Ehriftenheit fi einem ber Prä— 
tenbenten anbängig zu machen. 


Gefährliche Liftige Praktiken und Anfchläge gingen in den jülichſchen 
Landen vor. 

Die Regierung und die Landftände hätten dergleihen Ungebühr nicht 
dulden dürfen, fondern ſich den Erklärungen gemäß verhalten follen, welche 
fie dem Erzherzog gegenüber bereit? zum dritten Mal abgegeben hätten. 

Er thue jetzt abermal3 an die Regierung und die Stände ſammt und 
fonders eine ernftliche Ermahnung?; und bitte den Herren von Rnipping als 
angefehenes Mitglied der Stände, diejelbe zu übermitteln. Man folle ih in 
Anbetracht der Wohlfahrt des Vaterlandes und der ganzen Ehriftenheit feinem 
der Intereffenten anhängig machen. 


1, Es ift Johann Wilhelms zweite Gemahlin, Antonie, Tochter des Herzogs Karl II. 
von Lothringen gemeint, mit ber er feit 1599 verheirathet war. Sie ftarb im I. 1610. 

2, Ahnliche Schreiben ergingen an andere angefehene Mitglieder ber Landftände. 

3) Es ift wahrfcheinlih das Schreiben vom 8. Juni 1609 gemeint, das Erzherzog 
Albrecht au die cleviihen und märkifchen Räthe und Lanbftände gerichtet battc (Mir. Jülich 
a. a. D.). — Bol. übrigens unten das Attenftiid vom 9. Juli 1609, 
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43. Aus einem Schreiben König Heinrichs IV. von Franfreih an die 
fämmtlihen Räthe und Landitände zu Düffeldorf. Fontainebleau 
1609 Jumi 241). 

Eoblenz. Prov. K.Arch. Nr. I, 3, 7. — Abf. 


Da Gott ihn zum Herrjcher über ein jo chriftliches und mächtiges Land 
wie Frankreich gejegt habe, jo müſſe er fich den allgemeinen Frieden in der 
Epriftenheit zum höchſten angelegen jein laſſen. 

Als er den Tod des Herzogs Johann Wilhelm erfahren, Habe er nicht 
auf Jemandes Anfinnen, fondern aus eigenem Antrieb dahin getrachtet, daß 
den rechten Erben dieſer Länder und den Landitänden feine Thätlichkeit wider- 
fahre und fich fehr gefreut als er erfahren, daß Markgraf Ernft von Branden- 
burg und Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm zu gütlihem Vergleich gelangt feien. 
Die Räthe und Stände hätten jet beide Fürſten in die Lande gelaffen und 
fie mit guten Augen angejehen; fie möchten auch ferner die Fürſten fügen 
und ftärten; das fei billig und recht und baue gefährlihen Anſchlägen vor. 

Wenn die Räthe und Stände diefer Mahnung Folge geben, jo wolle der 
König ihnen Hilfe und Beiftand zu Theil werden lafjen. 


44. Aus einem Bericht des D. von Starjchedel an den Landgrafen 
Moritz. Cleve 1609 Juni 15./25. 
Mr. Jülich, Eorrefponden, mit Starſchedel 1809. — Dr. 
Einzug in Cleve. Stimmung ber cleviichen Ritterfhaft und Bürgerſchaft. 


Am 15./25. Juni feien Markgraf Ernft und Pfalzgraf Wolfgang Wil- 
helm in Eleve eingezogen. „Denen ift die ganze Ritterfchaft und ganze Bürger: 
ſchaft diefer Stadt entgegengezogen und habe beiderfeit3 ihre F. &. empfangen, 
mit bejonderer Erfreuung rein in diefe Stadt geführt, danfen Gott dem All— 
mächtigen vor die durh E. F. ©. zwiſchen Ihren %. ©. getroffene Ber: 
gleihung, erflären und erzeigen fich hierneben alfo, daß zu Hoffen, es werde 
an diefem Theil Unterthanen ferner fein Mangel fein. Bon binnen werden 
wir nad) Emmerich, Rees und Wefel und von dannen wieder nach Düffeldorf 
wegen de3 vorjtehenden Landtags verrüden. Der Kaiferliche Geſandte, der 
von Schönberg, befchwere fih, „daß in hochgedachter Fürften Ableinung auf 
die von ihm angejchlagene Citation gejagt wird, daß er diejelbe nächtlicher 
Weile angefchlagen, weil es fich aber in facto alſo verhält, Hat er darzu nicht 
Urſache.“ 


45. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Naſſau an den 
Landgrafen Moritz zu Heſſen. Runkel 1609 Juni 15./25. 
Dir, Nulich. Eorrefpondenz mit Johann v. Nafſau 1000. — Dr. 
Nachrichten vom Niederrhein. Borfchläge in Betreff ber weiteren Mafregeln. 


Des Landgrafen Schreiben vom 11. Mai fei ihm zu Runkel auf feiner 
Reife nach Heidelberg behändigt worden. 


1) Über das Aftenftid vgl. Schaumburg a. DO. ©. 115. 
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Juni 25. 
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Der Raiferl. Commiſſar habe Düffeldorf „desperat gegeben“ und ſich nad 
Jülich verfügt. Daraus ſehe man, daß der Kaiſer zum wmenigften das 
Fürſtenthum Jülich zu egimiren und zu incorporiren unterjtehen möchte. 

Der Graf jchlage vor, daß die fürftlichen Perfonen fi auch nach Eleve 
begäben und dort Poſſeſſion ergriffen. In Düſſeldorf müſſe eine ftarfe 
Garnifon zurüdbleiben. 

Ferner erfordere die Nothdurft, daß die Fürften fich der adligen Häufer 
im Jülichſchen, ſoweit fie freundlich gefinnt feien, verficherten,; der Herr von 
Palandt berichte, daß fein Gefchlecht allein in die zwanzig Haupthäufer habe, 
welche alle den Fürſten offen jtänden; auch die v. Rheidt und von Schwarz 
burg, Quadt und viele andere feien willig. 


46. Aus einem Schreiben des Weſſel Stodhorft in Galcar !) an Georg 
Schutzlich, Paftor in Wefel. (Calcar) 1609 Juni 15./25. 
D. Msc. Dorth. Vol. IIf. 618. — Cop. 
Ausdrud der Freude und des Dankes gegen Gott über die Wendung ber Dinge. 


Weit gegruit in Gheluckſalicheit. Chrwerdige ꝛc. Negſt onfer Dank— 
fagung vor U. 2. Advertiffement jall U. 2. gebeden fin, tom negjten ung tho 
willen ſchriven, wy onſer Heer fy, dat wy gerojt ons hebben to ftellen, dann 
onfen Sefretari brengt Tydong von Eleef, dat een Jaer lang beide de Herren 
jullen herrfchen und regieren. Wat dem fy, willen U. 2. ons doch met dem 
yrſten laeten weten, want wy vorhebbens, toefomende Donderdach Godt ene 
Dankfagung tho doen. Wilt den Herrn met vor uns bidden, dat ſynen jongen 
Wynranck onverftoort mach opgebowet werden. 


47. Aus einem Bericht des D. von Starfchedel an den Landgrafen 
Morik von Heffen. Cleve 1609 Juni 16./26. 
Mr. dulich, Correfp. mit Starſchedel 1609. — Dr. 
Berhandlungen mit den eleviſchen Ständen. Weitere Einzelnheiten über den Ein- 


zug in Düffeldorf. Die Feſtung Jülich. Reife des Kurfürften von Bran- 
benburg. 


Am 16. Juni habe man zu Eleve den Anfang gemacht, mit den clevi- 
jhen Ständen zu traftiren; es jcheine als ob diejelben mehr Brandenburg 
als Pfalz affeftionirt ſeien. 

Ueber den Einzug in Düfjeldorf wolle er noch Folgendes melden. Als 
die Nachricht eingetroffen fei, daß Hoffnung auf Einlaß vorhanden, feien Die 
Fürſten „tapfer und in furia fortgerüdt, darüber fi dann ein Schreden in 
der Stadt erhoben, denn ehe man folches glauben fünnen, feien die Herren 
mit einer anfehnlihen Truppe vor dem Thor gewefen, darüber fich ein Zwie— 
ipalt zwijchen den Näthen, Landftänden und der Bürgerfchaft erhoben, dann 





1) Auf der erften Prov.“Synode der Reformirten vom Cleve am 5. October 1610 
erfcheint Stodhorft als Altefter der Gemeinde Ealcar. S. unten Urk. Nr. 106. Auch ſchon 
im 3.1603 hatte er feine Gemeinde beim Claffen-Eonvent zu Wefel vertreten. Gegentef. 
Bd. II, ©. 237. 
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die Landftände und Räthe fih in Eile davon machen, die Bürger aber haben 1609 
fie nicht aus der Stadt lafjen wollen, indem fie darüber an einander fein, Juni 26. 
fommt die Herrichaft ihnen über den Hals und weil die Bürgerfchaft die 
Oberhand gehabt, haben es die Räthe und Stände weiter nicht wehren können. 

Die fürftliche Wittib hat gleichwohl improbirt, daß man die Thore vor 
hochgedachten Fürften hat zumachen wollen mit Anziehung, es würde ja einer 
unter den Herrn etwas an diefen Landen zu erben haben. 

Der Einzug ift fonften pele mele gangen und die Reuter in einer ganzen 
Truppen breit bei einander, weil die Gaſſen dieſes Orts breit fein, nein ge 
rüdt. Im Schloß haben die Bergifchen vom Adel in ziemlicher ſtarker Anzahl 
aufgewartet. Die Güliſchen haben hernacher vorgeben, die Herren hätten zu 
jehr geeilet, denn fie diefelben innerhalb zweier Tagen wie ſichs gebürt, ein- 
holen wollen; wäre ihnen ſelbſten jchimpflih, daß fie die Herren aljo hätten 
einziehen lafjen, aber das Werf weijet es noch nicht aus. 

Der Hauptmann der Feftung Gülich!) ſoll bei diefem Einzuge in Hofen 
und Wams entrunnen und nah Neuß kommen fein, unterdeß hat er von 
Cöln?) aus gedachte Feftung mit Proviant und Munition verjehen, hoch— 
gedachte beide Fürften haben unterdeß an ihn gejchrieben und ihm befohlen, 
daß er die Feitung vor Ihre F. ©. halten und fonften diefelbe Niemants 
eröffnen ſolle. Seiner Antwort wird io erwartet.“ 

Man Hoffe den Kurfürften von Brandenburg zu bewegen, daß er in 
diefe Lande komme. 


48. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Naffau an den 
Landgrafen Morig von Heſſen. Dillenburg 1609 ca. Juni 28 (vo. T.). 
Mr. Yılih, Eorrefpondenz mit Johann v. Naffau 1609. — Dr. Eigenhändig. 


Militäriſche Mafregeln des Kaifers. Gegenwehr der befigenden Fürften. Borfchläge 
zu den Rüftungen?). 


Der Graf fendet den Bericht des Grafen Wilhelm von Solms, feines ca, Juni 28 
Schwagers, vom 7./17. Juni. Graf Johann habe ferner Nadhricht, daß der (v. *.) 
Kurfürft von Mainz mit all feinem Landvolk angeblih wider die Herrſchaft 
Wiesbaden im Anzug fei; die Nachricht fei falſch, fie fomıme aber daher, daß der 
Raijerl. Commiffar, der von Schönberg, im ganzen Stift Mainz werben laſſe. 

Man müſſe von Seiten Brandenburgs und Neuburgs Vorficht gebrauchen und 
bei Zeiten Vorkehrungen treffen. Er halte es für richtig, daß (wie man fage) 
das Volk für den Kaifer angeworben werde. 

Der Landgraf möge Brandenburg und Neuburg Nachricht geben. „Es 
fönnten ſich uf ſolchen doch vermuthlichen Fall beide Ihre ©. etlicher wohl- 


1) Es ift der Marſchall Raufhenberg gemeint. 

2) Daß bie Gegenparlei ihren Hauptfig in Köln batte, gebt aus zahlreichen Stellen 
ber Alten bervor. 

3) Am 20. Juni antwortet der Landgraf d. d. Caſſel, daß er, falls die Schönberg- 
hen Rüftungen Fortgang nähmen, fi im feine Befigungen am Rhein ebenfalls mit 
milttärijcher Begleitung begeben und bort mit dem Grafen Johann u. U. weitere Beſchlüſſe 
fafien wolle. Es jet nöthig, daß man zufammenrüde. 

Keller, die Gegenreformation 3. 9 
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gefinnter Landftände und Ritterſchaft, wie auch etliches Landvolks derjelben 


ca. Juni 28 Rande gebrauchen. Dan künne als der Fürften Bededung in der Eile heim- 


(o. X.) 


Juni 30. 


lich etliche Hundert Pferde und Taufend zu Fuß aufbringen, welde dort 
ohne Zweifel Volontairs fein würden, da es ihnen zum Beßten gereicht.“ 

Sobald die Kaiferlihen in das Bergiſche und Märkifche eingerüdt feien, 
folle Heffen und die Nahbarn die Thür Hinter ihnen jchließen und tapfer 
darauf Hopfen laſſen. 

Der Graf fürchte, das geworbene Kriegsvolf könne in Eile den Rhein 
hinunter fahren, etwa bis Köln und dann zu Lande gehen. Auf folden Fall 
müßten die Fürften bedacht fein. 


49. Schreiben des Landgrafen Mori von Heffen an den Grafen 

Johann von Nafjau. Caſſel 1609 Juni 20./30. 

Berl. Bibl. Mac. bor. fol. 852. — Dr. Cigenhändig!). 

Das Dortmunder Ablommen und feine Wirkungen. Die kaiferlihen Commiſſare 
und ihre Werbungen. Beftellung eines Direftoriums und Organifirung ber 
Gegenwehr. Meinungsverfchiedenbeit zwiichen den befitenden Fürften. Zu- 
ſammenkunft mit Johann v. Naffau. Ratifilation des Dortmundiſchen Ber: 
trags durch Iohann Sigismund. 


Unjern günftigen Gruß ze. Ew. 2. beide Schreiben, das erjte sub dato 
Siegen den 10. Juni, das andere de dato Dillenberg, darinnen fie uns 
communiciren, was fie mit dem Balant auf die Preußifhen und Gülifchen 
Sachen discurrirt, im leßten aber, was fich des Kaiferl. Commiſſarien Schön- 
berger3 forhabender verdechter Werbung halber im Maintziſchen Ehurfürften- 
thumb vor Bericht? einfommen und was hierüber E. L. Gedanfen jeind 
uns unterfchiet woll eingeliefert, haben diefelbigen mit Fleis durchlefen, aud) 
mit Beantwortung darumb eingehalten, daß wir gerne E. 2. etwas Gewiſſes 
und Berfichertes von denen, fo inmitteljt zu Düfjeldorf vorgelaufen, zufenden 
möchten. Bedanken uns freundgünftig der überfchidten Communifation, über: 
jenden Em. 2. byfommend, was uns unfer daniden gelafjen Prefident Star- 
ichedel von Düfjeldorf und Eleve auf gejtern Abends überjendet, daraus kürzlich 
fo viel zu vernehmen, es madjiniren gleich die Päpftler und Spagniolifirten, was 
fie wollen, daß nichtftoweniger unjere von Gott verliehene Dortmundiſche Hand: 
fung jhe lenger je mehr Effekt erreichen thut, davor feiner Allmacht zu danfen. 

Und lafjen wir uns allen Umbftänden nach ferners hierbei bedünken, daß 
man entlich mit etlichen wenigen, übel affektionirten Räthen und dem einzigen 
Lande von Gülih zu handlen befommen werde. Dermwegen bei Zeiten darauf 
gedacht fein will, wie man entlich, wenn man der übrigen Lande alle ver- 
ſichert, auch diejes, faft das beßte und herrlichfte, nicht dahinten laſſe oder 
durch Verſäumniß etwan von den..... 2) der Herrn Intereſſenten ab- 
gezwaigt werde. Soviel aber die Schönbergifhe Werbung belangt, iſt uns 
außerhalb Ew. 2. Berichts deiwegen noch nicht? einfommen, wollen noch zur 
Beit vor ein Geſchrei halten, e8 wäre dann daf der neulich den Rhein herab: 

1) Der Brief ift, weil eigenhändig, genau im ber Nechtfchreibung bes Originals 
wiebergegeben. 2) Unleſerliches Wort. 
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fommen Subjtitut, der von Zollern, diefelbig vorgehen laſſen. Wir wollen 1609 
deswegen fleißige Kundſchaft ausmachen, auch die Unfrigen auf alle Nothfäl Juni 30. 
und fonderlid, da es zu Durchzügen, es jeie zu Waſſer oder Lant, Mufter- 
plägen und Einlagerungen gerathen follte, fertig und gefaßt Halten, mit 
freuntgünftiger Bitt, Em. 2. mit den ihrigen und dero zugewanten in gleid- 
mäßiger guter Preparation continuiren, auch dieſes Punkten halben, was 
ferrerd vorlaufen möchte, zeitlichen avifiren. Seint wir des Erbietens, auf 
vorher gehende Communication und vertrauliche Nejolvirung was man her: 
wegen vornehmen wolle, uns in einem und andern, fo befchloffen werden 
müßte, getreues, ungefpartes Fleißes zu erweifen, Halten wol darvor, man 
jei auf ein folchen Val woll befugt, dergleichen ganz unnötige, weit ausjehende 
Werbung zu hindern und nad Vermögen aljo gethanes verdadtes Feuer beſſer 
bei Zeiten zu lejchen al8 das es zu Flammen ausfchlagen und nicht allein 
die Güliſche Lande, fondern auch uns benachbarte felbften zu verzehren an- 
gefangen. E3 fünnen E. 2. auch in igiger Anweſenheit zu Heidelberd unfchwer 
vermerden, was man auf diefen Fall by feiner Ehurf. 2. vor Rath und Tath 
al3 nechitbenachbartem zu gewarten haben werden und will unſers Ermeſſens 
auch in diefer Sad und da man zum Werd fchreiten folte, eines gewiſſen 
Direktoris!) oder Haupt3 von nöten fein, deme von allerfeit3 Benachbarten 
die auf die Landsrettung beftellte Soldaten zu rechter Zeit angewiefen und 
die nottürftige Erpenje unfühlbarlih und zugleich mit überreicht werden fünnen. 
Wir wollen audh die Herren Intereſſenten ehifte Stundt diefer vorlaufenden 
Werbung halber in Vertrauen berichten und daß IJ. LL. dero Sad wol 
in Acht nehmen, freuntlich erinneren, nicht zweifelnd, fie auf alle Notfälle 
dahin verdacht fein werden, daß fie in hune eventum mit der Gegenwehr 
aud) gefaßt fein mögen. Eh würt uns gleihwohl bißnoch von JI. beiderjeits 
LL. noch fein Sambtberiht zugeſchickt, Haben fonft unterfchietlich jeder Fürſt 
einmal an uns gejchrieben, welche wir auch beantwort, wie E. 2. sub litt. C. 
u. D. E. F.?) zu jehen, vernehmen äußerlih, daß unjer Prefident fajt das 
beft und meift in consilio verrichten muß und Mühe genugjam hat, die noch 
immer fich ereugende Diffidenz zwijchen beiden Herrn zu ftopfen cum tamen 
in hac rerum mole summopere necessaria esset, ut corporum ita et ani- 
morum, consiliorum ac virium arctissima conjunctio, welches der liebe Gott 
dermalein3 verleihen wolle. 

Wan fonften die angedeute Schönbergfhe Werbung noch fortgengig jein 
jolte, weren wir ganz refolvirt, und mit 1 Hundert Pferden oder etlich in 
unfere Herrihaft Epftein oder gar in die Nidergrafihaft Cagenelnbogen zu 
begeben, allda wir nicht allein der Gegenanftellung halber, ſondern aud 
E. 2. und andere Benadhbarten deſto ehe (?) in der Perſon zu beſprechen 
beſſere Gelegenheit al3 von hieraus Haben kunten, fintemal in folden Fällen 
fih mit Schreiben aufzuhalten nicht dienen (?) will, fondern nöthig fein will 
perjönlih zufammenzurüden und nah genommener guter Rejolution feine 


1) Die Frage des Direltors oder Direftoriums befchäftigte alsbald bie betbeiligten 
Fürften jehr lebhaft. Man dachte am Johann von Nafjau, jpäter warb mit Chriftian von 
Anhalt verhandelt, der anfangs große Bebenten hatte. 

2) Die Anlagen finden fich beute nicht mehr bei dem Briefe des Landgrafen. 
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Zeit zu verlieren. Sehen gar gerne, das €. 2. auch zurüdeilen und möchten 
gerne bei Zeiten der Zurüdkunft Bericht haben, damit wir im Fall es nöthig, 
derjelben unter Augen ziehen und zu Gewinnung der Beit von allerhand, jo 
inmittelft fich zugetragen und ferner berichtäweis einfommen, uns perjönlich 
interejjiren möchte. 

Wir kunnen auch letzlich E. L. nicht verhalten, das wir dieje Stunde 
noch nicht wiffen, oft des Ehurf. zu Brandenburg 2. von der Dortmundijchen 
Handlung dur dero Herrn Bruder referirt und dero hochnötige Ratification 
ausbracht ſei oder nicht, fintemal uns nicht allein deswegen im geringjten 
nichts communicirt, noch auch einige (?) Brandenburgiihe Poſt auf Berlin 
oder Preußen gericht die Zeit über wir alhier angelangt, nicht durchkommen, 
fondern auch unangefehen wir unterjchietlich bei den Brandenburgijchen durch 
unjern Präfidenten nachforſchen lafien, ob wir in der Berfon den Herrn Chur: 
fürften von der Sachen berichten, zu Ratifitation disponiren und derojelben 
unſers Erachtens ganz nötige perjönliche Gegenwart procuriren folten, hierauf 
bis in dieſe Stundt feine Antwort im geringjten erlangt, dahero wir mit 
wenig jorgen, oft villeicht die Brandeburgifche in der Sache nicht zu eilen 
und vihlmehr die vier Monat alfo vergeblich hinfchleihen zu laſſen, gejinnet jein 
mögen. Und weil wir in diefem Punkt betreten, wollen wir nochmals durd) 
unfern Präſidenten fleißig hierumb anhalten lafjen und nad eingenommener 
Rejolution fothane Reiß in die Mark Brandenburg willig auf uns nehmen. 

Welches alles wir E. 2. beides zu Beantwortung dero eingejchidten 
Schreiben als auch zu vernerer Nachrichtung in Erofnung dero Bedenken 
darumb wir freundgünftig gebeten haben wollen, nicht verhalten mögen. Wir 
bleiben dero zu Erzeigung Freundſchaft und günftigen Willen jederzeit geneigt. 
Datum Cafjel x. 


50. Schreiben des Grafen Johann v. Nafjau an den Landgrafen 

Morik von Heffen. Heidelberg 1609 Juni 22./Iuli 2.'). 

Mr. Yülid), Eorrefp, mit Joh. v. Naffau 1609. — Or. Eigenhänbig. 

Bericht über die Stimmung in Heidelberg. Die Werbung des franzöfifhen Ge- 
fandten. Zweifel, ob Neuburg ben Dortmunder Vertrag halten werde Die 
Intervention von Frankreih, England, Dänemark und den Staaten bebufs 
Handhabung der Verträge. Anmefenbeit eines heſſ. Rathes in Düffeldorf. Reife 
des Landgrafen nah Berlin. Beſorgniß, dab Neuburg den Erzherzog Albrecht 
zu ben bevorftebenden Ausgleichs-Verhaudlungen zuzuziehen wünſche. 


Durchleuchtiger ꝛc. Worgeftriges Tags bin ich alhie glüdlichen angelangt 
und meinem g. 9. dem Churfürften, Gott Lob, in ziemlihen Zuftand gefun- 
den. Ich hab geitriges Tags nad) gehaltener Morgen Predigt in J. Churf. 
und etlicher geheimer Räthe Gegenwart gnedigfte Audienz gehabt und meine 
Werbung, E. ©. mir mitgegebenen Inſtruktion gemeß ufs beſte möglich ver- 





1) Ein Auszug des Schreibens findet\fich bei M. Ritter, die Union und Heinrich IV. 
1607—1609 (Briefe u. Alten zur Gefch. des breißigjährigen Kriegs Bb. II) Münden 1874 
©. 283. Bei der Wichtigkeit des Briefs ſchien es wünſchenswerth, daß ber volle Inhalt 
belannt werde. 
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richtet, auch aljobalt in genere eine wilfarige Verantwort uf alle Punkte 
neben einem anfehnlichen Erbieten und Dankjagung für die Salutationes mie 
bräudlid, befommen. 

Und hab ih an Allem nit anders fpuren können, dann daß meine Wer- 
bung und Ankunft, infonderheit aber E. G. Verrichtung in diefer Sache ganz 
angenehm gewejen und alles wohl à propos fommen, in Anfehung Briefzeiger 
Monfieur Bongard, Königliher Gefandter, welcher der Gülichſchen Sad 
halber und uf fonderlichs fleißiges Anhalten des von Neuburg, wie ichs dafür 
halte, anhero fommen, bis zu meiner Ankunft mit feiner Abfertigung ufge- 
halten worden, jo ift man auch bis negften Mittwochen Herzog Hanfen von 
Zweibrüden alhie neben aller Notturft feiner Sachen gemwertig, daß ich alfo 
hoffe, kurze Expedition, wills Gott, zu erlangen und €. ©. ufs ehift gründ— 
fi davon zu berichten. Monſieur Bongarfii Werbung foll alhie gewejen 
fein, daß fein König feine Partei begehre zu verhindern oder fein Jus zu 
disputiren, jondern vielmehr ihnen die Hand zu bieten; da aber ihre K. M. 
jehen jfollte, daß die Parteien allzulang und fahrleffig, wie in der Stras- 
burgiihen Handlung gefchehen, mit der Sachen umbgehen und die Lande in 
andere Hände dadurch als DOfterifche oder Burgundifche gerathen follten, weren 
diejelbe wegen dero Intereſſe und der Situation halber der Landen nit ge 
meint ftill zu ſitzen und derofelben zu praejudieio zuzuſehen, jondern wollten 
uf ſolchen unverhofften Fall uf Mittel und Wege bedacht fein, wie fie jelbften 
fi der obg. Lande mechtigen könnten. 

Neben beme jollte der Gefandte ſich alhie allerhants Bericht? dieſer 
Saden halben wie auch Raths erholen, ob er vollents in die Mard zum 
Ehurfürften ziehen jollte oder nit, oder was er der Sachen zum Beßten thun 
fönnte, hette er Befelh von feinem König, demfelben fleißig nachzufegen. Ich 
hab uf Begehren gemeltes Gejandten demjelben allerhand general Bericht ge: 
than und weil er für einen guten PBatrioten gehalten wird, ift für gut ange 
jehen, daß man ihme fast nichts verhelen follte, derwegen er auch noch heut 
alhie ufgehalten worden, damit denjelben die Geheimen Räth deſto befjer be- 
richten und informiren möchten, wiewol Monfteur Bredenrodius, welcher al- 
hier zur Stell, der Meinung, daß es gantz gefehrlih, wie E. ©. dann wiffen, 
daß er Frankreich wegen der Religion und Liga nicht wohl trauet. 

Es wirt darfur gehalten, daß Neuburg ſchwerlich werd bei dem Interim 
bleiben oder doch zum weinigften bei Anfang der gütlichen oder rechtlichen 
Handlung den Umbjtenden nad abjpringen oder auch, daß die evangelifchen 
Ehur- und Fürften nicht gerne würden unterjtehen, den Spruch hierinnen zu 
thun, oder da folches jchon gejchehe, dörfte einer oder der andere Theil um- 
angejehen hoher Verpflichtung zurüd fallen und nicht pariren, wie dann auch 
deswegen zu Dortmund etlich mal auch Mention gefchehen und man jedesmal 
des Schulteifen, wie man es nennet, oder Handhabung halber in Mangel ge- 
ftanden und läßt man fich derwegen bedünfen, daß es der Sachen nit unthun- 
fih fein folte, wann von Brandenburgs Seiten, doch unvermerkt Neuburgs, 
die Sachen dahin fünnten underbauet werden, daß der König aus Engeland 
und Dennemard neben den Herrn Staten und Frankreich fi ultro offerirt 
hetten wegen ihres Intereſſe der fünftigen Handlung durch ihre anjehnliche 
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Gejandten neben den evangelifchen Ehur- und Fürften beizumohnen, welches 
dann nit allein bei menniglichen aus- und inlendifhen ein groß Anfehen der 
Saden geben würde, fondern gemelte Botentaten hetten fich auch zu ercleren, 
was uf ſolchem Tage verabjchiedet würde, daß fie ſolches wollten helfen hand— 
haben und aljo auch die Zandftende und den rechten Erben vertreden, wie 
dann folches auch bei letzt gepflogener niederländischer Friedend-Traftation in 
gute Acht genommen worden und feme hierdurch etlichermaßen der Unglimpf 
ſowol bei 3. Kaif. Maj. al3 andern von den evangelifchen Stenden. Und 
weil Neuburg fein jus in optima forma bei Frankreich vorlengjt deducirt und 
denjelben faft ingenomen, al3 hette ſich Brandenburg gleichfals folder Mittel 
uf ehift bei gedachten König und Herrn Staten informationsweis zu gebrau- 
hen. Inmittelſt jollte auch von noten fein, daß fembtliche obged. Votentaten 
an die Intereffirten wie auch Räthe und Landftände gejchrieben hetten, daß 
in Allem dem Dortmundifchen Abſchied, davon jie weren berichtet worden, 
ein Genügen geſchehe und nichts Neues attendirt werden möchte, noch fich 
von einem oder dem Andern abjchreden oder wendig machen ließen. 

E3 wird auch aldie darfur gehalten, da die gutlihe Handlung fünnte 
anticipirt werben, daß folches in viel Wege vortreglid und dem Abſchied nit 
zuwider, wie dann auch, daß die Handlung wegen der Landjtende, welche in 
allwege in loco fein müßten, entweder im Lande al3 zu Wefel oder in ber 
Nehe ald Dortmund müßten notwendig tractirt werden; jo müßten auch 
jolher Handlung die Prinzipal als Churfürft Brandenburg und der alte Fürft 
von Neuburg perfonlich beimohnen, damit aljo jchleunig und mit Reputation 
die Sad ihr Endihaft gewinnen möge und alles Brocraftiniren abgejchnitten 
werde. 

Hierneben will ferner meines geringfügigen Ermeſſens nah ein hohe 
Notdurft fein, daß der von Starjchedel oder fonften Jemands qualificirtes 
als Monfieur Burd oder Malsperger jtetig in loco wegen täglicher vorfallen- 
der nnverjehener Verhinderung, wie ſchwer es auch E. ©. fallen möge ſich 
bei den Herrn und ihren Dienern, denjelben mit gutem Rath beizufpringen 


‚und einig zu erhalten, finden ließen. Dann weil Herrn und Räthe faft des 


mehren Theil noch ſehr jung, will e8 Mühe haben, daß fie die 3 oder 
4 Monat werden fi in Allem wie nöthig moderiren können und kann man 
bisweilen zeitlich einem großen Unheil vorfommen, welches über Lande fidh 
nit will thun laffen, zu gefchweigen, daß Hoch nöthig, daß E. ©. fait augen: 
blidlih allen gründlichen Bericht von Allem haben möge, welches keineswegs 
ohne dies Mittel gefchehen kann. 

So ftünde auch zu bedenken, ob es nit ein Nothdurft, weil Brandenburg 
mit Leuten in der Mard übel verjehen und vielleicht den wolgemeinten ob» 
gedachten Vorſchlag mit Zuzug der ausländiihen Potentaten nicht genugſam 
einnehmen oder allerhand Bedenkens in denjelben haben möchten, daß €. ©. 
fih eine Reife jelbiten in die Mard zu thun getröftet und Ihre Churf. D. 
zu demjenigen disponiret hetten, welches vielleicht fein anderer Mann thun 
fann und gleihwol zu Ihrer Churf. D. und dem gemeinen Behten gereichen 
würde. Dann Alles negft Gott in diefer Sahen an dem Prinzipal felbjten 
will gelegen fein, bei weldem E. &. mehr Credit als alle anderen haben, 
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aud ohne Zweifel derofelben guten Rath folgen wird. Dann €. ©. als der 
Berftendige leichtlich zu ermeflen, daß den Austrag belangend, die auslän- 
diiche Potentaten ſchwerlich werden zu demfelben zu gebrauchen fein, unan- 
gejehen man ohne das denfelben wegen vielen erheblichen Urfachen nicht rath- 
jam findet, fondern fi allein in der gütlichen Handlung werden amployiren 
müfjen, doch daß fie zuvor fundamentaliter jeder PBartheien Rechtens genug- 
jamb informirt feien, welches dann J. Kaiſ. Maj. diefelbe ald zum Theil 
Verwandte und Nahbaurn nicht wird verdenfen oder verhindern fünnen, finte- 
mal dieſes nur eine nterpofition wäre, aber gleihwoll alſo geichaffen, daß 
verhoffentlih man zu einem beftendigen fchleunigen Schluß der Hauptſach 
fommen möge. 

Derwegen bitt ich ganz bdienftlih und fleißig, E. &. wollen mid in 
Ungutem nit verdenten, daß ich diefen einfältigen Vorſchlag thun und dero- 
jelben eine folhe große Mühe, Reife und Uncoften zumuthen darf. Ich 
zweifle nicht, der Almechtige werde E. ©. Reife und Mühe wie bisanhero 
augenſcheinlich gejchehen, jegnen und derofelben dabei die Gelegenheit geben, 
daß fie bei Sahfen und Brandenburg das Union-Werk werden zugleich under- 
bauen helfen können, welches dann endlich negſt Gott das Fundament diefer 
und aller anderen beſchwerlichen Sachen, welche fich ftündlich zutragen konnen, 
wird fein müffen, alias vana sine viribus ira est. Welches dann E. ©. 
ganz vernünftig zu Dortmund etlih mal angezogen. 

Es ift alhie an mich begehret worden, ob ich zumegen bringen könnte, 
baß fie der Juristen zu Marpurg Bedenken, das Brandenburgifh und Neu- 
burgiih Recht belangend, überfommen möchten. Sie feind auch alhie der 
Meinung, Brandenburg jei am beiten fundiret. Stelle es aljo zu €. ©. 
gnedigem Gefallen, was fie deswegen anordnen wollen. Es würde allewege 
zu Beforderung der Sachen dienen und fann E. ©. ich verfichern, daß mein 
g. H. alhie bishero in diefer Sachen nichts an fih hat erwinden laſſen, fon- 
dern was derjelben zum Behten gereihen möge hin und wieder fleißig under: 
bauet und derojelben zu helfen ganz affeftionirt und rejolvirt feind, auch 
€. ©. albereit3 gefchehene Arbeit und gelegtes Fundament zum hoheſten 
rühmen. 

Schlieslich g. H. da obgemelte Potentaten wie zu hoffen zu diefer Schickung 
zu bewegen, ftünde zu bedenken, wie man füglich bei Frankreich zu wegen 
bringen möchte, damit defjelben Gefandte im Hagen, Janin !), alsdann nicht 
geihidt würde, jondern womöglich Bongarfius oder fonften ein guter Patriot. 
Item da Neuburg follte, wie zu fürdten, den Erzherzogen Albertum auch 
zu der Sachen ziehen wollen, ob und wie man folches Hintertreiben wolle 
und könne, in Anſehung folche Leut, welche der Evangelifchen Beßtes nit 
gerne jehen, mehr böfes als gutes bei folder Handlung thun würden und 
werben. 

€. ©. jolhem allem aud ohne mein einfeltige8 Erinneren dero von 
Gott hohem begabtem Berftande nach bei Zeiten nachzudenken und zu reme- 
diiren wiffen, wie dann auch in Wahrheit, weil es eine fo wichtige Sache 


1) Es ift der franzöftiche Gefandte Jeannin gemeint. 
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1609 ift, folhem fleißig nachzufinnen und obzuliegen jedem evangelifhen Stande 

Juli 2. Hillig gebürt und jonderlich denen, welche bis anhero gang rühmlich und nicht 
fonder großen Nutzen das gemeine Behte ſich haben angelegen fein Laffen. 
€. ©. hiermit ꝛc. 


51. Aus einem Bericht des DO. von Starfchedel an den Landgrafen 
Morik von Heſſen. Düfjeldorf 1609 Juni 25./Zuli 5. 
Mr. Yülid), Correſpondenz mit Starfchedel 1609. — Dr. 


Mafregeln ber „Bapiften” um bie Erfolge der evangeliihen Fürften rüdgängig zu 
machen. 


Juli 5. Die beiden Fürften feien von Eleve auf Emmerich, Rees, Wefel und 
Duisburg gerüdt, wo fie mit fliegenden Fahnen und großem Frohlocken der 
ganzen Bürgerfchaft eingeholt, an jedem Ort ftattlih traftirt, ausquittirt und 
wiederum von dannen durch den meilten Theil der Bürgerfchaft in ihrem 
beiten Gewehr find begleitet worden. 

Bejonders in Wefel habe man den von Heflen getroffenen Dortmunder 
Vergleich hoch gerühmt. 

Als man zu Duisburg gewejen, fei die Nachricht eingetroffen, daß 
das wälſche Kriegsvolk auf bewaffneten Schiffen von Düffeldorf angelommen 
ſei. Da die jülihjchen Stände den Düffeldorfer Bürgern hart gedroht, es 
werde an ihnen gerodhen werden, daß fie die Fürſten zuerft hätten ein- 
gelafien, fo feien die Fürſten fofort in der Nacht nah Düffeldorf zurüdge- 
kehrt; inzwifchen habe fih das Kriegsvolk nach Kaiſerswerth zurüdgezogen; 
„ed ift aber die ganze Nacht der Glodenjchlag gangen und haben fich die 
bergifhen Bauern verfammlet, damit fie das Kriegsvolk auf der andern Seite 
des Rheinſtroms hielten.” 

Zu Düffeldorf feien die zurüdtehrenden Fürften mit ftattlihem Schießen 
empfangen worden. 

Die in Düffeldorf zurüdgelaffenen Grafen hätten den Auftrag gehabt, 
den Kaiſerlichen Gefandten, den Grafen von Zollern nicht in die Stadt zu 
laffen. Dies fei dem Grafen mitgetheilt worden. Auf des Grafen von 
Bollern Nahriht, daß er am 3. Juli nah Düffeldorf kommen wolle, 
hätten die Fürſten ihm Gejandte entgegengeihidt, um ihn abzuhalten, da 
Zollern diefe verfehlt, jo fei er am Abend am Thor erfchienen. Dort habe 
man ihn nicht ftehen Laffen wollen und in der Stadt (nicht aber im Schloß) 
einlogirt. 

Darüber habe Zollern fih am 4. Juli bei den Ständen heftig bejchwert 
und von ihnen begehrt, daß fie jich zu ihm fchlagen und in das Schloß ge- 
leiten follten, welches ihm aber die Stände abgejchlagen. 

Durch Vermittlung des jülichichen und bergifhen Marſchalls habe er 
die Stände zufammen fommen lafjen und ihnen proponirt, daß fie fich nicht 
an die Intereſſenten, fondern an ben Kaifer halten follten; auch habe er im 
Namen des Kaiſers die alten Räthe confirmirt. 

a. Die Bapiften hätten den Erzherzog Albrecht veranlaßt, ziemlich hoch— 
ill gge Schreiben an den Markgrafen und die Stände zu jenden. 
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Im Land zu Eleve feien die vornehmften Gubernatores der Staaten zu 
ben Intereſſenten geftoßen. 

Am 3. Juli fei zu Düffeldorf der Landtag mit einer Propofition der 
Intereffenten eröffnet worden, am 4. Juli der Landtag von Eleve-Marf in 
Duisburg desgleihen, und zwar durch den Grafen von Solms. 

Die Fürjten würden jelbjt nad Duisburg gereift fein, da aber die Sol- 
daten zu Düfjeldorf immer noch in ihren alten Pflichten ftänden, fo fei die 
Entfernung der Fürjten nicht rathſam gewejen. 

Die Stände feien durch den Kaiferlihen Gejandten perturbirt; alle Be 
rathſchlagung fei aufgefchoben. Der Kaif. Kommifjar fertige einen Courier 
nah dem andern ab und feiere nicht. 

E3 werben den ntereffenten von unterfchieblichen Seiten Kriegsvolf in 
großer Zahl angeboten. Das mwälfche Kriegsvolf halte fih, um einen Drud 
auf die Stände auszuüben, nod in der Nähe. 

Erzherzog Albert habe einen Geſandten in Düffeldorf. Der Kaiferl. 
Kommifjar wolle fi auch nah Duisburg begeben '). 


Eigenhändige Nachſchrift. 

Der Stiefbruder de3 engliichen Gejandten zu Venedig habe dem Star- 
ichedel berichtet, daß jein König den zu Dortmund getroffenen Vergleich hoch 
gerühmt habe. Kapitän Wiedemerder fei aus Franfreih mit guten Nach— 
richten zurüdgefehrt. Dies ſei den Fürften und der ganzen Sade wohl zu 
ftatten gelommen; denn die Stände hätten fi vor dem Erzherzog Albert 
gefürchtet ; nunmehr aber jchöpften fie wieder ein Herz. 

Der Dortmunder Bergleih Habe die Papiften gar beftürzt gemacht und 
überrafht; gleihmwohl denfe man durch den Kaiſer und den Erzherzog Albert 
die Sache aufzuhalten. 


52. Aus einem Mandat des Kaiferd Rudolf an den Markgrafen 
Ernſt und den Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 9. Prag 1609 Juli 7. 
Mr. Jülich, Eorrefpondenz mit Starfchebel 1609. — Abf. 
Nichtigerllärung aller zu Dortmund getroffenen Abmahungen. 


Hans Reihard v. Schönberg, der Kaiferl. Commiffar, habe den am 
10. Zuni erfolgten Abſchluß des Dortmunder Vertrags berichtet. 

„Wann aber folches nicht allein unfern rechtmäßigen Verordnungen und 
D. 8. gebürlih infinuirten mandatis et eitationibus ftrad3 zuwider, ſondern 
auch den andern ntereffirten zu untiderbringlihem Nachtheil gereicht und 
hieraus nichts gewifferd dann der Güliſchen Landen äußerfte Gefahr und 


1) Über die Verhandlungen des Landtags f. Briefe u. Alten zur Gefchichte des Großen 
Kurfürften. Bb. V (1869) ©. 42. 

2) Durch befonderen Herold warb dies Mandat Ende Juli und Anfang Auguft in 
den Städten u. auf dem Lande verkündet. — Ein Abbrud findet fih in: Rerum ad con- 
troversiam Juliacensem spectantium fasciculus ete. Gebrudt im I. 1610 Nr. 6. (Umiv.- 
Bibl. Bonn.) 
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Schaden wie auch den Benachbarten allerlei Weitläuftigkeiten, Unruhe und 
Berrüttung gemeinen frieblihen Weſens zu gewarten, hierumb, fo gereicht 
uns jolches von D. L. nicht unbillig zu fonderem Mißfallen, feind auch alles 
das, was alfo widerrechtlich zwifchen E. 2. traftirt und gefchloffen oder in 
andere Wege de facto vorgenommen und unverantwortliher Weife attentirt 
worden, zu caffiren, zu annuliren und als ohne das an fich felbft null und 
nichtig ufzuheben verurfaht. Inmaßen wir dann von Röm. Kaiſ. Majeftät 
alles dafjelbe hiemit cafjiren, annuliren, null, nichtig und kraftlos erklären 
und befehlen D. 2. darauf bei Straf umferer ihr albereit infinuirten und 
font öffentlichen Ediftsweis angejchlagenen mandatis einverleibten Strafen 
hiemit ernftlih und wollen, daß fie ihrestheild von folcher vermeinten Ber- 
gleihung alfobald abftehe!), alles in vorigen Stand reftituire und fee, darinnen 
e3 bis ein anders rechtlich Weſens erkennt und angeordnet worden verpleiben 
lafje und uns als regirendem römischen Kaiſer und ob diejer Land und Lehen 
Herrn an dem und daſelbſt (?) zuftänden rechtlichen Erkants nicht vorgreiffe, 
alles als lieb ihr ift, obgemelte Straf zu vermeiden. Datum ꝛc.“ 


33. Aus einem Berichte des Markgrafen Ernſt an den Kurfürjten 
Zohann Sigismund. Düfjeldorf 1609 Juli 9. 


Nitter, Briefe und Alten II, S. 200. 


Entgegennahme des Handgelübdes der Nitterfchaft, der Räthe und ber 
Stadt Eleve jowie der übrigen clevifchen Städte feitens der Fürften. 

Graf Johann Georg von Zollern habe den Sonderverfammlungen der 
Stände von Fülih zu Hambach und von Berg zu Mülheim eine Propofi- 
tion vorgetragen, in der er fih eine Kaiſerliche Kommiſſion beilege, auch 
alle Alte der Fürften caffire und das Direktorium der Regierung in des 
Kaiferd Namen übernehme. Die Fürften hätten geantwortet, jeit dem Ber: 
gleich fei die Beſitzfrage nicht mehr offen und fobald der Kaiſer den Vergleich 
erfahre, werde er die Kommiffion rüdgängig machen; Zollern möge nicht nad) 
Düfjeldorf kommen. Zollern fei dennoch gefommen und der Pfalzgraf habe 
feine Einlafjung durchgeſetzt. 

Die Fürften Hätten eine Nefutation der Kaiſerlichen Citation befannt 
machen lafjen. 

Erzherzog Albrecht habe Schreiben an die Fürften, die Stände und etliche 
Privatperjonen gefandt?);, man habe fie dem König von Frankreich und dem 
Prinzen Morit jofort mitgetheilt. 

Forderungen, die die Fürften den am 2. Juli zu Düffeldorf zufammen- 
getretenen Ständen vorgetragen hätten?). Streit zwifhen dem Hof- und 
Erbmarſchall über das Direltorium des Landtags; Sinken des Anfehens der 
alten Räthe. 


1) Ein gleiches Schreiben erging unter demfelben Tag an die jülichſchen Räthe und 
Landſtände. Rerum etc. fasciculus Nr. 7. 

2) Bgl. oben das Altenftüd vom 22. Juni 1609. 

3) Die Propofition f. im Auszug bei Meteren (Ausg. v. 1640) III, ©. 220. Bol. 
unten bie Urkunde vom 18. Juli Nr. 58. 
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Joh. dv. Ketteler werde dem Kurfürften über des Pfalzgrafen Umtriebe 
Bericht erjtatten. Ohne den Vergleich wäre der Markgraf „unzweifenlich aus 
dem Lande mit Schimpf und Spott auögewiefen worden“. Die Kaiferlichen 
und Papiſten würfen auf Setteler die ganze Schuld; er habe die Fürften ins 
Land gebradt und ihre Pläne vernichtet. 


54. Aus dem Protokoll einer Berhandlung zwifchen dem Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm u. Markgraf Ernft einerfeits und dem Magiftrat 
der Stadt Wefel andererſeits. Geſch. Wejel 1609 Juli 1./10. 

Ardiv der evangel. Gemeinde in Weſel. Gefach 6 Nr. 4. — Abf. 
Zufage ber freien Religioneübung. 


„Haben die Fürftliche Perſonen einen ganzen Rath zu fich in der Herberg 
fordern laſſen, dafelbft in der hindern Cammer der Herr Pfalzgraf furgetragen, 
Ihre 35. GG. machten feinen Zweifel, e8 wäre menniglichen allhie aus 
den Betenten und fonjten fundig, daß zwijchen ihren Herrn Chur: und Fürft- 
lihen Prinzipalen Streit über Succeffion diefer Landen entſtanden.“ 

Weil die Fürften ermeffen könnten, daß darüber Betrübniß im Lande 
entftehen könne, hätten fie aus guter Affektion fich entfchloffen, für einen 
Mann zu ftehen kraft des zu Dortmund aufgerichteten Vertrags. „Wann dann 
I. 5%. GG. nunmehr den Einzug alhie genomen und dabei die Verfprechung 
gethan, alles in Regiments, Juſtizi- und Politiſchen Sachen alfo anzuitellen, 
daß es diefen Landen und femptlichen Unterthanen zum Beßten und zu Aus— 
breitung feines heiligen Wort3 und Gottlihen Ehren reichen fol, und ſich 
dann gepüren wolle, daß bei Antrettung diefer neuen Regierung J. 3%. GG. 
fih gnädig verfehen, man werde fein Bedenken haben, diejelbe mit einem 
Handſchlag zu verfichern, daß man fi einig und allein bei J. FF. GG. 
in Namen ihrer Prinzipalen den rechten Succefforen aus ihnen Beiden zum 
Beiten halten und feinem Tertium abmittirend wolle. 

Dagegen wollten Ihre 3%. GG. in Namen ihrer Herrn Prinzipalen ver: 
ſprochen haben, diefe Gemeine in landfürftlihen Schuß wie ſichs gepüret zu 
nehmen, fie bei der freien Übung ihrer Chriftfichen Religion zu handhaben 
und ihre Privilegia, Ordnungen und alte lobliche Gewohnheiten neben andern 
Begnadungen, Brief und Siegel zu beftettigen und zu confirmiren.“ 

Darauf Ihre Erfamen ein wenig Abtritts genommen und folgends in 
dieſe Wort fih unterthänigli erklärt: 

Der Rath habe den Bergleih mit fonderlicher Freude vernommen. 
„Soviel nun die gnädig angejonnene Handtreue, daß man fich bei Ihren 
FF. DD. allein, den rechten Succefforen zum Behten und feinen tertium 
abmittiren ſolle, belangen thut, dazu erfennten ein Erj. Rath fich vor fi 
und die Gemeine, foviel Ihre Erf. defien mächtig, ſchuldig und auch willig, 
doch dergejtalt, daß dero gnedigem Erbieten nad dieje Stadt und Gemein 
bei der Religion, welche alhie in publico exereitio ift, wie auch bei dieſer 
Stadt Privilegien, Handfeften, alten Verträgen, Gebräuchen und Gewohnheiten 
gnädiglich gelaffen, geihüst und geſchirmt, auch bei gleich und Recht erhalten 
werden jollte, des underthänigen Vertrauens, Ihre 33. GO. fih defien aljo 
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gnädig gefallen laſſen und diefer Stabt und Gemeine mit aller Gnaden zu- 
gethan fein und pleiben wollen. 

Und als Ihre 5%. GG. ein foldhes zu thun in Namen ihrer Herrn 
Principalen fi” gnedig verfprochen, fo haben Ihre 3%. GG. darauf die 
angemwejene Bürgermeifter, Scheffen und Rath die Hand gegeben und damit 
von ihren 5%. GG. alfo widerumb abgetretten.“ 


55. Aus einem Mandat des Kaiferd Rudolf an den Markgrafen Ernſt. 
Prag 1609 Juli 11.?). 
Pr. Mlich, Eorrefpondeny mit Starfchedel 1609. — Abſ. 
Einftellung der Kriegswerbungen und Entlafjung des ftarken Geleits. 


Der Markgraf werde den Kaiferl. Befehl vom 7. Juli erhalten haben. 
Da er von allerhand Werbungen, Annahme ftarfer Bededungen und dergleichen 
höre, jo liege es ihm ob, demfelben zeitig zu fteuern. 

Der Kaiſer befehle daher ernftlih, daß der Markgraf von aller Kriegs: 
werbung abjtehe, die ftarfe Garde, die er bei fich habe, entlafje und zu feiner 
Thätlichkeit Urfache gebe. 


56. Aus dem Reverd des Markgrafen Ernit und des Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm für die clevesmärfifchen Landſtände. Duisburg 
1609 Juli 4./14.2). 

B. Geh. St.-A. Rep. 4 nr. 157b. — Abf. 


Nachdem die Stände des FürftenthHums Cleve und der Grafihaft Marf, 
auch der Herrſchaft Ravenftein gelobt und zugejagt, daß fie den Intereſſenten 
treu und gehorfam fein wollen, verfprechen die oben genannten Namens ihrer 
Brincipale, daß fie 

„Die fatholifche römische wie auch andere hriftliche Religion wie fie ſo— 
wol im römijchen Reich als diefen Fürſtenthumb und Grafſchaft von der 
Mark an einem jeden Ort in öffentlichen Gebrauch und Uebung, zu continuiren, 
zu manuteniren, zuzulaſſen und darüber Niemand in feinem Gewiſſen 
nd Exereitio zu turbiren, zu moleftiren, noch zu betrüben).“ 


n Das Altenftüd ift abgebrudt in Rerum etc. fasciculus 1610 Pr. 8. 

2) Der Nevers ift mehrfach im feinem vollen Wortlaut gebrudt (3. B. im ber Ztſ. f. 
vaterl. Geſch. u. Altertfumstunde IX, S. 230, ferner bei G. Natorp, die Grafihaft 
Markt. Eine Denkfchrift u. f. w. 1859 ©. 63f. und bei Dr. H. Goofens in ben Bei- 
trägen zur Geſch. v. Stabt u. Stift Effen XII, ©. 70 f.). 

3) In ber Duelle, weldhe Natorp a. DO. ©. 64 benutzt hat, ftehen ftatt: „guzulaflen“ 
die Worte: „zu laffen“. Leider giebt N. feine Duelle nicht an. — Die beiben anderen oben 
angeführten Drude, bie nah Original: Ausfertigungen aus ben Arhiven in Hamm unb 
Eſſen gemacht find, haben „zuzulaffen”. Über bie Bedeutung dieſes Ausdruds ſ. unten 
S. 144 Anm. 1. — Auch der Drig-Abbrud, welder fi in der Sammlung ber jülid- 
bergifhen Berorbnungen findet (Staats-Arhiv Düffelborf, Jül.“Berg. Landesverwaltung 
Nr. 78) bat „zuzulaflen“. Durch einen Drudfebler ift der Revers anf ben 4./14. Juni 
verlegt. — Auch der Drud in „Gründliche Demonftration bes wahren Verſtands“ ꝛc. 
Amfterd. 1663 Beil. A. bat: „zuzulafen“. Cine ungefähr gleichzeitige Abfchrift bes Reverſes 
bei den Marburger Alten (Mr. Jülich, Correſpondenz mit Starfchevel 1609) bat „zu laffen“. 

4) Bereits am 1./10. Juli hatten beide poffibirende Fürften ber Stabt Wejel bie 
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57. Aus einem Bericht des D. v. Starfchedel an den Landgrafen 
Morig. Düffeldorf 1609 Juli 6./16. 
Mr. Jülich, Eorrefpondenz mit Starfchedel 1509. — Dr. 


Betrifft die Verhandlungen mit den Ständen und bie Leiſtung des Handgelöbniſſes. 
Einige jonftige Nachrichten. 


Die Stände hätten endblih ihre Soldaten entlaffen und Markgraf 
Ernft jowie der Pfalzgraf hätten einige Fähnlein in Sold genommen, die in 
Düjjeldorf lägen. 

Nachdem fie fih fo der Stadt verfichert, feien fie zum Landtag nad 
Duisburg aufgebroden. Am Sonnabend feien fie angefommen, am Sonntag 
jei der Markgraf zur Kirche gegangen, der Pfalzgraf aber fei zu Hauje ge- 
blieben. Die ganze Stadt fei der rechten chriftlihen wahren Religion zu- 
gethan. Am Montag habe der Landtag begonnen und es ſei mit Gottes 
Beijtand dahin gebracht, daß Ritterfchaft und Städte den Fürften das Hand- 
gelübde geleiftet hätten. „Darauf ihnen ihre Privilegia libertas religionis und 
anders von J. F. ©. ift confirmirt worden!).“ Nur ſechs vom Adel hätten 
ſich geweigert, ſich den Fürften zu verpflichten, die ihre Güter unter Erzherzog 
Albrecht hätten?). 

Als die Fürften in Düffeldorf wieder angefommen feien und um Rejolu- 
tion auf die Propofition erjucht hätten, jei bei den dort verfammelten jülich- 
bergiijhen Ständen eine große Veränderung gejpürt worden. Man habe 
vertraulich erfahren, daß die jülichſchen Stände die Fürften nicht als Landes- 
berrn anerkennen wollten. Dan verhoffe von den Bergifchen beffered, doc 
habe e3 den Anſchein, als wenn viele fich den jülichſchen anſchließen würden. 
Man verjuche, zu verhindern, daß ein ablehnender Landtagsbeichluß gefaßt 
werde. 

Die Ravensbergifchen hätten fi am 6./16. Juli den Fürften verpflichtet 
und die Beitätigung ihrer Privilegien erhalten. 

Am felben Tage fei e8 mit Hilfe des Grafen von Broich dahin gebracht, 
daß die Bergifhen per majora beſchloſſen, fih an die Fürften zu Halten ?). 
Unter den Jülichſchen feien 22, die ſich für die Fürften erklärt. 

Der Kurfürft von der Pfalz habe Zweibrüden und den Herzog von 
Neverd zur Ratifilation des Dortmunder Vergleichs bejtimmt; auf Lumay und 
den Herzog von Bullion wirke Frankreich ein. 

Starfchedel überjende den Bericht der Gefandten des Markgrafen und 


Pfalzgrafen aus Brüfjelt). Daraus fehe man, wohin diefe Sache gerathen 


Zufage gegeben, fie bei ihrer öffentl. Religions-Übung zu ſchützen und zu halten (D. Msc, 
Dorth. Vol. VIII f. 127). 

1) ©. das Altenftüd vom 4./14. Juli 1609 Nr. 56. 

2) Unter d. 3./13. Juli 1609 melden die Abgefandten ber poffidirenden Fürften aus 
Brüffel, daß in ber dortigen Kanzlei ein Verzeichniß der Lehngüter, Einkommen u. ſ. w. 
fämmtlicher jülich-bergiihen Stände vom Abel angefertigt werbe. 

3) Dazu vgl. das Altenftüd v. 8./18. Juli 1609 Nr. 58. 

4) Der Bericht beruht bei den Alten Mr. Jülich a. DO. Es beißt darin u. U, es 
werbe in Brüfjel übel aufgenommen, daß Brandenburg u. Neuburg in ben Reſidenzen zu 
Eleve und Düſſeldorf evangelifhe Gottesdienfte halten ließen. 
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wäre, wenn die Sequeftration perfekt geworden wäre; dies wäre aber ohne 
des Landgrafen Eingreifen jicherlich geſchehen. 


58. Aus einem Bericht!) des D. von Starfchedel an den Landgrafen 
Morig. Düffeldorf 1609 Juli 8./18. 
Dir, Jülich, Eorrefpondenz mit Starjchebel 1609. — Dr. 


Die Haltung der jülich-bergifchen Stände. Spaltung in zwei Parteien. Die Katho- 
liten in Eleve-Marf. 


Die fürftlichen Intereffenten hätten gehofft, daß die Bergifchen „die 
majora für Ihre 5. ©. gemadt haben würden“. Gleichwohl habe fich zu— 
legt gefunden, daß die bergijche Ritterſchaft in votis gleich gemwejen, die 
bergifhen Städte aber allerfeit3 fich für die Fürſten erflärt hätten. 

Die ablehnenden Stände hätten eine Rejolution von fich gegeben, wonach 
fie die Fürſten fo lange nicht al3 Landesfürften anerkennen fönnten, jo lange 
fie den Ständen nit vom Kaiſer als folchen vorgeftellt feien; die jeßige 
Regierung (der Räthe) fei durch den Kaiſer betätigt worden. 

Die Fürften hätten Bericht erhalten, daß die Stände ihre Deklaration 
für einen Landtagsbefhluß Halten und hierauf von einander gehen wollten. 
Darauf hätte man die Stände bitten laffen, fich ein Feines zu gedulden und 
auf dem Saal zu verharren. 

„Hierauf fi die Fürften etwan anderthalb Stunden hernacher bei ihnen 
eingeftellt, ihnen die angezogenen Motiven, dardurch fie fih Ihren 3. ©. 
verpflicht zu machen abgehalten, ausführlich widerlegt und angezogen, weil die 
clevifche, märkifche, ravensburgifche, ravenfteinifche, die bergiſche Ritterjchaft 
zur Hälfte und die bergifchen Städte alle in gefambt einig wären, beide 
Ihre F. ©. anjtatt ihrer Principalen bis zu Erfanntnuß des rechten Succeſſoren 
vor ihre Landsfürften zu erkennen und jolches durch einen Handſchlag zu be- 
zeugen und zu befräftigen, jo hielten Ihre F. ©. ſolches billig vor einen 
allgemeinen Landtagsbeſchluß, derhalben wer fih an Ihre 5. ©. gefagtermaßen 
halten und verobligiren wollte, der jollte Ihren F. ©. folgen in das an den 
Saal anftoßende Gemach, allda fie fich mit denjelben wegen Confirmation 
ihrer Privilegien und anderd wie fie gegen den Elevifchen, Märkiſchen und 
Ravensburgiſchen gethan, vergleichen wollten, die übrigen aber follten auf dem 
Saal verharren.“ 

„Darauf find beide hochgedachte Fürjten in das Nebengemah gangen 
und hat hierauf der Graf von Schwarkberg mit ungefehrlih 22 Güliſchen 
von Adel, darunter der Erbmarjchalt mitgewejen, ingleichen der Graf von 
Bruh mit 26 Bergiichen vom Adel und allen der bergifchen Städte Abge- 
ordnneten gefolgt und Ihren F. ©. Handgelöbnig gethan.“ 

Die meiften Diffentirenden, darunter alle Räthe und Beamten, hätten 
Güter im Geldriſchen; man verhandle weiter mit ihnen. 

„Heute haben die Eatholifhen im Lande zu Eleve und Mark durch an- 





1) Einen Auszug dieſes Schreibens giebt Ritter, Briefe u. Alten ꝛc. Bd. II, 
S. 292 Anm. 6. 
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fehnliche hierzu abgefertigte Prälaten umb Eonfirmation ihrer Privilegien und 
freien Excereitii ihrer Religion auch unterthänig angefucht, es ift aber die 
Refolution hierauf verjchoben.“ 


59. Revers des Markgrafen Ernit und des Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm für die Stände des Herzogthums Jülich‘). Düſſeldorf 
1609 Juli 11./21.2). 

Aus „Gründliche Demonftration” u. f. w. Beil. Be). — 
Die Fürften verſprechen Schub und Schirm und Freiftellung der Religion. 


Wir von Gottes Gnaden Ernft, Markgraf von Brandenborg ꝛc. und von 
dejlelben Gnaden wir Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf ꝛc. befennen hiemit: 
Demnach neben den Löblichen Ständen des Fürftentfumb Cleve, Grafjchaft 
Mark und Ravensberg und Herrlichkeit Ravenftein fampt der mehrentheil der 
Bergijhen*) Nitterfchaft in zimblicher Anzahl uns mit handgebener Treu ver- 
ſprochen und zugejagt, daß fie anftatt unfer Principalen, den hochgebornen 
Fürſten und Fürftinnen, Herrn Johann Sigismunden Markgrafen und Chur- 
fürften zu Brandenburg in Preußen ꝛc. Herzog, in ehelicher Vormundſchaft 
©. 2. Gemalin, au Frauen Annen Pfalzgräfin bei Rhein, in Baiern Herzogin 
mit fchuldigem Gehorfam und Treuen fubmittiren, feinen tertium, wer der 
auch jein möchte, annehmen, auch feinem aus unferen oder unferer Principalen 
Mittel fih ad partem anhängig machen, vielmehr aber und Beiden an ftatt 
des rechtmäßigen Succefjoris für ihren Landfürften und Herrn erkennen bis 
daß einer von unfern PBrincipalen der rechte einige Succefjor diefer Landen gut- 
oder rechtlich erfleret werde, deme fie aladann nad äußerſtem Vermögen bei- 
jpringen, an denfelben allein fich halten und ſolchem ferner gebürlihe Huldi- 
gung leiten jollen, daß wir Hingegen ihnen verfprochen: 

daß fie, die Stände, in alle wege fich wollen vorbehalten haben, daß 
wir die Kaiferlihe Maj. als obriftes Haupt der Ehriftenheit und Lehnherrn 
vermög unferer Propofition in unterthänigftem Reſpekt halten, wie auch die 
Stände allerhochſtgem. K. Maj., in gleichen feinen andern Prätendenten hier- 
unter nicht3 präjudicirt haben wollen und wir fie, die Stände, in allen 
diejerhalb ereugenden und zutragenden Nothfällen bei Ihrer Maj. vertreten, 
vertheidigen und ſchadlos Halten follen ; 


1) Unter demſelben Datum warb ein inhaltlich gleicher Revers für die Stände bes 
Herzogthums Berg ausgefertigt. Es warb darin erwähnt, daß ber „mehrertheil des Fürften- 
thums Berg löblicher Nitterfchaft und beffelbigen jämptliche Hauptſtädte Abgeordnete mit 
bandgegebener Treue verfproden und zugeſagt“ ıc. 

2) Im einigen älteren Abichriften findet fih als Datum der 12./22. Iuli angegeben. 

3) Gründliche Demonftration des wahren Verftandes und rechter Kraft der... Re 
verjalen. Amfterb. 1663. Wir haben dieſen Abbrud als Grundlage für den vorftehenden 
Drud gewählt, weil derfelbe nah dem Driginal gefertigt und von dem Magiftrat ber 
Stabt Eleve beglaubigt ift. 

4) Es foll bier „ülichſchen“ Nitterfchaft heißen; im einigen Abichriften (bei Teſchen— 
macder, Annales Eccles. Berl. Kgl. Bibl. Ms. bor. 4°, und in Berl. Geh. St.A. 
Rep. 34 Nr. 157 Fol. 35) findet fih der Zufag: „und der Gülichſchen Stätte Sittarbt, 
Heinsberg, Waffenberg, Dulten, Gladbach, Dahlen, Grevenbruch und Linnih Deputirte“. 
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die Catholifche Römische, wie auch andere chriftliche Religion wie ſowol 
im Römiſchen Reich als den vorftehenden FürftentHumb Eleve und Grafichaft 
von der Mard in offentlihen Gebrauh und Ubung auch in diefem Fürjten- 
thumb Sülih an einem jeden Ort offentlich zu üben und zugebrauden, zu: 
zulajjen'), zu continuiren und zu manuteniven und daruber Niemand an 
feinem Gewiſſen noch Exereitio zu turbiren, zu moleftiren, noch zu betrüben; 

alle von den vorigen diefer Lande Fürften und Negenten ertheilte Brief 
und Siegel, wie auch Pfandichaften und andere fürftliche Verſchreibungen 
ftet, veft und unverbrocdhen nad eines jeden Inhalts zu halten; 

alle Privilegien und fürjtlihe Begnadigungen, Statuten, auch Alther- 
fommen und gute Gewohnheiten zu confirmiren, zu bejtätigen und was da- 
gegen eingedrungen oder eingeriffen gänglich abzuſchaffen, refpective zu reno- 
viren und nah Billigfeit zu augiren, auch die Gravamina aufs ehift ber 
Ständ Anfuchen zu erledigen; 

da wir beide vor hauptjachlicher Enticheidung diefer Succeffiond-Saden 
wider einander ichtwas de facto vornemen würden, welches doch die Stände 
nicht vermuthen noch hoffen wollen, und jollen fie bis zu unferer Reconciliatio 
fampt und jonders ihrer gethanen Handgelübde auch erlaffen fein; 

item, da Jemand mit Gewalt wider diefe Landen ichtwas attentiren 
würde, daß wir laut der Propofition äußerften Vermögens mit Darjegung 
Leib. Gut? und Bluts diefelbe verthedigen ſchützen und fchirmen wollen 
und follen; 

item die Stände und Unterthanen ſampt und fonders für allen diejer 
wegen entjtehenden Anjpruh und Förderung, wie die auch Namen haben 
mögen, zu vertheidigen und ſchadlos zu halten, in was Herren Landen ſolches 
auch geſchehen möchte; 

item, die adeliche Hoffämpter, alle Räthe und Cangeley-Befegung und 
andere Amptsbedienungen durch landſeßige, qualificirte und nicht frembbe, 
eines jeden Stande Gebühr und Ampts alten Herfommen nad zu bejeßen; 

daß auch die Stifte, Klöfter und alle andere Eollegien ebener Geftalt 
durch Landjeßige bejegt, in esse gelaffen, gehalten und Niemand in feinem 
Gewifjen dafelbft betrübt werden möge; 

leglih, daß die Löhliche alte dero jämptlihen Landen Unionen unter: 
halten und was fonjten noch vor der Erbhuldigung diefen Landen zu Nu und 
Beiten, ferner in Unterthänigfeit möchte vorbradt und angedeutet werden, 
vorbehalten bleiben. 

Signatum Düfjeldorf unter unſer Subjeription und hieran hangende 
Secreten. 


1) Es ift über das gejperrte Wort fpäterhin eine wichtige Meinungsverſchiedenheit 
entflanden. Bon röm.kath. Seite ward behauptet, daß das Wort: zu laſſen gebraucht 
worden jei; baburd würde der Sinn der Stelle zu Gunften ber Katholilken ſehr erheblich 
verändert werben. In ben am beften beglaubigten Quellen bat fih nur bie Form: zu- 
zulajfen gefunden. Näheres über biefen Streit bei Jacobfon, Duellen bes Kirdhen- 
rechts von Rheinland u. Weflf. Königsberg 1844 I, 103 Anm. 3. 
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60. Aus einem Schreiben des Markgrafen Ernft an den Grafen 
Johann von Naffau. Düfjeldorf 1609 Juli 16./26. 
Mr. Jülich, Eorrefp. mit Johann v. Naffau 1609, — Abſ. 


Der Amtmann zu Zülih, Johann von Raufchenberg, der auch im Land- 
tag alle Widerwärtigfeiten angejtiftet, Habe dem Erzherzog Leopold die Stadt 
und Fejtung Jülich übergeben. Da man dort zum Krieg rüfte und fich ftärke, 
jo jei zu vermuthen, daß die Papiften, weil ihnen an diefen Landen nicht 
wenig gelegen, alle äußerfte Mittel verfuchen und folches aufs Schwert jegen 
werden. 

Da nun allen evangelifhen Fürften eine große Gefahr drohe, jo folle 
Johann mit Rath und That nebft den andern Fürften helfen‘). 


61. Aus einem Bericht Starfchedeld an den Landgrafen Morig. 
Düſſeldorf 1609 Juli 16./26. 
Dr. Yülih, Eorrefpondenz mit Starfhedel. — Or. 
Die Einnahme der Feſtung Jülich durch die Gegenpartei. 


König Heinrih IV. Habe durch den Vaubecourt (Fabicurt) dem Mark: 
grafen und Pfalzgrafen mitteilen lafien, daß der Amtmann der Feftung Jülich 
diejelbe dem Erzherzog Albrecht verkauft habe?). 

Auf diefe Nachricht hätten die Fürften die Grafen Philipp und Friedrich 
von Solms nah Jülich gefandt, um den Hauptmann der Feftung in Pflicht 
zu nehmen und ihn an fein früheres Verfprechen zu erinnern. Als diefe nad 
Jülich gelommen, jei Tags zuvor Erzherzog Leopold dort eingeritten. Der 
Hauptmann habe den Grafen einen Befehl des Kaiſers gezeigt, wonad er die 
Feſtung für Niemand als für den Kaifer offen halten folle, er habe ange: 
deutet, wenn die Fürften früher an ihn gejchidt hätten, jo hätten fie der 
Feftung wohl mächtig werden können; den Eid habe er geweigert. 

Erzherzog Leopold habe zu den Grafen geſchickt und ihnen vermweijen 
lafjen, daß fie fich zu ſolchen Sachen gebrauchen ließen, da man die Thore 
der Feſtung geichloffen gehalten habe und fie gejehen, daß nichts auszurichten 
fei, jeien die Grafen umgekehrt. 

Während die Grafen noch dort geweſen, fei der franzöfifche Gefandte 
Baubecourt dort angefommen und habe den Erzherzog angejprochen und „an- 


1) Unter dem 25. Juli / 4. Aug. 1609 fendet Johann v. Naſſau biefen Brief an ben 
Landgrafen Morig; er fei tief befiimmert; bie Fürften hätten, da Bürger und Soldaten 
in Jülich ihnen geneigt, die Stadt haben können, um fo mehr, da ber Amtmann, „bem 
fie zuviel vertraut“, auf dem Landtag geweien fei und man ihn bort ebenjo wie es 
bei anderen geicheben, bis zur Bejegung der Stabt habe fefthalten können. — Rauſchen- 
berg hatte fi das Vertrauen ber Fürften u. ihrer Räthe zu erwerben verftanben. Dislau 
jhidt am 21./31. Juli einen Brief Raufhenbergs an Job. von Nafjau, worin er ſich früber 
„weit anders erflärt hatte“. Ohne dieje Erflärung würden fie „etwas zeitiger zu bem Wert 
gegriffen haben“. Diskau meldet, Markgraf Ernft habe kein Geld, Johann v. Naffau möge 
es jchaffen. (Mr. Jülich a. a. DO.) 

2) Daß Joh. v. Raufchenberg einige Zeit zuvor im Brüffel war und bort Gelb 
empfangen batte, erhellt aus einem anderen Bericht Starjhebels (Mr. Jülich a. a. D.). 
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fänglich angezeigt, er verwundere fi, daß er diefelbe itzund in habitu militari 
fände, da jie doch jonften geiftlih und ein Pfaff wäre!) und unter Anderem 
angedeutet, daß jein König auch mitjpielen würde“. 

Erzherzog Leopold laſſe 50 Pferde für ſich als Leibgarde werben, er 
gebe aus, daß er des Kaiſers vollfommener Kommifjar und Gewalthaber jei. 

Die poffidirenden Fürften müßten nunmehr traten, daß fie die Orte, 
die fie innehaben, verwahren; man werde verfuchen, manchen Pla auf die 
Seite des Kaiſers zu ziehen und das fei gefährlich, weil ein Theil der Städte 
und die Mehrheit der Nitterfhaft fi an die Fürften nicht begeben wollten. 
„Dahero fie verurfadht, die Stadt alhie etliche Tage, wie annoch, bejchloffen 
zu halten und Niemand von den Städten abziehen zu lafjen, darüber fie 
faſt ungeduldig fein mit Anziehung, folches feie ihren Privilegiis zuwider.“ 

Die Stände entjchuldigten ſich damit, daß fie anjehnlihe Güter unter 
dem Erzherzog Albreht und dem Erzbifchof von Köln bejaßen; diefe würden 
zugreifen, jobald fie Urfache gegen fie gewännen. 

Der Kaiſer lafje an verjchiedenen Orten die Mandata avocatoria an- 
ſchlagen. 

Die poſſidirenden Fürſten machten ſich mit mehrerem Kriegsvolk gefaßt, 
ſo daß die Sachen von Tag zu Tag beſchwerlicher würden. 


Postseripta (Eigenhändig). 


Erzherzog Leopold ſei am 13./23. Juli auf der Poſt von Prag in 
Jülich eingetroffen. „Nun habe ich länger als vor drei Wochen inftändig 
angehalten, daß man fich folcher Veſtung gewiß machen wollte, wie fie dann 
den beiden Fürjten nicht wäre vorgehalten worden, aber die große Diffidenz 
hat jolches zurüdgehalten, nunmehr wird man hierüber eines Krieges gewärtig 
fein müfjen.“ 

Sobald die noch widrigen Stände foldhes vernommen, feien fie auf die 
Dinterbeine getreten und hätten den Fürſten nicht angeloben wollen, jo daß 
die Sachen igiger Zeit in einem zerrütteten Zujtand ftehen. 

Die Fürjten hätten fich entjchloffen, folches den Königen von Frankreich, 
von England und den Staaten zu erfennen zu geben. 

Es jei jhlimm, daß bisher die Ratififation des Dortmunder Vergleichs 
von Brandenburg nicht habe erlangt werden können. 

„sh habe von Herzen gemwünfcht und gehoffet, es follte Alles mit gutem 
Friede und Ruhe abgehen, wie uns Gott der Allmächtige auch die Mittel dazu 
gezeiget und an die Hand gegeben, aber nunehr fiehet es einem gefährlichen 
Kriege gleich.“ 


1) Erzberjog Leopold war Biſchof von Straßburg und Paſſau. 
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62. Aus einem Erlaß des Kurfürften Chriftian von Sachen an den 


Präfidenten Starfchedel und den Geheimen Rath von Disfau in 


Düffeldorf. Schwarzenberg 1609 Juli 20./30. 
Mr. Jülich, Correſpondenz mit Starſchedel 1609. — Abf. 
Androhung ber Einziehung aller in Sachſen gelegenen Lebngüter der genannten Räthe. 


Der Kurfürjt erfahre, daß Starfchedel und Diskau den vorgemwefenen 
Handlungen zu Dortmund und Düffeldorf und daraus erfolgten Attentaten 
mit Rath beimohnten und dies troß der Nechte, die das Haus Sachſen, wie 
die Räthe wühten, an den erledigten Fürftenthümern habe. Da die NRäthe 
bei ihrem unbilligen und unrechtmäßigen Vornehmen nicht allein verharren, 
jondern auch Starjchedel allerlei nachtheilige Reden habe verlauten laſſen, wie 
daß des Kaiſers Macht zum Widerftand zu gering und andere Nachbarn „auf 
widriges Vornehmen laufchten wie die Krähe auf die Nuß“ und dergleichen 
mehr, jo gebe der Kurfürft zugleih im Namen der Herzoge Johann Georg 
und Auguſt zu Sachſen den NRäthen, die zugleich feine Lehnsleute feien, fein 
ungnädigjtes Mißfallen kund. 

Die Räthe follen jich fofort bei Verluft aller ihrer Lehen und bei der 
kurfürſtl. Ungnade diefer Sachen gänzlich entſchlagen und enthalten und am 
16. Sept. zu Torgau fi vor den ſächſiſchen Räthen verantworten und des 
ferneren Beſcheides warten !!). 


63. Aus dem NReverfal de Markgrafen Ernft und des Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm für VBürgermeifter und Rath der Stadt Düren. 
Sign. Düren 1609 Juli 21./31. 

Coblenz. Prov. 8. A. I, 4—1. — Ubi. 


Betrifft unter Anderem die Anfrechterhaltung der fatholifhen Religion und bie 
Zulaffung anderer im Reich zugelafiener Religionen. 


Bürgermeifter und Rath hätten verfprochen, den beiden befigenden Fürften 
Gehorjam zu Teiften, doch mit der Maßgabe, daß, da der Kaifer ein anderes 
Erfenntniß fällen würde, ihnen frei ftehen ſolle, fich ihres gegebenen Hand: 
gelübdes zu entichlagen und daß fie, falls die befißenden Fürften etwas mit 
der That gegen einander unternehmen, gleichfalls nicht gebunden fein wollen. 

Ferner wird ausgemacht, „wann einer von unſeren Prinzipalen künftig 
dero Gülichſchen Landen rechter Succefjor, wie oblaut, erflärt würde, daß 
alsdann derfelbig vor Huldigung der Stadt Deuren bejiegelte Brief geben und 
in denjelben vor fih (und) feine Erben zufagen und verfjprechen jolle in 
der Pfarr- und Kloſterkirchen hierjelbften binnen und vor Deuren in Dorf 
Diftelrath feine andere al3 die römische katholiſche Religion und derjelben 
Exereitium öffentlich zu geftatten, die Pastores, Vicarios und Offtcianten der- 
felben mit qualificirten landfäßigen Ratholifchen und keinen andern zu bejeßen, 
derojelben Pfarrfirhen und Klöfter, Renten, Güter und Berfälle zu feinem 
andern Ende als darzu (fie) beftiftet verwenden zu laſſen, jo oft auch durch 
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Abfterben eines oder andern oder fonften derfelben Kirchendienften vaciren 
würden, dieſelb erledigte Beneficia und Dienften mit gleichen qualificirten 
römischen, katholiſchen, Landjäjfigen Perfonen jedesmal bejegt und in dem 
gegen männiglich defendirt und manutenirt, auch der Stadt Schulregiment 
durch Bürgermeifter, Schöffen und Rath wie bisher bejchehen mit katholiſchen 
Regenten und Schuldienern verforgt, doch anderen im Reich zugelafjenen 
Religionen auf ihre Verlag dergleichen Exereitia anzurichten, nit verweigert 
und da ed mit des Raths Beſatzung wie von alters gehalten, auch inmittels 
bis zu Erklärung des rechtmäßigen Successoris oberzähltermaßen gehalten 
werde folle, alle von den vorigen diefer Lande Fürften und Negenten ertheilte 
Brief und Siegel, auch Pfandſchaften, was deren hernegft fchriftlich fpezificiret 
werben follen, jtet, vejt und unverbrochen nad) eines jeden Inhalt zu halten“. 

Alle Privilegien der Stabt jollen beftätigt werben. 

Die Direktion der Regierung von Jülich foll einem begüterten adligen 
Landſaßen aufgetragen werben. 

Die beiden befigenden Fürften verfprechen, die Häufer Pfalz: Zweibrüden 
und Burgau gebührlich abzufinden. 

Die Stadt Düren fol mit Garnifon und ungewöhnlichen Steuern 
unbejchwert bleiben. 

Das Appellationsrecht des Schultheißen zu Düren für die vier umliegen- 
den Gerichte ſoll unangetaftet bleiben. 

Der ſämmtlichen Lande Union joll beibehalten werden. 


64. Aus einem Berichte Starfchedeld an den Landgrafen Morip. 
Düſſeldorſ 1609 Juli 22./Aug. 1. 
Dir. Julich, Eorrefpondenz mit Starfchebel 1609. — Dr. 
Wirkungen bes kaiferlihen Eingreifens. 


Als die Fürften mit den Ständen wegen des Reverſes, den fie gegen 
ihre Verpflichtung begehrt, bereit3 verglichen geweſen, jei das Kaiferliche Achts— 
Mandat dazwiihen gefommen; die noch übrigen Stände feien jetzt zurüd- 
getreten. Der K. Kommiffar drohe, die unter dem Erzherzog Albrecht und 
dem Erzbifhof von Köln gelegenen Güter der ihm widerftrebenden Stände 
anzugreifen. Im Folge deſſen fei bisher Fein Abjchied zu Stande gekommen 
und der Landtag fei zerfchlagen. Die Stände hätten auch erklärt, daß fie 
auf Grund des Mandat3 einer neuen Berfchreibung nicht folgen könnten. 

Der Erzherzog feiere nicht und laſſe die Mandate überall befannt machen; 
der Pfalzgraf fei in das Jülichſche gereift, um die Leute zu confirmiren ; in 
Cafter und Düren fei er wohl empfangen worden. 

Die Werbung von Soldaten durch die Fürften fei nothiwendig, aber es 
fehle an Geld, bejonder3 dem Markgrafen Ernſt. Dem Erzherzog ſei der 
Graf Fohann von Rietberg als Nebencommifjar beigeorbnet worden. 

Wenn man die Sache halten wolle, fo müßten einige evangelifche Kur— 
und Fürſten Geld vorfchießen. 

Man habe den Räthen und Amtleuten, die noch zu Düffeldorf feien, 
den Abzug verweigert in der Erwägung, daß der Erzherzog die Räthe zu ſich 
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nah Sülich erfordert habe, wohin fie auch ziehen wollen, und da zu befürchten, 
daß der Erzherzog fie im Namen des Kaiſers von neuem im Regiment be- 
fätigen werde; auch jolle der Erzherzog einen Landtag ausfchreiben wollen!). 


65. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori an den Grafen 
Johann von Naſſau. Schmalkalden 1609 Juli 22./Aug. 1. 
Dir. Yülich, Correfpondenz mit Joh. v. Naſſau 1609. — Eonc. 


Der Landgraf erfehe aus den Berichten ſeines Geheimrath3-Präfidenten 
Starfchebel?), daß fich die Dinge am Niederrhein gefährlich anliefen. Am 
13./23. Juli fei Erzherzog Leopold von Prag aus in Jülich angelommen >). 

Die interefjirten Fürjten müßten fih ftärfen und auf Gewalt gefaßt 
mahen. Markgraf Ernft habe dies dem Landgrafen gleichfalls zu erkennen 
gegeben und ihn gebeten, ihm mit Rath und That zur Seite zu ftehen. Es 
jet um de3 gemeinen Beßten und des evangelifhen Wohlftands willen noth- 
wendig, wachjam zu fein. Er erſucht den Grafen, den er perfünlich fprechen 
müſſe, am 28. Juli/7. Auguſt nah Marburg zu fommen?). 


66. Aus einem Bericht Starfchedels an den Landgrafen Moritz. 
Düfjeldorf 1609 Juli 24./Aug. 3. 


Dr. Jüulich, Eorrefpondeny mit Starfchedel 1609. — Dr. Eigenhändig. 


Die Angelegenheiten der poffidirenden Fürften hätten in den legten Tagen 
einen guten Progreß gehabt. Sämmtliche jülichjihe Städte mit Ausnahme 
der Feftung Jülich hätten ſich den Fürften verpflichtet, obwohl der Erzherzog 
der Stabt Düren dringend abgerathen und die faif. Mandate body ange- 
zogen babe. 

Die Fürften feien in ftarfer Werbung und befämen viele gute Soldaten 
an die Hand’). 





1) Im einem weiteren Bericht vom gleichen Tage bittet Starfchebel um jeine Ab- 
berufung. Man jete ein Appellations-Inftrument an den Kaiſer auf (Mr. Jülih a. a. D.). 

2) S. oben den Bericht vom 16./26. Juli 1609, deſſen Inhalt der Landgraf in diefem 
Brief zum Theil wiederholt. 

3) Erzherzog Leopold war ein Better bes Kaiſers; er hatte den Auftrag, die Lande im 
Namen des Kaifers in Sequefter zu nehmen. 

4) Einige Stellen aus diefem Schreiben finden fih bei Ritter, a.a. O. ©. 311 
Anm. 1. 

5) Am 27. Juli 1609 berichtet Starichebel, daß ein großer Theil der Soldaten in 
Jülich, als der Erzherzog fie im Pflicht nehmen wollen, fich geweigert und erflärt hätten, 
fie hätten geſchworen, das Land dem rechten Erben aufzuhalten. 130 Mann hätten bie 
Waffen niedergelegt und bie Feftung verlaffen, auch bie Zurüdbleibenden Berräther ge- 
holten. Dieſe Meuterei hätten bie Fürſten zu ihrem Bortbeil ausnügen können, aber 
man babe zu feiner Weitläufigkeit Urjache geben wollen. Erzherzog Albrecht entlaffe Sol- 
baten, damit Erzherzog Leopold fie anmwerben könne (Mr. Jülich a. a. D.). 
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67. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Naffau an den 
Landgrafen Morik von Heffen. Siegen 1609 Juli 25./Aug. 4. 
Mr. Alich, Eorrefp. mit Joh. v. Naffau 1609. — Dr. 
Die Einnahme von Jülich. Verſäumniſſe der Imtereffenten. Mittel zur Abhülfe. 


Erzherzog Leopold habe Jülich eingenommen und fich alsbald nebft dem 
Raiferlihen Gefandten von Zollern auch nach Düren begeben. 

Ich laß mich meines Theild bedünken, die Herren Intereffenten haben 
diesfalls etwas zu lang gejchlafen, dann ihnen vorlängft an die Hand gegeben, 
daß man, wie mit Düſſeldorf gefchehen, auch zu Jülich und Düren, weil 
man gewußt, daß die Bürgerſchaft dafelbften gut gewejen, etwas attentiren 
müßte.“ 

Es ftehe zu fürchten, daß das, was in der Güte hätte erreicht werden 
fönnen, nun de facto wird gefchehen müffen, „es wäre dann, welches meines 
Ermefjend wohl am ficherften in einer folchen gerechten Sachen und melde 
fo von großer Importance, daß die Evangeliſchen vor einen Mann ftünden 
und der Böhmifhen Stände Erempel an die Hand nähmen, darzu man 
dann, weil Fürft Chriftians zu Anhalt F. ©. noch in loco, gute Gelegenheit 
hätte, doc will es mit Vorwiffen der Herren Intereffenten, darunder dann 
Sachſen auch begriffen, gejchehen.“ 

Die geiftlihen Kurfürften und Fürften würden eine Zufammenkunft zu 
Andernach haben. 


68. Aus einem Schreiben ded Markgrafen Ernft an den Randgrafen 
Morik von Heffen. 1609 Aug. 6. (St. n.) 
Mr. Zülih, Berhandlungen mit Brandenburg 1609. — Or. Eigenh. 


Der Landgraf werde durch Starfchedel berichtet fein, wie ſich die Sachen 
gefährlich anlafjen. Die gute Affektion und Zuneigung gegen den Rurfürften 
von Brandenburg und die Liebe des Vaterlands und des ganzen Religions- 
weſens werde den Landgrafen Hoffentlich bewegen, in dem Werke trobdem 
fortzufahren. 

Der Markgraf halte für gut, wenn Landgraf Mori fich perfönlich 
zum Aurfürften begebe und ihn bewege, an den Niederrhein zu kommen. 
Es jeien viele in diefen Landen, die wegen der Ankunft des Erzherzogs 
Leopold verzagt feien, man müſſe fie durch des Kurfürften Ankunft ermuthigen. 
Es fei summum periculum in mora. 


69. Aus einem Berichte ded Markgrafen Ernft von Brandenburg an 
den Kurfürften. Düffeldorf 1609 Juli 28./Mug. 7. 


Ritter, Briefe u. Alten II, ©. 334, 


Entlaffjung der bisher zu Düſſeldorf feitgehaltenen Räthe und Amtleute 
gegen ZTreugelöbniß. 

Der Pfalzgraf habe bei feiner Reife in das Herzogthum Jülich die 
meisten dortigen Städte in Pfliht genommen und fi mit den Garnifonen 
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verftändigt. In Berg feien die Ämter, Städte und Pläge durch Kommiffarien 
eingenommen und mit wenig Truppen bejegt. In Ravensberg ſei dad Haus 
Sparenberg gefidert. In Mark habe Nittmeifter Stahl den Auftrag, die 
fejten Pläge mit Zuziehung der Stände zu ſichern. Alles dies reiche aber 
für den Fall von Weiterungen nit aus. Der Markgraf bitte wiederholt, 
der Kurfürſt wolle ihn zu „dero unmwieberbringlihen Schaden und unferm 
unauslöſchlichem Schimpf nicht fteden laſſen“, fondern Geld ſchicken und per- 
ſönlich kommen. 


Nachſchrift. Eben komme Nahricht, daß Erzherzog Leopold mit Hülfe 
des Erzherzogs Albrecht, Kurkölns, Baierns, Mantuas, Toscanas, des Papites 
und der ganzen fatholifchen Liga die Fürften mit Gewalt verdrängen wolle. 
Es fei die höchfte Noth, daß der Kurfürft felbft komme. 


70. Aus einem Schreiben Starfchedeld an den Landgrafen Mori. 
Düffeldorf 1609 Juli 31./Aug. 10. 


Mr. Jülich, Eorrefpondenz mit Starjchedel 1609. — Dr. 


Schwierigkeiten und Hinberniffe. Die Stimmung im Lande. Abreifen ber fürft- 
lichen und Anfchlagung ber kaiferlihen Wappen zu Jülich. 


Zwei Biele feien in der clevifchen Sache im Auge zu behalten, einmal, 
wie die kaiſerlichen Mandate aufzuhalten jeien und zweitens, wie man bie in 
Befiß genommenen Orte genügend jchügen könne. 

Die finanziellen Mittel der poffidirenden Fürften ſeien fo ſchwach, daß 
man den Soldaten noch einen großen Reſt jchuldig fei. Werner fei in den 
Landen bisher derart Haus gehalten worden, daß man Mittel aus dem Lande 
nicht holen könne. 

Die Städte Jülichs halten es mit den Fürften und die Bauern um bie 
Feſtung Jülich mweigerten fich, diefelbe ferner mit Proviant zu verfehen. Der 
Erzherzog werde ſich daher nicht lange halten können; wenn er die umliegen- 
den Städte mit Gewalt nehmen wolle, jo werde großer Nahdrud dazu noth: 
wendig jein. 

Schwerer jei es der Wirkung der Faiferlihen Mandate zu begegnen, 
welche Kleinmüthigfeit und Abfall verurfachten. 

Die intereffirten Fürften hätten zu Anfang ihre Wappen an die Thore 
der Feftung Jülich fchlagen laſſen. Bor zwei Tagen aber fei vom Erzherzog 
ein Herold dorthin geſchickt, der habe die gedachten Wappen abreißen und 
die Raiferlichen anfchlagen laſſen. 


71. Aus einem Schreiben des Grafen Johann v. Naffau an den 
Landgrafen Mori von Hefjen. Siegen 1609 Aug. 4./14. 
Mr. Alich, Eorrefp. mit Joh. v. Naffau 1609. — Dr, 


Was man den intereffirten Fürften mit dem Schein Rechtens nicht werde 
nehmen können, das werde man jegt mit Lift oder mit Gewalt an ſich zu 


1609 
‚Aug. 7. 


Aug. 10. 


Aug. 14. 


1609 
Aug. 14, 


Aug. 14. 
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bringen fuhen. Die legten Ereigniffe beftätigten dies!),, Diefem Verfahren 

zu begegnen fei ſehr ſchwer, befonders angeficht3 der Haltung des Pfalzgrafen 

Wolfgang Wilhelm. Diefer habe, wie der Graf von Broich berichte, ohne 

Vorwiſſen des Markgrafen den Berfuc gemacht, ded Nachts den Faiferlichen 

Herold in die Stadt Düffeldorf einzulaffen; es fei aber verhindert worden. 

Es fei zu beforgen, daß Neuburg fich endlich mit den KRaiferlichen conjungire. 
Weiteres werde der Graf von Broich berichten können. 


72. Aus dem vertraulichen Bericht eines Ungenannten an den 'heffi- 
fhen Gefandten ) in Düfjeldorf. D. DO. 1609 Aug. 4./14. 
Mr. Yülich, Eorrefp. mit Starſchedel 1609. — überſetzung. 


Kundſchaft Über die Rüftungen der Katholiken. Auferung bes Jeſuiten P. Heinrich) 
über das Eingreifen des Erzberzogs Albrecht. 


Am 30. Zuli/9. Auguft habe er Düffeldorf verlaffen; am 31. Juli/ 
10. Aug. und 1./11. Aug. fei er zu Jülich gewejen, am Mittwoch fei er 
zu Gladbach, einer proteftirenden Stadt, die den beiden Fürſten Treue gelobt 
babe, angefommen. 

Zu Jülich Habe er Audienz bei dem Erzherzog Leopold, dem Grafen 
von Zollern und dem Gubernator des Schlofjes gehabt. Erzherzog Albert 
habe den Präfidenten von Gent heimlich an diefen Ort gefhidt. Die Sol- 
daten in Jülich Hätten gemeutert; wenn die Soldaten einen waderen be: 
berzten Mann unter ſich gehabt, Hätten fie mit Hülfe der Bürger die Stabt 
und das Gaftell leicht wieder erobern können. Auch habe fich der Amtmann 
beflagt, daß die Bauern im Amt feinen Gehorfam mehr leiften wollten. 

„SH nehme aus allen praesumptionibus und allegationibus ceircum- 
stantiarum rationabilium fo wol auch aus de3 Leopoldi und des Grafen von 
Hohenzollern Reden fo viel ab, daß fie fich heimlich wollen gefaßt machen 
mit Geld, Waffen und Volk uf alle zutragende Fälle und wie Pater Henrich, 
der Jeſuiter, mir jagt, will Erzherzog Albertus nicht ſehen, daß der Kaiſer 
folle übermannt werden; er jagt auch, er wolle heimlich Affiftenz dem Raifer 
thun mit allem feinem Vermögen, aber nicht in der Eil, damit er nicht den 
Anftand mit den Staaten verunruhigen möchte (wiewol fein Intent uf nichts 
anderes gehet)”. 

Der Erzherzog Leopold habe ihm ſelbſt gejagt, der Kurfürft von Branden- 
burg habe fein Geld, aber der Fürft von Neuburg hätte 400000 Kronen, 
„welche aber mehrentheils in des Königs von Frankreih Händen ftünden”. 

Es fei im Werke, daß Erzherzog Leopold fich eine Leibgarde aus Spaniern 
bilden wolle; man traue den Deutjchen nicht, weil fie den Kaiſer nicht lieben 
noch das Haus Oeſterreich. ‘ 


1) Es ift dies offenbar ein Hinweis auf bie verrätberiihe Haltung Rauichenbergs, 
f. oben das Schreiben v. 16./26. Juli (Nr. 60) nebft der Anmerkung. Bgl. unten Nr. 79. 

2) Die Relation ift im englifher Sprache abgefaßt mit eingeftreuten lateiniſchen Wor— 
ten; Starfhebel hat eine Überſetzung beigelegt. Unterzeichnet ift fie: „Euer treuefter Freund 
euch zu bienen bis in ben Tod“. 
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73. Aus einem Schreiben des Markgrafen Ernſt an den Erbmarfchall 
Gans zu Putlig. Düffeldorf 1609 Aug. 15. 


Mitter, Briefe u. Alten ıc. II, &, 340. 


Man werde von dem kurmärkiſchen Adel gewiß Geld erhalten können, wenn 
man ihm die Jagden verleihe. Putlig möge feinen Einfluß einjegen, daß 
der Rurfürft bald in die Jülicher Lande komme und Geld jende: „ſonſt ver- 
fieren wir nicht allein diefe Lande, fondern Reputation, guten Namen und 
alles“. Der Pfalzgraf accomodire fich jehr den Kaiferlihen und Brandenburgs 
Gegnern. Der Markgraf habe von ihm 3000 Thlr. borgen müfjen und er 
bezahle alle von beiden Fürften angenommenen Truppen, etwa 1200 Mann. 
„Sch thue foviel ald mir immer muglid und willd noch thun; aber man wolle 
mir doch auch zu Hilfe fommen, fonften wollte ich viel Lieber, daß ich mein 
Lebe lang die Lande nicht gejehen hätte.“ 


74. Aus einem Bericht Starfchedeld an den Landgrafen Moritz. 
Düffeldorf 1609 Aug. 7./17. 
Mr. Jülich, Eorrefpondenz mit Starfchedel 1609. — Dr. 


Mafregeln der Katholiten. Anfrage des Königs von Frankreich über den Punctus 
Religionias. 


Man fühle und jpüre, daß die vornehmften papiftifchen Herrn fich diefer 
Sache mit annehmen. Es werde diejerhalb am 22. Aug. abermals eine 
BZufammenkunft in Mainz ftattfinden. Der Erzherzog folle Willens fein, ji 
zu Felde zu begeben. 

Starſchedel erfahre, daß ein Anfchlag auf die Grafſchaft Ravensberg mit 
Hülfe des Grafen Johann von Rietberg geplant fei. Die Fürften würden 
fih nur defenfiv verhalten. 

Der König von Frankreich habe den Herrn Baduerius') nad Düfjeldorf 
geihidt, um Erfundigungen über die Sadjlage einzuziehen. 

„snjonderheit aber haben Ihre Majeftät Befcheinung aus den Actis be- 
gehret, wie der punctus Religionis verfafiet und daß die papſtiſche Religion 
und derjelben freie Exereitium nachgelaffen, wie denn auch daß Stift und 
Klöfter in ihrem esse bleiben follen, ſonder Zweifel fich hierdurch gegen den 
Papſt damit aufzuhalten.” 


75. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori an den Markgrafen 
Ernſt?). Marburg 1609 Aug. 7./17. 
Dir. Alten des Log. Morik 1609. — Eonc. Gigenhändig. 
Betrifft die Gefahren, die aus dem Verhalten Sachſens erwachſen. 


Der Landgrafe vernehme ungern die neuen Schwierigkeiten, in die Marl: 
graf Ernft durch den Erzherzog Leopold verſetzt werbe, „halte dafur, da man 


1) Über diefe Sendung Baboudres f. deſſen Bericht vom 19. Auguft an Billeroy bei 
Ritter, bie Union ©. 344. 

2) Ein vollftändiger Abdruck des Briefes findet fi bei Rommel, Gef. v. Heſſen 
3b. VII (Cafiel 1839) ©. 506 fi. 
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Aug. 15. 
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Aug. 17. 
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Aug. 17. 


Aug. 19. 
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bei Zeiten vigilirt, die Sachen etwas mannlicher angriffen und fi mit (dem) 
nothwendigen Mitteln tanquam nervis ſolche große Sachen zu führen, ver- 
fehen hätte, derofelben einstheil® wol hätten verbleiben müſſen.“ 

Die Leopoldianifhen Unternehmungen feien bei weitem fo hoch verhinder- 
fih nicht als die neue ſächſiſche Intervention und die beharrlich fortgefegte 
„bofprozeßliche Molition“. Wenn das Haus Sachſen nicht auf einen befferen 
Meg gebracht werde, jo werde dies ſowohl den dur den Dortmundjchen 
Abſchied inftallirten Poſſidenten wie dem Haufe Sachſen Unheil bringen. 
„Sintemalen man genugjfam fpüret, daß die Raiferifchen nur unterm Schein 
als wollten fie Recht in diefer Sache jchaffen aller Protejtirenden Recht zu 
hintertreiben und endlich fich felbft Meifter von den Landen zu machen be- 
dacht fein.“ 

Der Landgraf hoffe bei Sachen einiges auszurichten, da er Koburgs 
gewiß ſei. 


76. Aus einem Schreiben des Präfidenten Starfchedel an den Land: 
grafen Moritz. Düfjeldorf 1609 Aug. 9./19. 
Mr. Yiilid), Eorrefpondenz mit Starfchebel 1609. — Dr. 


Betrifft die von Sachfen angebrohte Einziehung feiner Güter, deren Gründe und 
feine Abreife nach Kaflel. 


Starfchedel habe fich die ihm vom Landgrafen aufgetragenen Pflichten 
bisher treuen Fleißes angelegen fein laſſen und fich demjenigen, jo dem vor: 
geſteckten Ziele zumider entweder mit Trennung der Fürften oder auf anderen 
Wege verjucht worden, wiberjeßt, „Hierneben auch die Fortjtellung der Evan- 
gelifhen Religion vor andern in Acht genommen“. 

Dahero erfolget, daß, weil etlihe Spaniolifirte geipüret, daß ich vor 
andern auf ihre Praftifen ein Auge jchlüge, hochgedachte Fürften darvor 
warnete und zujammenhielte und fie dDarumb bei meiner Anweſenheit zu ihrem 
Intent nicht gelangen möchten, haben fie dahin gearbeitet, daß von dem 
Kurfürften von Sachen zc. ich abgefordert werden möchte.“ 

Die Gegner hätten jebt dies Ziel erreicht und er habe vorgeftern das 
beigefügte hochbefchwerlihe Schreiben des Kurfürften von Sachſen vom 
20./30. Juli erhalten !). 

Er fei, obwohl unfhuldig, nunmehr Schimpf3 und Schadens gewärtig; 
die Behauptung, daß er bie in dem Schreiben angeführten Worte ausgeftoßen 
habe, ſei unmwahr. 

Er Habe ſchon früher in Rückſicht auf Sadjen um feine Abberufung 
gebeten, aber fie nicht erhalten; jebt werde er in einigen Tagen nad Kaſſel 
abreijen. Er bitte, daß der Landgraf ein Fürwort bei Sachſen einlege?). 


1) ©. das Altenftüd vom 20./30. Juli 1609 Nr. 62. 

2) Am 3./13. Sept. 1609 ſchreibt Starjhebel an den Landgrafen nah Dankfagung für 
befien Interzeffion, daß er durch biefe Sache trog ber Fürbitte auf feine alten Tage trog 
der den evangelifhen Ständen und dem Haufe Sachen felbft geleifteten Dienfte „bergeftalt 
proftituirt” und ben „Leuten in die Mäuler gegeben werbe*; er hätte lieber ein Glied von 
feinem Leibe verloren als dies erduldet ac. ſ. Mr. Jülich a. a. D.). 
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77. Aus einem Schreiben des Paftor Th. Duncius zu Emmerich an 
Heinr. Gopius, Paftor zu Wefel. Emmerich 1609 Aug. 11./21. 
D. Msc. Dorth. Vol. VIII, fol, 63. — Abſ. 


Betrifft die Hinberung des öffentlichen Gottespienftes ber Evangelifhen burd bie 
Gegenpartei. 


Wir find Vorhabens geweien, alhie ein eigen Haus einzunehmen, umb 
ordinarie darin unfern Gottesdienft zu üben, aber unfere adversarii legen 
fih darmwider, fonderlih weil zu Sevenar und Huiffen e3 jo ſeltſam abge- 
laufen, wie € W. ſchon gehoret werden haben. Man hat uns außtrudlich 
zu wiflen gethan, wir follten in verfcheidenen Häufern in der Stillheit wie 
bishero gejchehen, beifammen gehen und das bis daran, daß man einen 
fiheren Herrn hätte; wollten wird eher anfangen, möchten wir bejehen, was 
ung für ein Unheil daraus entftehen fundt. Und haben wir fo viel ver- 
nommen, daß wenn wir 2. hujus (wie das Gerücht ging und wäre doch noch 
nichts daran) an ein fiher Ort offentlich wären beifammen gewejen, wir ge 
wißlih von unfer Widerparthei wurden überfallen jein geworben, alfo daß wir 
am rathſamſten es erachten, und noch etwas des Singens zu enthalten. Wir 
gehen auch noch an verſchiedenen Orten, aber öffentlicher als bishero gefchehen 
ift, ſcheuen uns für Niemanden, gehen mit zehn, zwanzig achter einander aus 
und ein und verbreußt e3 fie genug. Unfer Rath gehet jtark dahin, der 
Rezeß zu Duisborg wegen Freiheit des Exereitii gehe und mit an und 
fcheinet, fie wollten® uns gerne wehren. Quaeso, Dominus frater fchreibe mir 
brevibus feine Meinung hiervon. 

Es thut uns wehe, daß man an allen Orten fingen darf und wir folltens 
mit müffen thun. Aber wahr ifts: Die Jefuiten machens zu arg, fie reizen 
böje Buben an und haben wir nit einen im Rath, fo uns im Geringſten follte 
begehren fürzuftehen.” 


78. Aus einem Schreiben des Kurfürften Johann Sigismund an den 
Landgrafen Morig. Cöln a. d. Spree 1609 Aug. 11./21. 


Mr. Yilih 1609 Berhandlungen mit Brandenburg. — Or. 


Der Kurfürft fei nunmehr, nachdem er die preußifhe Sache in einen 
gewiffen Stand gebracht, in feinem Kurfürſtenthum wieder angelangt. Er 
hätte von Herzen gewünſcht, daß er zu der jülichichen Sache ſich zeitiger 
hätte herausbegeben können, aber die unumgängliche Nothdurft habe es nicht 
anders erleiden wollen; er hoffe, bei männiglich entſchuldigt zu fein. 

„Nunmehr aber fol uns ein mehres nicht angelegen fein, denn daß wir 
mit gejambten Rath alle unjere Gedanken und Vermögen dahin allein an- 
wenden, wie den Sachen geholfen und dem gemeinen Weſen feccurirt möge 
werden. Haben demnach mit dem Frantzoſiſchen Gejandten fowol unferm 
beitalten Obriften Johan Kettlern aus den Sachen mit Fleiß communicirt, 
die auch mit guter Satisfaction verhoffentlich fich heuten wiederum von binnen 
begeben werben.“ 

Der Kurfürft und der franzöfiihe Geſandte hielten die beſprochene Zu— 
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fammenkunft mit dem Landgrafen für hochnöthig und der Kurfürft fchlage 
vor, fih am 26. Uug./5. Sept. in Halle zu treffen; er erwarte des Land— 
grafen Entihließung !). 


79. Schreiben ded Markgrafen Ernft an den Landgrafen Morik von 
Heffen?). Düſſeldorf 1609 Aug. 18./28. 
Mr. Yülih, Berhandlungen mit Brandenburg 1609. — Or. Eigenhändig. 
Betrifft die Stimmungen und Zuftände nad der Einnahme Jülichs. 


E. 2. Schreiben zu Marburgf den 7. Auguft datiret ift mir durch den 
Grafen von Brud?) wol eingeantwortet worden. Daraus ich verftanden, wie 
daß €. 2. des Leopoldi Ankunft zu Gülich fo wol als wir andern fehr ungern 
vernehmen, und ift an dem wie menniglich befennen muß eine große faute 
gejchehen und hat ſolches anders nicht als die Gelindigfeit und daß man das 
vide sed cui fide nicht beffer in Acht genommen), verurſachet. Weil aber 
ed aljo gefchehen, jo ift das Beßte und Fürnembfte, wie man foldhen Fehler 
wiederumb mag repariren. 

E3 mangelt anderd nit nad) meinem geringen Gutachten als meines 
Brudern, de3 Churfürften, Gegenwart und eine gute Refolution, denn post 
haec occasio calva. Ich thue mich auch gegen €. 2. gantz freunddienftlich 
bedanten, daß €. 2. fi nochmals die Sachen fo jehr laſſen angelegen fein 
und wann €. 2. Sachſen darzu perfuadiren konnten, daß fih $. 2. aud 
zum rechtlichen Austrag oder Vergleich für Freunden begeben wollten, wäre 
der Sache jehr zuträchlich. 

Bann die EChurfürftlihe Faltz. Würt. Bad. Abgefandten ehr kommen 
wären hätten fie großen Nuten jchaffen fünnen, doch ift noch nicht? daran 
verfaumet. Ihre Erklärung ift, die Prinzipalen follen ſich erft in specie 
erflären, jo werben ihre Herrn auch das ihre darbei thun; fonften haben fie 
fih erfläret, daß fie die Hand aud mit anlegen wollten. 

Ich habe mich auch wol ehr discurrendo verlauten lafjen gegen den 
gewejenen Räthen ehe einer mich aus der Poffeffion par forze ſetzen follte, 
ehr würde ich zu Hülfe meines Rechten nehmen, es möchte auch fein wer es 
wollte, wann es gleich der Turd oder der Tartar wäre. E. 2. die haben 
mich auch durch den Grafen von Brugh anmelden laffen, daß ich follte gut 
Eourage faffen und wol zufehen, daß es auch nicht genge als es zu Straß- 
burgt und Rees gangen if. Was mein Perfon anlanget will ich alles das— 
jenige thun, was mir immer menfchlid und muglich ift, warn es gleich fein 
follte a la perte de ma vie. Aber ohne Hülf und Secours kann einer allein 
wenig gegen viel mächtige verrichten, dann nemo ultra possibile obligatur. 


1) Unter dem 16./26. Aug. 1609 antwortet der Landgraf aus Kaffel, er werbe am 
26. Aug./5. Sept. in Halle im Erzftift Magdeburg eintreffen. 

2) Einige Stellen ans diefem Brief niebt Rommel, Geſch. v. Heflen Bb. VII ©. 507 
Anm. u. ©. 508 Anm. 

3) Graf Adolf von Dhaun und Broich ift gemeint. 

4) Es ift Rauſchenberg gemeint, der fi das Bertrauen ber Fürften zu erwerben 
gewußt hatte; ſ. oben Nr. 60 und 71. 
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Ras fonften alhier neues werden E. 2. durch derojelben Gefandten den von 1609 
Bourgt mit mehrern vernehmen. Und bitte €. 2. zum Ddienftlichjten fie Aug. 28. 
wollen wie bishero alfo auch Hinfüro bei diefer Sache, weil die gantze Teutfche 
Freiheit ſowol auch ſolches das gantze Religionswefen betrifft die gute Affektion 
continuiren. 

Thue Em. 2. Hiemit Gott dem Almächtigen jampt Erhaltung guter 
Leibsgefundheit und allen fürftlihen Wolftand freunddienftlih empfehlen. 
Datum ıc. 


80. Aus einem Erlaß des Erzherzogs Leopold ald Kaif. Kommifjar 
für die jülichsclevifchen Länder. Jülich 1609 Sept. 28. 


Aus Scotti, Hilih-berg. Prov.⸗Geſetze. Düff. 1921 I, 67. 


Der Erzherzog proteftirt im Namen des Kaiferd wider die vom Marf- Sept. 28. 
grafen Ernft und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm vorgenommene Befit- 
ergreifung der jülich:clevifchen Lande; er caffirt die Rechtögültigfeit der von 
ihnen erpreßten Huldigung und aller von ihnen vorgenommenen Regierungd- 
Handlungen. Den Untertanen wird befohlen, bei Vermeidung ſchwerer 
Strafen nur den Anordnungen der vom Kaifer eingejegten Regierung Folge 
zu geben. 


81. Inſtruktion für die Herrn von Knipping und Albreht von Huchten- 
brod') ald brandenburgifche und pfälzifche Gefandte in die Städte 
Kanten, Emmerich, Kalkar, Rees, Huiffen und Sevenar. Düfjeldorf 
1609 Sept. 20./30. 


Nach Gründliche Demonftration ıc. Amfterd. 1663 ©. 152). 


Die Magiftrate follen auf friebfames Zuſammenwohnen von Katholifen und Pro- 
teftanten hinwirken. Die Evangeliſchen follen ad partem zur Stille und Ein- 
gezogenbeit ermahnt werben bis ſich die Zeiten befieren. 


Nachdem fih unlängft in unfern Stätten zwifchen den fatholifhen und Sept. 30. 
evangeliihen Religions-Verwandten allerhand Mißverftandt und ungleiche 
Meinungen wegen Exereitii Religionis entjtanden, ob wir nun woll ſolche 
Ungleichheit zu entfcheiden und alles zu guter Einhelligkeit wieder zu bringen 
uns fraft des bei näherem zu Duisburg gehaltenem Landtag erteilten Revers 
und fonjten der Gebuhr erfläret und jedes Orts vermög defjen in guter Ruhe 
zu ftehen und friedlich bei einander zu wohnen und der chriftlichen Liebe und 
Geduld zu befleißigen befehlen, des gnädigen Verfehens, man würde allerfeits 
unfere gnädige billigmäßige Erflärung, getreue Warnung und Befehl in ge 


1) Knipping, Herr zu Heiden und Droft im der Lyners und Albr. v. Huchtenbrod, 
cleviſcher Erblämmerer und Droft zu Dinslafen waren der reformirten Religion eifrig 
zugetban. 

2) Der Abdrud in der „Gründlichen Demonftration” ift nach einer notariell beglau- 
bigten Abfchrift gemacht. — Zwei Ältere Abichriiten bei Dorth. Vol. VIII fol. 65 unb bei 
Teſchenmacher, Annal. eccl. f. 973, die aber mangelbaft find, findet fih der 20. Der. 
1609 als Datum angegeben. 


1609 
Sept. 30. 


Det. 4. 
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bührende Confideration und Acht genommen und denfelbigen allen gehorſam— 
fi eingefolgt haben, jo werben wir doch glaublich berichtet, daß die Sachen 
furerzehlten allem zumwiederlaufen und ſich bei einem und anderm Ort leichtfam 
zur Commotion, ſchädlicher Verwirrung und gefährlihem Aufſtand anſehen 
lafjen follen, in geftalt wir aus gnädiger getreuer Sorgfältigfeit, jo wir für 
fie ſampt und inſonders tragen, deßwegen Einſehens zu haben eine hohe 
Notturft erachtet. 

Und follen demnechſt vorberurte unfere Abgeordnete mit beivermarten 
Eredenzbrief fih in obgemelte Städte verfügen, dem Magiftrat, gemeinen 
Bürgern und Einwohnern neben unjeres gnädigen Grußes und geneigten 
Willens Erpietung unjere furangedeutete Erklärung, Verwahrung und Befehl 
mit darzu gehörenden thunlichen, gebührenden beweglichen Umftänden (wie 
fie ihrer Discretion nach zu thun wiſſen werden) erinneren, die fürher in 
benachbarten Landen und Städten hochgefährliche verderblihe Inconvenientien, 
jo denſelben wegen joldher und dergleichen Mißhelligkeiten angewachſen, da- 
gegen aber derfelben Derter Auflommen, Wohlfahrt und Gedeihen, jo diefer- 
Hald in Ruhe geitanden, friedjam bei einander gemwohnet und einmutig 
beharret, remonftriren und fur Augen bilden, fie darauf zu gleicher friedfamer 
Beimohnung und daß einer den andern gern dulde und leide getreulich ver- 
mahnen, und in Summa die Sahen allenthalben dermaßen moderiren, an- 
ftellen und dirigiren follen, damit der edeler, geliebter Fried unverbruchlich 
erhalten und fortgepflanzet und die unferige in Ruhe und Einigkeit beifammen 
wohnen und halten mögen. Das wurde ihnen ſammt und fonders zu jonder- 
barem, erjprießlichen Aufnehmen und zu Confervation der Kommunen dienen 
und wir wollten e3 uns geftalten Sachen und Beichaffenheit nah zu ihnen 
aljo unverweigerlich verjehen. Hierunter aber follen unfere Abgeordneten den 
evangeliichen Religions:-Verwandten ad partem andeuten, fie wollen fih doch 
etwas eingezogen in Exereitio ihrer Religion wie für diefem und dergejtalt 
geruhejamb erweifen, damit allem Unheil furgebauet; dann hätten zwar Gott 
zu danken, daß fie nunmehr ohne Straf zufammen kommen und ihr Exer- 
eitium ungefahrt üben möchten, darumb fie damit und bis zu anderer befjerer 
Gottes Anfhidung und die Zeiten fich milter anlafjen für diesmahl desgeftalt 
contentiren wollten, mit Fleiß ermahnen. Geben ac. 


gez. Ernft, Markgraf. gez. Wolfgang Wilhelm. 


82. Erlaß Brandenburgs und Neuburg an den Vogt ded Amtes 

Bruggen Joahim Holter. Düfjeldorf 1609 Oct. 4. 

Eoblenz. Prov. K.Archiv Nr. I, 3. 8. — Abſ. 
Der Bogt verbinbere den evangelifhen Gottesbienft. Die Fürften wollen, daß 
Religionsfreibeit herrſche. 

Lieber Diener. Nachdem fich die der Ort in unjerem Amt Brüggen 
eingejefjene Religiong-Berwandten alhie fupplicirend beflagt, was maßen du 
ihnen (ihr) bishero geübtes Exereitium nit allein zu verhindern, jondern aud) 
ihrem berufenen Prediger, deſſen im felben Amt ferner nit anzufangen ver- 
boten haben folleft. Wiewohl wir nur diefem nit alfobald Glauben bei- 
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meſſen können, in Erwägung wir nit zweifeln, du werdeſt dich unjerer, des 
Fürſtenthums Gülich Ritterfchaft und Städten ertheilten Reverjen, darin gleichwol 
wie e3 uf diefen Fall (zu halten) Nachrichtung geben, zu erinnern willen, dem— 
nad aber gleich wir den Katholischen ihre Kirchen-Uebung zu verftatten jederzeit 
gefinnet und noch aljo wollen wir, daß den Evangelifchen Religions-Verwandten 
an ihrer bis daher gehabter Uebung fein Eintracht befchehen und alſo beide 
Theil in Gewiſſens-Sachen nit betrübet werden follen, ift darumb Hiermit 
unfer gnädigfter Befelh, das Werk dahin zu moderiren, damit einer und 
ander Theil in Ruhe ftehe und ihre Religion wie vor alfo auch noch brauchen 
möge, dabei du gleichwohl eines und andern Theil Lehrern einbilden (magit), 
fih alles Calumniirens und Schmähens zu enthalten. Berjehen wir uns zc. 


83. Aus der Inftruftion für die heffifchen Räthe Curion und Hund 
an die befißenden Fürften, Markgraf Ernſt von Brandenburg und 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg. Caſſel 1609 Dct. 18./28. 

Mr. dulich 1609. — Abi. 
Ablehnung Sachſens, mit dem übrigen evangelifchen Fürften ſich zu verſtändigen. 
Die Streitigkeiten zwiſchen ben befigenden Fürften und den Yanbftänden. Die 
Hülfe von Hefien, Kurpfalz und den auswärtigen Mächten. 


Die Räthe follen nebft dem zu Düffelborf refidirenden heſſiſchen Gefandten 
den Fürften über das Ergebniß der Reife des Landgrafen Morig Bericht 
erftatten. ß 

„Soviel nun die ſächſiſche Erklärung in den Gülichſchen Sachen anlangt 
wäre ed an deme, daß wir neben Markgraf Joahim Ernten zu Brandenburgs 
Liebden an äuferfter Bemühung nichts ermangeln laffen, daß diefe ſchwere 
und weit ausjehende Sachen entweder in der Güte componiret oder durch 
einen austräglihen Weg Nechtens erörtert möchten werden. So hab doch 
folche allerjeit3 Interefjenten und dem Evangelifchen Wejen zum Behten ge 
meinte Handlung bei den Gevettern und Brudern, Chur: und Fürjten zu 
Sachſen Liebden nicht3 verfangen und fruchten, daß fie ſich endlich und jchlieh- 
ih dahin erflärt, demnach fie ihres theils diefe Sachen der Kaiſerl. Majejtät 
Erfantnuß fubmittiret, daß fie derofelben erwarten und ſich damit bejettigen 
wollen und ſich aljo weder in Handlung noch auch in dad Commodum 
possessionis nit zu geben mußten, auch darauf bejtanden.” 

Der Landgraf habe von feinem Gejandten Joh. v. d. Borch vernommen, 
daß ſowohl zwifhen den Poffinirenden als auch den Landſtänden allerhand 
Alteration, Differenz und Mißtrauen, auch Ungeduld und andere Uccidentien 
einfallen. 

Darüber follen die Räthe Informationen einziehen. 

Was des Landgrafen dem bono publico und dem gemeinen Evangelifchen 
Weſen zum Beßten vorgenommenes Intent betreffe, jo ſei er entjchloffen, bei 
diefem wiewohl an fich jchweren und weit ausjehenden Werk dasjenige zu 
thun, was andere unirte proteftirende Fürſten entjchlofjen jeien zu thun!). 


1) Am 26. October hatten bazır verorbnete heſſ. Räthe ihrem Fürften ein Gutachten 
in der Jülicher Sache unterbreitet, und ausgeführt, daß ber Fandgraf fih nicht allein in 
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Die Räthe jollen deßhalb nachfragen, in welchem Umfang Pfalz; und die 
unirten evangeliihen Stände ihre Hülfe zugefihert hätten, desgleichen, was 
fie auf des Königs von Franfreih, England und der Staaten Hülfe für 
Hoffnungen hätten. 

Die Räthe follen jich über das Kriegsweſen am Niederrhein informiren!). 


84. Aus dem Briefe eined Ungenannten in Köln an den Grafen 
Johann von Nafjau. Köln 1609 Det. 24./Nov. 3. 


Mr. Yilih, Eorrefp. mit Joh. v. Nafſau 1609. — Or. 


Überfall der Stabt Aachen betr. Mufterung bes Neuburgifchen Kriegsvolls. Ge 
fahren der Lage. Zunahme der evangelifdhen Predigten. 


Es fei ein Anfchlag auf die Stadt Aachen?) entdedt worden; man habe 
in einer alten Klofterfivche Waffen angehäuft und Soldaten unbewehrt in die 
Stadt gelafjen. Am Montag 14./24. Octob. habe man angefangen die Waffen 
auszutheilen. Der Rath habe Nachricht erhalten und die Waffen in der Klojter: 
Kirche mit Beichlag belegt, die Soldaten ausgewieſen. 

Etwa drei Stunden, nachdem der Anjchlag entdedt, habe man den An- 
marſch des Erzherzogd Leopold mit 3 Compagnien NReitern erfahren; der 
Erzherzog fei neben der Stadt hingeritten und halte fich zu Borfet im Kloſter; 
er jtärfe fi mit Volk und erwarte fpanifche Hülfe. 

Der Pfalzgraf von Neuburg habe legten Samftag auf Schlebufh-Heide 
vier Compagnien Reiter und 3 Comp. Fußvolk gemuftert. In deren Artifel- 
brief jei hart eingebunden, den Geijtlichen feine Ueberlaft zu thun, von der 
Religion nicht zu disputiren u. f. w. Man jagt, daß den Geiftlichen auch 
alle ihre Renten follen gefolgt werden. 

Man erfahre, daß die franzöfifchen, englifhen und dänifchen Gefandten 
zu Düffeldorf angekommen feien. 

Die Nothdurft erfordere, daß erfahrene Feldoberſten und geübte Kriegs— 
leute angeordnet würden, „dann, da Gott vor fei, wann diesmal e3 übel ab» 
gehen fol, werden nicht allein diefe, ſonders alle umbliegende Lande und wir 
infonderd uns höchſter Gefahr zu beforgen haben.“ 

Düren und andere Städte würden vom Erzherzog Leopold gedrängt, Volt 
einzunehmen, doch hätten jie bi3 dahin feines eingenommen „außer etliches 
Bolf der beiden pofjidirenden Fürſten“. 

„Die Predigt des Evangeli hat bei vielen einen feinen Anfang, hoffe, 
Gott ſoll weiter Gnad verleihen.“ 


biefe Sache verwideln dürfe. Es fei eine Sache, die das Wohl aller Evangelifchen angebe 
und baber im erfter Linie die Umion betreffe. Ein Auszug aus dem Gutachten bei Ritter, 
Briefe u. Alten IL, ©. 460. 

1) Am 19./29. October hatte ber Landgraf fich wegen ber gefährlichen Lage der Dinge 
im Jülichſchen neuerdings auch mit Kurpfalz in Beziehung geſetzt und des Kurfürften 
Gutachten erbeten. ©. Ritter a. D. ©. 450. 

2) Im einer Relation aus Düſſeldorf v. 26. Sept. 1609 wird bereits berichtet, daß 
4000 Spanier von Lüttich ber auf Aachen im Anzug feien. Ritter, die Union u. 
Heinrih IV. ©. 424. 
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85. Aus einem Bericht des Chrijtian von Bellin an den Kurfürften 
Johann Sigismund. Diüfjeldorf 1609 Dct. 25./Nov. 4. 
Nitter, Briefe und Akten II, ©. 467. 


Der Gejandte habe dem König von England das gleiche Anbringen vor- 
getragen wie dem König von Frankreich. Der König von England habe fidh 
zur Hülfeleiftung „per generalia* bereit erflärt; fein Geſandter im Haag folle 
ſich auf Erfordern zu den pofjidirenden Fürjten begeben und ihnen beiräthig 
fein. Der König hoffe fich als wahrer defensor fidei zu bewähren. Er finde 
des Rurfürften Rechtsanſprüche am bejten begründet; gerade weil die Katho— 
lifen dem Aurfürften die Lande weniger ald allen andern Erbanwärtern gön— 
nen, ſollen die Proteftanten ihm „vor menniglichen darzu behülflich erfchei- 
nen.... und haben J. K. W. dahin gejchloffen, e8 müßte ein fürftlih Haus 
in Teutſchland mächtig gemacht werben, wo die Religion dajelbiten follte er: 
halten oder fortgepflanzt werden. „Tant de petits princes n'y font rien qui 
vaille“, waren J. K. W. eigentliche Wort“. — Auf allgemeine Verfiherungen 
fei nicht viel zu geben. Bellin behält ſich mündlichen Bericht vor. 


86. Aus einem Bericht des Fürften Chriftian von Anhalt über feine 
Reife nah Düffeldorf. Düfjeldorf 1609 November !). 


Nitter, Briefe u. Alten ıc. II, S. 492 fi. 


Gegenſeitiges Mißtrauen Brandenburgs und Neuburgs; beide Fürften 
feien mit Rath nicht genügend verjehen, befonders find die brandenburgiichen 
Räthe in der Sache nicht genügend bewandert. Wolfgang Wilhelm fei „etwas 
befjer ajftftirt“. 

Über die Wbfichten und die Streitkräfte Leopolds fehlt dem Fürſten jede 
bejtimmtere Kunde. Daher habe man die Streitkräfte viel zu früh angeworben 
und unnöthiges Geld verausgabt. Unordnung bei der Werbung und Mängel 
de3 Militärweſens. Düffeldorf fei nicht in Vertheidigungszuftand. Die Zu— 
neigung der Landftände und der Unterthanen nehme ſehr ab; die vornehmiten 
hielten fich neutral, die alten Räthe feien partheiifh. Die meiften jehen ihre 
Güter ruinirt, die Fürften in Verlegenheiten, den Kaiſer drohend, da fei auf 
ihre Neigung nicht zu bauen. — Augenblidlich ſchwebe die Frage einer Eon: 
ferenz mit dem Coadjutor von Köln, Herzog Ferdinand dv. Baiern, wegen der 
von ihm bejegten jülichichen Orte. Erzherzog Leopold wolle von deren Heraus- 
gabe nichts wiſſen; auch feien die Fürften nicht einig wegen der von den 
alten Räthen zu leijtenden Huldigung. — Frankreich habe feine Truppen von 
den Gränzen zurüdgezogen und erflärt, es könne nichts thun, ehe es die 
Leiftungen der Union fenne. England richte fih nah Frankreich. — Ver— 
handlungen der Fürften mit Anhalt wegen des „Direktorium“. Die Fürften 
baten Anhalt, es zu übernehmen; er jolle das Regiment im Felde vollftändig 


1) Der Fürft war etwa am 5. Nov. in Düffelborf angefommen. — Am 11. October 
1609 hatten bie poffibirenden Fürften in einem Geſammtſchreiben dem Fürften die liber- 
nahme bes Direltoriums oder bes Dberbefehls angetragen. Ritter, Briefe u. Alten II, 
Nr. 225 Anm. 1. 


Keller, die Segenreformation 3. 11 
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haben und es würden ſich die Fürſten „auch in politieis fubmittiren, und, 
wann ungleiche Meinungen vorfielen, follte diefelbe gelten, deren 3. F. ©. 
Beifall thäten“. Er habe erflärt, es folle an ihm nicht mangeln, wenn die 
Union das ihrige thue und Kurpfalz feine Einwilligung gebe, auch müſſe die 
Übertragung mit K. Heinrich IV. Vorwiſſen gefchehen. 


87. Aus einem Mandat des Kaiſers an die Näthe, Beamten, Land: 
ftände und Eingefeffenen der jülich=clevifchen Lande. Prag 1609 
Nov. 6.1). 

D. Hil.-Berg. Landes-Berw. Nr. 78. — Or.-Drud. 


Wiederholung und Verſchärfung aller früheren, feit dem 2. Upril 1609 
erlaffenen Mandate. Alle Beamten, Stände u. f. w. werben bei Verluſt aller 
ihrer Ehren und Würden Iebtlih angemwiefen, innerhalb ſechs Wochen den 
Kaiferlihen Befehlen Folge zu leiften, fie werben ihres Huldigungs-Eides 
gegen die beiden Fürften entbunden und alle Handlungen derfelben für un- 
gültig erklärt. 

Der Kaifer droht, wider alle Ungehorfamen mit der Reichsacht wirklich 
zu verfahren ?). 


88. Aus einem Mandat des Kaiferd an die Fürften Ernit, Marfgraf 
von Brandenburg und Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein. 
Prag 1609 Nov. 9.3). 

D. Jul.Berg. Landes ⸗Verw. Nr. 78. — Or.-Drud. 


Die Fürften follen fi verantworten, weßhalb fie ſowohl dem Kaifer 
wie deſſen beftellter Regierung zu Schimpf und Verachten den übrigen In— 
tereffenten zu Präjudiz und Nachtheil, auch dem gemeinen Landfrieden zu- 
wider, fi unverantwortlihe Thätlichteiten erlaubt hätten. Zum Zweck 
folder Verantwortung follen fie binnen 36 Tagen am faiferlihen Hof er- 
fcheinen, inzwifchen aber und fofort von ihrer angemaßten unrechtmäßigen 
Poſſeſſion und Regierung der Länder abjtehen, bei der Kaiferlihen Ungnade 
und Reichsacht). 


1) Einen Auszug f. bei Scotti, Sammlung ber Gejeße u. Berorbnungen von 
Cleve-Marf. Düff. 1826 I, 227. Ein vollftändiger Abdruck im Hiftorifhen Schauplat 
aller Rechtsanſprüche u. f. w. Lpz. 1740 Beil. ©. 96 f., und in ber Schrift Rerum ad 
eontroversiam Juliacensem spectantium faseiculus ete. Gebrudt 1610. — Am gleichen 
Tage erging ein Kaiſ. Mandat an alle Kriegs-Oberften, Befehlshaber und Kriegsleute ähn- 
lichen Inhalts. Hiſtor. Schauplag u. ſ. w. ©. 103. 

2) Die Herolde, welche die Faiferlichen Befehle verfündigen follten, wurben in manden 
Städten mit der Erklärung zurüdgewiefen, die Einwohner hätten ihre angeborenen Fürften 
im Sande. Vgl. die Erlaffe Brandenburgs u. Neuburgs v. 12. u. 27. Jan. 1610 bei 
Scotti, a. O. I, 228 f. 

3) Ein vollftändiger Abbrud im Hift. Schauplag. Beil. S. 9 f. und in der Schrift 
Rerum etc. Fasciculus 1610. 

4) Im Octoker und November 1609 nahmen die Truppen Leopolds von Jülich aus 
ein Haus und eine Schanze nad) bem andern mit Gewalt ein. Als die Fürften von bem 
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89. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Naffau an den 
Landgrafen Morig. Düfjeldorf 1609 Nov. 15./25. 
Mr. Yılid, Eorrefpondenz mit Ioh. v. Naſſau 1609. — Or. 


Der leitende Gefihtspuntt im der jülicher Sache müſſe die Conſervirung ber Reli: 
gion fein. 


Des Landgrafen Gegenwart zu Köln fei zum höchſten nothiwendig, un— 
angefehen e3 des Landgrafen Perſon halben etwas bedenklich jcheine!). Es 
müfje für diesmal dem Vaterland zum Beßten etwas Hazardirt fein, Gott 
werde der gerechten Sache beiftehen. 

„Da Neuburg nicht im Wege läge und vielfältig hinderte, jollten die 
Saden bald in anderen terminis fein“. 

„SH thue an meinem Ort, ohn Ruhm zu melden, fo viel möglih und 
fpüre fo viel, daß man endlich mehr uf aller Evangeliihen Intereffe wird 
ſehen müſſen al3 auf beiderjeit3 privatum; der eine verwarlojet3 gleichjam 
und der andere thut3 mit Vorſatz. Interim müfjen alle Evangelifchen peri- 
clitiren und ehrliche Leute, fo allhie fein, fommen in höchſten Spott und 
Gefahr, des Bornehmften, al3 Eonfervation der Religion, zu gejchweigen“. 


90. Aus einem Schreiben des Erzherzogs Leopold an den Erzherzog 
Ferdinand. Jülich 1609 Dec. 5.2). 


Aus d. Abhdlgg. d. 8. Bair. Alad. d. Wiſſ. Hifl. XI. XII, 2 ©. 63. 


Abfihten und Ziele Leopolds befonbers in Bezug auf die Zurückdrängung ber evan- 
gelifhen Religion. 


. ... Dieſes ſehe ich augenfcheinlih, das dieſes gantze Werk absque 
armis und integro exercitu nicht wird ſediret werden. So wiſſen nun E. L. 
und werden albereit durch den von Altheimle verftanden haben, was ich aus 
brüderliher Zuverfiht an E. 2. Habe gelangen lafjen. Nun kann ih €. 8. 
nicht verhalten, das ich von drei Urfachen wegen von diefem Werk nit mehr 
ausfegen kann: erjtli propter catholicam religionem, secundo propter re- 
putationem nostrae domus, tertio von wegen meiner eigen Perſon, die da 
foweit immergiret ift, ut absque grandi dedecore non pateat exitus. Die— 
weil ih dann mit Gottes Hülfe, cum videam resolutum Caesarem, verhoffe, 


Umfichgreifen Leopolds Kenntniß erhielten, gaben fie Befehl, deflen Truppen aus ben be- 
festen Orten zu vertreiben. Damit begannen die Feindſeligkeiten. Bon biefem Zeit: 
punlt an handeln bie erhaltenen Eorreipondenzen zum großen Theil 
von den beabfidtigten Bündniffen und Kriegsvorbereitungen, bie wir 
an diefer Stelle niht im Einzelnen verfolgen föünnen. 

1) Unter dem 26. Nov./6. Dec. 1609 Iehnte Landgraf Morig es ab, nad Köln zu 
fommen. — Die Kölner Friedensverhandlungen blieben ohne Ergebnif. Erzherzog Leopold 
erklärte, ber Kaiſer erkenne keine Pofeffion der Firften an. Bol. den Bericht Bellins an 
den Kurfürften Johann Sigismund vom 13. Dez. 1609 bei Ritter, Briefe u. Alten 
II, ©. 507. 

2) Der Brief wurbe von gegnerifcher Seite aufgefangen. Bei Ritter, Sachſen n. 
d. Jülicher Erbfolgelrieg a. a. DO. ift nach einer Eopie im Dresdener Archiv gebrudt. 
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diefe Lande ex faucibus haereticorum zu liberiren, als bin ich verfichert, E. 2. 
werden mich ihrerjeit3 nicht verlafjen, jondern mir mit den dubitative ver: 
jprodenen Hundert taufent florin unfelbarlich zufpringen, dieweil aus oberzel- 
ten Urfahen an dieſen Landen foviel gelegen“... . 

„Dies will ich pro conelusione jegen: ich Hoff und wol ſchier für ficher 
halte, das, wann diejes Werf, wie e3 incaminirt, aljo fortgejegt wird und 
ih 3. 8. Maj. darzu ganz geneigt und animosiorem solito befinde, jo wirt 
dieje3 ein frenum und scopa hereticorum fein, durch welches aud €. 2. 
irerſeits fich jelbjt verficheren“ ... 


91. Aus einem Erlaß des Markgrafen Ernſt und des Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm. Düffeldorf 1609 Der. 9. 


D. Yül.»Berg. 2.-Berw. Nr. 78. — Or. 


Die Fürften verbieten den Unterthanen, die von dem Ffaiferlihen Kom- 
miffar, Erzherzog Leopold, ausgefchriebenen Steuern und Eontributionen zu 
zahlen und befehlen, die Erheber derfelben gefänglich einzuziehen !). 


92. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Raffau an den 
Landgrafen Mori. Siegen 1609 Der. 23./1610 Jan. 2. 
Mir. Jülich, Eorrefp. mit Joh. v. Raflau 1609. — Dr. 


Es handele fih um die evangelifhe Religion und man müſſe das höchſte baran 
wagen. 


Der Graf bedaure, daß der Landgraf auf des Grafen Briefe vom 13./23. 
und 15./25. Nov. am 26. Nov./4. Dec. ablehnend mit dem Hinweis, daf 
er andere, mächtigere Fürften vorangehen laſſen wolle, geantwortet habe ?). 
Graf Johann fei der Anficht, daß der Landgraf bei Erwägung folder und 
dergleihen Sachen, bei welcher die Conscientia, Vocation, Reputation und ein 
tapferes Gemüth (das nicht immer bei den togatis consiliariis zu finden) noth- 
wendig jei, die Reſolution bei fich felbft nehmen und Gott den Ausgang an- 
heim ftellen müſſe. 

Wenn der Kaiſer die Einziehung der Jülicher Lande durchjege, fo fei in 
künftigen ähnlichen Fällen das Gleiche zu beforgen und auf dieſe Weife könne 
der status imperii leicht auf einen andern Fuß gebracht und die Evangelifche 
Religion und Libertät allmählich ganz und gar aufgehoben werben. 

„Ob man nun aus Kleinmuth beforgter Kaif. Majeftät Autorität und 
Achts-Erflärung, darzu fie doch von Rechtswegen nicht befugt, höher ala das 
gemeine Beßte, in welchen eines jeden privatum mit unterftedt, achten follte 


1) Interefjante Berbanblungen der Fürften mit den Deputirten der jülich-bergiſchen 
unb cleve-märkifhen Stände vom 7. Dec. 1609 finden fi im Auszug bei Ritter, Briefe 
u. Alten II, ©. 460 f. 

2) Graf Johann hatte den Landgrafen bringend gebeten, auf die Ankunft des Kur: 
fürften Johann Sigismund binzumwirlen und felbft an den Rhein zu kommen. Das Schrei- 
ben v. 13./23. Nov. 1609 findet fi im Auszug abgebrudt bei Ritter, a. O. ©. 479. 
Den Brief vom 15./25. Nov. f. oben Nr. 89 im Auszug. 
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und nicht bedenken, daß auch die Heiden pro lege et grege geftritten, folches 
gebe E. ©. als dem Hocverftändigen zu bedenken anheimb“. 

„gu geichweigen, daß €. ©. als eines hohen Stands im h. Reich Voca- 
tion mit fih bringt, Leib, Gut und Blut zu Defendirung der Religion und 
des Batterlands Freiheit (wie dero Vorfahren auch löblich gethan) im Noth- 
fall, wie derfelbig ifo vor der Thür ift, billiger und geziwungener Weiß (un— 
angefehen man jchon den gewünjchten Scopum nicht jedesmals erlangen möchte) 
ufzufegen und da ſolche Rejolution aus Kleinmuth der Rathsgeber follte zu- 
rüdgetrieben werden, daß Gott der Herr, welcher die Obrigkeit nicht vergebeng 
geihaffen, diefelbe in die Ungelegenheit, darvor fie fich fürchten, wie davon 
Erempel anzuziehen wären, würde fallen Lafjen“. 

Der Landgraf habe den Anfang eines Accords zu Dortmund gemacht 
und dürfe fi jet der Sache nicht entziehen; er habe zu bedenken, quod 
nobis nati non simus. Wenn der Landgraf die Hand abthue, jo werde fein 
Anſehen bei den ausländifchen Potentaten, welche des Landgrafen Eifer bei 
diefem Wert mit VBerwundern gejpürt, merklich gejchmälert werben. 

„sa endlichen die deutjche Nation in folhe Verachtung nothwendig ge- 
rathen müßte, daß man wünjchen möchte, daß wir nie Deutjche geboren“. 


93. Aus einem Schreiben der Alteften und Diakonen der Gemeinde 
zu Gladbah an die Prediger zu Wefel. Gladbach 1610 Jan. 11. 
D. Msc. Dorth, Vol, II, f. 31. 


Einführung eincs öffentlichen Gottesbienftes und eines Geiftlichen in ber bisherigen 
„Semeinde unter dem Kreuz“ zu Gladbach. 


Ehrwürdige ꝛc. Nachdem dur fonderlihde Schidung Gottes des All: 
mächtigen und gnädige Zulaffung unfer anigo in dieſen Landen verordenter 
landfürftlier Obrigkeit, unferer nah Gottes Wort reformirter chriftlichen 
Kirchen zu Gladbach alhie im Jülicher Lande die große Gnad und Freiheit 
gegeben unfere bishero unter dem Kreuz geübte Religion !; hinferner offentlich 
zu ererciren, dahero wir nöthig erachtet, uf Mittel und Wege zu gedenken, 
wie ſolch Gnadenwerk zum Zeichen fonderlicher Dankbarkeit mit befter Ge— 
fegenheit zum Effelt und guten Ende gebracht mucht werben. 

Bann dann uf unjer obgemelt fleißig Anjuchen und Begehren, auch 
Beförderung der benachbarten Kirchendiener Zeiger diefer, der mwohlgelehrter 
Henricus Wullius Hammonenfis fich bei unferer Gemein ingeftalt, auch etliche 
Mal offentlih horen Lafien, welches fowol des Fundament? als auch der 
Action Halb allen Brüdern lieb und angenehm gewejen, als haben wir Aeltiſten 
und Diafonen hernach gemeldt in Namen und von wegen unjer Gemein vor: 
gejchrieben ihn Henricum uf heute dato den 11. Januarii zu unjerm ordent- 
lihen Kirchendiener berufen und begehrt, weile er noch zur Beit impositionem 
manuum nit erlanget, daß ſolchs mit ehifter Gelegenheit an darzu bequeme 
DOrter und mit Namen bei E. Ehrw. G. gejonnen und erlangt mucht werben. 


1) Diefer Ausprud bezeichnet offenbar bafielbe was in anderen Urkunden bie in 
„ber heimlichen Gemeinde“ geübte Religion bebeutet. 


1610 
Jan. 2. 


San. 11. 


1610 
Jan. 11. 


Mäy 2. 


April 18. 
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Als gelangt Hiemit an Ew. Ehrw. G. unfer dienft: und freundfleißigit 
Gefinnen, diejelbe gemelten D. Henricum annehmen, aus den Fundamenten 
Hriftliher Religion eraminiren und nad) Befindung der Sahen die Hände 
ihm auflegen und alfo in officio confirmiren wollen. Solches gereicht u. ſ. w. 


gez. Jan ter Stappen 
Thunnis Peipers 
Derih von Holgmwiler 
Peter tho Hammeraedt. 


94. Aus einem Erlaß des Markgrafen Ernſt und des Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm an den Vogt zu Sittard in Sachen der Wieder— 
täufer. Düfjeldorf 1610 Febr. 20./ März 2. 

D. Yül. Berg. Gftll. SS. Wr. 14d. Vol. I f. 6. — Eone. 


Die Fürften hätten den Bericht des Vogtes vom 9. Januar wegen der 
etlichen Wiedertäufern auferlegten Brüchten empfangen. Der Vogt folle jeinen 
Bericht vom 24. Det. 1609 von neuem einfenden „inmittelft aber mit ber 
bebrohten Erecution gegen die Wiedertäufer einhalten und fie hinfüro der 
Religion halben unbetrübt Laffen“ '). 


95. Schreiben des Landgrafen Morig von Heffen an den Prinzen 
Heinrich Friedrih von Oranien. Marburg 1610 April 18. 
Dir. Jülich, Alten des Landgrafen Mori. — Eonc. 


Glückwunſch zur Übernahme bes Generalats über bie für Cleve beftimmten ſtaatiſchen 
Truppen. Empfehlung für Graf. Joh. Ludwig von Nafjan. 


„Wir haben mit bejonderer Erfreuung vernommen, daß fich die Herrn 
General-Staten des gemeinen Evangelifchen Weſens jo weit annehmen und 
beiden pofjidirenden Fürjten zu Düfjeldorf mit einer fo anfehnlihen Volks— 
hülfe zufpringen, infonderheit aber auch gerne veritanden, daß Gie €. 8. 
über fol Volk das Generalat recommandiret, damit wir dann E. 2., wie 
hoch wir ung hierüber contentiren, in etwas zu verjtehen geben möchten, haben 
wir diefe Gelegenheit nicht vorbeigehen laffen wollen, wünſchen alfo derofelben 
zue foldem Generalat Gottes Segen und allen glüdlichen Succeß nicht zwei— 
felnd, diemweil e3 zu Erhaltung und Fortjegung des gemeinen Evangelifchen 
Beſtens angejehen, diefelbe werde darinnen prosperiren und hiernegft große 
Ehr und Ruhm davon zu gemwarten haben. Nachdem wir dann aud den 
Wolgebornen unjern lieben Bettern und Getreuen Hans Ludwig Grafen zu 
Naſſau, Lapenelnbogen zc. Commiffion zu beiden Fürften naher Diüffeldorf 
zu reifen und etliche uns angelegene Sachen dafelbft zu verrichten gegeben, 
feind wir von ihme umb Erleubtniß, fich etwas zu verfuchen und derwegen 
fih zu E. L. zu begeben erſucht worden. Weil wir nun fein Vorhaben alfo 
gethan befinden, daß ihme mehr dazu ald davon zu rathen und zu helfen, 


1) No in ber legten Zeit Johann Wilhelms waren bie jhärfften Befehle wider bie 
Täufer ergangen. 
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fo haben wir ihnen €. 2. hiermit zum Beßten recommendiren wollen mit 


1610 


freundlicher Bitt, fie geruhen Ihnen Graf Hans Ludwigen gleich wie wir April 15. 


uns gewiß verjehen, daß fie ohne unjere Recommendation thun würden in 
allen, das einem ſolchen jungen Herrn wohl anftendig, anzuführen. Wir 
verficheren Sie, daß wir foviel an ihme gefpürt, daß E. 2. an feinem Thun 
und Laffen ein befonder Gefallen tragen werden. Wir mwolltens €. 2. nicht 
pergen und thun diejelbe dem Allmächtigen treulich empfehlen. Datum ꝛc. 


96. Aus einem vertraulihen Schreiben des Markgrafen Ernſt an 
feinen Bruder, den Kurfürften. Düfjeldorf 1610 April 16./26. 
Berlin. Geh. St.-U. Rep. 4 Nr, 176. — Dr. Eigenhändig. 


Der Markgraf habe des Kurfürften Schreiben vom 5. März aus Küftrin 
durh Matthias v. d. Ned erhalten. 

Es befremde ihn nicht wenig und er möchte wohl wiffen, wer doch immer 
die Leute feien, die den Markgrafen bei dem Kurfürften dergeftalt unfchuldig 
„angießen“. Es fei nicht wahr, daß der Adel hier im Lande dadurch ent- 
fremdet werde; daß man fich gegen ihn gar zu fremd erzeige; das Gegentheil 
fei wahr, die vornehmjten und beften vom Adel feien ganz „unalienirt“ und 
bejtändig auf Seiten Brandenburgs verblieben, „alfo auch und dergeftalt, daß 
fie nicht allein des Pfalzgrafen Heimlichkeiten und unziemliches Vornehmen 
ung und den Unfrigen entdeden, fondern aud mit runden Worten von fidh 
jagen, daß fie nit gern mit ©. 2. zu thun Haben oder fich bei dero auf: 
halten mugen“. 

Daß aber die „Unaccomodirten und faljchen Patrioten“ auch der gemeine 
Pöbel dem Pfalzgrafen theil3 von wegen feiner Pracht und der Anmaßung 
des Titels ein wenig zugethan jeien, daran fei Ernft nicht fchuldig, jondern 
er laſſe es die verantworten, die den Kurfürſten nicht befjer erinnert hätten; 
wenn Ernſt befjer mit Geld unterftüßt werde, wolle er ſich in dem nichts 
vergeben. 

Ernft bitte, daß der Kurfürft nicht jedem Glauben ſchenke, fondern lieber 
feinem Bruder Vertrauen entgegenbringe!). 


97. Aus der Antwort der Ritterfchaft und Stände der Fürftenthümer 
Jülich und Berg und der Grafjchaft Ravensberg auf die Propofition 
der Ipntereffenten. O. D. u. Tag. 1610 April). 

Dir. Iülih, Alten des Landgrafen Morik. — Abf. 


Betrifft die nothwendige Verſicherung der Regierung durch Neubefegung ber Beamten- 
ftellen ohne Unterfchied der Religion, damit die Stände und Unterthauen einen 
feften Rüdhalt baben. 


Die Stände laſſen es in Saden der ihnen gegebenen Berheißungen und 
Bertröftungen bei ihren früheren Erflärungen bewenden. 


1) Bol. das Altenftüd vom 4./14. Nov. 1610, wo bie Klagen Ernfts wiederholt 
werben. 
2) Im dorso fteht: „pre. Düffelvorf, den 20./30. April Ao. 1610”, 


April 26. 


April. 


1610 
April. 


Mai 22. 


Mai 29. 


168 1610 April. — 1610 Mai 29. 


„Dieweil aber wolgedachte Stände für Augen jehen, daß mehrer Theils 
der bei Lebzeiten ihres abftorbenen Landes-Fürften (Hriftmilter Gedechtnuß) 
gewejener Räthe und Amtleute, uf je bejchriebenen Landtag fich nit fehen 
noch finden lafjen, auch fürftlihe GG. GG. für diefer Landt regierende Fürften 
der Gebuer und Schuldigfeit nit rejpectieren noch erkennen, gleihwoll ihre 
Rathftelle, Aembter und DPignitäten behalten und Jeder in alter Vocation 
ohne ſchuldige Pflichten eigenem Gefallen nad verbleiben, Land und Leuten 
gebieten und damitten von den zu hochſter Unfchuld publicirten ſcharfen Man- 
daten und daraus betramweten feiandlichen Gewalt und Gefahr fi zu ent: 
freyen und die Gehorfamen in Berifel Guit3 und Bluits Leib3 und Lebens 
fteden zu laſſen vermeinen wollen, fo ftellen die gehorjame Landitende Ihren 
5%. GG. hochvernunftig zu bedenken anheim, ob nit die Notturft erforbere, 
fur allen Dingen ſich der Zandregierung zu vorficheren und die Ordinung zu 
machen, daß fie jeßberurte Regierung jo wol im Land als bei der Fürjt- 
fihen Kanzleien mit getreuen landjäffigen qualificirten Räthen und Ambt- 
leuten ohne Underfcheid der Religion laut der Privilegien und Revers beſetzt 
und aljo die gehorjamen Stende und Unterthanen bei ihrer Hoch- und Mittel: 
Obrigkeit, fonderlih in diefer gemeinen innerlichen Defenfion des geliebten 
Batterlands einen veſten Rüden und gewiſſe Zuflucht haben und eintrechtig 
vertraulihe Eorrespondenz gemacht und gehalten werden möge. 

Worüber die Landftende Ihrer 3%. GG. Nefolution erwarten, darbei 
nochmalen ihrestheil3 aller gehorſamer Schuldigfeit ſich wollen erboten haben. 


98. Aus einem Grlaß des Markgrafen Ernft und des Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm. Düfjeldorf 1610 Mai 22. 


D. Yil.-Berg. L.Verw. Nr. 78. — Dr. 


Die Fürften erflären, daß alle Räthe und Beamten, welche bisher den 
Huldigungs-Eid verweigert haben, aus ihren Ämtern entlaffen find und daß 
die Nachfolger aus den getreuen und wohlaffektionirten Ständen ohne Rück— 
fiht auf die Religion ernannt werben jollen !). 


99. Schreiben des D. Johann Peil in Heinsberg an den Markgrafen 
Ernft. Heinsberg 1610 Mai 29. 
Berlin. Geh. St.A. Rep. H Nr. 176. — Abf. 
Warnung vor Meucelmörbern?). 


„Deut aber, durcdhlauchtigfter Fürſt, verzelt mir ein glaubwürdiger Reli- 
gionsmann aldie, daß er einen Brief 10 Meil von binnen under Dato den 
27. Mai (de Orts wollte er nit nennen) befommen habe, darin vermelt 


1) Ein Plakatorud des Erlaffes findet fih auch im Geheimen Staats-Archiv zu 
Berlin. 

2) Nah einer im Febr. 1614 zu Düffeldorf abgegebenen Erklärung der branden- 
burgiſchen Räthe foll ein Mordverſuch auf den Markgrafen Ernft thatfächlich gemacht wor- 
ben fein; 1. das Altenftüd vom Februar 1614 Nr. 162. 
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wurd, daß der verretherifch Meichelmord, fo albereit ahn Konichlihe Mat. in 
Franckreich hochjeligen Andendens begangen und an andern Potentaten tentirt, 
auch uf die in Land anweſende Fürſten beichloffen jei, wunſche derhalben 
und erinnere unterthenigft, E. F. ©. wollen fi fampt dem auch durchlauch— 
tigen hochgeborn Fürften meinem g. H. Pfalzgraf hiemit gewarnt fein laſſen 
und ſich in guter forgfältiger Hut und Gewarſam halten uf alle frembde an- 
fomende Gäft und fonft verdächtige gut Acht und Inquifition haben, bis diejer 
Berath, darzu fi ihrer 16 Schelmen follen verbunden haben, befjer von 
deme, fo albereit gefangen und die Perjonen befannt gemacht werden. Hie— 
mit bitte ich getreulich zu Gott“ u. ſ. w. 


100. Schreiben ded Grafen Adam von Schwarzenberg an den Kur: 
fürften Johann Sigismund. Düſſeldorf 1610 Juni 22. 
Berlin. Geh. St.A. Rep. 34 Nr. 176. — Dr. Eigenhändig. 
Dant für die vom Kurfürften erwiefene Gnabe. 


Durdlaudtigifter ꝛc. E. Churf. D. vom 30. Mai st. vet. an mich gene- 
digift abgangen ſchreibenß!) hab ih am 20. junii st. no. mit underthenigiften 
Reverenjen zu recht empfangen. E. Ehurf. D. gegen mich dragende genedigifte 
Affektion mit junderbaren frouden darauß verftanden, und folte mir feine 
großere Froudt fein al da ih E. Ehurf. D. und derofelben hochloblichen 
Ehurhoufe in diefen Landen und funften einige erfprifliche und genebigift ge 
vellige Dienft erzeigen funte, hab mich auch im anfand zum Horten darum 
beflifjen und an meinem eußerften fleiß, waß meiner geringheit nah E. Churf. 
D. zum beiten und underthenigiften ehren verrichten funnen nummer nix 
erfigen lafjen, warin auch (wilß Gott) fo lang ich leb zu continuiren nit 
underlafjen werdt, ganß gehorjamift bittende, E. Churf. D. wollen daß gene- 
digift vertroumen gegen meiner geringen Perfon continuiren und jeder Zeit 
mein genedigijter Churfürft und Her verbleiben, warmitten diejelbe E. Churf. D. 
fampt derofelben gelipten Frauwen gemalinnen und ganßen hochloblichen Ehur- 
houße in jchuß deß allerhorten zu getwunften wolftandt guter gefondtheit und 
geludlicher regirung mir und allen gehorfamen Iandtftenden und getroumwen 
Batrioten lang zu gefriften gehorjamift empfellen due. Raptim Duſſeldorpf 
am 22. iunii Anno 1610 

ge. Adam Graff zu Schwargenberg. 


101. Aus einer Bittfchrift der Reformirten zu Düffeldorf an die poffi- 
direnden Fürften. D. D. pres. Düffeldorf 1610 Juli 3./13. 
D. Hil.»Berg. Geiſtl. SS. Nachtrag Nr. H fol. 13, — Dr. 


Die Übung des evangelifchen Gottesdienftes fei zu Düffeldorf feit dem 
Eintritt der Blödigkeit des Herzogs Johann Wilhelm heimlich getrieben und 





1) Am 30.Mai/10. Juni batte der Kurfürft fih aus eignem Antrieb für die Dienfte 
bebanft, die der Graf bei Abdanfung ber „unaccomobirten Räthe und Beamten“ geleiftet 
babe. Er habe auch an feinen Bruder, den Markgrafen, wegen ber Perſon des Grafen 
geichrieben. Der Graf möge aud ferner fo fortfahren. 


1610 
Mai 29. 


Juni 22. 


Juli 13. 


1610 
Juli 13. 


Juli 13. 


Aug. 17. 
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unterhalten worden. Seht, wo das Wort Gottes öffentlich gepredigt werden 
dürfe, jei die Gemeinde zu D. dermaßen angewachſen, daß das bisherige „Ge 
mach” viel zu enge geworben fei. Man bitte daher die Fürften, der Gemeinde 
einen bequemen Ort anzumeijen und zunächft die VBorfchläge ihres Baumeifters 
Pasqualim darüber zu hören. 
gez. „Sementliche der reformirter Religion zugethane 
alhie zu Duffeldorf”. 


102. Aus einem Schreiben des Volrad von Pleffen an den Landgrafen 
Mori von Heffen. Düfjeldorf 1610 Juli 3./13. 


Mir. Ausw. Sachen. Jülich. — Or. 


Es ſei ein Brief des Grafen Heinr. v. Naffau an den Fürften Ehriftian 
von Anhalt angelangt, wonah der Graf mit dem holländiichen Wolf bei 
Schenkenſchanz angelommen fei und wonah man Prinz Mori ftündlich dort 
erwarte; folches werde man heute dem Marfchall de la Ehaftre mittheilen, 
damit er fih in feinem Zug danach richten fünne. Vom Erzherzog Albrecht 
vernehme man noch nicht, daß er fein Volk zufammenziehe, obwohl angeblich 
das Geſchütz fertig fei und man nur Ordre aus Spanien erwarte. 

Der Landgraf werde wohl berichtet fein, daß der Kaiſ. Courier, der 
aus Frankreich in Brag wieder angefommen fei, die Nachricht mitgebracht haben 
jolle, wonach die Königin Wittwe fich fchuldig erfenne, dem zu Hall (in 
Schwaben) getroffenen Abkommen ein Genügen zu thun und die Hülfstruppen 
marfchieren zu lafjen; fonft ſei aber Ihre Maj. erbötig, den Streit in der 
Güte beilegen zu helfen. 


103. Befchlüffe des außerordentlichen Gonvents reformirter Gemeinden 
zu Düren. Düren 1610 Aug. 7./17.2). 
Eoblenz. Prov. K. Archiv II, 1,2, — 
Betrifft vornehmlich die Einberufung einer General-Synode nah Duisburg. 


„Entwurf und Anleitung wie man einen allgemeinen Synodum der refor- 
mirten Kirchen in den dreien Fürftenthbumben Gulich, Eleve und Berge ſammt 
angehörigen Graf- und Herrſchaften anftelen und halten jolle. 

1. Weil zu Beforderung der Kirchen und darin der Ehren Gottes, feiner 
heilfamen Wahrheit und nüblicher Disciplin nit wenig dienlich fein die ge- 
meine Synodi und Eorrefpondenz deren Landihaften, jo einem Magijtrat zu- 
gehöreig und unterthan, als follen die reformirten Kirchen der dreien Fürften- 
thumb famt angehöriger Landen fich auch dazu bequemen. 

2. Es follen aber gedachte Kirchen zu Duisburg deßwegen den 6. Sept. 
zufünftig novo stylo eintommen, defhalben der Magistratus dajelbft im Namen 
der gefammten Kirchen dur D. Guilhelmum Stephani, Philippum Popinch— 
haufen und Danielem Telones gebürenden Rejpefts wegen jchriftlih zu ver- 
ftändigen. 


1) Ein Abbrud, dem aber die Unterfhriften fehlen, findet fich bei Sagobjon, a. O. 
II, 162 fi. 
| 


\ 
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3. Die Perſonen belangend, jollen dazu aus jeden Fürſtenthums Kirchen 
vier Ministri und zwen Eltiften fürs erfte mit genugfamen Gredenzen abge 
fertigt werden. Da aber neben denen einige andere Diener ſolchem Synodo 
beimohnen wollten, fol ihnen folches frei ftehen mit angehenktem Vorbehalt, 
daß fie feine decisiva suffragia vermög voriger National-Synoden Erfenntnus 
haben follen. 

4. Die benachbarten und anderen Drigfeiten unterthänigen Kirchen, als 
Cöln, Nahen, Odenkirhen, Rheidt, Wevelinghofen, Widrathberg und Schwalen- 
berg jollen fich mit ihren Oberen oder Confiftorialen druber berathen und 
ihrer Gelegenheit nach richten, doch dergeftalt, daß beides, ihrer und dann 
auch anderer Orter der möglicher Bau der Kirchen Gottes wahrgenommen werde. 

5. Man foll in folder Beikunft zur erbaulicher fernerer Einigkeit für- 
nemlih handeln: 1. Bon fonderlichem Symbolo oder äußerlihem Merkzeichen 
der einhellig befannter Lehr; 2. Bon Gleichheit der Cermonien und Kirchen- 
disciplin; 3. Vom ordentlihen Beruf, EConfirmation und Präfentation der 
Kirchendiener. 4. Vom Unterhalt derfelben. 5. Bon Aufrichtung der Schulen 
und der Diener Unterhalt. 6. Bon einhelliger Form, wie man General: und 
Bartifular-Synoden oder Eonvente in diefem Fürftentbum halten und unter: 
halten joll. 

6. Nachdem auch neben den Dienern obberuhrter Fürſtenthumb die Brüder 
der Grafihaft Mark und anderer angehöriger Landen Kirchen uf Gutachten 
gegenwärtiger Brüder ad proximam generalem Synodum follen berufen werden, 
ift Herrn D. Wilhelmo Stephani die im Fürftentfumb Eleve und Graffchaft 
Mart DD. Petro Eurtenio und Scriverio im Fürſtenthum Berg und D. 
Danieli Telones im FürftentHum Zülih gegen obgenannte Zeit am be- 
ftimmten Ort zu bejchreiben einhellig auferlegt worden. 

7. Mehr ift gut und nöthig befunden, daß D. Abrahamus GScultetus 
und D. Joh. Fontanus zu obgedachtem Conventu fhriftlih im Namen der 
jamtlihen Kirchen gemelter Fürſtenthumb erbeten werden. Welchs von wegen 
der von Eleve von H. Wilhelmo Stephani, derer von Berg von Philippo 
Pöpinckhauſen, derer von Gülih von Daniele Telone foll befchehen. 

8. Endlich follen in folder Beikunft nur Kirchenfachen und die den all- 
gemeinen Stand der gefammten Kirchen berühren, vorbradt und verhandelt 
werben. 

Actum Deuren, den 7./17. Aug. A. 1610. 

Praesentibus Direetore D. Seulteto et Fontano. 

Wegen der von Eleve D. Wilhelmo Stephani'). 

der von Berg D. Eurtenio?) und Bopindhaufen?). 
von Duisburg D. Petro Scriverio. 


1) W. Stephani war Paftor zu Weſel; vgl. über ihn die Urkunden Nr. 102 u. 138 
u. 8. Krafft, die Stiftung der Bergifhen Provinzial-Synode am 21. Juli 1589 (1589) 
©. 28. 


2) Beter Kürten war Paftor zu Elberfeld. Er war Affeffor bei der General-Spnobe 
vom Sept. 1610. 
3) Bopinghaufen war Baftor zu Neviges und Düffeldorf, ſ. Krafft, a. O. ©. 58. 


1610 
Aug- 17. 


1610 
Aug. 17. 


Sept. 4. 


Sept. 7. 
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von Gülih D. Theod. Hordeo, Daniele Telones, Joh. 
Lunefhlot und Wernero Ladjio. 

der von Cöln Matthia Könen (?), Jeremia Plaucio et 
Iſaaco Marcifio. 

der von Aach Engelberto Breberino und der gejammter 
Öffentlicher Diener. 


104. Aus einem Schreiben des Volrad von Pleffen an den Randgrafen 
Morik von Heffen. Hambach 1610 Aug. 25./Sept. 4. 


Dir. Ausw. Sahen. Yülih. — Dr. 


Der Gubernator und die Garnifon von Jülich fei am 23. Aug./2. Sept. 
um 3 Uhr Nachmittags abgezogen und Stadt und Schloß den beiden Fürjten 
eingeräumt worden; 1300 Soldaten, darunter 700 deutjche jeien ausgezogen. 
Die Garnifon zu Breidenbend habe fih auch ergeben (120 Mann). Was 
weiter gejchehen werde, wiſſe er nicht!). 


105. Acta des irſten General-:Synodi der gefampten Reformirten Evan 
gelifchen Kirchen in den dreien Fürftendummen Gülich, Gleef und Bergh 
im Jahr 1610 des 7. Septembris zu Duisburg gehalten 2). 

Prov. K.⸗Archiv zu Eoblenz III, 1. 1. — Dr. 


Deputirten zu diefem Synodo feind gewefen ?): 
der Gülichſchen Kirchen 


Theodorus Hordaeus von Gittard. 

Wernerus Lahius von Waffenborg. 

Johannes Lunenfchlot von Hinsberg. 

Daniel Telones von Düren. 

D. Servatius Keuchenius, Eltifter von Düren. 
Leonhard Hanemann, Eltifter von Linnid). 


1) Am 6./16. Sept. meldet Pleffen, daß Fürft Ehriftian zu Anhalt und Prinz Moritz 
von Dranien noch bei Jülich liegen umb fi mit ihrem Bolt noch eine Zeit lang in ber 
Nähe halten werben, bis fie fehen, „wohin fi die Handlung Ienten möchte”. Auf eine 
neue „Entreprife* fei für diesmal keine Nehnung zu maden. Der Marſchall de la Chastre 
fei heute mit feiner Armee abgezogen in ber Richtung auf Mezieres mit Bewilligung bes 
Erzherzogs Albrecht. 

2) Die Alten biefer erften General-Synobe, deren Beſchlüſſe bis in das 19. Jahrh. 
als Grundlage ber reformirten Kirche am Niederrhein galten, werben bier zuerft nach einer 
Driginafl-Ausfertigung vellftändig veröffentliht. Der Abdrud bei Jacobfon, Geſch. d. 
Ducllen des evang. Kirhenrehts ꝛc. Königsb. 1644 II, 164 ift weder vollftändig noch 
genau. Das bier vorliegende Original trägt bie eigenhänbigen Unterſchriften aller Prediger 
des Herzogthums Cleve bis zum 3. 1681. — Über die Bedeutung ber Beichlüfle ſ. Heppe, 
Geſch. der evang. Kirche von Cleve-Mark 1867 I, 171 ff. — Eine Abſchrift des 17. Jahrh. 
findet fih im Staatsardiv zu Düſſeldorf Msc. Dorth. II, f. 73. 

3) Das Berzeihniß der Mitglieder fehlt bei Jacobjon a. D. ganz; dagegen findet 
fh ein Auszug bei v. Redlingbaufen, Reformationsgefchichte ac. 1837 I, 95. 
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der Elevifchen 1610 


Wilhelm ter Porten, Eltifter von Cleef. Sept. 7. 
D. Wilhelmus Stephani 
Georgius Scheutzlichius h von Weſel. 
Petrus Ceporinus von God. 
Theodorus Dundius von Emmerich. 
Philippus Eilbracht von Kanten anjtatt eines Eltiften. 
der Bergifchen 
Philippus Popinghufen von Düfjeldorf !). 
Gerhard Froman, Eltifter von Ratingen. 
Petrus Eortenius von Elberfeld. 
Petrus Wirtzius von Mülheim. 
Hieronymus Bamfius von Solingen. 
Ehriftianus Villanus von Mettmann anjtatt eines Eltiften von Sie— 
burg, jo nicht erfchienen. 
Bon Duisburg. 
Wilhelmus Rongius?) und Petrus Schriverius. 


Bon Aachen. 
Engelbertus Breberinus, Prediger der Teutfchen und 
Petrus Nifet, Eltifter der franzöfiihen Gemeinden daſelbſt. 


Aus benachbarten Herrſchaften. 


Bon Wevelinghoven: Andreas Rotarius, Prediger und 
Derich Overlach, Eltifter. 

Bon Wickrathberg: Johannes Sylvius, Prediger. 

Bon Rheidt: Casparus Wachtendorf. 

Von Odenkirchen: Casparus Eilbracht. 

Von Aardenberg: Rutgerus Topander. 


Noch cleviſche Adjunkten, doch mit genugſamen 
Credenzen erſchienen: 
Bernhardus Brantius von Büderich. 
Johannes Damius von Goch. 
Hendrich von Elburg von Emmerich. 


Freiwillige aus der Grafſchaft Mörs. 
Conradus Velthuſius von Mörs. 
Johannes Eilbracht von Hohen-Emmerich. 
Reinerus Sohnius von Frimersheim. 


Auch ſeind auf mund: und ſchriftliche Bitt der geſampten reformirten 
Kirchen in den dreien Fürſtendommen erſchienen und praesentes geweſen: 


1) Über Poppinghauſen ſ. Krafft, die Stiftung der Berg. ProvSynode. Elberf. 
1889 S. 58. 

2) Eine kurze Lebensbeſchreibung des Rongius findet ſich bei Krafft, die Stiftung 
der Berg. Prov.“Synode. Eiberf. 1889 ©. 52 f. 
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Sohannes Fontanus, Prediger zu Arnheim in Gelderland und 
Abrahamus Scultetus, Prediger zu Heidelberg in der Ehurpfalz. 


1. Anfänglih nad gethanem Gebet Haben die Deputirten ihren Eredenz- 
brief aufgelegt, welcher allermaßen richtig befunden. 

2. Folgends fein nah Gewohnheit zu guter Ordnung 

Praesidem D. Wilhelmus Stephani 
in | Assnren Petrus Eortenius 
Seribam Petrus Seriverius 

erwählt worden. 

3. Darauf feind folgende Punkten zu verhandlen vurgenommen worden: 
Als 1. Weil ſich fait allerhand Neuerungen in Religionsfahen Hin und wider 
ereugen, wollen wir diefer Lande Kirchen vor denjelben verwahret und die 
reine evangelijche Lehr wie die bisanhero darinnen getrieben, moge erhalten 
werden. 2. Weil bisanhero diefer Landen reformirte Kirchen, alldweil fie 
unter dem Kreuz geftedt in Ungleichheit der Geremonien gerathen, auch die 
nöthige Disciplin allerwegen nicht der Gebühr Hat können beftellt und geübt 
werden, nahdem fie dann numehr durch fonderlihde Schidung Gottes unter 
ihrer chriſtlichen Oberfeit Schuß frei, offentlich mogen zufammen kommen, wie 
fie ſoviel möglich zu Gleichförmigfeit derfelben und Beförderung der Disciplin 
gelangen möchten. 3. Weil auch viel am ordentlichen Beruf der Kirchendiener 
gelegen, wie damit der Geftalt zu verfahren, daß alle Unordnung vermieden 
bleibe. 4. Weil viel Mangels im Unterhalt des Predigamt3 gefpürt, mie 
demfelben abzuhelfen fie. 5. Weil hochnöthig, daß die Jugend bie Zeit zur 
Erfanntniß und Furcht Gottes fürnemlich erzogen wurde, wie die Gemeinen 
mit nöthigen Schulen und Schuldienern hin und wieder möchten verjehen 
werden. 6. Weil zu Beförderung der Kirchen Gottes und feiner heilfamer 
Wahrheit bis darzu in diefen Landen üblich gewejen die Synodi und Bei- 
fümpten der Rirchendiener und Eltiften, wie diejelbe am fruchtbarlichiten zu 
continuiren wären. 

Bon dem irften Bunte. 


Belangend den irften Punkten halten die anweſenden Brüder nach wie 
fur das 5. Wort Gottes in Prophetifchen und Apoftoliihen Schriften voll- 
fommlich begriffen für die einige Regel und Richtſchnur ihres Glaubens und 
Lehr; fürs ander halten fie auch darfur, daß die Summa der in Gottes Wort 
gegrundter Religion in dem Heibelbergifchen Catechismo woll verfaßt und 
derentwegen derjelbe Catehismus wie für diefem alſo auch hinfuro in Schulen 
und Kirchen zu behalten und zu trieben ſei. Soll derhalben Niemand ge- 
ftattet werden, einige Novitates oder befondere Catechismos einzuführen; jo 
aber Jemand wäre, der fich inskünftige an dem einen oder anderen Punkten 
de3 Catechismi in jeinem Gewiffen zweifelhaftig und befchwert befinden möchte 
und dafjelbe in Gottes Wort Harer und deutlicher ausgebrüdt zu fein ver: 
meinte, derjelb foll folches nicht alsbald auf die Kanzel bringen und den 
Catechismum tadeln, fondern fih darvon freund: und brüderlich mit feiner 
Klafje beiprehen. So ihm daſelbſten nicht genung gefchege, fol mans zum 
Synodo gelangen lafjen, daſelbſten dann dergejtalt zu Handlen, damit dieje 
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zwei extrema fur allem verhütet werden, nämlich Licentia novitatum et ser- 
vitus oonscientiarum. 

Mit diefer Erklärung aber wollen die anwejenden Brüder anderen Kirchen 
in: und außerhalb deutfcher Nation mit Gottes Wort und alſo dieſer Be: 
fenntniß nit einftimmenden Confessionibus in feinem Weg nicht? präjudicirt 
haben. 

Bom anderen. 
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Betreffend den andern Punkten von Geleichheit der Kirchen-Ceremonien . 


halten die anmwejende Brüder dafür, daß diejenige Kirchen, fo bisher der 
Ehurfürjtlichen Pfalz Agenden gefolget, Hinfurt auch dabei verbleiben wie in- 
gleichen die Kirchen im clevifhen Land, fo fich der Niederländifchen Agenden 
gebrauchet (weil fie einander nicht jehr ungleich) auch Hinfort dabei gelafjen 
werben follen, was aber die Bilder, Altäre und andere abgöttifche Reliquien 
anlangt, joll bie der Obrigkeit umb Abjchaffung derfelben zu bequamer und 
gelegener Zeit underthanig angehalten werden. 

Daß auch die Kirchen-Dizciplin vermog des Spruchs Chriſti Matth. 18 
und deſſelben Erklärung im Heidelbergifchen Catechismo begriffen geübet und 
unterhalten werden ſolle. Wo aud in einigen Kirchen diejelbe nicht angeftalt 
oder aber verfallen wäre, daß die Prediger daran fein und bei ihrer Obrig- 
feit mit gebührender Befcheidenheit dahin fich bearbeiten follen, daß fie, ſoviel 
moglich, angericht und befurdert werde. 


Bom Dritten. 


Belangend fürs dritte den ordentlichen Beruf der Kirchendiener in den 
Gemeinen, welche noch zur Zeit bis auf befjer Verordnung unferer gnädigen 
Landsfürjten ihre Kirchendiener felbften unterhalten und derentwegen berufen, 
halten die anwefende Brüder davor, daß von diefen Gemeinen zum Kirchen: 
dienst ſolche Perſonen follen berufen werden, die wegen ihrer Wiſſenſchaft und 
Gejhidlichkeit dazu duchtig und bequem feind und die ein gutes Zeugniß ihrer 
Lehr von den Akademien und Schulen, dar fie ftudirt, wie auch ihres vori— 
gen Wandels und Abzug mitbringen, fie feien fürohin im ministerio geweſen 
oder nicht; daß auch gemelte Gemeinen in Berufung ihrer Diener mit Bor: 
wiffen und Gutachten ihrer Classis verfahren und da einige Berufene noch 
nicht zum Ministerio ordinirt wären, daß die von derſelben Claß oder aber 
in dem provineiali synodo der Gebühr eraminirt und nach befundener Ge— 
Ihidlichkeit ordinirt und confirmirt werden follen. 

Daß alle Ministri auch ehe fie abmittirt und aufgenommen werben, fie 
jeien im Ministerio vorhin geweſen oder micht, diefer Conformiteit oder 
Synodal-Bereinigung unterfchreiben, auch nicht angenommen werden jollen, 
jo fie fi der Unterfchreibung weigern würden, inmaßen dann die jeß an— 
wejende Herrn Fratres diejer Conformiteit alle unterfchrieben. 


Bom Vierten. 
Die Unterhaltung der Kirchdiener angehend halten die anweſende Brüder 
dafur, daß bis uf bejfer Anordnung unjer GG. 5%. wie bishero ein jede 
Kirh oder Gemeind ihr Diener foll erhalten, fofern aber einige Kirch des 
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Vermogens nicht währe, follen die benachbarten Kirchen wie auch die ganze 
Klaß derfelben mit treulicher bruderlicher Hülf beiftehen und darinnen noth- 
bürftige Fürſehung thun helfen bis zur Zeit, daß man von ber landsfürſt— 
lihen Obrigkeit durch unterthänige Supplifation mit Fürbringung allerhand 
Kirhen-Bejhwernuß etwas Beſſeres erlangen möchte. 

Daß feinem Ministro, der fein ordentlich Unterhalt an einem Ort hat, 
ſoll frei ftehen, da etwa zwei, drei oder mehr Kirchen in Unterhaltung eines 
Dieners ſich zufammen gethan hätten, derjelben aljo vereinigten Kirchen einige 
darvon abzuftriden und neben der feiner zu bedienen. 

Daß, jo ein Prediger an einigen Ort Tods verfahren wird, alsdann 
deſſen Hinterlafjener Wittib das ganze folgende Fahr das Stipendium genießen 
und die nmächitgelegnen benachbarte Kirchen-Diener des Orts oder der Ela 
inmittel3 den Dienft vertreten follen, darzu ſich alle und jede anweſende 
Brüder Haben willig anerboten. 


Bom Fünften. 


Die Schulen und derfelben Diener Unterhalt betreffend halten die an- 
wejenden Brüder dafür, daß es in alle Wege nöthig, daß ein jede Gemein, 
fofern es immer moglich, neben dem Prediger au ein Schoilmeifter für die 
Jugend habe und anftelle, jo aber eine Gemeind für ſich allein einen zu er- 
halten und zu beftellen nicht vermochte, daß alsdann zwei, drei oder mehr 
benachbarte Gemeinen ſich darzu zufammen thun und zugleih einen Schul- 
diener bejtellen und erhalten, auch die Prediger die Zuhörer in denjelben 
Gemeinen vermahnen, daß fie ihre Kinder bie denfelbigen ihren bejtellten 
Schoilmeifter und bie feinen anderen zu jchiden ſchuldig und gehalten fein 
follen. 

Daß die Prediger und Eltiften wegen des Schoildienerd, der bejtellt 
wurde, fich erkundigen follen, ob er in der chriftlichen Lehr gefund und rein 
und mit der Kirchen einig fie, wie auch von ihm fordern, daß er feinen 
andern Catechismum al3 der in diefen Kirchen üblich, furtrage. 


Bom Sedjten. 


Ferner halten die anweſende Brüder dafür, daß zu Fortpflanzung und 
Erbauung der Kirchen fehr dienlich, daß die bis anhero unter dem Kreuz 
geübten Zufammenkumpften der Kirchendiener und Eltiften auf folgende Weije 
folle continuirt werden: 

I. 1. Erftlih daß ein jede Gemein ihr Presbyterium oder Confiftorium 
habe und unterhalte oder wo eine Gemeine allein zu ſchwach oder zu geringe 
dazu wäre, ſich zwo, drei ober mehr zufammen thun und unter ihnen ein 
gemeined Eonfiftorium anftellen. 

2. Zum Anderen, daß alle Kirchen in gewiſſe Claſſes getheilt und in 
jede Claß gewiffe Kirchen gezogen werden, die ihre elassicos conventus haben 
und zu beftimmten Zeiten befuchen ſollen; 

3. Zum Dritten, daß die Elafjes den Provincialibus Synodis zu gebür- 
liher Zeit beimohnen; 

4. Zum Vierten die Generales Synodos auch befuchen. 
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Tempus. 

I. Daß die Presbyterien alle acht oder vierzehn Tag nach Gelegenheit 
und Nothdurft jedes Orts gehalten werden, die classiei conventus zweimal 
im Jahr, die provinciales Synodi alle Jahre einmal, die Generales Synodi 
aber zu dreien Jahren einmal, allein daß aus hochwichtigen Urſachen und 
Nothdurft der irfte General Synodus über ein Jahr mwiderumb gehalten werde. 
Damit aber die Provinciales Synodi nicht auf eine Zeit infallen möchten, daß 
die Juliacenses ihren Provinzial Synodum des Dienſtags post Dominicam 
Cantate, die Clivenses Dienftagd post Dominicam Trinitatis, die Montenses 
Dienftagö post Dominicam quintam Trinitatis!) halten und daß fo oft ein 
Provinzial Synodus in einem diefer dreien Landen gehalten wird, von wegen 
der andern Fürftendommen aus jedem einer darzu deputirt und abgefertigt 
werde, der demfelben biewohne und aljo bruderlic; Eorrefpondenz und Einig- 
feit erhalten werbe. 

Locus. 

II. Daß der nächſte Provinzial-Synodus im Fürſtendumb Gülih zu 
Linnih, im Fürftendumb Cleef zu Wejel, im Fürftendumb Berg zu Düffel- 
dorf, der General Synodus aber wiederumb alhie zu Duisberg den !. Dienjtag 
im Septembri 1611 gehalten werde. 


Personae. 

IV. Daß zu Beſuchung diefer vorg. Eonventen die Deputirten folgender 
Weiſe verordnet werden: Aus jedem Consistorio ein Prediger und ein Eltifter 
zum Classico conventu, aus jeder Claß zwen Prediger und zween Eltifte zum 
Provinzial Synodo, aus jedem Provinzial Synodo vier Prediger und zwen 
Eltifte zum General. Daß auch in Anordnung der Deputirten in Achtung 
genommen werde, dab dazu halb alte, jo dem nächſt vorigen General-Synodo 
beigewohnt haben und halb Neue, jo bie dem vorigen nicht gewejen, im 
provinciali synodo ermwählet werden. 


Vieina Dominia. 
V. Die benahbarten Neben-Herrlichkeiten belangend, daß mit Beleiben 
ihrer Oberherrn von jeder einen Prediger und einen Eltiften zu jchiden oder 
anderen ihre Nothdurft zu befehlen ihnen frei ftehen jolle. 


Sumptus. 

VI Daß die Unkoften, fo zu Befuhung der Provinzial- und General 
Synoden aufgewendet werden ein jede Kirch jedes Landes wie furbin fur 
ſich ſelbſt trage. 

Materialia. 

VU. Daß auf allen furbenannten Beitumpften und Synoden allein 
Kirhen-Sahen nad) kirchlicher Weife und feine politiichen Dinge furgebradht 
noch verhandelt und in diefem Stüd folgende Gradus in Acht genommen 
werden: daß nicht? ad classicum conventum bracht werde, welches nit zuvor 


1) Am Rand fteht von fpäterer Hand: Dienflags post Dominicam Misericordias. 
Keller, die &egenreformation 3. 12 
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1610 in presbyterio, wie auch ad provincialem synodum nichts, das nicht vorhin 
Sept. 7. in classico conventu, im gleichen zum Generali Synodo nicht3, das nicht vor- 
hin im provinciali wäre furbradt und nicht Hätte können erörtert werben. 
Daß auch gedachte Beikumpſten eine der andern unterworfen fie, als Presby- 
terium elassico Conventui, Classis provinciali Synodo, Provincialis Generali. 


Formalia. 

VII. Daß diefe Synodi folgender Weife angefangen und gehalten 
werden : 

I. Daß die, fo zum anftehenden Synodo bdeputirt jeind, des Abends fur 
dem beftimpten Tag an den benannten Ort mit genugfamen Credenz von 
ihren Kirchen antommen. 

2. Daß hernach mit gemeinem Rath bie gewiffer Straf die Stund, zu 
weldher man folgende Tags anfangen foll, vom lebten gewejenen Praeside 
ernennt und ingebunden werde. 

3. Daß fobald man umb ernennte Stund zufammen komme, nad) fur: 
gehendem Gebet auf Anmahnung lebt geweſenes Praesidis durch fchriftliche 
Suffragia ein ander Praeses, Assessor und Sceriba erwählet werbe. 

4. Daß derjelb Praeses das Gebet thue, die Brüder der Stille, guter 
Ordnung, Kürzlich: und Deutlichkeit im Reden ermahne, von jeglihem Depu- 
tirten Credenz-Brief fordere, die teutlich verlefe, fie mit den anwejenden Fra- 
tribus eraminire, die Absentes verzeichne, pro Synodi membris die Diener, 
fo irftlich erfhienen und noch nicht aufgenommen feind, fürmlih auf und 
annehme. 

5. Daß er des vorigen Synodi Acta verlefen laſſe, ob alles verrichtet 
fie nachfrage, die Predigt durch den, dem fie im vorigen Synodo aufgelagt, 
geſchehen Laffe, durch ergangene Umfrag jedes Bedenken erforfche und ver- 
nehme, dafjelbig dem, der gepredigt, bruderlich anzeige. 

6. Daß er frage, wie es in jeder Kirchen ftehe mit der Predigt gött- 
lichs Worts, Bedienung der h. Sacramenten, Katechiſation, Kirchen-Disciplin, 
Armen-Berpflegung und Schulen. 

7. Daß er fordere die mitgegebenen Inſtructiones und die darinnen 
begriffenen Sachen erörtere. 

8. Daß man handele von Faft- und Bettagen, wo man den fünftigen 
Synodum halten jolle, wer predigen und wem das Synodal-Buch zu vertrauen. 

9. Endlih daß er die Acta und Handlung deutlich verlefen, auch unter: 
ſchreiben Iaffe, jedem Copiam actorum vor feine Kirch mitzunehmen befehle, 
die Handlung mit dem Gebet fchliege, Niemanden ohne Erlaubniß abjdei- 
den laſſe. 

10. Nah dem geendigtem Synodo und Biefumpften follen die Praeses 
und Affeffor vor alle Sadhen den Generalem Synodum betreffend Sorge 
tragen und können fie beide ſolches Laftes nit erlaffen werben bis im folgen- 
den Synodo durd gemeine Wahl alsdann von den anweſenden Brüdern ein 
ander Praeses und Affeffor erwählt jei. 

Es foll ein jede Ela ihren befonderen Inspeetorem haben und derjelb 
in einem jeglichen Classico Conventu erwählet werden. 
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Iſt auch einhelliglich befchlofien, einen allgemeinen Faft- und Bettag in 
allen Kirchen diefer dreien Fürftendummen und allen Benachbarten auf Do- 
minicam primam Adventus anzuftellen. 

Item daß die reformirten Kirchen in der Graffhaft Mark, wie zu Düren 
beihlofjen, fich diefer unferer Eonformiteit gemäß zu verhalten ſchriftlich er- 
fucht werden. 

Endlich und zum Beichluß, daß keinem freiftehen fol, wider diefe fur- 
gemelte beichlofjene Punkten etwas zu thun oder diefelben zu verändern, es 
jei im Presbyterio, Classico conventu oder Provinciali Synodo, e8 wäre dann 
von dem Generali Synodo bejchloffen, welcher ihm dann Gewalt, davon und 
dazu zu thun, zu minderen und zu vermehren, nachdem es der Kirchen Nutz 
zu fein gejpürt werden möchte, hiemit woll furbehalten haben. 

Und ift diefe ganze Berathichlagung auf ein Interim geftalt, jo lang 
nämlih Kirchen und Schulen diefer Landen in jegigem Stand bleiben bis 
Gott der Herr Gnade verleihe, daß ſich unfere gnädige Landsfürſten dero— 
jelben mit mehrerem mogen annehmen. 

Es ijt auch bie diefem Synodo Petrus Wachendorpius auf Anhalten der 
Kirhen zu Linnich gebürlih eraminirt und zum Kirchendiener von Johanne 
Fontano ordinirt worden. 

Gravamina. 


Nachdem allerhand Gravamina und Beichwerniffen der Kirchen von den 
Brüdern proponirt wurden, al3 nämlich daß ihr Begehren wäre von Ihrer 
335. GG. zu erlangen: 

1. Daß orthodoxi ministri bie den Collatoribus von wegen ihrer Con: 
feffion nicht verworfen oder ihnen die Placaten verweigert wurden; 

2. Daß feiner Gemeinen, fo fi zu diefem Synodo befennet, einiger 
Diener, der dem Synodo nicht vorhin unterfchriebe, aufgedrungen werde. 

3. Daß die geiftlihen Klöfter und Prälaten in und außerhalb diefer 
Fürftendummen von den Renten und Zehenden, wie auch von PVicarien und 
Canonicaten den Kirchen und Schuldienern zu ihrer befferer Unterhaltung 
contribuiren und helfen follen. 

4. Daß Vicarien den unmwürdigen und denen fie nicht gebühren als 
Kriegsfnechten und anderen, infonderheit jo auf Jeſuitiſche Schulen feind wider 
derjelben Willen, fo jus conferendi haben, twidderumb benommen und anderen, 
jo auf orthodoxis academiis ftudieren, conferirt werden mochten. 

5. Daß den Gemeinen, fo das Exereitium publicum vorhin gehabt, 
ihnen aber wider Verheißung entzogen worden, widerumb reftituirt und dar: 
zu verholfen werde. 

6. Daß den Gemeinen, jo feine bequeme Pla und DOrter haben, ihre 
Exereitium de3 Predigamts zu treiben, folche vergünftiget und fie damit ver- 
jehen mochten werden und daß hierüber ein allgemeine Supplication im Namen 
aller reformirten Kirchen Ahr 5%. GG. gnädigft hierin zu verwilligen offerirt 
werde, welches von den anmwejenden Herrn fratribus für rathjam und hoch 
nodich angejehen worden. 

Es ift auch von den anwefenden Brüdern ein bittliche Fürfchrift von 
wegen der Kirchen zu Aachen und Cöln an EChurfürjten Pfalz; und Landgraf 
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Mauritz im Namen des Synodi, damit fie publicum exereitium haben mochten, 
abgehen zu laſſen bejchlofjen, ferner daß die Fürnehme von Adel und die in 
Ämteren fein und der Religion zugethan, diefelbe foviel moglich, zu befur- 
deren erjucht werden. 

Item daß bie denen vom Adel und Amtleuten, bie welchen diejer Syno- 
dus trabucirt, Entjhuldigung beſchehe durch diejenigen, denen Gelegenheit 
darzu mochte furftehen. 

Und ift alfo diefer Synodus nad) gethanem Gebet beichloffen und feind 
aud darauf die fämtlihen Brüder in Fried, Lieb und Einigkeit von einander 
gejcheiden“ '). 


106. Aus dem Protocoll der eriten Provinzial-Synode der gefammten 
reformirten Kirche im Fürftenthum Gleve zu Weſel. Geſch. Weſel 
1610 Dctob. 5. 

Cobl. Prov. K.Archiv IL, 1. 1. — Abi. 


1. Erſtlich hat D. Henr. Copius die anmwefenden Brüder mit Dankſagung 
empfangen. 

2. Sind nachfolgenden Perfonen Namen, jo erjchienen, ufgezeichnet wor- 
den. Bon 


fD. Iſaacus Johannes Rewick, Minifter. 


Gleve Wildeim ter Borten, Eltifter. 
— jD. Philippus Eilbracht, Prediger. 
\Ludwig Mulhauſen, Eltiſter. 
— Weſſel Stockhorſt, Eltiſter. 
\ Gerhard von Welick, Diacon. 
Goch D. Petrus Ceporinus, Prediger. 
Johannes Damius, Eltiſter. 
Eomerid SD. Theodorus -Dundius, Prediger. 


\ Wilhelm Stappert, Eltifter. 
D. Egidius Zaifius, Prediger. 
Gennep | Johann Koch. 
Nees D. Gerhardus Stiderus, Prediger. 
= Johannes Fuchs. 
Sonsbed — von Eſſen. 
D. Hermannus Wintgen, Prediger. 

Orſoy Hermann von Hauſen, Eltiſter. 

Johann von Buſch, Adjunctus. 
{D. Bernhardus Brantius, Prediger. 
JCornelius Roſenbaum, Eltiſter. 
jD. Maternus Heiderus, Prediger. 
\D. Petrus Scriverius, Prediger. 


Bubderich 


Duisburg 


1) Es folgen 105 eigenbändige Unterjchriften won Geiftlihen aus den 33. 1610 bis 
1681. Der größere Theil fällt außerhalb des Zeitabſchnitts, welchen dieſer Banb umfaht; 
bie Namen find deßhalb weggelafien worben. 
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Wertherbruh Abrahamus a Rhur, Minifter. 1610 
Werth Calixtus Puppingh. Dit. 5. 
Franzöſiſche Kirche: D. Eſajas du Pre, Minifter. 

| D. Wilhelmus Stephani. 

D. Henricus Eopius, P. 

Jodocus Willihius, M. 

Hans Holen 

Matthias von Gladbach Seniores. 
Wilhelmus Hugo 


3. Seind die Eredenzbrief gefordert und von allen uferlegt worden, 
ausgenommen die von Wertherbruch, Werth und Sonsbed, feind auch in allem 
richtig befunden. 

4. Hieruf jeind folgends, diefen Synodum zu moderiren erwählt worden 


In Praesidem D. Henricus Copius, der Stadtkirchen zu Wejel 
Diener. 

In Assessorem D. Bhilippus Eilbradht, Ecelesiae Xantensis minister. 

In Seribam D. Betrus Ceporinus, Prediger zu God. — — 


Wefel 
Teutjche Kirche 


Ein fonderlich Vorgeben. 


D. Petrus Scriverius8 gab vor im Namen der Stabt Holt, wie man 
ihnen zur wahren chriftlichen Religion möchte verhelfen? Resp. Hat D. Co— 
pius eingewilligt, mit D. Seriverio fich dahin zu verfügen und mit ihnen zu 
handeln, doch daß ihnen Schreiben von dem Synodo mitgetheilt werde. — — 


Abtheilung der clevifhen Kirchen in gewiſſe Classes. 


Es jeind die Classes abgetheilt worden in Cleve, Wefel, Duisburg. 

In Classem Clivensem gehören Eleve, Emmerich, God, Calkar, Gennep, 
Huiffen, Sevenar, Udem, riet, Raveftein. 

In Wesaliensem: Wefel, Need, Kanten, Burih (Büderih), Sonsbeck, 
Meer, Walad (Walad), Orfoy, Werth, Werthbroich, Iſſelburg. 

In Duisburgensem: Duisburg, Ruhrort, Meyerich (Meiderih), Dins- 
laken, Holt, Beed, Mülheim, Hiesfeld, Kettwich. 

Und ift den fämmtlihen Claſſen uferlegt worden, daß eine jegliche fich 
der benachbarten Kirchen annehmen folle, diefelbe zu befuchen. 

Es feind auch bis uf nechſtkunftig Classicorum conventuum Inspectores 
erwählet worben: 

In Wesaliensi Classe D. Henricus Copius und Philippus Eilbradht. 

In Clivensi D. Theodorus Dundius und D. Petrus Eeporinus. 

In Duisburgensi D. Maternus Heiderus und Petrus Scriverius. 

Und fol ein jeder Classicus Conventus gehalten werden Dingsdags nad) 
Pfingften Anno 1611 und zwarn Vesaliensis zu Wejel, Clivensis zu Cleve, 
Duisburgensis zu Duisburg. 

Die Unkoſten belangend des Classici Conventus foll ein jede Kirch vor 
fi felbft tragen, des Synodi provincialis ein jede Claß, des generalis ber 
Synodus Provincialis. 


1610 
Nov. 14. 
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107. Aus einem Schreiben des Markgrafen Ernft an feinen Bruder 
den Kurfürften Johann Sigismund. Düfjeldorf 1610 Nov. 4./14.). 
B. Geh. St.A. Rep. 34 nr. 176. — Dr. 
Ablehnung der gegen ihn verfuchten Berbächtigungen. 


Schilderung des bisherigen Gangs der Angelegenheiten und der Schwierig: 
keiten des Markgrafen, beſonders in Folge von Geldmangel feit feiner An- 
funft am Niederrhein. 

Obwohl er nun des Kurfürften Leiblicher Bruder, jo fei ihm doch viel- 
fach von Berlin aus kein Vertrauen gejchenkt worden und er habe vielfache 
Übergehungen und Zurückſetzungen von dort erfahren müſſen. Er habe, da 
man ihm fein Geld habe anweifen laffen, die Soldaten aus eignen Mitteln 
bejoldet; doch habe es nicht gereicht und die Soldaten hätten fi an ber 
Bevölkerung ſchadlos gehalten. Aufzählung von wichtigen Regierungs-Maf- 
regeln, die von Berlin aus getroffen feien ohne ihn zu hören oder zuzuziehen; 
Fälle von Desavouirung. Aufklärung von falſchen Anbringereien. 

„So bitte ih E. 2. zum freundlichſten, fie wolle mir nicht allein die- 
jenigen, jo €. 2. dieſes von mir fälfchlich berichtet, jondern auch wer die— 
jenigen eigennüßigen Leute, welche von mir mehr als wollaffektionirte reſpek— 
tirt, desgleihen in was Fällen ich vom Pfalzgrafen Hinterliftig Hintergangen, 
auch welche von €. 2. Räthen ich bei den Sachen verdrofjen gemadt?), un- 
bejchweret nennen und vorftellen. Da ich mi dann deffen nicht (wie mir 
doch €. L., daß ichs mit Beitande thun will, in Warheit zutrauen follen) nad 
Gebuer und zu E. 2. Gefallen, verantworten und entjchuldigen werde, will 
ih die Schuld gern tragen; E. 2. follen aber, ob Gott will, das Wiederfpiel 
in der That fpüren und befinden“. 

Es ſcheine ihm, daß man ihn von diefem Ort gerne los fein wolle. 
Dephalb bedürfe e3 aber gar feiner Mühe; er werde ſich alle Stunde willig 
bei dem Kurfürſten einſtellen. 

Wenn man an feiner Dualififation zweifele, fo wiſſe er wohl, daß er 
bei feiner Jugend und bei der ihm in fo fchwierigen Saden bisher nicht 
gebotenen Erfahrung irren könne; doch habe er bisher nichts zu des Kurfürſten 
Nachtheil gefchloffen. 

Er hege die Hoffnung, der Kurfürft werde aus diefem Bericht entnehmen, 
„daß mir von denjenigen, jo mich dergeftalt bei E. 2. fälfhlih und mit Un— 
wahrheit angegeben, zu viel und unrecht gejchehen“. Der Kurfürft möge gegen 
diejenigen einjchreiten, die ih herausnehmen, „zwißchen Brüdern Widerwillen 
anzurichten”. 

Er bitte, fall3 er des Kurfürſten Vertrauen nicht genieße, wiederholt 
um jeine Abberufung. 


1) Der Anfang des langen und ausführlichen Briefes fehlt; fein Inhalt ift infofern 
intereffant und wichtig, al® er ebenjo wie das Aftenftüd vom 16./26. April 1610 beweift, 
daß fich fortgefetst zwifchen ben Kurfürften und feinen Bruber Einflüffe drängten, bie ben 
Fortgang der ganzen Angelegenheit ſehr erfchwerten. 

2) Diefe Angaben waren dem Kurfürften wider den Markgrafen gemacht worben.| 
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108. Aus einem Erlaß Brandenburgs und Neuburgs. D. D. 1610 
Nov. 23./Dec. 3. 


D. Anhang od. näherer Bericht —* dem Religionsweſen im Herzogthum Gülich, Eleve u. 
Berg. Amſterd. 1664 ©. 6: 


Den Evangelifchen zu Mülheim wird die freie Religiong-Übung gawährleife. 


Wir Ernft u. f. w. und Wir Wolfgang Wilhelm u. |. w. thun fund und fügen 
Euch, unſeren Beamten, Bürgermeiftern, Scheffen, gefehworenen und gemeinen 
Unterthanen zu Mülheim gnädig zu wiffen: Demnach uns etliche eingefeflene 
Bürger und Unterthanen zu und bei bejagtem Mülheim, fo fich zu der evan- 
gelifchen Augsburgiſchen Eonfeffion befennen umb Zulaffung des freien, öffent- 
lichen Exereitii Religionis unterthänig angelangt und gebeten, daß wir ihnen 
jolches in Krafft hiebevor von uns ausgegebener Reverfalen al3 in welchen 
ohne da3 ihnen folches erlaubt und zugelaffen, gleich® andere ihnen gnädigſt 
bewilligt: thun jolches auch hiemit und kraft diejes und befehlen darauf euch 


1610 
Dec. 3. 


allen und jeden obgemelt, daß ihr bemelte Evangelifhe an ihrem öffentlichen 


Exereitio nicht behindert, noch ihnen Eintracht thut, fondern fie darbei un: 
turbirt und unmoleftirt verbleiben Iafjet bei Vermeidung unferer Ungnabe und 
unnadläffiger Straf. Urkund ꝛc. 


109. Aus einem Erlaß des Kurfürften Johann Sigismund an den 
Markgrafen Ernſt. Cölln a. d. Spree 1611 Jan. 10. 


B. Geh. St.-A. Rep. 3 nr. 176, — 


Der Kurfürft bedauere die Mißhelligkeiten, die zwifchen dem Markgrafen 
und dem Oberften von Retteler vorhanden zu fein fchienen,; der Markgraf 
dürfe einen fo verdienten Mann nicht derartig zurüdjegen !). 

Der eingefallene Seffionsftreit zwifchen Ketteler und dem Grafen zu 
Schwarzenberg, der die Abfentation des erfteren bei Gelegenheit des Landtags 
wohl veranlaft habe, könne wohl auf andere Weiſe gefchlichtet werden. Die 
beiden möchten an den Rathsfigungen bis auf des Kurfürften perfönliche An- 
wejenheit gemeinfam theilnehmen. 

Es fei aber nothwendig, daß der Markgraf das Aequilibrium zwifchen 
beiden Parteien halte und nicht zu jehr auf des einen Seite fi neige?°). 


1) Am 1./11. Febr. 1611 antwortet ber Marlgraf, die Nachricht fei falſch, daß zwifchen 
ihm und Ketteler Mifbelligkeiten ausgebrochen feien, richtig aber fei, daß er beibe (Ketteler 
und den Grafen) zur Berbiltung von Weiterungen nicht gern zu gemeinfamer Situng berufe. 

2) Der Graf zu Schwarzenberg war bageblieben und Ketteler hatte an ben Raths— 
fitungen während bes Landtags nicht theilgenommen. 

3) Am 1./11. Febr. 1611 erfucht Markgraf Ernft den Kurfürften um eigentliche deut 
lihe Erflärung, ob der Oberft Ketteler oder ber Graf von Schwarzenberg binfür bie Ober- 
ftelle im Rathe haben jolle. 


1611 
Jan. 10. 


1611 


Februar 
(Anfang 


Mär 8. 
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110. Aufzeichnung über die Vorgänge zu Ratingen und die biöherigen 
Mafregeln der Regierung. Aufgezeichnet 1611 Februar (Anfang). 


B. Geh. St.-A. Rep. 34 Nr. 157. — Abſ. 


Die Evangelifhen Religions-Verwandten zu NRattingen find von den 
Katholiſchen befchuldigt und darüber bei J. F. ©. geflagt worden, als follten 
fie das Rathaus, ihre Predig darin zu halten, mit Gewalt eingenommen 
haben, da fie doch ein ander Hauß in der Stadt gehabt, darin fie fid) wol 
bequemen könnten, daß aber dem nit aljo, hat fich hernacher bei Expedition 
der Commiffion und viel mehr das Contrarium, auch daß der Magiftrat, 
welcher meiftentHeil3 religiös, ja der Richter felbiten, der dod Röm.Katholiſch 
ift, ihnen das Rathaus eröffnet, befunden. 

Und iſt fürnemblih die Mishelligfeit daher entjtanden, daß der Pfalz- 
graf gewollt, die Religionsverwandten follten des Rathauſes abtreten, welches 
zwar Ill. Marchio et Consiliarii Brandenb. nit improbirt, fondern daß zugleich 
Commissio zu Einziehung richtiger Information abgehen folle, gejchloffen. 

Ob nun gleich der Pfalzgraf ihme entlich ſolches nit misfallen Lafien, 
hat er doc die Commiffion, als (fie) fchon von Ill. Marchione unterfchrieben 
geweien, ſeins Gefallens wieder den gemeinen Rathſchluß geändert, inmittelft 
aber, daß der von 5. Febr. stylo novo datirter Befelch vorausgefertigt 
hinterhalten, praftizirt, daher die Religionsverwandten fuspendirt und Com- 
missio von 26. Januarii bi$ 9. Februarii retardirt worden. 


111. Aus einer brandenburgifchneuburgifchen Verordnung wegen der 
Religion zu Ratingen. Düffeldorf 1611 Febr. 26./März 8. 
Aus: Gründliche Demonftration ꝛc. Amft. 1663 Beil. ©. 17. 
Geftattung des evangelifhen Gottesdienftes auf dem Rathhaus. 


Den Gewalthabern fei von ihren Commifjaren berichtet, was neulicher 
Tage zwiſchen den Katholiten und Evangelifchen zu Ratingen vorgelaufen ſei. 

„Weil nun Ihre F. ©. daraus vermerken, daß in der Stadt Ratingen, 
wie e3 der Commifjarien gethaner Augenjchein bezeuget, fein Ort oder Be- 
haufung allda ſie fich ihres Exereitii Religionis halben bequämen können, 
vorhanden, fo können 3. F. ©. gnädiglich gefchehen laſſen, daß den Religions: 
Verwandten der fürderjter Theil des Rathhaus dafelbit bis zu 3. F. ©. fer- 
nerer Verordnung, jedoch dergeitalt eingeräumt werde, daß auch den Augs- 
burgiſchen Confeſſions-Verwandten ihr Exereitium, als ihnen gefällig, gleichfalls 
darin zu haben freigeftellt, aber auf den Fall beiderfeit3 ſich gewiſſer Zeit 
und Stunden, damit ein Theil dem andern depfalls fein Verhinderung oder 
Ungelegenheit made zu vergleichen, wie fie denn allerfeit3 daran feind und 
feinem Theil, ſowohl Lehrern als Zuhörern nit verftattet, fondern hiemit 
ernftlich vemandirt und verboten fein foll, fih alles Calumniirens, Schmähens 
und Sceltens zu enthalten, vielmehr aber nachbarlich, friedblih und geruh— 
jamb bei einander zu wohnen und einer den andern gern und geduldig zu 
leiden und zu vertragen“. 


1611 März 16. — 1611 März 22. 185 


112. Auszug aus dem Protocol der erjten märfifchen reformirten 
Synode. Berh. Unna 1611 März 6./16.'). 


M. Eleve-Märt. 2. A. 16a. — Abf. 


Die Deputirten diefer Synode find geweſen: 
Ham 1. Henricus Rappaeus, Senior von Ham. 
Unna 2. oh. Friedericus Hoffmannus von Ham und 
minister ber reformirten Kirchen zu Unna, Minifter. 
2 — — ge anſtatt der Senioren zu Unna. 
Camen pasſstor 5. Wilhelmus Schul, Paſtor in Camen. 
minister ibidem 6. Bertramus Weing, verbi minister ibidem. 
Werboil 7. Laurentius Kettler, Paſtor in Werboil. 
Wideden 8. Betrus Erito, Paſtor in Wideden. 
9. Johannes Herlingius, minister ibidem. 
Bladenhorft 10. Gerhardus Poeth, ecclesiastes in Bladenhorft. 
Kratzenſtein 11. Johannes Werdelmannus Weſthovenſis in Kratzenſtein. 
Bonen 12. Johannes Eichelbergius, Paſtor in Bonen. 
Rood 13. Bernhardus Decanus in Rood (Neuenrade). 
Guevelinckwerd 14. Nicolaus Kleppinck in Guevelinckwerd. 
Plettenberg 15. Johannes Rhumerus in Plettenberg. 


Heringen 16. Henricus Langenſcheid, Paſtor in Heringen. 
Bodelſchwing 17. Joh. Henricus Rappaeus in Bodelſchwing. 
Hilbeck 18. Gobelus Bockelmannus in Hilbeck, Paſtor. 
Flirich 19. Hinricus Victoris, Paſtor in Flirich. 


113. Aus einem Beſchluß des Raths der Stadt Eſſen. Eſſen) 1611 
März 22. 
D. Msc. Dorth. Vol. II, p. 521. — Abſ. 
Das Geſuch der Reformirten um freie Religionsübung wird abgelehnt. 


Auf der durch Philipfen von Sevener, Johann Steden und Arnolden 
Smeling im Namen angegebener fämptlihen Verwandten der Evangelifchen 
reformirten Religion alhie in Efjen den 18. Martii dieſes Jahrs eingelieberte 


1) Der vorſtehend abgebrudte Auszug findet fich in einem Brief des Bernb. Erasmus 
Avermann (zeitiger Präfes der ref. märf. Synobe vom 26. April 1664) an den Kurfürften 
Friedrich Wilhelm. — Die älteren Protocolle find verloren und nah Jacobſon, Geſch. 
d. Quellen des evang. Kirchenredhts db. Prov. Rheinland u. Weftf. (1844) 1, 169 Anm., 
erft feit dem 3. 1678 erhalten. Notizen über bie Synode von 1611 finden fih an ver: 
ſchiedenen Orten, 3. B. bei Jacobfon, a. ©. I, 171 und bei Heppe, Geich. der ewang. 
Kirche v. Cleve-Mark 1867 I, 179 (nad Jacobfon). Ein vollftändiges Verzeichniß der Mit« 
glieder, wie es bier veröffentlicht wird, ſcheint bis jet nirgends gebrudt worden zu fein. 
— Die Synode beſchloß unter Anderem, ſich der jülich-clevifhen General-Synode anzıt- 
fließen und beputirte zu deren Situngen (6.—8. Sept. 1611) die Prediger Heinr. Rap- 

ard aus Hamm, Job. Eichelberg aus Bönen, Bernh. Decanus aus Neuenrade und als 
Itefte Eberb. v. Eberswin u. Dr. Albr. v. Berlenfeld aus Hamm. 


1611 


März 16. 


März 22. 


1611 


März 22. 


April 12. 


186 1611 März 22. — 1611 April 12. 


Supplifation ') weiß ein Ehrbar Rath ihnen das begehrte Exereitium ihrer 
Religion als diefer Stadt alten Statutis und Veränderung zumidder nit zu 
geftatten, jondern wollen ihnen und allen gemelten Religiong:Berwandten 
daffelbig Weiterung und Unruhe unter der gemeinen Bürgerfchaft zu verhüten, 
fraft diejes bei höchfter Straf verboten haben. Signatum 22. Marti A. 1611. 


114. Erlaß des Kurfürften Johann Sigismund in Sachen der Berwal- 
tung der jülichsclevifchen Länder. Cölln a. d. Spree 1611 April 12. 


B. Geh. St.“A. Rep. 34 nr. 176, — Dr. 


Es fei bisher durch mangelnde „Zufammenfegung und beftändige Direl- 
tion“ viel in den jülich-clevifhen Landen verabjfäumt worden. 

Damit dem abgeholfen werde „jo wollen und verordnen wir hiemit und 
kraft diefes, daß Hinfüro in den Jüliſchen Landen auf unferer Seiten ein 
beftändiges Corpus consilii status fein und jeder Zeit unverrüdt gehalten 
werben fol, dazu wir nachfolgende Perfonen (mit welchen wir durch unfere 
hierzu abgeordnete Gefandten deswegen infonderheit handlen laffen) hiermit 
nomimeret und beitellet“. 

Haupt und Präfident des Consilii foll Herr Ernft, Markgraf zu Branden- 
burg, werden, den der Kurfürft wegen obberuhrter Mängel für entjchuldigt 
halte, dem er aber jebt ftärkere Affiftenz zuordnen wolle. 

Zum Direktor dieſes Consilii ordne und fee er „den Edlen unfern Ge⸗ 
heimen Rath, beſtellten Kriegs Obriſten und lieben Getreuen Johann Ketler 
Herrn zu Melrich“. Alles, was zu deliberiren ſei ſoll von ihm proponirt 
und die eingekommenen Schriften dem Collegio vorgetragen werben. 

Zu Räthen verordne er den Grafen Adam von Schwarzenberg, Wilhelm 
Duadt zu Widradbt, Herrn von Bapfenberg, Adrian von Flodorf, Herrn zu 
Loith, Joh. Friedr. von Röden, Erasmus Morig, Adolf Steinid und Chriftoph 
Stiden, alle drei der Rechte Licentiaten. 

Die Mitglieder des Consiliums follen beſonders darauf bedacht fein, daß 
Pfalz-Neuburg die Wage gehalten werde und man endlich ſpüre, daß bei 
Brandenburg nicht weniger gute Refolution vorhanden fei als bei Pfalz: 
Neuburg. 

Das Consilium foll fih täglih zu Situngen verfammeln. 

(Folgen fonftige Anweifungen für die Gefchäftsbehandlung). 

„Und weil wir ung billih Gottes Ehre und die Vortpflanzung unferer 
wahren chriftlihen Religion zum hochſten angelegen fein laſſen, jo wollen 
wir, daß dies unfer Consilium fonderlich darauf gute Achtung gebe, damit 
dasjenige, wa3 zu Aufnehmung und Erhaltung derjelben dienlih, zu Wert 
gerichtet werde, wie fie dann auch fonften die Religionsverwandten, welche 
wir vor andern und mit getreuer Affektion zugethan zu fein befunden, noch— 
mals an fich zu ziehen und in unferer Devotion zu erhalten“. 

Auch die Aominiftration der Gelber, die Brandenburg in die Lande fhide 
und alle ökonomiſchen Sachen follen in der Hand dieſes Consiliums liegen. 


1) Die Bittfchrift findet fi D. Ms. Dorth. Vol. II, p. 519. 
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Auf die Juſtiz-Sachen ſoll das Consilium fleißige Auffiht Haben und 
bewirken, daß die, die dazu verordnet, die Sachen treulich abwarten. 

Auch die Beziehungen zu den benachbarten Potentaten, bejonders zu den 
affiftirenden Königen, Kur- und Fürften, fowie zu den Generaljtaaten joll 
da3 Consilium mit Fleiß continuiren und erhalten. Die brandenburgifchen 
Agenten an den betreffenden Höfen follen mit dem Consilium fleißig corre- 
ſpondiren. 

Das Consilium ſoll die Stelle des Kurfürſten vertreten, aber „das Haupt- 
werk principaliter belangend unerholt unferer Nefolution fi in nichts ein- 
laffen“. 

„Damit aber auch diefe unfere Verfaffung in deſto engerer Geheimb ge- 
halten werde, fo wollen wir, das diefelbe, nachdem fie unjern Räthen colle- 
gialiter vorgehalten worden, niemandt als unfers Brudern Liebden oder dem 
Direetori in Handen gelaffen, auch feine Abfchrift einigen Menjchen, er fey 
auch wer er wolle, gefolget werde*.... 

„gu Urkund ꝛc. In unferm Hofflager zu Coln an der Sprew den 
zwolften Monatstag Aprilis des Eintaufent jechshundert und Eilften Shares. 


gez. Sigißmund, Churfürft. 


115. Schreiben ded Grafen Mori von Naffau an Bürgermeifter und 
Rath zu Effen. Haag 1611 Juni 2"). 
D. Ms. Dorth. Vol. II, p. 527. — Abf. 
Unterftügung ber brandenburgifchen Fürbitte für bie ref. Gemeinde in Eſſen. 


Unfere gunftigen Gruß ꝛe. Wir werden durch denen Religions-Verwand— 
ten der Stadt Efjen berichtet, ob fie woll von den hochgeborenen Fürften, 
Herrn Ernften, Markgrafen zc. auf ihr unterthäniges Anfuchen fo viel er- 
langt, daß ©. 2. ihnen das freie Exereitium der dhriftlichen reformirten 
Religion aus Gnaden zugelaffen, daß Ihr Euch ebenwoll darinnen nicht allein 
beſchwerlich erzeiget, fondern auch ermeltes Exereitium gentzlich verboten und 
interdieirt habt. 

Nun wollen wir in feinen Zweifel ftellen, es fei euch ſelbſten woll be 
wuſt, daß die Reichd-Eonftitutiones und Abjchied zulaffen, daß Niemand in 
feinem Gewiſſen gezwungen oder befchwert, fondern beide Exercitia tam Re- 
formatae quam Romanae Religionis freigelaffen werden follen. So haben 
wir auf ihr embfiges Anhalten nicht umbgehen mogen, euch hiemit gunftig 
zu erjuchen, ihnen das freie Exereitium ermelter reformirter Religion ohne 
weitere Verhinderung zu geftatten und neben dem, daß jolches chriftlich und 
billig gejhieht uns daran ein angenehmes Wolgefallen. Und wollen euch 
damit u. ſ. mw. 


1) Ein inhaltlich gleiches Schreiben erliefen unter bem 7. Juni 1611 bie General: 
ftaaten; ſ. D. Ms. Dorth. Vol. II, f. 528. 


1611 
April 12. 


Juni 2. 


1611 
Juni 29. 


Juli 1. 
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116. Aus Befchlüffen des brandenburgifchen Geheimen Raths in Düffel- 
dorf. Geſch. Düfjeldorf 1611 Juni 19./29. ff. 


B. G. St.A. Rep. 4 nr. 176. — Abf. 


Juni 19./29. Die Räthe find in des Herrn Grafen von Schwarzenberg 
Zimmer zufammengefommen. „Hernacher ijt debattirt der von Reeß Rebellion 
wegen der Neligionsverwandten wider altes Herfommen und ihre eigene 
Zuſag“. 

Juni 20./30. Sein die Räthe in communi consilio beieinander geweſen 
und iſt von Herrn Graven potissimum unter andern proponirt worden, was 
wider der von Reeß muthwillige Thatligkeit vorzunehmen. Darauf geſchloſſen 
auf eine Citation an allerſeits Partheien. 

Juli 1./11. Die Evangeliſche Bürgerſchaft von Reeß auf ausgegangene 
Citation gehorſamblich alhier erſchienen und klagende berichtet, wie ſie von 
den Catholiſchen tractiret, unter dem Gottesdienſt uberfallen, und aus dem 
Haufe verjagt worden ꝛc. Die andern aber fein ungehorfamlich außgeblieben 
und deßwegen ein jchimpflich Schreiben eingefhidt, wie aus der Beilage zu 
jehen N. 71). Darauf fie tertio bei hochſter Ungnade zu citiren befohlen 
worden 2). 


117. Aus einem Schreiben der Städte Wefel, Cleve und Duisburg 
an die poffidirenden Fürften. O. D. 1611 Juli 1. 
Mefel. Ardhiv des Presbhteriums. Gef. 6 Nr. 2. — Conc. 
Bitte um Gewährleiftung ber freien Neligions-Übung. 


Die nach Gottes Wort reformirte chriftliche Gemeinde zu Need werde 
troß der Dazmwifchenfunft der Fürften, die am 21. Juni ihre Kommiſſare 
dort gehabt hätten, von den Katholiken bedrängt. Am 24. Juni fei ein Ber: 
fuh gemacht worden, den Prediger zu ergreifen und ihn aus der Stadt zu 
geleiten; am 25. habe man drei Männer in des Prediger Haus geichidt 
und ihm befohlen, die Stadt zu verlaffen; am felben Tage feien die zum 
Gottesdienjt verfammelten Evangelifchen gemwaltfam auseinandergetrieben und 
es fei überhaupt in Rees feiner feines Lebens ſicher. Solche Berhöhnung 
der fürftlihen Gewalt fei bisher nicht erhört gewejen; wenn dies ungeftraft 
hingehe, würden auch andermwärts die ftärferen die ſchwächeren aus den Städten 
jagen und die Einmifchung der Nachbarn werde die Folge jein. 

Die Fürften möchten den bedrängten Evangeliihen zu Need Ruhe und 
Frieden verjchaffen. 


1) Die Beilage fehlt. 

2) Am 6./16. Juli fand eine neue Verhandlung ftatt, bei der die Katholifchen aber: 
mals nicht erfchienen waren, fondern Schreiben geſandt hatten. Es erfolgte ein Beſcheid, 
ber fich nicht bei den Alten findet. 
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118. Aus einem Schreiben der evangelifchen Bürgerfchaft zu Aachen 
an die brandenburgifcheneuburgifchen Kommiſſare. O. O. u. T. 
(1611 ca. Juli 15.) 


Nach Meteren, Niederl. Hiftorien II, 252 f. 
Darlegung der Urfahen und BVeranlaffung zu den Unruhen in ber Stadt Aachen. 


Die Bürgerfhaft bedanke fih, daß die Kommiffare fich mit diefer Kom- 1611 
miſſion hätten beladen laſſen. ca. Juli 15. 

Man wolle, um die Urfahen der Uneinigfeit darzulegen, zunächit mit» 
theilen, „daß die Anzahl der Religionsverwandten in diefer Stadt Aach fich 
vor 30, 40 und 50 Jahren durch Gottes Segen dermaßen gemehret, daß 
der meiſte und fürnehmfte Theil der Bürger ſich zu der Augsburgijchen und 
reformirten Confejfion befannt haben, dermaßen daß die Religionsverwandten 
nicht allein bei der gemeinen Bürgerjchaft, fondern aud) bei einem ehrbaren 
Rath wohl zwei Drittheil gemacht haben und daß alfo der vorige Rath die 
öffentlihen Exgreitia der Religion anzuftellen erlaubt und zugelafien hat“. 

Die Geiftlichkeit habe ſich darauf Hin befliffen, das öffentliche Exereitium 
wieder abzujchaffen und foviel erreicht, daß der vorige Rath durch Kaiſ. Re— 
folution vom 30. Juni 1593 abgeſchafft fei, die Religionsverwandten mit 
hohen Geldftrafen beladen und deren Wählbarkeit abgeftellt fei und daß jeit 
dem %. 1598 unſägliche Drangjale über fie gefommen jeien. 

Als die Bürgerfchaft nun außerhalb des Reichs Aachen die Gottesdienfte 
bejucht habe, habe der Magiftrat auch dies verboten und etliche Bürger mit 
Strafen belegt. Troß der Fürbitte der befißenden Fürften jei am 5. Juli 
der Rathsſchluß gemacht worden, daß, falls die verhafteten Bürger die ihnen 
auferlegte Strafe nicht erlegen würden, ihnen die „bürgerliche Gerechtigkeit 
und häusliche Beimohnung aufgelündigt fein jolle, alfo daß diefelben mit 
Weib und Kind von Haus und Hof ind Elend verwiefen werden“. 

Indem die Bürgerſchaft nun zu Herzen und Gemüth geführt, daß, falls 
man dies ftillfchweigend Hinnehme, ein guter Theil der Bürger, welcher fo 
große Gelditrafen nicht erlegen könne, aus ihrem Vaterland ind Elend ver- 
jagt werde, jo habe man bejchloffen, fich zum Rathhaus zu verfügen und dem 
Magiftrat ihre Bejchwerniffe vorzutragen. Als nun diefer Abordnung das 
Gehör verweigert und fie „vom Rathhaus fchimpflich abgemwiefen feien“, hätten 
etlihe junge unbejonnene Leute Lärm gemacht, fo „daß dardurch ein unver: 
jehener Auflauf bejchehen und gegenwärtiger Aufftand verurfacht worden“. 

Der Magiftrat jei nicht befugt gewejen, den Bürgern die Anhörung der 
Predigt auf fremder Herrn Grund und Boden zu verwehren. 

Die Kommiffare möchten die Sache dahin befördern, daß der Magijtrat 
den Religionsverwandten die Übung ihrer Religion innerhalb und außerhalb 
der Stadt frei lafje und daß ein beftändiger Pazifikations-Rezeß aufgerichtet 
werde. 


1611 


Juli 15. 


Juli. 
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119. Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen Philipp Ludwig an feinen 
Hofmeifter B. Wonsheim zu Gleve. Neuburg 1611 Juli 15. 


D. Hl.-Berg. Geiſtl. Saden Nr. 18 bis. Vol. I. fol. 56. — Dr. 
Abfall eines Prebigers zu den Kalviniften; Synode zu Düſſeldorf. 


Der Pfalzgraf vernehme ungern, daß der Prädifant zu Düffeldorf!) von 
den Lutherifchen zu den Galviniften abgefallen fei; es folle nun ein anderer 
gottesfürdhtiger Mann an des abtrünnigen Predigerd Stelle gejegt werden. 

„Daß aber die Calviniften und ihre Prediger einen Synodum zu Düffel- 
dorf gehalten, das hören wir ebenmeßig nit gern und will die Nothdurft 
erfordern, fürderlih und eigentlich zu erkundigen, was deren Propositum und 
Schluß gewefen und fonderlich wird zu unferes geliebten Sohns Wiederkunft 
zu bebenfen fein, wie man allen Widerwertigfeiten mit der Hülf Gottes zeit- 
lih furbauen möge“. 


120. Aus einer Bittfchrift der Neformirten zu Effen an den Land: 
grafen Moritz v. Heffen. O. D. (1611 Juli). 
Dr. Sülidh, Ausw. Sahen. — Abf. 
Bitte um Fürſprache bei dem Iutberifchen Magiftrat zu Eſſen. 


Die Bittfteller Hätten zu Eſſen von ihren Gegnern viel Schmah und 
Schimpf ausgeftanden, Hauptfählih um „das gemeine Gefindlein“ gegen fie 
anzureizen. 

Nahdem nun Brandenburg und Neuburg in Fülich-Eleve die Herrn ge- 
worden feien, jo habe man die Obrigkeit kraft des den Herzogen von Cleve 
zuftehenden Schugrechtes über Effen um Beiftand gebeten, auch erklären lafjen, 
daß man alle Koften der Religionsübung felbft tragen wolle. Die befigen- 
den Fürften hätten den Rath erfucht, fich hierüber mit den Reformirten zu 
vergleihen,; auch der Prinz Morig und die Staaten fowie Graf Johann 
dv. Naffau Hätten den Rath um Freiftellung der Religion erfudt. 

Obwohl kürzlich durch Vermittlung der befigenden Fürften zmwifchen der 
Übtiffin und den Capitularinnen ein Abkommen dahin getroffen fei, daß fie 
beide in ihrer Religion frei leben Fönnten, worauf al3bald beide Gräfinnen 
von Manderjcheid zu den Lutheriſchen und die Frau Pröpftin geborene Gräfin 
von Eberjtein zu den Reformirten getreten feien, fo fei doch die letztere gleich 
den anderen Reformirten am offenen Exereitium behindert worden. 

Man Hoffe, daß die Stadt Eſſen um fo mehr auf das Zurathen der 
reformirten Fürften hören werde, weil fie gezwungen fei, in anderen Herrn 
Landen dur den Handel mit Wein, Büchfen und anderem ihre Nahrung 
zu fuchen. 

Daher bitten die Reformirten, daß der Fürft ſich für fie verwende, um 
jo mehr, als fie, ohne Ruhm zu melden, zum Theil feit Hundert Jahren und 
mehr durch ihre Voreltern diefer Stadt vorgeftanden. 


1) Bgl. darüber das Altenftüd Nr. 125. 


1611 Aug. 1. — 1611 Aug. 6. 191 


121. Auszug aus den Verhandlungen des brandenburgifchen Geheimen 
Raths y. Geſch. Düfjeldorf 1611 Juli 22./Aug. 1. 


2. G. St.“A. Rep. 4 ur. 176. — Abf. 


„Der Droft von Hüeſſen fambt etlichen Bürgermeiftern und Raths Per— 
jonen dafelbft alhier erjchienen und angezeigt, wie gejtert Sonntags uff em- 
pfangene Fürftlihe Bevehlichs Schreiben, dem fie gehorfambli gern nad): 
gehen wollen, fi ein unvermutender Tumult unter der Bürgerfchaft zu 
Hüeſſen erhoben und zugetragen, in welchem ſich die Catholiei hingegen be- 
rufen uf zween Befehlig von den Landräthen aldier zu Eleve an fie abgangen, 
de3 Inhalts, daß fie den Evangelifchen Feine Predigt noch Neuerung ver: 
ftatten jollten?) laut beigelegter fchriftlicher Propofition Nr. 9 3).* 


122. Aus den Berhandlungen des Geheimen Raths. Geſch. 1611 
Zuli 27./UAug. 6.9). 
B. ©. St.“A. Rep. 34 nr. 176. — Abf. 


Betrifft den Befehl der clevifchen Landräthe wegen Verhinderung bes evangelifchen 
Sottespienftes zu Huyſſen. 


Die Römiſch Katholifhen Landräthe zu Cleve hätten ſich auf Vorhaltung 
de3 an die Stadt Huiffen ergangenen Befehls, die evangeliſchen Gottesdienfte 
zu hindern, darauf berufen ®), daß dies mit Vorwiffen und Belieben der evang. 
Räthe gejchehen fei. Thatfächlich feien aber die evang. Räthe bei der Mero- 
diſchen Hochzeit und nicht zugegen gewefen. 

Auf den 6. Aug. feien der Landdroft Bertram von Lugenrad, der Herr 
von Lappenbroich, Herr von Boeßlar und der Herr von Huchtenbroich vom 
Lande herein erfordert, „damit fie ihren faulen Bericht in etwas bejchönigen 
fönnten“. Desgleichen feien die evang. Räthe auch vorgeboten worden, „damit 
wir die offentliche Unmwahrheit defto baß erfahren, auch fie zugleich von der 
Jeſuitiſchen Gefellichaft jepariren und alfo die vorhabende Ketten brechen und 
fernere Gefährlicheiten vorbeugen möchten“. 

„Wie fie nun Heute dato, hora 10 antemeridiana alhier gutwillig er- 
fhienen, ift im Geheimen Rathe davon geredet worden, wie und was Form 
man unjäumlich zu vertraueter Communication mit ihnen gelangen wollte und 
geihloffien, daß man hora 2 pommeridiana wiederum zufanmen kommen, 
vorher aber und zwart alfobald fie gegen drei Uhr Mittags zu uns zu kom— 


1) Stammt aus dem fog. Diarium, das dem Kurfürften regelmäßig eingefandt wurbe. 
2); Im Geheimen Rath war, wie aus einer Notiz des D. Morik von Magdeburg 
beroorgebt, die Stimmung gegen bie Evangelifchen nicht günſtig. Die Evangelifchen, 
fchreibt er in einem fir den Kurfürſten beftimmten Diarium zum 10./20. Juli 1611, 
ſchienen „micht eher zu ruben bis fie intempestivo suo aestu et nimia propagandae 


religionis libidine franzöfijche oder nieberländifche Händel ercitirt u. bella intestina ver- 


urfacht hätten“. Das bezieht fi) auf das Streben ber Evangelifhen, eigne Gottesdienfte 
halten zu bürfen und fie einzurichten. 

3) Fehlt bei ben Alten. 

4) Aus dem Diarium (f. oben). 

5) Der Kurfürft war über dieſen Befehl in hohem Grabe erzürnt gewejen. 


1611 
Aug. 1. 


Aug. 6. 


1611 
Aug- 6. 


Aug. 12. 
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men verbitten laſſen jollte, quod jussu utriusque partis Consiliariorum ita 
factum. 

Als nun nad verrichter Malzeit zu rechter Zeit die Brandenburgifchen 
fih eingeftellt, Hat Wonsheim, des Pfalzgrafen Hinterlafjener Statthalter, den 
faljchen böjfen B. Coppers zu fich erfordern lafjen und mit demjelben unge- 
jcheut fein heimbliches Gefpräh lange Zeit gehalten. Folgends auch wider 
allen genombenen Abſchied, Verlag und Zuſag gar vom Schloß abgangen 
und ji verkrochen, einig und allein darumb, damit er wider die boefen ge 
fährlihen Räthe nichts thun noch handeln mochte. 

Darumb dann au wie die Evangelifche verbetene Räthe erfchienen und 
man wol drei Stunden auf gedachten Wonsheimb vergebens gewartet, die- 
jelbe re infecta wiederumb abjcheiden mufjfen und wir als diefer Tag nichts 
verrichten können“. 

Hieraus möge der Kurfürſt erfennen, was es für einen kläglichen, er- 
bärmlihen Zuftand alhie habe). 


123. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori von Heffen an den 
Magijtrat zu Eſſen. Caſſel 1611 Aug. 12. 
D. Msc. Dorth. Vol. II, f. 541. — Abſ. 
Fürſprache für die Reformirten in Eſſen. 


Sicherem Bernehmen nad würden die Evang.-Reformirten zu Effen nicht 
allein an der freien Übung ihrer Religion verhindert, fondern dürften auch 
in ihren Häufern feinen Gottesdienjt halten; ja die Obrigkeit trage Gefallen 
an dem Vorgeben etlicher unruhiger Leute, welche jagen, man dürfe mit den 
Reformirten feine Gemeinſchaft haben, fondern müſſe fie wie den leidigen 
Teufel jelbft fliehen, dieweil fie ärger al Türfen und Juden wären; auch 
als Pathen würden fie nicht zugelaffen. 

Dies ſei gegen die Freiftellung der Religion, welche die poffidirenden 
Fürften nicht allein in ihren angeerbten Landen, fondern auch den Drten, 
weldhe Ihrer ©. Schuß und Schirm angehörig, verkündet hätten. 

Die Iutherifche Obrigkeit zu Eſſen möge deßhalb den Reformirten ebenjo 
wie den Römiſch-Katholiſchen das Exercitium publieum ungehindert vergün- 
ftigen. „Und find dergleichen Predifanten, fo wegen diefes unfeligen Religions 
Streit3 auch die politiſchen Converſation und Zufammenfegung verbieten, ganz 
ihädlich und lauft das Unheil gemeinlich über fie und denen, fo ihnen Gehör 
geben, aus“. 

Die Stadt möge ſich zur Freiftellung der Religion bequemen, damit für 
fie feine Gefahr erwachje, wenn der Bogen „ganz und gar zu hoch gejpannt 
werde”. Die Reformirten begehrten aus ſtädtiſchen Mitteln nichts, ſondern 
würden ihren Prediger jelbjt unterhalten. 


1) Am 30. JZuli/9. Aug. 1611 wird im Geb. Rath darliber verhandelt, daß bie alten 
Kanzlei-Räthe in Sachen der Stadt Rees in Briefmechfel mit dem Coadjutor von Köln 
ftänden; bie Räthe fandten einen Sekretär dahin, um fich Abichriften zu erbitten. 


1611 Aug. 13. 193 


124. Aus einer Berhandlungsfhrift in Betreff der Beſchwerden der 
Evangelifchen zu Huiffen. Geſch. Eleve 1611 Aug. 3./13. 
M. Eleve-M. 2A. Ar. 4 Vol. II. — Dr. 


Betrifft die von ber Bürgerfhaft vorgenommene gewaltjame Hinberung bes evan⸗ 
geliſchen Gottesdienftes. 


Anmwejend: der Droft zu Huiffen, dann Bürgermeifter, Schöffen und 
Rath der Stadt Huiffen, Abgeordnete der Evangelifchen und die Fürftlichen 
Statthalter und Räthe. 

Die Räthe haben aus dem bisherigen Schriftwechjel erjehen: 

1. „VBornemblih und fürs erfte, daß man Abwejens beider Ihrer F. ©. 
alda Aufitand gemacht und Commotion erreget. 

2. Befunden, daß den Katholifchen nit gebürt hätte, ſolchen Aufftand zu 
machen, dann da die Evangelifchen ein folches gethan hätten, würde mans 
ihnen verweifen, bevorab, weil denjelben ſtark befohlen, fich ſtill und bejchei- 
dentlich zu verhalten und Niemand zu einiger Ungelegenheit Urſach zu geben. 

3. Befinden wolgem. Herrn Statthalter und Räthe, daß diejes aus un- 
gleihem Bericht und verfcheidenen Bevelchen, deren Etliche aus der Land— 
fanzlei, theils diefer Hoflanzlei ertheilt und abgangen, hergeflofien. Nun 
wäre aber dem Droften im Namen 3. %. ©. von Herrn Statthaltern und 
Räthen gemeffener Bevelh in dato 30. Juli zulommen, dem follte er (ber 
Droft) pillig gehorfamet und denjelben als letzten der Land-Kanzlei Räthen 
vermeinten Bevelch vorgefegt haben, in Erwägung, diefes von Ihren 33. GG., 
jenes aber von den Landräthen, welche in causa religionis et conscientiae 
nit zu disponiren hätten, fondern reservata Principum wären, abgangen. 

Diefer, der Hofrath, repräfentirte it den Landfürften in diefen und der— 
gleichen Fällen, darum follte der Droft Hinführo dahin jehen, was dergeitalt 
und aus dem Hofrath nomine prineipum ihme befohlen würde, daß (er) dem- 
felben pariren und in diefem Fall et causa religionis auf der Landräthe 
Befelh jo Hoch nicht achten follte”....... 

Die Fürften verlangten von ihren Beamten den gebührenden Gehorjam 
und würden auch leichtſam Mittel finden, den Droften und alle Widerjpäniti- 
gen dazu zu bringen. 

Weil den Katholiſchen im geringften fein Eintrag gejchehen jei und die 
Evangelifhen vordem ihr Exereitium religionis daſelbſt gehabt, jo fei der 
Befehl, daß fie auch fernerhin dabei gefchüßt werden follen; den Evangelischen 
ſei eingebunden worden, fich til und willfährig zu verhalten. 

„Daneben3 dem DProften in specie anbefohlen, daß mit Zuthun des 
Richters fih der Auctoren und Rädelführer mit Fleiß erfunden, namhaft 
machen, nad Befinden dieſelben beftrafen und hieher berichten follte, wie 
jolche beitraft wären“....... 


Erklärung des Droften. 


E3 fei wahr, daß er von den Fürftl. Statthalter und Räthen ein Man- 
datum empfangen habe, „aber ehe und bevor ihm folches eingeliefert, wäre 
die Bürgerfchaft jchon in der Wehr gewejen; hätte nit deiweniger ihnen den- 
jelben furgehalten, fie erinnert und gewarnet, follten woll fur ſehen, was 

Keller, die Segenreformation 3. 13 


1611 
Aug. 13. 


1611 


Aug. 13. 


Aug. 25. 
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(fie) anfangen oder thun wollten. Darauf die Bürgerfchaft geantwortet, was er 
dann Raths wußte, damit ſolch der Evangelifhen Prediger abgeichafft, finte- 
mal fie daſſelb nit dulden wollten noch könnten; zu welchem der Droft ge- 
antwortet, er hätte von Fürftl. Statthaltern und Räthen gemefjenen Beveld. 
Dagegen die Bürger replicando geantwortet, er hätte einen anderen und 
älteren Bevelh von den Landräthen, deme follte (er) nachjegen; fie fennten 
jonjten fein andere Statthalter noch NRäthe“...... 

„Hernad der Bürgermeifter von Huiffen, Jacob Kanis, furgeben, als 
jollte Gerhard von Aach, jebt gegenwärtiger Religions-Verwandter Deputirter, 
al3 der Fürjtlihe von (den) Hofräthen ausgelaffener Bevelch abgelefen, gejagt 
haben: Jetzt ift3 Zeit, man wird euch (die Römifch-Katholifchen meinend) num 
woll anders brillen“. 

Gerhard von Aachen bejtreitet dies durchaus. 

Statthalter und Räthe zeigen den Parteien fammt und fonders an, daß 
ihnen ein Rezeß zugejtellt werden foll, worin beftimmt wird, wonach fi ein 
Jeder zu richten habe. 


125. Aus einem Bericht des Hofmeifterd Wonsheim zu Gleve an den 
Pfalzgrafen Philipp Ludwig. Cleve 1611 Aug. 25. 
D. Yülich-Berg. Geiftl. SS. Nr. 18 bis. Vol. T, fol. 60. — Eonc. 
Fortichritte der Reformirten. Aufnahme der aus Köln vertriebenen Bürger. 


In Sachen de3 abtrünnigen Prediger!) fei zwar zu wünjchen, daß er 
außer Landes jei, aber man müſſe bei der gegenwärtigen Sachlage etwas 
gemach fahren. 

„Der Synodorum halben ijt nicht ohne, daß die Ealviniften ungefcheut 
damit verfahren, wie fie dann neulich im Land von Gülich, darzu fie aud) 
der Bajtoren etlihe von unfer und der päpftiichen Religion befchrieben, wie- 
derum einen gehalten, auch einen Prediger, Hoerden genannt, jo von den 
Pontifieiis unlangjten zu ihnen getreten, an die Räthe verjchrieben, do fie 
dann ihre Supplifation, welche ich in Handen gehabt und hernach bald ver: 
zugft werden, mit einem Sigillo, darinnen ein Säul und uf beiden Seiten 
ein G.?) gegraben, verpitichirt; aber die Infeription und Symbolum am Rande 
herumb (ift) wegen feiner Dunkelheit ganz unleslich geweſen“. 

Bettel: Die aus Cöln vertriebenen Bürger, von denen nocd viele twürs 
den ausziehen müſſen, jeien ſowohl der calvinifchen wie der evangel. Religion 
augsburgifcher Eonfefjion; es erjcheine zwedmäßig, daß man fie zur Nieder: 
lafjung in den pfalz:neuburgifchen Landen zu bewegen ſuche; die meiften zögen 
nah Frankfurt. 


1) ©. das Altenftüd Nr. 119 und unten Nr. 142 S. 208), wo der betreffende Pre— 
biger Georgius genannt wird. 
2) Iſt unleſerlich; kann ein G. ober ein ©. fein. 


1611 Sept. 19. — 1611 Det. 1. 195 


126. Aus einem Schreiben des Markgrafen Ernft ') an feinen Bruder 
den Kurfürften. Ziefar (bei Magdeburg) 1611 Sept. 19. 


Berlin. Geh. St.A. Rep. 34 nr. 176. 


Der Kurfürft werde fich erinnern, was feines ältejten Sohnes Hofmeifter 
Johann von der Borch bei dem Kurfürften durch den Geheimen Rath Reichard 
Beier „de3 bewußten Amts und Dignität wegen“ habe bitten lafjen. 

ob. dv. d. Borch habe den Markgrafen um feine Fürbitte erfucht und 
er wolle den Bord auf das befte empfohlen haben. 


127. Aus einem Erlaß des lutherifchen Magiftratd zu Dortmund. 
Dortmund 1611 Sept. 25.2) 
Stadt-Arhiv au Dortmund. — Glchztige Abf. 


Der Magiftrat verbietet, daß reformirte Predigten, Gefänge, Kindtaufen 
oder Communionen in öffentlihen oder heimlichen Zufammenfünften jtatt- 
finden ; ebenfo wird den Reformirten verboten, außerhalb der Stadt Predigten 
zu hören, Kinder taufen oder ſich trauen zu laffen®-*). 


128. Kaiferlihe® Pönal-Mandat wider die Stadt Aachen. Brag 
1611 Oct. 1. 
Berlin. Geh. St.-A. Rep. 88. Tom. XXIV. f. 18. — Abf. 


Wegen gewaltjamer Befreiung verbafteter evangelifcher Bürger, wegen Aufruhr und 
Befegung bes Natbhaufes, Mißhandlung der Zejuiten und neuer Ordnungen 
bes Gemeinweſens gebiete der Kaifer unter Androhung ber Reichsacht Rückehr 
zu ben alten Berbältnifien und Wiebereinjegung in dem vorigen Stant. 


„Wir Rudolf u. f. mw. fügen allen und jeden unfjeres f. Stuhl3 und 
Stadt Aach Bürgern, Einwohnern und Untertanen oder wer fich jonjten 
nachfolgender Thätlichfeiten theilhaftig gemacht, hiemit zu wiffen“. 

Obwohl das Kaiferliche Urtheil vom 27. Aug. 1593 von Bürgermeifter, 
Rath und ganzer Gemeinde zu Aachen angenommen worden, jo habe fich doch 
unlängft begeben, daß viele Bürger zu einem untatholifchen Prädifanten, der 
auf jülichjihem Gebiet in einer PBrivatbehaufung gepredigt habe, Hingelaufen 
feien. Da der Magiftrat dies Gewiſſens halber nicht länger habe nachſehen 
fönnen, jo habe er dies Auslaufen verboten und alsdann fünf Übertreter 
dieſes Gebot3 verhaftet, andere mit Geldbußen belegt. 

Obwohl nun der Erzbifchof Ernft von Köln als kaiferl. Kommiffar beide 


1) Markgraf Ernft nennt fi bier zuerft „des Nitterlihen S. Johannis Ortens in 
der Mark, Sadjen, Bommern und Wendland Meifter. Er war 1611 SHeermeifter zu 
Sonnenburg geworben. Im 9. 1616 wurbe e8 jein Bruder der Markgraf von Jägernborf. 

2) Ein Auszug findet fih bei Vogt, Ref-Geſch. u. f. w. Dort. 1826 ©. 41. 

3) Auch durften Neformirte nicht als Taufpathen zugelafien werben; die Todten 
mußten in der Stille beerdigt werben. 

4) Im J. 1663 wurde genehmigt, daß die Neformirten mit Gefang, Klang und 
Parentation, doeh ohne Leichenprebigt, begraben werben fönnten. Erſt durch Ebilt vom 
12. Jan. 1786 wurde den Reformirten bie freie Religions-Ubung gegeben. 

13% 
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Fürften (Brandenburg und Pfalz Neuburg) und die Vertreter der Bürger 
zum Gehorfam ermahnt und fie vor den vermerkten Anfchlägen gewarnt, jo 
hätten doch nad) des Erzbiſchofs AUbreife am 5. Juli Nachmittags etliche 
Bürger mit bewehrter Hand das Rathhaus eingenommen und den Magijtrat 
gezwungen, die in das Gefängnii gelegten Bürger aus der Haft zu ent- 
laſſen. 

„Darbei es dann nit verblieben, ſondern ihr hättet über das noch ſelbi— 
gen Tages denjenigen, welchen die Stabtfchlüffel anvertrauet, felbige mit Ge- 
walt abgezwungen, des Raths Soldaten abgejhafft, der Stadtpforken und 
Rathhauſes Euch gänzlich bemächtigt und dermaßen ſchwierig, muthwillig und 
ungehorfam euch erzeiget, daß fein Katholifcher auf dem Markt, weniger aber 
die Rathsverwandten fich auf dem Rathhaus vermerken laſſen dürfen und als 
ihr anfangs des Tumultes etwa drei von den Patribus societatis ungefähr 
auf der Gafjen gejehen, hättet ihr denfelbigen zum Heftigften nachgeeilet umd 
als fich diefelbige in etlichen Bürgerhäufern falviret, durch Thüren und Fenfter 
geſchoſſen“. 

Um 6. Juli ſeien mehrere Jeſuiten verhaftet und bedroht, auch das 
Collegium Soeietatis fpoliirt worden. Am Abend feien die Patres zwar wie— 
der entlaffen, doch habe man ihnen das Collegium nicht wieder eingeräumt, 
die Bürger hätten fich mit fremden Gefinde geftärkt, auch die Behaufung, in 
welcher vor der faiferl. Execution vom $. 1598 die Ealvinijten ihre Predigten 
gehabt, mit Gewalt wieder eingenommen. 

Die Bürger weigerten fi, die Waffen niederzulegen ehe die Übung der 
evang. Religion geftattet und die Beſetzung der Hälfte ded Raths aus Evan- 
gelifchen zugeftanden, auch die Ausweifung der Jejuiten erfolgt jei. 

Darauf hin gebiete der Kaiſer unter Androhung des Reiches Acht und 
Aberacht, daß die Stadt feinen anderen al3 den vom Kaiſer angeftellten 
Magiftrat als ihre Obrigkeit anerfenne und daß fie alles wieder in den 
vorigen Stand jeße. 

Zu Erequirung deffen habe der Kaifer dem Erzbiſchof Ernſt von Köln 
Kommiffion aufgetragen und er befehle, daß die Stadt allen Anordnungen 
defielben Folge leifte. 


129. Aus der Antwort der Stadt Effen auf das Schreiben des Land: 
grafen in Sachen der Reformirten. Efjen 1611 Dec. 1.1). 
Dr. Zülich, Ausw. Sachen. — Or. 
Ablehnung der Fürbitte für die Neformirten. 


Der Rath habe das Schreiben vom 12. Auguft empfangen und in feiner 
Berfammlung berathen. 

Innerhalb des Raths fie fein Reformirter, fondern fie feien durch den 
gleichen (lutheriſchen Glauben verbunden. 

Man hoffe, daß ihre Prediger zwifchen politifchem Frieden und geift- 
licher Glaubens-Einigfeit zu unterfcheiden wiffen werden; diefelben hätten das 


1) ©. oben das Altenftüd Nr. 123. 
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gemeine Gefindlein nicht angehegt, fondern fleißig ermahnt, im rechten Glau- 
ben zu bleiben. 

Daß man die Neformirten nicht ald Taufpathen zulaffe, beruhe auf der 
zu Eſſen angenommenen Pfalz.Neuburgifchen Kirchen-Ordnung; die genfiſche 
Kirchen-Ordnung enthalte die gleiche Beſtimmung bezüglich der Lutheraner. 

Ob die Reformirten in fundamento religionis mit den Lutherifchen einig 
feien, da3 wolle man den Theologen überlaffen. 

Im Religionsfrieden feien nur zwei Religionen zugelafjen, nämlich die 
fatholiiche Religion und die Augsburgiſche Eonfeffion, alle anderen aber, wie 
fie auh Namen haben, feien ausgejchlofien. 

Diefer Beitimmung habe der Rath nachgelebt und daher fei fein Fürft 
befugt, fie zu warnen. Die Stadt fei dem h. Reich ohne Mittel unterworfen. 

Wenn der Stadt aus ihrem Verhalten Nachtheil erwachfe, fo werde fie 
fich defjen an denen erholen, die dazu Urfache gegeben. 


130. Aus einem Proteft der evangelifchen Bürgerfchaft zu Aachen. 
Aachen 1611 Der. 17. 
B. Geh. St.-A. Rep. 88. Tom. XXIV. f. 45. — Ubf. 
Betrifft die Weigerung ber Katholiken, die Artifel vom 8. October anzuerlennen. 


Die Deputirten der Religions-Verwandten zu Aachen erklären vor Notar 
und Beugen, es fei landfundig, welches die Urfachen der gegenwärtigen bürger: 
lichen Uneinigfeit zwifchen dem Magiftrat und der evang. Bürgerfchaft feien 
und daß die Königl. Majeftäten in Frankreich fowie auch Brandenburg und 
Neuburg als Schirmherrn Aachens durch ihre Abgefandte einen Friedens— 
Traktat aufgerichtet und unterfchrieben haben. 

Die evang. Bürgerichaft habe den Vertrag angenommen und fich erboten, 
dem (fatholifchen) Magiftrat das Rathhaus abzutreten und fi ihm zu unter 
werfen. Indeſſen habe ſich in der That begeben, daß der Magiftrat den 
Bertrag, deffen Annahme er den anmejenden Kommifjaren verſprochen habe, 
nachträglich zurückgewieſen Habe. 

Darauf hin feien die Deputirten der Bürgerfchaft genöthigt, die nad) 
Rath und Gutdünfen der genannten Rommifjare aufgejebte Ordnung bis auf 
weiteres zu handhaben, „damit diefe Stadt Aach vor umverfehenem Überfall 
mit Gottes Hülfe bewahret, dem h. römischen Reich nicht entzogen, fondern 
allerhöchftermelter Kaiſ. Majejtät und dem Röm. Reich confervirt und erhalten 
werben möge”. 


131. Schreiben des Erzherzogs Albrecht an den Marfgrafen Ernft und 
den Pfalzsgrafen Wolfgang Wilhelm. Brüffel 1611 Dec. 30. 
B. Geh. St.-U, Rep. 88. Tom. XXIV, f. 53. — Abf. 
Betrifft die Streitigkeiten in der Stadt Aachen und die Laiferliche Kommiffion. 
Unfer willig Dienft u. f. wm. Aus EE. LE. Schreiben vom 8. dieſes 


haben wir was EE. LL. uns wegen der Aachiſchen continuirlichen Ungehor— 
fans vermelden und daß EE. LL. denfelben durch ihre Adjunktion unter ein 
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Dec. 30. 
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und anderm Prätert und Farben noch fürter zu fomentiren entjchloffen, auch 
an uns begehren, wir wollen die jüngft ergangene Kaiferl. Commiffion in 
suspenso halten mit mehrerem vernommen. 

Berjtehen zwar EE. LL. Intention und Meinung gar wol; ob aber 
daran der Autorität Irer Kaiſ. Maj. und der heilfamen Juftici (fo dergleichen 
ungereimbte Halftarrigkeit, Ungehorfam und Mutmwillen als die Aadifchen 
ungeadhtet aller Kaiſ. Gebot und Verbot, au anderer Chur: und Fürftl. 
Erhortation Erinder- und Warnung eine Zeit lang verübt, ja in feinen Weg 
nicht billigen noch gutheißen kann) ein Gnügen geſchicht, auch dadurd Ruhe, 
Fried und Einigkeit im h. Neich erhalten wird, laſſen wir einen jeden Ber: 
ftändigen, Unpartheiifchen jubiciren und richten, wir für unſer Perſon jeind 
hochftermelter Ihrer Kaif. Maj. und dem 5. Reich als eins nit van deſſen 
geringften Mitgliedern (anderer Obligation zu gejchweigen) jo weit zugethan, 
daß wir uns jchuldig erkennen, Ihrer K. M. Kaiferliche wol ergangene Be- 
felh und Ordnungen auf Dero gnädigft bruderlich Begehren der Gebühr und 
aller Möglichkeit nach zu manuteniren helfen. Das willen EE. LL. auch 
ſelbſt; kommt uns derwegen nicht unbillig fremd für, daß fie uns mit ange: 
zogenem Begehren zufeßen mögen, und erjuchen derwegen EE. LL. hiemit 
freund:vetterlih ermahnend, fie wollen unfer damit vielmehr verjchonen, bie 
Hand von den Aachiſchen abhalten, fie zu Vollziehung der einfommenden 
Kaif. Mandaten und alfo zu gebührendem ſchuldigen Gehorfam anhalten und 
dargegen in feinem Wege fomentiren und fchüßen. 

Solchs wird EE. LL. ruhm- und loblich fein u. ſ. w.'!) 


132. Aus einem Schreiben des Pfalsgrafen Philipp Ludwig an den 
Hofmeifter Wonsheim. Neuburg 1612 Jan. 20. 
D. Jul.Berg. Gftl. SS. Ar. 18 bis. Vol. I. — Dr. 
Der Plalzgraf beruft ſich auf die durch die Reverfale gewährleiftete Religionsfreibeit. 


In Sachen der Supplit der Gemeinde Richrath (bei Solingen) pro libero 
exereitio religionis bemerfe der Pfalzgraf, daß e3 von unnöthen gewefen fein 
würde, die Gemeinde der Augsburgifhen Eonfeffion halben zu eraminiren. 
Der Hofmeifter jolle in Abwejenheit des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm „ob 
ihnen halten“. „Dann follten fie zu einer anderen Religion durch einen un- 
annehmlihhen Prädifanten gedrungen werden, fo wäre es wider die Rever— 
falen“. 

Bei der bevorftehenden Rathswahl zu Gennep möge der Hofmeifter darauf 
fehen, daß [utherifhe Männer in den Rath kämen. 


1) Der Schlußſatz des Schreibens findet fich bei Meyer, Aachenſche Gejchichten 1781 
©. 567, 
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133. Aus einem Schreiben des Erzherzogs Albrecht an den Pfal;- 
grafen Johann. Brüfjel 1612 April 3. 


8. Geh. St.“A. Rep. 88. Tom. XXIV, f. 82. — Abf. 


Der Erzherzog erfahre, daß die Ungehorfamen zu Aachen einen neuen 
Magiftrat erwählen und die Katholiken zu Zahlung der Koften der einge- 
nonmenen Garnifon anhalten, auch bei dem Pfalzgrafen als PVicarius des 
Kaiſers am Rhein um Bewilligung ihres Vornehmens anfuchen wollten. 

Der Raifer habe f. 3. für Köln und den Erzherzog Albrecht in der 
Sade eine Kommiffion ausgefertigt, kraft deren fie die Nothdurft durch ihre 
Subdelegirten erinnert hätten; fie feien auch bereit, die Sache noch fortan in 
Achtung zu nehmen. 

Deßhalb möge der Pfalzgraf einem etwaigen Geſuch der Stadt feine 
Folge geben. 


134. Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen bei Rhein Johann an den 
Markgrafen Joachim Ernſt von Brandenburg. Heidelberg 1612 
April 8./18. 

B. Geh. St.“A. Rep. 88. Tom. XXIV, f. 80. — Or. 

Nachdem fich noch bei Lebzeiten des Kaiſers Rudolf!) der Streit zwijchen 
dem kathol. Magiftrat und der evangel. Bürgerfchaft zu Aachen zugetragen, 
fo erinnere der Pfalzgraf fich jekt nad des Kaiſers Tod feines Vicariats— 
Amts in den Landen des Rheins, Schwabens und Frankens. Auf Anjuchen 
einiger evangelifher Stände habe er in dieſen Tagen eine anſehnliche Kom— 
miſſion nad Aachen abgefertigt, um zwifchen den Parteien Frieden herzuftellen. 

Zettel. 

Als er eben im Begriff ſei, dies Schreiben abzuſenden, erhalte er Briefe 
von Kur-Mainz und dem Erzherzog Albrecht mit dem Erſuchen, ſich Aachens 
nicht anzunehmen, ſich auch nicht bewegen zu laſſen, daß der alte Magiſtrat 
abgeſchafft und ein neuer gewählt werde. „Weiln aber die von uns beſchehene 
Abordnung einzig zu Erhaltung Ruhe und Frieden angefehen, laſſen wird bei 
derjelben Eommiffion nochmals ungeändert verbleiben“. 


135. Aus dem Abfchied einer von Kurpfalz fraft des Reichsvicariats 
nach Aachen entfandten Kommiffion. Aachen 1612 Mai 9. 
Mr. Ausw, Sadıen. Yülih. — Abf. 
Gemährleiftung ver Religionsfreibeit. Zulaffung ber Evangeliihen zum Rath. 


Es fei dem Pfalzgrafen Zohann, Mbminiftrator der Kurpfalz und des 
h. Reichs Vicar angebracht worden, welche beſchwerlichen Differenzen und 
Mißverſtändniſſe zu Aachen zwiſchen der katholiſchen und evangeliſchen Bürger— 
ſchaft ausgebrochen ſeien. Daran habe der Herr Vicar ebenſo wie andere 
ausländiſche hohe Potentaten ein Mißfallen gehabt und deßhalb ſeine Räthe 
als Kommiſſare dorthin geſandt. 


1) Der Kaiſer war am 20. Januar 1612 geſtorben. 
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Diefe hätten gehofft, daß beide Theile fich die gütliche Handlung gefallen 
laſſen würden; indefjen habe der katholifche Rath fich geweigert, fich in die 
Sade einzulaffen. Darauf habe die evangelifche Bürgerjchaft gebeten, fie bei 
dem freien Exereitium ihrer Religion zu ſchützen und vermöge uralten Her- 
fommens die Beitellung und Erneuerung des zerrütteten und faſt gänzlich 
verfallenen Stadt-Regiments zu geftatten. 

„Als wir dann ftat hochermelten des H. Röm. Reichs diefer Orten Vor— 
ſehers und Vicarii und in Kraft habenden Gewalt3, auch aus fjonderbaren 
aufgetragenen Befelch derjelben hiemit eroffnet und bejcheiden“: 

„Demnad ohne die Freiheit und Ruhe der Gewiſſen in Religions-Sachen 
feine Einigkeit noch beftendig Vertrauen zwiſchen Mitbürgern zu hoffen und 
zu pflanzen, auch billig ein Theil dem andern an der Freiheit feines Glaubens 
und Gewiſſens, noch offentlihen Gebrauch und Profeffion dern in heiligen 
Reich zugelaffenen Religion verhindern joll noch kann, daß fie vorterhin bei 
ihrer Religion und dem öffentlichen freien exereitio und Uebung der Predig- 
ten und h. Saframente allhier vermöge des heiligen Reichs heilfamen Ber- 
faffungen verbleiben, daran nicht gehindert noch beläftigt werben; ingleichen 
aber auch die der Röm.Katholiſchen Religion zugethane Bürger, wie nicht 
weniger die ganze Klerifey an derjelben Gebraud und Geremonien in ihren 
Kirchen, Klöftern, Inkommen, Privilegien, Recht und Gerechtigkeiten, wie von 
Alters ungeirret, ficher, frei und unbeeinträchtiget gelaffen werden jollen, 
allermaßen auch hiebevorn in denen unlengfthin von Königl. Würden in Frank: 
reih und den Poffiderenden Herrn Herzogen zu Jülich (dern Chur und Fürftl. 
G. über diefe Stadt und Reich von Aahen Schub und Schirms: auch andere 
beweisliche hohe Ober: und Gerechtigkeit bei diefer Verordnung, fo mit Zu— 
thun Conſens und Beliebung der Churf. DI. von Brandenburg befchehen) 
unabbrühlicd und vorbehalten tractirten Articulen, auch begriffen und oban- 
geregten des H. Reichs Ordnung gemäß ift. 

So viel dann die Beitellung des Stadt-Regiments belangt demnad ohne 
die hochlöbliche Heilfame Juſtizi und friedliche Gleichheit unter Mitbürgern 
feine Stadt noch Stand in beftändigem und langwierigem Wohlitand zu er: 
halten, und fih dann bei jeßigem jchwierigem AZuftand diefer Stadt Aach 
augenjcheinlicher äußerfter Mangel befindet, daraus nichts unfehlbarlicher zu 
beforgen, al3 daß diejelbe, wo ſolchem Unheil nicht gebürlich remediret wurde, 
in kurzem zu Grunde gerichtet, und alfo dies anfehenlich Stüd des HI. Rom. 
Reichs denfelben nit zu conferuiren fein würde, jo wird der Bürgerſchaft 
hiermit in Kraft obangeregten Befelchs und Gewalt erlaubt auch befohlen, 
hinfüro die neue Rhatswahl allerdings den angezogenen alten Gaffelbrief und 
Herfommen gemäß vorzunehmen und ins Werf zu richten, jedoch nit anderer 
Geftalt, fondern folgendermaßen, daß hierinnen fowohl der Rom. Ratholifchen 
Religion Zugethane als evangelijche Bürger, wie auch diejenige fo noch des 
alten Raths fin (welche ſonſt wie auch die beide Biürgermeifter ihren vorig 
gethanen Pflichten allerdings hiemit entfchlagen, und deren Iedig gezelt fein 
jollen) ohn Unterfheid wofern fie friedfertig und qualificirt, auch ſich zur 
presentation (wie man fich dann deffen gänzlich verfiehet, und auf den Gegen- 
fall andere taugliche Perfonen, an deren ftatt vorzuftellen und zu erwählen 
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hiemit zu gelaffen und frei geftellt wird) gebrauchen Laffen wollen, zu folcher 
Wahl gezogen, erkeift und in Acht genommen, auch hinfüro wie bisher von 
provisionaliter deputatis bejchehen (auch hiermit nach billigen Sachen ratificirt 
und approbirt wird) alln Ding, fo zur Aufrichtung und Handhab der Heil- 
famen Juftizien, Erhaltung guter Policey- Ordnung und aller diefer Stadt 
Freiheiten, Privilegien und Gerechtigkeiten, friedlichen Weſens und Wolftande 
erfordert insgefammt, als fih unter Mitbürgern gebühret mit eiferiger Ber: 
trauelichkeit und Zufammenfegung von ſolchen ordentlichen nach alter Gewohn- 
heit erwählten Rhat und Amtsträgern verhandelt und abminiftrirt, fie auch 
als einer Stadt Bürger und gute Patrioten, durch die bishero eins und andern 
Theil3 vorgegangene mehrfältige offensiones daran nicht gehindert, ſondern 
alle Ding dadurch hine inde einer oder andere beleidiget oder beläftiget in 
Berge geitellt und zu ewigen Tagen nicht geeifert noch gewilfert werden und 
bleiben follen, Gott dem Allmächtigen zu Ehren und Conservation und Auf: 
nahme diefer uralten fürtrefflichen Stadt des H. Reich. 

Und demnach bei diefer nothiwendigen Anftellung und Verordnung der 
Elektion halber deren von den Gaffeln präfentirten Perfonen, wegen Mangel 
eines beftellten Rhats Zweifel vorgefallen, als follen dies Mal von jeder 
Gaffeln Neun obangebeuter maßen qualificirte Perſonen erfiefet und zugleich 
zum Rhatſtand alöbalden beftätiget, auch von mehrgedadten Commifjarien 
in gewöhnliche Pflicht genommen werden, daraus forter der Heine und große 
Rhat famt den Amtsträgern erwählet und confirmirt werden. Jedoch den 
alten Gaffelbrief allerdings ohn Abbruh und Nachtheil, als bei welchen es 
inskünftig zu nächſter Wahl gänzlich verbleiben und demfelben nachgangen 
werden joll. 

Zur mehrer Bekräftigung und Urkund“ ꝛc. 


ge. Wilhelm Marquard Freher. Korg Friedrich, 
Graf zu Seyn. Baftor. 


136. Erla des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an den Droften zu 
Dinslaken. Düfjeldorf 1612 Juli 4. 
2. Geh. St.-A. Rep. 34, nr. 157. fol, 130. — Abſ. 


Berbot der öffentlichen Religionsübung der Reformirten in dem von Brandenburg 
überwielenen Hanfe. 


Unſern gnedigen Gruß zuvor ꝛc. Wir vernehmen zu unferm großen 
Miffallen, was maßen Ihr auf einfeitige Zulaffung des Herrn Markgrafen 
Ernten zu Brandenburg und unferm vorigen Befehl zuwider, den Reformirten 
Religions: Verwandten zu Dinslaken unfer in Vollmacht inhabendes Haus 
dajelbjt zu ihrer Predigt ohn unfer Vorwiffen und Confent eingeräumt und 
nod damit continuiren lafjend. Wann wir nun folches dergeftalt nicht ver- 
ftatten können, Euch auch Euerer Pflicht, damit Ihr und nit weniger ala 
ermeltem Markgrafen zugethan, zu ein Anderes anweifet, als ift hiermit unfer 
ernjter Befehl, daß Ihr gedacht unfer Haus der Gebühr verfchloffen Halten 
und bemelte Religions-VBerwandten dahin anweifen follet, damit fie folches 
hinfüro nit mehr unterfangen, fondern in ihren Häufern (welches ihnen vermög 
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unjer Neverfalen, wol vergönnt und zugelafien) ihres Exereitii, fo gut fie 
das können, gebrauchen. 
Berlaffen wir uns al3 neben Erwartung Eures Gegenberichts ıc. 


137. Patent des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm für Th. Haver 
als Iutherifchen Infpektor der Graffchaft Mark. Düffeldorf 1612 
Aug. 8./18.'). 


B. Geh. St.A. Rep. 34, nr. 157a, fol. 131. — Abi. 


Bon Gottes Gnaden wir Wolfgang Wilhelm ꝛc. thun fund und fügen 
männiglich, fonderlich aber denjenigen, fo der wahren evangelifchen Religion, 
wie diefelbe Anno 1530 Raifer Carolo dem fünften von etlichen Ehur-Fürften 
und Ständen übergieben und angenommen worden, zu wiſſen. Demnach wir 
und der hochw. und hochg. Fürft zc., Herr Ernft, Marggrave zu Branden- 
burg zc. und under dato den 4./14. Juli des jungft abgewichenen 1609 Jahrs 
gegen den fämptlihen Ständen des Fürſtenthums Eleve u. Grafihaft Marf, 
auch der Herrichaft Ravenftein, vermög unſers darüber ausgefertigten Revers 
under anderen Puncten gnedig dahin refolvirt, die katholiſche römische, wie 
auch andere Religion wie fowol im Röm. Neih als diefen Fürftenthumben 
und Grafihaften von der Mark an einem jedem Ort in offentlihem Gebraud 
und Übung zu continuiren, zu manuteniren und zuzulaffen?) und darüber 
Niemand in feinem Gewiffen noch Exereitio zu turbiren, zu moleftiren; und 
aber die Nothdurft erfordert, daß bei der Kirchen und Schulen zu Erbauung 
und Fortpflanzung derfelben und Vermeidung allerhand einjchleihender Irr— 
thumb gute Ordnung und Disciplin allenthalben angejtellt werde, daß mir 
demnah dem würdigen und wolgelehrten unjern lieben getreuen Thomae 
Haver, Pastori zu Unna, in gnädigem Befehl aufgieben, aller und jeder Kir: 
chen, Gemeind und Schulen und derjelben Diener der Grafihaft Mark, welche 
fih zu bemelter Religion befennen, inspectionem auf fi zu nehmen und 
alles dasjenige, was zu der Ehre Gottes, Ausbreitung feines h. Wort3 und 
aller Menſchen Seelenheil und Wohlfarth dienet, feinem beßten Verſtande 
nah und wie ed gegen Gott zu verantworten, propagiren und fortpflanzen, 
auch allen verfpürenden Mangel verbefjern helfen joll. 

Befehlen demnach allen verpflichten Ober: und Unter-Amtleuten, Dienern 
und Unterthanen, was Stand und Würden die jein mögen, gnädig und 
ernftlih, daß fie ihm, Haver, oder wen er an jeine Stelle verordnen wurdet, 
nit allein jedes Orts, wo er anlangen und feinen Beruf zu vollnziehen ſich 
anmelden möchte feinen Eintrag noch Berhinderung, fondern vielmehr guten 
Burfhub thun und von unferentwegen alle Lieb und Freundſchaft erzeigen 
und da es der Sachen Nothdurft erfordert, die hülflihe Hand bieten follen, 
ſolchs neben dem es hriftlich und billig, gereichet uns zu gnedigem Gefallen 


1) Die Urkunde ift abgedruckt doch mit Auslaſſung des Monatstags) in ber Schrift: 
Die 200jäbrige Jubelfeier der märkifchen ewangeliichen Synode, Hagen 1812 ©. 61 f. 

2) Auch bier fteht das Wort: „zuzulaffen“, nicht: „zu laſſen“. Vgl. darüber oben 
Nr. 56 u. 59. 
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und verrichten die Unferigen hieran unfer zuverläffige Meinung: deſſen zu 
wahrer Urkund haben wir ihme dies Patent unter unfer Subfeription und 
hievor gedrudtem Secreto verfertiget, zuftellen Lafjen. Geben ꝛc. 


138. Erlaß der Fürften von Brandenburg und Neuburg an Bürgermeijter 
und Rath zu München-Gladbah. Düſſeldorf 1612 Aug. 12./22. 


Coblenz. Prov. K.Archiv I, 3. 8. — Abf. 


Die Verhinderung ber Gottesdienfte ber Evangelifhen foll aufhören und bie Ur: 
beber berjelben follen geftraft werben. 


Liebe Getreue. Wir mogen euch nit verhalten, wasmaßen fich bei uns 
die ſammtliche Religions-Verwandten zu Gladbach in Unterthänigfeit zum 
höchften beklagt, welcher Geftalt ihnen zu unterfchiedlihen malen uf dem 
Rathhaus dafelbiten in ihrem Exereitio religionis nit allein allerhand Ber: 
binderung befchehen, fondern auch endlich das Nathhaus ganz und gar ver: 
jperret, ihre Stühl, Bank und Prebigtflühl auf die Gaffen und theils an 
unehrlihe Orter geworfen, auch andere Frevel und Muthwill mehr verübt 
haben follen. 

Ob nun mwoll dargegen vorbradht worden, was ihr jüngften an uns 
gelangen laſſen, fo befinden wir do nit, daß die Thäter darzu Fug gehabt 
haben und können e3 aljo nit hingehen Laffen. 

Haben demnah unferm Amtmann zu Grevenbroich und Gladbach, auch 
lieben getreuen Hans Wilhelm von Efferen gen. Hall neben dem Bogten zu 
Grevenbroich gnädig anbefohlen, fich alsbald nach gemeldetem Gladbach zu 
erheben, den Religions-Verwandten das Rathhaus wieder bis uf weiteren 
Beſcheid zu reftituiren, die befundene und überwiejene Autores ſolches Tumults 
zu Handen zu bringen und bis uf weitere unfere Verordnung alles in vorigen 
Stand zu richten, wie dann hiemit unfer ernftlicher Befehl ift, daß ihr be 
melten unfern Amtmann und Vogt hierinnen gehorfamen und ſolcher unferer 
Verordnung nicht3 zuwider thun oder geftatten, fondern ihnen bierinnen die 
bilflihe Hand bieten follet bei Vermeidung unferer Straf und Ungnad. Ber: 
lafien wir uns u. ſ. w. 


139. Grundfäge, nach welchen Pfalz-Neuburg die in Kirchenfachen 
vorfallenden Streitigkeiten zu entjcheiden beabfichtigt. Aufgejtellt 
1612 Aug. 12./22. 

®. Geh. St.A. Rep. 3 ar. 157. — Abf. 


1. Ein jeder Ort foll bei dem Exereitio und Reditibus gelaffen werden 
wie es zu Ankunft Ihrer F. ©. gefunden worden, aljo wo es Päbſtiſch, Eal- 
vinifch oder Lutherifch geweſen, ſoll es Hinfüro weiter bis uf Ihrer F. ©. 
Bergleihung gehalten werben. 

2. Da aber neben den Päbſtiſchen fich Lutherifche oder Calviniſche wür— 
den befinden, welche jo jtark als die Bapiften oder aber in der Anzahl größer 
wären, fo foll denfelbigen das Exereitium in derfelben Kirchen auch geftattet 
und zugelafjen werben. 
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3. Wann neben den Papiften Lutherifhe und Calviniſche fich befinden, 
fo foll der weinigfte Theil unter denen, fo vor in possessione nit geweſen, 
fich der Kirchen und Gefällen enthalten und das Exereitium, ob fie wollen, 
allein in den Häufern halten. 

4. Wann ein Paftorat jo viel Gefäl und Einkommen hat, daß zween 
davon können unterhalten werden, jollen diefelbige unter dem, der in posses- 
sione und unter dem andern mehrern Theil der andern Religion getheilet werden. 

5. Doch ſeind in ſolche Theilung nicht gehörig die alte Stiftungen, jo 
entweder von den Landsfurſten oder andern zum Paftorat gejtiftet und ge 
widumbt worden, welche den in possessione befundenen Paſtoren unzertheilt 
verbleiben jollen. 

6. Wann aber die Pfarrer von den Unterthanen erhalten werden mit 
Reihung der Zehenden oder anderer Contribution und die Unterthanen da- 
jelbjt da3 Jus praesentandi vel conferendi haben, fo jollen diejelbe unter 
den in possessione Öefundenen und dem anderen größere Theil aequaliter, 
wie oben gemeldet, getheilet werben. 


140. Grundfäße, nah denen Brandenburg die in Kirchenfachen vor- 
fallenden Streitigkeiten zu entfcheiden beabfihtigt. Aufgezeichnet 
1612 Aug. 12./22. 

B. Geh. St.A. Rep. 34 ar. 157. — Abf. 


I. Sollten von den dreyen zugelaffenen Religionen, Papiften, Lutheri- 
ihen und Reformirten das Theil, jo anfangs der Fürften Antritt darinnen 
befunden worden, in allweg auch dabei gelaffen werden, nämblih in feinem 
Exereitio, Kirchen und Sahrgefällen. 

2. Sollen die Kirchen ohne Unterfcheid der Anzahl der Zuhörer com- 
municirt werden und gemein fein. Es wäre dann, daß der Erfter und Eltifter 
Theil die beiden übrigen Religionen mit negft gelegenen Eapellen oder andern 
annemblichen Ortern contentiren konnten, jedoch müßten mit Zuthun der 
Dfficirer an einem jeden Drt die Stunden ausgetheilet werben, damit Fein 
Theil das ander verhindern oder turbiren Könnte. 

3. Die Jahrrenten blieben dem Erften und Eltern Theile ohne Unter- 
iheid und ohn einigen Abgang allein. Zum Fall aber diefelben zur Divifion 
zu laffen, wären fie unter allen dreien Religionen proportionaliter anzuftellen. 


141. Aus einer Verhandlung zwifchen dem Grafen von Schwarzen: 
berg und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm. Geſch. 1612 0. D. 
(Auguft). 


3. Geh. St.-U. Rep. 34 nr. 1573. — Abj. 


Das Abkommen, das die brandenburgifchen Räthe mit dem Hofmeifter 
Wonsheim in Sahen Mettmanns getroffen hätten, fei noch nicht ratifizirt 
und die Religionsverwandten fäßen noch gefangen. 

Auch wife ſich der Markgraf zu erinnern, was der Pfalzgraf in Saden 
der Evangelifchen zu Bensberg und Opladen für Zufagen gemacht habe, was 
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ferner in Sachen des den Evangelifchen zu Gladbach mit Gewalt abgebrunge- 
nen Rathhaufes und defjen Reftitution befohlen worden fei. Nun ſeien aller- 
dings die Lutherifchen zu Bensberg und Mettmann im ruhigen Befit, aber 
dem gejtern in Sachen Gladbachs verfaßten Befehl feien heute präjudizierliche 
Claujeln angehängt worden. 

Am legten Samftag fei auch beſchloſſen worden, den Katholiken zu Hagen 
ihre Kirche zu rejtituiren; wenn der Pfalzgraf ſich dazu nicht verjtehen wolle, 
jo möge er den Brandenburgifchen nicht verdenken, wenn fie den Reformirten 
Monheim, Eichen und Weiden reftituiren müßten. 

„Warauf ©. F. ©. alsbalden geantwortet, daß angehöret, was Branden- 
burgiſche Statthalter und Räthe vorgetragen, befunden, daß fie bei allen 
Poften eine Commination und Bedrauung annectirt hätten, wuften nit, ob fie 
defjen befehligt wären, gedächten fih mit nöthen zu laſſen, noch den Refor- 
mirten ihres Gefallen: aufzuhüpfen“.... 

Darauf hätten der Statthalter (Graf Schwarzenberg) und die branden» 
burgifhen Räthe ihren Abtritt genommen. 


142. Aus einem Bericht über den Verlauf in Religiond-Angelegen- 
heiten in den jülich-clevifchen Ländern feit dem J. 1609. Aufgez- 
1612 (Auguft'). 

B. Geh. St.A. Rep. 4 nr. 1574. — Abf. 
Betrifft die gegen bie „reformirten Evangelifchen” verübten Beeinträdtigungen und 
Gewaltthätigkeiten. 
Aus dem 1. Eapitel. 

An Homberg (Amt Angermünde, Herzogth. Berg) hätten die Reformirten 
eine von den Spaniern zerftörte Kirche auf ihre Koften wiederaufgebaut ; 
darauf habe der Pfalzgraf befohlen, daß diefe Kirche den Katholiken, „deren 
nit uber funf Erbgefeffene ubrig gewejen", wieder eingeräumt werde. Die 
Baukosten jeien nicht erftattet worden. 

Als die Reformirten zu Münftereifel am 27. Febr. 1610 in einem von 
ihnen erworbenen Bürgerhaus zuerjt Gottesdienjt gehalten, ſei das Haus mit 
ftürmender Hand von den Katholifen genommen worden und der Prediger 
auf die Gaſſe gejchleift, derart, daß er ſchwer verwundet worden und in die 
Grube werde fahren müffen; auch einer von Adel jei gejchlagen, Frauen an 
den Haaren über den Markt gefchleift. Obwohl die Thäter befannt jeien, 
auch eine Unterfuchung ftattgefunden habe, fo fei doch bis jet Feinerlei Beſtra— 
fung zu wodurch Anderen gleihjam „der Weg gebahnt werde”. 

Ähnlich ſei es den Religiong-Verwandten zu Rees ergangen, obwohl 
diefe ſchon vor 1609 in ihren Häufern Gottesdienjte gehalten hätten; nad 
1609 Hätten fie ein eignes Haus (jedoch in unbequemer und „verächtlicher“ 
Stadtgegend) erftanden. Da die Gemeinde immer größer geworden, habe jie 
ein Haus am Markt pachten müſſen. Zunächſt habe man den Ülteften, der 


1) Der Ereigniffe bes Mai 1612 wird in dem Altenftüd, „das von dem jet laufen: 
ben 1612 Jahr“ jpricht, noch gebacdht; es fcheint im Herbit 1612 verfaßt zu fein. S. unten 
Nr. 150 Anm. 1. 
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den Pachtvertrag gejchloffen, mit Schlägen traftirt, dann habe der Bürgermeifter 
den Schlüffel des Haufes an fich genommen und den Gebraud, defjelben den 
Reformirten verboten. Obwohl nun auf eingelegte Beſchwerde Brandenburg 
bereit gemwejen fei, die Bedrängten zu jchügen, jo habe der Herr Pfalzgraf 
nicht dazu bewogen werden können. Dadurch fei der Magiftrat in feinem 
Bornehmen geftärkt worden und habe nicht allein den brandenburgifchen Kom— 
miffarien fich widerjegt, fondern die Religiond-Verwandten auch aus dem alten 
abgelegenen Haufe mit Gewalt vertrieben und den Prediger zur Flucht ge 
zwungen; der Tumult fei landfundig geworden. 

In Eſſen ſei den Reformirten mit Hülfe des Magiftrat3 und des Pfalz. 
grafen jede Stätte zur Übung ihres Gottesdienftes vorenthalten worden. 

Zu Unna, wo man lutherifch fei, hätten die Neformirten unter Leibes- 
gefahren ein Bürgerhaus eine Zeit lang zu ihren Gottesdienften gebraucht, das 
ihnen aber, da die Gemeinde zugenommen, zu Hein geworden ſei. Obwohl nun 
in der Stadt zwei verlaffene Kirchen oder Kapellen vorhanden, jo hätten jie 
feine erhalten können, ja es fei nicht einmal Beftrafung derer zu erreichen ge 
wejen, die vor Jahren den Reformirten und ihrem Prediger „mit bloßen Meffern 
über den Markt und die Gaffen nachgelaufen und ihnen feindblich zugejegt.“ 

Der Pfalzgraf habe einige Superintendenten angefegt, welche „mit gefähr- 
fihen Bedräuungen und offenen Patenten unterfchiedliche reformirter Religion 
zugethane Prediger verunruhigen und von ihrer Religion abwendig zu machen 
unterjtehen, wie im Elevifchen Land zu Hiesfeld ihnen folches angangen und 
gelungen“, ebenjo es im Fürſtenthum Berg mit dem Baftor zu Burgf und 
in der Grafihaft Mark zu Iſerlohn gefchehen. 

Die bezüglichen Befehle der Superintendenten würden dermaßen aus- 
gelegt, al3 habe fich Brandenburg mit Pfalz.Neuburg verglichen, daß in diejen 
Landen feine andere als Iutherifche („oder vielmehr in diefen Landen unerhörte 
ubiquitiftiiche”; Religion follte verjtattet und geduldet werden. 

Der Pfalzgraf Habe vor anderthalb Jahren als er aus der Mark Branden- 
burg zurüdgelommen, den Verſuch gemacht, den ref. Prediger des Städtlein 
Holt (im Herzogth. Eleve) abzufchaffen und den Beamten den Befehl ertheilt, 
an deſſen Stelle einen lutherifchen zu ſetzen; doch fei der Verſuch gefcheitert. 

63 feien der Lutherifhen „gar wenig in diefen Landen und fonderli im 
Fürſtenthum Jülih vaft Feine”, gleihwohl habe Markgraf Ernft fich bereit 
erflärt, auch diefen zu Helfen „damit J. F. G. Herr Pfalzgraf den Refor- 
mirten gleihmäßige Beförderung zu erzeigen Urſach hätten“ und z. B. in 
Dinslaken den Lutherifchen zu einer Kirche verholfen, obwohl dort nur jehr 
wenige gewejen. 

Gleichwohl Habe der Pfalzgraf verſucht, die Stadt Büderich, die ihres 
Gottesdienftes, den fie lange gehabt, erft 1598 beraubt worden, an dem 
reformirten Religiond-Erercitium zu hindern; vor Jahresfrift hätten die Re 
formirten zu Dinslaken, die dort die Mehrheit bejeffen, vom Pfalzgrafen 
nicht einmal die Gewährung des Amthaufes für ihre Gottesdienfte beim 
Pfalzgrafen durchjegen können. 

Als vor ungefähr Jahresfrift der Markgraf den Reformirten zu Son: 
bed die Benutzung des Rathhaufes geftattet habe, habe auf Anftiften des 
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neuburgifchen damaligen Statthalter das Volk die Reformirten mit Gewalt 
vertrieben und eine Klage habe der Statthalter mit harten und böfen Worten 
abgewiejen. 

Bor zwei Jahren hätten die Qutherifhen zu Hagen in der Grafſchaft 
Mark die Kirche und die Wedemhove gemwaltthätiger Weife nebſt den Renten 
an fi genommen und die Römifch-Katholiihen ganz und zumal davon aus- 
geichlofien und fie hätten die Kirche noch im Beſitz. 

Obwohl die Reformirten derartiges nie gethan, jchelte der pfalzneu- 
burgiſche Statthalter die Reformirten Aufrührer. 

Zu Bensberg fei ed von den Zutherifchen erreicht worden, daß der 
fatholifche Priefter in diefem laufenden 1612 Jahr fich zu den Lutherifchen 
befannt habe. Daran aber habe man fich nicht genügen lafjen, fondern der 
Pfalzgraf habe es durchgeſetzt, daß der frühere Priefter die Kirche und die 
Renten behalten habe, den Reformirten aber, die früher den Mitgebrauch der 
Kirhe bejeffen, fei nur eine Stunde darin bewilligt worden. 

Der Pfalzgraf jende mit großen Koſten hin und her in das Land luthe— 
rifhe Prediger, die ohne gebührliche Verordnung die Ranzeln befteigen 
und Schmähungen unter Gebrauch des verhaßten Namens „Ealviniften“ vor: 
bringen. 

So fomme es, daß die „reformirten Evangelifhen vielmal im falten 
Schnee, auf den Kirhhöfen und fonften ſich jämmerlich behelfen müſſen.“ 


Aus dem zweiten Kapitel. 


Zu Opladen, Daveringhaufen und Solingen im Fürſtenthum Berg 
feien den Reformirten die Kirche und Renten, die fie bereit3 vor dem J. 1609 
bejejien, von dem Pfalzgrafen zu Gunften der Lutherijchen abgeftridt worden. 

Der Abt zu Werden enthalte den Reformirten zu Ketwig die bis zum 
3. 1609 bezogenen Renten vor. 

Zu Unna entziehe man feitens der Qutherifchen dem reformirten Prediger 
dajelbjt die bi8 1609 bezogenen Renten. 

Auh zu Dinslaken würden dem ref. Prediger die bis 1609 verab- 
reichten Gefälle nicht ausgefolgt. 


Aus dem dritten Capitel. 


Der Pfalzgraf erfläre öffentlih, er fei feinem Calviniften Hold, auch 
laſſe er fich verlauten, daß er, fobald er Herr des Landes fei, feinen Cal— 
vinijten dulden werde. Hierdurch und durch andere Mittel fei das Volk im 
höchſten Grade gegen die Reformirten aufgehett und es kämen überall Ge- 
waltthaten gegen fie vor. & 

Bu Sevenaar jei der Prediger mit Gewalt aus der Stadt getrieben. 

Zu Grieth fei der Prediger mit Koth beworfen und öffentlich beſchimpft 
worden. 

Bu Huiffen fei das Predigthaus geftürmt und die Brandgloden gefchla- 
gen und die Reformirten thätlich mißhandelt worden. 

Bu Gangelt (im Herzogthum Jülich) fei der Prediger mit Beitjchen: 
hieben aus der Stadt getrieben worden. 


1612 
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Ya, man habe auf offener Landſtraße die Neformirten als Straßenräuber 
angefallen und geſchlagen. 

Reformirte Begräbniffe find mit Gewalt geftört worden und man habe 
die Sturmgloden gefchlagen. 

Dies ſei zu Eleve in der Hauptjtadbt „beim Begräbniß des reformirten 
Bürgermeifterd gefchehen“. 

Wie die Reformirten zu Emmerich bei Begräbniffen von den Stu— 
denten des Jeſuiten-Collegs mit Koth beworfen worden, fei befannt. 

Zu Linnid, Sittard und anderwärts feien bei den Begräbnifien 
Tumulte vorgefallen und den Reformirten habe man den Gebrauch der elter- 
lihen Gräber nicht geftattet, ja auch wohl die Beftattung auf den Kirchhöfen 
überhaupt verweigert und fie „an ſchmähliche Orter hingewieſen“. 

Zu Euskirchen habe der Rath feinem eignen Mitglied, weil er reformirt 
gewejen, obwohl er fih um die Stadt verdient gemacht, das Begräbniß auf 
dem Kirchhof abgejchlagen, bis die Regierung fi ins Mittel gelegt habe. 

„Und ift fonderlich zu vermerken, daß den Lutherifhen von den Römiſch— 
Katholiſchen fait an feinem Ort ſolche Widerfeglichkeit und Gewaltthat wider— 
fahren, dann nur allein den reformirten Evangeliſchen. So können auch die 
Lutherifhen mit feiner Wahrheit furbringen, daß ihnen einiger Uberlaft von 
den reformirten Evangelifchen zugefugt. Wohin aber dieje der Römiſch-Ka— 
tholifhen und Lutherifchen in diefen Landen, die reformirte Evangelifche zu 
verfolgen, geſpürte Einigkeit gerichtet, fünnen Verftändige leicht abnehmen und 
ermeflen“. 

Aus dem vierten Capitel. 


Denjenigen Prieftern, die von den Ratholifen zu den Qutherifchen ges 
treten, jeien ihre Pfarreien und Einkünfte gelafjen worden, denjenigen aber, 
die zu der reformirten Lehre fich befannt, jei alsbald „unterm Prätert eines 
und andern Verbrechens feindlichen zugefet worden“. Daraufhin jeien 
einige entjegt, einige in Haft genommen, ihrer Habe und Güter beraubt, ja 
e3 fei „ihrer gemweglaget und nad ihrem Leben geftanden“. Beweis dafür 
feien Henricus Fabritius zu Voſſem im Land zu Jülich, item Abſolon Kefjel 
im Bergifhen und im clevifchen Land der Pastor zu Borth und der zu 
Dualburg; der lebtere jei von der alten clevifchen Regierung mit Kerker 
bejtraft worden. 

Dem Prediger Georgius, der zu Düffeldorf geftanden, fei, nachdem er 
vor anderthalb Jahren von der Iutherifchen Kirche zu den Reformirten ge- 
treten, ganz gefährlich nachgetrachtet und nach Leib und Leben gejtanden. 


Aus dem fünften: Eapitel. 


Um den Streitigkeiten etwas abzuhelfen jei vor einem halben Jahr be- 
ſchloſſen worden, daß die Lutherifchen und Reformirten einige Kirchen den 
Katholifchen zurüdgeben follten, und zwar fei den Neformirten auferlegt, die 
Pfarrkirche zu Monheim fowie die Kapellen zu Euchen und Weiden und 
den Lutherifchen, die Kirche zu Hagen zu rejtituiren. Die Rüdgabe von 
Monheim, Euchen und Weiden fei erfolgt, die von Hagen nidt. 
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Als troß diejer Ungleichheit der Pfalzgraf zu Mettmann, wo bisher 


1612 


die Reformirten neben den Katholiken den Gebrauch der Kirche gehabt, einen Auguſt. 


lutheriſchen Prediger angejegt und die Neformirten aus dem Mitbefit der 
Kirche verdrängen wollen und in Nahahmung des zu Gladbach gegebenen 
Beiſpiels die Neformirten vom Rathhaus, deſſen fie fich mit fürftlicher Be- 
willigung ein Jahr lang bedient, mit Gewalt abgetrieben jeien, habe man 
fich entjchloffen, die Kirchen zu Monsheim, Euchen und Weiden den Refor— 
mirten zu reftituiren, dem fich der Pfalzgraf thätlich widerſetzt habe!). 


(Schluß). „Was aber hieraus entlich werden wird, wie die gehorfame 
Landjtände, jo zu unterfchiedlihen malen auf den Land- und Deputationz- 
tägen hierüber, wiewohl vergebens, geflaget, auch damit entlich zufrieden fein 
fonnen, ſolches giebt die Zeit“. 


143. Aus einem Schreiben des Kaiferd Matthias an den Kurfürften 
Johann Sigismund. Prag 1612 Sept. 15. 
B. Geh. St.“A. Rep. 35 A. n. 6b. — Dr. 
Betrifft den Aufenthalt des Kurprinzen am Rhein. 


Durchlauchtiger etc. So gern ih €. 8. eltiften Sohn zu Frankfurt ge: 
jehen, jo ungern hab ich entgegen verjtanden, daß ich derjelb in diefem Alter 
zu Wejel im Lande zu Eleve unter folchen wenigen Stand3-Leuten und frembden 
Perſonen aufhalten fol. Wie aber €. 2. woll bewußt, daß ich infonderheit 
jo mwoll als meine Vorfahren und ganzes Haus dem Haufe Brandenburg 
vorderijt gewogen, aljo gebührt mir die Sorgfältigfeit gar nicht, E. 2. hier- 
innen Maß und Ordnung zu geben, fondern allein mein gute Affeftion damit 
zu erzeigen, weil ich weiß, daß daran gelegen, daß dem h. Röm. Reich ver- 
nünftige, höflihe und gute Fürjten zumachen, dardurch allein die fürftlichen 
Häufer erhalten und erweitert werden. Es fein ja viel anfjehenliche Hofhal- 
tungen, wie auch Univerfitäten, bei welchen dergleichen fürftliche Perfonen fi 
befinden und zugleich in studiis als auch Höflichkeiten proficiren können, dahin- 
gegen dergleichen Privatörter folchen jungen Pflanzen mehr jchaden als nügen 
und ihnen vielmalen ihr Leben lang anhanget, das fie in der Jugend gewohnt 
fein. Welches alles ih E. L. Gemahl, als die ich am meijten, daß jie viel- 
leiht an diefer €. 2. Refolution ſchuldig fein möchte, gleichfalls etwas aus: 
führlichs zufchreibe, danebens begehre, daß Ihr 2. von meinetwegen mit E. L. 
deßwegen ausführlicher traftiren folle, hoffentlic Ihr 2. werden ſich defjelben 
nicht weigern, fondern alfo bei E. 2. würklich verrichten, daraus ich jpüren 
möchte, daß E. 2. meiner treuen Sorgfeltigkeit und Lieb zu correspondiren 
begehren. Und ich bleib E. 2. ꝛc. 


1) Den Schluß des Aktenftiids bildet eine ausführliche Darlegung der Gewaltthätig- 
feiten, die zu Mettmann und Gladbach vorgefallen find. 


Keller, die Gegenreformation 3. 14 


Sept. 15. 
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144. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an die 
Ober: und Unter-Beamten des Fürftenthbums Eleve. Düſſeldorf 1612 
Sept. 6./16.'). 

D. Yil.-Berg. %.-Berw. Nr. 78. — Abf. 

Da unter den Iutherifhen Gemeinden große Unordnung veripürt werde, jo follen 
die Dinge durch eine Synode erforfcht werden. Deßhalb ſeien Joh. Hefjelbein, 
I. Weyer u. der Sekretär Paul Faber nah Dinslaken abgeorbnet. Die Be— 

amten jollen der Sache Vorſchub leiften. 
1612 Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Wilhelm u. f. w. fügen... zu 
Sept. 16. vernehmen, daß wir ein Zeit über bei den Kirchen und Schulen bemeltens 
in Vollmacht einhabenden Fürſtenthums, fo fich zu unfer wahren evangelifchen 
Religion der im 5. Reich approbirten Augsburgiſchen Confeffion bekennen, 
große Confusiones und Unordnungen verfpürt und ob wir wohlen in allen 
andern, jo die Verwefung dieſer FürftentHumen und Lande betrifft mit und 
neben Ehur-Brandenburg oder S. 2. Gewalthabern zu handlen durch gewiſſe 
Verträg verbunden, doch in Anjehung der vorlaufenden leidigen Differenz 
uns vor Gott fchuldig erkennen, in Religions Fällen ein jonder wachendes 
Aug zu haben und wie dies Orts einige Gleichfinnigfeit nit zu finden dem— 
nach ſowol e3 brandenburgifchen Theils gefchieht auch privatim wir bei unjern 
Religions-VBerwandten in ihren einhabenden Kirchen und Gemeinden reine Lehr 
und gute Ordnung zu halten, zu befurdern und fortzuflanzen auf nothwendige 
Furſehung gedenken müfjfen, und unter andern verftändigen und verantwort- 
lichen Mitteln gut gefunden und bewilligt, daß mit ehiftem durch einen ge- 
meinen Synodum diefe Ding weiter erforjchet und bedacht werden und zu 
joldem End die würdig, hoch und mwolgelehrte unfere verordnete Inſpektoren 
der evangelifchen Kirchen ungeänderter Augsburgiſcher Confeſſion des Fürjten- 
thums Cleve und Prediger zu Wefel, dann unfern Stadtprediger zu Düſſel— 
dorf und lieben Johann Heffelbein, der h. Schrift Doftor und M. Juftum 
Weyerum neben unfern Sekretarien Paulo Fabro naher obbemelten Dinslaken 
abgefertigt, al3 ift an Euch alle und jede obbemelte unfer g. Befehl, daß 
ihr fie nit allein, wo fie anlangen werden, frei ficher und ungehindert paffiren 
laßt und ihnen in ihrer Verrichtung feinen Eintrag, jondern vielmehr von 
unfertwegen hierzu allen guten Fürſchub thun und auf ihr Begehren die hülf- 
lihe Hand bieten folt. Darin verfügt ihr unfere zuverläffige Meinung zc. 


145. Aus der Injtruftion für die neuburgifchen Abgefandten zur luthe- 
rifchen Synode in Dinslaken. Düffeldorf 1612 Sept. 6./16. 
Aus: Buinind, Sammlung merfwürdiger Rechtehändel 1758 I, 198 5. 2). 
I. Urfachen ber Einberufung. 2. Aufftellung eines Belenntniffes. 3. Eramination 
ber Paſtoren. 4. Sonftige Aufgaben der Synobe. 
1. 
Sept. 16. Die Abgeordneten follen zunächſt die Urfachen erzählen, warum der 
Pfalzgraf eine Synode zu convociren bewilligt und für eine Nothdurft erachtet: 


1) Ein Abbrud findet fih im ber Schrift = zweihunbertjährige Yubelfeier der mär— 
fifhen evangeliihen Synode“. Hagen 1812 ©. 
2) Aus Buinind ift die Urkunde (ebenfo * übrigen Alten der Synode zu Dins- 
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„nämlich zuvorders wegen der Calviniften Importunität, welche viele un- 
fürfihtige betrügen, duch Drohungen und Verheißungen an fich ziehen, an 
vielen Orten ohne der Gemeinde Wiffen und Willen Uenderung in Lehre und 
Gebräuchen nicht ohne großes Wergerniß, auch unmiderbringliden Schaden 
und Nachtheil unjerer Kirche fürnehmen. 


2. 


Dann au, damit man deren Pastorum Perfonen verfichert und nicht 
fünftig nad einen und des andern Todfall ärgerliche Disputationes, aud) 
wohl Änderung der Lehre (mie alibereit leider mehr als zuviel gejchehen) 
furnehme; daß man fich beneben einer gewiſſen der calvinishen Lehre fur- 
nemblich entgegengefegten Form Confessionis vergleiche, nicht der Meinung, 
als ob nicht zuvor gnugſame getrudte Confessiones vornehmer Theologen 
vorhanden, ja wir auch ohne das eine genugjame Eonfeffion an dero, fo im 
3. 1530 auf der großen Neichöverfammlung zu Augspurg Carolo V. von 
etlichen Churfurften und Ständen des h. römifchen Reichs übergeben, wie 
wir uns dann fämtlich zu derfelben befennen, fondern fürnemblih darumb, 
weilen nach dero Pastorum Abſterben von eined und de3 andern Perfon, ja 
au der ganzen Gemeine Eonfeffion in diefem oder jenem Artikul viel Streit 
verurfacht und wohl gefährlicher Ausſchlag gegeben wurde“. 


3. 

Ehe man zur Berathung fchreitet follen die Baftoren über folgende 
Punkte verhört werden: 

1. Woher fie gebürtig? 2. Wo fie ftudiert ? 3. Wo fie ordinirt? 4A. Ob 
fie darüber und ihres guten Wandels glaubwürdige Zeugnifje befiten? 5. Wie 
lange fie bei ihrem Paftorat? 6. Ob allezeit oder wie lange die Augsb. 
Eonf. dajelbft im Schwang ſei? 7. Wie viel Predigten fie in einer Woche 
haben und ob fie auch Mittags Predigten halten und den Catechismum 
Lutheri dabei mit der Jugend üben? 8. Wer Eollator der Kirche und ob 
die Eollation unftrittig? 9. Ob Eollator dem Paſtor Eintrag thue und aus 
welchen Urjahen? 10. Was er fonft für Beſchwerden habe? 11. Was er 
für Geremonien in Kleidung, Verwaltung der Sacramente und anderer Kirchen— 
Alte verrihte? Ob er Privat-Abfolution halte? Wie viel Communikanten 
er babe? 12. Ob au Calviniften im Kirchfpiel und ob fie in Sachen der 
Religion bisher nicht3 attentirt oder noch zu attentiren gemeint fein möchten ? 
13. Ob und was fie für Seniores in ihren Gemeinden haben und ob nicht 
einer oder der andere mit den Ealviniften heuchlen möchte und ob fie Pastori 
Beiftand leiften? 14. Ob auch Wiedertäufer oder andere Sektirer in ber 
Gemeine? 15. Ob auch AUbtrünnige unter ihnen vorhanden? 16. Ob aud 
berüchtigte Perjonen unter ihnen vorhanden? 17. Was ihr (der Baftoren) 
Unterhalt? 18. Ob keine Schule bei ihnen gehalten werde? 19. „Wie ihre 
benachbarten Pastores, fo fih zu unſerer Eonfeffion befennen befchaffen, ob 
nicht einer oder der andere in der Lehre verdächtig oder im Wandel ärgerlich“ ? 


lafen) wieder abgebrudt in der Schrift: Die zweihundertjährige Jubelfeier u. |. w. Hagen 
1912 ©. 29 ff. 
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20. Ob Baftoren vorhanden, die zur Augsburgifchen Eonfejfion Zuneigung 
trügen? 21. Wie e3 in der Nahbarjchaft ftehe? Ob und welde Kirchen 
ih die Galviniften angemaßt und ob es mit Bewilligung aller oder der 
vornehmften Glieder der Gemeine geſchehen? 23. Wer Amtmann fei und 
wie der gejinnt ? 
4. 
Diejenigen, welche der Religion halber verdächtig, follen zuerjt eraminirt 
werden. 
>. 
Danach joll man zur Synode felbft fchreiten, die Confeſſion ablefen und 
andere nothiwendige Punkte deliberiren. 


6. 
Den Lehrern und Bredigern wäre einzubinden, daß fie fich der Gemeinden 


mit Fleiß annehmen. 
7. 


Man ſoll ſich gewiſſer Bettage, die viermal des Jahres verrichtet werden 
ſollen, vergleichen. 
8 


Stünde auch zu bedenken, ob nicht zu folgendem Synodo Jemand von 
den Senioren der Gemeine möchte erfordert werden. 


9. 


Die Confeſſion ſoll von allen anweſenden Paſtoren nicht allein unter— 
ſchrieben, ſondern auch abgeſchrieben und mitgenommen werden. 


10. 
Sonderlich ſoll man dahin denken, daß kleine Gemeinden ſich zuſammen— 
thun und einen Prediger beſolden. 
15; 


Was bei der Synode vorgeht fol protocollirt und dem Fürften berichtet 
werden. 


146. Schreiben de8 Markgrafen Georg Wilhelm an feinen Bater 
Johann Sigismund. Bensberg 1612 Sept. 17./27.'). 
B. Geh. St.A. Rep. 34 nr. 1574. — Or. Eigenhändig. 


Erhöhung des Jahrgehalts des Kurprinzen. inflüffe, die auf feine Abberufung 
binwirfen. Hinneigung Wolfgang Wilhelms zu den Katholiten. Der Bau von 
Mülheim. 


Was ih ꝛe. Demnach der gütige Gott ſowohl an dieſem Ort als vor— 
her anderswo mir Geſundheit und Wohlfahrt verliehen, ſo erinnere ich mich 
der Schuldikeit, ſeine ſo große und milde Gaben zu feiner Ehr durch Fort— 


1) Auf der Adreſſe ſteht: „Zu Ihrer G. Handen“. 


1612 Sept. 27. 213 


ſetzung deſſen, was einem löblichen jungen Fürften zu lernen und üben rühm- 
fi, anzuwenden. 

Wie ih nun feinen Zweifel trage, daß ein folcher Vorſatz und Wert 
E. ©. gefällig und erfreulich, fo vergewiſſet mich auch dero gnädige vätter- 
liche, vielfaltig geipürte Zuneigung, fie werde auf meine oft ermwiderte Bitte 
mir ein folch beftändig Jahrgeld väterlich verordnen, daß mein Staat und 
Hofhaltung obangeregten meinem fürftlihen Yurnehmen, Thun und Weſen 
gemäß angeftellt und unterhalten werden können. Wan num folches an diefem 
Ort, da alles jehr theuer und in diejen Zeiten, die mit den alten nicht zu 
vergleichen mit 12000 Thlr. nicht auszurichten, fondern, wann aller Ueber- 
fluß abgefhnitten, geringer al3 mit 20 000 Rthlr. ein Jahr nicht auszufom- 
men und von deme, jo mitgenommen wenig mehr übrig, als gelanget an 
€. ©. hiemit meine embfige Bitte, die geruhen gnädig, mir zwölf oder da 
foviel nicht zu erhalten, zehn Tauſend Reichsthaler fürderlichft zu uber- 
ſchicken. 

Demnächſt hab E. G. ich etwas von dem, was herumbgeht, vermelden 
wollen und dürften ſich Leute finden, welche ihren Vortheil und Gelegenheit 
zu ſuchen E. G. bewegen wollten, mich aus dieſen Landen wieder abzufordern, 
ſonderlich aber mein Better Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm bei meiner g. viel— 
geliebten Frau Mutter Glaubensbekäntnis anziehen und fie daburdh Leicht 
gewinnen möcht, E. ©. anzuligen, daß ich anderswohin verſchickt würde, fo 
zweifelt mir nicht, es werde E. ©. denen ohne meine Erinnerung wohl recht: 
Ihaffen begegnen, mir aber werden zu Gnaden halten diejes alleine zu er: 
inneren, daß mit meinem Abzug den mohlaffektionirten Unterthanen im 
Lande alle Hoffnung und Herz entfallen, den Widrigen der Muth wachen, 
bei dem gemeinen Mann in diefen und angrängenden Landen die vor meiner 
Ankunft ausgebreitete Meinung gefterfet werden würde, daß nämlich E. ©. 
die Lande gering und wenig achten. Bei den benachbarten Potentaten und 
anderen verftändigen politicis würde alle Zuneigung und guter Wille, E. ©. 
in der Gülichfchen Sach zu rathen und beizufpringen, verlefchen. 

Welches E. ©. felbft wohl in Acht nehmen, auch fonften feine Gelegen- 
heit aus Handen laſſen werden, dermaleind aus dero je länger je mehr be 
ſchwerlichen und den Unterthanen unerträgliden Gemeinfchaft zu gelangen. 
Je länger mein Better in der Gemeinschaft, je mehr er Vortheild gewinnet 
und je fchwerer es wird, diefelbe abzufinden. Ahr Liebden erheben die cle- 
viſche Räthe, heißen ihnen alles gut und weil an brandenburgifcher Seiten 
auch Leute, die denen mit Vorwendung politifcher Wig!), da doch ein anderes 
darunter ftedt, nicht allein nicht zumider, ſondern ihnen auch Beifall geben 
und überhelfen, jo werden fie faſt abjolute Herrn, foweit fich ihrer Kanzlei 
Gebiet erjtredt. Ihr Liebden ziehen die Papiſten alle ohn Unterfchied, Böfe 
und Gute, bis auf die, welche aller Unruh im Lande Urſach und Näbdlein- 
führer fein, Pützen und Raufchenberg, an fid. 

Die Religiond-Berwandten werben untergedrüdet, unterm Schein redt- 
fiher Prozeffen mit befchwerlihen Commiffionen und Koſten ausgemattet. 


1) Das Wort ift nicht ganz deutlich; es kann auch „Wirz“ beißen. 
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Borgedachter mein Vetter nimbt die Kirchen fambt dem Einkommen hinweg, 
wie vor diefem zu Dinslaken und Hagen geſchehen und hat abmwefent meines 
Bettern Marggraf Ernften diefer Tage durch einen Vertrag, jo fein 2. ab- 
fonderlih mit den Grafen von Schwarzenberg gemacht, zu Bensberg Kirchen 
und Renten erhalten, dagegen was umferfeits für die Religions-Berwandten 
zu Gladebach, Unna und andern Örtern begehret auf die lange Bahn, neue 
Erkundigung und was zwei Brandenburgifche und zwei Neuburgifhe Räthe 
ſich künftig vergleichen werden, verfchoben. 

Gegen Aachen favorifirt Ihr Liebden des Churfürften zu Cöln und Erz- 
herzogen Alberti Liebden und fcheinet, wie ihr Liebden die Sahe gerne wieder 
an den Raiferl. Hof bringen wollten. 

Den Mülheimifhen Bau, welcher von fo großer Hoffnung und Impor— 
tanz, daß viel verftändige ihn mit dem halben Theil der Bergifchen Einkünfte 
vergleichen, halten Ihr 2. damit auf, daß fie nad) ausgebradten Kaiferlichen 
Mandatis feine Vermahnungsfchrift an die, welde zu Mülheim bauen, aus- 
gehen laſſen und beforgen viel gutherzige Leute, Ihr 2. werden davon gar 
ausfegen, alles allein der Kaiſ. Maj. und der Bapiften Affektion €. ©. ab 
und vor fich zu gewinnen. So €. ©. aus fühnlicher wolgemeinter Meinung 
ih nicht verhalten mögen. Diefelbe göttlihem Schuß getreulich befehlend. 
Datum ꝛc. 

€. ©. 
allzeit gehorfamer Sohn 
Georg Wilhelm 
Marggraf ꝛc. Mpp. 


147. Aus einem Schreiben der brandenburgifchen Statthalter und 
Räthe an die Generalftaaten, den König von England, den Kur: 
fürften von der Pfalz, den Landgrafen Morik von Heſſen und den 
Prinzen Morig von Naffau. Düffeldorf 1612 Dct. 22./Nov. 1. 

B. Geh. St.A. Rep. 34 nr. 1578. — Abf. 
Beſchwerde Über das Verhalten des Pfalggrafen. 


Markgraf Ernft habe wegen wichtiger Sachen die jülichfchen Lande ver- 
laffen und fi zum Kurfürften begeben müffen. Obwohl die Räthe nun der 
ihnen Hinterlaffenen Inſtruction nachgelebt, jo zeige ſich doch der Pfalzgraf 
feit diefer Zeit dem Frieden mehr denn je abgeneigt und er ſei namentlich 
wider die NReformirten („welche gleichwohl die fürnembfte Urſach, ja gleich 
famb die einzige Brud geweſen, daruber beide Ihre F. ©. in diefe verledigte 
Lande gefommen“) jehr bitter geworden und werde denfelben täglich mehr und 
mehr aufſäſſig, ja er verfolge diefelben „vor diefem fowohl im Fürftenthumb 
Eleve als Gülih für und nah an unterfchiedlihen Orten und nun neulich 
im Fürſtenthum Berg hin und wieder“ und thue alles, was zu ihrer Hinter- 
ftellung und Unterbrüdung gereihen könne. 

Es jcheine, daß ihnen die Freiheit, die fie bis daher, auch vor Zutritt 
der Fürjten in diefe Lande beſeſſen hätten, ganz und zumal abgeftridt werben 
jolle. Wenn das nicht remediirt und der Pfalzgraf andern Sinnes werde, fo 
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jehe man nicht, wie diefe ins vierte Jahr währende Communion länger ber 
ftehen jolle. 

Des Pfalzgrafen Verhalten laufe den Berfprehungen und Zufagen, bie 
er beim Eintritt in dieje Lande ſowohl den ReligiondBerwandten wie ben 
Landftänden gegeben habe, e diametro entgegen. 

Die befreundeten Mächte möchten unbeſchwert fein, den Pfalzgrafen dahin 
zu disponiren, daß ſowohl die Reformirten wie die, die des Pfalzgrafen Re- 
ligion feien in diefen Landen „befördert, fortgepflanzt, defendirt und manu- 
tenirt“ würden, auch den derjelben Verwandten, an den Orten, da fie ihr 
Exereitium publieum bisher betrieben, ruhig und gefichert bleiben möchten. 

Dafür werde Brandenburg den Mächten zu Dank verpflichtet fein. 


148. Aus einem Ausfchreiben zu einer Navensbergifchen Synode nad) 
Bielefeld. Düffeldorf 1612 Det. 25./Nov. 4.'). 


Nah Yöning, Ravendbergifh-Evang. Dend-Mahl ıc. Lemgo 1726 ©. 10 f. 


Es ſei Pflicht, zu wachen, daß nicht die Wölfe in die anvertraute Heerde 
brechen. 

»Quo fine constituimns ad diem 4./14. Nov. Bielfeldiae generalem 
Comitatus Ravensbergici convocare Synodum, in qna, ut cum collega tuo 
compareas — te etiam atque etiam rogamus et hortamur. Facies ea in 
parte rem Deo et prineipi nostro pergratam, Ecclesiae salutarem, tibi 
honorificam, hic et illic ab animarum episcopo benigne compensandam. Vale 
in Domino. 

R. T: 
conjunctissimae in Christo fratres 
M. Georgius Heilbrunner, Ecclesiastes Aulae 
Palatinae Neob. 
M. Justus Weier, Ecclesiae Düsseldorpiensis, 
quae est Augustanae Confessionis, 
Pastor. 


149. Aus einem Erlaß des Erzbifchofd Ferdinand von Köln an den 
Markgrafen Ernft und den Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm. Schloß 
Brühl 1612 Nov. 20. 

D. Yil.»Berg. Gftl. SS. Nr. 15 bis Vol. I. — Dr. 


Am 4. November habe der Paftor zu Monheim (bei Solingen) den 
Befehl erhalten, den Evangelifchen die Ausübung ihres Gottesdienftes in der 
Ortskirche zu geftatten; ähnliches jei zu Hagen in der Grafſchaft Marf ge- 
ihehen; auch die Gapellen zu Weiden (bei Machen) und Euchen feien auf 
ähnliche Weife eingenommen worden. 

Der Kurfürft erwarte, daß an diefen wie anderen Orten, wo ihm das 


1) Ein Abdrud, doch obne die Unterfchriften, findet fih bei Sacobfon, Url. 
Sammlung ꝛc. 1844 ©. 145. 
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Collationsrecht zuftehe, feine Aenderungen in Religionsfadhen vorgenommen 
würden. Auch verlange er, daß die Eingriffe, welche in feine als des Dom- 
füfterd? zum Mülheim Jurisdiktion von dem Vogt dafelbjt vorgenommen 
wurden, abgejchafft werben. 


150. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori von Heffen an die 
brandenb. Regierung zu Düffeldorf. Wolfersdorf 1612 Nov. 18./28. 


8. Geh. St.“A. Rep. 35 A. nr. 11. — Abſ. 


Der Landgraf habe aus dem Schreiben des Statthalterd und der Räthe 
vom 8./18. Nov. vernommen, welche weitausjehende Proceduren der Pfalz 
graf Wolfgang Wilhelm in Abwejenheit des Markgrafen Ernjt zu Nachtheil 
und Abbruch der reformirten Religions-Verwandten vorgenommen habe, auch 
aus dem Schreiben verftanden, er (der Landgraf) möge den Pfalzgrafen dahin 
disponiren, daß er von diefem Vorhaben abjtehe. 

Der Landgraf fei bereit, der Regierung die Hand zu bieten, nur bitte 
er, daß man ihm an die Hand gebe, auf welche Weife ‘ob durch Schreiben 
oder Schidung) er feine Bemühung am nützlichſten anwenden könne !). 


151. Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen bei Rhein Johann an 
den Markgrafen Joachim Ernit. Heidelberg 1612 Dec. 10. 


B. Geh. St.A. Rep. 58 Tom. XXIV f. 118. — Or. 


Die Kommifjare des Kaifers feien zu Aachen angelangt und hätten nad 
einem Bericht des dortigen Magiftrat3 an den Pialzgrafen alsbald mit ihrer 
Kommiffion einen Anfang gemadt. Aus der Propofition laſſe fich klar ab- 
nehmen, daß der Kaifer die Sache weiter ertendire ald man nad früheren 
Erklärungen habe annehmen fünnen. Deßhalb fei es nothwendig, daß der 
Pfalzgrai auch die feinigen dahin abordne; auch wolle er an den Kaiſer 
beridten. 

Auf alle Fälle getröfte er fich, alles gethan zu haben, was er fünne. 


152. Aus einem Patent des Kurfürften Johann Sigismund. Königs: 
berg 1613 Jan. 7./17. 
B. Geh. St.“A. Rep. 4 nr. 157a, fol. 147, — DOr+Drud. 
Der Pfalzgraf beeinträchtige die freie Übung ber Religion. Die Unterthanen, be: 


ſonders aber die mächftbetroffenen Gemeinden Monheim, Euchen, Mettmann und 
Bensberg Sollen fi durch neuburgiſche Erlaffe nicht beirren laffen. 


Bon Gottes Gnaden Wir Johann Sigismund ꝛc. fügen hiedurch allen 
und jeden unfern Ober- und Unter-Ambtsleuten, Bevehlichshabern, auch 


1) Am 24. Jan. 1613 überfendet die Regierung zu Düffelborf dem Landgrafen bie 
Antwort. Da der Pfalzgraf den Tag zu Erfurt befuchen wolle, jo könne ber Landgraf 
ihm mündlich die Sache vortragen. Gleichzeitig überſchicken die Näthe eine Debuktion, 
ans welcher bervorgebe, „wie eine Zeit bero gegen bie reformirten, evangeliichen Religions- 
Berwandten im dieſen Landen prozedirt worben”. Die Deduktion ift offenbar ibentiich 
mit dem Bericht, den wir oben unter Nr. 142 (©. 205 ff.) abgebrudt haben. 
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Geiftlihen und meltlihen Standes Untertanen und Angehörigen beruhrter 
unfer Gülifchen und zugehörigen Landen, infonderheit aber denen zu Mon: 
beimb, Euchem, Weiden, Mettmann, Bensberg und andern Orten in Zuent- 
bietunge unſers gnädigen Grußes zu wiffen: Demnah wir uns ein Zeit hero 
außer dem 5. Reich in unferm Herzogthum Preußen aus erheblichen Urfachen, 
jonderlich aber wegen Abwendung de3 Schadens, jo diefen unfern Landen 
und zugehörigen Unterthanen bei jetigen, in benachbarten Herrichaften ent: 
ftandenen Empörungen durch unfere Abwefenheit zugezogen werden fönnte, 
nothiwendig aufhalten müſſen, uns aber zwart nicht3 weniger jederzeit wie 
. auch noch nichts mehrers angelegen jein lafjen, dann daß bemelte unfere 
Güliſch und incorporirte Fürſtenthumber, Graf- und Herrfchaften und der— 
jelben eingefeffene Untertanen bei ruhigem und friedlihem Weſen erhalten, 
auch vermöge derer ſämptlichen Landftänden gegebenen Reverfalen die im h. 
Röm. Reich zugelaffene und bei voriger fürftl. Regierung in ublichen Gebrauch 
gewefene Religionen al3 die Römifch-Katholifhe, die Neformirte und Luthe— 
riſche zu geftatten, auch deren zugethane bei ihrem Exereitio eines und 
andern Orts frei und unverhindert verbleiben und in guter Einmüthigfeit 
beifammen wohnen und leben mögen. Geftalt wir dann dem hochwürdigen, 
hochg. Fürjten u. H. zc. Herrn Ernften ꝛc. al3 unjerm der Enden gevoll- 
mächtigten Gewalthabern und unjern ©. 2. zugeordneten Räthen foldhes an 
unferer Statt mit allem Fleiß in Acht zu haben und feftiglih darüber zu 
halten freund: und gnediglich anbefohlen und uns zwart feines anderen ver- 
fehen, denn daß der auch Hochgeboren Fürft ꝛc. Herr Wolfgang Wilhelm, 
Pfalzgraf bei Rhein ꝛc. al3 defien 2. Frau Mutter ꝛc. Gewalthaber bei der 
noch mwährenden Gommunion zu dergleichen nicht weniger geneigt geweſen 
jein würde, daß wir doch dem allen zuwider mit nicht wenigem Mißfallen 
in glaubhafte Erfahrung bradt, was nun ein Seit hero und fonderlich bei 
ermeltes unſers Brudern Marggraf Ernftens 2. Abweſenheit in den Kirchen— 
fahen vornemlih an obbemelten Drten vorgangen und von gedachtes Pfalz- 
grafen 2. nicht allein mit offentliher Anfchlagung wider unfer jetzo daſelbſt 
refidirende Stabthalter und NRäthe ganz unbefugte ungereimbte Patenten, fon- 
dern auch jonft in viel Wege vor unzimliche Attentaten verübt, welch, weil 
e3 menniglich befannt, jebiger Zeit an feinen Ort geftellt wird“. 

Da der Pfalzgraf behauptet habe, daß die brandenburgiſchen Räthe 
ohne Borwiffen und Belieben des Churfürften und des Markgrafen Ernit 
Anordnungen getroffen hätten, der Churfürft auch fürchte, daß die Unter: 
thanen zur Wbalienirung vom Haufe Brandenburg verleitet würden, „als 
haben wir für eine Nothdurft erachtet, euch jampt und fonders hierdurch zu 
verfihern, daß wir ſowohl auch obbemeltes unſers Bruderd Markgraf Ernftens 
L., jo fih mit ehiftem nach verrichten Sachen wieder hinunter begeben foll, 
alles dasjenige was an unferer Statt und Abwejenheit gedachte unfere Statt- 
halter und Räthe vermöge und Inhalts ihrer affigirten Gegenpatenten eins 
und andern Drt3 in erwähnten Kirchenfadhen und fonft angeordnet und vor- 
genommen, vor rechtmäßig und billig erkennen, dafjelbe auch nicht? weniger 
al3 wäre e3 in unfer ſelbſt perjönlichen Gegenwart gejchehen, vor genehm 
halten und fie unfern Statthalter und Räthe daher wie billig in gebührenden 
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Schuß und Vorſpruch genommen, thun folches auch in Kraft diefes unjeres 
offenen Brief. Und ift demnach an Euch alle und jede, vielberurter unfer 
Güliſchen und zugehörigen Lande Unterihanen zuförbderft aber die Einwohner 
der fpeziftcirten DOrter fampt und fonders, wie auch fonft menniglih, hiemit 
unfer gnädiger und endlicher Bevehlih, Will und Meinung, daß Ihr Eud) 
vorangezogene und von Pfalz. 2. angeſchlagnen Patenta noch andere unbe 
fugte Attentata wie fcheinlich auch ſolchs alles bemäntelt werden möchte, nicht 
irren, noch zu einigen Mißdanfen verleiten, viel weniger von uns abwendig 
machen laſſen, fondern vielmehr demjenigen, was an unferer Statt und 
Abweſends unfer® Bruders 8. unfere hinterlaffene Statthalter und Näthe in 
ihren angejchlagenen Mandaten ftatuiret, angeordnet und befohlen, nad Laut 
derjelben buchftablihen Inhalts, gehorſamlich nachleben und zu Erhaltung 
friedlichen Wejensd ruhig bei einander wohnen, auch zu uns Feines anderen 
verjehen mwollet, dann daß wir einen eben bei feiner Religion und freiem 
Exereitio derfelben unperturbiret und unbetrübt bleiben, auch die Römifch- 
Katholiſchen bei ihren Widehöfen, Einkünften und Renten ohne einigen Ein- 
trag erhalten zu laffen, gnädiglich gemeinet find, inmaßen wir denn auch den 
unfrigen dawider im geringften nichts zu geftatten, ernftlich anbefohlen haben. 
Und wir“ ꝛc. 


153. Erlaß Brandenburgs und Neuburgs an den Amtmann und Vogt 
zu Brüggen. Düffeldorf 1613 Febr. 15. 


Eoblenz. Prov. K.Archiv I, 3. 8. — Eonc. 


Liebe Getreue. Aus mitlommender Supplifation habt ihr zu vernehmen, 
was die Reformirten und Neligiond-Verwandten im Kirfpel Süchteln fich über 
die Römisch:Ratholifchen beklagen und bejchweren. 

Weil nun ernennte Römiſch-Katholiſchen die Neformirten nit allein aus 
ihren Kirchen abhalten, jondern auch die Erd: und Begräbniß ihrer Todten 
auf dem Kirchhof nicht geftatten wollen, jo fehen wir auch im Gegenfall nit, 
warumb die Religiond-Verwandten zur Beifteuer und Miterbauung ihrer der 
Katholifchen Kirchen und Thurm mit Fugen angehalten werben könnten. Und 
ift darumb unfer Meinung und Befelh, daß ihr daran fein und verfügen 
follet, damit die Religions-Verwandten diesfalld jo woll mit Beifteuer ala 
Zufuhr und Dienften unmoleftirt bleiben. Verlaſſen wir uns ꝛc. 


154. Aus einer Refolution des Kurfürften Johann Sigismund in 
Sachen der Reformirten am Niederrhein. D. D. 1613 Aug. 31./ 
Sept. 10. 

D. Mac. Dorth. Vol. V. fol. 151. — Abf. 
Zufage von Schuk und Förderung für bie Reformirten. 


Namens des Kurfürften werde dem Dr. theol. Wild. Stephani!) als 
Abgefandten der jämmtlichen evangelifh Reformirten angemeldet, daß die— 


1) Über Stephani f. die Urf. Nr. 100. 
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jelben fich der „getreuen Affiftenz, Schu und Schirm“ des Kurfürften un- 1613 
zweifenlich verjehen könnten. Sept. 10. 

Herzog Georg Wilhelm als Statthalter des Kurfürften folle bezügliche 
Inſtruktionen erhalten; dorthin möchten fich die Auftraggeber Stephanis ferner 
wenden und das Weitere mit ihm überlegen. 

„Soviel aber die Kirhe und Schule zu Düffeldorf betrifft, wiffen Ihre 
Churf. ©. fi zu erinnern, daß fie zu Erbauung derjelben Ein Taufend Rthlr. 
deputirt und verordnet; damit nun fol Geld wirklich ausgezahlt werde, 
wollen Ihre Churf. ©. den Commiffarien, fo fie in Kurzem in die Lande 
jhiden werden, Befehl geben, daß fie den Vorjtehern des Baus gewiſſe 
Affignation machen follen, woher fie da3 Geld, wenn man auf fünftigen 
Sommer wieder zum Bau gelangen kann, zu nehmen. 

Ingleichen wollen fie den Schulen dafelbft dreifundert Rthlr. jährlicher 
Benfion zu Unterhaltung der Präzeptoren verordnen und diejelben aus hochged. 
Ihrer 3... Rent-Kammer bis zu anderer Provifion liefern laſſen“. 

In Betreff des Baus zu Mülheim erfahre der Ehurfürft ungern die 
Hinderniffe, welde der Sade von Köln bereitet würden, man werde aber 
gleihwohl mit dem Bau fortfahren. 

„E3 werden e3 aber mit diefem und anderm die von Mülheim alfo anzu: 
ftellen wiffen, daß gleichwohl nicht gar eine Veſtung daraus gemacht werde, 
damit denen zu Cöln deſtoweniger Urfah zu lamentiren gegeben werde, bis 
fie, daß man auch deſſen daſelbſt befugt, mit Recht überwinden werden. 

Alfo tragen auch Ihre Ehurf. ©. an dem ein beſonderes Mißfallen, 
daß die von Eöln fich unterftehen follen, den Bürgern, fo von bannen aus 
naher Mülheimb fich begeben, die freie Commercia in der Stadt zu verbieten, 
diefelbe in gefänglihe Haft zu legen und in andere Wege zu beläftigen. 
Wollen derwegen Ihre Ehurf. G. durch dero geliebten Sohn und die ver- 
ordnete Räthe ernfte Anordnung thun laffen, damit dergleihen hinfüro ab- 
gefhafft und denjenigen, fo fih in Ihrer Ehurf. ©. Lande begeben, gebüh— 
render Schuß gehalten werben möge“. 


155. Erlaß des Kurfürften Johann Sigismund an feine reformirten 
Näthe in Betreff feines Anſchluſſes an die reformirte Religion. 
Grimnig 1613 Dec. 12. 

B. Seh. St.-U. Rep. 47 nr. 16. — Conc. 


Der Kurfürft werde am bevorftebenden Weihnachtstag das reine und lautere Evan 
gelium im Dome prebigen laflen und das Abenbmahl genichen. 


Bon Gottes Gnaden Johann Sigismund ac. unferen Räthen und lieben Dec. 12. 
Getreuen. 

Wir geben Euch gnädiger Meinung zu vernehmen, daß wir nach vleigigem 
Nachforſchen in Gottes Wort und bei Unterricht fromer gottjeliger Ehriften 
und Lehrer in unferem Herzen und Gewiffen foweit überzeuget, daß bei Übung 
der Religion in unfern Chur- und Landen allerhand ungereimbte und in 
Gottes Wort ungegründte Dogmata und Opiniones von den Kanzeln öffentlich 
gepredigt und für evangelifhe Wahrheit ausgegeben und vertedigt werben 
wollen, daß auch der ritus und die Ceremonien, jo bisher bei der Admini- 
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ftration der Sacramenten in unfern Kirchen im Gebrauch gewejen und noch 
find, zum theil unergengt, indem dasjenige und faft das Vornehmite, fo 
Chriſtus bei Einfegung des h. Nachtmals felber gethan, feinen Jüngern und 
Upoiteln befohlen, die erfte Kirche gehalten, davon auch das Nachtmal den 
Namen anfangs gehabt, nemlich das Brodbredhen, ganz ausgelaffen, zum Theil 
jonjten mit Bäpftifchen Erfindungen als bei der h. Taufe, mit dem Exoreismo 
und beim Nachtmal, daß man anftatt des Brods den Communikanten Obla- 
ten oder Hoftien reichen thut, vermifcht und verändert, dadurch Gottes Wort, 
nicht allerdings lauter und rein gepredigt und die Sacramenta nah Ehrifti 
Einjegung jchleht nnd ohne menſchlich Ab: und Zuthun ausgetheilet worden. 

Wann wir und num um folder durch Gott3 Gnade erlangeten Erkenntnis 
(dafür wir feiner Allmacht herzlich danken) unſers Beruf und Ampts, darein 
wir von Gott gejeßt, erinneren, jo befinden wir, daß nach Erempel fromer, 
gottjeliger Könige, Churfürften, Fürften und Herrn, auch NRepublifen uns ge- 
bühren will, daß wir in unfern Kirchen und Schulen Gottes Wort nach den 
Schriften der Propheten und Apojteln und den bewährten vier Haupt-Symbolis 
ausgeſchieden aller Menſchen Lehre und deren Autorität lauter und rein 
offentlich zu predigen und die Sacramenta volfömblichen und ohne Babſtlichs 
zufegen nad Form und Weife wie e8 zu der Apoſtel Zeiten und wie es in 
den reformirten Evangelifchen Kirchen bräuchlich administriren zu laffen, darzu 
wir im Namen der h. Dreifaltigkeit mit herzlichem Seufzen und andächtigem 
Gebete, daß es zu der Ehre Gottes, Fortpflanzung der göttlichen Wahrheit, 
auch der ewigen Erbauung, ewigem Heil und GSeligfeit gereihen und gedeihen 
möge, uf fommenden Ehrijtag in unſer Domkirchen zu Cöln an der Spree den 
Anfang zu machen und neben vorhergehender Vorbereitung die Kommunion 
zu halten in Vorhabens fein. Als dann fol riftlih und Gott wolgefälligs 
Werd billig in guter Frequenz,. fonderlih im Anfange, zuhalten und mir 
zwar Niemand, den der Geift Gottes jelber nicht treibet, hierzu zu vermögen 
oder zu bringen gemeint, joviel aber berichtet, daß ihr nicht weniger als wir 
die Warheit erfandt und befannt, auch fonder Zweifel große Begier und 
Berlangen haben werdet, Eurer hriftliche Religion offentlich zu leben und des 
Nahtmals einsmals ganz und nach Ehrifti Befehl zu gebrauchen, fo haben 
wir auch ſolch unfer hriftlichd Vorhaben gnädigſt andeuten wollen und jtellen 
Euch Hiemit frei und zu Eurem guten Willen, ob ihr neben den Eurigen, 
die ihr wiſſet, daß fie unferer wahren chriftlichen Religion zugethan, gegen 
folche feierliche Zeit in gemelter unfer Hofftatt einfommen den Freitag vorm 
Ehriftag bei der Vorbereitung fein und neben uns uf igt angedeutete Maß 
folgends Morgens halten woltet, göttlihe Warheit neben uns frei und 
offentlih bekennen, feiner Allmacht Dank fagen ꝛc. Hierin werbet ihr einen 
rechten Gottesdienft verrichten und wir feind Euch mit Gnaden woll bewogen. 
Datum ac. 

Postseriptum. 


Lieber Getreuer. Da ihr auch mehr Perfonen wüßtet, die folcher unfer 
Ehriftlichen Religion zugethan, können wir in Gnaden woll leiden, daß ihr 
ihnen ſolch unfer chriftlih Vorhaben entdedet und ihnen frei ftellen mögt, 
ob fie fich zugleih uns zu angeftellter Communion der Zeit finden wollen. 
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156. Aus einem Schreiben des Kurfürften Johann Georg von Sachen 
an den Kurfürften Joh. Sigismund v. Brandenburg. Dresden 1614 
Febr. 1. 

B. Geh. St.-A. Rep. 47 nr. 16. — Or, 

Johann Georg erfahre von den Abfichten Johann Sigismunds in Bezug 
auf die Veränderung in Glaubensjadhen. 

Des Kurfürften Vorfahren hätten fich bei dem „reinen und allein jelig: 
macenden Wort Gottes“ wohl befunden, die ungeänderte Augsburgiſche Con— 
feffion, die Schmalkaldiſchen Artifel und die Formula Concordiae in ihren 
Landen propagiren, aber „einige fektirifche Lehre und Irrthum nicht einreißen 
laſſen“. 

Johann Georg habe, der nahen Beziehungen beider Häuſer eingedenk, nicht 
unterlaſſen wollen, den Kurfürſten freundlich und wohlmeinend zu erſuchen; 
er wolle es zur Zeit noch nicht für gewiß halten, daß Johann Sigismund 
ſich von der im h. Reich zugelaſſene Religion abſondern wolle. 

Der Kurfürſt möge ſich ſelbſt und deren Nachkommen in Acht nehmen 
und dieſe Erinnerung in allem Guten brüderlich aufnehmen. 


157. Schreiben des Kurfürſten Johann Sigismund an den Markgrafen 
Johann Georg v. Brandenburg. Gertzig 1614 Febr. 7. 
B. Geh. St.A. Bep. 47 nr. 16. — Conc. 
Der Kurfürft wolle bei der erfannten Wahrheit troß des ſächſiſchen Einſpruchs bleiben. 


Unjern freundlihen Gruß ꝛc. Wir verhalten E. 2. nicht, daß der hoch— 
geboren Fürft Herr Johann Georg, Herzog und Ehurfürft zu Sachſen, unjer 
freundlicher lieber Vetter zc. und durd ©. 2. Cammerdiener Venus genannt, 
beigefügt Schreiben zubringen Iafjen !), ob welches Ausfendung und wer Ihr 
jonderlih Anlaß gegeben, wir allerhand Nachdenken haben müſſen. 

Wir ſeind aber Gottlob noch wie allezeit der endlichen fchließlihen Re— 
jolution, daß wir durch des Allerhöchſten Gnade und Beijtand bei der er- 
fannten und befannten Wahrheit beftändig verbleiben und und von Niemands, 
er jei auch wer er wolle, irre machen oder davon abführen Lafjen wollen. 

Und weil es die Nothdurft, daß ©., des Churf. zu Sachſen 2. uf dies 
Schreiben mit Befcheidenheit gründlich und beftändig beantwortet werde, jo 
thun wir €. 2. ſolches hiemit zufenden, freundbrüderlich an diefelbe gejinnende, 
fie wolle e3 lefen, erwägen, unjere geheimbte Räthe darüber vernehmen und 
damit der Sächſiſche Cammerdiener nicht ufgehalten uns eine abgefaßte Ant— 
wort bei Tage und Nacht unfäumlich zufenden. Und wir feind €. %. ꝛc. 


158. Aus einem Schreiben der Gemahlin Wolfgang Wilhelms an den 
Erzbifchof Ferdinand von Köln. D. D. 1614 Febr. 7. 


Nah Wolf, Geſch. Marimilians I. von Baiern. Münden 1909 III, 554. 


Je länger man mit der Deflaration des Übertritt? Wolfgang Wilhelms 
warte, defto mehr breite fich der Lutheranismus und Kalvinismus in den 


1) Es ift zweifellos das Aftenftild Nr. 156 gemeint. 
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jülihfhen Landen aus, die gute Stimmung der Katholiken für Wolfgang Wil— 
helm gehe verloren, in Anfehung der Lutherifchen aber fei durch die Deklara— 
tion nicht viel zu befahren. Denn die Lutherifchen in diefen Landen feien 
entweder altlutherifh, oder, wenigften im Herzen falvinifh; die rechten 
Lutherifhen feien immer den Katholifen geneigter als den Kal— 
viniften!), werden fich aljo weit eher zu jenen ala zu diefen halten, die 
übrig n aber ohnehin ſobald wie möglich zu den Kalviniften übertreten?). 


159. Übereinkunft der Dechantin Maria Clara und des Gapiteld des 
Stifts Effen. Eſſen 1614 Febr. 11. 
Dr. Ausw. Saden, Jülich. Alten des Landgrafen Morig. — Abf. 


Abkommen, daf die künftige Äbtiffin bei der Gründung eines Jefuiten-Kollegs mit- 
wirken fol. 


Wir Maria Clara Dechantin und fämbtliche anmwejende Capitularen des 
Gräflichen, Freiweltlichen Stifts Effen, thun kund und befennen hiemit, daß 
nachdem die hochwürdige und wolgeborne Frau Elifabeth Gräfin zu dem Berg, 
weiland Übtiffin zu Effen, zu Vollziehung ihres in der Capitulation geleiften 
Eides auf alle Weife bedacht geweſen, die Religion (fo in diefem unferem 
Stift leider jehr abgenommen) in vorigem Eifer und Wolftand zu brengen 
und zu dem Ende die Patres der Gefellihaft Jeſu hiehin berufen, ihrer 
Bocation nach durch Unterweifung der Jugend, Predigen, Beichthören und 
andere, ihrem Stand gemäße Uebungen daſelbſt zu beförderen, welche aud 
ſchon fich8 dermaßen angenommen, daß albereits einen guten (Fortgang) ge: 
wunnen und objchon (weil nichts hie auf Erd beftändig) der Göttl. Majeftät 
gefallen, hochſt gedachte unfere gnädige Fürftin und Frau in fo Löblichem 
Bornehmen von diefem Jammerthal abzufordern, gleihwol J. 3. ©. aud 
noch in ihrem legten End und Willen dahin getrachtet, wie daßelb auch nad) 
ihrem Tod continuirt und vollenzogen werden möchte, auch darzu nach ihrem 
Vermögen die Mittel verordnet, wie auch in Anfehung eines jo chriftlichen 
Eifers, auch unfer Pflicht und hochſter Noth dieſes unfers Stift3 nichts liebers 
jehen follten, dann daß obgedachte Befurderung der Religion projequirt und 
wolgemelte Patres in ihren Uebungen fortfahren müchten, daß wir auch deß— 
wegen unter einander verglichen und einhelliglich capitulariter dahin gefchloffen, 
daß die funftige Frau Webtiffin mwolgemelte Patres alhie in Efjen behalten 
und befhüten, fie in ihren gottfeligen Uebungen beförderen, auch auf Mittel 
und Wege bedacht fein folle, ihnen mit nothdürftigem Unterhalt und Bollen- 
ziehung der Fundation vorzufehen, darzu wir dann ihr hiemit in denen Sadıen, 





1) Die mertwirbige Stelle ift von uns geipertt worben; fie giebt bie damalige An- 
ihauung weiter reife wieber, bie durch die Haltung des Pfalzgrajen, Kurfachiens und bes 
lutheriſchen Landgrafen Ludwig V. v. Heflen-Darmftabt in ten großen Kämpfen jener 
Jahre als richtig beftätigt wird. 

2) Im einer Beilage zu dieſem Schreiben, deſſen Berfaffer nah Wolfs Anficht ber 
Jeſuit P. Anton Welfer ift, hatte Wolfgang Wilhelm feiner Gemahlin beigeftimmt, aud) 
feine Berlegenheit geklagt, daß er einftweilen die Gefuche der Proteftanten um ben Bau 
einer Kirche, einer Schule u. ſ. w. micht ablehnen könne. 
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die unjeren Eonjens erfurbern, denfelbigen in optima forma nicht weniger als 1614 
ob fie hierinnen ausdrudlich fpezificirt wären, mittheilen, auch zu nothwendiger Wehr. 11. 
Wohnung und Bau der Schulen, Kirchen und Collegii Plab aus unfern 
Eapitular-Häufern, welche zu dem Ende am bequemjten fein würden (derem 
Defignation wir einer künftigen Frau Webtiffin hiemit umb foviel die vorige 
Eapitulotion moberirend, heim ftellen) einräumen und accomodiren und letzlich, 
joviel fie mit guter Gelegenheit und AZuneigung thun kann, alles was zu 
Fortpflanzung der katholiſchen Religion dienlich fein wird, laut der Capitu— 
lation in Stadt und Stift befürberen folle. 

Hingegen follen mwolgemelte Patres unſers Stift? Frommen und Beßten 
nah ihren Beruf mit allem Fleiß fuchen und uns mit gebührender Ehr 
rejpeftiren und erfennen, alles ohn unjeren Schaden und Nachtheil. Deſſen 
zu Urkund ꝛc. 


160. Aus einem Schreiben des Herzogs Marimilian von Baiern an 
den Erzherzog Ferdinand von Steiermart. D. D. 1614 Febr. 18. 
Nah Wolf, Geſchichte Marimilians I. Münden 1809 III, 529. 


Betrifft den im Geheimen erfolgten Übertritt des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
und deſſen Gründe. 


Dem Erzherzog werde wohl die Nachricht von der beabjichtigten DBer- gebr. 18. 
ehelihung der Herzogin Magdalena mit dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
anfänglich jeltfam vorgefommen fein. Doch jei dem Erzherzog Marimilians 
beftändige8 und eifriges Gemüth dermaßen befannt, daß er daneben wohl 
geichloffen Haben werde, „es müſſe ohne Zweifel eine gewiſſe Hoffnung und 
Berfiherung des katholiſchen Glaubens und fein, des Pfalzgrafen L., Kon: 
verfion vorhergegangen fein“. 

Inmaßen denn nicht allein dem alſo geweſen ift, fondern e8 Hat fi 
©. 2%. noch ferner vor der Berehelihung zu unferer wahren allein jelig- 
machenden Religion allhie befannt, dero Irrthum revocirt, professionem fidei 
gethan, gebeichtet und fommunicirt, aber folches in folder Still und Geheim, 
daß auch deßhalb außerhalb mein, meines geliebteften Heren Vaters und Ge- 
brüder, des Beichtvater8 und eined meiner geheimen Räthe, fein Menſch 
gewußt, wir auch jämmtlich des Pfalzgrafen 2. verjprechen müſſen, deßhalb 
feinem Menfchen etwas zu eröffnen, dieweil ©. 8. damals mit dero Herrn 
Bater, Frau Muttern und Gebrüdern in völliger Traftation und Verſicherung 
der Primogenitur, Succeffion und Huldigung geftanden und man ihm aud 
die Adminijtration der Jülichſchen Lande aufgetragen Hat, welches alles ver- 
hindert worden wäre, da man zu Neuburg die wenigfte Nachricht erfahren. 
Und dies ift auch die Urſache, warum in foro conscientiae für gut gehalten 
worden, daß ©. 2. ihre äußerliche und öffentliche Deklaration bisher ein- 
geftellt, wie denn sub sigillo confessionis ihre Papſt. Heiligkeit und die 
Königl. Würde in Spanien wegen eines nothwendigen Succurje® auf ber 
Orten entjtehende Gefahr deffen hernach avifirt werden müffen“. 

Der Herzog bittet, aus dieſen Gründen das bisherige Schweigen über 
dieſe Sache erflären zu wollen. 
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161. Aus einem Schreiben des Fürften Chriftian von Anhalt an 
den Markgrafen Joachim Ernjt von Brandenburg. Amberg 1614 
Febr. 14./24. 

B. Geh. St.A. Rep. 88 Tom. XXIV f. 125. — Dr. 


Die Katholiken zu Aachen hätten bei der Kaijerl. Kanzlei den Befehl 
ausgebradht, dab der alte Rath wieder reftituirt und der jetzige abgejegt 
werde; fall die Stadt ſich diefem Befehl widerjege, jo jolle die Erecution 
an die Hand genommen werben. 

„Nun wiſſen E. 2. was an diefem Werk für große Eonfequenz gelegen, 
man auch bei Uniond:Tagen und andern vertraulichen Zufammenkünften dies- 
falls für Reſpekt befunden, derwegen will uns für hochnothwendig anjehen, 
dieſe Praejudieia foviel immer möglichen zu verhindern, zu welchem Ende 
dann E. 2. unſers Ermeſſens ſehr wohl thun und fich beedes um die ge 
jamte Unirten und auch in fonderheit Chur Pfalz 8. nicht wenig verdient 
machen wurden, da Sie deßhalben etwas präftirten und diefes Werk zurüd _ 
treiben Hülfen, welches dann durch ein Schreiben entweder an die Kaiſ. Maj. 
oder, da ©. 2. defien Bedenkens, an den Elejell!), bei deme E. 2. in fon- 
derm Reſpekt, gejchehen könnte; mit beweglicher Erinnerung, daß dieſes nicht 
der Weg wäre, des H. Reichs Evangelifche Stände und fonderlich die vor- 
nehmfte derfelbigen zu jet vorjtehenden Saden und zu Einwilligung der 
Kaiſ. Maj. bereit3 bejchehenen und noch künftigen Begehrens willig und 
affeftionirt zu machen“. 

Falls der Kaifer etwa Ausländifche ind Reich ziehen wolle, jo könnten 
die Stände außerhalb des Reichs dem Kaifer mit ihrer Hülfe nicht willfahren, 
da leicht zu erachten, daß man unmöglid an zwei Grenzen Krieg führen 
könne. 

Der Fürſt hoffe ſelbſt zu dem Markgrafen zu kommen, bitte aber, das 
Schreiben noch vorher an den Kaiſer zu ſchicken?). 


162. Aus dem Bericht des von der Reck über ſeine Werbung als 
Geſandter Kölns an die Brandenburgiſche Regierung in Düſſeldorf. 
D. O. u. Tag. (Düſſeldorf 1614 Februar). 

Münden. Geh. St.A. Kurköüln. Corr. — Dr. 
Betrifft die geiftliche Thätigfeit der in Begleitung ber Pfalzgräfin nach Düſſeldorf 


gelommenen Iefuiten. Angebliher Morbverfuh auf den Markgrafen Ernft. 
Sonftige Streitpuntte zwiihen Neuburg ımb Brandenburg. 


Red fei am 19. Februar in Duffeldorf eingetroffen und habe zunächſt 
Audienz bei dem Pfalzgrafen und der Pfalzgräfin (der Schweiter feines 
Kurfürften) gehabt und fich über den Deſpekt, der ihr von den Branden- 
burgifhen widerfahren wäre, erfundigt. 


1) Es ift der Erzbifhof von Wien u. Karbinal Melhior Klesl gemeint (+ 1630). 
2) Am 21. Febr./3. März antwortet Joachim Ernft, daß er in des Fürften Sinn an 
den Erzbifchof Klesl geichrieben habe. 
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Es fei darauf beichlofien worden, daß Red fi am 20. Februar zu dem 
Kurprinzen begeben und ihm feine Eredenzbriefe einhändigen folle; der Kurfürft 
habe beftimmt, daß die Priefter, die die Pfalzgräfin mitgebracht habe, zu feinem 
Exereitio tam in sacris quam conditionibus zugelafjen würden; das ſei wider 
das alte Herkommen dieſes Drt3. 

Am 20. Febr. um 9 Uhr habe Red bei dem jungen Prinzen von 
Brandenburg Audienz gehabt und feinen Auftrag in puncto Patrum Societatis 
borgetragen. Nach genommenen Bedenken mit den Räthen Potter und Röden 
babe der Kurprinz erwidert, daß, wie er von den Räthen und dem Dechanten 
zu Düffeldorf berichtet fei, die Wirkſamkeit der Patres Societatis ohne Special- 
Indult in diefen Landen nicht hergebracht ſei. In diefem Falle aber ſei die 
Regierung nicht um ihr Indult angefprochen worden; das Exereitium Religionis 
der Frau Pfalzgräfin zu hindern, fei ihm niemals in den Gedanken gefommen. 

Red habe erwidert, er wiſſe als ein Diener des verjtorbenen Herzogs, 
daß die Patres nicht bloß en passant, fondern Monate, Viertel- und ganze 
Jahre ihr Exereitium Religionis geübt hätten. 

Um Nachmittag feien Potter und Röden in Nedes Logement gekommen 
und hätten erklärt, man habe ſ. 8. gebeten, der Pfalzgraf möge bis Refolution 
vom Kurfürften von Brandenburg eingelangt fei, mit der Einrichtung des 
neuen Hofitaats für feine Gemahlin einhalten. Es handele fi nicht um 
das Exereitium Religionis, fondern um die Perfonen, die es übten; dieſe 
DOrdensperfonen (die Patres) fünnten ohne Spezial-Indult und Permiffion 
in diefen Landen nicht zugelaffen werden, „wie ſolchs die Reverjalen, Lands— 
ordnung, Landtags: Abjcheid und der Ständ deßwegen übergebene Grava- 
mina ausführeten“. Auch der Zulaſſung in Aachen und Emmerich feien 
Ihwierige Verhandlungen vorausgegangen, die Stände hätten ſich opponirt, 
e3 jei vordem nicht Herfommen gemwejen außer en passant. Man habe in 
jegigem Falle den Consensus des Herrn Markgrafen nicht begehrt, „als wenn 
3. F. ©. in diefen Landen nichts zu gebieten, fondern dem Pfalzgrafen 
allein gebühren joll“. 

Bei den am 14. Febr. über diefe Sache zwijchen Neuburg und Branden- 
burg gepflogenen Verhandlungen habe man erfterem noch mehr größere und 
erheblichere Urjadhen angezeigt. Man ließe es jein, „daß diefe Anweſenden 
gute, ehrliche, Fromme Leute fein fonnten, man wußte junft und wäre offenbar, 
was große Gefahrlichkeiten von diefen Ordensperſonen in Frankreich, Engel- 
land, Venedig und Niederland praftizirt und angefpunnen wäre, wie fie deß— 
wegen an vielen Ortern vertrieben und ausgewiefen, wie fi auch alle 
proteftirende Fürften und Stände bei 2, fo nicht 3 Reichdtägen deren zum 
höchſten bejchwert und umb' Abjchaffung angehalten“. 

„Es wären diefe Sachen nit ohn Gefahr und obwol vor den Leuten, fo umb 
die Fürftl. Perſonen, kein offentlihe Thathandlung zu befahren, jo wäre man 
doch vor Gift und andern Unrath nit gefichert. Und hätten fie das Eremplum 
jo bei Markgrafen Ernft fel. Ged. vorgangen, in friiher Gedechtnuß, da 
einer fih unverwarneter Sachen durchgedrungen, Gelegenheit gefunden, zu 
dem H. Markgrafen allein in das Zimmer zu kommen und jo bald er des 
Fürſten anfichtig worden, von Gott, fo die Obrigkeit und Yürften in singulari 
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tutela hat, erftarret, daß er die Shändliche That nit effeftuiren konnen, jondern 
den Mantel aufgefchlagen, zwei allerdings verfertigte Piftollen gezaigt und 
geſprochen: g. Fürſt und Herr, diß feind die Piftollen, damit ic) Churf. ©. 
erihießen jol. Der Markgraf die Piſtollen befichtigt und ihme widergeben 
und wegen angeborner Milde und Gütigfeit den Mißthäter ohn ferner Fragen 
oder Molejtiren wieder jeines Wegs gehen laſſen. Es fonnten die Fürften 
vor ihr Leut und Diener fo gleich nicht antiworten“!-2). 

Im Übrigen hätte der Kurprinz im Werk bezeugt, daß ihm Friede und 
Bertraulichkeit lieb geweſen. 

„Man wolle gejchweigen der gefährlichen Praktiken, jo etlihe Pfalzneu: 
burgiſche Sefretarien zu Ihrer F. ©. Verhinderung gern zu Werk gerichtet 
und (die) doch Gottlob nit gelungen“. 

Der Pfalzgraf laffe Neubauten im Schloß madhen und habe auf dem 
Marjtalle ein Rüfthaus angeordnet, Waffen, Spieße, Musteten u. ſ. w. dort: 
hin bringen Lafjen, ohne daß darüber, wie dies früher üblich, eine Verſtän— 
digung mit dem Kurprinzen geſucht worden fei. 

Darauf habe Red erwibert, er künne auf die vorgetragenen Punkte einſt— 
weilen nur als Privatmann antworten. 

Er könne nicht finden, daß die Einrichtung eines neuen Hofitaates dem 
Dortmunder Bertrag widerfpreche; die Pfalzgräfin werde fi „der Regierung 
nicht anmaßen“. 

Bon „beihwerliher Zulafjung der Achiſchen und Embriſchen Eollegien 
fönne er nichts fagen“, da ihm davon nichts befannt jei. 

„Das Eremplum der Gefahr mit Markgrafen Ernſt hätte er, jo gleichwol 
derzeit viel im Land geweſen, vor diefem nit gehort, fonne ſolchs den Herrn 
abgeordneten Räthen zu Gefallen gleichwol glauben, hätte gleihmwol dies Mip- 
trauen dabei, da er, Red, ihnen ſolchs und dergleichen perjuadiren wollt, 
daß ihnen darzu viel Wochen und Monate nöthig fein würden”. Es jei fein 
Miptrauen in den Pfalzgrafen zu fegen; auch werde die Bejeitigung einer 
diefer fürftlihen Perfonen nur einem unbedachtfamen Übelthäter beitommen, 
da fie Brüder hätten. 

Was die übrigen Punkte betreffe, fo fei es hochbedenklih die Rechen: 
fammer-Rehnungen und des Lands Secreta zu offenbaren. 

Die Waffen auf dem Rüſthaus hätten jchon früher da gelegen und der 
Pfalzgraf habe jie „nur an die Wand hangen lafjen“. 

Rede habe dann Abſchied genommen. Vor feiner Abreife habe er den 
Dechanten zu fich bejchieden und, nachdem diefer anfänglich geleugnet, doch 
feftgeftellt, daß diejer „die Brandenburgifhen in ihrem Vorhaben gejtärkt und 
(ihnen) Anleitung gegeben“. 





1) Diefe Nachricht über das Attentat auf den Markgrafen Ernft ift zuerft veröffent- 
licht worden — in bem vollen bier wiedergegebenen Wortlaut — von Wolf, Geid. 
Marimilians IL, München 1809 III, 552. 

2) Daß ein Morbverfudh auf den Markgrafen im I. 1610 im Werle war, beftätigt 
eine vertraulie Mittheilung bes D. Joh. Beil; fiehe die Urkunde vom 29. Mai 1610 
Nr. 99. 
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163. Auszug aus dem Protocoll der fünften clevifchen veformirten 1614 
Prov.-Synode. Geſch. Wejel 1614 Mai 27 und 28. Mai 


27 u. 28. 
€, Prov.K.Archiv III, 1.1. — Dr. 


1. „Erftlih hat D. Petrus Ceporinus gewejener Afjefjor im Namen des 
abgeftandenen Praesidis die anwejenden Herrn Brüder mit Dankſagung 
empfangen und gegenwärtige Aktion mit dem Gebet zu Gott angefangen. 

2. Sind nachfolgende Perjonen erjchienen: 


Clev SD. Wilhelmus Hachinus, Prediger. 
Er \ Gerhard Ningelberg, Diaconus. 
6 D. Petrus Ceporinus. 
och Jacob Hendrichs, Sen. 
— (D. Conradus Merkinius. 
Ex. Classe) Emmerich dDendrich von Roy, Sen. 


Olivensi jD. Caspar Keutwerdius. 

Calcar | Derich Severin, Sen. 

D. Henricus Stülenius. 
Gennep \ Peter von Aldenhoven, Sen. 
Udem D. Amandus Paludanus. 
D. Henricus Copius. 

D. Andreas Knutius. 
Weſel D. Eſajas du Pre. 


Hermann Hannes 
Jan von Berchſum 
Ex. classe Steffen Kael 
SER TERETE, Kanten | — Rop Eltiften. 
Büderich D. Bernardus Brantius. 
D. Nicolaus Henrici. 
da — Elsberg, Senior. 
Werden D. Abrahamus a Roer. 
Alpen D. Johannes Berentropius. 
Deputatus Juliacensium: D. Petrus Wachendorpius. 
J Montensium: D. Petrus Wirtzius. 

3. Aus gegenwärtigen feind dieſen Actum zu moderiren erwählt worden 
in Prasidem D. Andreas Knutius, in Assessorem D. Ceporinus, in Scribam 
D. Bernardus Brantius. — — 

7. Absentes jeind gewejen Huiffem, Griet, Griethufen, Rees, Sondbed 
Wallach, Hörften und die ganze Duisburgifche Klaß, die deßwegen in fünf: 
tigem Synodo follen angejehen werden. — — — 

10. Iſt Umbfrag gefchehen, wie es in allen und jeden Kirchen diejes 
Lands mit der Bedienung Göttliches Wort3 und was dem anhängig, ftehe 
und ift nach Gelegenheit jeßiger Zeit ziemlich Wolftand befunden. Die zu 
Orſoy noch ſchwebenden Gebrechen jollen, joviel möglich, durch Inspeetorem 
Classis beigelegt werden. — 

13. Uf Begehren der chriftlihen Gemein zu Rees, daß man ihr be- 
Hüfflich erfcheinen wolle, damit fie endlich wieder zum Gebrauch des Predigt: 
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amt3 gerathen möge, ſehen die Herrn Brüder nit fur undienlih an, daß 
D. Hadinus auch defjen bei Ihr 3. ©. gedenke: inmittelft ſoll D. Merkinius 
ihnen mit Troft und Rath beiwohnen. — — 

16. Endlih ift die ganze Handlung mit einem hriftlihen andächtigen 
Gebet beichloffen und die Brüder in Lieb und Einigkeit gejcheiden.” 


164. Schreiben des Markgrafen Georg Wilhelm an den König Jacob 
von England. Cleve 1614 Juni 1. 
8. Geh. St.-U. Rep. 35 A. ur. 1. — Gigenhänbdig. 


Gefuh um Hülfe Beichwerben über das Verfahren Wolfgang Wilhelms gegen 
Brandenburg. 


Litteris, quas uberius paulo scripsi!), narrationique, quam de nostratibus 
rebus mitto, epistolium hocce velut auctariolum, superaddendum putavi, ut 
Serenitati Vestrae tanto commendatior foret causa isthaec mea, cui Suam 
copulare voluit Dicta (?), causam inquam religionis et Evangelicae veri- 
tatis. Antea justitiam fere (?) saltem a prineipio negotii Juliacensis favore, 
patrocinio, auxilio regio prosecuta est Serenitas Vestra nunc simul Fidem 
Fidei Defensatrix, quam (proh dolor) desertorie abjuravit ac jesuitieis dein- 
ceps consiliis et modis oppugnare pro virili annitetur sobrinus meus, Wolfgan- 
gus Guilielmus Neoburgicus, asserere uno eodemque vindice patrocinio debet. 
Nec obscurum est, quas ille partes, ubi de statu reipublicae agetur, secta- 
turus sit; qui rupto Tremoniano foedere atque omni eivili societatis vinculo 
a se abdicato armis oppressam ceivitatem Dusseldorfianam vi et metu tenet, 
Domini Parentis mei honoratissimi Legatos et commissarios violavit atque 
etiamnum in custodia illic habet nec ab aliis in domum meam Electoralem 
injuriis sibi temperat. Quo magis Serenitatem Vestram oro atque obtestor, 
ut consilio me ac favore suo et, si necesse erit, re, auxilio, ope juvet, 
fretus amplissimis promissis, quae saepe mihi regiis litteris iterata sunt. 
Is erit colophon praeclari operis cum plena laude aequitatis et beneficentiae 
regalis; nec frustrabitur Serenitas Vestra laborum, sollicitudinum, sumptuum, 
quos utiliter in harım provinciarum conservationem impendit, nequicquam 
frementibus hostibus publicae tranquillitatis. Ego vero me cum universa 
Brandenburgica _ domo aeterno Serenitatis Vestrae beneficio adstrietum 
semper fatebor: nee animus, nec gratitudo deerit, si merita forte non 
assequar. 

Serenitatis Vestrae 
observantissimus consanguineus 
et affinis 
Georgius Guilielmus 
Marchio Brandeburgensis. 


1) Das offizielle Schreiben ftimmt inhaltlih mit dieſen vertraulichen Mittbeilungen 
ungefähr überein; es berubt bei den Berliner Alten. 
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165. Aus einem Erlaß des Markgrafen Georg Wilhelm von Branden- 
burg. Cleve 1614 Mai 29./Juni 8. 
Nah Scotti, Geſetz Sammlung von Eleve-Mart I, 236. 


Man habe in feindlicher Abficht das Gerücht verbreitet, daß man ſich 
von Seiten Kurbrandenburgs die Herrfchaft über die Gewiſſen in Sachen der 
Neligion anmaßen wolle. Um dem entgegenzutreten, verfihert der Markgraf 
allen Untertanen der jülichſchen Erbichaftslande, daß ein Jeder bei der 
Uebung feiner Religion kräftig gefhüßt und die gefammten Lande zufolge der 
erteilten Reverje bei ihren politifchen und religiöfen Freiheiten gelaffen 
werden jollen. 


166. Schreiben des Königs Jacob von England an den Markgrafen 
Georg Wilhelm. Greenwich 1614 Juni 14. 
B. Geh. St.“A. Rep. 35 A. ar. 1. — Abf. 


Bedauern über den Übertritt Wolfgang Wilhelms. Rathſchläge in Betreff des Ver- 
baltens Brandenburgs. 


Confirmarunt C. V. Literae, datae Calendis Juni, quod antea ad nos 
constanti fama perlatum fuit, Wolfgangum Guilielmum Prineipem Neoburgieum 
descivisse a religione, in qua natus fuit et educatus, Idololatriam Romanam, 
quam semper detestari prae se tulit, in Ecclesia Dusseldorpiensi 15. Mensis 
Maji, proh scelus, publice amplexum fuisse. Res certe valde dolenda etiam 
et pudenda apud Principem Christianum eumque maturae et provectae 
aetatis plus posse rerum humanarum ambitionem quam verum pietatis studium, 
sincerumque Dei cultum. Sed sibi stet, sibi cadat. Nos, quibus curae est 
et cordi pacem et tranquillitatem per universam Europam fovere, nihil 
habemus in votis prius aut potius, quare ut illae controversiae, quae pro- 
vincias vestras tamdiu distraxerunt et paene ad interitum et ruinam per- 
duxerunt aut vestra moderatione possent componi aut communium amicorum 
arbitrio dirimi: ad quod efficiendum nos omnem operam et industriam 
summa cum fide et dilegentia navabimus. Sed in hac communione rerum, 
quae mater est dissentionis hacque disparitate religionis, quae graves 
offensiones quotidie facit, cum utrimqne tam graviter sint exacerbati et 
exulcerati animi, ut solida et certa pax inter vos sanciri possit optandum 
magis est, quam sperandum. Nostrum ergo hoc est consilium, quod judicio 
Serenissimi Patris vestri considerandum proponimus, quod pacem, quam 
consequi nullo modo potest, precio redimere non dedignetur Prineipemque 
Neoburgicum tantum alieno aere obstrietum et ad onera belli sustinenda 
imparem honesta pecuniae summa ei oblata, vel pro jure, quod praetendit, 
vel pro impensis, quas erogavit, ex Regionibus illis longe amoveat et 
amandet. Interim, cum in administrandis illis Provinciis Patris vestri 
vicem et locum subeas, hoc C. V. suademus, si consilia nostra apud vos 
aliquid loci aut ponderis habere mereantur, ut monitis et praeceptis Ordinum 
confoederatorum obtemperare non graveris nihilque aut tentes aut moliaris, 
non solum quod antea illis non erit communicatum, sed quod eorum ju- 
dicio prius non erit comprobatum. Novimus enim, quo animo sunt affecti 
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erga Serenissimam vestram familiam, ad quam promovendam et in legitima 
possessione Ducatus Juliacensis et Clivensis sustentandam nulli nec labori 
nec sumtui parcent. De nostra gratia, amore et benevolentia non est quod 
dubites. Nos enim paratissimos semper invenies, ad omnia officia prae- 
standa, quae a vero et fideli amico exigi aut exspectari possunt. Deus 
Opt. Maximus etc. 


167. Erklärung des Religions-Reverſes vom J. 1609 ſeitens des 
Pralzgrafen Wolfgang Wilhelm. Düſſeldorf 1614 Juni 14.12). 
D. Gül.Berg. Gftll. SS. Nr. 15 bis Vol. I. — Or. Drud. 


Der Pfalzgraf gelobt trot feines Übertritt die Neverfale zu halten und Jeben in 
feiner Religion zu fchilten. 


Bon Gottes Gnaden Wir Wolfgang Wilhelm ꝛc. Entbieten allen und 
jeden unfern Räthen, Amtleuten, DOfficieren und Dienern, auch Ritterfchaft, 
Stetten und Unterthanen auf dem Lande oder in was Weiß und Schein fie 
und zugethan und verwandt fein mögen, ſambt und ſonders unjern Gruß, 
Gnad und alles Gutes und fugen ihnen hiemit zu vernehmen, daß uns fur 
fommet und wir zwar felbiten zum Theil erfahren, daß ein guter Theil euers 
Mittel3 nit allein wegen unfer chriftlihen Converjion und neulich erfolgter 
öffentlicher Belantnus und Submiffion des alten Römiſchen Catholifchen 
Glaubens und Kirchen perpler, jondern auch von widrigen Leuten bei euer 
etlichen die jorgfältige Gedanken erwedet werden, als ob wir numehr eines 
und andern Orts umb bewußter Glaubens-Differenz willen euch hinfüro bei 
eurem hergebrachten Kirchen-Exereitio und Predigten den Reverjalen gemäß, 
nit jchugen und handhaben, vielmehr aber euch darin wider euer Gewifjen 
bejchweren und zu anderer Glaubens-Belantnus nötigen und dringen wurden. 
Weil nun dahero leichtlich eine große Alteration zu Schwächung euer bisher 
gegen uns verfpurten unterthenigen Treu, Reſpekt und Gehorſambs, fonderlich 
bei diejer gefehrlichen Conjunktur entftehen könnte, uns aber hieran ſehr un— 
gütlich geihicht, jo haben wir euch deſſen durch diejes offen Patent und be 
nebens diß verficheren wollen, daß wir vorohin (wie auch bisher uns fein 
ander3 mit Beitand zugemefjen werden kann) ob den Reverjalen mit treuem 
Ernft und Eifer halten und denjenigen, jo denjelben zumider thun, uns 
eußerftem Vermögen nach widerjegen, dasjenige, jo etwa bißher darmwider für- 
gangen, foviel an uns, abftellen helfen und in allem unfern Thun mit gött- 
lihem Beiftand feine Ehr, des Vatterlands Woljtandt und die geliebte Justi- 
tiam ohne Reſpekt der Religiond-Differenz in Acht nehmen werden: hingegen 
aber uns zu euch in Kraft der Reverjalen und angeerbter unterthäniger Lieb 
und Devotion, jchuldigen Reſpekts, Gehorfamb und Beiftands verfehen, in- 


1) Das vorliegende Original ift in der Form eines offenen Patents, welches gebrudt 
und zum Anfchlag beftimmt war, erhalten; es trägt bie eigenhänbige Unterſchrift bes 
Plalzgrafen. 

2) Ein Abdrud findet fih in Gründliche Demonftration ꝛc. Amſterd. 1663 Beil. 
©. 18. — Eine Abfhrift aus dem I. 1631 im Berl. Geh. St.-A. Rep. 34 nr. 157b fol. 39 
bezeichnet das Attenftüd als „Ihrer D. Pfalz-Neuburgs Erflärung über die Reverjalen”. 
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maßen dann diejenige, jo fich defjen entziehen wollten, billich der Beneficien 1614 
und Privilegien, jo von ihren Antecefforen auf fie fommen oder fie durch Juni 14. 
bemelte Reverjalen erlangt, ſich nit zu erfreuen. So wir zu eines jeden 
Nahrichtung ihnen fambt und fonders anfügen wollen und bleiben ihnen mit 
landsfürftlichen Gnaden und allem Guten jederzeit wohl beigethan. Datum ıc. 

ge. Wolfgang Wilhelm. 


168. Aus dem Vortrag der Gefandten des Pfalzgrafen Philipp Ludwig 
bei feinem Sohn in Düffedorf. D. O. 1614 Juni 17./27. 


Aus Sperl, Geſch. d. Gegenref. in den pfalz⸗ſulzbachiſchen u. hilpoltft. Yanden. Rothenb. 
1890 ©. 49 ff. 


Betrifft dem Übertritt Wolfgang Wilhelms. 


Philipp Ludwig habe gehofft, daß fein Sohn auf die ihm ausgefprochene Juni 27. 
Bitte nad) Neuburg gefommen fei. 

Am 12./22. Mai habe Philipp Ludwig von den bairifchen Räthen das 
vom 24. April datirte Schreiben feines Sohnes empfangen und daraus mit 
„höchſter Entjegung, Wehmuth und Betrübniß verftanden, was Geſtalt 3. F. 
G. von der in Gottes Wort gegründeten Augsburgiſchen Confejfion . 
abgefallen“. 

Diefer Abfall jei den Hochbetrübten Eltern wie den Brüdern, den Land: 
ftänden und Unterthanen deſto jchmerzlicher, weil Wolfgang Wilhelm den 
Übertritt „vor, bei und nach der Hochzeit diffimulirt, mündlich umd fchriftlich, 
ala ob €. F. ©. unſerer riftlihen Religion Augsburgiſcher Eonfeffion zu: 
gethan wäre, fich gejtellt und dannenhero verurſacht (habe), da E. F. ©. 
herzliebjte Eltern in dero Heirath defto eher eingewilligt und ſich darüber 
zum höchjten erfreuet, aber mit folcher Piffimulierung gefährlicher Weife 
hintergangen worden“. Wolfgang Wilhelm ſei vermöge des vierten Gebots 
aus fühnlihem Gehorſam verpflichtet gewefen, feine Eltern nicht alſo beifeits 
zu laffen. 

Philipp Ludwig müſſe aus dem jo unbedadhtfamen Abfall fchließen, daß 
Wolfgang Wilhelm um „etlihen particularen und zeitlichen Reſpekts willen“ 
aus „Verleitung etlicher bei ſich gehabter frembder Perfonen“ in dieſen 
großen Jammer gerathen fei. Dieſe Perjonen habe Philipp Ludwig niemals 
gern bei feinem Sohn geſehen und die Abjchaffung derjelben ſowohl mündlich 
als fchriftlich zu öfteren ganz ernftlich, aber vergeblich befohlen. 

Philipp Ludwig und die Fürftin, die dereinft vor dem Nichterftuhl 
Gottes von der Erziehung und Religion ihrer Kinder Rechenschaft zu geben, 
hätten zu Salvirung ihres Gewiſſens verordnet, dag Wolfgang Wilhelm über 
folgende Punkte den Gefandten Erklärung gebe: 

1. Über den Anfang und die Haupturfachen ſowohl geiftliche als welt- 
liche, feines Übertritt, auch über die Perfonen, durch welche er in diefen 
Fall gerathen fei. 

2. Daß er bereit fei, zur Augsburgifchen Eonfejfion unangejehen einiger 
Gefahr und Ungelegenheit zurüdzufehren !). 





1) Unter bem 5. Juli 1614 erging, ba inzwifchen feine Antwort eingetroffen mar, 
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169. Aus einem Schreiben des Bürgermeifters Joh. Kalkbrenner zu 
Aachen für den Prinzen Mori von Oranien. Wachen 1614 Aug. 21. 
B, Geh. St.“A. Rep. 88 Tom. XXIV f. 191. — Abf. 


Soeben erhalte er Nachricht, daß der Marquis Spinola willens fei, die 
Stadt innerhalb vier Tagen zu befommen; ein Herold fei angeblih nad 
Arnsberg zum Kurfürften gefandt, um endlichen Befehl zu holen. „E3 thut noth 
über noth, uns zu affiftiren, denn da diefe Hülfe zu jpät und wir aus Mangel 
derjelben unter der Päpftifchen Joch kommen follten, will ih Himmel und 
Erden und alle die euch kennen, zu Zeugen nehmen, daß ich das meinige 
wie einem redlichen NRegenten gebührt, geleijtet und wünſchte mein Blut mit 
Ehren dabei ufzufegen, damit ih den Sammer des Volks nit erleben, ſehen 
noch hören möchte, erbarmt mich doc Niemand fo ſehr al3 deren, die fein 
rechts noch links wiſſen“. 

Der Empfänger des Brief ſoll dies jo ſchnell als möglih an den 
Prinzen Mori berichten. 


170. Aus einem Schreiben des vertriebenen Bürgermeifterd zu Aachen 
Joh. Kalkbrenner an den Landgrafen Morig!). Jülich 1614 
Sept. 2./12. 


Mr. Ausw. Sachen. Jülich. — Or. 
Die Einnahme ber Stabt Aachen. Bitte um Hilfe. 


Obwohl man gehofft, daß auf die gefchehene nterzeffion der beiden 
Könige von Frankreich und England, Kurpfalz, Brandenburgs und der Union 
bei dem Kaiſer, Köln und dem Erzherzog Albrecht die Execution des Kaiſer— 
fihen Mandat3s vom 20. Febr. 1614 verhiütet werden könne, fo fei doch 
ſolches alles hintangefegt worden. Nachdem Spinola mit feinem Heer vor 
Hahen angelommen iumd das Gefchrei ausgebreitet jei, daß fein evangelifcher 
Ketzer verjchont werde und alle Güter preis fein follen, jet dad Mandat am 
13./23. Auguſt in voller Rathsverſammlung infinuirt worden. Dadurch jei 
jolher Schreden entjtanden, daß die Bürgerihaft am 14./24. Vormittags fic 
ganz umbejonnener Weife zur Parition erboten, auch am 15./25. die Stadt 
den Spaniern übergeben habe. 

Der Bürgermeifter habe gegen folches Vorgehen proteftirt. Da die 
Spanier deßhalb über ihn einen „blutigen Beſchluß“ gefaßt, jo fei er auf 
den Rath des brandenburgifchen Eapitäns, der ihn nicht habe ſchützen können, 
bei Naht aus der Stadt geflohen und von dem Gubernator der Feftung 
Jülich, Friedrich Pithan, mit Freude empfangen worden. 

„Wann dann dieje des Papſts und Hispanifche Intention nit allein auf 
das arme Aach, fondern zugleich auf das ganze Evangelifche Weſen teutfcher 


ein Mahnjchreiben an Wolfg. Wilhelm. Im bemfelben warb darauf bingerwieien, daß W. 
W. nicht allein gegen bas vierte Gebot, ſondern auch eigenmächtig iInfofern verfahren jet, 
als er wider bes Herzogs und feiner jüngeren Söhne Intereffe an den jülichihen Landen 
gehandelt habe. Sperl, a. O. ©. 52 f. 

1) Der Adreffat ift nicht genannt; es fcheint aber Landgraf Morig zu fein. 
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Nation gerichtet, inmaßen genugfam am Tage, auch fich mit Innehmung aller 
dieſer des Gülichihen Lands Städten und Fleden wie nit weniger mit Weſel, 
Orſchau (Drfoy) und mehr anderen, davon nunmehr die Nova allerfeitö be- 
richtet, zu verfehen, als jchreien und rufen die jo elendig beſchwerten: Ach, 
ab, daß uns mochte geholfen werden, ad, daß Teutjchland mit Ernft der 
bereit3 Nothleidenden . .. fich annehme, ehe und zuvor es Donauwörth gleich 
dahin geftellt und im Elend erfiten bleibe“. 


171. Aus den Gapitulationd-Bedingungen bei Übergabe der Stadt 
Wefel an die Spanier. Geſch. Feldlager vor Wejel 1614 Sept. 5./15. 
D. Msc. Dorth. Vol. VIII f. 165. — Abſ. j 
Betrifft namentlich die Gemwährleiftung ber Religionsfreibeit. 


J. 

In den eersten, dat die voernoembden van den Magistraet en In- 
woenders van Wesel sullen innehmen duisent welgeregaleerde Soldaten, 
sulcke als Syn Ex. (Spinola) soll ordinieren. 

IV. 

Dat als die Staten Generael der vereenichden Provincien haer volck 
sullen doen trecken uyt die vestung van Gulick en dieselve wedderom 
trecken in haren vorigen staet, dat alsdann oeck terstondt dat guarnison 
sal worden getrocken uyt die Statt van Wesel, sonder einich wider dilacie 
en dieselve weder in vorigen staet stellen. 

V. 

Dat door dit Guarnison geene verhinderinge sall geschieden noch 
toegelaten worden int stuck van de regieringe noch exereitie van de Religie 
tegenwordig gebruickt binnen der Statt van Wesel; maar die magistraet 
en Inwoenders derselven sullen blyven by hare privilegien, politien, sta- 
tuten, costumen en andere puncten, niet darvan uytgescheiden. 

v1. 

Dat het Cheurf. Huis van Brandenburg door die receptie ofte inne- 

minge van dit guarnison int geringste niet praejudiciert sall wesen. 
IX. 

Dat die Soldaten, by der Statt aengenomen, sullen gelicentiirt worden 
en sonder eenige molestatie met haere wapens ende gewehr uyttrecken. — 

Item op dat dese Articule!) hieberoren vermeldet punctelick mogen 
onderhonden en geobserveert worden sallen deselve by 8. Excellentie 
onderschreven en versegelt worden ende darnae by den heeren Palsgraf 
van Nienborg geconfirmeert en geapprobeert, daervoor sick syn Exc. ver- 
obligeert ende starck maeckt. Gedaen etc. 

L. 8. gez. Ambros. Sp. 
Ter ordonnantie van E. Excellencie 
de Fritema, 


1) Es find im Ganzen zehn Artikel, 
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Zu Urkund, daß diefem Accord, fo zwifchen Ihrer Erc. dem Herrn Marg- 
graden Spinola und der Stadt Wejel vorgangen, der auch Durchleuchtigſt 
Hochgeborner Fürft und Herr, Herr Wolfgang Wilhelm, Pfalzgrave bei Rhein, 
in Bayern, Gülich, Cleve und Berg Herzog, Grave zu Veldenz, Sponheimb, 
zu der Mard, Ravensburg und Mörs, Herr zu Ravenftein aggreirt, haben 
diejelbe diefes jelbft unterfchrieben und derofelben Secret herfüro druden laſſen. 

L. 8. gez. Wolfgang Wilhelm m. propria. 


172. Aus einem Brief des Markgrafen Georg Wilhelm an den Land: 
grafen Morik von Heſſen. Lobith 1614 Sept. 7./17. 
Mr. Yülih, Alten des Yandgrafen Morit. — Dr. 
Betrifft das fiegreiche Vorbringen der Spanier und beren weitere Pläne. 


Die Einnahme der Stadt Aachen und die Befeitigung des evangelifchen 
Gottesdienstes dafelbft werde der Landgraf erfahren haben. „Darauf er Spi— 
nola) fortgefahren und in unferm Fürftenthumb Gülich die Stadt Duiren in 
Kaiferlihem Namen zu Behuf Herzog Wolfgang Wilhelms L., weiter noch 
Grevenbroih, after und Bercheim mit bedrohelihem Gewalt eingenommen 
und folgendes mit fpanifcher Guarnifon beſetzt; nachgehends auch in unfer 
Fürſtenthumb Cleve gerudt und nad gemachter Brüde über den Rhein bei 
Berg unjere Veſtung Orſoy durch den Gubernatoren zu Berg als dafelbft be 
fannten erfchleihen und überrafhen laſſen. So Hat er Duisberg zu feinem 
Commando und der Freiheit Ruhrort fich auch bemädhtigt. 

Und nachdem er den dritten dieſes unfere Hauptjtadt Weſel berennt und 
belagert, jo hat er doch unerachtet des daſelbſt befchehenen tapferen Wider- 
ſtands und Gejchüßfpielend den 5. diefes gegen Abend ſolche auch mit einem 
den erjten angemutheten eonditionibus ungleihen und aljo mehr träglicheren 
Accordo in jeine Gewalt gebradt. Dann obwol bei der erften Aufheiichung, 
fo durch den von Wonsheimb in Namen Herzog Wolfgang Wilhelms 2. be 
ichehen, furgefchlagen und gefordert ward, daß fie fi Ihrer Kaif. Maj. ver- 
ordnetem Sequefter jubmittiren und ergeben, 2000 Soldaten ins Guarnifon 
einnehmen und der Religion öffentliche Übung quittiren und einftellen follen, 
jo haben fie dannoch bei erhandeltem letzten Vertrag als ihnen die Speranz 
des jtaatiichen Succurs zu deſto beweglicher Schredung benommen oder ſchwer 
gemacht, joviel erhalten, daß fie nur 1000 Mann, welcher Nation fie ſelbſt 
wollten, in Beſatzung nehmen und in den gewöhnlichen Kirchen ihre Religion 
frei behalten jollen. 

Wie wol wir nun verhofft, daß Prinz Morigen zu Uranien 2. mit 
dem ftaatifchen Lager jo bald hieher anfommen wurden, dab diefe Stadt den 
Widerwärtigen hätt entzogen und aus den Händen gerifjen werden können, 
jo hat fih doch ſolches dahero meiftentheil3 verweilet, daß der Königl. W. 
in Großbrittannien extraordinari Ambaffador Wotton uns zwar böfe und 
ihädliche, den widerwärtigen Negotianten aber als Kölnischen, Erzherzogifchen 
und Neuburgifchen nupliche Officia geleiftet und gleihjam ihre Partei in dem 
getragen, daß er in öffentlicher Audienz und Verſammlung der Herrn Staaten 
im Namen Ihrer Könige. W. einftendig begehrt, daß fie ihre Armee nicht 
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vortziehen, fondern die Sad ratione der Veſtung Gülich zu andermeitlichen 
Zractaten kommen lafjen wollten. Und ob wol deßwegen durch des Am— 
bafjadoren Hin- und Widerfhiden und Schreiben ein fechötägiger Anſtand 
gemacht, fo ift doch derfelbe nicht gehalten, fondern von den Spanifchen nicht 
beftoweiniger eilend vortgefchritten und Orſoh und Ruhrort und jenes zwar in 
de3 Erzherzogen Alberti 2. Namen eingenommen und die Praeparatoria zur 
Belagerung der Stadt Wefel gemacht worben. 

Welchs ald die Herrn Staaten vernommen und ihren Hochmogenden 
remonftrirt worden, fie eine andere Rejolution in voller Verfammlung gefaßt 
und dahin gejchloffen, daß Prinz Morigen zu Uranien 2. mit dero Lager 
vortmardiren und auf ein bequem befunden Drt fich legen fol, wie dann 
f. 2. geftrigs Abends in Schenken-Schanz angelangt und die bejchwerliche 
und traurige Zeitung von Verluſt der Stadt Weſel mitleiventlich verjtanden, 
darauf auch den Marquifen Spinolae zu entboten, daß fie zwarn gejchehen 
lafjen müffen, daß er die Stadt per accordo befommen, er follte aber aller 
feindlihen Gebahrungen und Erudelitäten, wie verlautet, fich in der Stadt 
enthalten, fonjten wären fie dahin befehligt, e3 gegen ihn zu rechnen und 
die Trefues zu brechen. 

Wann dann wir nicht in geringer Gefahr der gänzlichen Dccupation 
diefer Cleviſch- und Gülichiſcher Landen beftehen, in deme die lang in Kraft 
der A. 1609 und 1610 ausgangener Hofprozefien vorgehabt Kaiferliche 
Gequeftration zu Behulf Pfalz-Neuburg 2. wieder hierdurch hervorgeſucht und 
ftabilirt wird, wie ausdrüdlich angefagt worden, auch durch diefe geſchwinde 
Erpedition ein ander und mehrerd gemeint wird: nämlich jo wol nad Er- 
oberung und Beherrfhung diefer Landen an allen Seiten oben und unten 
weiter zu greifen und alfo diefe Lande zu einer ftarken Brücken zu gebrauchen 
als auch das evangelijch Heilfam Weſen und chriftlihe Religion zu dämpfen 
oder doch zum wenigften dermaßen zu drüden und eng einzuziehen, daß hin- 
furo den Raiferl. Mandaten und Hofprozefien ihr freier Lauf und Gehor— 
jamung gelaffen und gegeben werden müſſe, inmaßen ſolchs aus den Pro- 
zeduren zu Wachen und befchehenen ernitlicden Gefinnen zu Wejel von Ein: 
ftellung der Religion nicht undeutlich ericheinet. 

Dahero dann die höchſte unvermeidliche Nothdurft ift, daß mit aller 
Macht und Ernft diefem Hochverderblihen Vorhaben bei Zeiten und deweil 
e3 noch in angehendem Wachsthumb ift, umb foviel da mehr auch bejegnet 
und gejteuret werde, deweil folche gefhtwinde gegen uns und unferen Staat 
furgenommene Prozedierung den rechten und heilfamen Reich3:Eonftitutionen 
zumider lauft al3 die wir weder per Mandata, Edieta, Citationes, Denun- 
ciationes zumal uns fürhin nicht erinnert oder verwarnet, auch fonften nicht 
gehört fein worden. Dann obgleich uns ein Kaiferlih Erinnerungsfchreiben 
von Abihaffung des ftaatifhen Guarniſons aus der Veſtung Gülich infinuirt 
worden, jo ift doch folches der Gebühr und dahin beantwortet, daß es nicht 
in unjern Mächten bejtunde, auch ohne unjern Beveld und Conſens befchehen, 
mehreren Inhalts defjelben Verantwort-Schreibens. Wir aber und unjer 
Haus uns zu ſchwach und zumal nicht gnug befinden, dem Spanifchen und 
Ligiftifchen zufammenverbundenen Gewalt zu begegnen, fondern da uns nicht 
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zeitlihen die Hand geboten, unter die Arm gegriffen und treulich affiftirt 
werden follte, wir nothiwendig zulegt den kürzeren ziehen und entweichen 
müßten. Gleihwol Ew. 2. auch und den fämmtlichen loblichen unirten 
Ständen an diefen Landen und dem ganzen, jetzo furgenommenen oder viel 
mehr erneuerten fpanifhen und ligiftifchen Intent und Werk ſowol wegen 
de3 evangeliihen Religion-Weſens als auch ihrer eigen Landen und Leuten 
Berfiherung und Verthedigung gegen vorhabenden ernftlihen großen Gewalt 
merflih viel und unmwiderbringlich gelegen, wie es dann, im Fall folches 
über Zuverficht hindangefegt und verabjäumt werden follt, der leidige Event 
bezeugen und leider zu fpät wahr machen wird, geftalt dann auch, daß es 
dahin angefehen und gefpielt wird, draus wol abzunehmen, daß bei dem 
ſpaniſchen Lager nicht allein viel Jefuiter zugegen und felbigen folgen, ſon— 
dern fih dabei auch ein päpftiicher und ſpaniſcher Commifjarius befinden 
follen, die dem Marquiſen vorfchreiben und befehlen, was zu thun oder zu 
laſſen jei. 

Als haben wir E. 2. nochmalen diejen bejchwer- und gefährlichen ge- 
meinen und unfern Zuftand (da nun über das auch jebo Zeitung einfommt, 
daß die Spanifchen die im Fürſtenthum Gülich wol gelegnen und reiche Stadt 
Sittard und das ftarfe Haus Rheyd, jo nach der Veſtung Gülich das für- 
nembjte ift, auch eingenommen und unfer Stadt Heinsberg belagert und be- 
jorglih nunmehr auch erobert haben werden) freund: vetter- auch vertreulich 
zu Gemüth führen und dabei ebenmäßig bitten wollen, daß fie nicht allein 
fur ſich das gemeine periclitirend evangelifch und politifch ruhig Weſen eifrig 
beherzigen, fondern auch andere dero Mitunirte dahin fruchtbarlich disponiren, 
daß zufambt E. 2. diefelbe ohne längeren hochſchädlichen Verzug diefem Wert 
nutzbar- und heilfamlich nit allein einrathen helfen, fondern vielmehr, daweil 
e3 auch die Höchfte Noth erfordert, auf wurkliche und erfprießliche Affiftenz 
mit Volk und Geld zu Behauptung und Verfiherung des gemeinen Beſtens, 
Religion auch Prophanfriedens bei Zeiten und unbeſchwert bedacht jein 
wollen. Dann e3 gewiß dafur zu halten, daß die Liga nit allein weiter zu 
gehen und ihre eingebildete und lang gefaßte Executiones der Stifter, Klöfter, 
auch ander geiftlicher Güter halber vorzunehmen und zu behaupten, auch alſo 
und fonjten, wie furgeben wird, die faiferliche zerfallene Auctorität, Macht und 
Anſehen zu erfegen und zu repariren gewillt auch refolvirt ſei und deromegen 
diefen bevorftehenden Winter über fich mächtig darzu vollends rüjten und 
jtärfen werden, wie dann die gemein Sage erfchollen, daß fie noch neun oder 
zehn Obriften und Regimenter zu beftellen vorhabens, derowegen an unferer 
Seiten eine gleichmäßige Nothdurft fein will, daß ebener Gejtalt auf 
gegenwehrlihe ftarfe Verfaſſung und zeitlihe Werbungen getradhtet werde, 
damit man ihnen alfo auf nechftlünftigen Frühling fürfommen, begegnen und 
auch ein Fürtheil, wie fie anio ung gethan, abgewinnen könne“. 

Der Markgraf Hoffe, dab Landgraf Moritz diefem Werk die hülfliche 
Handbietung leiften werde; das werde zur Sicherung aller Evangelifchen 
gereichen. 

(ge3.) E. 8. allezeit getreuer dienjtwilliger Vetter 
Georg Wilhelm mpps. 
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173. Erklärung der evangelifchen Deputirten der Landftände von Gleve- 
Mark abgegeben zu Kanten gegenüber den franzöfifchen, englifchen 
und niederländifchen Gefandten. Exhib. 1614 Nov. 4.1). 

D. Msc. Dorth. Vol. V fol. 192. — Abf. 
Betrifft die von PfalzNeuburg vertretene Auffaffung ber Reverfale vom 9. 1609. 


Aufnahme von Befimmungen, welche bie Freiheit ber Religion fihern, in ben 
geplanten Zractat. 


Postquam ad aures nostras delatum est, nec non ex ultima illustris- 
simi Prineipis ac Domini, D. Wolfgangi Wilhelmi, Comitis Palatini ete. 
ad postulata Brandenburgica et eorum declarationes Responsionem cogno- 
vimus, Ill. S. Celsitudinem Reversales inter Principes et Subditos anno 
1609 initas in istum sensum nunc accipere ac interpretari, quasi Exer- 
eitium Religionis Evangelicae non aliter nee in aliis locis sit admittendum 
quam id ipsum tempore postremo defuncti Illustr. nostri Prineipis ete. 
fuerit usitatum; sane pro eo ac debuimus vehementer commoti sumus nostra- 
rumque partium esse duximus, Ill. Dom. Vestris omnem, qui eisdem iude 
suboriri posset, scrupulum sequenti demonstratione eximere. 

Pro certo igitur Ill, Dom. Vestrae habebunt, exercitium Religionis 
evangelicae a multis retro annis in his provineiis non in paucis sed com- 
pluribus urbibus, oppidis, castris et pagis fuisse usitatum. 

Certum quoque ducent, utrumque nostrum principem tempore initarum 
Reversalium Evangelicam Religionem fuisse professum. 

Quin et ipsa veritas est, nullos alios harum Provinciarum proceres 
tempore suscipiendorum prineipum constituendis Reversalibus supra dieto 
anno Duisburgi ita strenue operam dedisse quam qui Evangelicam Reli- 
gionem amplexi et confessi fuerunt; eosdemque pro conservanda pace et 
tranquillitate publica eo tantum respexisse, ut Catholicis Romanis securitas, 
reliquis vero liberum suae religionis exercitium non in uno aut altero, 
sed omnibus et singulis harum provinciarum locis sartum tectumque 
praestaretur. 

Istum in finem disertis verbis articulis Reversalium insertum est, non 
tantum Catholicam Romanam, sed etiam in toto imperio et his provineiis 
usitatam Religionem de caetero libere esse usurpandam, certe non eo fine 
et sensu, ut ubi Religio in publico non fuerit exereitio ibi quoque ejusdem 
exercitium non sit admittendum, sed quia eadem in praecipuis locis usur- 
pata fuerit ejusdem quoque exereitium sine ulla turbatione in omnibus 
singulisque locis concedatur. 

Non enim praesumendum est, nos, qui praecipui Reversalium exstitimus 
autores, eos tales voluisse concipere, per quos in posterum liberum Reli- 
gionis exereitium nobis praecideretur. 

Unde factum, ut in singulis fere locis exereitium tale fuerit occupatum 
ac tam nobiles quam cives aliique subditi unanimiter in pace vixerint 
paucis locis exceptis. 


1) Bon dem Aftenftüd findet fih ein alter Drud in Gründliche Demonftration ꝛe. 
Amfterd. 1663 Beil. K. ©. 22. 


1614 
Nov. 4. 


1614 
Nov. 4. 


Nov. 6. 
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Ac ubi in talibus exceptis locis quosdam praedietum Religionis exer- 
citium turbare contigit, tam Neoburgicus quam Brandenburgieus Princeps 
unanimiter et simul tum per Commissarios ad hoc specialiter oblegatus tum 
per rescripta publica declamarunt et protestati sunt, se Reversales nun- 
quam aliter accepisse vel intellexisse quam ut non minus Evangelicis quam 
Catholieis Romanis liberum foret exereitium. 

Id quod diversae Commissiones et Reseripta sub utriusque Prineipis 
manu ac sigillis emanata nec non constitutio diversarum ecelesiarum ab 
Ill. Principe Neoburg. in diversis et quidem iis loeis ubi ante initos Rever- 
sales exereitium evangelicae Religionis nullum fuit, facta, ut, qui contra- 
rium asseverare vplit, luci tenebras effundere videatur. 

In qua usurpatione, turbationibus in novissime occupatis locis exceptis, 
singulae provinciae adhue inveniuntur. 

Quod cum ita sit et fieri aliter nequeat, ut pax et tranquillitas publica 
in hisce provinciis conservetur, nisi liberum Religionis sit exercitium, 
maxime cum si non major, saltem non minima pars subditorum evangelicam 
Religionem amplexa in eaque sie instituta et fundata sit, ut per conscientiam 
ab ea discedere non possit, immo quidvis potius sustinere quam eo des- 
cendere parata sit ideirco Dom. Vestras obnixe rogamus, obseeramus et 
obtestamur, ut huic nostrae assertioni fidem habeant, nec Reversales in 
alium sensum quam quod utriusque Religionis liberum debeat esse exerei- 
tium, intelligant, neque se a quoquam, quicunque tandem ille sit, aliter 
persuaderi patiantur, e contra vero, ut toti in eo sint, ut quae laudabiliter 
omnibus hisce provineiis pacta est Exereitii Religionis libertas, eadem quo- 
que in singulis earundem locis inconvulsa conservetur atque pro majori 
assecuratione pactis speratae pacis inseratur. 

Haec etc. 

(ge3.) Deputati Evangelicae Religionis 
Ordinum ducatus Cliviae et Comitatus Marchiae. 


174. Erklärung der Bevollmächtigten Brandenburgs bei den Kantener 
Verhandlungen. Exh. Xanten 1614 Nov. 6. 
D. Msc, Dorth. Vol. V fol. 19. — Abſ. 
Auslegung der Reverfale vom J. 1609. 


Damit Hinfüro vielem und fchweren Streit wegen der Religion und 
fichlihen Güter furgebaut werde, fo ift für nothig angejehen worden, die 
Reverjalen foviel diefen Punkt anbelangt durch die folgenden Artikul zu er- 
läutern und zu erflären. 

Die Römiſch Katholifhe und Augsburgifhe oder Reformirte Religion 
joll in allen diefen Landen Städten und Fleden und den fürnehmiten Dörfern 
ein frei offentlih Exereitium fein ohne Jemands Verhinderung, Verachtung 
und Berfpottung. 

Daß in welchen Orten viele Kirchen fein, eine zum menigjten denen von 
der Augsburgiſchen und reformirten Religion zugeeignet werde. Da aber 
eine Kirche ift, foll eine folche friedliche Umwechſelung gejchehen ohne Ber: 
hinderung eines oder anderer Religion gewohnlichen Exereitii. 
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Damit aber die Diener am Wort Gottes ihre Stipendia und nöthigen 1614 
Unterhalt haben mogen und damit nit einem Theil der Bürger allein ger Nov. 6. 
holfen werde und die andern verfäumet, fondern allen Guten und Frommen 
Beiftand widerfahre, jo jollen aus den PVicarien und Beneficien, welche den 
Clerieis oder Geiftlihen, fo die erjte Tonſur allein haben, pflegen gegeben zu 
werden, item ein oder zwei Präbenden aus den Collegien der Canoniken, 
den evangelifchen Kirchen übergegeben werden oder follen auch dero Bene- 
ficien, fo vorthin verfallen werden und die Fürforge der Seelen mit mit fid 
bringen, des erften Jahrs einfommende Nenten zu dem furgejehten Brauch 
angewendet werben. 


175. Schreiben des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an feine Räthe. 
Im Feldlager 1614 Nov. 23. 
Mr. Ausw. Sahen. Yülich, Alten des Yandgrafen Moritz. — Abi. 
Betrifft die Einberufung der Yandftände behufs Ratififation des Vertrags von Xanten. 


Unfere 2. Demnach Gottlob die Kantifche Traftation nunmehr bes Nov. 23. 
ichloffen und es jekt an dem am meiften haftet, daß die Landftände folches 
Alles, welches fie in den Articulen concerniren thut, ad efleetum bringen, 
jo ift von nothen und hiemit unfer Befelh, daß ihr in praesenti und als 
bald bei Tag und Nacht durch verjcheidene Boten und gebrudte Patenta die 
Jülchiſche, Bergifhe und Ravensbergifche fämptliche Stände an gewöhnliche 
Malftätten jedes Lands unfehlbar bejchreibet (weil die Abgeordneten gleich 
andere nicht vollmächtig gemwefen) ihnen folche Articulos verlefet, alsbald 
daruf vermög derjelben per majora von Punkten zu Punkten umbfraget und 
conclubirt und allerehift effeftuiren Laffet, auch Eur gevollmächtigte Deputirte 
uf Kanten abordnet, ſolchen Beſchluß anzumelden, indejfen aber von den Ea- 
pitänen, jo per majora uf felbige Zufammentunft werben erwählet werden, 
die Soldaten geworben und aljo das Verderben dieſes Lands einft doch ge- 
wendet werde. Verlaſſen wir uns zu gejchehen ꝛc. 


175a. Entwurf einer neuburgifchen Erläuterung des Reverſals vom 
11./21. Juli 1609. Vorgelegt Kanten 1614 November !). 


B. Geh. St.-A. Rep. M nr. 157b fol. 38. — Abf, 
Deeclaratio Reversalium in puncto Religionis sive ultimi postulati. 


Ut in posterum occuratur multis gravioribusque contentionibus, quae Novembet. 
Religionis bonorumque Ecelesiasticorum et redituum causa nasci solent, 
necessarium visum est, Reversales, quod ad hoc caput attinet, sequentibus 
articulis illustrare atque declarare. 

I. Beligionum Catholicae Romanae et Augustanae sive Reformatae in 
omnibus hisce provinciis, earundemque eivitatibus, oppidis, vicis et pagis 


1) Daf dies ein von Neuburg vorgelegter Vorſchlag zum Ausgleich der Religions. 
ftreitigleiten ift (ber aber Vorſchlag blieb) erhellt aus einem Bericht der brandenburgifchen 
Regierung zu Emmerich v. 27. Mai 1631, mit bem er dem Grafen Schwarzenberg über: 
reicht wurbe (Geb. St.-N. Berlin a. O.). 
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praecipuis liberum et apertum sit exercitium sine cujusvis impedimento, 


November. despectu et ludibrio. 


Dec. 4. 


2. Ut de locis habendi exereitii itemque alimentis ministrorum etiam- 
num despiciatur, videlicet ne uni tantum parti eivium consulatur, sed pax 
et trangquillitas publica inter omnes tam in prophanis quam sacris illibata 
conservetur. 

3. Ut nulla nova religiosorum collegia instituantur, nullique novi 
ordines, qui hactenus in his provineiis approbati non sunt, in eas intro- 
ducantur vel propagentur. 

4. Ut Jesuitae Embricae antehac specialiter ipsis indulto loco sese 
contineant, neque latius disseminentur, neve etiam Canonicorum Collegiis 
eorumque praebendis et beneficiis sese ingerant vel intrudant neque etiam 
admittantur. 

5. Perniciosae quoque et ad excitandas turbas et seditiones Laicorum 
institutae Societates seu fraternitates, in quibus sub praetextu vel 
specie pietatis de cujusque vita et moribus absque autoritate Magistratus 
inquiri solet admodum licentiose, omnino adeoque sub capitali poena pro- 
hibitae interdietaeque sint!). 

6. Denique ut tandem aliquando ultimus debitusque honor illustrissimo 
ultime defuncto Prineipi foelieis recordationis exhibeatur et pietati et Reli- 
gioni consonum videtur ut de modo solennibus et tempore sepulturae quam 
primum commode fieri poterit instituendae aliquid certi in hoc praesenti 
tractatu determinetur?). 


176. Schreiben des Prinzen Mori von Oranien an den Landgrafen 
Morig von Heffen. Need 1614 Dec. 4. 
Mr. Ausw. Sachen. Jülich, Alten des Landgrafen Doris. — Or: 
Betrifft den Verlauf der Verhandlungen zu Xanten. 


Unfer freundlih Dienft ꝛc. Wir wollen in feinen Zweifel ftellen, es 
werden €. L. genugjfam verjtanden haben, was in diefem Traktaet und Under: 
handlung zu Kanten zwifchen dem Kuniglichen Gefandten von Frankreih und 
Großbritannien und der Herrn General:Staten Gedeputierten zu einer und 
dann dem Herrn Marggrafen Spinola zur ander Seiten fi hat zugetragen, 
als nämlih, daß nad vieler und langwieriger Communilation die Sachen 
joweit jeind gebracht gewejen, daß die Conditiones und Artikel einer Provi- 
fional-Bergleihung zwiſchen beiden, den Fürften Brandenburg und Neuburg 
in Schriften verfaffet und bei beiden Ihren 2.2. eingewilliget und under- 
johrieben feind gewejen und daß man auch ganglich dafür gehalten, e3 follte 
die Erecution derjelbigen gefolget und im Werk geftellt fein worden. Deſſen 
aber allen unangejehen hat ermelter Herr Spinola alles abgejhlagen und 
gemweigert, ermelte Urtifel anzunehmen, es wär dann, daß die Herrn General: 
Staten zuvor gelobten, daß fie hernachmals fein Kriegsvolt mehr in die 


1) Eine Erläuterung dieſer auffallenden Beftimmung babe ich in ben Monatsbeften 
ber Comenius-Geſellſchaft Bd. IV (1895) Heft 4/5 ©. 151 f. gegeben. 
2) Die Beifegung Johann Wilhelms erfolgte erft am 30. October 1628. 
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Fürſtenthumb Gülich, Eleve und Berge und deren zugehörige Landen fhiden. 
Und obwohl ermelte Herrn Ambassadeurs dieje Propofition unbillig hielten, 
jo haben ſich jedoch ermelter Heren Staten Gedeputierten zu Befurderung der 
Saden fo weit erfläret, daß fie zufrieden wären, diejelbige anzunehmen, im 
Fall diefe Elauful: Alſo lang nicht? gegen den Inhalt ermelter Artikel fur- 
genommen follte werden, darbei geinjerirt wurde, welches bei ermeltem Herrn 
Spinola gleihfals abgefchlagen, alſo daß ermeldete Herrn Kunigliche Ge— 
fandten und der Herrn Staaten Gedeputierten endlich ihren Abſcheid genom- 
men und den erjten Decembris neuen Stils alhie zu Rees angelanget, dadurch 
dann erfolget, daß wir, nachdem meiterd nicht in den Sachen zu erhoffen, 
unjer Zeger aufgebrochen und in Garnifon gejchidet Haben, wie €. 2. dafjel- 
bige von diefer Beigern, dero Secretarien, in Particulier und nach der Länge 
zu vernehmen Haben, auf deſſen Relation wir uns hiermit auf diesmal refe- 
riren. Und wollen diefelbige hiemit dem Allmächtigen zu Erhaltung lang- 
wieriger Gejundheit und allem glüdlihen Zuftand befehlen. Datum ꝛc. 


177. Aus einem Brief des Herm. Rappaeus, Prediger zu Waldniel, 
an Peter Geilekens, Bürger in Weſel. Waldniel 1615 Jan. 4. 
D. Msc. Dorth. Vol. V. f. 184. — Abſ. 
Beginn der Bedrückungen im Jülichſchen. 


Anlangend unfern Zuftand der Kirchen fahen fie ſchon allgemadh an, 
die Prediger zu betrüben. Der Diener zu Gladbach iſt ſchon verreifet und 
naher Dalen verzogen mit feiner Haushaltung. So ift auch zu Dülken die 
Predigt auf neue verboten und alhie fahen fie an, den..... 1) meinetwegen 
zu beſchweren, alfo daß ich auch nothwendiglich werde meine Haushaltung 
einftellen müffen. Bin naher dem Hamme zu einem Conreftor berufen und 
ftehe in ſeltſamen Gedanken, ob ich dem Beruf folgen will oder nicht, all- 
dieweil unfere Gemeine dasjenige nicht mehr thun kann, das fie hiebevor 
getban; was E. 2. Bedenken hieruber, wollet doch mit D. Eopio berathichlagen 
und mir zuſchicken“. 


178. Erlaß der brandenburgiſchen Bevollmächtigten zu Cleve an die 

Vögte zu Brüggen und Holten. Cleve 1615 Juli 1./10. 

€. Prov.-R.-Ariv I, 3. 7. — Abf. 

Betrifft die Hinderung ber reformirten Religtons-Übung zu Dülken, Kaldenkirchen, 
Bracht und Breyel buch die fpanifhen Garnifonen; Androhung von Gegen- 
maßregeln. 

Lieber Diener. Uns ift in glaubwirdigem Bericht vorfommen, welcher: 
geitalt die Reformirten Religions-Berwandten zu Dülken, Kaldentirhen, Bracht 
und Breyel ihres Exereitii Religionis dahero ganz unbefugt und wider Billig: 
feit beraubt werden wollen, daß die darinnen liegende hispaniſche und ita- 
lianiſche Garnifon den Predigern daſelbſt nit allein mit heftiger Bedrauung, 
jondern aud anderer feindliher Nachſtellung dermaßen zufegen, daß fie ſich 


1) Hier ift in der Borlage eine Lüde; es fehlt offenbar nur ein Wort. 
Keller, die Gegenreformation 3, 16 
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de3 Orts ohn offenbarliche Leibsgefahr länger nit aufhalten dürfen, uber das 
auch den Religions-Verwandten in gemein allerhand unerträgliche Beſchwerung 
fur anderen ihrer Mitbürger und Einwohner zugefügt und fie jo von dem 
Gehör göttliches Worts mit Gewalt abgehalten werben jollen. 

Bann uns dann fol fremd und mißfällig vorkompt, angejehen daß 
diefe gute Leute jo woll Prediger als gemeine Zuhörer billig bei ihrem 
freien Exereitio Religionis, wie ſolches im h. Röm. Reich zugelaffen und auch 
des Orts numehr eine geraume Zeit berfommen, vermug der ufgerichteten 
Reverfalen unperturbirt und unbetrübt gelaffen werden follen, auch dergleichen 
— ! Verfahrung bei voriger Regierung nit furgangen. 

Demnah wollen wir dir hiemit gnädig und ernftlich befohlen Haben, 
daß du dich anftundt zu den Eommendeuren und Capiteinen dajelbjt begeben 
und ihnen ſolchs unziemlich und unchriftlih Beginnen zu Gemuth fuhren und 
fie dahin ermahnen jolleft, ſich dergejtalt defjen Regiment ſowol in politischen 
als auch geijtlihen und Kirchen-Sachen, welche allein der landfürjtlichen Obrig- 
feit angehörig, ferner nicht anzumaßen, fondern die reformirten Prediger 
neben3 den Gemeinden bei ihrem Exereitio und Verrichtung des Gottesdienjtes 
ruhig und ohne einige weitere Moleſtation und zufugende Beſchwerung ver- 
bleiben zu lafjen oder im Gegenfall gewärtig zu jein, daß an anderen Orten, 
da ftaatifhe und unſere Garnifonen liegen, mit ihres Glaubens Genofjen eben 
dergleihen Prozeß, welchs dennoch bishero verblieben und verhütet worden, 
gar leicht zu Werf gerichtet, wie auch ſunſt auf andere geburende Gegenmittel 
gedacht werden funnte, inmaßen du dann auch Amts halben gedachte betrangte 
Ehriften hierunder nah höchſter Muglichkeit zu manuteniren hierdurch von 
uns befehligt fein ſolleſt. Daran vollbringft du unfere zuverläffige gefällige 
Meinung, feind demnach (deiner) Verrichtungs Relation zum längjten inner 
14 Tagen a dato der Einlieferung gewärtig. Datum ꝛc. 


179. Aus einem Erlaß Kur-Brandenburgs an die Amtleute zu Geilen- 
firhen, Millen, Münftereifel, Sinzig und Grevenbroich, fowie an den 
Bogt zu Brüggen wegen der Reformirten zu Geilenfirchen, Wald- 
feucht, Münftereifel, Remagen, Gladbah, Dülken, Kaldenkirchen, 
Bracht, Breyel. Cleve 1615 Juli 30./Aug. 9.2). 


€. Prov. K.Archiv Nr. 1, 3. 8. — Abf. 


Die Reformirten würden ihres Exereitii Religionis wider alle Billigfeit 
beraubt; die dort liegenden ſpaniſchen und italienischen Garnifonen bedrohen 
die Prediger mit Heftigfeit und die Religionsverwandten würden von dem Ge— 
hör des göttlichen Wortes abgehalten. Der Amtmann folle fich fofort zu dem 
Commandeur begeben und ihm folh „unziemlih und unchriftlih Beginnen 
zu Gemüth führen“, ihn auch erinneren, daß er fich aller Einmifchung in die 





1) Es fehlen drei Worte, bie nicht zu leſen find. 

2) Ein vollftändiger Abdruck findet fi in Gründliche Demonftration ꝛc. Amft. 1663 
Beil. S. 20. — Daraus ergiebt fi, daß der Erlaß am alle Beamten gleihlautend war; 
nur bei dem an ben Amtmann zu Geilenfirhen war noch binzugefügt, daß dem Prediger 
gebrobt worden war, ihm Naſe und Obren abzufchneiden. 
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politiſchen oder religiöfen Sachen enthalte. Anderenfalls folle er gemwärtig 
jein, daß an anderen Orten, wo ftaatifche oder brandenburgifche Garnifonen 
liegen, mit den Katholiken in gleicher Weife verfahren werde. 


180. Schreiben des Markgrafen Georg Wilhelm an den König Jacob 
von Großbrittannien. Cleve 1615 Dct. 18./28.'). 
B. Geh. St.A. Rep. 35 A. nr. 1. — Eop. 


Rüdberufung bes bramdenburgifhen Geſandten. Empfehlung der jülich:cleniichen 
Sade. Hinweis auf die jüngften Ereigniffe am Niederrhein. 


Cum referat permultum ad consilia pro hae incertitudine rerum ac 
temporum capienda, coram agere accuratius, doceri etiam de omnibus 
uberius quam per litteras fieri potest, visum est nunc revocare Serenissimi 
Domini ac parentis mei Electoris Brandenburgici, meumque legatum ac 
Consiliarium consilii nostri sanetioris Christophorum Sticke Eq. Aur. Quod 
ut pace Regiae Vestrae Serenitatis fiat, rogo fretus non tantum benevolentia 
ea, quam voce litteris ac sententiis de republica toties declaravit Serenitas 
Regia Vestra, sed etiam spe atque expectatione responsi et praesidii, quale 
diserimen publicum et adversariorum artes et machinamenta exposcunt. 

Itaque et causam harum provinciarum porro Serenitati Regiae Vestrae 
commendo hoc vehementius, quo magis et Ipsa perspieit, quantum intersit 
posteritatis, religionem, rem et securitatem publicam vindicari constitui ac 
muniri. Hae nunc in his quidem locis perculsae hostili invasione pro- 
strataeque jacent. Gemunt sub onere ac sensu calamitatum tot boni ac 
pii. Et pridem regios animos, regias apes ad sui praesidium, ad salutis 
communis assertionem, ad Religionis Justitiaeque patrocinium, ad immorta- 
litatem nominis vocant. Nuper et Mulheimienses experti sunt, excisis ae- 
dibus, dirutis templis, direptis facultatibus suis, quanta rabie, vi, erudeli- 
tate, audacia feratur adversa pars ad insultandum patientiae vestrae. Nempe 
in alieno solo, ubi per jus omne divinum, humanum naturae ac gentium 
consensu domini aedificare ac domicilia ponere licet, non magis ferre 
potuit improbitas bonos et insontes viros quam apud se tulerat solius qui- 
dem odio Religionis. Nec ignotum tamen publice est, quo sibi favore 
amplectendum novae urbis opus, qua defensionis spe, qua contentione 
causam et perfugium illud innocentium sibi sustinendum putaverit Serenitas 
Regia Vestra. Imo vero tota isthaec res successionis Juliacensis, Regiis 
non minus auspieciis, consiliis, auxiliis niti, quam manifesto jure defendi 
semper visa est. Quo magis intuentur in Serenitatem Regiam Vestram 
socii fidi, veteres amici, vieini boni, juncturi suas vires, si exemplo Ipsa 
preeat, si de causa communi fortiter pro dignitate decernat, si ad defen- 
sionis gloriam sese accingat magno et commemorabili etiam ad posteros 
bono, qui multis post saeculis approbaturi et ipsi sunt praeclara facta. 
Familia vero mea et Electoralis domus in tantum devincietur tali bene- 
ficio Serenitatis Regiae Vestrae, ut memoriam ejus nulla unquam deletura 


1) Die Abjchriit ıft eigenhändig unterfchrieben. 
16* 
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Dt. 28. 
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sit oblivio apud hos, qui e Brandenburgiecis sunt, quique nascentur. In- 
terim honestis fortibusque consiliis Serenitatis Regiae Vestrae prosperos 
successus ac laeta omnia semper precabor. Datum Clivis etc. 


181. Aus einem Schreiben des Hofmeifterd Wonsheim an den Pfalz: 
grafen Wolfgang Wilhelm. Düffeldorf 1616 Mai 21. 


D. Yül.Berg. Gſtil. SS. Nr. 18 bis. Vol. I. fol, 175ff. — Eonc. 


Um 20. Mai fei der Nuntius aus Köln bei Wonsheim angelommen und 
habe bei ihm Folgendes angebradt: 1. Der Hofmeifter jolle verordnien, daß 
die Katholiken zu Solingen am Vormittag und die Calviniſten am Nachmittag 
die Kirche benugten. 2. Er folle es dahin dirigiren, daß noch etliche mehr 
Feldprediger auf des Königs Koften angeftelt würden, die hin und wieder in 
den Städten und Garnifonen ihre Officia verrichteten. 3. Der Nuntius habe 
eine Perfönlichkeit für die Pfarrei Wipperfeld (?) benannt. 4. „Hat er be 
gehrt, daß Em. Dohlt. keinem Collatoren in diefen Landen die Eollation 
behindern wollten, unangefehen was für Religion an einem oder andern Ort 
hergebradt und wenn glei eine andere Religion daſelbſt kurz oder lange 
Beit gewejen, der Eollator aber uf begebenden Fall einen katholiſchen anftellen 
wollte, daß ihme folches ig allein zugelafjen, jondern er auch darzu con- 
ftringirt werden möchte“. „Daß E. D. an allen Orten, jo fie in Poſſeſſion 
haben, eine Reformation — und keine andere als katholiſche Reigien 
öffentlich zulaſſen wollten“. 

Dies alles jeien Saden, die ſich zum geringeren Theil jet würden 
praftiziren laffen; der Hofmeifter habe ihm deßhalb nicht viel darauf geant- 
wortet, fondern ſich zu aller guter Beförderung erboten. 


182. Aus der brandenburgifchen Erwiderung auf die Wünfche der 

reformirten Gemeinden in Gleve und Jülich. Cleve 1616 Mai 21./31. 
D. Msc. Dorth. Vol. V fol. 228. — Abſ. 

Bebauern über bie Abihaffung bes evang. Gottesbienftes im Jülichſchen. Maf- 


regeln gegen bas Einſchleichen nicht approbirter Prediger. Ablehnung ber 
weiteren Zahlung bes kurf. Subſidiums. 


Die Abſchaffung des evang. Gottesdienjtes an etlichen Orten des Herzog- 
thums Jülich, wo daffelbe hergebracht gemwefen, habe die Regierung mit Be- 
dauern vernommen; fie ſei in Arbeit, diefe Unbilligkeit am gebührenden Ort 
zur Sprache zu bringen und hege die Zuverficht, daß man dieſem undpriftlichen 
Vornehmen werde fteuern können. 

Wegen des erbetenen Schuges und Schirms für den Fall, daß die Pre- 
diger verjagt werden jollten, jei der Statthalter nach wie vor der Meinung, 
ihnen alle mögliche Hülfe mwiderfahren zu laffen. Doch Hoffe er, daß gegebe- 
nen alles die Prediger „fich hierin alfo tragen und bezeigen werden als 
hriftlihen Hirten und Seelforgern gebührt” und „fie mit dem Apojtel Paulo 
fih auch des Kreuzes Chriſti nicht ſchämen, fondern vielmehr rühmen follen 
und können“. Er werde im Fall der Vertreibung tapfere Gegenmittel an 
die Hand nehmen „nicht zmweifelnd, fie als chriftlihe Hirten und Diener des 
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Wort3 Gottes bei Bedienung ihres Amts in terminis der gottfeligen und 
riftlihen Moderation und geduldfamer furfichtiger Bejcheidenheit nach der 
Erinnerung unjerd Herrn Ehrifti zu feinen Apofteln, die er al3 Schafe unter 
die Wölfe fchidte, zu verbleiben und derer fich fo wie zu erinneren als zu 
gebrauchen wifjen werden“. 

„Was zum dritten die gebetene Eonfirmation der Synodal-Akten und 
Kirchenordnung betrifft, dieweil noch zur Zeit Fein chriſtlich Eonfiftorium in 
diefen Landen angeordnet noch in Schwang gebradt, als feind Ihre F. D. 
in Gnaden geneigt und erbietig, ihrer demuthigfter Bitt dergeftalt zu mill- 
fahren, daß fie zuvorderft und fur allen Dingen der ſynodaliſchen Eonvente 
Alten, Abjcheiden, Canones und Berordnungen ſowol generales als parti- 
eulares mit ſampt der befagten Kirchenordnung alhie einjchiden follen, als 
dann auch wollen Ihre F. D. nach fleißiger Erjehung und Erwägnus ber- 
felben und dann auch wegen des angedeuten Einfchleihens bis uf andermweit- 
fihe heilfame Verordnung vermittelft dero Patenten und Befelchſchreiben die 
General-:Befehlung und Anordnung thun, daß Hinfuro fein Diener angenom— 
men und bejtellt oder auch von der Gemeinde berufen werde, oder jonften 
fih keine ſelbſt einfchleichen, einfchiden oder eindringen, fo nicht zuvorderſt 
von dem Synodo oder deſſen darzu deputirten qualificirt und tüchtig erfannt 
und Ihrer F. D. recommendirt fein und in Summa, daß fein Paſtor oder 
Kirchendiener anzuftellen, er habe dann testimoniales vitae, morum et doc- 
trinae von dem Synodo oder deſſen darzu Verordneten erlangt, der gejchöpften 
Zuverficht, fie die von dem Synodo Deputirten hingegen aud in diefem Wert 
nur allein die Ehre Gottes, die Erbau- und Erweiterung feiner Kirchen und 
alfo das ewige Heil vieler Menſchen ohne einige Privat-Affekten, Reſpekten 
oder Eonfiderationen und PBaffionen fur Augen haben, bedenken und fur 
ftellen werden“. 

Was das gebetene furfürftl. Subfidium betreffe, jo möge man bebenten, 
daß man mit der Defenfion diefer Lande viel und mannigfaltig zu thun Habe; 
der Statthalter müſſe zunächſt darauf jehen, daß da3 Hauptwerk erhalten 
werde; wenn dies gefchehen fei, jo fei „aud dem Subsidio Rath zu erbenken 
und zu erfinden“. Georg Wilhelm wolle mit feinem Vater hierüber reden. 

gez. Adam Graf zu Schwarzenberg. 


183. Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an 
feinen Statthalter zu Düffeldorf Wondheim. Neuburg 1616 Juli 26. 
D. Yül.-Berg. Geifl. SS. Nr. 18 bis. Vol. 1, fol. 177. — Dr. 
Betrifft die Abdankung mehrerer Amtleute. 


E3 fei unſchwer darzuthun, daß die vom Pfalzgrafen anfangs abgedank— 
ten Amtleute, fonderlih Hall, Heiden, Linnih und Duadt folches durch ihre 
Verbrechen genugſam verfchuldet hätten. Die Brandenburgifchen, melde 
darauf hin mehrere katholiſche Amtleute abgejchafft, hätten defhalb feine Ur- 
ſache gehabt, treue Beamte zu verfolgen. 

Der Pfalzgraf fei damit einverftanden, daß aus unpartheiifchen Räthen 
oder Landftänden ein Ausſchuß ernannt werde, welder die Verſchuldung ber 
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abgejegten Amtleute unterfuche und daß die Unfchuldigen rejtituirt würden. 
Er erwarte Bericht, ob Brandenburg diefen Vorfchlag acceptire. 


184. Aus einer Aufzeichnung über den Zuftand der evangelifchen Ge- 
meinden im Herzogthum Jülich nad dem Jahr 1609, O. O. u. 3. 
(Aufgezeichnet etwa 1616). 

B. Bibl. Mas. bor. 4%. 21. p. 1103. — Abf. 


„Bu Sittert hat das h. Evangelium Theodorus Horbaeus Unnenfig, 
S. Theol. D., im Anfang öffentlich gepredigt; als folder A. 1613 geftorben 
it M. Wernerus Tejhenmader an feine Stelle berufen und als derſelbe in 
fein Baterland nad) Elberfeld berufen und vocirt, ift ihm A. 1615 Matthias 
Gwalteri und ſolchem A. ...!) Caſparus Wachtendorph jr. gefolget. 

Zu Süftern hat Marcus Mignonius Francofurtenfiß, der zuvor zu 
Sittert Ludimoderator gewejen, das h. Evangelium gelehrt. 

Aus diefen beiden Orten find Stein, Ormund, Gangelt, Waldfeucht, 
Millen und umbliegende Orter ald Breberen, Havert und andere bedient 
worden. 

Zu Heinsberg ift aus Bedienung der heimlichen Gemeinde noch übrig 
geweien Johannes a Luneftadt, welchem, ald er nachher Solingen in das 
Fürſtenthum Berg berufen, Gerhardus Hertenius juccedirt, nach welches töbt- 
lihem Abfall diefe chriftlihe Gemein zerftöret worden. 

Die Gemeinde zu Geilenkirchen und Gangelt hat Matth. Butzbach 
Herbornenfis eine Zeit lang bedient. 

Zu Wafjenberg ift gleichfalls aus der heimlichen Gemeinde Bedienung 
noch übrig gewejen Wernerus Lachius, welcher diejelbe, bis fie auch diffipirt, 
treu fleißig bedient, Nach welcher VBerftörung die fromme gläubige Chriften 
nah Hunfelhoven, dem vornehmen adligen Geſchlecht derer von Mulftroe zu- 
jtendig, (gegangen und)?) von Joh. Badio am Wort Gottes gefpeifet worden. 

Zu Randerath hat A. 1609 zu lehren angefangen Caſp. Siebelius 
Elverfeldenfi3, welcher A. 1614 auf Fülih und von dannen auf Deventer 
berufen. Ihm aber ift ſowohl zu NRanderath als zu Gülih Joh. Iſenkrämer 
Wetteranus in der Bedienung des h. Evangelii gefolget, welchem zu Gülich 
Carſilius Rotarius fuccediret. 

Bu Linnich ift der erfte offentliche Prediger gewwefen Petrus Wachendorph, 
Caspari senioris pastoris Rheidani filius, ift ihm Theod. Tholenius in der 
Bedienung feines Vatterlands reformirten Gemeinde dafelbjt gefolget, aber 
von dannen vertrieben. 

Bu Hambad ift Joh. DOrthius offentlicher Prediger geweſen, auch da- 
ſelbſten abgefchaffet. 

Zu Düren hat anfänglich gelehret Daniel Telones, welcher von dannen 
von dem Freiherrn Johann von Kettler auf Monjoy gefordert und neben 
Petro Grelenio das Predigtamt verwaltet. Zu Düren aber ift ihm Henricus 


1) Das Jahr fehlt; die Abſchrift ift jehr mangelhaft und enthält offenbar viele Fehler. 
2) An Stelle der eingellammerten fteben die Worte: „und ſich vermehlet”, die bier 
feinen Sinn geben. 
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Swertenius und nach folhem Philippus Eilbrachtius in der Bedienung der 
reformirten Evangeliihen Gemein gefolget. 

Zu Eſchweiler und Stolberg hat Friedericus Keslerus das Amt eines 
evangeliichen Predigers treulich verwaltet, welcher von bannen nach Amifter- 
dam berufen. 

Zu Euskirchen ift Prediger geweſen Georgius Rotarius, der zuvorn 
darumb her die meiften Gemeinden in Städten, Dörfern und adligen Häufern 
unter dem Kreuz bedient gehabt. 

Zu Münftereifel ift Hubertus Elberus geftanden und von danneu 
vertrieben worden. 

Zu Remagen hat Thomas Dorn erjtmal offentlih das h. Evangelium 
verfündiget. 

Zu Eafter und Bergheim ift Joh. Kalmannus Prediger gewejen, 
welhem Herm. Wintgens gefolgt. 

Zu Grevenbroich Hat Wernerus Teſchenmacher A. 1611, nach ihm 
Philippus Eilbrachtus und Sergius a Popinghuſen das Predigtamt verwaltet. 

Zu Gladbad find Henr. Wullius, nach demfelben M. Joannes Bejerus 
und Sergius a Popinghufen evangeliiche Prediger geweſen. 


185. Aus einem Beglaubigungsfchreiben des Kurfürften Georg Wil 
heim für den Hofprediger W. Hachin ald Gefandten an die clevifche 
Synode. Cleve 1617 Mai 11./21.'). 

Nah Iacobfon, Kirchenrecht, Urfunden-Sammlung II, 210. Nr. 78. — 


Da die wahre hriftlihe Kirche und ihre Glieder nicht allezeit, wie man 
fage, im NRofengarten fiten, fondern vielen Trübfalen unterworfen ift, fo follen 
die Prediger ihre Gemeinden tröften und fie erjuchen fi vor Ärgerniß zu hüten. 

Der Arminianismus und Vorftianismus, der in etlihen angränzenden 
Ländern einreißen wolle, werde auch in diefen Landen heimlich und öffentlich 
durch ärgerlihe Schriften ausgefäet und fortgepflanzt. Wenn Jemand dep- 
wegen in Verdacht fomme, fo ſoll er eined Beſſeren belehrt werben ?). 

Ferner foll bei den Synoden die Censura vitae et morum personarum 
ecclesiasticarum in Acht genommen werben. 

Ueber das Geſchehene foll berichtet werden. 


186. Aus dem Protocoll über die Verhandlungen der achten refor- 
mirten Prov. Synode. Geſch. Goch 1617 Mai 23.—25. 
C. Prov. K.Archiv III, 1. 1. — 
1. Es find anfänglich die Herrn Brüder von D. Wilhelmo Hadino be- 
grüßet, auch mit gethaner Dankfagung und Gebet zu Gott empfangen. 





1) Bgl. das Atenftüd Nr. 186 ©. 249. Bei Jacobjon a. D. heifit es „Arianis- 
mus unb Vorstianismus“; e8 muß „Arminianismus‘‘ beißen. 

2) Auf dem Gonvent ber britten Jülicher Claſſe am 28. u. 29. Oct. 1612 warb 
unter anderem beratben über das „Lefen und Kaufen etlicher umerbaulicher verbächtiger 
Streitbücher, betr. die neue jet im benachbarten Orten einreißenden Selten“. Es warb 
fedigli private „furfichtige Anmahnung“ beſchloſſen. Jacobſon, a. D. ©. 208, 
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1617 2. Es find erfchienen: 
Mai (D. Wilhelmus Hadhinus Hofprediger. 
ah Cleve \ Gellis Nyſen, Diaconus loco Senioris. 
Goch D. Petrus Ceporinus, Prediger. 


Johann Mercator, Eltiſter. 
D. Conradus Merkinius, Prediger. 
\Henrih Göltgens, Eltiſter. 
JD. Rudolphus Scivelbergius, Prediger. 
\ Johann Bram Eltiſter. 

D. Henricus Stülenius, Prediger. 
Ex. classe Gennep Bien von Woffen, Eltifter. 


Emmerich 


Ealcar 


Clivensi ) * D. Johannes Santenus, Prediger. 
\ Derih von Els, Eltiſter. 
Huiffen {D. Abjolon a Keffel, Prediger. 


Joh. v. Oſterwyck, Eltifter!). 
Lobit und /D. oh. Murarius, Prediger. 
Holt Lambert Lamerfen, Eltifter. 
Grietfufen (D. Wild. Georgius Sehl, Prediger. 
Brunen \Lambert v. Vorſt, Eltifter. 
Sevenaer /(D. Leonardus Artopaeus, Prediger. 
und Groiß | Michel de Lew, Eltiſter. 
D. Henricus Eopius, |\ 
— 8 Jodocus Rappardus, 
Orſoh {D. Nicolaus Henrici, Prediger. 
\ Henrich Lo, Eltifter. 
[D. Theodorus Scriba, Prediger. 
— — \ Herman Pop, Diacon. 
Vesaliensi \ Rees SD. Joannes Brucherus, Prediger. 
Nicolas de Achter, Eltifter. 
Johann BoR,\ ers: 
Sonsbeck — — Eltiſte. 


Werth und 
— D. Herm. Urfinus, Prediger. 


Wallach D. Herm. Berentrop, Prediger. 


Prediger. 


Deputatus Juliacensis. D. Gerhardus Hertenius, Prediger zu Heins— 


berg. — — 


6. Absentes ſeind geweſen: 1. Alle ministri Classis Duisburgensis, allein 
die Duisburgifchen haben ſich ereufirt. — — 2. Sind absentes gewefen die 
Bergiſche und Märkiſche Deputirten, welche deßwegen durch D. Praesidem find 
ichriftlich zu erfuchen und uf zufünftiger Synode zu Red zu ftellen. 3. Theo» 
dorus Havenbergius, minister zu Sondbed. 4A. Der adjungirte Eltifte zu 


Huiffen. — 


13. Iſt nach Berlefung der vorigen Alten von den Juliacensi Deputato 
angemeldet, daß die entſetzten ministri und betrübten Gemeinden noch nicht 


1) Dabei fteht vermerkt „absens“. 
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feind reftituirt, auch daß die übrige von Moleftation der Widerwärtigen noch 
nit ganz befreiet, benenntlich die Gemein von Oberwinter, welche jonderlih an 
ihrem Exereitio auch noch wie vor diefem turbirt wird. Warauf recejfirt, 
daß Ihre F. D. durch D. Hadinum ſoll erſucht werden, in foldhen gnedigft 
zu remebiiren. Es foll auch abermal per D. Hadinum mit dem Gülichſchen 
Deputato bei ihr F. D. underthänigft Anmahnung gefchehen umb das gnädigſt 
verjprochen subsidium für Die wegen Mangel der Mittel untergehende Ge- 
meinden Gülihfhen FürftentHumbs. — — 

17. Ihr F. D. unfer g. Herr hat ein väterlih Anmahnungs- und War- 
nungsſchreiben an den Ehrw. Synodum g. abgehen und durch derojelben Hof- 
predigern D. Hadinum einliefern Lafjen, welches unterthenigft acceptirt, vorgelefen 
und angehört worden und $. F. D. gnädigfte Meinung daraus verftanden, als 
nämlich 1. daß die Gemeinden dieſes Landes zu tröften und zur Geduld und 
Standhaftigkeit anzumahnen wegen des langwierigen Drangſals auch wegen 
Streitigkeiten in Religions-Sachen der benachbarten Provinzien. 2. Daß die 
Prediger der Gemeinen jollen bei reiner Lehr verbleiben und fich beftes Fleißes 
hüten vor dem Arminianismo und Vorstianismo, welche durch ärgerlich und 
famos Libellen bei etlichen diefes Lands Gemeinden follen ausgefprengt fein. 
3. Daß Censura vitae et morum personarum Ecclesiasticarum nicht ſolle 
bintangefegt werden. 4. Daß auch die Acta dieſes Synodi ihrer F. D. 
underthänigft follen eingefchidt werden. — — 

23. „Uedem, Sonsbeck und Calcar geben zu erkennen, daß, mwofern fie 
nit mit guter Beifteuer relevirt werden, daß alsdann das heilfame exereitium 
religionis werde untergehen, weil die Gemeinden nicht länger Mittel bei- 
bringen fünnen; ift verabjchiedet, bei Fürftl. Hof folches unterthänigft zu er- 
fennen zu geben durch die Gemeinden felbft.“ 

24. „Griethuſen und Brünen begehren, daß Synodus wolle behülflich 
fein, daß des Bicariat3 Nenten zu Brünen mögen zur Schulen angewendt 
und daruf ein Schulmeifter vocirt werden; ift verabfcheidt, daß die gemeldete 
Gemeinde bei Hof darum fuppliciren folle“. 

25. Es joll ein aerarium synodi provincialis eingerichtet werden. Dazu 
follen die Gemeinden Eleve, Weſel, God, Emmerich, jede 15 Thlr., die zu 
Nees 4 Thlr., Kanten 3 Thlr., Sevenar 2 Thlr., Werth 2 Thlr., Calcar, 
Huiffem, Udem, Gennep, Lobith, Griethaufen, Orſoy, Sonsbed 1 Thlr. bei- 
tragen. D. W. Hadinus foll fein Beßtes thun, daß auch von der F. Hof- 
fire eine gnädige Beifteuer erlegt werde. 


187. Schreiben des Markgrafen Georg Wilhelm von Brandenburg 
an die Prinzen Mori von Oranien und die Generalftaaten. Cleve 
1617 Juni 2. 

B. Bibl. Ms. bor. 4°. 21 fol. 1045. — Ubf. 
Betrifft die Beeinträchtigung ber Evangelifhen und Abhilfe der Beichwerben. 


Wir überjenden E. 2. copeilich zu vernehmen, was nicht allein abermalen 
die jämptliche reformirte Gemeinden unſers Herzogthums Gülich der ihnen 
und ihren Predigern in den fpanifchen Garnifonen und jebigen Pfalz-Neu- 
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burgifhen Duartieren zu Behinderung ihres Exereitii und Gottesdienſts zu- 
fugenden Trangjald und tyranniſchen Turbationen halben in unterthänigfter 
ganz bejchwerlicher Klag an und gelangen laffen, fondern auch was wir dar- 
auf jo woll an unfern zur Jülich und Bergifchen Landfanzleien verordnete 
Näthe als auch unferm Bogten zu Randenrath geftalten Sachen und deren 
erbeifchender Nothdurft nach befehlend gejchrieben!), Wie woll wir nun der 
gnedigften Zuverficht, e8 werden ed ermelte unſern Räthe an gebührender 
Einwend- und Erinnerung ihres Theils nicht ermangeln laffen, auch genannter 
Bogt ſolchem unferm Befehl gebuhr- und gehorfamlich nachkommen, alldiemweil 
wir und aber bei ben Pfalz.Neuburgifchen ſchlechte Einfolg zu bejorgen und 
aber auf denjelben Fall diefe arme bebrängte Leute und Religionsverwandten 
ferner nicht hulf- noch troſtlos laſſen können als bitten wir E. 2. freundlich, 
fie wolle ihr diefe befhwerliche und weit ausfehende Sach im beften recom- 
menbdirt fein laffen, diefelbe in reifem Nachdenken wol erwegen und uns dero 
rathjames Gutachten, wie dem Werk, aufm Fall keine Abſchaffung ſolcher ge- 
Hagter Zurbationen bei diefem Zuftand (zu erhoffen), würflich zu remediiren 
und abzuhelfen fein möchte, fonderlih auch unter anderen an dem Drt, ba 
der Herrn Staaten General Kriegsvolk Guarnifon liegt und billiger anderft 
fich bezeigen und nad der Spanischen Erempel uns und den unſrigen affiftiren 
und aber nicht noch mehr Beſchwernuß verurfachen oder aufladen helfen joll. 
Deffen thun wir uns zu €. 2. freundlich und ungezweifelt verjehen zc. 


188. Aus einem Erlaß des Kurfürften Johann Sigismund in Sachen 
der Iutherifchen Geiftlichen. Cleve 1617 Juli 6.2). 
B. Bibl. Mac. bor. 4°. 21 £. 1047. — Abf. 


Die lutheriſchen Prediger fjollen vor ihrer Anftellung bezüglich ihres Verhaltens 
gegenüber ben Reformirten beftimmte Zufagen geben. 


Da der Kurfürft zwifchen den beiden evangelifhen Confeffionen, fo ſich 
Reformirte und Lutheriſche nennen, fonderlic aber unter deren Prebigern 
gern brüderliche Einigkeit angerichtet jehe, „jonderlich weil man vor Jahren 
von den differenten Namen der beiden Eonfeffionen in diefen Landen nichts 
gewußt, jondern indgemein, wie fie auch fein, für Augsburgifche Confeſſions— 
Verwandte fich genennet und gehalten“, fo habe er verordnet, daß Hinfort 
alle luth. Prediger, welche mit Baftoraten verjehen werben, angeloben und 
verfprechen follen: 

„Eritlih, daß fie ſowol in al3 außerhalb der Kirchen und ſonderlich aber 
auf den Kanzeln, da man Gottes Wort unverfälfchet und ohne Sauerteig der 
menſchlichen Affekten und paffionirten Zufat zu tractiren und zu verhandeln 
fih der jchredlihen Lefterung, Schmehung, Holhöppen und Calumniiren uber 
die Reformirten gänzlich enthalten und ihre Meinung oder Lehr ohne Ein- 
mifhung der factionirten oder verhaßten Namen und Sceltungen unb den 


1) Diefe Aktenſtücke haben fich nicht vorgefunben. 
2) Diefer Revers mußte von ben luth. Geiftlichen, welche die brandbenburgifche Ber 
ftätiguug erlangen wollten, unterzeichnet werben. ©. D. Msc. Dorth. Vol. V fol. 244. 
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oft übelgedeuteten, verkehrten und ungeheuren Gegenjagen mit Gottes Wort 
in aller hriftliher Moderation und Sanftmüthigkeit vortragen, darthun und 
beweifen und alſo mehr auf die Ehre Gottes, die erbauliche Liebe des Nächften 
al3 ihre eignen Affetten und Passiones oder auch Ehre und Ruhmlichkeit fehen. 

Darum dann fie zum anderen, auch weil Gott der Herr fonderlich und 
ernftlich faljch Zeugniß zu geben verboten, wann fie entweder von dem hohen 
Artikel der Gnadenwahl und Fall bes erften Menfchen oder auch von ber 
Perjon unfers Herrn und Heilands Jeſu Chrifti lehren, reden oder predigen 
fih der den Reformirten zur greiflichen Ungebühr aufgedeuten Folgerung und 
Schmähung, ald warın Gott ein Urfah der Sunden wäre oder auch glaubten, 
daß unfer Herr und Heiland Ehriftus nicht allmächtig oder auch ein bloßer 
Menih für uns geftorben und nicht zugleich wahrer einiger Gott wäre, billig 
entäußern jollen, dann nebendem es faljch und angedichtet, fo ift es bei den 
Zuhörern auch zumal nicht erbaulich, fondern dienet allein zu gejuchter Ber: 
wirrung, Abalienirung und Berbitterung, ſowol gegen die wahre reformirte 
Religion als auch den Obrigfeiten, jo derfelben verwandt und zugethan fein. 

Und fih zum dritten alſo aller chriftbrüderlichen Einigkeit und Liebe zur 
Ehre Gottes und heilfamer Erbauung ihrer anbefohlener Heerde zumal be- 
fleißigen: und ob fie ſchon, dieweil doch furhin befannt, daß zu allen Zeiten 
in etlihen Stüden der Sprüche, fo nicht der hriftlichen Religion Hauptpunfte 
zur Seligfeit betreffen, wol verfcheidene Meinungen gewefen, dennoch darum 
das Band der brüderlichen Liebe und Einigkeit nicht zerbrochen und abgerifjen, 
fondern fih aller freund-bruderlihen Beſcheidenheit mit einander begangen 
noch einer dem andern der Teufel zurichten, fondern dem lieben getreuen 
Gott, zu feiner Zeit einen oder den andern anders zu weifen und zu berichten 
und alsdann auch allein ihm das Urtheil aus treuberzigem mitleidigem Ge— 
müth übergeben, fondern auch einer des andern Gebrehen mit aller chriftlicher 
Beicheidenheit und Sanftmuth tolerirt und getragen haben. 

Und darumb zum 4. fich zu Verhütung aller Zwiefpaltigfeit, aller neuen 
phrasium und ungewöhnlicher Art zu reden zumal enthalten: Hingegen aber 
der im Wort Gottes und Conſens der Antiquitet und uralten chriftlichen 
Kirchen befundener und begrundeter Reden gebrauchen, damit auch chrift- 
friedliche Einigkeit geftiftet werde und einer des anderen Meinung und Grund 
deſto beſſer vermerken könne. 

So follen zum 5., wo die Qutherifchen bei und neben den reformirten 
Gemeinden wohnen, mit den reformirten Predigern freund- und befcheidentlich 
umbgehen, ihre Geſellſchaft nicht abjcheulich vermeiden und dieweil fie feine 
conventus mehr halten, der Reformirten Conventus beſuchen, doch unver: 
feglich ihrer Meinung und fo lange fie Gott und ihr Gewiffen eines andern 
und befjeren überzeugt und gelehret haben wird. 

Und dann wie die reformirten Prediger fich nicht befchweren, den in 
ihren Gemeinden mwohnenden genannten Qutherifhen auf ihr Anſuchen und 
Beläntniß die Sacramenta unweigerlich zu abminiftriren und fonft fie in 
ihrer Krankheit zu befuchen und zu tröften, auch die Leichpredigten zu thun 
und in Summa fie in aller drifterbaulicher Sanftmuth zu tractiren, alfo 
werben hingegen die Lutherifchen Prediger fein Beſchwer oder Verhinderung 


1617 
Juli 6. 


1617 
Juli 6. 


1618 
Mai 29. 
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haben, oder tragen, ſich gleichfall3 gegen die NReformirten, jo in oder unter 
ihren Gemeinden wohnen und mit ihnen communiciren wollen, allerdings 
hriftfreundlich zu erzeigen und zu verhalten. Urkund 2c.!).“ 


189. Schreiben des Königs Jacob von England an den Kurfürften 
Joh. Sigismund von Brandenburg. Wejtminjter 1618 Mai 29. 
B. Geh. St.R. Rep. 5 A. ur. 1. — Or. 


Jacobus etc. Quanquam aliquot jam anni elapsi sint, nondum tamen 
exeidisse arbitramur, quam strenuam operam cum singulis, qui Clivensis 
et Juliacensis Ducatus haereditatem sibi vindicabant navavimus, ut quo- 
usque, cujus id Jus esset aut arbitrio amicorum, aut legitimo judicio sta- 
tueretur, interea temporis in hoc consentirent, ut singuli competitores in 
communi possiderent, optimum illud rati cum ad litem componendam, cum 
ad ea etiam incommoda praevertenda, quae utrique parti accidere poterant, 
si res aperto Marte ageretur. Et semel quidem nostra intercessione in 
hane sententiam itum est, placitumque, possessionem in communi retineri. 
Quomodo postea ab ea recessum sit, non libet memorare, tum quia nobis 
tum iis etiam, quos propius speetat injucunda futura est ejusmodi recordatio. 
Censemus tamen ex iis perieulis, quae postea evenerunt, singulos petentium 
experiendo didieisse, sana nos consilia adhibuisse, quaeque e re omnium 
esse potuissent, si rata ea habere voluissent. Et licet justa nobis excusatio 
adsit, si ei negotio amplius intervenire desistamus, quod, (si communis 
Germaniae securitas et studium illud nostrum pacis et justiciae ubique 
promovendae excipiatur) nullatenus nostri interest; temperare tamen non 
potuimus, quin ea vobis iterum commendemus, quae judicium et conscientia 
nostra et honesta et facta necessaria nobis suggesserunt. Cum igitur et 
nos plane sentiamus et ipsos etiam litigatores minime latere credamus 
incommoda illa, quae utrinque aceiderunt ex hac animorum differentia, 
dum neutri satis placet promiscua et in communi possessio, visum est nobis 
pro studio nostro tam pro Petentium commodo, quam pro totius Imperii 
tranquillitate admonere vos, ut consilia nostra, quae de hoc negotio supe- 
rioribus annis dedimus serio perpendere velitis, quod etiam reliquis Prae- 
tendentium per litteras nostras significavimus, tum quod ad possessionem 
bona fide in communi retinendum speetare possit tum illud etiam, ut ea 
res amicorum arbitrio permittatur et terminetur. Quod cum serio a vobis 
perpensum fuerit, fore putamus, ut facile in pacis et quietis viam revertamini, 
quae tam temporis utrique partium placuit, quamque insequi in manu vestra 
erat sine implorata exterarum gentium ope et adminiculo. Nec dubitamus, 
quin jam experiundo comperistis, hine illa pericula quae inde emerserunt, 
hine consilii nostri sinceritatem, pariter et justiciam, cui si mature obse- 
quutum fuisset et Vesaliae civitas (primum in Germania religionis seminarium) 
iis angustiis, in quas conjectam postea vidimus, caruisset et utrique Prae- 
tendentium jura sua salva sarta remanerent, quae nunc hic ab Hispanis, 


1) Ein Auszug findet fih bei Scotti, Cleve-Märk. Prov.Geſetze I, 238. 
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inde ab Ordinibus foederatis imminuta sunt. Quia nunc etiam, si senten- 
tiam nostram vobis in animo amplecti est, minime dubitamus, quin amicorum 
et cognatorum vestrorum ope et interventu res ad priorem statum possit 
reduci. Quo in negotio, si aut intercessione aut consilio usui vobis esse 
possumus, omnem operam et promptissima quaeque studia nostra vobis 
pollicemur. Datum etc. 


190. Aus einem Beglaubigungsfchreiben für den Hofprediger Wilh. 
Hachin ald Gefandten ded Kurfürften Georg Wilhelm zur clevifchen 
Synode. Cleve 1618 Juni 9. 

Nach Jacobſon, Kirchenrecht, Urktunden-Sammlung II, 212 f. — 


Der Hofprediger jolle der Synode zu Reed beimohnen. 

Da man in Erfahrung gebradht habe, daß zu Zeiten bei dergleichen 
Synoden etwas vorlaufe, was des Kurfürften Hoch- und Gerechtigkeit zuwider 
laufe, jo befehle er, daß die Synode wie früher wohl mehr gejchehen die 
Acta Synodalia einſchicke. Falls etwas nachdenkliches vorfalle, jo möge die 
Synode folches zuvor an den Fürften oder defien Regierung. gelangen laſſen 
und darüber Beſcheid erwarten. 


191. Aus einem Atteft von Bürgermeijter, Schöffen und Rath der 
Stadt Sittard. Sittard 1619 Febr. 25. 
D. Hil.-Berg. Geiftl. SS. Wr. 144 Vol. II fol. 17. — Dr. 
Zeugniß über das gute Verhalten ber fog. Wiebertäufer in Stabt und Kirchfpiel. 


Bürgermeifter, Schöffen und Rath der Stadt Sittard bezeugen, daß ihre 
Mitbürger Gisbert Eornelis, Jacob Driefen, Rutt Janfen, Leop. Meuffels, 
Heinr. Elfen und Eort Suttendal angezeigt haben, wie ihnen und ihres 
Glaubens Verwandten, welde von der Kindertaufe nicht halten glaubwürdiger 
Schein über ihr Berhalten in bürgerlichen und politiſchen Sachen nöthig jei. 

Darauf Hin bekennen fie öffentlih, „daß vorgemelte Comparenten und 
ihre8 Glaubens Verwandte, foviel deren binnen der Stadt und im Kirchſpiel 
Sittard wohnhaftig, fih unfers Wiffens in bürgerlichen und politiſchen Sachen 
anders nit dann gehorfamen und frommen Bürgern wohl anftehet, gehalten 
und alle bürgerliche Onera Beſchwernuſſen und Garnijon-Laft gleich andern 
unjern Mitbürgern tragen belfen haben“. 


192. Aus einer Bittfchrift der „ſämtlichen im Amt Born eingefeffenen 
Religiond-Berwandten, fo der Wiedertauf zu Unbill bezichtigt werden“ 
an ihren Amtmann!). O. D.) prs. Düffeldorf 1619 März 6. 

D. Yil.-Berg. Geiftl. SS. Nr. 144 Vol. IT f. 9. — Abf. 


Am 19. Febr. fei ihnen verfündet worden, daß fie wegen Abhaltung ihrer 
(nah Ausweis der fürftl. Reverfalen zuläffigen) Beifammenfünfte gebrüchtet 
1) Es ift beachtenswertb, da der Name „Menniften” nicht gebraucht wird; er war 
offenbar damals weder bei den Bittftellern, noch bei deren Gegnern üblich; jebenfalls 
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1619 
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werden follten. Sie hätten ſich ſtets als gehorfame und ruhige Unterthanen 
gezeigt und zu Strafen feinen Anlaß gegeben. Man möge fie wegen Re— 
ligiong- und Gewiffens:Sahen, „jo fich nicht zwingen laffen wollen“ nicht 
betrüben; auch bitten fie um Abjchrift des Fürſtl.Befehls, auf Grund defien 
fie geftraft werden jollen. 
ge. „Sementliche im Amt Born eingejeffene Reli- 
gions » Verwandten, fo der Wiedertauf zur 
Unbill bezichtigt werben“. 


193. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an den 
Adjunkten zu Löwenberg!). Düfjeldorf 1619 April 9. 
D. Jul.Berg. Geiftl. Sahen Nr. 14e fol. 181. — Eonc. 


Der Pfalzgraf vernehme mit Mißfallen, daß in dem Amt Löwenberg 
„die Wiedertäufer faft jehr zunehmen und fi häufen, auch zum öfteren ſich 
hin- und wieder zufammen zu thun und verbotene heimliche Conventicula 
und Beilompften anzujtellen unterjtehen jollen“. Der Adjunkt fol die Täufer, 
die er bei jolhen Zuſammenkünften betrete, in Strafe nehmen. 


194. Aus einem Erlaß des Kurfürften Georg Wilhelm an den Ma- 
giftrat zu Lippftadt. Cleve 1619 Mai 22. 


B. Geh. St.-A. Rep. 34 nr. 69 fol. 55. — Abf. 


Der Kurf. habe glaubhaften Bericht erhalten, daß der Pfalzgraf von 
Neuburg wider die landkundige Obfervanz und abgegebenen Reverjalen via 
facti ganz einfeitiger Weife das Auguftiner Klofter eingenommen habe und 
darin päpftliche Mefje thun laſſe); auch fei der Verwalter Eppinger aus dem 
Klofter verdrängt worden. 

Der Kurfürft ſei nicht willens, diefen Prozeduren zuzufehen und fordere 
den Magiftrat auf, fich ſolchen Eingriffen fo gut als thunlich zu widerjeßen. 


195. Aus einem Erlaß des Markgrafen Georg Wilhelm. Cleve 1619 
uni 14./24. 
D. Mse. Dorth. Vol. V fol. 269. — Abi. 


Der Markgraf habe fi das Gefuch der Provinzial-:Synode dur deſſen 
Präfes, den Prediger Scriverius zu Duisburg wegen Unterftügung der dürf— 
tigen Gemeinden vortragen laſſen. 

Troß der finanziellen Schwierigkeiten wolle der Markgraf „zu Bezeigung 
der gnädigften Affektion und dhurfürftlihen Eifer zu der wahren driftlichen 
Religion Erhaltung und Fortpflanzung“ den mothleidenden Gemeinden 


fommt er in ben mir zur Kenntniß gelommenen jülich-berg. Alten aus jener Zeit nur ein 
einziges mal, nämlih in einem fürftl. Edikt von 1622, vor. Liber die Namen-frage ſ. 
unten ©. 283. 

1) Das Amt umfaßt die Dörfer Honnef und Obercafjel fowie bie Abteien Heifter- 
bad, Rolandswerth und Adelheitspiltzchen nebft Zubehör. 

2) Im 3. 1621 wurbe das Klofter der Gefellichaft Jeſu eingeräumt. 
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400 Rchthl. bewilligen, mit der Bedingung, daß Diefelben zunächſt in der 1619 
gleichzeitig vorgefchriebenen Weife vertheilt würden !). Juni 24. 


196. Aus einem Erlaß der Regierung zu Gleve anftatt und von wegen 
des Kurf. Georg Wilhelm an die Beamten und Bürgermeifter. Cleve 
1620 Sept. 14./24. 

D. Msc. Dorth. Vol. V fol. 287. — Abf. 


Betrifft die Beauffihtigung ber Fremden, welche unter bem Schein ber Gottjeligteit 
fih im dieſen Landen nieberlaflen, aber mit Irrthümern behaftet feien. 


Die Regierung erfahre, daß fich „allerhand Leute unter diefem oder jenem 1620 
Schein auch der Heilig- und Gottfeligfeit und anftehenden Elends und Exilii* Sept. 24. 
häuslich in diefen Landen niederließen, welche „alsdann nicht allein faft übel, 
ihimpf- und ärgerlih von unjer NReformirten Religion und auch hriftlichen 
Potentaten und hohen Obrigfeiten reden und discurriren, fondern auch durch 
Streuung und heimliche Beichreibung allerhand Bücherlein und gefährlicher, 
verführerifcher Schriften die gemeine und der Sachen unverftändige Leute zu 
verleiten und an fich zu ziehen — unterftehen“. Dazu ließen fich diejenigen 
„die mit dem Arianismo behaftet“ vor Andern meifterlih gebrauden. 

Deßhalb werde den Beamten befohlen, daß fie auf jolche Leute fleißig 
acht geben und fie zur Rede ftellen, was ihre Intention, Vorhaben, Gewerbe 
und Nahrung fei. Je nad) dem Ergebniß ſoll ihnen der Aufenthalt verſuchs— 
weiſe geftattet oder abgefchlagen werden. Zu dem Zweck follen die Wirths- 
bäufer zu Beiten befucht werden und die Wirthe regelmäßig Gaftzettel ein- 
reichen ?). 


197. Aus einem Erlaß des Kurfürften Georg Wilhelm an die Land: 
und Kanzlei-:Räthe zu Düffeldorf. Cleve 1621 Jan. 4. 
B. Geh. St.-A. Rep. 34 nr. 1572 fol. 149. — Abf. 
BWiebereinfegung ber verftoßenen Meformirten zu Mülheim. 


Der Churfürft erfahre, daß der Gemeinde zu Mülheim (a. Rh.) das 1621 
öffentliche Exereitium der ref. Religion genommen und daß, obwohl die Jan. 4. 
Baftoren zu Refrath?) und Bensberg erſt auf den 7. Dec. 1620 eine Bor- 
ladung erhalten, bereit? am 6. Dec. Abends mit der Execution angefangen 
worden jei, indem die Bänke, Sefjel, Bücher u. f. wm. aus den Kirchen ge- 
worfen und ein Meßpriejter und Glödner eingejeßt worden feien. 

Diefe Prozeduren und Uttentate Tiefen nicht nur den aufgerichteten und 


1) Eine Anlage beftimmt, daß ber Kaplan zu Orfoy 50 Rthlr., die Gemeinde zu 
Büderih 50, bie zu Ruhrort u. Xanten je 40, bie zu Sonsbed, Kalcar, Udem, Lobith, 
Zevenar je 32, die zu Huyſſen unb Gennep je 30 Rthlr. jährlich befommen. 

2) Ein Auszug findet fih bei Scotti, Sammlung d. Geſetze u. f. w. Düſſeldorf 
1826 ©. 240. Der bort wieberholt gebrauchte Ausprud „Sektirer” findet fi in dem 
Altenftüd nicht; eine nähere Beichreibung der betr. Perfonen als fie oben gegeben, fehlt 
überhaupt. 

3) Refrath liegt im Kreis Mühlheim und gehört zum Amtsgericht Bensberg. 
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Febr. 12, 
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betheuerten Reverfalen zuwider, fondern es fei auch bemweislih, daß vordem 
mit Approbation und Bewilligung Neuburgs und Brandenburgs nicht allein 
diefe Kirchen den Neformirten eingeräumt, fondern ihnen dort und anderswo 
auch das offenbare Exereitium religionis erlaubt worden jei. 

Der Kurfürft könne ſolchen präjudizirlihen Neuerungen nicht zufehen 
und wünſche die verftoßenen Religions-Verwandten an ihrem Ort redintegrirt 
zu fehen. Die Räthe ſollen daher den Pfalz-Neuburgifchen Statthalter und 
Räthen mittheilen, fie möchten zu Gegenmaßregeln feine Urſache geben und 
die freie Uebung der Religion von neuem zulafjen. 


198. Aus einem Zeugniß von Schultheig und Schöffen zu Montjoie 
für den ref. Prediger Joh. Carl Heufius. Actum Montjoie 1622 
Febr. 8. 


C. Prov. K.Arch. Nr. II, 4, 1. — Dr. 


Wilhelm Frank der Jüngere, Schultheiß und die fämmtlihen Schöffen 
de3 hohen Landgerichts Montjoie bezeugen, daß vor ihnen H. Joh. Earl Heufius, 
Prediger des Wortes Gottes der ref. Gemeinden zu M., erfchienen jei und 
erflärt Habe, daß ihm, nachdem er num etliche Jahre zu M. gewohnt, er jetzt 
aber „jeiner bevorftehender Gelegenheit nad) fich vielleicht von hinnen ander Orts 
begeben möchte”, feines Wandels und Verhaltens glaubwürdige Urkunde nöthig 
fei. Darauf wollen fie erflären, daß Herr Heufius, fo lange er fich dort 
aufgehalten und foviel ihnen wiſſig jei, „anders nicht denn fromm, ehrlich 
und aufrihtig, in allem jo einem Prediger wohl anſteht, verhalten, fein 
Handel, Wandel und Leben von Niemand improbirt, fondern vielmehr laudirt 
und deßwegen männiglich lieb und werth gewejen, auch niemals ihm einiger 
Untugenden halber mit Wahrheitd Grund übel nachgeredt worden“. 


199. Erlaß des brandenburgifchen Statthalter® Joh. v. Ketteler Namens 
des Kurfürften Georg Wilhelm an die zur Jülich- und Bergifchen 
Landkanzlei verordneten Räthe. Emmerich 1622 Febr. 12. 

D. Zül.-Berg. Geiftl. SS. Nr. 18 bis. Vol. I. — Dr. 
Mafregeln gegen bie Unterbrüdung ber Reformirten zu Linnich, Randerath und 
Gierath. 


Erbare ꝛc. Wir vernehmen, daß wider diefen Landen und Ständen ber- 
ausgegebene Reverfalen man ſich unterfange, nicht allein zu Linnich!) und 
Randerath?) die Prediger Reformirter Religion dergejtalt mit Capitainen und 
Soldaten zu bejchweren, daß der von Randerath weichen müfjen, dem andern 
aber ſolchen Laſt zu tragen unmuglich, jondern daß auch die Kirche zu Gier- 
rath?) durch den vermeinten Ambtmann zu Grevenbroch, VBelbruggen, zuge 


1) Linnich liegt im Reg-Bez. Aachen, Kreis Jülich, Amtsgericht Aldenhoven; im 9. 
1881 gab es 136 Evangelifche dort. 

2) Reg.Bez. Aachen, Kreis: und Amtsgericht Heinsberg. 

3) Das Dorf ©. liegt im Reg.-Bez. Düffelborf, Kreis Grevenbroid. 
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ihlofjen, ein Mönd aus dem Klofter Herr Merten genannt allda injtallirt 
und dem Prediger der reformirten Gemeinde fein Amt und Ministerium am 
Wort Gottes bei namhafter Pön verboten. 

Wann uns dann ſolche Bedrängnuß und unleidliche ungerechte Gewalt: 
thaten billig zu Herzen gehen und derowegen wir unfern armen Unterthanen 
wider die Neverfalen und das Herkommen alfo bedrüden und befchweren zu 
laſſen nit geftatten konnen, jo iſt unſer gmedigjter Befehl, daß ihr folchen 
Unfug Pfalz.Neuburgs Liebden Statthalter und Räthen woll expreßlich remon— 
ftrirt und deren wurfliche jchleunige Abſchaffung begehret und fordert, auch 
uns Euere Berrichtung und was darauf erfolgt, ehift in unterthänigfter Ant: 
wort berichtet oder wir würden andere ernfte und zuläffige Gegenmittel noth- 
dränglich brauchen müfjen, fo ihr bei euerem Vertrage ihnen zur Nachrichtung 
andeuten jollet. Und wir fein euch ꝛc. 


200. Berzeihnig der Wiedertäufer im Amt Gladbadh. DO. D. pre. 
1622 Juli 2. 
D. Yil-Berg. Geiftl, SS. Nr. 14d Vol. If. 5. — Abf. 
Das Altenftüd ftimmt inhaftlicy überein mit dem Abdruck in Bd. II ©. 2241.2). 


201. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an ſämmt— 
liche Amtleute und Geiftlihen. Düffeldorf 1622 Sept. 1. 
D. Jül.Berg. Prov.-Berw. Nr. 73. — Or. Drud. 
Ale Täufer jollen ſich bekehren; im Weigerungsfall follen fie ausgewieien, ibre 
Borgänger verhaftet, ihre Güter eingezogen werben. Aller Umgang mit ihnen 
wird verboten. 


Obwohl die früheren Herzoge in Gemäßheit der Reichsgeſetze viele Edifte 
ausgehen laſſen, daß Niemand, der der unchriftlichen und abjcheulichen Sekte 
der Wiedertäufer anhange, geduldet werden folle, fo jei dem Pfalzgrafen doch 
berichtet worden, daß diefe verführerifche, von allen chriſtlichen Potentaten 
verdammten Reber durch die Connivenz der Beamten in die Lande einge: 
Ihlihen feien „Erb und andere Güter an fich gebracht, große Händel in- und 
außerhalb des Reichs Boden treiben und fich ſtark bereichen, anderer katho— 
licher Leut Kinder, Knete und Mägde an fich ziehen... zu dem Ende 
offene Schulen, Prediger und Lehrer anordnen, welche in Winkeln, Häufern, 
Gräben, Büſch und Wälden ihre falfche Lehre und Meinung ... verbreiten“. 


1) Hier ift ber Hinweis aufgenommen, weil bie früher nicht benutzte Borlage aus- 
weit, daß das Aktenftüd nicht in das 9. 1600, fondern in das 3. 1622 gebört. 

2) Bei den oben genannten Alten im Staats:-Arhiv zu Düffelderf (Vol. I fol. 61) 
beruht ein weiteres Verzeihniß der „Untertbanen, fo fich uf ihren befannten Glauben taufen 
laffen* in Stadt und Kirchſpiel Glabbah vom 3. 1654. Dafjelbe zählt 138 Familien (mit 
eingebenben Angaben über berem VBermögens-Berhältniffe) auf und ift fiir die Gejchichte ber 
Gemeinde wichtig. Der Name „Mennoniten“ kommt aud damals noch nidt vor. Ein 
Protocollum Comissionis vom 9. 1669 giebt über den damaligen Zuſtand ber Ge- 
meinde Auskunft; es waren nad 1654 viele verzogen, 3. B. nach Crefeld, Widratb u. an 
andere Orte. 


Keller, die Gegenreformation 3. 17 
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Der Pfalzgraf fei entichloffen, ‚diefe „Sekten der Wiedertäufer, Wider- 
getauften oder Menniften” in feinen Fürftentgümern nicht länger zu geitatten, 
fondern ihnen das Geleit aufzukündigen. Zunächſt follen die Paftoren jeden 
Einzelnen zu fih kommen laffen und ihnen ihre verdammte Ketzerei vorhalten. 
Diejenigen, welche fich bereit erflären, das Sacrament der 5. Taufe zu em- 
pfangen, auch ihre Kinder taufen zu laffen und ihren Irrthum öffentlich in 
der Kirche zu befennen und zu widerrufen, bdiefelben follen nach Vorzeigung 
eines gebührlihen Scheins ihres Paſtors nah Befinden begnadigt werben. 
Hierzu fol ihnen drei Wochen Zeit nad) Publilation diefes Edikts verjtattet 
werben. Wer dies nicht thut, fol alsbald mit allem Anhang aus dem Land 
vertrieben werden. Diejenigen aber, „die fich darin widderen oder ſich jonften 
ihnen auflehnen würden, ſolche Ungehorfame, wie auch ihre Näbdelführer, 
Schulmeifter, Prediger und Aufwigler (follen) in Sicherheit genommen, ihre 
Berfammlungen und Beilompften verhindert, die Schulen aber, Lehrhäufer 
und Drter, da ihre Conventicula gehalten werden, ohne einig Weberjehen 
abgebrochen, nidergerifjen und in Grund gejchleift werden, deren Güter aber, 
Erbe, Gereit, Schulden, Pfandſchaften und Waaren follen alsbald durch unjere 
Beamte jedes Orts oder die wir ſonſt darzu ſonderlich verordnen möchten, mit 
Buziehung zweier unparteiifher Schöpfen und Gerichtfchreiber in Verbot und 
Zuſchlag gelegt, fleißig inventarifirt, verzeichnet, auch ſoviel möglich Aftimirt, 
an ein ficheren Ort geftellt und ... unfere weitere Befeldh erwartet werden“. 

Allen Amtleuten, Befehlhabern, Dienern, Lehen, Schutz- und Schirm- 
Verwandten, PBaftoren, Officianten, Kirchen-Dienern und Untertanen wird 
bei Entfegung der Ämter, Verluft der Lehen, Privilegien und Gerechtigkeiten, 
bei Vermeidung von Strafe und Ungnade geboten, dem Edikt Folge zu leijten, 
auch fonft alle Eonverfation, Gemeinschaft, Efjen, Trinken, Kaufmannſchaft 
mit ſolchen „gottesläfterlihen Sektarien“ verboten. 


202. Aus dem Schreiben eined Ungenannten vom Niederrhein an 
den Mathematiker des Landgrafen von Heilen Johann Schüler. 
D. D. 1622 Sept. 17. 


Nach Rommel, Geſch. v. Heflen VII, 526 f. — 


Der Calvinismus folle gänzlich ausgerottet werden, Naſſau und Heilen 
würden beide mit der großen Armada angegriffen werden; mit 40000 Mann 
werde man einfallen, alles verfengen und verderben; Heidelberg fei bereits 
mit jtürmender Hand genommen, geplündert und viele niedergehauen. 

„Es ift nicht alles zu fchreiben, was ich höre und gewiß weiß. Der 
Niederſächſiſche Kreis ift allein noch übrig, fonften ift alles in J. 8. Majeftät 
Händen und Gehorfam und wann alle Orte gedämmt, wirds dann heißen: 
Tanze jegt nach meiner Pfeifen oder ftirb. So werden wir denn alle mit 
einander wieder fein Fatholifh werden müfjen, nisi velimus mactari. Scribo 
quod scio et quotidie audio“. 
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203. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an den 
Amtöverwalter zu Blankenberg. Düſſeldorf 1623 Jan. 29. 
D. Yill.-Berg. Geifl. SS. Ar. 14d Vol. I f. 12, — Eonc. 


Der Pfalzgraf habe am 27. Sept. 1622 an den Amtsverwalter wegen 1623 
Niederlegung der im Kirchjpiel Eitorf!) bei Redern im Buſch erbauten Be- Ian. 29. 
baufung gejchrieben. Nun vernehme er, daß die Behaufung noch ftehe und 
daß, wie zu vermuthen, dort wiedertäuferiihe Zufammenkünfte und Predig- 
ten gehalten würden. Daher ergehe von neuem der Befehl, die Behaufung 
niederzureißen. 


204. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an die 
Beamten zu Blanfenberg, Windel, Löwenberg, Pork, Steinbach, 
Beienburg, Bornfeld, Burg. Düffeldorf 1623 Febr. 9. 

D. Yil.»Berg. Geiftl. SS. Nr. 14d Vol. I f. 12, — Eonc. 
Maßregeln gegen bie Wiebertäufer. 


Der Landgraf erfahre, daß die undriftlihe Sekte der Wiedertäufer nach ehr. 9. 
wie vor verbotene Congregationes und Predigten Halte, auch nicht allein fie, 
jondern auch andere und zwar fatholifche Unterthanen die Kinder geraume 
Beit ungetauft liegen und fterben laffen, „daß auch, fonderlih im Kirchſpiel 
Eitorf wie auch an anderen mehr Orten einige gefunden werden follen, jo man 
Libertiner oder freie Geifter nennen thut, welche ſich zumal feiner Religion 
anmaßen oder befennen, nit zur Kirch kommen, noch in zehn oder zwanzig 
Jahren communiciren, auch feine Ermahnung annehmen, weniger fich befehren, 
fondern nad ihrem eigenen Wahn und Opinion leben wollen“. 

Darauf ergehe der Befehl, daß alle Unterthanen davon abftehen und fi 
der verbotenen Zuſammenkünfte enthalten. Die Übertreter jollen in gebührende 
Strafe genommen werben. 


205. Aus einem Erlaß des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm an die 
Beamten. Düſſeldorf 1623 April 20. 
D. Hil.-Berg. L.-Berw. Nr. 75. — Or.Drud. 


Der Vicarius in spiritualibus des Erzbifhofs von Köln Habe klagweiſe Apriı 20. 
dem Pfalzgrafen vorgebradt, daß an etlichen Orten von Jülich-Berg die 
Landdechanten ihre fynodalen Zufammenkünfte nicht halten dürften. Dem 
Pfalzgrafen ſei davon zwar nicht3 bekannt geworden, gleihwohl wolle er, da 
er fi wegen dieje und anderer Punkte, die die geiftliche Gerichtsbarkeit 
betreffen, mit dem Erzbifchof verglichen habe, nochmals befehlen, daß alle 
Beamten die Ausübung der fynodalen Zuſammenkünfte gejtatten follen. 


1) Das Kirchfpiel Eitorf liegt im heutigen Siegkreis, Reg.-Be. Köln. 


17* 
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206. Aus den Befchlüffen der Zülichfchen Provinzial-Synode. Geld) 
Hudelhofen 1623 Juni 16 u. 17. 
D. Msc. Dorth. Vol. V fol, 310. — Ubf. 


1623 Belangend die traurigen Drangfjale der Kirchen, welche dem Synodo bei 

— jetzigem betrübten Zuſtand geklagt und erzählet, ſo iſt einmüthig geſchloſſen, 

die vornembſte Trübſalen unſerm g. F. u. H., H. Pfalzgrafen, supplicando 
demüthigſt vorzutragen und um g. Abſchaffung unterthänigſt zu bitten. 

Dieſelbe Trangſalen aber, welche der Supplication zu inſeriren, ſeind 
dieſe: 

1. Iſt das ganze Exéreitinm Religionis von dem Amptmann zu Brüggen 
durchs ganze Umt verboten und dem Prediger zu Süchteln geboten, daß er 
inner vier oder fünf Tagen ſampt Weib und Kind das Amt räume, im wid: 
rigen Fall das Seinige den fpanifchen Kriegsleuten preis fein folle. 

2. Deßgleichen hat auch der Forftmeifter im ganzen Amt Monſchau 
(Montjoie) die Predigt nicht allein, fondern auch den Unterthanen insgemein 
durch öffentlichen Kirchenruf verboten, keinen Prediger uf eine Bön von 25 Gg. 
zu herbergen oder zu haufen. 

3. Zu Gülih und zu Randerath ift die Schul verboten. 

4. Es wird aud die Sepultur der Todten nicht allein an vielen Orten 
auf die gemeine Kirchhöfe verweigert und weiln die Gemein zu Linnich darauf 
wider des Pfaffen Brohibition dafelbft vor etwan 11 Jahren begraben, fo ift 
diejelb deimwegen neulich mit 800 Gg. gebruchtet, fondern man will auch im 
Amt Monſchau nicht geftatten, daß private Örter dazu erfauft und gebraucht 
werden; ja, man hat dajelbften des verftorbenen Predigers D. Danielis piae 
memoriae Rlörper ausgegraben und aus der Kirche anders wohin gelegt. 





Zweites Buch. 


Das Bisthum Miünfter. 


Erſtes Tapitel. 
Die letten Jahre des Kurfürften Ernft von Bayern. 
1609 —1612. 


Die Gejundheit des Biſchofs Ernft war bereits feit dem legten Jahr— 
zehnt des 16. Jahrh. erjchüttert und ſchon im 3. 1588 war einmal das 
Gerücht verbreitet gewejen, daß er todt jei. Die Nachricht war falſch, aber 
es war richtig, daß er leidend war und einen Theil des Jahres in Bädern 
zubringen mußte, um Stärkung zu fuchen. Jedermann wußte und felbft 
jeine Freunde berichten e8, daß die Abnahme feiner Kräfte mit dem Lebens- 
wandel zufammenbhing, den er zu führen gewohnt war und der jehr wenig 
mit den Anforderungen übereinftimmte, die man an einen Bifchof zu ftellen 
hatte. 

Die Klagen, die aller Orten gegen den Kurfürften auftauchten, drangen 
ſogar bis nah) Rom und er mußte es fich gefallen Lafien, daß er vom 
Papſt jehr ernft zur Rechenſchaft gezogen wurde. Zwar war, fopiel wir 
wifjen, von feinem Lebenswandel nicht die Rede, aber die Curie bejchuldigte 
ihn der Habgier und des Ehrgeize und nur den erniteften Bemühungen 
des Biſchofs gelang es, allmählich fich wieder in ein befriedigendes Ber: 
hältnig zum Papft zu jegen. Durch zahlreiche Schenkungen, die er in 
Ipäteren Jahren an Drden und Klöſter machte — bejonders nah waren 
feine Beziehungen zur Gejellihaft Jeſu — wiberlegte er den Vorwurf der 
Habgier und je mehr feine Kräfte abnahmen um jo mehr nahm die Devotion 
zu, die er ſchon früher gegen die Kirche an den Tag gelegt Hatte. 

Mit der Zunahme der frommen Übungen freilich ging ihm viel Kraft 
und Muße verloren, die er befjer auf die Verwaltung der ausgedehnten 
Gebiete verwandt hätte, die er zu regieren berufen war. Er war nicht nur 
Erzbiihof und Kurfürft von Köln, fondern auch Biſchof von Freifingen, 
Hildesheim, Lüttih und Münfter und beherrichte damit Gebiete, die jo 
groß und im ihrer Eigenart fo verjchieden waren, daß fie eine volle und 
ganze Manneskraft und eine große Hingabe erforderten. Aber Ernſt ver- 
fügte fchon jeit Jahren weder über das eine noch über das andere und fo 
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waren die einzelnen Länder im Wefentlichen den Regierungs: Collegien 
überlaffen, die er zur Verwaltung der weltlichen und geiftlichen Ungelegen- 
heiten eingejegt hatte. 

Was die Zuftände im Stift Münfter betrifft, wie fie fich feit Ernſts 
Regierungszeit entwidelt hatten, jo befigen wir darüber jehr interefjante 
Urkunden, die uns aktenmäßigen Aufjhluß geben. Schon im Juli 1610 
hatte das Domkapitel dem Kurfürjten Beſchwerden vorgetragen!); zwar 
hatte das Capitel die Schuld an den Zuſtänden den Regierungs-Räthen 
zugefchrieben, allein wenn 3. B. die Anklage erhoben wurde, daß die 
Wahlcapitulation nicht gehalten werde, jo waren daran doch jchwerlich die 
Näthe Schuld. Die Lebteren, denen der Kurfürft die Klagen übergab, be- 
ftritten deren Nichtigkeit und dabei blieb es denn eine Zeit lang. Aber 
Ihon im Februar 1611 ſah fi) das Capitel genöthigt, fi) von neuem 
und dringlicher an den Kurfürften zu wenden und diesmal feine Beſchwerden 
durch eine Gefandtichaft vorbringen zu laſſen. Wir befigen die Injtruftion, 
die das Gapitel ausfertigte?) und erhalten dadurd einen Einblid in die 
traurigen Verhältnifje des Landes. „Der Zuftand des Stiftes — follten 
die Gejandten vortragen — jei elender als unterthänigft referirt werden 
könne; jchier Jedermann halte das Stift dermaßen pro derelicto, daß man 
demjelben in alle Wege thätlich zuſetze. Die Regierung im Stift fei „Faft 
ſchwach“; es mangle an guter Direktion in der Kanzlei und fonft, bie 
Saden würden nicht erpedirt und befördert, die Hoheitsrechte, Regalien 
und Jurisdiktion würde nicht in gebührliche Acht genommen. Die Rechts- 
pflege Tiege darnieder und Gewaltthätigkeiten nähmen überhand; die Städte, 
bejonders die Stadt Miünfter, griffen immer eigenmäcdhtiger um ſich „sub 
praetextu politijcher Ordnung“. So habe die Stadt Münfter neuerdings 
eine den Interefien des Domkapitels und des Kurfürften nachtheilige und 
hochärgerliche Verordnung in Sachen der Kupfermünze ergehen laſſen. 
Auch ſchwebe mit der Stadt der Prozeß in Sachen des Begräbnifjes der 
Unkatholiſchen; der bisherige Verlauf des Prozefjes habe in der Religions— 
ſache „ziemlich viel Gutes gewirkt“, aber es fehle das Decretum paritionis 
und es jet zu wünſchen, daß das Capitel dafjelbe vor Ablauf eines Jahres 
erhalte. Nicht bloß die Städte fondern die Landftände überhaupt feien 
„unläftig“ und es beftehe eine „Diffidenz“, die unter Umftänden bis zum 
Aufruhr führen könne. 

In den Gegenfägen, wie fie hier gejchildert werden, ift der Schlüffel 
für das Verftändniß der ganzen weiteren Entwidlung zu ſuchen und gerade 


1) Das Schreiben bes Kapitels v. 16. Juli 1610 an ben Kurfürften kennen wir 
leider nur aus bem Auszug, ber fih im dem Aktenftüd vom 28. Jan. 1611 Nr. 213 findet. 
2) ©. das Altenftäd vom 7. Febr. 1611 Nr. 214. 
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die Angelegenheit des Münzregals Hat damals in ähnlicher Weife wie 
einige Jahrzehnte früher die vom Domkapitel erftrebte Ausſchließung der 
Erbmänner in den politifch-refigiöjen Kämpfen eine große Bedeutung ge- 
wonnen. 

Das Domkapitel hatte das Recht, Kupfermünzen fchlagen zu laſſen 
und in Umlauf zu jegen und beſaß damit ein VBorrecht, dag ihm in der Art, 
wie e3 benußt ward, jehr große finanzielle Vortheile ficherte. Nun glaubten 
die Städte, bejonders die Stadt Münfter, den Nachweis führen zu können, 
daß die capitularifche Kupfermünze unterwerthig fei und der Stadtrath 
ließ daher am 20. Dez. 1610 durch Glockenſchlag und Ausrufer bekannt 
machen, daß die Kupfermünze des Kapitels, alte wie neue, durch ihn im 
Werthe herabgejet jeien und zwar 3 Schilling auf 21/,, 1 Schilling auf 
10 Pf. und !/, Schilling auf 5Pf. Diefe Mafregel erregte aus ver- 
ihiedenen Gründen den höchſten Unwillen der Domherrn; die Folge war, 
daß die capitularifchen Münzen zurüdgewiejen und die ſtädtiſchen — denn 
auch die Stadt hatte das Recht, Münzen zu ſchlagen — mehr und mehr 
gang und gäbe wurden. Das Lapitel legte am 14. Januar 1611 Ber: 
wahrung ein und ſetzte einen Erlaß der Regierung durch, worin unter 
dem 20. Januar die jtadt-münfterihen Kupfermüngen gänzlich verboten 
wurden‘). Man hätte erwarten follen, daß die Sache hiermit zum Vor— 
theil des Capitels, das den Mitbewerb der ſtädtiſchen Münzen damit be- 
feitigt hatte, beendigt gewejen wäre; aber in einem Aktenſtück vom 27. Juli 
1611 klagt das Gapitel, daß troß des Negierungsd-Verbots, „ber Stadt 
Münfter Geld allenthalben angenommen und unfere Münze 
verworfen wird“ Die Bevölkerung des Stifts ftellte ſich alfo in Diejer 
Sade den Regierungs-Erlafjen zum Trotz auf die Seite der Stadt und 
verwarf die capitulariihen Münzen, was ficher nicht gefchehen wäre, wenn 
fie nicht die letzteren für fchlechter als die ſtädtiſchen gehalten hätte. 

Nun gab es ja allerdings ein Mittel, durch das dem Gapitel und 
feinen Münzen zu helfen war, nämlich die Anerkennung und Annahme 
der Schillinge durch die öffentlichen Kaſſen und durch gleichzeitiges unnach— 
fichtliches Einfchreiten gegen die Stadt, und auf dieſe beiden Ziele blieb in 
den nächſten Jahren die Politit des Domkapitels mit Feltigkeit und Nach- 
drud gerichtet. 

Etwa um die Zeit, wo die obigen Dinge fpielten, traten noch andere 
Ereignifje ein, die die Stimmung der Städte und der Ritterfchaft gegenüber 
der Zandes-Regierung verjchlechterten. 

In den erften Monaten des Jahres 1610 wurde es befannt, daß 


1) Näheres bei Weingärtner, Beihreibung der Kupfermünzen Weftfalens. Pab, 
1872 ©. 24. 
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Kurfürft Ernft für fein Stift Münfter der katholifhen Liga beigetreten 
war, die am 10. Juli 1609 unter Oberleitung des Herzogs Marimilian 
von Bayern von den Bifchöfen von Würzburg, Augsburg, Konftanz, Paſſau 
und Regensburg gegründet worden war. 

E3 war dies gejchehen ohne Vorwiſſen, ja gegen den Willen des 
Domkapitel und der Landftände Am 15. Februar, bevor das Capitel 
wußte, was Ernft gethan hatte, erjchien im Auftrage des Kurfürften, der 
Propft von Hildesheim, Arnold von Bucholg !) bei den Räthen und Ca- 
pitel3-Deputirten und trug ihnen vor, daß er eine geheime Werbung habe. 
Es ſei, jagte er, durch die Proteftierenden den Katholiken foviel Eintrag 
geſchehen, daß der katholiſchen Stände und Stifter Untergang zu befahren 
ſei. Auf dem Reichstag hätten die Kurfürften von Mainz, Trier und 
Köln, ſowie einige Bifchöfe einen Kleinen Convent gehalten, um einen 
katholiſchen Bund herzuftellen und es fei beſchloſſen worden, daß die ober- 
deutjchen Fürften vorangehen jollten; das jei dann gejchehen und Herzog 
Marimilian fei zum Oberjten gewählt worden, im Dezember 1609 habe 
der Graf von Hohenzollern?) in diefer Sache beim Papft Audienz gehabt. 
Bucholtz überbringe ein Einladbungsschreiben zur Beſchickung des nächften 
Uniongtages in Würzburg; er habe diefen Auftrag zwar nur ungern über: 
nommen, weil er wohl wiffe, daß in diefem Stift „viele anderer Religion 
feien“; doch habe er den Befehl erhalten zu reifen und bitte nun um An- 
nahme der Einladung). 

In diefem Vortrag hatte Bucholt verfchwiegen, daß das Stift und 
Gapitel bereit3 in der Lifte der Bundesglieder ftanden und die Deputirten 
hatten von der Thatjache auch in diefem Augenblid noch feine Kenntniß. 
Am 17. Februar ward befchlofen, die Antwort vorläufig zu verfchieben !). 
Als nad einer Woche noch nichts erfolgt war, drang Bucholtz auf Ant: 
wort und die Deputirten des Capitels traten am 25. Febr. von neuem 
zufammen>). Inzwiſchen hatte man nun die Sachlage erfahren; der Syn- 
dicuß war in den Beſitz einer Denkfchrift gefommen, die über die Union 
im Haag erjchienen war, man wußte, daß das Stift „bereit3 in folcher 
Union begriffen fei ohne Capituli Borwiffen. Der Dombdehant Büren 


1) Dompropft Bucholg wird uns noch häufig begegnen; weitere Nachrichten über 
ihn bei Westamp, das Heer ber Liga in Weftfalen. Münfter 1891 &. 55. 59. 63. 319. 

2) Es ift ber fpätere Präſident bes kurkölniſchen Geheimen Raths und Kardinal Eitel 
Friebrih von Hohenzollern gemeint, der im 3. 1623 Biſchof von Dsnabrüd wurbe. Er 
ift für Die Gefchichte ver Gegenreformation im Norbweften eine wichtige Perfönlichkeit. Vgl. 
über ihn Stine, Gef. bes Hochftiftse Osnabrüd III, 19 ff. 

3) ©. bas Altenftüd vom 15. Febr. 1610 Nr. 207. 

4) ©. das Alteyftüd vom 17. Febr. 1610 Nr. 208. 

5) ©. das Altenftüd vom 25. Febr. 1610 Nr. 209. 
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erklärte, er begehre angeſichts einer ſolchen Behandlung des Capitels feine 
Entlafjung, er müffe fich gegen den Eintritt des Stift? in die Union 
erklären. 

Der Domdechant hatte bei diefer Erklärung die Mehrheit auf feiner 
Seite, zwar weniger aus grundjäglicher Ablehnung des katholiſchen Bun- 
des ala aus Furcht vor der Rache der Generalftaaten, denen die Grän- 
zen des Stiftes offen lagen und aus Beſorgniß vor den Landftänden, 
die, wie man zu wiffen glaubte, bei dem ftarfen Einfluß evangelifcher 
Strömungen grundfäglich gegen den Anfchluß waren. Das Capitel be- 
ſchloß, dem Propſt Bucholg folgende Antwort zu geben: „Man wolle 
das Werk der Union nicht aus der Hand laffen, aber zur Zeit bitte man 
da3 Stift damit zu verjchonen, bis die Willensmeinung des Kaijerd be- 
kannt fei und man wifje, wie die jülihiche Sache ablaufe. Man begehre 
ferner zu wiffen, wie es zu verftehen fei, daß das Domcapitel bereit in 
der Union begriffen. Davon wifje das Capitel nichts; diefe Sache werde 
das Gapitel ſowohl mit den Nachbarn wie mit andern Ständen de3 
Stift3 verfeinden“. 

Die Antwort, die Bucholg auf die letzte Frage gab, Tief darauf hin- 
aus, daß die Erklärung des Biſchofs Ernft nicht „obligativ* fei und daß 
die Hinzurechnung des Stift? und Capitels zur Liga nichts jchade, wenn 
fie geheim bleibe. 

Das Lebtere war nun gerade in feiner Weife zu erwarten; abgejehen 
davon, daß zu viele Verfonen um die Sache wußten, gab es auch für Die, 
die das Domcapitel auf ihre Seite zu ziehen und zu beherrſchen wünfchten 
Erwägungen, die auf die Belannigebung hinwiefen. Man durfte erwarten, 
daß jchwere Trennungen dadurd im Stift entftanden, daß das Miktrauen 
gegen das Capitel, das ohnedies groß war, ſich im höchſten Grade fteigern 
würde und daß dadurch der Bund des Capitels mit den Mächten der Liga 
der einzige Ausweg für das eritere bleibe. 

Damit waren zugleich die Maßregeln, die man von bayrifcher Seite 
mit Hülfe des kölner Nuntius um diefelbe Zeit in Sachen der Coadjutor- 
wahl des Herzog Ferdinand von Bayern plante, wirkfam unterbaut und 
vorbereitet. 

Im Hinblid auf den Gefundheitszuftand des Biſchofs Ernft war der 
Gedanke, ihm täunlichft bald einen Coadjutor mit dem Recht der Nachfolge 
zu geben, gerade für diejenigen ein beſonders naheliegender, die das Stift 
auf der Seite der Fatholifchen Liga zu erhalten wünjchten. Thatſächlich 
hatte bereit? im J. 1600 Arnold von Bucholg im Einverftändniß mit 
dem Bifchof das Capitel zur Wahl eines Coadjutors zu beftimmen gefucht 
und auch ſchon damals feinen Zweifel darüber gelaffen, wen man gewählt 
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zu jehen wünſchte. Aber das Eapitel hatte die Wahl abgelehnt!) und zwar 
wohl aus dem Grunde, weil man einjah, daß die Wahl nur der Form, aber 
nicht der Sache nad) eine freie fein werde und daß man fi, falls 
man grundjäglic zuftimme, in Betreff der Perſon des Nachfolger den 
Wünſchen des mächtigen bayerischen Haujes nicht werde widerſetzen fünnen. 
Man hatte e8 ja im Jahre 1595 erlebt, daß felbit das Domcapitel zu 
Köln dem Einfluß Bayerns hatte nachgeben und in Herzog Ferdinand, 
dem Neffen des Kurfürften Ernft, einen Coadjutor hatte wählen müfjen. 

Es ift möglich, daß es keineswegs bloß die Eiferfucht auf die Wahl- 
freiheit war, die die Ablehnung des 3. 1600 veranlaßte; vielleicht hatte man 
auch jehr ernite Bedenken gegen die Perjon des defignirten Coadjutors, 
jei e8, weil er weit gejeßen war — man hatte mit Bilchof Ernft in 
diefer Beziehung keine ermuthigenden Erfahrungen gemacht —, ſei e8, weil 
man glaubte, daß Herzog Ferdinand das Stift in ſchweren Streit mit den 
Generalftaaten bringen könne. 

Herzog Ferdinand war als ein ftrenger und energijcher Vertreter des 
curialen Syftems und als eifriger Anhänger der Gefellichaft Jefu, in deren 
Schulen er erzogen war, im Stift Münfter wohl befannt. Geboren am 
7. October 1577 als Sohn des Herzogs Wilhelm V. von Bayern, Hatte 
er fi im 3. 1589, alfo im Alter von 12 Jahren, an der Hochſchule in 
Ingolſtadt immatriculiren Laffen; das Nectorat bekleidete damals fein ältefter 
Bruder Marimilian, der feit 1587 unter Leitung des Jeſuiten Gregorius 
de Valentia dort feinen Studien oblag. Man fegte frühzeitig große Hoff: 
nungen auf den begabten Prinzen und führte ihn ſchon als 14 jährigen 
Knaben an die Stätte feiner ihm zugedachten Wirkfamteit, nad) Köln, um 
bier die für die Erwerbung einer Dombherrnftelle vorgefchriebene Reſidenz 
zu halten. Als der Einfluß feines Onkels, des Kurfürften, im 3. 1595 
Terdinande Wahl zum Coadjutor durchjegte, war er 18 Jahr alt; er 
befand ſich noch in der Zucht feiner Lehrmeifter aus der Gejellichaft Jeſu, 
die ihn leiteten und beriethen. 

Ferdinand wuchs von früh an in der von feiner Umgebung jorgfältig 
gepflegten Überzeugung auf, daf es feine Lebensaufgabe fei, die Keßerei 
zu befämpfen; jchon als elfjähriger Knabe jchrieb er an feine Mutter 
Renata von Lothringen er werde, wenn er zu feinem Alter gefommen fei, 
alles aufbieten, „um viele Qutherifche und Keber zu befehren und fie zu der 
ewigen Freude und Geligfeit zu bringen.“ 

Sein Onkel, Herzog Ernft, hatte als Nachfolger und Befieger des 
Erzbiſchofs Gebhard Truchſeß zuerſt den Fortichritten des Proteftantismus 
am Niederrhein und in Nordweftdeutichland Halt geboten; Ferdinands Pläne 


1) ©. Gegenreformation ®b. II, ©. 284 u. 358. 
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gingen ebenjo wie diejenigen der Gejellichaft Jeſu viel weiter; er wollte 
nicht nur den weiteren Fortjchritten der Evangelijchen entgegentreten, jondern 
die verlorenen Gebiete zurüderobern und nad) Vernichtung des Proteſtantis— 
mus in den rheinifch-weitfäliichen Landen hoffte er das Glüd der Waffen 
mit Hülfe des Kaiſers und der Spanier auch gegen den eigentlichen Sitz 
der Steßerei, gegen die Generalftaaten, in deren eignem Lande zu verfuchen; 
damit wären, wenn e3 gelang, die Reformirten auf dem Continent end- 
gültig niedergeworfen gewejen, mit den Zutheranern konnte man dann bei 
pafjender Gelegenheit auch jchon fertig werden. 

Man kann ermeflen, mit welchen Empfindungen die proteftantijchen 
Nachbarländer, beſonders die Niederlande, die erften Erfolge eines jo 
gejinnten Fürften an ihren Gränzen betrachteten. 

Man war darüber nicht in Zweifel, daß Kurfürft Ernft den jungen, 
thatkräftigen und kriegeriſch geſinnten Neffen ebenjo wie in Köln auch in 
jeinen übrigen Bisthümern zu feinem Nachfolger zu machen wiünjchte; 
wenn Ferdinand dann Erzbiichof von Köln, Biſchof von Lüttich, Hildesheim 
und Münſter war, jo ließ fich für ihn vielleiht auch noch Dsnabrüd, 
Baderborn oder Minden erwerben — wie denn Paderborn thatjächlich er- 
worben ward — und damit wuchs dem jugendlichen Herrn und feinen 
Rathgebern ein Machtbefig in die Hände, der als Unterlage für die größten 
Pläne dienen konnte, zumal, wenn, was vorauszufehen war, der Einfluß 
der Curie und des Haujes Bayern die friegerijchen Abfichten des neuen 
Fürſtbiſchofs unterjtüßte. 

Den Mißerfolg, den Biſchof Ernit in Ferdinands Angelegenheiten zu 
Münſter im 3. 1600 davon getragen hatte, hatte lediglich zur Vertagung, 
aber feineswegs zur Aufgabe der Pläne geführt. Es galt jegt nur, den 
geeigneten Augenblid für die Erneuerung der Anträge beim Domcapitel 
abzupafjen und eben das Jahr 1610 jchien für die Erreihung des Zieles 
günstige Ausfichten zu bieten. Zwar war das Gapitel gegen Ernft in 
hohem Grade verftimmt, aber der Gegenjaß, in dem fich die Domherrn zu 
den übrigen Ständen des Stiftes gejeßt hatten und die dringenden An- 
fiegen de3 Capitels, die nur mit Hülfe des Landesheren und der Curie 
erreichbar waren, boten doc eine wirfjame Handhabe, um das Kapitel 
nad den Wiünjchen der bayerifchen Bartei zu lenken. Außer der Angelegen- 
heit des Minzregals jchwebte nämlich) noch eine andere Sache, an der 
dem Gapitel jehr viel gelegen war: die freie Wahl des Dompropftes. Geit 
alten Zeiten hatte das Capitel die Freiheit der Wahl diefer wichtigen Capitels— 
würde bejefjen oder für fich in Anſpruch genommen; jegt Hatte die Curie 
dies Necht beitritten und ſelbſt wirkfam in die Bejegung des Amtes ein- 
gegriffen; es war viel daran gelegen, die alten Nechte zu vertheidigen und 
zu wahren. 
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Andererſeits war das Interefje der curialen Partei an der Durchfegung 
der Wahl Ferdinands feit dem 3. 1609 ein befonder3 dringendes geworben. 
Nicht nur die Generalftaaten hatten durh den Waffenftillitands-Vertrag 
mit Spanien gefteigerten Einfluß gewonnen, jondern auch die jülich-clevi- 
ſchen Lande waren feit der Befitergreifung duch Brandenburg und Neu- 
burg gefährlichere Nachbarn als früher geworden. Wie leicht fonnten, falls 
Biſchof Ernft plöglich ftarb, die Evangelifchen des Stiftes den Nachbarn 
die Hand reichen, um das Capitel zur Wahl eines Fürften zu beftimmen, 
der das religiöje Bekenntniß frei lief. Es war um 1610 bier in der 
That Gefahr im Verzuge und fo fehen wir denn aud, daß die maß- 
gebenden katholiſchen Mächte einen außerordentlichen Eifer entwidelten, 
um das große und mächtige Stift, deſſen Hauptjtadt zugleich als die Haupt- 
ftabt Weſtfalens galt, für die römische Kirche zu fichern und dadurch den 
weiteren Fortichritten des Proteftantismus im Nordweften einen Fräftigen 
Riegel vorzuſchieben. Die Sadhe, um die e3 fich hier handelte, 
jpigte fich zu einer Frage von allgemeiner politijher Bedeu— 
tung zu. 

Herzog Ferdinand und feinen Rathgebern erſchien e8 nun zunächſt ala 
das wichtigfte, eine kräftige Einwirkung des Papſtes auf das Domcapitel 
herbeizuführen. Der herzogliche Agent Manderus in Rom erhielt daher 
den Auftrag, ein päpftliches Breve an das Gapitel zu Münfter auszu- 
bringen und bezügliche Befehle an den Nuntius in Köln zu erwirfen. Der 
Papſt war bereit, auf die Wünſche Ferdinands einzugehen; man verftän- 
digte fich darüber, in welcher Form das Breve abzufaſſen fei und auf 
welhem Wege dafjelbe dem Eapitel übermittelt werden jolle!). Das war 
im Juli 1610. 

Im December defjelben Jahres erhielt das Domkapitel vom Nuntius 
in Köln, Antonius Albergati, Biſchof von Bifeglia, die Nachricht, daß er 
in eigener Perſon zu Münfter erfcheinen werde, um geheime Angelegen- 
heiten mit dem Gapitel im Auftrage des Papftes zu verhandeln. Am 
31. December ward über diefe ganz unverhoffte Nachricht im Capitel ver- 
handelt und es berührt fonderbar, wenn man die Beitürzung wahrnimmt, 
die hierüber unter den Domherrn herrſchte). Dieſe Anweſenheit des 
Nuntius, meinte das Capitel, „werde der Elerijei zum höchſten ver- 
fleinerlich fein bei beiden Ständen" — eine Anficht, die doch nur dann 
einigen Sinn hat, wenn man annimmt, daß die beiden anderen Stände, 
nämlich die Ritterfchaft und die Städte, vermutheten, der Nuntius halte 
eine perjönliche Begegnung mit den Domherrn für nöthig, weil es ſich 


1) ©. das Altenftlüd vom 30. Juli 1610 Nr. 210. 
2) ©. das Altenftüd vom 31. Dec. 1610 Nr. 211. 
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um Abmadhungen handle, die ganz geheim zu halten feien; das Gapitel 
fürchtete, daß die Stände an die Überbringung von „Verehrungen“ oder 
„Benfionen“, die in der Negel durch angejehene Vertrauensmänner per- 
fönlih erfolgte, glauben würden. Unter dem 10. Jan. 1611 rieth das 
Eapitel dem Nuntius von der Reife unter Hinweis auf die winterliche Zeit 
und die fchlechten Wege dringend ab. 

In dieſer Antwort lag doc) auch zugleich der Hinweis darauf, daß 
dad Domcapitel einftweilen noch nicht geneigt fei, auf die Abfichten des 
Nuntius, die ihm befannt jein mußten, einzugehen und es blieb den An- 
hängern Ferdinands einftweilen nicht? ander8 übrig als weiter zu ver- 
handeln und thunlichjt die einzelnen Capitularen bis zur Gewinnung ber 
Mehrheit in ihr Intereſſe zu ziehen. 

Bu jolden Verhandlungen gab nun das Eapitel jelbft der bayerifchen 
Partei dadurch Gelegenheit, daß es eine Geſandtſchaft zunächſt an den 
Hof des Kurfürften Ernft nad) Arnsberg und dann auch an den Nuntius 
nah Köln ſchickte. Wir haben die Inftruftion, die das Domcapitel unter 
dem 7. Febr. 1611 ausfertigtet), bereit oben erwähnt und dargelegt, daß 
die Domherrn allerlei Beſchwerden, aber auch mancherlei Wünfche vor- 
trugen, die eine Handhabe boten, um Berjprechungen daran zu fnüpfen; 
e3 war dem Capitel bejonder3 viel daran gelegen, die Hülfe des Fürften 
in ihrem Streit mit der Stabt Münfter fich zu fichern. 

Wir kennen die Antwort nicht, die Kurfürft Ernft gab, wohl aber 
haben wir von der Erklärung Kenntniß, die der päpftliche Nuntius den 
Geſandten des Capitels ertheilte.e Es war eine fehr deutliche Sprache, die 
der Nuntius führte. Er ſei entjchlofjen, fagte er, trog der Ablehnung des 
Eapitels die Reife nach Münfter anzutreten; e8 feien bei dem Clerus große 
Scandala vorhanden und er müſſe eine Vifitation vornehmen. Auch hätten, 
wie er höre, etliche aus dem Gapitel fich bereit? mit fegerifchen Fürften 
eingelafjen, und es fei Gefahr vorhanden, daß das Stift, jobald Kurfürft 
Ernft abgehe, von ſolchen Fürften occupirt werde?,. Die Gefandten er- 
widerten darauf, daß zur Befjerung der Scandala — der Nuntius jpielte 
offenbar auf die heimlichen Ehen an, die ein großer Theil des höheren 
und niederen Elerus eingegangen war — der Senatus ecclesiasticus und 
die Patres Societatis Jesu gebraucht werden fünnten und daß fich deß— 
wegen der Nuntius jelbft nicht zu bemühen brauche, worauf ber leßtere 
mit der Erklärung hervortrat, den Bejchwerden, die man gegen das Capitel 
habe, könne am ehejten dadurch abgeholfen werden, daß das Gapitel zur 
Wahl eines Coadjutors jchreite, und wenn dies nicht bald gejchehe, werde 
er „vor gewiß überfommen und jelbiges in persona verrichten.“ 


1) ©. bas Altenftüd vom 7. Febr. 1611 Ar. 214. 
2) ©. das Altenftüd vom 22. Juni 1611 Nr. 216. 
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Diejelbe Gejandtichaft, die diefe Erklärung entgegennahm, begab ſich 
von Köln nad) Bonn zum Kurfürften und erbat defjen Fürwort in Sachen 
der jtreitigen Propjtwahl. Es ift fein Zweifel, daß fie hier dieſelbe Er- 
Härung erhielt wie in Köln: die Coadjutorwahl war der Preis, den man 
für die Gewährung der vorhandenen Anliegen verlangte. 

Als die Gejandten das Ergebniß ihrer Werbung am 22. Juni im 
Capitel vortrugen, erfolgte alsbald der Beſchluß, die Coadjutorwahl auf 
die Tagesordnung des nächſten General-Eapiteld zu feßen und die Ver- 
jammlung zu fragen „an sit eligendus Coadjutor*'). Dieſer Beichluß, 
der dem Berlangen des Nuntius auf halbem Wege entgegentam, ſollte 
letzterem nah Köln mitgetheilt werden. 

Wir können heute nicht mehr feitjtellen, ob und welche Domherren ſich 
mit „Eegerifchen Fürſten“ eingelafjen hatten. Indeſſen konnte, auch wenn 
die nicht der Fall war, die Thatjache jchwerlich geheim bleiben, daß Ab- 
machungen des Gapitel® mit dem Nuntius und der bayrijchen Partei im 
Zuge waren, die die Übergabe der bijchöflichen Gewalt im Stift nad) Ernſts 
Tode an Herzog Ferdinand ficher ftellten. 

Wenn dies geichah, jo vollzog ſich damit ein Ereigniß, deſſen Wir- 
kungen alle Nachbarn in gutem oder jchlimmen Sinn demnächſt fühlen 
mußten und das durch Fein jpäteres Dazwijchengreifen wieder zu ändern 
war. Die Geihichte Miünfters mußte von dem Tage an, wo ein Mann 
wie Herzog Ferdinand Coadjutor wurde, eine neue Wendung nehmen und 
in eine Entwidlung eintreten, die das Stift in demjelben Maße in einem 
inneren und äußeren Gegenjag zu den ftammverwandten Nachbarländern 
des deutjchen Nordweſtens führte, in dem es an die Intereffen der bayerijch- 
ſpaniſchen Politik gebunden wurde. 

Um 7. Febr. 1611 beauftragte das Capitel feine Gejandten an den 
Kurfürften Ernft, darüber Beſchwerde zu führen, daß zu viel fremde und 
außermünfterjche Beamte im Stift zu Einfluß gebracht würden; was damals 
den Domberren unangenehm auffiel, mußte, jobald Herzog Ferdinand Biſchof 
wurde, fid) in verjtärftem Maße geltend machen und es war vorauszufehen, 
daß die fremde Herrjchaft fich ſtark auf fremde Elemente jtügen und der 
Eigenart des Landes wie den Freiheiten der Stände in allen denjenigen 
Fällen wenig Schonung gönnen würde, wo diejelben der Durchjegung der 
höchſten und legten Ziele des römischen Stuhl und der mit ihm ver- 
bündeten weltlichen Mächte im Wege zu ftehen jchienen. 

Wenn es nad) Biſchof Ernits Ableben zu einer Bewerbung um den 
erledigten Sit gekommen wäre, wirden die im Stift vorhandenen Kräfte 
fich ficherlich geregt haben und der Ausgang der Wahl war nicht gewiß; 
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erfolgte aber die Wahl eines Coadjutors in aller Stille, fo übte die öffent- 
lihe Meinung auf die Haltung der Domherrn wenig oder feinen Einfluß 
aus und e8 war möglich, mit einer vollzogenen Thatjache vor die Bevöl- 
ferung zu treten, noch ehe diefe ahnte, daß von einer Biſchofswahl die 
Rede war. 

Das Generalcapitel, bei dem der ertheilten Zufage nad) die Frage 
auf die Tagesordnung gejegt war, ob man einen Coadjutor wählen folle 
oder nicht, ftand am 25. Juli 1611 bevor. Als der Zeitpunkt herannahte, 
meldeten fich beim Domdechanten — e8 war am 22. Juli — zwei Bevoll- 
mächtigte des Nuntius Albergati, nämlich der Kölnische Offizial!) und der 
Hauspräfeft des Nuntius, ein Italiener aus Bologna, und erflärten, fie 
jeien von ihrem Herrn geſchickt, um beim bevorftehenden Generalfapitel die 
Coadjutorwahl zu betreiben; der Papft fei wegen der niederfächfiichen Bis. 
thümer beunruhigt und befürchte, daß die Härefie immer weiter jchleiche. 
Als der Domdechant diefe Werbung von diefen Gefandten am 23. Juli 
im Capitel vortrug, war dafjelbe in hohem Grade aufgebradjt; man befchloß, 
fie nicht vorzulaffen und ihnen durch den Syndicus jagen zu lafjen, die 
Entſchließung des Capitels könne fich längere Zeit hinausziehen. Als die 
Gejandten diefe Antwort erfuhren, erflärten fie, ihnen fei befohlen, fo lange 
in Münfter zu bleiben, bis fie dem Nuntius eine beftimmte Antwort über- 
bringen fünnten. Sie waren ihrer Sache offenbar jchon ziemlich gemwiß?). 

Um 25. Juli ward das Generalfapitel in der üblichen Form eröffnet 
und es ftellte fich heraus, daß fämmtliche Mitglieder mit Ausnahme des 
Domherrn Haugmann anmwejend waren. 

Der Syndicus trug die Anträge des Capitel3-Ausjchuffes vor und 
erflärte, daß nach Anficht des Ausſchußes die Coadjutorwahl ohne Vor- 
wiſſen des Biſchofs Ernft nicht vorgenommen werden könne; das General- 
fapitel wolle fich zumächft über eine Schidung an den Biſchof vergleichen; 
ſobald die abgejchidten Herrn zurückgekehrt jeien, jolle das Generaltapitel 
von neuem berufen werden. 

Als diefer Beichluß dem Hauspräfeften und dem DOffizial mitgetheilt 
wurde, antiworteten dieje, daß fie darauf vorbereitet gewejen jeien und daß 
fie eine Äußerung des Biſchofs befäßen, worin diefer fi) damit einver- 
ftanden erkläre, daß das Domkapitel einen in der Religion eifrigen und 
dem päpftlichen Stuhl genehmen Herrn zum Coadjutor poftulire; fie jeien 
im Stande, den Consensus jchriftlich beizubringen, bäten aber, die Coad- 
jutorwahl nicht zu verzögern, da die Gefahr bringe. 


1) Der Name ift nicht genannt; im Aug. 1610 war ber Dffizial Heinrich Bed ge- 
ftorben, im 9. 1613 iſt Zahäus von Horich als Offizial nahmeisbar, letzterer war offenbar 
der Nachfolger Becks. 

2) ©. das Altenftüd vom 23. Juli 1611 Nr. 220. 
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Das Gapitel erklärte fich mit dem ihm vorgelegten Aktenſtück! nicht 
befriedigt, jondern wiederholte feinen Entſchluß, vor der Entſcheidung der 
Frage an Biſchof Ernft Gefandte zu ſchicken. Inzwiſchen möchten Die 
beiden Herren „aus verjchiedenen Gründen" nah Köln zurüdtehren; man 
deputirte drei Herren, die die Gefandten zur Abreife beftimmen jollten?). 

Bei der Befliffenheit, mit der das Capitel die Abreife des Haus— 
präfekten und feines Begleiter betrieb, erinnert man fich doch jehr an die 
oben erwähnte Erklärung des Capitels, daß ihm die Ankunft des Nuntius 
bei den Ständen „verfleinerlich“ jei; jet mußte es ſich gefallen laſſen, 
daß der Nuntius feine Gefchäfte in Miünfter dur) feine Beamten be- 
forgte. 

Die kölnifchen Herren Tießen fich indefjen nicht zur Abreije bejtimmen 
und fie hatten die Genugthuung, daß der Capitels-Ausſchuß, der am 
27. Juli zufammentrat, einen Beſchluß faßte, der wejentlich entgegen- 
fommender lautete; auf defjen Antrag ward von der Capitel3-Verfammlung 
am jelben Tage beichlofien, daß man zur Coadjutorwahl fchreiten wolle; 
die Gejandten, die man vor der Wahl jelbft an den Biſchof Ernft ſchicken 
wolle, jollten dort wegen der Abminiftration, des Unterhalt3 und zugleich 
auch wegen der Kupfermünze verhandeln und den Landesherrn deßwegen 
„erfuchen und bitten“3). 

Die Anwejenheit des italienischen Hauspräfeften iſt dem Capitel viel- 
leicht auch deshalb nicht genehm gewejen, weil fie Aufjehen erregen mußte 
und eine Gegenwirkung von anderer Seite naturgemäß hervorrief. 

Während das Kapitel mit den ausländiſchen Gefandten verhandelte, 
verbreitete fi) das Gerücht, daß eine Stadt im Stift — wahrſcheinlich ift 
Bocholt gemeint — im Begriff fei, fich mit den Generalftaaten in Bezie- 
hung zu fegen und daß man die Stadt Miünfter bis Weihnachten zu ge— 
winnen hoffe. Die Staaten wollten, hieß es weiter, unter dem Schein, 
dem Grafen Simon VI. von Lippe wider feine Stadt Lemgo Hülfe zu 
bringen), 1000 Reiter und 3000 Knechte in der Nähe des Stifts halten; 
man wolle „bei dem Biſchof und dem Gapitel eine Commiffion verrichten“, 
nämlich vortragen Lafjen, daß die Staaten ein Interefje dabei hätten, daß 
die Wahl nicht auf Herzog Ferdinand falle. Die Aufzeihnung, die ung 


1) ©. das Altenftüd vom 5. Juli 1611 Nr. 217. 

2) ©. das Attenftid vom 25. Juli 1611 Nr. 221. 

3) ©. das Altenftüd vom 27. Juli 1611 Nr. 222. 

4) Graf Simon VI von ber Lippe (1554—1613), einer ber bebeutendfien Fürften 
bes weftfälifchen Kreifes in dieſer Zeit, lag mit ber Stabt Lemgo in Fehde, weil dieſe das 
reformirte Belenntniß, das jeit 1609 in ber Grafihaft galt, nicht annehmen wollte. — 
Näheres bei Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe u. feine Zeit u. Allg. Deutſche Biogr. 
Bd. 34, 362 fi. 
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diefe Gerüchte aufbewahrt Hat, deutet die Möglichkeit an, daß Biſchof 
Ernjt um diefe Anjchläge wiſſe und „jelbjt auf dies Mittel gedacht habe“). 

Wir können nicht mehr feititellen, was an diefen Gerüchten wahr oder 
falih war. Wenn aber die erwähnte „Kundichaft” alsbald an den Kur— 
fürjten Ernft unter Fortlafjung des gegen dieſen jelbft geäußerten Ver— 
dachte in der Form weitergegeben ward, daß auf Anzettelung der Staaten 
eine „Rebellion“ im Stift bevorftehe und daß dagegen Maßregeln ergriffen 
werden müßten), fo liegt darin eine Übertreibung, die offenbar den Zweck 
hatte, die Abfichten der curialen Partei zu fördern und den Bilchof zum 
Anſchluß an die Pläne des Nuntius und feiner Freunde zu drängen. 

Wir hören nichts davon, daß die Staaten dem Grafen von der Lippe 
Hülfstruppen geſandt haben, wohl aber ward im Haag beichlofien, das 
Domkapitel durch eine Gefandtichaft an die Folgen zu erinnern, die Die 
Wahl eines fo kriegerisch gefinnten Gegner der Staaten haben werde 
und müffe. 

Ehe indefjen dieſe Gejandtihaft in Münfter ankam, gelang es den 
interejfirten Mächten, das Capitel vollftändig auf ihre Seite zu ziehen. 
Die Hauptpunfte wurden durch die Deputirten erledigt, die das Capitel 
unter dem 27. Juli an den Kurfürjten Ernft jandte. 

Aus der uns erhaltenen Inftruftion erhellt, in wie hohem Grade das 
Capitel Dur die Sendung des Kölner Officials und Hauspräfekten ver- 
jtimmt war. Es jeien, heißt es in dem Aftenftüd®), durch deren Ankunft 
„allerhand Suspieiones und Nachdenten bei dem gemeinen Mann erwedt.“ 
Auch habe man im Werk gejpürt, daß „derjelben Gejandten länger Ber: 
harren wegen der wibderwärtigen Glaubens-Unterjaffen mehr und mehr 
verdächtig werde“ und in der That fei diefer Weg, das Gapitel durch 
Subdelegati Nuntii Apostolici heimzufuchen „diefer Orte allenthalben 
odiös.“ 

Wenn das Capitel, heißt es weiter, gleichwohl beſchloſſen habe, zur 
Coadjutorwahl zu ſchreiten, ſo müſſe doch vorher Manches mit dem Biſchof 
in Ordnung gebracht werden. Es handele ſich um die Capitulation, 
Aſſecuration und den Unterhalt des künftigen Coadjutors, aber auch um 
andere Fragen, beſonders um die Freiheit der Dompropftwahl und 
um die Angelegenheit der Kupfermünze; gerade dem legten Punkte legte 
die Inftruftion Gewicht bei und bezeichnete genau die Forderungen, die die 
Gejandten ftellen follten, die Hauptjache war, daß die ſtädtiſchen Münzen 
gänzlich verboten, die domfapitularifchen aber durch die Annahme an den 


1) ©. die Altenftiide ohne Datum (1611 Yuli) Nr. 224 u. 225. 
2) ©. das Altenftüd ohne Datum (1611 Juli) Nr. 225. 
3) ©. das Altenftüd vom 27. Juli 1611 Nr. 223. 
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Öffentlichen Kafjen zum ftaatlich anerfannten Zahlungsmittel gemacht werden 
jollten!). 

Aus dem Bericht, den der Capitels-Syndikus am 3. Auguſt über den 
Berlauf der Verhandlungen erftattete, erfehen wir, daß die Gejandten von 
den Erklärungen des Biſchofs befriedigt waren. Man beichloß, nunmehr 
mit der Coadjutorwahl fchleunigft vorzugehen, zumal da Gefahr vorhanden 
fei, daß „unkatholiſche Gefandte* behufs Verhinderung der Wahl nad) 
Münfter kümen?).. Am 5. Auguſt ward zur Wahl gefchritten und fie 
fiel auf Herzog Ferdinand von Bayern’). Am 11. Auguft wurden der 
Domtitfter Joh. v. Velen, der Domkellner Dietr. v. Plettenberg und der 
Syndikus Anton Honthumb abgejandt, um dem neuen Coadjutor den Ausfall 
der Wahl mitzutheilen und bei dem Kurfürften Ernft in Arnsberg den 
Bollzug der getroffenen Abreden anzuregen. Bei diejer Gelegenheit erflärte 
der Kurfürft in Sachen der Münze, daß er felbjt „zu Arnsberg Heine 
Sorten münzen lafjen und Capitulo diejelben verleihen wolle .“ 

Kurze Zeit, nachdem die Wahl in Münfter vollzogen war, fertigten Die 
Generalftaaten Beglaubigungsfchreiben für eine Geſandtſchaft aus, die ſich in 
Sachen des als bevorftehend gedachten Ereigniſſes in das Stift begeben jollten®). 

Wenn man nit annehmen will, daß die Staaten ſehr ſchlecht 
unterrichtet waren, was bei der engen Fühlung, die fie mit dem Adel und 
der Bürgerjchaft des Stifts beſaßen, kaum glaublich ift, ‚jo bleibt nur 
übrig, vorauszufegen, daß die Stimmung des Capitels, die biß dahin gegen 
eine Coadjutorwahl gewejen war, einen plößlichen, fir die Staaten ganz 
unerwartet rafchen Wechjel erfahren hat. Als die ftaatijchen Gejandten 
einige Tage nad der Wahl in Münfter anfamen, war ihre Werbung 
gegenjtandslos und konnte nur zu jchweren und nutzloſen Verbitterungen 
führen; dieſe Geſandtſchaft konnte, anftatt Die Lage der Oppofition zu ver: 
befjern, leicht zur Befeftigung des neuen Regiments dienen. In welchem 
Umfang das dann jpäter wirklich gejhah, konnte damals freilih kaum 
vorausgejehen werden. 

Der Paderborner Chroniſt Klödener, der uns eine Reihe tagebuch- 
artiger Notizen aus diefen Jahren aufbewahrt hat, erzählt zum Auguft 1611, 
e3 jeien damals Gejandte der Staaten nad) Münſter gefommen, aber fie 
hätten „lange Zeit, ehe fie Audienz bekommen, in der Stadt gelegen.“ 

Am 16. Auguft Hatten die Staatiſchen eine erfte Beiprehung mit 
den Räthen; fie trugen vor, daß fie eine Werbung von großer Wichtigkeit 


1) S. das Altenftüd vom 27. Juli 1611 Nr. 223. 
2) ©. das Altenftüd vom 3. Aug. 1611 Nr. 226. 

3) ©. das Altenftüd vom 5. Aug. 1611 Nr. 227. 

4) ©. die Anmerkungen zu Nr. 227. 

5) ©. das Altenſtück vom 6./16. Aug. 1611 Nr. 228. 
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zu machen hätten, die das ganze Stift berühre und daß fie daher die 
Berichreibung der Landftände oder eines Theils derjelben — Bürger- 
meifter und Rath der Stadt Münfter jeien ja in der Nähe gejeffen — 
wünjchten. Die Räthe waren zunähft in großer Verlegenheit; zwar 
fagten fie, daß die Berufung ohne des Kurfürften Vorwiſſen wohl nicht 
angehe, aber fie gaben in einem am jelben Tage abgefaßten Bericht der 
Erwägung des Kurfürften Ernſt anheim, ob nicht wirflih, „um andere 
Ungelegenheit zu vermeiden“, etliche von der NRitterfchaft in der Eile zu 
verjchreiben feien, um die Werbung der Staaten anzuhören '). 

Indeſſen jchlug die Stimmung der Räthe und des Capitels bald um; 
fei e8 nun, daß einige Domherrn inzwiſchen — die Gejandten waren, wie 
bemerkt, jchon länger in der Stadt — Gelegenheit gehabt Hatten, ſich An- 
weifung aus Köln oder Arnsberg zu erbitten ſei es, daß andere Zwifchen- 
fälle eingetreten waren, kurz, bei der am 17. Aug. ftattfindenden officiellen 
Werbung der Staatifchen erhielten dieſe bereits eine entjchieden ablehnende 
Antwort?) und von da an veränderte ſich die Haltung derart, daß man fein 
Schwanken mehr kannte; unter dem 19. Auguft erhielten die Gejandten eine 
furze, vorläufige Antwort, die einer völligen Abweifung gleichfam®). Unter 
dem 26. Auguft, nach weiteren Berathungen mit dem Kurfürften und dem 
Eoadjutor, erfolgte dann die endgültige Erklärung an die Staaten‘), die 
die diplomatighe Niederlage der legteren zu einer vollftändigen machte. 

Das Ergebnif der Geſandtſchaft war, daß gleich bei Beginn des neuen 
Regiment? Verftimmungen jchärfiter Art einmal zwijchen der Regierung 
des Stift? und den Staaten, dann aber auch zwifchen der erfteren und 
denjenigen ihrer Unterthanen eintraten, die im Verdachte nieberländifcher 
Sympathien ftanden. Die Gejandten waren unvorfichtig genug geweſen, 
auf die Stadt Münſter und auf die Nitterfchaft im Zufammenhange ihrer 
Werbung ausdrüdlich hinzuweiſen; e8 war begreiflih, daß fich alsbald 
das Gerücht verbreitete, daß die jtaatiche Abordnung direft von miünfter- 
fchen Unterhanen ausgewirkt worden fei und fchon am 23. Wug. 16115) 
befahl Kurfürft Ernft, daß Nachforſchungen nad) den betreffenden Freunden 
der Staaten angeftellt werden ſollten. Es Tieß fich vorausjehen, was denen 
bevorftand, die auch nur im Verdachte ftaatifcher Beziehungen ftanden, 
ſobald Herzog Ferdinand einmal Landesherr geworden war. 

Der letztere betrachtete ebenjo wie fein Onkel, der Kurfürft, das 
ftaatifche Vorgehen als eine perſönliche Ehrenkränkung. Wenn die Staaten, 


1) ©. bas Altenftüd vom 16. Aug. 1611 Nr. 229, 
2) ©. das Altenftüd vom 17. Aug. 1611 Nr. 230. 
3) ©. das Altenſtück vom 19. Aug. 1611 Nr. 233. 
4) ©. das Altenftüd vom 26. Aug. 1611 Nr. 235. 
5) ©. das Altenftüd vom 23. Aug. 1611 Nr. 234. 
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hieß es in der Antwort vom 26. Auguft !), eine derartige Werbung, die 
ſich auf „die Fortjegung gemeinen Heild und Wohlfahrt und nahbarlicher 
guter Correfpondenz“ beziehe, zu verrichten. hätten, jo Hätten fie fi) an den 
Landesfürften, nicht aber an die Unterthanen wenden jollen. Wenn der 
Kurfürst auch die Werbung felbft nicht übel aufnehmen möchte, jo würden 
doch andere Mitfürften die Sendung dahin ausdeuten, daß fie zu hoch- 
befchwerlicher Weiterung gemeint fei; fein Fürſt fünne eine derartige Ein- 
miihung gut heißen und man hoffe nicht, daß die Staaten fich einiger 
miünfterfcher Unterthanen unter dem Schein einer Proteftion annehmen 
würden. Was den zweiten Punkt der Werbung, die Coadjutorie, betreffe, 
jo Hoffe der Kurfürft nicht, daß man zu des Herzogs Ferdinand und des 
Haufes Bayern „größtem Schimpf und äußerftem Deſpekt“ auf diejen ziele; 
denn Herzog Ferdinand habe fich feit Antritt der Adminiſtration in Köln 
alſo „fürftlich und lobwürdig erzeigt,“ daß Niemand Urjache habe, fich über 
ihn zu bejchweren. 

Diefe Antwort jollte nach Ernſts Abſicht Herzog Ferdinand von Köln 
aus durch eigne Botjchaft nach dem Haag jenden; aber Ferdinand hielt es 
für richtiger, wenn fie von Münfter aus abgehe?) und jo geihah es 
denn auch). 

Gapitel und Räthe in Minfter waren, wie aus den Berathungs— 
Prototollen hervorgeht, mit Recht gejpannt, was die Stgaten auf eine 
jolde Antwort thun würden; das Gemeinwejen, das vor Kurzem der 
ipanifchen Weltmacht jo große Erfolge abgezwungen hatte, war doch immer 
ein gefährlicher Nachbar. Unter dem 13/23. Sept. 1611 erfolgte die 
ftaatifche Antwort: man habe, hieß es, an dem Kurfürften Ernit keines— 
wegs vorbeigehen wollen, müße aber im Übrigen den Kurfürften „jehr 
ernftlich“ erfuchen, in Zukunft die Evangelifchen im Stift ebenjo zu be- 
handeln, wie die Staaten in ihrem Gebiet die Katholiten behandelten. 
Die Angelegenheit des Herzogs Ferdinand und die Coadjutorwahl ward 
mit feiner Silbe berührt). 

Viele Monate lang erhielt diefe Angelegenheit nicht nur die Nädjit- 
betheiligten, fondern weite Kreiſe der Bevölkerung innerhalb und außerhalb 
des GStifts in Erregung. In einer Rath3-Sigung vom 11. Dct. 1611 
erklärte der Vicefanzler, „ed jei von dieſer Beichidung viel jpargiert“ und 
die Räthe bejchloffen, daß man den Brief vom 26. Yuguft an die Staaten 
befannt werden laſſen, die Antwort der Staaten aber geheim halten jolle *). 
Man kann ermefjen, daß die entjchlojjene Abweifung der Staaten Viele 


1, ©. das Altenftüd vom 26. Aug. 1611 Nr. 235. 
2) S. das Altenftüd vom 27. Aug. 1611 Nr. 236. 
3) ©. das Altenftüd vom 13./23. Sept. 1611 Nr. 244. 
4) ©. das Altenftüd vom 11. Det. 1611 Nr. 246. 
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ahnen ließ, was deren Freunde im Stift von jet an zu gewärtigen hatten 
Wie tief der Eindrud diefer Dinge war, erhellt daraus, daß Chroniften, 
die jonjt nur von Kriegszügen, Belagerungen, Mißernten und jonftigen 
augenfälligen Dingen zu berichten wifjen, in diefem Fall auch von einer 
diplomatischen Aktion erzählen; man habe in Münster in diefem Jahr, fo 
jchreibt der Paderborner Chronift Klödener, eine Gejandtichaft aus dem 
Haag mit „einer höfifchen Antwort und repulsu wieder abgefertigt, unan- 
gejehen, obs den Staaten gefalle oder nicht” '). 


Die Mafregeln, welche die bifchöfliche Regierung bis zum J. 1609 
behufs Wiederherjtellung der römiſch-katholiſchen Kirche im Lande getroffen 
hatte, waren nicht ganz ohne Ergebniß geblieben. Indeſſen Tagen die 
Erfolge doch vorwiegend nur auf den Gebieten, die dem unmittelbaren 
Einfluß des Bischofs Ernjt und feiner nächſten Umgebung offen ftanden, 
d. h. fie beichränkten fich auf die Refatholifirung mancher Beamten und 
auf die Heranziehung einer der Kirche ergebeneren Geiftlichkeit, ſowie auf 
die Einrichtung Fatholiicher Schulen, die der Leitung der Gejellichaft Jeſu 
theilweife unterftellt waren. Dagegen waren die Verſuche, welche zur 
Unterdrüdung der im Stift vorhandenen Evangelijchen bisher gemacht 
worden waren, im Großen und Ganzen ohne Erfolg gewejen. Alle commu: 
nalen und körperſchaftlichen Verbände des Landes, vor allem der Abel 
und die Städte, verjchloffen fi) der Einwirkung des Hofes und feiner 
nächſten Umgebung und jo lange die Selbftändigfeit, welche dieje Stände 
auf Grund alter Gerechtjame bejaßen, ungebrochen war, war an die Aus— 
Schließung der gerade in diefen Kreiſen jtark verbreiteten Evangelifchen gar 
nicht zu denken. Wir haben im zweiten Bande ausführlich die Verſuche 
und die Mittel befprochen, welche von der Regierung gemacht und angewandt 
wurden, um dieje Selbftändigkeit zu untergraben; aber anftatt damit zum 
Ziel zu gelangen, hatte fie vielmehr den Adel wie die Bürgerſchaft der- 
maßen wider ſich erbittert, daß, wie wir fahen?), das Domcapitel fchon 
im 3. 1608 einen Wufftand befürchtete und unter den Städten der Gedanke 
auftauchte, fi) in den Schuß des Landgrafen von Heffen zu begeben. 

In diefe Stimmung hinein traf die Kunde von den Ereigniffen am 
Niederrhein, die wir im erjten Buch bejprochen Haben, jowie von dem 
Abſchluß des zwölfjährigen Waffenftiliftands zwiſchen Spanien und den 
Niederlanden vom 9. Sept. 1609, welcher in feiner Wirkung der Anerkennung 
des mächtigen Gemeinwejens ſeitens Spaniens gleich fam. Hatten die Evan 


1) Klödeners Chronik nah dem Mi. der Kgl. Bibliothek zu Münfter. fol. 351. 
2) Bd. II, ©. 297. 
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gelifchen des Hochftifts und ihre Freunde bisher unter ſchwierigen Verhält- 
niſſen ihre Stellung behauptet, jo war jet an eine rajche Niederwerfung 
um fo weniger zu denfen. Es war das Eigenthümliche der Lage, daß der 
Kampf um den Glauben fich Hier zugleich zu einem Kampf um die bürger- 
fihen und ftändifchen Rechte erweiterte. Nicht bloß evangelifch oder 
fatholifch war die Lofung, fondern die Frage ftand zur Entjcheidung, ob 
die abjolute Fürftengewalt, wie fie damals in den Territorien nad jpani- 
ſchem Vorbild fich entwidelte, über die alte Selbftverwaltung der Stände und 
der Städte den Sieg davon tragen oder ob die letztere fich behaupten werde. 

Wir haben oben gefehen, daß die Regierung in klarer Erfenntniß der 
Sachlage feit Jahren danach ftrebte, die Selbftändigkeit der Städte dadurch 
zu brechen, daß fie fich einen maßgebenden Einfluß auf die Stadtraths- 
wahlen ficherte; Jahr für Jahr ließ fie durch die fürftlichen Beamten den 
Kurgenofjen befehlen, nur ſolche PVerfonen in den Magiftrat zu wählen, 
welche von den katholiſcheu Geiftlichen ein Zeugniß über ihre Rechtgläubig- 
feit beibrächten; damit wäre, wenn fie ihre Abficht durchjegte, die Zufammen- 
fegung der ftädtiichen Körperjchaften im Wejentlichen dem Einfluß der 
Geiftlichkeit unterworfen gewejen. In dem Protokoll der Sihung der 
Regierungs-NRäthe vom 12. Juni 1608 findet fich, wie früher bemerkt!), 
das Eingeftändniß, daß diefe Forderung „dem alten Brauche“ nicht ent- 
fprah und man darf fich deshalb nicht wundern, daß man in diefem Lande, 
welches befonders zäh an feinen alten Rechten hielt, bei einer berartigen 
Neuerung auf Widerftand ftieß. 

Schon vor dem J. 1609 Hatten die größeren Städte murrend und 
drohend diefe Einmiſchung abgewiefen. Als die Regierung auch jet nach 
der Veränderung der allgemeinen politiihen Lage mit ihrem Drängen 
nicht nachließ und die früheren Befehle erneuerte, fam es bei den Raths— 
wahlen zu Bocholt im 3. 1610 zu wirklicher und thätlicher Auflehnung 
gegen die Beamten und die Geiftlichen. 

So erwünjcht jolche Ausfchreitungen in früheren Jahren für diejenigen, 
die eine Handhabe gegen die Städte fuchten, gewefen fein würden, jo unbequem 
war der Vorfall jet, wo der Regierung die Macht fehlte, um mit wirf- 
famen Maßregeln einzugreifen und mit den Thätern zugleich die Stadt 
und die ftädtifchen Freiheiten zu treffen. In den Verhandlungen, welche 
innerhalb der Regierung ftattfanden, fpiegelten fich die Verlegenheiten und 
die Schwäche der Gentralgewalt deutlich wieder. 

Um 15. Juli 1611 fand eine Berathung über die Ereignifje in Bocholt 
ftatt?). Dabei wie der Herr von Brabed darauf Hin, welche Gefahren 


1) ®b. II, 298, Altenflüd Nr. 381. 
2) ©. das Altenftüd vom 15. Juli 1611 Nr. 218. 
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im Hinblid auf das „benachbarte Weſen“ aus einem etwaigen Einfchreiten 
gegen die Evangelifchen zu Bocholt erwachſen müßten. „Wenn die Ere- 
fution durch die Soldaten follte zu Werk gerichtet werden“, jagte er, „fo 
trage er die Vorjorge, daß die Städte und die vom Adel, fo der widrigen 
Religion zugethan, ſich follten opponiren“. Auch der Hofmeifter äußerte 
die Anficht, man müfje den gelindeften Weg wählen, und jchlieglich kam 
man überein, nicht? zu thun als weitere Erfundigungen einzuziehen; über 
das Ergebniß ſolle der Vicekanzler referiren. Nachdem dies gefchehen war, 
ward am 16. Juli beichloffen, daß der Archidiakon dem großen „Verlauf“ 
in der Religion zu Bocholt fteuern ſolle. Das kam auf den Verzicht jedes 
Eingreifen hinaus; denn der Archidiakon war gänzlicd; außer Stande, die 
faft ganz evangelifche Stadt zur römischen Kirche zurüdzubringen. Als 
diefelbe Sache am 2. Sept. 1611 in der Sitzung der Negierungs-Räthe 
zur Erörterung ftand, ward auch hier erflärt, daß dies ein „schweres Werk 
jei bei den gefährlichen Zeiten“. Es komme Hinzu, „daß Spanien nicht 
mehr wie vor Jahren Meifter ſei“ und daß „die benachbarten Länder zu 
anderer Religion zu gerathen“ im Begriff feien. Schließlich) fam man nicht 
weiter, als dag man Schreiben und Erlafje an die Stadt richtete!), man 
fann leicht ermefjen, mit welchem Erfolg. 

Am 5. Dec. berichtete der Richter Gerh. Sted, daß die Bewegung 
immer weitere Kreife ergreife; man Halte in Anweſenheit „ausheimifcher 
Doktoren“ ungefcheut dort Berathungen und Verfammlungen, fo daß die 
Katholiken „eines ganz befiimmerten Gemüths“ jeien?). Eben an dem leßt- 
genannten Tage richteten die Gilden der Stadt ein Schreiben an die 
Räthe, in welchem fie die Erwartung ausſprachen, daß die inzwifchen er- 
lafjenen Mandate der Regierung caffirt werden würden; fie rühmen ſich, 
daß fie, „Die ſämmtlichen Gilden und Bürger, wenige audge- 
nommen“, zu einer im Reich zugelaffenen Religion, nicht aber, wie ihnen 
vorgeworfen worden fei, zu den Wiedertäufern gehörten. Diejer Religion 
hätten fie fih aus chriftlichem Eifer und zu Salvirung ihrer Gewiſſen 
angefchloffen. Sie berufen fi) auf das ihnen angeblich durch den Reli- 
gionzfrieden gewährleiftete Recht, auswärtige evangeliiche Gottesdienfte zu 
bejuchen und weijen darauf Hin, daß man in Bocholt Niemanden hindere, 
zur Mefje zu gehen. Daher hoffen fie nicht nur auf die Zurücdnahme der 
Befehle, jondern auch auf die Einftellung der Prozeſſe, welche die Regie— 
rung gegen die alten ftädtifchen Privilegien angejtrengt habe >). 


1) ©. bie Alten v. 6. u. 18. Sept. Nr. 237 u. 242, fowie v. 26. Det. 1611 Nr. 249. 

2) ©. das Altenftüd vom 5. Dec. 1611 Nr. 254. 

3) Als nach etwa zehn Tagen (das Gefuch war am 9. Dec. Übergeben worben) noch 
feine Antwort eingetroffen war, richteten bie Gilden eine Bitte um Antwort an bie Räthe; 
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Wir kennen die Antwort nicht, welche darauf erfolgte, wir willen nur, 
daß der Magiftrat, der nad) der Forderung der Regierung ganz katholiſch 
hätte fein follen, vielmehr bis auf zwei Mitglieder ganz evangeliich war 
und daß keinerlei Beitrafung der Perſonen erfolgte, die fi) im 3. 1610 
gegen die fürftlichen Anordnungen aufgelehnt Hatten. 

Ähnlich wie zu Bocholt war es in anderen Städten; aud in Vreden 
erfolgte gewaltjame Zurückweiſung der Forderungen, welche die Bürger- 
ſchaft ala Verlegung ihrer alten Rechte betrachtete; daran ſchloß fich (ebenjo 
wie in Bocholt) ein Tumult in der katholifchen Kirche, ein Bilderjturm 
(wie man das damals nannte) und auch hier mußte die Regierung jich 
mit Ermahnungen u. ſ. w. begnügen‘). Die Erfahrungen, welde man 
hier machte, waren fogar im Grunde noch niederdrüdender als die Bocholter 
Mißerfolge. Als der Domfüfter Joh. von Belen kraft feiner Rechte ala 
Archidiakon jenes Bezirks fich zu Anfang 1612 nad) Vreden begeben und 
eine Unterfuhung der religiöjen Verhältnifje angeftellt hatte, trat der tiefe 
Widerwillen nicht nur der Bürgerfchaft, jondern ſelbſt der katholiſchen 
Drtögeiftlichen gegen derartige Unterfuchungen deutlich an den Tag. Auf 
die Aufforderung Velens an den Magijtrat, ihm Berzeichnifje der „Wieder: 
täufer“ einzureichen, gab diefer die Antwort, „er wiſſe fich für dasmal 
feiner Wiedertäufer zu berichten“, und als er Auskunft von den Bajtoren 
verlangte, weigerten fich dieſe indem fie jagten, „fie jeien feine Dela- 
tores fondern Pastores“ und Velen mußte unverrichteter Sache wieder 
abziehen?). Wir erfahren auch hier nicht, da eine Beitrafung der Wider- 
jeglichen ftattgefunden hätte. 

Um nun dem Drängen des furfürftlichen Hofs auf Unterdrüdung der 
Slaubensabweichungen wenigftens einigermaßen nachzukommen, wurden 
gerade in dieſen Jahren die Mafregeln gegen die jog. Wiedertäufer mit 
Eifer erneuert?), nur daß auch hier dem Eifer der Erfolg in feiner Weife 
entſprach. 

Am 20. Okt. 1611 richteten die fürſtlichen Räthe einen Erlaß an die 
Beamten zu Ahaus und Bocholt, in welchem fie ſich darüber beklagten, 
daß die Amtleute „wider gefaßte Zuverficht“ über den früheren, ſeit 1607 


j. das Altenftüd v. 21. Dec. 1611 Nr. 258. — Einen Bericht aus katholiſcher Duelle über 
die Zuftände im ber Stadt f. in dem Aftenftüd v. 28. Dec. 1611 Nr. 259. 

1) ©. den Auszug v. 8. Febr. 1612 Nr. 265. 

2) ©. das Altenftüd vom 20. März 1612 Nr. 274. Das Syſtem ber Denunziation 
unb Überwachung, das wir fpäter fennen lernen werben, tritt bereits bier bervor; nur 
wurde e8 nahmals von ber Regierung ganz planmäßig zu einem Syſtem gegemfeitiger 
Denunziation ausgebildet und erweitert, 

3) Die Sade fam zum erften Mal am 16. Juli 1611 in ber Sigung ber Regierung®- 
Räthe wieder zur Sprade. ©. bie Reg.-Prot. des Staats-Archivs Münfter. 
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erlafjenen Befehlen nicht fteif und feft gehalten hätten, daß vielmehr die 
„Wiedertäufer* allhier im Stift geduldet würden; es müfje bei den Unter- 
thanen „ein jeltfames Anfehen und ärgerlich Erempel gebären“, daß „ganz 
wenig oder auch wohl nicht? auf die Befehle gegeben“, jondern „eine 
Spiegelfechterei damit getrieben werde“. Daraufhin fei im Namen des 
Kurfürften der Räthe Willensmeinung, daß den Wiedertäufern bei Strafe 
der Giütereinziehung die Räumung des Stifts binnen Monatsfriſt befohlen 
werde!). An demfelben Tag erging außerdem ein Mandat an alle übrigen 
Amtleute, worin diefen unter Bezugnahme auf Nachrichten, die dem Kur- 
fürften zugefommen feien, aufgelegt ward, die Namen aller Täufer, Die 
fih in ihren Bezirken fänden, aufzuzeichnen und einzujchiden, damit die- 
jenigen, die fich bis dahin nicht befehrten, bis zum 1. April zur Auswan⸗ 
derung gezwungen werden fünnten ?). 

Diefe Erlafje hatten nun weitläufige Verhandlungen, Berichte und 
Bittgefuche zur Folge, von welchen einige intereffant genug find, um be- 
fannt zu werden; e8 waren zum Theil, wie die Akten ergeben, angejehene 
und wohlhabende Männer?), die durch die Befehle betroffen wurden — 
Männer, die durch das Vertrauen ihrer Mitbürger eine ftarfe Stellung 
bejaßen und die jchon feit Jahren gejehen hatten, daß die Regierung gar 
nicht die Macht befaß, den Edikten, die fie auf Andrängen des Kurfürften 
und feiner Umgebung erließ, die Vollziehung folgen zu laſſen. Man er- 
innerte ſich wohl, daß vor vier Jahren die gleichen Befehle erlafjen und 
ohne Vollzug geblieben waren. 

Die Näthe begannen gerade in denjenigen Städten mit ihren Maß: 
regeln, in welchen die Täufer-Gemeinden am ftärkiten, auch die Bürger: 
ſchaft weſentlich evangelifch war, nämlich in Bocholt, Borken und Vreden. 
Die Täufer zu Vreden wandten fi an die Bäter der Geſellſchaft Jeſu — 
fie wußten wohl, daß bei diefen die Enticheidung lag — erboten ſich, 
Unterweifung anzunehmen und baten bis dahin im Stift gelafjen zu 
werden?. Dabei fcheint es denn auch geblieben zu fein. In Borken 
wollte der Stadtrath die Befehle der Beamten den Betroffenen gar nicht 
mittheilen, gejchweige denn zum Bollzug bringen. Als der fürjtliche Go- 
graf Rave fich endlich entſchloß, einige „Wiedertäufer“ ſelbſt aufzufuchen 
und ihnen die Erlaſſe vorzutragen, erhielt er die Antwort, der Befehl gehe 
fie (die Täufer) gar nicht? an, fie feien Feine „Wiedertäufer“, hätten viel 
mehr jelbjt einen Greuel vor „Wiedertäufern‘ — wobei man fich erinnern 


1) ©. das Altenftid vom 20. Oct. 1611 Nr. 248. 

2) Bgl. die Altenftiide Nr. 250 (Johaun Welfing) und Nr. 301 (Heinrich te Benge: 
forbt). 

3) ©. die Alten v. 8. Dec. 1611 Nr. 256. 
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muß, daß der Name „Wiedertäufer” ftet3 nur ein Scheltname gewejen und 
geblieben ift (etwa wie die Namen „Bapiften“ oder „Saframentirer*) und 
daß die Männer, welche in jener Zeit jo genannt wurden, fich ſelbſt 
in der Regel nur als Brüder und Ehriften („Gemeinden Chrifti*) bezeich- 
neten. Gleihwohl — jo fuhren die Borkener Täufer fort — wollten 
fie aus ihrer Mitte eine Gejandtichaft an die fürftlichen Räthe abord- 
nen; denn fie zweifelten nicht, daß fie dann abermals eine jo günftige 
und „genügige“ Antwort befommen würden wie im $. 1607. Bon den 
Bocholter Täufern Tief einftweilen überhaupt Feine Antwort ein; fie 
glaubten das offenbar nicht nöthig zu haben. Mit den übrigen dauerten 
die Verhandlungen nocd eine Weile fort!), ohne daß aber die Regierung 
irgend ein Ergebniß erzielte. Selbſt in den nicht an der niederländiichen 
oder clevifchen Gränze gelegenen Städten und Ämtern war es unmöglich, 
die dur den Erlaß vom 20. Det. 1611 allgemein angeordnete Aus— 
weifung?) durchzufegen; an einigen Orten, wie zu Warendorf erfolgte zum 
Schein eine zeitweilige Abwefenheit, nach kurzem Zwifchenraum aber kehrten 
die Betroffenen zurück?). 

Am 6. Juli 1612 fchreibt der Richter zu Vreden an die Beamten zu 
Ahaus, dag die Wiedertäufer troß der wiederholten Ausweifungsbefehle, 
an nichts weniger als an Auswanderung dächten und offenbar warten 
wollten, bi8 man mit der Erecution gegen fie vorgehet). Wenn man aber 
angeficht8 der drohenden Haltung, welche die benachbarten Niederlande 
jeder Religiong-Verfolgung gegenüber deutlich zum Ausdrud bradten:) zu 
thätlihem Vorgehen nicht zu fchreiten wagte, jo wäre e8 beſſer gewejen, 
wenn die Regierung überhaupt gejchwiegen hätte. Das Verhalten, welches 
fie beobachtete, jchadete einjtweilen mehr ihrem eigenen Anjehen ala den 
„Wiedertäufern”. 

Obwohl an einzelnen Orten, wo zerjtreut wohnende Evangelijche fich 
gegenüber ftrengeren Beamten bei den fortgejegten Mandaten®) nicht halten 
fonnten, Kleine Erfolge erzielt wurden”), jo ftand die Partei als ſolche 
doch am Schluß des Jahres 1612 ebenfo einflußreich wie vorher da und 
es war vollfommen unficher, ob fich nicht eine evangelifche Minderheit 


1) ©. die Altenftüde vom 10., 18. u. 28. Jan. 1612 Nr. 261, 262 u. 264, fowie 
vom 20. u. 25. März 1612 Nr. 274 u. 275. 

2) ©. das Altenflüd vom 20. Oct. 1611 Nr. 248. 

3) ©. das Altenftüd vom 9. April 1612 Nr. 276 nebft der Anmerkung. 

4) ©. das Aftenftüd vom 6. Juli 1612 Nr. 285. 

5) ©. d. Alten v. 17. März u. 30. Juni 1612 Nr. 273 u. 281. 

6) ©. die Alten u. Berbanblungen von 1612 Juli 20 ff. Nr. 286 ff. 

7) So wanderten einige Täufer aus Otmarsbocholt nah Emden (Altenftiid v. 14. Dct. 
1612 Nr. 300), andere gingen nah Emmerich, Hamm ober nah Holland (f. Alten Nr. 291 
u. 295). Bol. aud Alten Nr. 299 u. 306. 
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ebenjo im Stift Münfter dauernd behaupten werde, wie fie fi) im Bisthum 
Dsnabrüd und anderwärts troß der katholischen Zandesherrichaft behauptete. 
Alles weitere fam für die Regierung zunächit darauf an, innerhalb der 
fatholifchen Bevölkerung ſelbſt und zumal innerhalb des Clerus wie der 
Beamten diejenige Richtung zu verſtärken, welche zum energijchen Kampf 
gegen die Evangelifchen entjchlofjen war. 


Bweites Capitel. 


Die Anfänge des neuen Regiments. 
1612— 1613. 


Um die Jahreswende 1611 auf 1612 nahm der Gefundheitszuftand 
de3 Kurfürjten Ernft eine bedenkliche Wendung; er wurde dauernd bett- 
lägerig und zu Anfang Februar gaben die Ärzte die Hoffnung auf. Als 
Ernit jelbft jein Ende herannahen fühlte, beichloß er, den Hildesheimer 
Dompropft Buholg mit einer Werbung an das Gapitel nad) Münfter zu 
jenden und diefem feinen legten Willen kund zu thun‘). Über die Auf- 
träge, die er Bucholg gegeben hat, findet fich feine Aufzeichnung, aber aus 
der Werbung, die der Dompropft nah Ernſt's Tode wirkflid in Münfter 
verrichtete, Täßt fich doch mit einiger Sicherheit darauf jchließen. 

Als der Kurfürft am 17. Febr. zu Arnsberg die Augen ſchloß, war 
das Stift Münfter ohne Landesherrn. Zwar war die Wahlcapitulation 
mit Herzog Ferdinand von Bayern in aller Form Rechten abgeſchloſſen, 
aber die päpftliche Konfirmation der Wahl ftand noch aus und jo traten 
die Rechte des Domkapiteld, die e8 sede vacante auszuüben hatte, in 
Kraft. In der That ließ das Eapitel fofort, als e8 den Tod des Landes- 
herrn erfahren Hatte, eine Bekanntmachung entwerfen, in der es hieß, daß 
die Capitularen „ala Erbherrn dieſes Stift? die Poſſeſſion deffelben zu 
continuiren und zu verfolgen“ willens feien?.. Uber noch ehe diefe Pro- 
Hamation veröffentlicht ward, erhielt das Kapitel eine Zufchrift des Herrn 
von Bucholtz?) — fie ging am 20. Febr. in Münfter ein‘) — worin er die 


1) ©. das Altenftüd vom 16. Febr. 1612 Nr. 266. 

2) ©. das Aftenftüd vom 20. Febr. 1612 Nr. 268 nebft der Anmerkung. 

3) Arnold v. B. aus Roermond war ein BZögling bes Collegium Germanicum 
(1584— 1588). Er flarb als Dombehant von Lüttih. Näheres bei €. A. Steinhuber, 
Geſch. des Coll. Germanicum. Freiburg i / Br. 1895 I, 243 u. 245. 

4) ©. das Alftenftüd vom 20. Febr. 1612 Nr. 269. 
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Domherrn „umb Gottes willen“ bat, zu confideriren, ob es rathſam jet, 
den In und Ausländifchen Anlaß zu der Annahme zu geben, daß im Stift 
eine Sedisvakanz bejtehe; denn jeder, der etwa gegen das Stift etwas vor- 
zunehmen gedenfe, werde durch die Sedisvafanz eine „Dccafion“ dazu er- 
halten; e3 ſei beſſer und ficherer, Jedermann bei der Meinung zu Lafien, 
daß feine Vakanz vorhanden ſei. Wenigftens müſſe eine Sade von jo 
großer Bedeutung, ehe irgend ein Schritt gefchehe, in pleno Capitulo be- 
rathen werden. Wir wijjen nicht, ob darauf eine Capitelsfigung ftattfand; 
jedenfalls aber nahm das Capitel den bereits entworfenen Erlaß zurüd und 
ließ nun befannt machen, daß die neue Befigergreifung, wie fie nad) dem 
Tode de3 bisherigen Landesherrn üblich) war „zu Behuf des-erwählten 
Herrn“, Herrn Ferdinands u. ſ. w. erfolge. Von einer Sedisvakanz war 
nicht mehr die Rede. Unter dem 3. März ward in Rom ein Breve an 
den Kurfürften Ferdinand ausgefertigt, worin ihm angezeigt ward, daß 
jeine Betätigung als Coadjutor cum futura successione erfolgt jei'). 
Mitte März konnte man alſo in Köln und Münfter von der erfolgten 
Confirmation Kenntniß haben. 

Inzwijchen waren die Freunde Ferdinands in Miünfter nicht unthätig 
gewejen. Kurfürft Ernft hatte auf Andringen fi) unter dem 1. Februar 
1612 damit einverftanden erklärt, daß die Münfterfchen Landftände am 
28. Februar in Münfter zufammenträten. Als nun fein Tod bekannt 
wurde, jchien e8 dem Domkapitel rathjam, die Tagung der Stände nicht 
ftattfinden zu lafjen und‘ es erließ daher unter dem 22. Februar den Be- 
fehl an alle Droften und Rentmeifter, die Eingejeffenen vom Adel und 
den Städten zu benachrichtigen, daß der Landtag verjchoben fei?). Noch 
im Laufe des März aber, aljo kurz nad Eintreffen der päpftlichen Con- 
firmation, ward beichlofjen, den feierlichen Einritt des neuen Landesherrn 
unter möglichjter Bejchleunigung zu vollziehen: der 11. April 1612 ward 
hierfür angejegt, am 13. follte dann der Landtag durch den Fürſten jelbjt 
eröffnet werden. 

In der That fand an dem feitgefegten Tage der Einzug des neuen 
Landesheren in feine Hauptjtadt unter Entfaltung ungewöhnlichen Pompes 
ftatt. Bereit3 an der Landesgränze hatte der Marjchall Velen mit 35 
Herren vom Adel den Zug in Empfang genommen und den Fürften nebſt 
Begleitung nah Ahlen geführt. Zwiſchen Ahlen und Münfter waren 
ihnen Vertreter des Adels entgegengeritten; bei dem Haufe Geijt Hatten 
die Abgeordneten de Domkapitel ihn empfangen. Vor der Stadt war 


1) ©. das Altenftüd vom 3. März 1612 Nr. 272. Die Eonfirmation jelbft trägt 
bas Datum bes 18. Febr. 1612 ſ. Nr. 267. Die Kaiferliche Belebnung erfolgte erſt am 
15. Oct. 1613. Am 3. Juni 1612 war Matthias Kaifer geworben. 

2) ©. das Altenftüd vom 22. Febr. 1612 Nr. 270. 
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dem Biſchof der Magiftrat entgegengefommen, aber diejer hatte, wie aus— 
dritclich berichtet wird, bejchlofjen, den neuen Herrn in ſchwarzen Kleidern 
zu begrüßen, aus Trauer, wie fie erklärten, über den Tod des Kurfürften 
Ernft. Der Magiftrat Hatte, wie üblich, dem neuen Kurfürften die Frage 
vorgelegt, ob er bereit jei, alle Brivilegien, Rechte und Gewohnheiten der 
Stadt zu ſchützen und der Kurfürſt hatte darauf durch den Marjchall eine 
Antwort geben lafjen, die wir nicht fennen. Dann hatte ſich der Magiftrat 
an die Spitze des Zuges geftellt und den Landesheren in feine Hauptjtadt 
geleitet. Gottesdienfte und Feſtlichkeiten befchlofjen dem feierlichen Einzug. 

Die wichtige Wendung, die mit diefer Befigergreifung in der müniter- 
ſchen Geſchichte eintrat, wurde hiermit auch äußerlich vielen zum Bewußt- 
fein gebracht, die fonft weniger gewohnt waren, über den Wechjel der 
Zeiten nachzudenken. Als Ferdinand achtunddreißig Jahre fpäter jtarb, 
war da3 Land, defjen Regierung er jeht antrat, in jeiner Geiftesentwidlung 
wie in den Rechtsordnungen ein völlig anderes geworden: die landes- 
herrliche und die geiftliche Autorität hatte über die ftändijchen und ftäd- 
tiſchen Mächte, wie fie um 1612 noch vorhanden waren, einen vollftändigen 
Sieg davon getragen und ein feitgefügter Bau hierarchiſcher Ordnung 
hielt nicht nur die Angehörigen diejes Standes jelbit, jondern die gefammte 
zu willigem Gehorſam erzogene Bevölkerung in jtrengfter Zucht und in 
der Einheit des Glaubens feit. Aber eine tiefe, faſt unüberbrüdbare Kluft 
trennte die Einwohner von jeder geiftigen Berührung mit den Nachbarn, 
die nicht den gleichen Glauben bekannten, und um diejelbe Zeit, wo Die 
angränzenden Niederlande in Vhilojophie, Kunft und Malerei, in Gewerbe, 
Handel und Verkehr fich zur führenden Nation des Continents auf: 
Ihwangen, weiß die Gejchichte auß dem großen Nachbarftift auch nicht 
einen Namen zu nennen, der auf irgend einem Gebiete menjchlichen Willens 
und Können fi dauernden Nachruhm erworben hätte. 

Wenn man die Größe der Veränderungen, die allmählich eintraten, 
ind Auge faßt, muß man die Klugheit, die Thatkraft und das folge 
rihtige Handeln des Mannes bewundern, der aller der Hinderniffe, die 
auf feinem Wege lagen, Herr geworden if. In demjelben Jahr, wo 
Terdinand Münfter gewann, erhielt er auch die Stifter Köln, Lüttich 
und Hildesheim und wurde in eben diefem Jahr zum Coadjutor in Pader- 
born gewählt. Nimmt man Hinzu, daß er auch noch die große Abtei 
Berchtesgaden verwaltete und daß er durch das mächtige Haus, dem er 
angehörte, im Süden wie im Weſten Deutjchlands, ſowie am Kaijerhofe 
einen jtarfen Rüdhalt bejaß, jo begreift man, daß er wie feiner feiner 
Borgänger im Stande war, unbekümmert um Stimmungen und Drohungen 
minder mächtiger Nachbarn oder Unterthanen eine jelbjtändige Politik 
in firhlichen wie in politiichen Dingen zu verfolgen. Er war entichlofjen, 
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die Macht, die ihm zugefallen war, im Sinne der großen Ziele, die ihm 
vorjchwebten, nachdrüdlich zu gebrauchen. 

Die erfte Anwefenheit des neuen Landesherrn in Münfter war nur 
auf kurze Zeit berechnet; fie ward von Ferdinand dazu benußt, um, wie 
er jelbft jagt, zunächft den status patriae kennen zu lernen. 

Um 13. April ward der Landtag auf dem bifchöflichen Hof in Gegen» 
wart des Biſchofs eröffnet. Noch unter dem Eindrud der Einholung und 
Huldigung, die zu alljeitiger Befriedigung verlaufen war, traten die Stände 
zufammen und der Kurfürft ließ fich durch den Kanzler mit freundlichen 
Worten für das zahlreiche Erjcheinen feiner getreuen Stände bedanken. 
Die Landtags-Propofition, die im Auftrag des Fürſten verlefen ward, 
enthielt nichts, was auf die jchwebenden Tagesfragen und Parteiungen 
Bezug Hatte; es handelte ſich lediglich um die Weiterzahlung früher 
bewilligter Defenfionsgelder, um die Rechnungslegung des Pfennigmeifters, 
um die Erledigung eingegangener Bittfchriften u. ſ. w. Die Vorlage war 
derart abgefaßt, daß die Stände noch am 13. April ihre Aufgabe zu er- 
fedigen vermochten und am gleichen Tage der Landtags-Abſchied verkündet 
werden konnte. Die Stände hatten Gelegenheit gehabt, dem Beginn des 
neuen Regiments in Perſon beizumohnen und bereit? am 14. konnten fie 
in die Heimath zurückehren und von den empfangenen Eindrüden berichten. 

Die Vermeidung öffentlicher Verhandlungen über die allgemeine Lage, 
über die niederländijche Gejandtichaft und ihre Beförderer aus den Ständen 
und über jonftige Angelegenheiten lag offenbar in dem Wunfche des neuen 
Landesherrn; daß aber gleichwohl mit einzelnen beſonders verdäcdhtigen 
ftädtifchen Abgeordneten über diefe Sachen direkt verhandelt und eine Ein- 
wirkung auf fie verjucht wurde, ergiebt fic) daraus, daß man die Magiftrate 
von Bocholt und Vreden aufforderte, die Briefe herauszugeben, die fie von 
Kanzler und Räthen aus Arnheim in Sachen der Evangelien erhalten 
hatten. Im der That ward Bocholt dazu vermocht, Vreden aber weigerte 
fih und feine Vertreter verließen den Landtag). 

Am 16. April verfammelte er die Mitglieder der bisherigen Regierung 
im bijchöflihen Hof und ließ fich durch den Kanzler über die Lage ber 
fichlihen Verhältniffe Bericht erftatten. Seit der Zeit der Wiedertäufer, 
teferirte diejer, jei die Religion in Abgang gekommen und zwar fei der 
Gebrauch des Abendmahls unter beiderlei Geftalt faft allenthalben eingerifjen ; 
zwar fei dies durch den Kurfürſten Ernft unterfagt, aber das Verbot 
babe nicht jo raſch ad effectum gebracht werden können. Im Nieder- 


1) Wir befigen nur das Schreiben an die Stabt Breben, f. d. Altenftüd v. 17. März 
1612 Nr. 273; der Brief an Bocholt foll gleichlautend geweſen fein. Über bie bezüglichen 
Borgänge auf dem Landtag giebt das Altenftüd vom 1. Juli 1612 Nr. 282 Auskunft. 
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jtifte fei jchon feit 50 oder 60 Jahren fein fatholifcher Gottesdienst mehr 
gehalten worden; es fehle an guten Seelforgern, auch jei die Ritterfchaft 
ſchwierig. 

Von Maßregeln, die wirklich durchgeführt waren, wußten die Räthe 
im Grunde nur eine zu nennen, die wichtig war, die Ausweiſung der 
Wiedertäufer)y. Der Kurfürſt war einſichtig genug, um zu erkennen, 
daß man damit den eigentlichen Sitz des Übels keineswegs getroffen hatte. 

Zwar wünfchte auch er die Fortſetzung der Ausweiſungen wie der 
Giütereinziehung?), die ja in manchen Fällen thatfächlich erfolgte?) und 
der Regierung Geldmittel einbrachte, aber er forderte, daß man nicht bloß " 
mit Strafmandaten, jondern auc mit Belehrung vorgehe. Auch jah er 
wohl, daß an irgend welche dauernde Erfolge nicht zu denken ſei, wenn 
man nicht die Wiederherjtellung von Zucht und Ordnung im katholischen 
Clerus jelbjt durchjege und einen Stamm von gehorjamen Clerikern in 
einem Briefter-Seminar heranziehe. 

Zunächſt freilich fehlte es nach des Biſchofs Überzeugung, da er felbft 
nur vorübergehend in Münfter fein konnte, in der Regierung an Männern 
und Organen, denen er die Durchführung feiner Pläne vertrauensvoll in 
die Hand geben konnte. 

Kurfürft Ernft, der ebenfall® meift weit von Münfter refidirte, Hatte 
behufs Durchführung der Maßregeln, die er in Religionsjachen traf, durch 
Erlaß vom 10. Febr. 1601 eine bejondere Behörde, den Senatus eccle- 
siasticus, errichtet?). Ferdinand war der Anficht, da fich diefe Einrichtung 
nicht bewährt habe; es ſchien ihm richtiger, die Befugnifje in die Hand 
eines einzelnen Mannes zu legen, fie entiprechend zu erweitern und damit 
gleihjam die Stellung eines Statthalter8 oder geiftlichen Vertreters im Bis- 
thum zu Schaffen, die, wenn fie mit der geeigneten Perſönlichkeit beſetzt 
ward, außerordentlich wirkfam werden konnt. Man beichloß, das bisher 
vereinigte Sigilliferat und Generalvifariat zu trennen und das leßtere zu der 
Stellung umzugeftalten, wie fie Ferdinand vorfchwebte; es geſchah und im 
1. Januar 1613 ward der bisherige Canonicus in Bonn, Dr. Johannes 
Hartmann, zur Übernahme diefes Amtes nad) Münfter berufen >). 

Die wichtigste Befugniß, die der neue Generalvifar erhielt, war 
unjtreitig das Auffichtsrecht über die Archidiafonate und die Einfegung 


1) ©. die Altenftüde vom 9. u. 29. April 1612 Nr. 276 u. 278. 

2) ©. das Altenftüd vom 19. Juni 1612 Nr. 279. 

3) ©. das Altenftid vom 18. Dec. 1612 Nr. 316. 

4) Die Einfegungs-Urkunde ift abgebrudt bei Keller, Gegenreformation II, 359. 

5) ©. die Urkunden vom 1. Jan. 1613 Nr. 317 u. 318. 9. Hartmann aus Bonn 
war ein Zögling bes Collegium Germanicum (1598—1604). Näheres über ihm f. bei €. A. 
Steinhuber, 8. J. Geid. des Collegium Germanicum. freiburg i/Br. 1895 I, 231. 

Keller, die Gegenreformation 3. 19 
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des Generalvifariat3 als höherer Inftanz der Archidiatonatgerichte, auf die 
wir fpäter noch zurüdtommen werden. 

Noch ehe indefjen Dr. Hartmann feine Amtsthätigkeit beginnen fonnte, 
fief bei der Regierung in Miünfter ein ausführlicher Erlaß des Kurfürften 
ein, der zu Frankfurt a./M. (wo fich Ferdinand damals in Sachen der 
Kaiferwahl aufhielt) am 1. Juli 1612 gezeichnet war, und der über die 
zunächit zu treffenden Maßregeln die eingehendften Anweifungen enthielt ?). 
Es war ein Arbeitsprogramm für viele Jahre, jehr jorgfältig auf Grund 
der perjönlihen Erfundigungen und Wahrnehmungen des Kurfürften in 
Muünſter entworfen und unter Erwägung aller Umftände im Einzelnen zu 
einer Dienftanweilung für die Räthe verarbeitet. 

Die Inftruftion ift auch in dem Fall ein geichichtlich merfwürdiges 
Aktenſtück, wenn der Kurfürft nicht ſelbſt der Verfaſſer fein ſollte. Sie 
ftellt zugleich eine Art Regierungsprogramm Ferdinands dar, das zwar 
nicht alle, aber doch eine Reihe der wichtigiten Ziele kennzeichnet, die er 
fich für fein Bisthum Münfter geſteckt hatte. Es war in der That nichts 
Geringed: er wollte nicht bloß das ganz proteftantijche Niederftift refatho- 
liſiren, nicht bloß die ftarf evangelischen weſtlichen Landestheile zurüd- 
gewinnen und die unbotmäßigen Stände aus NRitterjchaft und Städten 
zurüdführen, jondern aud) der fatholifchen Kirche, joweit fie erhalten war, 
ein ganz neued Leben einhauchen. Bor Allem aber war es wichtig, daß 
er alle thatfächlichen oder vermeintlichen lehnsherrlichen Rechte des Stifte 
auf benachbarte, inzwifchen proteftantifch gewordene Herrichaften von neuem 
geltend zu machen beabfichtigte und auf diefem Wege auch die Herrſchaften 
Rheda und Gronau, das Haus Werth und die Herrjhaft Borkelo 
dem Stift wieder anzugliederu und zu refatholifiren dachte. Gelangen 
dieje umfafjenden Pläne, jo hatte Ferdinand allein auf dieſem Punkte 
feines weiten Herrjchaftsgebietes nichts Kleines geleitet. 

Auch über die Mittel, die der Kurfürft zur Erreichung feiner Ziele 
anzuwenden gedachte, giebt das Aktenſtück Auskunft. In den vier Ämtern 
Emsland, Cloppenburg, Bechta und Wildeshaufen wollte er die dortigen 
lutheriſchen Geiſtlichen — das Niederftift war unter dem Einfluß Dsna- 
brücks nicht wie Lingen und Oftfriesland reformirt, fondern lutheriſch ge- 
worden — allmählich bejeitigen und durch katholiſche erjegen; er war der 
Anſicht, daß, fobald die Paftoren entfernt feien, die Bevölkerung allmäb- 
lid) ebenjo zu den Fatholifchen wie früher zu den Iutherifchen in die Kirche 
gehen werde — eine Annahme, die nachmals auf diefem Boden thatjächlich 
zutraf, während die gleichen Verſuche, die in reformirten Gebieten gemacht 
wurden, an dem Widerjtand der Bevölkerung jcheiterten; an den wenigen 
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Punkten, wo fie gelangen, find fie nur durch Ausweifung der Laien wie 
der Geiftlichen erreicht worden. Bon ſolchen Landesverweifungen konnte 
im Niederftift jchon deßhalb Feine Rede jein (wie fie denn thatfächlich nur 
gegen einzelne Rädelsführer erfolgt find), weil man ſonſt die ganze Be- 
völferung vier großer Ämter hätte über die Gränze fchaffen müffen. 

BVorfichtiger glaubte Ferdinand bei der Rüdgewinnung Borkelos ver: 
fahren zu müfjen. Wir fehen aus einem Erlaß der Räthe vom 19. Juni 
1612 in Sachen der jog. Wiedertäufer, daß die Regierung dort einen 
Amtmann bejaß, dem fie in gleicher Weiſe wie ihren fonftigen Amtsdroften 
Befehle ertheilte!), Die Folge war damals, daß die Deputirten der Herr- 
Ihaft Zütphen fih von dem Droften Goswin von Raesfeld über die von 
ihm getroffenen Religiong-Maßregeln am 30. Juni 1612 nähere Auskunft 
erbaten?), von deren Ertheilung ſich allerdings nichts in den Akten findet. 
Jedenfalls nahm man auf niederländijcher Seite die gleichen Rechte wie 
von münſterſcher in Anſpruch und e8 war fraglid, ob Ferdinand nicht 
Hug thue, den Staaten vorläufig feinen offenen Anlaß zu kriegerischen 
Maßregeln zu bieten. Die Räthe erhielten alfo den Befehl, nad) Borkelo 
zunächſt nur einige katholiſche Schulmeijter zu jenden und fich deßwegen 
mit dem Archidiaconus loei zu verftändigen. 

Weder die eine noch die andere Maßregel paßte auf die Städte Bocholt 
und Vreden, wo e3 feine protejtantiichen Geiftlichen zu entfernen gab und 
wo katholiſche Schulmeifter vorausfichtlich wenig halfen. Hier war es 
eben die Bürgerjchaft beider Städte, die die Bewegung trug und* die an 
ihren Magiftraten und an den Predigern der holländiichen Gränzftädte 
eine Stütze befaßen. Es ward befohlen?), daß den Vredenern der Beſuch 
der benachbarten Gottesdienfte, die calviniſchen Taufen und Trauungen 
bei jchweren Gelditrafen verboten und dem Angeber folder Delikte 
der dritte Theil der Strafgelder zugesprochen werden jollet); 
e3 war dafjelbe Verfahren, das ſich bei den Verfolgungen der Häretifer 
in früheren Jahrhunderten bewährt und zugleich viel Geld für Fromme 
Zwede eingebracht hatte. In Bocholt follte zugleich auf die Bejegung des 
Raths mit guten, Fatholiihen Männern hingewirkt werden. 

Es ift nicht ohne Intereffe, daß man in dem Erlaß vom 1. Juli 1612 
von Strafen gegen die Zutherifchen im Niederftift gar nichts lieſt, daß 
wider die Galviniften des Weſtens nur Gelditrafen erkannt werden jollten, 
daß dagegen wider die Anabaptiften ſowohl die Landesverweifung jo- 


1) S. das Altenftüd vom 19. Juni 1612 Nr. 279. 
2) ©. das Altenftüd vom 30. Juni 1612 Nr. 281. 
3) ©. ben Erlaß vom 1. Juli 1612 Nr. 282. 
4) Wir kommen weiter unten auf das Syftem der Denunziation, das bis ins Ein- 
zelne ansgebildet wurde, eingehender zurid. 
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wie im Ungehorfamsfall die Gütereinziehung durch Biſchof Ferdinand 
feinen Räthen auf das ftrengfte anbefohlen ward. Man jolle, jagt die 
Inftruftion, den Wiebertäufern noch drei Monate Frift zum Auszug geben, 
dann aber „die Exekution ernftlih und ohne einiges Überjehen fürnehmen“. 
Aus den Akten ergiebt fi — es kommt diefe Thatjache auch in den von 
ung abgedrudten Stüden zum Ausdrud — daß die Räthe fi mit bejon- 
derem Nachdrud gerade diefem Theile ihrer Dienftanweifung zuwandten. 

Durch alle diefe Mittel aber könne, heißt es weiter, dem Verlauf nicht 
gänzlich abgeholfen werden. Man müſſe auch noch andere Wege ſuchen 
und dahin gehöre die Bejegung der Pfarreien mit tauglichen und quali— 
fizirten Perſonen. 

Um ſolche heranzuziehen fei die bereit vom Kurfürften Ernſt be- 
triebene Errichtung eine® Seminars die nächte und dringendfte Aufgabe. 
Herzog Ferdinand erfahre außerdem, „daß man Vorhabens jei auch dazu 
etlichermaßen eine gefaßte Hand habe, in Münfter eine Univerfität an- 
zurichten“. Dieſe Abficht fei zwar zu loben, aber das Seminar müfje der 
Univerfität vorgehen. Er hoffe, wenn er demnächft wieder nah Münjter 
fomme, den Grund zu lehterem bereit gelegt zu finden. 

Nicht wenig Vortheil verfpreche fich der Kurfürft von den Miffionen 
der Patres Soc. Jesu an den unkatholiſchen oder inficirten Orten. Er 
wolle deßhalb, daß ſolche Miffionen oft ftattfänden und daß die Mittel 
dazu aus den Orten herbeigefchafft würden, an denen die Patres wirkten 
und predigten. 

Bon der Herbeiziehung anderer Orden, wie fie alsbald erfolgte, ift 
in dem Erlaß nicht die Rede, wohl aber wird die Heritellung Elöfterlicher 
Ordnung in Marienfeld, Cappenberg, Barlar, Liesborn, Großburlo u. ſ. w. 
den Räthen auf das ftrengjte anbefohlen. Sodann wird erwartet, Daß 
nicht bloß in dieſen Klöftern und Stiftern, fondern im ganzen Stift eine 
Kirhen- VBifitation vorgenommen werde. Unverzüglich ſoll durch ein 
mitüberfandte® Patent vom 28. Juni 1612!) gegen den Concubinat der 
Geiſtlichen eingejchritten werden. 

Diefe und eine große Zahl minder wichtiger Anweifungen wurden den 
Räthen in Münfter in diefem einen fürftlichen Rejcript übermittelt und 
man kann ermefjen, welche Fülle von Arbeit und Kämpfen bevoritand, 
ehe auch nur ein Theil derjelben durchgeführt war. Uber gegenüber der 
Willensmeinung eines jo entfchloffenen und thätigen Herrn gab es für die 
Beauftragten fein Zaubern und jo fehen wir alsbald alle Organe der Re— 
gierung mit der Ausführung der firftlichen Befehle bejchäftigt. 

Am 20. und 21. Juli begannen in Anmwejenheit de Dompropſts von 
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Hildesheim, Bucholtz, der jegt wie früher die Befehle des Fürften in 
Miünfter überbrachte und vertrat, die Berathungen im Regierungs-Colle- 
gium. Bereit? unter dem 23. defj. M. erging ein Erlaß an jämmtliche 
Amtleute des Stifts, der des Kurfürften Willensmeinung in Sachen der 
Wiedertäufer fund gab. Es werde, hieß es, diefen vom Kurfürften nod) 
eine Frift von drei Monaten zur Auswanderung eingeräumt; wer aladann 
das Land nicht geräumt habe, werde den Verluſt und die Einziehung 
jeiner Güter zu gewärtigen haben‘). Bon allen den zahlreihen Maß— 
regeln, die der Erlaß vom 1. Juli anorbnete, war dieſe aljo die erfte, 
beren Ausführung in Angriff genommen ward. Zu verfennen war ja 
nicht, daß, während andere Mafregeln (wie der Bau des Seminars, bie 
Einrihtung von Miffionen u. j. w.) viel Gelb kofteten, dieſes Verfahren 
gegen die Wiedertäufer Geld einbrachte und daß dadurch für die Durch— 
führung anderer Schritte die nothwendige Grundlage gejchaffen werden 
konnte. 

Alsbald trat man auch wegen der Errichtung des Seminars mit dem 
Domkapitel in Verhandlung. Wir befigen defjen Antwort vom 3. Auguft 
16122) und erjehen daraus, daß das Gapitel Willen? war, die befohlene 
Einrihtung zu unterftügen und zu fördern. Man wollte, wie der Kurfürft 
e3 verlangte, zunächit einen bejcheidenen Anfang machen und vorläufig nur 
ein Haus miethen, in das „etliche Studenten und Bortioniften* Aufnahme 
fänden; nur wünfchte man, daß vorher eine „beftändige Ordnung“ ange: 
richtet werde, und war bereit zu einer Gommiffion einige Herrn aus bes 
Capitel3 Mitte zu deputiren. 

Auch in Sachen der von den Regierungsräthen angeregten Miffionen 
der Jefuiten gab das Kapitel entgegentommende Erklärungen ab, freilich 
nicht ganz ohne Vorbehalt: man wünfchte, daß die Miffionen mit Vor— 
wifjen der Archidiafonen erfolgten und daß den terminirenden Mendifanten 
fein Anftoß gegeben werde. 

Meder von dem Seminar no von den Miffionen waren, fo wichtig 
beide Maßregeln für die Zukunft fein mochten, fofortige Erfolge zu er- 
warten; wohl aber konnten die Räthe einer anderen Maßregel, nämlich der 
Abihaffung der Eoncubinen, durch Polizeigewalt alsbald Nahdrud geben 
und hierin ließen fie e8 denn auch an Thatkraft nicht fehlen. Bereit? am 
23. Sept. 1612 konnte der kölniſche Rath Dr. jur. Joh. Kemp, der im 
Auftrag des Kurfürften die Entwidlung der Dinge in Münfter genau ver: 
folgte, berichten®), daß der Dombdechant Bernd. von Büren feine Concubine 


1) ©. das Altenftüd vom 23. Juli 1612 Nr. 290. 
2) ©. das Altenftüd vom 3. Aug. 1612 Mr. 293. 
3) ©. das Altenftüd vom 23. Sept. 1612 Nr. 297. 
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nach Lüdinghaufen gejchidt habe und daß dies bei dem gemeinen Mann 
einen guten Eindrud made. Nur wegen Abſchaffung der Frauen ber 
futherifchen, bezw. reformirten Prediger im Niederftift und in der Herr- 
ſchaft Borkelo ftießen die Räthe auf ernfte Hinderniffe und erbaten 
fi) vom Kurfürften unter dem 6. Sept. 1612 weitere Verhaltungsmaß- 
vegeln!). 

Ebenfo nahmen die Polizeimaßregeln gegen die Wiedertäufer an vielen 
Drten einen erfolgreichen Yortgang, über den die von uns verdffent- 
lichten Akten genauere Auskunft geben. Die Verhandlungen über dieſe 
Sache find aus mehrfachen Geſichtspunkten von Interefje. Die Regierung 
juchte durch Feithaltung des alten Scheltnamens die Fiktion aufrecht 
zu erhalten, daß fie immer noch die münfterfchen „Wiedertäufer" von 
1535 oder deren Glaubensgenofjen vor fi habe, während die ver- 
folgten Gemeinden dagegen lebhaften Widerſpruch erhoben?). Gelegentlich 
trugen denn auch die Räthe den Thatjachen durch den Gebrauch anderer 
Namen Rechnung und ließen dadurch deutlich erkennen, daß e3 eine recht— 
ih anerfannte Bezeichnung für diefe Neligionsgemeinjchaft nicht gab; fo 
nannte in der Rathsſitzung vom 27. Sept. 1612 der Kanzler die Wieder- 
täufer „Huffiten“?) und es ift zweifellos, daß er, indem er damit ver- 
Itanden zu werden glaubte, einen im Volksmund häufiger vorfommenden 
Namen anwandte Dabei muß man fich erinnern, daß jeit dem 15. Jahr: 
hundert der Name Huſſiten in diefen Gegenden ein Sammelname für 
alle Ketzer war, gleichviel wie fie fich felbft nannten. Auch der Gograf 
zu Borken, der in feinem Amtsbezirk viel mit den Täufern zu thun Hatte, 
war in jeinem Bericht vom 10. Nov. 1612 in Berlegenheit, wie er dieſe 
Leute nennen folle; er jpricht daher von den „Tibben oder Wiedertäu- 
fern“). Der Name Tibbe oder Tebbe bezeichnet niederdeutfch einen weib- 
lichen Hund und e8 mag daran erinnert fein, daß der Name „chiens‘“ in 
den jpäteren Jahrhunderten des Mittelalter häufig zur Bezeichnung der 
Ketzer, befonders der Katharer und Waldenfer, gebraucht ward. In beiden 
Fällen alfo gab das Volk zu erfennen, daß man die alten 
Keger in den Täufern wieder erfannte, während die Streit- 
theologie dafür den neuen Namen „Wiedertäufer* aufgebracht 
hatte; volksthümlich ift diefer Name nie gewefen oder ge- 
worden. 

Äußerſt felten kommt in den zahlreichen Akten, die aus diefer Zeit 
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erhalten find, der Name „Menniften“ vor!); er war damals offenbar nod) 
nicht eingebürgert und wird nur von Außenftehenden gebraucht; daß die 
Gemeinden ſelbſt ſich jo genannt hätten, ift gar nicht nachweisbar. 

E3 wäre, nachdem der Kurfürft in dem mehrerwähnten Erlaß die 
Wege gezeigt hatte, zunächſt offenbar das Wichtigfte geweien, wenn der 
innere Wiederaufbau der zerrütteten Firchlichen Verhältniſſe nachdrücklich 
in die Hand genommen worden wäre. Aber kaum hatte der Kurfürft das 
Stift verlafien, jo hören wir von derartigen Maßregeln nichts mehr; da- 
gegen find alle Protokolle und Edikte erfüllt von Berathungen, Erlafjen 
und Maßregeln gegen die „Wiedertäufer”. 

Man wird, wenn man dies fieht, doch fehr an die Beſchwerde der 
Herrn vom Gapitel erinnert, die fie als Ardidialonen am 7. März 1607 
bei dem Senatus ecclesiasticus einreichten; der Senat, hieß es dort, wifje 
nur gegen die Geiftlichkeit einzufchreiten, er möge lieber Mafregeln gegen 
die „Wiedertäufer” vornehmen 2). 

Die Anfihten waren offenbar verjchieden, das Domkapitel hielt feiner: 
ſeits Maßregeln gegen den Lebenswandel der Geijtlichen nicht für dringlich, 
fondern war mehr der Anficht, daß die „Neger“ an den Übeln Schuld 
feien; vielleicht glaubte man auch, daß der Eifer, den man auf dieje Weile 
in Sachen der Religion bewies, am wenigjten der Gefahr ausgeſetzt jet, 
auf ernste Hinderniffe zu ftoßen. In der That erwies fich letztere Berech— 
nung infoweit al3 richtig, als an feinem Orte von den ausgewieſenen 
Täufern irgend welcher thätliche Widerſtand geleiftet ward, während aller: 
dings doch mancherlei Schwierigkeiten dadurch erwuchſen, daß die welt- 
fihen und geiftlihen Behörden bei ihren eignen Organen einem jtarfen 
Widerwillen begegneten, der es auch verhinderte, daß rajche Erfolge auf 
diefem Felde erzielt wurden. 

Zunächſt ftieß die Regierung bei einer Anzahl Paftoren auf pajliven 
MWiderftand. Diefe Geiftlihen waren wohl meift von Sympathie für die 
Glaubenslehre der Täufer weit entfernt, aber fie ftanden doch jo weit unter 
dem Einfluß einer weitverbreiteten Stimmung, daß fie bei den Maßrege- 
lungen nicht gern mitwirken wollten. Man hielt eine ſolche Mitwirkung 
für gehäffig und in der Art wie fie verlangt ward, war fie e8 auch und 
mußte das Anjehen der Geiftlichen, die fich dazu hergaben, bei vielen an- 
ftändig denfenden Männern untergraben?). Die Regierung verlangte näm- 
ih, wie u. A. aus dem Aftenftüd vom 14. Nov. 1612 hervorgeht, nicht 


1} ©. d. Altenftüd v. 16. Nov. 1612 Nr. 312. 

2) ©. Gegenreformatiou II, ©. 291. 

3) Sehr bezeichnend iſt im biefer Beziehung der Fall des Paftors Joh. Bothorn in 
Warendorf, j. d. Altenftüde v. 5. Nov. 1612 und v. 30. Jan. 1613. 
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bloß die Angebung der Namen der „Täufer“, fondern auch genaue Er- 
mittelungen über die Vermögenslage der Auszuweiſenden und es 
wurde erwartet, daß fie über diefen Punkt „ihre Pfarrfinder eraminiren 
wiürden“1). 

Die Angebung der Namen konnte, von Allem anderen abgefehen, leicht 
ganz Unfchuldige in Verdacht bringen. Denn die Männer und Frauen, 
die damals Mitglieder diefer Gemeinden waren, waren es durchweg heim: 
ih; ja fie befuchten, wie aus den Akten hervorgeht?), die katholiſchen 
Gottesdienſte, erklärten auch gelegentlich, fie wollten fich jo verhalten, daß 
man „nicht anders vermerken folle als daß fie der katholiſchen Religion 
jeien“ und verzichteten vielfach auf eigene Verfammlungen, wenigſtens inner- 
halb des Landes. Wenn fie fi) auch von den Saframenten fern hielten, 
jo Hatten fie das doch damals mit ſehr vielen anderen gemein, die nicht 
„Wiedertäufer” waren. Es bedurfte alſo jchon wegen der Namen genauejter 
Nachforſchungen, die leicht etwas Gehäffiges an fich hatten. 

Wie viel mehr traf dies aber noch auf die Angebung des Vermögens 
zu. Eben die Betonung diefe® Punktes mußte doch den Verdacht rege 
machen, daß es fich bei der befohlenen Ausweiſung und Gitereinziehung 
dieſer ftillen Leute zugleih um eine finanzielle Maßregel handele, daß 
man alfo, obwohl man vorgab ausjchlieglich für die Religion Chrifti zu 
fümpfen, nebenbei auch weltliche Ziele verfolgte. Kurz, die Negierung 
ftieß mit ihren bezüglihen Maßregeln bei ihren eigenen Organen auf 
Hindernifie. 

Dazu fam der Widerjtand einzelner mächtiger Fürften und Herrn 
außerhalb und innerhalb des Landes. Das alte Dynaftengefchlecht derer 
von der Rede ragte unter dem münſterländiſchen Adel feit alter Zeit durch 
Anſehn und Reichtum hervor; die Familie war, wie wir bereit3 früher 
jahen?), in die jog. anabaptiftifche Bewegung des J. 1534 ebenſo wie Die 
Familien von Diepenbrod-Tenting, von Heyden, von Wüllen, von Xoe, 
von Dorgelo, von Zangen u. W. tief verwidelt gewejen und die Nachkom— 
men der Nedes, die ehemals die Spättaufe erhalten hatten, hatten das 
ganze 16. Jahrhundert hindurch ſich Sympathien für die Sache ihrer Väter 
bewahrt. Jetzt im 3. 1612 weigerte fih Johann von der Rede, Herr zu 
Steinfurt, die Befehle gegen die Wiedertäufer in feiner Freiheit Steinfurt 
zur Ausführung zu bringen; zwar handelte es fih nur um eine Frau, 
deren Ausweifung die Regierung verlangte, aber es kam zu ernten Con: 
flitten, ehe Rede nachgab und die Frau aus der Freiheit Steinfurt ſich 


1) ©. das Altenftüd Nr. 309. 
2) ©. das Altenftüd vom 14. Oct. 1612 Nr. 300. 
3) Gegenref. Bd. IL, ©. 273. 
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entfernte‘). Es bedurfte auch hier der Drohung der Gütereinziehung, 
ehe ein Erfolg erreicht ward). 

Auch die Magiftrate der Städte leifteten vielfach einen paffiven Wider: 
ftand in diefer Sache. Zwar ließ fich ja nicht vermeiden, daß Diejenigen, 
die man Öffentlich als „Wiedertäufer“ kannte, das Land verließen; wenn fie 
aber nad) einiger Zeit in aller Stille zurückkehrten, jo drüdten die Städte ein 
Auge zu — um fo mehr, da fie fich bei Aufrechterhaltung der Ausweifung 
fleißiger, nüchterner und ehrenhafter Mitbürger beraubten, die im Aus— 
wanderungsfall ein Stüd des ftädtifchen Gewerbfleißes und Wohlftandes 
mit fich fortnahmen. Immerhin zogen jhon um 1612 viele Täufer, die 
der fortgejegten Beläftigungen, Drohungen und Verfolgungen müde waren, 
dauernd fort und Liegen ſich, wie unjere Akten ergeben, vornehmlich in 
den holländischen Gränzorten, wie Winterswyk, Enjchede, Arnheim nieder; 
andere gingen nad) Emmerich, Hamm oder nad) Emden, wo fie Glaubens- 
genofjen fanden, die fie freundlich aufnahmen. Der Rüdgang, der in der 
wirthichaftlihen Entwidlung des Stiftes immer ftärfer hervortrat, hängt 
zum Theil mit diefen Auswanderungen zuſammen. 

Bon auswärtigen Fürften war es befonders Prinz Morig von Dranien, 
Graf von Nafjau-Dillenburg, — er hatte ala Statthalter von Gelderland, 
Holland, Seeland, Utreht und Overyſſel viele Beziehungen zum Stift 
und defjen Unterthanen — der fich gelegentlich diefer „Reber“ annahm. 
Der Prinz ftand bis zu dem jchweren innern Kämpfen, die in Folge der 
Religionsftreitigkeiten im Schooße der Generalftaaten ausbrachen, innerlich 
denjenigen NReformirten ſehr nahe, die mit den englifchen Difjenters Füh— 
lung befaßen und mag es num diefe oder andere Gründe gehabt haben, 
genug, er gewährte jowohl in der ihm gehörigen Grafihaft Mörs wie in 
der Herrichaft Bredevort, in der Winterswyk lag, den Täufern Schub und 
legte gelegentlih auch Fürbitte ein fir die Verfolgten bei den Räthen 
in Münſter?). 


Mit Ausnahme diefer Polizeimaßregeln geſchah zunächſt in Sachen 
der vom Kurfürjten geplanten Reformen wenig oder nichts und Ferdinand 
mochte wohl einjehen, daß es jchwierig fein werde, feinen Abfichten die 
Durchführung zu fihern, wenn er nicht eine Vertretung in Münfter befie, 
die mit Nachdrud in jeinem Sinne wirke. 


1) ©. das Altenftüd vom 24. Nov. 1612 Nr. 313. 
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Schon längft Hatte er darauf hingewirkt, daß die Leitung de Dom- 
capitel® in eine andere Hand gelange. Der damalige Domdechant, Bernd. 
von Büren, der jelbjt im Concubinat lebte, war nicht die Perfünlichkeit, 
die er wünſchte. Schon bald nad) feinem Regierungs-Antritt hatte er den 
Wunſch geäußert, daß das Capitel einen Dechanten wählen möge, „der in 
der Religion eifrig ſei“ Am 19. Aug. jchreibt er an feinen Vertrauten, 
Urn. von Bucholtz, er fei gefpannt, was dad nächte General-Capitel in 
Saden der Refignation Bürens bejchliegen werde!); aber das Gapitel 
fam feinen Wünſchen einftweilen nicht entgegen und Büren blieb im 
Amte. 

Da erging unter dem 1. Januar 1613 von Arnsberg aus ein Erlaf 
an die Räthe, der in diefen Berjonalfragen eine überaus wichtige Ent: 
ſcheidung traf. Es ward angeordnet, daß der feit dem J. 16012) be- 
jtehende Senatus ecclesiasticus aufzuheben jei und daß an jeine Stelle 
ein „wohlqualificirter und eifriger Vicarius in spiritualibus* zu treten 
habe. Um Ießterem eine freiere Bewegung zu fichern ward verfügt, daß 
das Vikariat von dem DOffizialat zu trennen ſei und das alſo begränzte 
Amt ward, wie oben bemerkt, dem Dr. Johannes Hartmann übertragen. 
„Ist derhalben“, jagt der Kurfürft, „unfer gnädiger Befehl, Will und 
Meinung, daß Ihr gedachten Hartmann vor unjern Vicarium in spiri- 
tualibus der Ort dur unfern Stift Münfter nicht allein erfennet und 
dafür haltet, fondern auch in zufallenden Gelegenheiten in allen und 
jeden Saden, die fein Amt betreffen, auf fein Anhalten mit Rath und 
That alle mögliche Hülf und Beiftand Teiftet.“?) Unter demjelben erjten 
Januar ward die Anftellungs-Urkunde für Dr. Hartmann?) ausgefertigt, 
die zugleich den Kreis feiner Amtsbefugniffe näher umfchrieb 5). 

Die Bedeutung diefer Mafregel lag weniger in den organijatorischen 
Veränderungen, die fie zur Folge hatte al8 in der Austattung eines 
Mannes von fo hervorragender Thatkraft und Umficht wie der Dr. Hart: 
mann mit fo ausgedehnten Machtbefugnifen für Münfter. Wenn neben 
dem Kurfürjten Ferdinand felbft irgend ein einzelner Mann die große 
Wendung in der Gejdichte des Bisthums herbeigeführt hat, fo ift es 
Hartmann gewejen und faft von den erjten Wochen feiner münſterſchen 





1) ©. Alten in M. 2. U. 14. 18 1. Band. 

2) Die Einfeßungs-Urkunde vom 10. Febr. 1601 ift abgebrudt bei Keller, Gegen: 
ref. II, ©. 359. 

3) ©. die Urkunde v. 1. Jan. 1613 Nr. 317. 

4) Dr. Joh. Hartmann war bis zu feiner Berufung nah Münſter Kanonifus in 
Bonn, wo ihn der Kurfürft offenbar perfönlich kennen gelernt hatte. Später wurde er 
Dechaut in Bonn, wo er geftorben zu fein fcheint. 

5) ©. die Urkunde vom 1. Jan. 1613 Nr. 318. 
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Anwefenheit an jpürt man, daß ein neuer Geift in allen Maßregeln der 
geiftlihen und weltlichen Behörden waltet. 

Das Wichtigfte, was zunächſt gejchah, war die Einberufung einer Did- 
cefan-Synode, die am 18. März 1613 in Münfter eröffnet wurde. Die 
Abhaltung einer ſolchen Synode war ſchon von Biſchof Ernft beabfichtigt, 
aber fie war wie vieles Andere unterblieben. Ferdinand ſetzte die Ein- 
berufung durch und erjchien perfönlich vor den verfammelten Geiftlichen. 

Die Beichlüffe, die Hier unter den Augen des Landesherrn und auf 
defien Antrag gefaßt wurden, waren von einfchneidender Art und wenn 
fie natürlich vorläufig auch bloß auf dem Papier ftanden, fo waren fie 
doch eine deutliche Willensäußerung und eine Richtlinie für die, die ent- 
ſchloſſen waren, ſich um den Kurfürften zu jchaaren und unter feiner Füh— 
rung zu kämpfen). 

Gleichzeitig benußte der Kurfürft feinen Aufenthalt in Münfter, um 
einige andere wichtige Angelegenheiten durchzufegen. Wir haben oben von 
der Weigerung des Capitels berichtet, der Liga beizutreten; obwohl Die 
furfürftliche Regierung damals das Stift Münfter ohne Vorwiſſen des 
Gapitel3 unter den vertragfchließenden Staaten namhaft gemacht hatte, fo 
war doch jeitens des Stifts fein Bundesbeitrag bis dahin gezahlt worden. 
est fam e3 darauf an, den fürmlichen Anſchluß Münfters und vor Allem 
defien Beitragszahlung zu erreichen. Am 14. März 1613 trugen Dr. Kemp 
und der Graf von Hohenzollern im Namen des Kurfürften deffen Wünſche 
vor, ftießen aber auf entjchiedene Ablehnung. Das Eapitel erflärte, erftlich 
jei zu fürchten, daß die Generalftaaten das Stift bejegen möchten und 
zweitens jei nicht daran zu denken, daß Ritterfchaft und Städte für die 
Sache zu gewinnen fein würden, fie feien vielmehr dem Capitel und dem 
Kurfürften feindlich gefinnt. Zwar fuchte der Graf von Hohenzollern das 
Gapitel über die von den Staaten drohende Gefahr zu beruhigen, indem 
er jagte, daß Spanien zwar große Hülfe gethan habe, aber nicht im 
Bunde fei, indeſſen blieb das Capitel vorläufig bei feiner Weigerung. 

Da erjchien der Kurfürft am 19. März perjönlich in der Capitels- 
figung und ließ zunächſt alle Unwejenden einen Eid ſchwören, daß fie das, 
was fie hören würden, „bei ſich fterben laſſen wollten“. Die Enthüllungen, 
die er dann gegeben Hat, find auch für uns Geheimniß geblieben, denn 
der Syndicus Honthumb bemerkt in dem Protokoll zum 20. März — die 
Verhandlungen dauerten mehrere Tage — „haben fih I. Churf. D. wegen 
der Liga in meinem Abwejen erklärt, Hab alſo davon nicht? protofolliren 
können“. Das Ergebniß war, daß das Capitel ohne Vorwiſſen von Ritter- 
haft und Städten der katholiſchen Liga beitrat und fich verpflichtete, 


1) ©, das Atenftüd vom 18. März 1613 Nr. 326. 
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30000 Rthlr. Hülfsgelder zu zahlen, die vorläufig auf die Tafelgüter auf- 
genommen, jpäter aber aus den Einnahmen der Kirchſpielſchatzung abgelöft 
werden jollten. Bei der Schlußverhandlung vom 28. März findet fich 
die Notiz in dem Protokoll: Man müfje wegen der Beibringung der 
30000 Thlr. und deren Rüdzahlung caute handeln, da die Stände nichts 
davon erfahren dürften. „Man komme in Erfahrung, daß etliche von der 
Ritterſchaft heimlich) Rath hielten mit diefer Stadt“ !). 

Daß folche heimliche Berathungen zwifchen den Ständen, über deren 
Köpfe hinweg das Capitel gegen das beitehende Recht und Herfommen Die 
wichtigsten politiichen und finanziellen Verpflichtungen für das Land über- 
nahm, ftattfanden, ijt jehr erflärlih. Ob fie zu irgend welchen Abmachungen 
führten, wiffen wir nicht, dagegen erhellt aus den Alten, da das Capitel 
wenige Tage nad) Abſchluß der Verhandlungen mit dem Kurfürjten einen 
wichtigen Erfolg erzielte: am 5. April 1613 verpflichtete fih der Kurfürft 
und vereinigte fich mit dem Gapitel, daß beide „mit gefteigertem Eifer“ Die 
am SKaiferlihen Hofgericht jchwebenden Prozeſſe gegen die Stadt fort- 
jegen wollten. Da die Stadt fortfahre, in des Kurfürften wie des Ca— 
pitel3 und der Elerifei Rechte zu greifen, jo wolle der Kurfürft daran jein, 
daß jchleunige und dienliche Wege zur Abhülfe gefunden würden. Alle 
Beihwerniffe, Gefahren und Widerwärtigfeiten, die wegen Erefution der 
Prozeſſe entjtehen könnten, wollen beide Theile mit gefammter Hand ab- 
wehren und abjchaffen?).. Das war eine wichtige Etappe in den ſchweren 
und erbitterten Kämpfen zwifchen dem Clerus und der Stadt Münfter, 
deren Vorſpiel alsbald begann und die dann die erfte Hälfte des Jahr- 
hundert? bis zu den Zeiten Chriftoph Bernhards erfüllten, um mit der 
völligen Niederwerfung der Hauptitadt wie der übrigen Städte des Gtifts 
und der Vernichtung der bürgerlichen Freiheit und des bürgerlichen Wohl- 
Standes zu enden. 

In den Tagen der Furfürftlihen Anweſenheit in Münfter war noch 
ein weiterer wichtiger Beichluß gefaßt worden: der Kurfürft hatte verfündet, 
daß er eine Bifitation des ganzen Stiftes beabfichtige. Es war dabei zu— 
nächft dag Niederftift ins Auge gefaßt, in deffen vier großen Ämtern, wie 
wir fahen, jämmtliche Pfarreien und die gefammte Bevölkerung lutheriſch 
waren und es ijt ein Beweis von dem Nahdrud, mit dem Ferdinand die 
Rückgewinnung diefer Provinz zu betreiben entſchloſſen war, daß er ſich 
troß der Ungunjt der Jahreszeit von Münfter aus perfönlich in das Nieder- 
ftift begab. 

Wir können die Gefchichte der Einführung der Reformation in dem 


1) ©. das Altenftüd vom 19. März 1613 Nr. 327. 
2) ©. das Altenftüd vom 5. April 1613 Nr. 333. 
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nördlichen Theil des Bistums Münfter, wie fie jeit Biſchof Franz von 
Walde um 1540 plaßgegriffen hatte, hier nicht im Einzelnen verfolgen !). 
Die Einführung war gefchehen, obwohl die weltliche Gewalt in den Händen 
der katholiſchen Bifhöfe Münfters lag und die einzige Förderung, die dem 
Niederftift dabei zu Theil geworden war, lag in dem Umijtand, daß die 
geiftliche Gerichtsbarkeit in den Händen der meift evangeliich gefinnten 
Biſchöfe von Osnabrück lag. 

Man erkennt daraus zugleich), wieviel für die Durchjegung der Re— 
formation an der Arhidiatonal-Gerichtöbarkeit gelegen war, und wie viel 
andererſeits für die Wiederherftellung der katholischen Kirche auf dieje Ein- 
rihtung und ihre Wiedereinjegung ankam. 

Um den 22. März 1613 kam Kurfürft Ferdinand nebſt Geleit in 
Meppen an. Er ließ die Ständte und Städte den Huldigungseid Teiften 
und zugleich die Aufforderung an alle Geiftlichen richten, von nun an den 
Gottesdienst nach den Vorschriften der katholiſchen Kirche zu halten. Auf 
die erhobenen Vorftellungen, daß man ihre Gewifjen nicht zwingen möge, 
ließ der Kurfürft erwidern, daß er Niemanden zwingen wolle, aber er wolle 
ihnen gelehrte Männer fenden — es waren die Mitglieder der Gejellichaft 
Jeſu gemeint —, die fie unterrichten würden. Helfe dieſer Unterricht 
nichts, jo müfje er freilich ftrengere Mittel anwenden ?). 

Wie der Kurfürft die Nechtsfrage auffaßte, erhellt aus der uns er- 
haltenen Antwort, die er am 8. April 1613 von Münfter aus einem an- 
gejehenen Mitglied des niederitiftiichen Adels ertheilte. Hugo von Dinklage 
auf Dinklage hatte unter Berufung auf den Religionzfrieden gebeten, ihm 
in Dinflage freie Religiongübung zu geftatten. Die Antwort, die er darauf 
erhielt, war eine äußerft ungnädige. Die Unterthanen, hieß es, hätten von 
ihrem Landesherrn in Sachen der Religion Maß und Drdnung zu ge- 
warten und Dinflage jolle das Exereitium Religionis in dem Stand 
lafjen, in dem es von uralten Beiten her gewejen jei?). 

Während auf diefe Weife die Reftaurationd-Mafregeln im Niederjtift 
vorbereitet wurden, behielt Ferdinand auch die Angelegenheiten des Ober- 
ftifts feit im Auge. Noch von Meppen aus erließ er unter dem 26. März 
1613 einen Befehl an die heimgelafjenen Räthe in Miünfter, wonach dieje 
durch die Amtleute den Paftoren auferlegen follten, die Namen aller Pfarr: 
finder, die zu Dftern das Sakrament empfingen oder ſich davon fernhielten, 
aufzeichnen und dem Generalvifar vor dem Sonntag Misericordias Domini, 


1) Die gemaueften Nachrichten darüber finden fi in dem Buch von Diepenbrod, 
Geſch. des vormaligen Münfterjhen Amtes Meppen. Münſter 1838 ©. 327 ff. 

2) Tibus, Weihbiſchöfe ©. 161. 

3) ©. das Altenftüd vom 8. April 1613 Nr. 335. 
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d. 5. dem zweiten Sonntag nah Dftern einjfenden ſollten). Im den 
früheren Befehlen war den Paftoren nur die Angebung der Namen der 
Wiedertäufer und die Erforihung ihrer Vermögenslage auferlegt worden; 
jest wollte die Regierung bereit3 die Namen derer fich angeben lafjen, die 
zur Communion gingen oder nicht. 

Hier ftieß aber der Kurfürft fowohl bei den Näthen wie bei dem 
Domkapitel in Münfter auf Widerjtand; am 27. März 1613 antworteten 
die Räthe?), eine ſolche Maßregel fei ganz unmöglich; man müſſe befürchten, 
daß eine folche eilfertige Publikation — Dftern war am 7. April — viele 
Inconvenientien nach fich führen werde und fie würden daher den Paftoren 
durch die Beamten Lediglich die Angebung der Zahlen der Communikanten 
auferlegen, wie es denn auch geſchahs). Aus den Verhandlungen des 
Domcapitel3 vom 28. März erfehen wir, daß das Kapitel von diefer Maf- 
regel gefährliche Folgen befürchtete‘). 

Auch die Einrichtung des Priefter-Seminars behielt Ferdinand im 
Auge. Freilich waren die Hinderniffe, die die feit 1575 von den höchſten 
kirchlichen Autoritäten betriebene Einrichtung in Miünfter gefunden hatte>), 
nicht mit einem Schlage zu befeitigen. Endlich) im 3. 1613 ward von 
der bifchöflichen Regierung dadurch ein Anfang gemadjt, daß fie das Haus 
des Balthafar von Büren in der Lütken Gafje kaufte und einrichtete. Aber 
das Capitel weigerte fi, die vom Clerus für diefen Zwed eingehobenen 
Gelder diejer Anſtalt zuzuwenden; vielmehr errichtete es unter feiner Leitung 
eine getrennte Anftalt in einer Vifarien-Wohnung auf dem Domhof. Die 
Gejellihaft Jeſu betrieb eifrig die Vereinigung der unter ihre Leitung zu 
jtellenden beiden Anftalten, erzielte aber zunächft damit feinen Erfolg. 

Überhaupt wurde der Unterweifung und Erziehung der Jugend vom 
Kurfürften und feinen Rathgebern die eingehendfte Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Der Mittelpunkt der bezüglichen Beftrebungen war das Collegium der Ge- 
ſellſchaft Jeſu in Münfter, das durch das von ihm geleitete Gymnafium 
allmählich einen fteigenden Einfluß auf alle höher gebildeten Kreife des 
Stift? gewann. 

Die Gefellfchaft Jeſu errichtete nad) und nad) in vielen größeren Städten 
des Stifts Miffionen, jo zu Meppen, Vechta, Coesfeld, Borken, Haltern, 


1) ©. das Altenftüd vom 26. März 1613 Nr. 328. 
2) ©. das Altenftüd vom 27. März 1613 Nr. 329. 
3) ©. das Altenftüd vom 27. März 1613 Nr. 330. 

4) ©. das Altenftüd vom 28. März 1613 Nr. 331. 

5) Caspar Gropper batte als päpftl. Nuntius bie Sache 1575 zuerſt, ſoviel ich febe, 
angeregt. Gotfried vom Naesfeld hatte dann im bem achtziger Jahren vergeblich darauf 
bingewirft. Der Magiftrat und das Eapitel hatten Bedenken. Am 15. Nov. 1597 hatte 
Papſt Clemens VIIT. das Kapitel dringend aufgefordert, an bie Errihtung zu gehen. 
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Horftmar, Stromberg u. ſ. w.; auch die Errichtung neuer Collegien behielt 
fie im Auge, fam aber damit aus Gründen, die wir kennen lernen werden, 
viel langjamer vorwärts als fie es wünjchte. 

Schon jeit 1612 begann die neue Regierung aber aud) die Nieder- 
lafjungen anderer Orden zu befördern. Zuerſt kamen die Sapuciner an, 
fanden aber im ganzen Stift fein Heim und wohnten ein Jahr lang als 
Gäſte im Haufe des Dechanten von ©. Yudgeri; dann fanden fie Gelegen- 
heit und Unterftüßung, fi) anzubauen!). 

Im 3. 1613 fiedelte der Kurfürſt die Franzisfaner von der ftrengen 
Objervanz in Münfter an; fie mußten zwei Jahre lang bei den Fraterherrn 
eine vorläufige Unterkunft juchen; dann erhielten fie durch Vermittlung 
Eberhards von Galen einen Theil der Johanniter-Niederlafjung; ein Verſuch, 
das ganze Johanniterftift, das fich offenbar der Wiederherftellung der kath. 
Kirche minder dienftlich erwieſen Hatte, zu erwerben, jchlug fehl. 

Dem Provinzial der Objervanten gelang e3 auch, die Klariffen in 
Münfter anzufiedeln und einige Frauen Münſters zum Eintritt zu be- 
ftimmen. Das Geld zum Ankauf der Nonnen fol der Kurfürft gegeben 
haben. 

Sowohl die Kapuciner wie die Objervanten fanden dann von Münfter 
aus den Weg in die übrigen Städte des Hochſtifts (Coesfeld 1627, Waren- 
dorf 1628, Borken 1630, Rheine 1635, Vechta 1641, Vreden 1641) und 
dazu kamen dann noch die Minoriten und die Dominikaner mit neuen 
Drdend-Gründungen. 


Drittes Tapitel. 


Die Wiederheritellungs-Berjuche im Niederjtift und ſonſtige 
Neligionsmaßregeln. 


1613—1618. 


Wir haben oben gejehen, daß der Kurfürft, indem er fi im März 
1613 perjönlid) in das Emsland begab und die einleitenden Maßregeln 
in Saden der Reftauration des Katholicismus an Ort und Stelle traf, 


1) Die Stimmung, die ihnen entgegenfam, war nicht überall eine günftige; ein 
gleichzeitiger Ehronift erzählt zum 9. 1612, bie Kapuziner feien gelommen, „qui veris 
pauperibus ut quamplurimi docti fatentur) eripiunt Eleemosinas, quod esse verum 
videtur“. 
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deutlich zu erkennen gab, wie ernjt e8 ihm um diefe Sache zu thun war. 
In der That tritt denn auch unter allen firchenpolitifchen Maßregeln, die 
in den nächſten Jahren getroffen wurden, feine fo jehr in den Border- 
grund wie die NRüdgewinnung des „emsländiſchen Quartier“ und es 
empfiehlt fich daher, diefe Mafregeln im Zufammenhang zu betrachten. 
Die Gefhichte der Gegenreformation im Bisthum Münfter fällt für die 
nächſten Jahre mit der im Niederftift zufammen. 

Der Kurfürft hatte nad) feiner Nüdkehr aus dem Emsland Anordnung 
getroffen, daß zur Durchführung der Maßregeln, die er als nothwendig 
und ausführbar erfannt hatte, fürftlihe Kommiffare ſich in das Niederitift 
begeben follten: der Domberr Engelbert von Brabed, Johann von Weiter: 
holt!) und der Hofrichter Johann Caſpar von Plettenberg waren mit dieſem 
Auftrag betraut worden. Wir kennen die Inftruftion nicht, die fie er- 
hielten; aber aus den erhaltenen Akten?) ergiebt fi), daß fie insbejondere 
auch beauftragt waren, fih um die kirchlichen Angelegenheiten zu kümmern; 
auf ihren Antrag geſchah es, daß zwei Pfarreien, die bisher von evan- 
gelifchen Baftoren verwaltet worden und durch deren Ableben erledigt 
waren, an katholiſche Geiftliche übergingen. Es entſprach dies Verfahren 
den Beichlüffen, die da Domkapitel am 15. April gefaßt Hatte?); von 
einer gewaltjamen Entfernung lebender evangelifcher Prediger war in den 
Beſchlüſſen des Capitels nicht die Rede. 

Der Kurfürft war mit den Verrichtungen der Komiffarien nicht zu- 
frieden. Nachdem er dies in einem Erlaß vom 30. Mait) zum Ausdrud 
gebracht hatte, erging am 30. Juni eine Verfügung an die münfterfchen 
Räthe, die ein anderes Verfahren forderte:). Der Generalvifar Dr. Hart- 
mann erhielt umfafjende Vollmachten und die Räthe wurden angewiefen, 
ihm „auf fein Anfinnen ale mögliche Afliftenz zu thun“. Dr. Hartmann 
erhielt den Befehl, „alle unfatholifche Wortführer von den Pfarren abzu- 
ſchaffen“, die Kirchen in ihre frühere Zier wieberherzuftellen, die Einkünfte 
beizujchaffen und den Predigern den ferneren Aufenthalt an den Orten ihrer 
bisherigen Wirkſamkeit zu verbieten. 

Das waren freilih Maßregeln ſehr tiefgreifender Art — Maßregeln 


1) Joh. v. Weſterholt (f. über ihn Westamp, das Heer der Liga in Weftfalen u. j. m. 
Regifter 8. v.) tritt bier zum erften Mal in Sachen ber Religionsverfolgungen als Ber« 
trauensmann bes Kurfürften im ben Vordergrund. Wir werben feine bezügliche Wirkjam- 
feit zu Beginn ber zwanziger Jahre in dem Kampf gegen bie Stübte kennen lernen. Bal. 
auch ben Brief Weſterholts an ben Grafen von Hohenzollern vom 2. Sept. 1614 Nr. 389. 

2) ©. die Alten vom 23. April und 30. Mai 1613 Nr. 341 u. 342. 

3) ©. das Altenftüd vom 15. April 1613 Nr. 340. 

4) ©. das AUltenftüd vom 30. Mat 1613 Nr. 342. 

5) ©. das Altenftüd vom 30. Juni 1613 Nr. 345, 
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zugleich, die in die Gerichtsbarkeit der Archidiakonen eingriffen, deren bis: 
berige Haltung die Zuftände des Niederftifts herbeigeführt Hatte. 

Wenn nun auc vielleicht die gewaltjame Entfegung einiger evan- 
gelifcher Paftoren mit Hülfe der weltlichen Beamten erreihbar war, fo 
mußte doch deren Entfernung aus ihren Wohnorten recht jchwierig fein. 
Der Kurfürft fei entjchlofjen, heißt e8 in der Verfügung vom 30. Juni, 
alle Conventicula und Zuſammenkünfte in den Pfarreien zu verbieten, der- 
geftalt, daß die Rädelsführer und zwar fowohl die, welche in den Zu— 
jammenkfünften predigen, ermahnen oder lehren als die, welche ihre Häufer 
dazu herleihen als endlich die, die daran als Zuhörer theilnehmen, in 
Geldſtrafe genommen werden follen; wenn die Verführer oder Unterjchleifer 
zum dritten Male ftrafbar befunden find, follen fie des Stifts verwiefen 
werden. Es ift faum anzunehmen, daß der Kurfürft die Entfernung 
Jämmtlicher evangelifchen Geistlichen und die Verhinderung aller gotte2- 
dienjtlichen Verfammlungen ſchon damals für durchführbar Hielt; wohl 
aber fonnte die Einziehung von Geldftrafen in vielen Fällen nöthig und 
erreichbar fein und der Erlaß hält es daher für zwedmäßig, über die 
Verwendung diefer Einkünfte Beftimmung zu treffen: die Gelder jollen 
theil® zur Gewährung von Beihülfen an ſolche Wortführer verwandt wer- 
den, die „glaublihen Anlaß zur Erfenntniß der katholiſchen Religion 
geben“, theils jollen fie dem neuen Seminar zugut fommen, dem die Her- 
anziehung Fatholifcher Geistlichen obliegt... Es waren aljo zugleich finan- 
zielle Wirkungen, die der Regierung vorjchwebten. Es ftellte ſich nämlich 
heraus, daß die Durchführung der Maßregeln, die geplant waren, viel 
Geld koſtete und daß defjen Beibringung jchwierig war, da man von den 
Ständen dafür keinerlei Bewilligung erwarten durfte. Man beichloß daher, 
foweit der Ertrag der Brüchten nicht reiche, die Gelder aus den Einkünften 
jolher Pfarreien zu entnehmen, deren evangeliiche Inhaber einftweilen bei 
ihren Ämtern belafjen werden müßten. Auch dazu brauchte man Geld, um 
denjenigen Amtsfrohnen „Zrinkgelder“ zu bewilligen, die dem Generalvifar 
Übertretungen ihrer Ortögeiftlichen denungirten ?). 

Den Maßregeln, die man behufs Erjegung der evangelifchen Geiftlichen 
durch katholische Priefter plante, ftand einftweilen der fühlbare Mangel 
pafjender Kräfte Hindernd im Wege. Zwar war der Generalvifar um die Be- 
ihaffung von Nachwuchs jehr bemüht?), aber einftweilen fehlte es doch daran 
und man mußte ſich daher damit begnügen, vorläufig nur joviel Prediger zu 
entfernen al3 man Erjagmänner zur Berfügung hatte. Der Abſetzungs— 
befehl traf zunächft die Paftoren zu Vechta, Cloppenburg, Löningen und 


1) S. das Attenftüd vom 17. Juli 1613 Nr. 348. 
2 ©. das Altenftüd vom 3. Juli 1613 Nr. 346. 
Keller, die Gegenreformation 3. 20 
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Hajelünne!), denen geboten ward, ihre Pfarreien big Michaelis 1613 zu 
räumen; um die Mitte September waren die Fatholiichen Nachfolger mit 
ihrem Hausrath bereit® unterwegs auf ihren neuen Poſten. 

Als die betroffenen Geiftlichen am 17. Sept. eine Bittfchrift um Auf- 
ſchub eingereicht hatten, benußten die fürftlichen Räthe diefen Anlaß, um 
mildernd einzugreifen. Aber kaum Hatte der Generalvifar davon unter der 
Hand Nachricht erhalten, al3 er mit einem unerforderten Gutachten?) vom 
26. Sept. dazwiſchen trat und die jofortige Durchführung der Amtsent— 
jeßung forderte. 

Da zu erwarten war, daß an den Orten, wo die evangeliichen Geiſt— 
lichen jo lange gewirkt hatten, Unruhen entftehen würden, beſchloß Dr. Hart- 
mann, fich perfönlich an der Spite von Bewaffneten in das Emsland zu 
begeben, die Priefter dort einzufegen und einigen Vätern der Gefellihaft 
Jeſu dort „Herberge zu verichaffen"?). Aber auch bei diefem Vorhaben 
und Anträgen fand er die Räthe, auf deren Mitwirkung er angewiejen 
war, bedenflih; namentlid) ward ihm die Beigabe von Soldaten nicht 
gewährt). 

Gleichwohl begab ſich Dr. Hartmann zum feitgejegten Zeitpunkt in 
dag Niederftift, ausgerüftet mit Befehlen an die Beamten) und fegte Die 
Entfernung der evangelifchen Geiftlihen ohne auf thätlihen Widerftand 
zu ftoßen durch. Zwei Jefuiten waren ihm ſchon vorausgereift und hatten 
fih in Meppen niedergelafjen; ein Pater faßte bald darauf in Vechta Fuß 
und auf die Bekehrung diejer beiden Städte blieb zunächſt das Augenmerf 
des Generalvifars gerichtet. 

Gleichzeitig mit der Entfernung der evangelifchen Geiftlichen wurde 
auch die Abjegung der evangeliichen Lehrer in Angriff genommen ®); bier 
ftieß man aber gleich beim Beginn auf den Widerjtand der Magiftrate 
und es entitanden Mißhelligkeiten ernfter Art?), die die Ausficht auf ſchwere 
Kämpfe eröffneten. 

Es iſt auffallend, daß der Generalvifar bis zum Beginn des Jahres 
1614 mit den Amtsenthebungen der evangelifchen Geiftlichen ®), die fich 
feineswegd mehr auf die oben genannten Drte beſchränkten, fortfahren 


. das Altenftüd vom 16. Juli 1613 Nr. 347. 

. das NAttenftiid vom 26. Sept. 1613 Nr. 354. 

die Altenflüde vom 1. Oct. 1613 Nr. 355 u. 356. 

die Beichlüffe der Räthe vom 1. Dct. 1613 Nr. 356. 

. das Altenftüd vom 2. Oct. 1613 Nr. 357. 

. das Altenftüd vom 16. Juli 1613 Nr. 347. 

. das Altenftüd vom 2. Dec. 1613 Nr. 358. 

. das Altenftüd vom 22. Jan. 1614 Nr. 364 und bie dazu gehörige An- 
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fonnte, ohne daß fich eine Hand für fie regte. Erjt Ende Januar hören 
wir, daß etliche vom Adel murrten!) und erſt am 17. Februar hören wir 
von Schritten, die von der Ritterſchaft in diefer Sache gejhahen: man hatte 
die bejcheidene Form einer Bittfchrift an die Räthe gewählt und dieje in 
durhaus maßvollem Tone gehalten 2). 

Dies hinderte aber den Fortgang der Erecutionen und Entjegungen 
der evangelijchen Geiftlichen feineswegs?) und die Bittichrift der Nitter- 
ihaft gab dem Kurfürften Gelegenheit den Herrn vom Abel jeine Willenz- 
meinung unter erniten Drohungen gegen die etwaige Fortſetzung derartiger 
Schritte befannt werden zu lafjen®). Um jeinen Entjchließungen und Be- 
fehlen weiteren Nachdrud zu verleihen, begab er fi) im Juni 1614 von 
Neuem perfönlich in die Ämter Vechta und Cloppenburg) und fein Auf- 
treten mußte den Widerjtrebenden die Gewißheit geben, daß fie im Fall 
des Widerjtandes jehr ernten Kämpfen entgegengehen würden. Auch die 
Wiederheritellung der fatholifchen Religion in dem ftarf unter olden- 
burgijchen Einfluß ftehenden Amt Wildeshaufen wurde während des Kur- 
fürften Anwejenheit daſelbſt vorbereitet und in die Wege geleitet®). 

Die Amtsentjegungen evangelifcher Prediger, die im October und No- 
vember 1614 erfolgten ?), jcheinen ohne irgend einen Widerftand vollzogen 
worden zu jein. 

Die Ritterſchaft verhielt ſich jtill und die angedrohten Maßregeln 
waren gegen fie unnöthig; dagegen begannen eben in dieſem Jahre Map- 
tegelungen der Städte, die durch Die Art, in der fie vorgenommen wurden, 
doch einen jehr gehäffigen Charakter trugen. 

Mit der Begründung einer Refidenz der Gefellichaft Jefu in Meppen 
hatte die Regierung zu erkennen gegeben, daß die Rückgewinnung diejer 
Stadt — fie war der Hauptort de Emslandes — ihr bejonder® am 
Herzen liege und daß fie den Ort zum Stüßpunft des weiteren Vorgehens 
im Niederftift machen wollte. Im der That richteten Dr. Hartmann und 
die Räthe zu Münfter von jet an ihre befondere Aufmerkſamkeit auf die 
Stadt. Am 29. Juni 1613 begab ſich der Generalvifar perjönlich in kirch— 
lihen Angelegenheiten dorthin und am 21. Nov. 1614 richteten die Räthe 
einen Befehl an die Beamten dajelbjt, worin fie die Unterftügung der 


1) ©. das Aftenftüd vom 25. Ian. 1614 Nr. 365. 
2) ©. das Altenftüd vom 17. Febr. 1614 Nr. 367. 
3) ©. das Altenftid vom 5. März 1614 Nr. 369. 
4) ©. das Aftenftüd vom 5. April 1614 Nr. 371. 
5) Bgl. das Altenftild vom 30. Mai 1614 Nr. 373. 
6) ©. das Attenftüd vom 19. Juli 1614 Nr. 381 und vom 1. Aug. 1614 Nr. 384 
unb vom 20. Aug. 1614 Nr. 386, 
7) ©. das Altenftüd vom 23. Dct. 1614 Nr. 390 nebſt Anmerkung. 
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dortigen Schule dringend empfahlen!),, Am 29. Mai 1614 war bier zum 
ersten Mal die Frohnleichnamsproceſſion wieder gefeiert worden. 

Die Hoffnung auf Rüdgewinnung war aber jo lange eine geringe als 
die Stadt einen Bürgermeifter befaß, der nicht im Gehorfam der fath. Kirche 
ftand. Robert Piper genoß das Vertrauen feiner Mitbürger in jo hohem 
Grade, daß er im $. 1613 ſchon zum zehnten Mal zum Bürgermeifter feiner 
Baterftadt gewählt worden war; natürlich war er ebenfo wie faft Die ganze 
Bürgerſchaft evangeliih. Wenige Wochen nun, nachdem der Kurfürjt nebjt 
Begleitung zum eriten Mal in Meppen gewejen war, fertigte der Archidia- 
conus loei, der Domberr Johann von Melfchede in Osnabrüd, ein Mandat 
aus?), durch dag Robert Piper, Bürgermeifter zu Meppen, wegen „unter: 
ſchiedlicher Exceſſe' (die nicht genannt find) vor das Sendgericht gefordert 
wurde. Bis dahin war von einer Ausübung der Archidiakonalgerichtsbar— 
feit in dieſen evangelifchen Gegenden fo gut wie gar nicht mehr die Rede 
gewejen. 

Piper fandte das Mandat mit der Erklärung zurüd, er fei feiner 
Exceſſe geitändig und betrachte den Vorwurf als eine Beleidigung; wenn 
man ihn belangen wolle, jo habe der Ankläger die Pflicht, dies am Wohn- 
ort des Angeklagten zu thun; hier werde er (Piper) als am gebührenden 
Drte jederzeit fich zu vertheidigen willen. Damit ruhte die Angelegenheit 
nicht, jondern Piper erhielt erneute Mandate, die, um ihnen größere Wir- 
fung zu geben, an den Kirchthüren zu Meppen öffentlich angejchlagen 
wurden. Am 6. Juni 1614 protejtirte Piper abermals gegen das wider 
ihn eingeleitete Verfahren®), das ebenfo rechtlich unbegründet wie unge- 
wöhnlich fei, da feit 65 Jahren die Arhidiafonen in Osnabrück ähnliche 
Procefje nicht begonnen hätten. 

Während diefer Proceß jchwebte — es handelte ſich in der Anklage 
darum, daß Piper in erfter Ehe eine nad) fanonifchem Recht ihm zu nah 
verwandte Perjon ohne Dispens geheirathet hatte — hielt auch die geift- 
fihe Behörde in Münster es für nöthig, mit einem weiteren Proceß gegen 
Piper vorzugehen. Piper hatte ſich nämlich zum zweiten Mal verheirathet 
und fi außerhalb Meppen von einem evangelijchen Geiftlichen trauen 
laſſen. In Anbetracht defien, daß Bürgermeifter und Rath der Gemeinde 
mit gutem Beijpiel vorangehen müßten, hielt der Generalvicar Dr. Hart- 
mann eine eremplarifche Beitrafung des Piper für nothwendig und auf 
feinen Antrag) fertigten die Räthe zu Münfter ein Strafmandat in der 


1) ©. das Altenftüd vom 21. Nov. 1614 Nr. 393. 
2) ©. das Altenftüd vom 8. April 1613 Nr. 336. 
3) ©. das Altenftüd vom 6. Juni 1614 Nr. 376. 
4) ©. das Altenftüd vom 20. Nov. 1614 Nr. 392. 
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Höhe von 50 Goldgulden wider Piper aus; in demjelben Erlaß wurde 
einem anderen Meppener Bürger wegen begangener Blutjchande eine Strafe 
von 3 Reichsthlr. auferlegt. 

Ungefähr gleichzeitig mit diefem Mandat traf von Osnabrüd aus das 
Ercommunifationg- Dekret wider Piper in Meppen ein. Unter dem 25. Nov. 
1614 gab der Domherr Joh von Meljchede allen Prieſtern, Clerikern, 
Notaren u. |. w. bekannt, daß Robert Piper und Sloß Evert, angeflagt 
wegen „gewifjer Exceſſe“, wegen deren fie in Ungehorfam verharrten, ercom- 
municirt ſeien. „Daher befehlen wir Euch, daß Ihr öffentlich) vor der 
Predigt, wenn die Mafje des Volks zur Feier der Meſſe verfammelt ift, 
nad Anzündung und Auslöfchung der Kerzen, die niederzumwerfen und mit 
Füßen zu treten find, gemäß den kanoniſchen Vorfchriften (jene Berfonen) 
als Ercommunicierte verkündet“ u. f. w.!). Das waren Mafregeln und 
Vorgänge, wie fie jeit Menjchengedenken unerhört waren, die jebt aber 
nicht allein gegen ungehorfame Bürgermeifter, fondern auch gegen ange: 
jehene Mitglieder der ungehorfamen NRitterjchaft, wie gegen Arnold von 
Deut, Erbherrn auf Landegg, zur Anwendung famen?. Man war im 
Stande gewejen, die Wortführer der evangelifchen Geiftlichen einfacher zu 
befeitigen, den Städten und dem Adel war weit jchwerer beizufommen. 
Indefjen wenn aucd der Ruf des Piper durch diefe Mafregeln derart 
untergraben wurde, daß er fein Amt niederlegte, jo war einjtweilen zweifel— 
haft, ob bei dem Adel das gleiche Verfahren verfangen werde. 


Bei allen Schritten, welche die Regierung gegen die von ihr nicht 
unmittelbar abhängigen Stände und Bevölkerungskreiſe in der Religions: 
ſache that, mußte fi der Umftand Hindernd fühlbar machen, daß die 
Arhidiafonal-Gerihtsbarkeit, im Niederftift wie im Oberftift, in 
den Städten wie auf dem Lande in ftarfen Verfall gerathen war. Ließ 
fih nun aud für die Wiederherftellung derjelben im Emsland deßhalb zu- 
nächſt wenig thun, weil die dortigen „Sendgerichte" im Befit des Dom- 
fapiteld zu Dsnabrüd waren, jo fonnte doc im Oberftift in dieſer Be— 
ziehung vom Erzbifhof durch thatkräftiges Eingreifen Manches gebefjert 
werden und hierauf war denn auch gleich vom Jahr 1612 an das Augen: 
merk Ferdinands und feines Generalvifars gerichtet. 

Die Arhidiatonen hatten alle Vergehen in Sachen des Glaubens und 
der Sitte, beſonders auch alle fleifchlichen VBergehungen, Unzucht, Ehe: 
brud u. ſ. w. vor ihr Forum zu ziehen und es war Vorfchrift, daß der 


1) ©. das Altenftüd vom 25. Nov. 1614 Nr. 394. 
2) ©. das Altenftüd vom 28. Nov. 1614 Nr. 395. 
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Archidiakon oder fein Promotor und Stellvertreter zweimal im Jahr, im 
Frühjahr und Herbit, in ihren Bezirken zu Gericht faßen, um Alles, was 
ihnen denuncirt worden war, zu unterfuchen und abzuurtheilen. Die Brüch— 
ten, die bei diefer Gelegenheit verhängt wurden, galten als Einkünfte des 
Archidiakonen und bildeten oft eine erhebliche Einnahme-Quelle der Gerichts— 
inhaber, die freilich manche Verſuchung für die Rechtsfindung in fi ſchloß. 

Mag es nun hierdurch oder durch andere Gründe gelommen fein — 
genug die Sendgerichte waren ein Gegenftand allgemeinen Abſcheus und 
der Widerwille der Bevölkerung hatte deren Wirkfamkeit nicht bloß in den 
größeren Städten, jondern auch an kleineren Orten lahm gelegt. Die 
ftädtifchen Behörden wachten darüber, daß fein Bürger die Gerichtsbarkeit 
für fih in Anſpruch nahm und als 3. B. zu Billerbed eine Frau e8 ge: 
wagt hatte, den Archidiatonen dadurch thatfächlich anzuerkennen, daß fie 
von ihm Land in Baht nahm, ward fie auf Grund einer angeblichen 
Polizeiordnung ſeitens des Magiftrats der Stadt verwiefen. Zu Brünen 
widerfjegten fich die Bauern der Ausübung des Gericht? mit Gewalt und 
die Erlaffe der Amtmänner gegen die Übelthäter blieben ohne Vollzug ')- 

Die Arhidiatonate lagen zum größeren Theil in den Händen der 
Domherrn und zwar zerfielen die Archidiafonate des Capitels in zwei 
Klaffen, nämlich in folche, die mit gewifjen Dignitäten dauernd verbunden 
waren und in jolche, in die die Gapitularen bei der Erledigung nad) der 
Anciennität einrüdten 2). 

Bu der erjten Klaſſe gehörten die Archidiafonate des Domdechanten ?) 
Bocholt, Anholt, Werth u. ſ. w.), des Dompropftes (Stadt Münfter mit 
Ausnahme von Überwafjer), des Thefaurars (Vreden, Willen, Alſtedde, 
Gronau, Rhede bei Bocholt, Epe, Weſſum, Heed u. f. w.), des Vizedoms 
(Ajcheberg, Haltern, Telgte, Stromberg u. ſ. w.), des Domkellners (Dül- 
men, Stadtlohn ꝛc.), de8 Domkantors (Alberslo) u. |. w., zu der zweiten 
die Arhidiafonal-Bezirfe Warendorf, Billerbef und andere. 

Die übrigen Arcidiafonate waren mit Dignitäten an den größeren 
Stiftern und Abteien, befonders in der Stadt Münfter verbunden: jo be- 
jaß der Propft von S. Martini in Miünfter (der meift aber zugleih Dom— 
herr war) den Bezirk „ad Drenum‘“, d. h. Ennigerloh, Oſtenfelde, Oelde, 
Wadersloh, Libborg, Heeſſen u. j. w., der Propſt von ©. Zudgeri Rinte- 





1) ©. die Berhandlungen des Domlapiteld vom 26. u. 27. Yan. 1612 Nr. 263. 

2) Eine Überficht über die Archidialonal-Bezirke des Bisthums findet fich bei Tibus, 
Geſch. Nachrichten über d. Weinbifhöfe v. Münfter. Münfter 1862 S. 164 ff. Bgl. dazu 
Niejert, Url-Sammlung VII, 114 ff., wo aud noch andere jüngere, bezw. ältere Ber- 
zeichniffe abgebrudt find. 

3) Über dem Uriprung und die Rechtsverhältniſſe dieſes Archibiafonats |. Reigers, 
Beiträge 3. Geh. d. Stadt Bocholt 1887 ©. 199 ff. 
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rode, Herbern, Sendenhorft, Burgfteinfurt, Emsdetten, Rheine, Salzbergen, 
Greven, Gildehaus, Nordhorn, Schüttorf u. f. w., der Thejaurar des alten 
Doms in Münfter Laer, Schöppingen, Asbeck ꝛc.; aber auch der Propft 
in Cappenberg hatte einen wichtigen Archidiakonalbezirk (Ahlen, Werne), 
ebenfo der Propſt in Varlar (Coesfeld), die Dekane in Nottuln und 
Langenhorft und in Überwafler, Iegtere freilich von geringerer Bedeutung. 
Archidiakon von Harjewinkel und Greffen war der Abt von Marienfeld, 
von Belen und Lette der Propft zu Clarholz, von Liesborn der Abt zu 
Liesborn, von Fredenhorft die Übtiffin von Fredenhorft, von Legden die 
Äbtiſſin von Asbeck u. f. w. 

So groß das Intereſſe der Domherrn an der Wiederaufrichtung der 
alten Berfafjung und Gerichtsbarkeit war, fo wären fie doc für fich allein 
fiherlih nicht im Stande gewejen, etwas Wirkfames zu thun, ganz abge 
jehen davon, daß Manche unter ihnen auch das Odium fcheuten, das mit 
jedem Verſuch der Wiederherftellung verbunden war. 

Schon Kurfürft Ernjt Hatte fich in richtiger Erkenntniß der Bedeutung, 
die die Sache bejaß, mit entjprechenden Maßregeln befaßt und es ift 
ung eine jog. Constitutio Ernestina erhalten, die ſich mit der Regelung 
des Gegenftandes beſchäftigt). Schon damals tauchte der Gedanke auf, 
den Generalvifar in dem Sinne zur Oberauffichtsbehörde zu machen, daf 
er überall, wo troß Erinnerung die Archidiakonen ein Vergehen ungeftraft 
ließen, zur Handhabung des Sendgericht3 befugt fein ſolle). Das war 
ja natürlich ein jehr wirkſames Mittel, barg aber den Keim ernfter Streitig- 
feiten in ſich. 

Schon zu Beginn des Jahres 1614 hören wir von Klagen der Archi— 
diafonen wegen Beeinträchtigung ihrer Rechte?) durch den Dr. Hartmann, 
die fi) damals indefjen noch nicht auf die Sendgerichte, fondern auf Be- 
fugnifje der Archidiakonen bei der Bejegung der Pfarreien bezogen. Man 
entjchloß fich zu einer Beichwerde beim Kurfürften, erhielt aber von dieſem 
am 29. Juli 1614 eine fehr ungnädige Antwort‘). Am 30. Juli ward 
ein Abkommen zwifchen den Arhidiatonen und dem Generalvifar aufgeſetzt 
dur das deſſen Anſpruch auf ein Auffichtsrecht beftätigt und verlangt 


1) Abgebrudt bei Kod, Series episcoporum Monasteriensium. Monasterii 1502 
III, 248 ff. — Das Altenftüd trägt weder Datum noch Unterjchrift und es fehlt jede amt- 
liche Ausfertigung. Man kann baber zweifeln, ob der Erlaß zur amtlichen Beröffentlihung 
gelangt ift. 

2) Die Beflimmung der Constitutio lautet: „Quod si autem, quod abeit, in 
antedictis aliis commissis punctis Archidiaconi neglexerint delinquentes corrigere, 
desuperque secundo requisiti fuerint, Vicarius noster in Spiritualibus eorum vices 
supplebit; Ecclesise enim interest, ne delicta maneant impunita“. oda. O. 

3) ©. das Altenftüd vom 8. Febr. 1614 Nr. 366. 

4) ©. das vorige Altenftüd Nr. 366 Anmerkung. 
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ward, daß letzterer in allen Fällen einjchreiten könne, wo der Archidiafon 
die Ergreifung von Maßregeln hinausjchiebe. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, 
daß diejenigen Ortsgeiftlichen, die fich weigern, die von den Archidiakonen 
verhängten Strafen zum Vollzug zu bringen mit der Ercommunifation zu 
bedrohen ſeien!). 

Das Abkommen war von einem Kommifjar des Kurfürften, dem Dom- 
propft Arnold von Bucholtz aufgejeßt worden, der die Hoffnung haben 
mochte, daß die Archidiafonen fich einfach fügen würden, das gejchah aber 
nicht, jondern die Iegteren wandten fich abermals mit einer Bejchwerde an 
den Kurfürften, um freilich eine abermalige Abweifung zu erfahren. Der 
Erlaß des Kurfürjten vom 16. Auguft 16142) beftätigte in allen wejent- 
lihen Punkten die Anfprüche des Generalvifars. Zugleich ging die Recht: 
iprehung in Sachen der Kirchen-Bifitationen und bejonders in Betreff des 
Concubinats nahezu vollftändig in die Hände des Generalvifars über, der 
von nun an Befugniffe und Machtvolltommenheiten bejaß, wie fie früher 
nie einer feiner Amtsvorgänger ausgeübt hatte. Die Regierung nicht bloß 
des Clerus, jondern des ganzen Stift® ging allmählih in jeine Hände 
über, foweit nicht der Kurfürft ſelbſt die Zeitung der Angelegenheiten fich 
vorbehielt. 

Freilich vollzog fich dieſe Anderung der bisherigen Rechts- und 
Neflort-Verhältniffe nicht ohne jchwere Neibungen und der Widerjtand, 
den Dr. Hartmann gerade unter den Geijtlichen fand, war jo groß°), daß 
fi der langjame Fortſchritt der Gegenreformation, der biß zum 3. 1623 
troß aller Erfolge bemerkbar ift, zum Theil aus diefen inneren Zerwürf: 
niffen der münfterfchen Kirche und ihrer Organe erklärt. Ja, es ift jogar 
wahrſcheinlich, daß der Generalvifar jeiner zahlreichen Widerfadher inner: 
halb wie außerhalb des Clerus noch weit langjamer Herr geworden fein 
würde, wenn er nicht an den geijtlichen Orden, bejonders an der Gejell- 
ſchaft Jeſu, eine kräftige Stüße bejeffen hätte, während dieſe Orden fich 
gleichzeitig des Generalvifars zur Erreichung ihres Zieles bedienten. 

Wir können hier die Thätigkeit der Gejellichaft Jeſu nur joweit be- 
rühren, als ihre Mitwirkung in den Urkunden, die wir vorzulegen haben, 
nachweisbar ift; daß fie viel umfaffender war, als fie hier erfcheint, iſt 
nicht zu bezweifeln, ihre volle Klarjtellung aber kann nicht im Rahmen diejer 
Einleitung verfucht werden. 

Wir haben oben gejehen, daß der Generalvitar gleich bei der erjten 
Reife, die er behufs Entfernung von evangeliichen Geiftlichen im Dftober 





1) ©. das Altenftüd vom 30. Juli 1614 Nr, 382. 
2) ©. das Altenftüd vom 16. Aug. 1614 Nr. 385. 
3) Einige Belege dafür j. in dem Aftenftüd vom 8. Kebr. 1614 Nr. 366 Anmerkung. 
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1613 in das Niederftift unternahm, von einigen Vätern der Gefellichaft 
Jeſu begleitet war. Auch jpäter waren es die Patres Societatis, die die 
Einführung neuer katholischer Geiftlihen an Stelle der bisherigen über- 
nahmen). 

Eben im J. 1613 erfolgte, wie wir jahen, die Begründung einer 
Niederlafjung der Jejuiten zu Meppen und bald darauf auc zu Vechta 2); 
an beiden Orten übernahmen fie die Berwaltung des Pfarramts, jpäter 
auch (wenigſtens vorübergehend) die zu Oyte. 

Der Kurfürft wie der Generalvifar waren eifrig darauf bedacht, der 
Thätigkeit der Geſellſchaft auch eine geficherte materielle Unterlage zu geben. 

Am 28. Juli 1614 bejchwerte fich das Kloſter Cappenberg beim Ca- 
pitel darüber, daß der Generalvifar ihrem Stift eine Vikarie zu Gunften 
der Jeſuiten entzogen habe?) und erbat deſſen Rath. Das Capitel gab 
darauf die jehr bezeichnende Antwort, das Kloſter Cappenberg werde Klug 
thun, jegt gutwillig zu gewähren, was es fpäter widerwillig doch werde 
thun müffen. Dergleichen Einziehungen oder Unionen jeien bereits mehrfach 
erfolgt; neulich noch habe das Domkapitel, um dem Kurfürften willfährig 
zu fein, eine Vilarie zu Angelmodde auf dem Wege der Uniom abgegeben‘). 

Am 28. Auguſt 1615 fandte der Kurfürft einen Erlaß an feine Räthe 
in Münfter, der die Sicherung und Vermehrung der Einkünfte der Nieder- 
lafjung in Deppen zum Bwed hatte; jchon bei feiner legten Anweſenheit 
im Emsland hatte er den Jefuiten die Einkünfte der Pfarrei Meppen über: 
wieſen; jet ward befohlen, daß eventuell ein Zuſchuß zu den Koften der 
Miffionzftation aus den Amtsgeldern zu leiften ſeis). Am 8. Nov. defi. 
Jahres erhielten die Räthe der Rechenkammer einen kurfürſtlichen Befehl‘), 
der in ähnlicher Weiſe die Einnahmen der Niederlafjung in Vechta ficher 
ftellte: die Räthe jollen den Jefuiten mit Rath und That behülflich fein 
und inZbejondere dem dortigen Rentmeifter auferlegen, ihnen alle Duatember 
jechzig Neichsthaler auszuzahlen; auch die Väter zu Meppen jollen qua- 
temberlich den gleichen Betrag vom Rentmeifter zu Meppen erhalten. 


Der Elerus des Hochſtifts war in Folge der Anschauungen, die unter 
der niederen und hohen Geiftlichkeit um 1612 herrfchten, nicht im Stande, 


1) ©. das Altenftüd vom 3. Juli 1613 Nr. 346 Anmerkung. (Auszug aus dem 
DomtlapitelsProtofoll vom 19. Sept. 1615). 

2) ©. die Anlage zu dem Attenftüd vom 12. Aug. 1613 Nr. 352 und vom 1. Oct. 
1613 Nr. 355. 

3) ©. das Altenftüd vom 8. Febr. 1614 Nr. 366 Anmerkung. 

4) ©. das Altenftüd vom 30. Juli 1614 Nr. 383. 

5) ©. das Altenftüd vom 28. Aug. 1615 Nr. 416. 

6) ©. das Attenitiid vom 8, Nov. 1615 Nr. 420. 


314 II. Das Bistum Miünfter. 


dem Kurfürften und dem Generalvifar eine wirkſame Stüge in den aus— 
brechenden religiöfen Kämpfen zu bieten: die Mehrzahl war weit davon 
entfernt, die Kampfftimmung gegen die Evangelifchen zu theilen und viele 
konnten ſchon deßhalb unmöglich die Durchführung ftrenger Maßregeln 
wünſchen, weil fie im Goncubinat lebten, defjen gänzliche Befeitigung eines 
der wichtigiten Ziele des Generalvifars bildete. Gegen eine ftraffere Hand- 
habung des kirchlichen Gehorſams, zu deſſen Durchführung das neue Re- 
giment, wie wir jehen werden, zugleich eine Verminderung der bisherigen 
Vorrechte des Clerus für nothwendig hielt, hatten die Geiftlichen natürlich 
ebenfalls Bedenten. 

Um nun die Geiftlichkeit feft in die Hand zu nehmen und die mannig- 
fachen Mißbräuche, die eingeriffen waren, zu bejeitigen, wurde im J. 1613 
eine Vifitation der Kirchen und des Clerus beichloffen. Am 9. April 1613 
erging ein Erlaß des Kurfürften!), worin eine Vifitation des ganzen Bis— 
thums mit Ausnahme der Domkirche angeordnet und der Weihbifchof Ni- 
colaus nebſt dem Generalvicar Dr. Hartmann beauftragt wurden, den 
Zuftand und die Sitten des Clerus auf Grund einer zu dieſem Zweck 
aufgefegten Anleitung?) zu unterfuchen. Alle Äbte, Pröpfte, Geiftlichen, 
Lehrer der Schulen u. ſ. w. werden angewiefen, den Befehlen der Kom: 
mifjare zu gehorchen. Im Weigerungsfalle würden die legteren ermächtigt, 
nicht bloß mit firchlichen, fondern auch mit weltlichen Strafen vorzugehen, 
ohne daß irgend Jemandem ein Necht der Appellation zuſtehen follte. 

In Ausführung diefer Verfügung begaben fich der Weihbifchof und 
der Generalvifar, begleitet vom Dompropft Dtto dv. Dorgelo und dem 
Domberrn Hücdhtenbroid am 29. April 1613 zunächſt nach Cappenberg 
und Barlar, am 2. Juni nad) Rhede, Vreden u. ſ. w, im Auguſt und 
September 1613 und April 1614 in die Ämter Dülmen, Saffenberg, 
Stromberg, Werne und Wolbed nebft der Stadt Münſter. Im J. 1616 
ward vom Generalvitar Dr. Hartmann allein die Bifitation der Ämter 
Ahaus, Bocholt und Rheine-Bevergern vorgenommen? Auch auf das 
Niederjtift wurde die BVifitation ausgedehnt. 

Die Vifitatoren trafen an den einzelnen Orten zwedentiprechende Maß— 
regeln und juchten vor Allem die Concubinen, wo fie fie trafen, zu ent: 
fernen; gleichzeitig aber gaben die Erfahrungen, die fie bei diefer Gelegen- 
heit jammelten, Anlaß zu allgemeinen Verfügungen an den Clerus. Vor 
Allem ward jchon im 3. 1613 beftimmt, daß alle Inhaber von Präbenden, 


1) ©. das Altenftüd vom 9. April 1613 Nr. 339. 

2) Vollſtändig abgebrudt bei Tibus, Geſch. Nachrichten über bie Weihbifchöfe zu 
Münfter. Münfter 1862 S. 144 fi. 

3) Der Modus servatus in Visitatione bei Tibus a. ©. ©, 150. 
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bejonderd in den Klöftern und Stiftern (mo dies bisher nicht der Fall 
gewejen war) vorher die Priefterweihe empfangen ſollten). Die wichtig- 
ften Mafregeln aber wurden erft im J. 1616 getroffen, als die Bifi- 
tation beendet war. Am 30. Auguft 1616 erjchien ein Erlaß in Betreff 
der Reformation der Männer-Klöfter?) und am 9. September wurden ähn- 
fie Reformationen für die Collegiatlirchen?), die Frauen -Klöfter‘) und 
bejonder8 auch für Pfarrgeiftlichkeit5) getroffen. | 

Es war zu erwarten, daß diefe Reformationg-Dekrete, welche die bis- 
herigen Vorrechte und Privilegien der Geiftlichkeit jehr nahe berührten, den 
Widerftand des gefammten Klerus wachrufen würden. In der That fpiegelt 
fi die Aufregung, die fich des Clerus bemächtigt hatte, in den Verband: 
lungen de3 Domcapitel3 aus dem Anfang des Jahres 1617 deutlich wieder 
und e3 fam zu jehr erniten Auseinanderfegungen. 

Am 13. Febr. 1617 erfchienen Abgeordnete de Clerus secundarius 
in der Verfammlung der Domberrn ®) und befchuldigten das Gapitel, daf 
e3 wider die Union des Clerus gehandelt habe, da von ihm zu den Re— 
formationd-Dekreten die Zuftimmung ertheilt worden jei. Das Domcapitel 
widerſprach diefer Anklage entjchieden; die Dekrete habe der Generalvifar 
unter dem Siegel des Fürften übergeben und ohne Vorwiſſen des Gapitels 
druden laſſen. Das Gapitel habe dem „contradicirt und feinen Conſens 
gegeben“; der Generalvifar habe auch nicht cum consensu Capituli, jondern 
praevia deliberatione Capituli in die Erlaſſe gejeßt?), die nicht als 
„Decreta‘“ oder „Statuta“, jondern als „Charta visitationis“ „paffirt” feien; 
die Abgeordneten wüßten, welch ein Unterjchied zwiſchen Consensus und 
Consilium oder Deliberatio jei; man habe aljo der Union nicht zumider 
gehandelt. 

Im Namen des Secundar-Elerus erklärte darauf der Lic. Menfing, 
durch ſolche Statuta und Mandata jeien „die Rechte des Clerus über den 
Haufen geworfen“; fie feien den Canones zuwider, da der Clerus darüber 
habe gehört werden müffen und der Consensus Capituli fehle; auch fei im 
Stift Münfter das Coneilium Tridentinum nicht publicirt und alfo nicht 
verbindlich). 

Wenige Monate fpäter war das Domcapitel jelbft mit dem General- 


1) Der Erlaß felbft hat ſich nicht bei ben Alten gefunden, über bie Thatfache f. das 
Attenftüd vom 8. Febr. 1614 Nr. 366. 

2) ©. das Altenftäd vom 10. Aug. 1616 Nr. 429. 

3) ©. das Altenftüd vom 9. Sept. 1616 Nr. 431. 

4) ©. das Altenftüd vom 9. Sept. 1616 Nr. 432. 

5) ©. das Altenftüd vom 9. Sept. 1616 Nr. 433. 

6) ©. das Altenftüd vom 13. Febr. 1617 Nr. 445. 

7) ©. dazu die Anmerkung zu dem Altenftüd vom 13. Febr. 1617 Nr. 445. 
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vifar wegen diejer Defrete in einen jchweren Streit verwidelt. Am 18. Juli 
1617 ward im Gapitel ein Schreiben des Dr. Hartmann verlejen, das die 
Herren in hohem Grade aufregte: man jprad von Verlegung bes Jura- 
mentum Episcopi und der Wahlcapitulation des Kurfürften und beſchloß, 
den Generalvikar vorzuladen. Als diefer am 5. Auguſt im Capitel erfchien, 
erklärten ihm die Domherrn, wenn er fich nicht auf anderem Wege accom- 
modire, müſſe das Gapitel die Mittel in die Hand nehmen, die ihm die 
Wahlcapitulation biete; nach heftigen Auseinanderjegungen jah Dr. Hart- 
mann ein, daß es dem Capitel Ernft fei und er erflärte, er fei mißver: 
ftanden worden. Was er in der Religions-Sache gethan habe, fei wegen 
Gefahr der Seligkeit der armen Unterthanen gejchehen; er wolle fid) accom- 
modiren!). Don einer Zurüdnahme der Dekrete hören wir nichts. 

Dieje inneren Kämpfe und Gegenjäße dienten natürlich zunächſt Iedig- 
ih dazu, um die Aktionskraft der kurfürſtlichen Regierung und ihrer 
Drgane im Kampfe gegen die „Reber“ zu ſchwächen. Zwar ließ der Ge- 
neralvilar es nicht an Mahnungen an die weltlichen Organe zum Ein- 
fchreiten und an kirchlichen Maßregeln fehlen; aber da die Räthe ebenfo 
wie er jelbft jehr ftarf auf den guten Willen des Clerus angewiejen waren, 
den Dr. Hartmann joeben im höchſten Grade gegen fi) aufgebracht Hatte, 
jo kamen natürlich die Angelegenheiten jehr langſam von der Stelle. 

An die Unterwerfung der Städte und des Adels war vorläufig, wie 
wir weiter unten fehen werden, gar nicht zu denken, aber jelbjt die Dörfer 
waren aufjäffig und zu Goldenftedt fam e8 im 3. 1616 zur offenen Auf- 
lehnung, ohne daß man etwas Wirkſames gegen die Wiederkehr folcher 
Zwifchenfälle hätte thun können. 

Da war ed denn gerade im Hinblid auf die zu Tage getretene Stim- 
mung des Sekundar-Clerus ein ſehr dringendes Bedürfniß, zunächft we— 
nigſtens die fürſtlichen Beamten zu rekatholiſiren und ſeit dem J. 1614 
richtete Kurfürſt Ferdinand ſeine Anſtrengungen auf dieſen Punkt, auf dem 
ſich mit Grund raſchere Erfolge erwarten ließen. 

Als der Kurfürſt am 7. Juli 1614 in Meppen war, ließ er ein Edikt 
entwerfen), in welchem den Regierungs-Räthen mitgetheilt ward, er (der 
Kurfürft) könne nicht länger zufehen, daß feine Beamten und Diener an 
derer als katholiſcher Religion feien; er befehle daher, daß alle Beamten, 
als Rentmeifter, Richter, Gogreven, Vögte, Gerichtsfchreiber, Notarien, 
Profuratoren, Fiscalen, Frohnen und Andere, welche nicht bis nach Dftern 
1615 ein Zeugniß ihres Beichtvaters über ihre katholifche Communion bei- 
brächten, fofort ihrer Dienftwaltung entjegt fein follten. 

1) ©. das Altenftäd vom 18. Juli 1617 Nr. 449 und bie Anmertung. — Wir 


fennen ben Streit nur aus biefem Altenftäd; der Gegenftand erhellt nicht daraus. 
2) ©. die Anmerkung zu dem Altenftüd Nr. 380. 
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Umftände, die wir nicht fennen, bewirkten, daß das unter dem 7. Juni 
zu Meppen entworfene Altenftüd erft am 17. Juni von Arnsberg aus ver. 
Öffentlicht wurde und zwar hatte es in der Zwifchenzeit dahin eine Anderung 
erfahren, daß diejenigen Beamten, die „einige Hoffnung ihrer Belehrung 
von fich geben“, nicht mit fofortiger Entjegung bedroht wurden!). Im 
diefer Form wurde der Erlaß am 21. Juni?) von den Räthen in die Ämter 
geihicdt und den Amtleuten die Einfendung der Zeugniffe der Geiftlichen 
über die Beamten befohlen. Wie ernft Ferdinand diefe Sache nahm geht 
daraus hervor, daß er am 7. Mai 1615 neuerdings befahl, ihm binnen 
acht Tagen die ſämmtlichen Beamten namhaft zu machen, die fein priejter- 
liches Atteft über ihre Beichte und Communion beigebracht hätten?). 

Damit war für die Beauffichtigung der Beamten durch den Clerus 
eine gejegliche Unterlage gejchaffen. 

Bon jest an kamen Mafregelungen und Entjegungen von Beamten, 
die von ihrem Geiftlichen kein Atteft erlangen konnten, mehrfach vor*), und 
es ift nicht zu bezweifeln, daß der Zwed nad) wenigen Jahren im Wejent- 
lichen erreicht war. 

Dies Ergebniß war um fo werthvoller, ala die Regierung die Abficht 
hegte und ausführte, die weltlichen Beamten ihrerfeits zur Beauffichtigung 
der Geiftlichen zu benugen. Durch Erlaß vom 17. Juli 1613 erjuchte 
der Generalvitar, wie oben bereits erwähnt, die Räthe, denjenigen Frohnen, 
die fi) durch Anbringung von Übertretungen der Geiftlichen auszeichneten, 
ein „Zrinfgeld“ zu gewähren:) und am 27. März 1613 erging ein Edikt‘), 
wonach die Amtleute die Baftoren überwachen follten, damit letztere in 
Bezug auf die Einfendung der Communifanten-Liften ihre Pflicht thäten. 

Alle diefe Maßregeln Hatten ja wohl einige erfreuliche Ergebnifje. 
Aber an einen durchichlagenden Erfolg war doc nur dann zu denken, 
wenn die Regierung nicht bloß der Beamten und des Clerus, jondern auch 
der jelbftändigeren Mächte des öffentlichen Lebens, vor Allem der Ritter- 
ihaft und der Städte mehr als bisher Meifter geworden war. Es jollte 
ſich zeigen, daß alle Schritte, die in dieſer Richtung geſchahen, zunächit 
lediglich heftige Exrbitterung der Gemüther, aber keine Bekehrungen herbei- 
führten. 


1) ©. das Altenftüd vom 17. Juni 1614 Nr. 380. 

2) ©. die Anmerkung zu dem Altenftüd Nr. 380. 

3) ©. das Altenftüd vom 7. Mai 1615 Nr. 409. Bgl. in der Sade das Altenftüd 
vom 24. Mat 1615 Nr. 411. 

4) ©. das Altenftüd vom 18. Juli 1616 Nr. 425. 

5) ©. das Altenftüd vom 17. Juli 1613 Nr. 348. 

6) M. 2.4. 2 I, Nr. 16. 
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Das Widhtigfte und Folgenreichſte, was in diefen Jahren gejchah, 
war unzweifelhaft die Ausbreitung der Gejchellihaft Jeju und insbeſondere 
ihre fruchtbare Thätigfeit auf dem Gebiete des Schulweſens. 

Wir haben früher gefehen, daß die erjte Schule des Hochitifts, die 
Domjchule, jeit dem 3. 1588 an die Gejellichaft Jeju übergegangen war. 
Dieje Anftalt zählte damals 600 Schüler, aber allmählich erfreute fie fich 
eines immer regeren Zuſpruchs. Die Jejuiten hatten die Trivialjchule 
weltlihen Kräften übergeben und fich ſelbſt nur die eigentlichen Gym: 
nafial- und die jogenannten philojophifchen Klaſſen — der erjteren waren 
e3 fünf, der leßteren drei — vorbehalten. In den philofophijchen Klafjen 
wurden Logik, Phyfit und Metaphyfit gelehrt, auch philologiſche Studien 
getrieben. 

Wie in der Hauptftabt fo blieb auch in den übrigen Städten des 
Stifts die befondere Sorgfalt der Gejellihaft dem Schulmwejen und den 
Lehrern zugewandt und es erhellt aus den Akten, daß fie fich für ver- 
pflichtet und berechtigt hielten, fi) nah dem Glaubensbekenntniß Der 
Lehrer, auch derer, die von ftädtifchen Behörden angejtellt waren, zu er- 
fundigen !). 

Auf dem Nachwuchs, den die Gelelljchaft Jeſu feit 1588 herangebildet 
hatte, beruhte zum nicht geringen Theil die Hoffnung der damals regieren- 
den Männer und die Erwartungen, zu denen die in dem Jefuiten-Öymnafium 
erzogenen Schüler berechtigten, wären gewiß noch rajcher in Erfüllung 
gegangen, wenn die jungen Leute auch während des Beſuchs der Hod) 
ſchule unter der geiftigen Führung der Männer hätten bleiben können, die 
ihre Gymnafial-Ausbildung geleitet hatten. 

Dieje Thatjahe und die Erwägung, daß eine eigne Hochſchule ſich 
fir das gefammte Stift wie fir die zum Theil proteftantifchen Nachbar- 
gebiete als ein ſtarkes Rüſtzeug in den Glaubensfämpfen und als eine 
Pflanzftätte der Propaganda erweifen künne und werde, legten den maß: 
gebenden Männern den Gedanken nah, zu Münſter eine Univerjität 
zu erridten. 

Es trifft ſich glüdlih, daf ung die Erwägungen, wie fie damals am 
Hofe des Kurfürften Ferdinand obwalteten, in einer im J. 1612 verfaßten 
Denkichrift?) des auch fonft befannten Matthäus Tympius erhalten find. 


1) ©. das Altenftüd vom 25. Ian. 1618 Nr. 461. 

2) Erhebliche und wichtige Urſachen, warumb weife und furfichtige Leuth, auß gott- 
feligem eiffer bey fich beſchloſſen haben von dem fo Gott ihnen gnäbiglich verliehen, hulff 
zu thun, daß man in ber wollöblihen Statt Miünfter, welche die Hauptftatt ift inn MWeft- 
pbalen oder alten Saren, anfange eine bochberübmbte Umniverfitet ober Academiam zu 
funbieren und zu ftifften: und warumb billich alle Batterlands liebende Hergen zu ſolchem 
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Die „Erheblihen und wichtigen Urſachen“) — es find zwanzig Be- 
weggründe, die Tympius zufammenftellt — befürworten auf das wärmfte 
die Errichtung einer vollen Univerfität von vier Fakultäten, Phi— 
lojophie, Theologie, Jurisprudenz und Medicin gerade in Münfter, das Die 
Hauptitadt Weſtfalens und des alten Sachſens jei, und auf die auch viele 
benachbarte Länder ihr Auge gerichtet hielten. 

Die Freunde diefer Sache, jagt Tympius, zweifeln nicht „es werde dieſe 
Catholiſche Univerfitet in ganz Weftphalen nicht anders fein als ein be- 
fondere ftarfe Mauer wider die Feinde der Katholischen Religion. Dann 
allhie werden die jungen Gejellen lernen, wie fie den Catholiſchen Glauben 
weit und breit jollen fortpflanzen, denjelben mit höchſtem Eiffer verfechten 
und ihn für der Sectifchen Clamanten, Faljanten und Infamanten Lift 
und Betrug ſchützen und verthädigen“. 

Es jeien „zu dem Ende jo viel andere Gatholifche Univerfiteten mit 
großen Koften aufgerichtet, geitiftet, dotirt und begabet, auch mit ftatt- 
lichen Privilegien und Freiheiten verjehen worden, auf daß die zarte Ju- 
gend in wahrer catholifcher Gottesforht und in allen Künften, auch den 
fürnembjten Sprachen und vier hohen Facultäten erzogen und underrichtet 
würde, (und) damit man darnach daraus nehmen möchte Prediger, Baftoren, 
Biſchöfe, Räthe, Kanzler, Obrigfeiten und Regierer über Land und Leut. ... 
Wie man denn auch weiß, daß fürnemblich durch diefe Hochſchulen die 
Catholiſche Religion und wohlgeordnete Policey an vielen Ortern bisanhero 
erhalten ift worden, welche ſonſten vorlengft dafelbften wären zu jcheitern 
gangen“. 

Nah „Aufrihtung diefer Münſteriſchen Catholifchen Univerfitet wird 
man nicht allein in diefem edlen Stift Münfter, fondern auch in benad)- 
barten Ländern (welche auf Münjter als auf ihre Cynosuram?) jehen 
werden) viel gelehrtere und beſſere Seeljorger und Baftoren haben können 
als man bisanhero gehabt.“ 


hoch preißlihen Werd und frembenreihen anfang behulfflich fein follen. Geftellt durch 
Matthaeum Tympium Artium Mag. und SS. Theologiae Ld. Hilari, lector, exeipe 
animo, quod tibi, quod universae Patriae, quod posteris consultissimum futurum 
est. Gedrudt zu Miünfter in Weftphalen bey Lambert Raßfeldt im Jahr 1612. — Über 
Tympius f. ben Auffag Bahlmanns in der Allg. D. Biogr. 

1) In ber Chronik des Collegiums S. J. zu Münfter findet fih zum 9. 1612 fol 
gende Eintragung des Paters, der diefelbe führte: „Evulgavit hoc anno aliquot rationes 
impressas de Academia hie inchoanda D. Mattheus Tympius easque cum D. Joe 
Dettenio eircumtulit, explorans quantum quisque vellet contribuere; plura promissa 
quam praestita multis rem impossibilem arbitrantibus, nisi dioecesis tota con- 
ferret subsidium. P. Rectori ab initio visum est, nihil imprimendum..... 
(Hbf. des fog. Gymn.Archivs). 

2) Leitſtern. 
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Sobald diefe Stiftung erfolgt ift, „werden die Sectifhen vor Neid 
und Haß ſchier zerberften und die Gall wird ihnen gan übergehen, wann 
fie werden ſehen, daß nit allein aus diefer Werkftatt jo viel getreue Vor— 
fteher der Kirchen und fürtreffliche Negenten und Verwalter des gemeinen 
Nuten herfürtreten, ſondern auch der geiftlicher..... Haufen von Tag 
zu Tag dadurd) wird vermehret, und je länger, je mehr geehret werden“... 

Dies waren, wie gefagt, die Erwägungen und Wünfche, welche damals 
die maßgebenden Männer vertraten und welche namentlich auch der Kur- 
fürft felbft und der Generalvifar Dr. Hartmann hegte. Als man indefjen 
der Ausführung des Planes näher trat, zeigte es fich, daß über jehr 
wichtige Einzelfragen fein Einverftändniß zu erzielen war und daß es jogar 
entjchiedene Gegner des Planes, wie ihn der Kurfürft Hegte, im eignen 
Lager gab. 

Aus den Akten erhellt nicht, ob und was in der Sache in den erſten 
Regierungs-Jahren des Kurfürften gefhah; wir wifjen nur, daß man 
Freunde der Sache zu Stiftungen für diefen Zwed zu bewegen wußte und 
die Angelegenheit im Auge behielt; auch haben mündliche Vorverhandlungen 
zwifchen den Betheiligten unzweifelhaft ftattgefunden. 

Erſt im 3. 1616 erfahren wir von Verhandlungen, die der General- 
vifar Dr. Hartmann mit dem Provinzial der Geſellſchaft Jeſu P. Heinrich 
Scerenus, im Auftrag des Kurfürften in der Abficht geführt Hatte, damit 
Scherenus den Ordens-General Mutius PVitellefius dem Wunjche des Kur: 
fürjten geneigt made. Dieſe Verhandlungen jcheinen im I. 1615 jtatt- 
gefunden und in erfter Linie „die Anordnung etlicher Profejjoren pro Dia- 
lectica, Casibus conscientiae und pro Controversiis“!) zum Gegenjtand 
gehabt zu Haben, während freilich auch ſchon damals jonftige Profefforen 
vom Kurfürften gefordert worden fein müfjen. 

Am 22. Oct. 1616 erinnerte der Kurfürft den P. Scherenus an 
dieje Verhandlungen und ſprach die Erwartung aus, daß der Provinzial 
die Abfichten des Kurfürften in Sachen der erjtgenannten Profeſſoren 
befördert haben werde. Indeſſen habe der Kurfürft den P. Provineialis 
daneben auch erjuchen wollen, die gemeinnügige Werk alfo zu befördern, 
daß „die begehrten übrigen Brofefjoren angeordnet werden 
möcten?).“ Gleichzeitig beauftragte Ferdinand feinen römischen Agenten, 
Peter Mander, in diefer Sache mit dem General Bitellefius felbit zu ver: 
handeln?). Das Ergebniß war, daß Lebterer am 16. Nov. 1616 den 
Kurfürften benachrichtigte, er habe dem Provinzial der rheinischen Provinz 


1) ©. das Altenftüd vom 22. Oct. 1616 Nr. 436, 
2) ©. das Altenftüd vom 22. Det. 1616 Nr. 436. 
3) ©. das Altenftüd vom 23. Oct. 1616 Nr. 437. 
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gejchrieben, Ddiefer möge „jo raſch als möglich einem fo billigen und 
heiligen Wunſche des Kurfürften zu enfprechen verfuchen“ und Vitelleſius 
hoffe, daß der Provinzial dies auch thun werdet). 

In diefer Hoffnung hatte fich der General freilich getäufcht; denn am 
26. Febr. 1617 hielt der Kurfürjt es für nöthig, dem General ein Schreiben 
des Dr. Hartmann zu jenden, in welchem auf die Schwierigkeiten hin— 
gewiejen ward, die der Provinzial mache und in dem Ferdinand von 
Neuem bat, daß der General feinen Wünjchen entjprechen wolle?). Aber 
auch dieſer Schritt war vergeblich; die Sache ruhte jet fünf Jahre lang 
volljtändig und die erite Nachricht von der Fortjegung der Verhandlungen 
erhalten wir im October 1622. In diefem Jahre beſchloß der Kurfürft, 
jih an den Papſt zu wenden. Am 29. Oct. 1622 berichtet Ferdinands 
römischer Agent, er habe von den Jeſuiten ein Schreiben des Kurfürften 
an den Papſt erhalten, „in Betrachtung, (da) fie (die Patres) den Anwurf 
nit thun wollten, damit e8 nit das Anſehen gewinne, ala wann alles 
von ihnen angejponnen” — mit anderen Worten, Mander möge das Schreiben 
jeinerjeit3 an den Papſt gelangen Lafjen. 

Uber Mander hatte dies einftweilen nicht gethan, fondern einen Weg 
beichritten, der der Sache mehr Hinderlich als förderlich fein mußte. Bis- 
her war nämlich die Angelegenheit der Univerfität Köln aus dem Grunde 
nicht mitgetheilt worden, weil man von ihr mit gutem Grund eine Gegen: 
wirkung befürchtete. Jetzt theilte Mander die ganze Sache dem Kanzler 
der Kölner Hochjchule, dem Kardinal Grafen von Hohenzollern mit, angeblich 
damit der Kanzler, falls er von anderer Seite darüber etwas höre, nicht 
verftimmt werde. Der Lebtere äußerte fid) zur Sache ganz im Sinne 
Terdinands; er jei für die Errichtung einer vollen Univerfität, auch deshalb, 
weil die Fernhaltung der weſtfäliſchen Studierenden von fegerifchen Hoch— 
ſchulen wünjchenswerth jei und weil die Patres Societatis in allen Fällen, 
„wenn etwa die Bürgerichaft in ihren Schau. oder Zunfthäujern erorbitieren 
wollte“, an der Univerfität Collegen und Helfer haben, auch der Kur— 
fürft wider den Stadtrath eine Hilfe erhalten werde, damit diefen und 
den Erbmännern „die ungehorfamen Zwangfedern etwas gelindert werben 
möchten 3)“. 

So entgegentommend diefe Äußerungen des Kanzlers lauteten, jo kam 
die Sache doch nicht vorwärts; am 24. März 1623 bat der Pater Heinrich 
Meichede S. J. den Kurfürften unter Bezugnahme auf eine vorausgegangene 
mündliche Befprehung und auf einen Briefwechjel mit dem Ordens-General 


1) S. das Altenflüd vom 16. Nov. 1616 Nr, 441. 
2) ©. das Altenftüd vom 26. Febr. 1617 Nr. 446. 
3) ©. das Altenftüd vom 29. Oct. 1622 Nr. 556. 
Keller, die Gegenreformation 3, 21 
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angelegentlih, er (der Kurfürft) möge doch die Vollmacht zur Errichtung 
einer „Akademie“ bei Papſt und Kaiſer erwirfen, da dies eine zu hohe 
Sache fei, als daß ein Mitglied der Gejelichaft fie erreichen künne Da 
die Angelegenheit den Kölnern bekannt geworden fei, jo bedürfe man wider 
jo mächtige Gegner der Mitwirkung des Kurfürften in bejonderem Grade '). 

Es trifft ſich glüdlih, daß wir die Erwägungen, von denen das 
Collegium zu Münfter bei feiner Stellungnahme zu der Sache ausging, 
genau fennen. Am 16. Juni 1623 nämlich fandte der P. Rector, Johannes 
Copperus, ein Schreiben an den Superior der Bonner Refidenz P. Geor- 
gius Schreteliug?), in dem fich eine ausführliche Darlegung der bezüglichen 
Geſichtspunkte findet. 

Die Einrichtung einer vollen Univerfität, (d. 5. die gleichzeitige Be— 
gründung einer juriftiichen und medizinischen Fakultät neben der ‚Akademie“ 
habe, jchreibt Copperus, jchwerwiegende Bedenken gegen fih. Denn zunächit 
werde es nicht leicht fein, die Mittel hierfür aufzubringen, da man einer 
ziemlich erheblichen Summe bedürfen werde. Werner werde der Magijtrat 
zu Münfter, wie ein ehemaliges Mitglied des Stadtraths ihm verfichert 
babe, gegen die Einrichtung einer juriſtiſchen Fakultät Schwierigkeiten 
erheben; es würden ſich dann die jchon jekt vorhandenen Streitigkeiten 
zwifchen dem Clerus, dem Stadtrath und den Regierungs-Räthen noch ver- 
mehren. 

„Endlich aber werde das Studium der Rechtswiſſenſchaft in diefer Stadt 
mehr Schaden als Nutzen ftiften. Der Nutzen werde gering fein, weil 
ohnedies Juriften genug vorhanden feien und weil der Adel nad) wie vor, 
wie es Sitte fei, die Akademien des Auslandes befuchen werde. Schaden 
aber werde entftehen, wenn die Studierenden der Rechtswifjenjchaft mit den 
Schülern des Collegiums, was möglich fei, zufammenwohnen oder mit 
ihnen Freundſchaft anknüpfen, da jene freier jeien und an feine Schul: 
gejege gebunden; wenn ferner die Studierenden der Philojophie, jobald 
fie eines Vergehens wegen gejtraft würden, hochmüthig erklären follten, fie 
würden zur juriftiihen Falkultät übergehen und etwa thatſächlich wider 
den Willen und ohne Vorwiſſen der Eltern die Anftalten des Collegiums 
verlafjen jollten, wie es anderwärts nicht felten vorgefommen ſei; endlich, 
wenn der Rector Magnificus, wie es jet in Trier fei, fich zuviel Recht 
über die Schüler der Gejellichaft anmaße, ihnen Appellationen geftatte, 
Serien gebe und auf diefe Weife die Disciplin der Gefellichaft ftöre.“ 

Deshalb, meint Copperus, müſſe, auch wenn vom Papft die Vollmacht 
erbeten werde, hier alle Fakultäten zu errichten, in der päpftlichen Urkunde 


1) ©. das Altenftüd vom 24. März 1623 Nr. 570. 
2) ©. das Altenftiid vom 16. Juni 1623 Nr. 576. 
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ausdrüdlich Vorforge getroffen werden, daß der Freiheit, die die Geſellſchaft 
nad) ihren Eonjtitutionen bei der Leitung ihrer Schulen befie, feinerlei 
Abbruch gejchehe. 

Diez jeien die Erwägungen, jagt Copperus am Schluß, die er jüngjt 
dem Grafen von Hohenzollern (der als Bevollmächtigter des Kurfürften in 
dieſen Jahren häufiger zur Erledigung wichtiger Angelegenheiten in Münfter 
weilte) mitgetheilt habe, und die der P. "Schretelius auch dem Kurfürften 
mittheilen möge. 

Mit diefem Aktenſtück Schließen die Verhandlungen über die Einrichtung 
der Univerfität zunächft ab und zwar lag dies, wie wir jpäter jehen werden, 
feinegwegs am Kurfürſten, der die Angelegenheit in der von ihm beab- 
ihtigten Form eifrig betrieb. Aber die Erwägungen des P. Rector wirkten 
auf diejenigen Kreiſe, in denen der Einfluß der Geſellſchaft Jeſu überwog, 
jo durchſchlagend, daß der Kurfürft fein Ziel nicht erreichte: man zog es 
vor, lieber die Durchführung des ganzen Planes zu verjchieben, als Die 
Böglinge der Gejellichaft in Münfter unter die Einflüffe von Lehrern und 
Studierenden zu bringen, die von den Jeſuiten unabhängig waren und nad) 
der Überzeugung der leßteren „die Disciplin gefährden konnten.“ 

Thatſächlich ijt die Einrichtung einer vollen Univerfität in Münſter 
erit nach Aufhebung der Gejellichaft Jefu im J. 1774 zu Stande gekommen 
und nach deren Wiedererrichtung alsbald wieder aufgehoben und in eine 
Akademie im Sinne des Rector Copperus verwandelt worden. 


Viertes Lapitel. 


Die eriten Kämpfe mit den Städten und dem Adel. 
1612 — 1618. 


Unter dem Schuße der Privilegien, welche die Städte des Stifts, und 
zwar jowohl die Hauptjtadt wie die Amtsftädte in Betreff der Selbitver- 
waltung befaßen, hatten fie fich ein verhältnigmäßig großes Maß religiöfer 
und politifcher Freiheit wahren fünnen und auf die Erlafje, die in der 
Religionsſache bald an diefe bald an jene Stadt ergingen, erfolgte zwar 
in der Regel eine entgegenfommende Erklärung der ftädtifchen Behörden, 
aber thatfächlich blieben die Verhältniffe wie fie waren und eiferfüchtig 
wachte die Sefammtheit darüber, daß der alten Selbititändigkeit fein Ein: 
frag gejchehe. 

21* 
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Die Regierung des Kurfürften Ernft hatte fi, wie wir früher jahen, 
obwohl fie außer Stande war, ihren Befehlen Nahdrud zu geben, oft mit 
obrigfeitlichen Eingriffen in die ftädtifchen Angelegenheiten gemijcht, damit 
aber lediglich eine Aufreizung der Bürgerfchaften und eine jchwere Schä- 
digung ihres Anfehns erzielt; ja fie hatte e8 foweit gebracht, daß um 1609 
nad) der Anficht des Domkapitels ein Aufruhr vor der Thüre jtand, der 
die gerade damals höchft gefährliche Einmifchung fremder Mächte und die 
dauernde Ausſchließung des klerikalen Einfluffes herbeiführen konnte. Die 
Generaljtaaten warteten ja nur auf eine Gelegenheit, um dort einen Landes- 
herren zur Anerkennung zu bringen, der feine jpanijche Politif trieb und 
die Städte durften hoffen, daß fie, jobald e3 zum Kampfe fam, eine jtarfe 
Rüdendelung finden würden. Es kam Hinzu, daß ein großer Theil, wenn 
nicht die Mehrheit der Ritterfchaft auf der Seite der Städte ftand, Die 
nicht bloß um die Neligionsfreiheit, fondern um ihre alten Gerechtiame 
und um ihre Selbjtverwaltung fämpften. 

Das neue Regiment ſchlug feit dem 3. 1612 andere Wege ein. Im 
der Karen Einfiht, daß ihm einftweilen die Machtmittel fehlten, um die 
Städte und beſonders die Stadt Münfter, auf die Doch das Meiſte ankam, 
zum vollen Gehorfam zu bringen, ging man unnügen Reibungen vorläufig 
thunlichit aus dem Wege, und es verdient in diefer Richtung zum Beiſpiel 
Beadhtung, daß die feit dem Jahr 1602 faft jährlich wiederholten Erlafje in 
Saden der Wahl katholiſcher Ratsmitglieder feit 1612 zunächſt nur an 
ſolchen Heineren Orten wiederholt wurden, wo man ſich davon Erfolg ver- 
iprechen fonnte!), daß aber in der Hauptſtadt während der Jahre 1612 
bis 1615 von feinerlei bezüglichen Schritten etwas verlautet. 

Wenn die Möglichkeit gegeben war, die Stadt Münſter auf anderem 
Wege als auf dem der Gewalt zu gewinnen, jo lag darin in der That 
ein ganz außerordentlicher Vortheil und die Haltung, welche der Kurfürft 
und feine Rathgeber gegenüber Münfter ganz im Gegenjaß zu der Be 
handlung anderer Städte und Stände einfchlugen, deutet klar darauf Hin, 
daß fie an eine ſolche Möglichkeit glaubten. Wirklich gaben die Verhält- 
nijje und die Gegnerjchaften, in denen der Magijtrat um jene Zeit jtand, 
der furfürjtlichen Regierung die Mittel in die Hand, um den Stadtrath 
in wichtigen Punkten auf ihre Seite zu ziehen und fich einen ftarfen Ein- 
fluß zu fichern; dazu fam, daß es den Fugen Männern, die die Interefjen 
des Landesherrn in der Stadt vertraten, vor Allem den fürftlichen Räthen 
und dem Collegium Societatis Jesu, mehr und mehr gelang, eine Partei 
in der Stadt zu bilden und die Intereffen wie die Neigungen vieler Bürger 





1) ©. das Altenftüd vom 29. Sept. 1612 Nr. 299a in Sachen der Ratbswablen 
zu Ablen. 
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mit den ihrigen feft zu verfnüpfen. Wer fi) das Wohlwollen der Väter 
der Gefellihaft Jeſu ficherte, war zugleich einer gnädigen Gefinnung feines 
Landesherrn gewiß. 

Wir haben die heftigen Streitigkeiten, in welchen die Stadt mit dem 
Domcapitel ftand, bereitS erwähnt. Es waren doch finanziell ſehr wichtige 
Punkte, um die die Parteien kämpften und für den Erfolg des einen oder 
andern Theil fam jehr vieles auf die Haltung an, die der Landesherr in 
der Sache einnahm. Wir fehen, daß das Domcapitel, als die Wahl Her: 
zog Ferdinands in Frage ftand, überzeugt war, in diefem Candidaten einen 
ſtarken Schüger feiner Rechte und Anſprüche zu befiten und einer der 
eriten Schritte, den dafjelbe nach der Wahl that, war die Einreichung einer 
Beichwerde „wider der Stadt Münfter hochfträfliche Attentata”. 

Der Kurfürſt ftellte fich in der That zunächſt ſehr entichieden auf die 
Seite des Capitels. Es fam am 5. April 1613, wie ſchon oben bemerft, 
zu einem fürmlichen fchriftlichen Abkommen zwijchen dem Kapitel und dem 
Kurfürften, worin beide Theile fich verpflichteten, die am Kaiſerl. Hof: 
gericht wider die Stadt jchwebenden Proceſſe mit „gejteigertem Eifer“ fort: 
zuſetzen und alle etwa daraus entjtehenden Gefahren „mit gefammter Hand 
abzuwehren und abzujchaffen“ '). 

Aus den Protokollen des Domcapitel3 aus jenen Jahren geht klar 
hervor, wie viel nah) Anficht der Domherrn daran gelegen war, daß den 
angeblichen Übergriffen der Stadt in die Rechte der Geiftlichen geſteuert 
werbe?). 

In diefem Sinne jandte denn auch der Kurfürft am 22. Juni 1613 
einen Erlaß an die Räthe, der zur Mittheilung an den Stadtrath wie an 
da3 Domcapitel bejtimmt war. Darin ward die unverzügliche Borladung 
des Magiſtrats befohlen; die Räthe jollen ihm jeine „unleidlihe Zu- 
nöthigung , Eingriffe und unziemliche Thätlichkeiten“ ſtark vorhalten und 
ihn ermahnen, er möge zu anderer Gegentrachtung feinen Anlaß geben“ >). 

Der Rath follte einjehen, wie viel für ihn daran gelegen jei, das 
Wohlwollen des Fürjten fich zu fichern. 

Einer der vornehmften Streitpunfte, um den es fich handelte, war die 
vom Gapitel beanfpruchte Freiheit für die verheiratheten Diener der Dom: 
herren von bürgerlichen Abgaben und Laften und das Recht, die Familien 
diefer Diener in den geiftlichen Häufern wohnen zu lafjen. In einem 
Rechtfertigungsſchreiben vom 9. August 1613 führte der Magiftrat aus, 
daß große Mißbräuche eingeriffen feien. Die Domherrn hätten gelegentlich) 





1) ©. das Altenftüd vom 5. April 1613 Nr. 333. 
2) ©. das Altenftüd vom 29. Nov. 1612 Nr. 14a. 
3) &. das Attenftüd vom 22. Juni 1613 Nr. 344. 
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für ihre im Concubinat erzeugten Kinder Hochzeiten in den Domkurien mit 
großem Gepränge angerichtet; auch jei e8 dem Rechte ſtraks zuwider, daß 
die Diener der geiftlichen Herren mit Weib und Kind in den geiftlichen 
Häufern jäßen, bürgerlihe Nahrung trieben und von bürgerlichen Laſten 
frei jein wollten‘). Man möge folche mißbräuchlichen Händel nicht be- 
nugen, um der Stadt Schwierigkeiten zu erweden. 

E3 war fein Zweifel, daß der Magiftrat in diefer Sache die Bürger: 
Ihaft hinter fi hatte und daß er feineswegs gewillt war, nachzugeben; 
vielmehr ließ er zum höchſten Unwillen des Gapitels eins der bejonders 
übel beleumundeten Eheweiber aus der Stadt verweilen. 

Bereitd am Schluß des Jahres 1613 trat in der Haltung des Kur: 
fürjten eine wichtige Wendung ein. Die Räthe erboten fich etwa im De: 
cember die Vermittlung in dem Streit zwifchen Capitel und Stadt zu 
übernehmen?. Am 23. Auguft 1614 erhielt das erjtere einen Erlaß, der 
jeine Hoffnungen auf den Fürſten ftark herabftimmen mußte: die Bewoh— 
nung geiftlicher Häufer durch Weltliche gebe in ber That, erklärte Fer: 
dinand, einen Schein bürgerlicher Beichwer von fi) und fünne der Bürger 
Gemüther bei dieſen jchwierigen Zeiten leichtſam einnehmen und verhiten; 
das Domcapitel möge die geiftlichen Häufer den Geiftlichen vorbehalten, 
wenigitens jo weit es fi) um Diener handle, die im Eheftande lebten >). 

Der Kurfürjt war zu Pfingjten des 3. 1614 perjönlihd in Münjter 
gewejen, hatte mit dem Stadtrath verhandelt und fich über die Stim- 
mungen und die Lage genau unterrichtet. Der Schritt, den er jegt that, 
mußte namentlid bei den Kleinen Bürgern einen vortrefflichen Eindruck 
machen und die günjtigen Anfichten, die dieje feit der großartigen Bewir- 
thung bei dem Einritt des Fürften im Jahre 1612 gewonnen hatten, be- 
ftärfen. Auch hatte der Kurfürſt zu Pfingften 1612 an etwa 300 kleinere 
Bürger, die früher durch eine Feuersbrunſt Schaden erlitten hatten, aus 
Staatsmitteln Geldunterftügungen vertheilen Lafjen. 

Da das Domcapitel dem fürjtlihen Erlaß vom Auguft 1614 nicht 
Folge gab, die Streitigkeiten vielmehr fortdauerten, jo erfchien am 15. April 
1615 ein fürſtliches Mandat, kraft defien der Kurfürft das Schieds- 
rihteramt in aller Form in die Hand nahm. Die Regierungs-Räthe 
wurden beauftragt, die Parteien vorzufordern, zu verhören und die Pro— 
tofolle u. j. w. dem Kurfürften einzujenden, der das endgültige Urtheil 
fällen werdet). Damit war die Sache auf einem Wege, der beide Parteien 


1) ©. das Aftenftüd vom 9. Aug. 1613 Nr. 351. 

2) ©. das Altenftüd vom 23. Dec. 1613 Nr. 362. 
3) ©. das Altenftüd vom 23. Aug. 1614 Nr. 387. 
4) ©. das Altenftüd vom 15. April 1615 Nr. 406. 
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in Furcht erhielt. Als nach mehreren Jahren die Entfcheidung immer noch 
ausjtand, verjuchte das Gapitel, die Einmifchung des Kaiſers herbei- 
zuführen!), und die Stadt zum Gehorfam zu bringen; aber auch bei diejen 
Bemühungen kam es fehr langjam vorwärts. Da beihloß im J. 1618 
der gejammte Sefundarflerus, am Römiſchen Hofe gegen die Stadt einen 
Prozeß anzuftrengen?), ohne daß freilich auch hier vorläufig irgend welche 
Erfolge erzielt worden wären. Wie e8 fam, daß um das J. 1620 eine 
Wendung zu Ungunften der Stadt eintrat, werden wir weiter unten kennen 
lernen. 

Das fichtliche Bemühen des Kurfürften, fich unter den Eleinen Bürgern 
Freunde zu verjchaffen, wurde von den Vätern der Gejellichaft Jeſu wirkſam 
und erfolgreich unterjtüßt. Es waren damals etwa 25 Jahre, daß die 
Jeſuiten in Münſter angefiedelt waren und dieje lange Zeit war nit un- 
benugt geblieben, um bier fejten Fuß zu fallen. Wir haben früher Belege 
dafür beigebracht, wie hoch man die Bedeutung Münfters, der anerkannten 
Hauptjtadt Weftfalens für die Nüdgewinnung des faſt ganz abgefallenen 
nordweitlichen Deutſchlands jtellte; wenn es gelang, zwijchen die evan- 
geliihen Gebiete Niederfachjens und die reformirten Niederlande einen Keil 
zu treiben, jo war die Verbindung beider wirkſam gejprengt und zugleich 
ein wichtiger Weg nad) den nordwejtdeutichen Seejtädten gewonnen; Die 
Ausfichten waren günftig und es galt, weder Geld noch Anftrengungen zu 
Icheuen, um diejen vorgejchobenen Poſten des fatholiichen Glaubens zu be- 
haupten und zu verjtärfen. 

Zwar beſaß die Geſellſchaft auch in Münfter weder an dem höheren 
Clerus noch an der bejjeren Bürgerfchaft Freunde und zunächſt fam fie aud) 
hier in ihren Plänen nur langjam vorwärts. Aber der fichere Rückhalt, den 
fie an Kurfürft Ernſt und noc mehr an Ferdinand bejaß, ficherte ihr doch 
eine große Stärke. Der Lebtere verjäumte feine Gelegenheit, um die Väter 
auch öffentlich auszuzeichnen und jedesmal, wenn er in Münſter war, 
bejuchte er nebſt Gefolge nicht nur deren Gottesdienfte, jondern jpeifte 
auch in dem Collegium und gab ihnen durch Geſchenke Beweije feiner Gunft. 
Jedermann jollte wiſſen, wie viel die Gejellichaft bei ihm gelte. 

Die Zahl der Priefter, Magifter und Coadjutoren des Collegiums 
nahm von Jahr zu Jahr zu und am Schluß des 3. 1615 betrug die Zahl 
der Mitglieder bereit3 34 Perfonen, darunter 14 Prieſter, 9 Magiftri und 
11 Coadjutoren. In ähnlichem Fortichritt befand fih die Zahl der Gym- 
nafiaften: zu Ende 1614 war fie auf mehr als 1100 gejtiegen. Eine 
größere Anzahl ehemaliger Schüler war inzwijchen bereit3 zu öffentlichen 


1) ©. das Altenftüd vom 8. Nov. 1617 Nr. 451. 
2) ©. Erhard, Geh. Münfters S. 450. 
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Ämtern oder fonft zu Stellungen gekommen und von Jahr zu Jahr ver- 
mehrte fih ihr Anhang. 

Das war aber nicht der einzige Weg, auf dem die Väter Einfluß zu 
gewinnen verftanden: neben den Schulflafjen ſchufen fie Sodalitäten 
und Bruderfchaften, in denen fie alle ihre Freunde organiſatoriſch 
zufammenfaßten und feft vereinten. Dieje Bruderjchaften, wie die Sodalitas 
angelica, die Sodalitas B. Virginis assumptae u. A. — Präfelt der leßt- 
erwähnten Sodalität wurde am 2. Febr. 1614 Fein geringerer als ber 
Generalvitar Dr. Joh. Hartmann — hielten an kirchlichen Feiertagen gemein: 
fame Umzüge mit Fahnen und Emblemen, veranftalteten gemeinfame Gottes- 
dienste u. ſ. w. und ihre Zahl war bereit3 im I. 1613 auf fünf Bruder- 
Ichaften geitiegen, Die immer mehr Zulauf fanden. 

Ferner zeichneten fich die Patres durch ihre Katechiſationen aus, 
die am Schluß des I. 1613 in vier ftädtifchen Pfarrfirchen und in der 
eignen Kirche des Gollegiums mit großem Erfolg, wie die Chronik des 
Collegs berichtet, gehalten wurden. 

Bei weitem am wichtigsten aber waren die geiftlihen Erercitien, 
die für alle Stände von Zeit zu Zeit in dem Collegium ftattfanden und an 
denen fich nicht nur angejehene Männer aus der Stadt, jondern auch Adlige, 
Patrizier, fürftliche Beamte und Geiftliche aus dem ganzen Stift betheiligten. 

Überhaupt beichränfte das Collegium feine Thätigkeit keineswegs auf 
die nächſte Umgebung; fortwährend wurden Briefter zu Predigten, Kate— 
hifationen, Beichthören u. ſ. w. in die Städte und Wigbolde des Stifts 
gefandt und eine ftändige Aufficht über die Geiftlichkeit des Stift? zwar 
nicht de jure, aber doc) de facto geführt. 

Es iſt von Intereſſe, aus der Chronif des Gollegiums, die dieſen 
Mittheilungen zu Grunde liegt, zu erfehen, wie ſich die Niederlafjung in 
Münfter zu einem hervorragenden Mittelpunkte der Propaganda auch für 
die Nachbarländer, für Friesland, Lingen, Ravensberg und darüber hinaus 
entwidelte und wie viele Fäden hier zufammenliefen. 

E3 war ein ftändige® Kommen und Gehen; fremde Geiftliche, hohe 
Beamte, Mitglieder auswärtiger Collegien, die Eltern der Zöglinge u. ſ. w. 
fehrten dort ein, nahmen an den Gottesdienften und den Mahlzeiten theil 
und zogen weiter. 

Das bisherige Gebäude des Kolleg war raſch viel zu Klein geworden 
und eben um dieje Zeit begannen die Väter einen großartigen Neubau in der 
Nähe des Domplages, der alle anderen öffentlichen Gebäude an Fläch n- 
inhalt und Ausdehnung weit übertraf. Es war doch nicht zu läugnen, daß die 
Patres viel Geld in die Stadt brachten; bejonders hatten alle Handarbeiter 
vielen und guten Verdienſt; die Zunahme der Schülerzahl war jo aufer- 
ordentli, daß die Vortheile einer jolhen Schule einleuchteten; dazu kam, 
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daß im J. 1615 auch noch ein Seminarium pauperum studiosorum in 
der Ritterftraße errichtet ward und daß der Kurfürft, wie wir jahen, ſehr 
ernftlich den Plan hegte, der Stadt eine volle Univerfität mit allen Bor: 
theilen, die das haben mußte, zu verjchaffen. 

Was konnte ſolchen Handgreiflichen Bortheilen gegenüber die Gegen: 
partei den Bürgern bieten? 

Zwar war die Zahl derer, die von der Herrſchaft der Geiftlichkeit 
fi feinen dauernden Gewinn verjpradhen, noc immer groß und die jehr 
begründete Bejorgniß, daß das Stift in jchwere Verwidelungen gezogen 
werden fünne, war weitverbreitet, ja eine Ahnung der Schidjale, wie fie 
ein Menfchenalter fpäter die Stadt durch den Untergang ihrer Freiheit und 
ihres gefammten Wohlftandes treffen follte, war bei den Eimfichtigeren 
auch damals bereit? vorhanden; aber ſchon um das J. 1614 war es um die 
bisherige Einigkeit der Bürgerfchaft gegenüber der Geiftlichkeit gefchehen 
und je größer die Erfolge der Geſellſchaft Jeſu waren, um jo mehr drohten 
innere Kämpfe die Bürgerfchaft zu zerreißen, die jedem Außenſtehenden die 
Gewinnung der vollen Herrjchaft allmählich ebenjo in die Hand jpielen 
mußten wie zehn Jahre früher die gleichen inneren Zwiftigfeiten den Fall 
Paderborns beichleunigt hatten. 

Ein jehr merfwiürdiges Dokument in Sachen der damals ausbrechenden 
Streitigkeiten ift die Eingabe, welche „etliche aus den Laifchaften verordnete 
Bürger von der Gemeinheit" am 13. Juni 1614, alfo wenige Wochen nad) 
der obenerwähnten Anwejenheit de3 Kurfürften in Münfter, an Bürger- 
meifter und Rath einreichten. Sie enthält eine heftige Beſchwerde gegen 
„Alter: und Meifterleute und ihre Gildgenoffen“, d. 5. gegen die Zünfte, 
die damals noch einen ftarfen Einfluß auf die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
befaßen. Nun find ja derartige Beichwerden und Anträge auf Anderung 
der Rechtöverhältniffe, wie fie dies Schreiben enthält, wohl häufiger vor- 
gekommen, aber die Art der Begründung ift doch jo eigenartig, daß man 
nicht viele Gegenitüde dazu aus dem vorhergehenden Jahrhundert in der 
Geſchichte der Stadt finden wird. Die Bejchwerde richtet fi) dahin, daß 
die Zünfte bei dem im J. 1603 (alfo vor damals 11 Jahren) von ©. 
Heiligkeit dem Papſte ausgefchriebenen Jubeljahr und der damals abgehaltenen 
Prozeſſion die Gemeinheit zu unnöthigen Wachtdienften gezwungen und fie 
(die Klageiteller) dadurch von der Prozeſſion ferngehalten habe, ja daß Die 
Meijterleute ihren Gildegenofjen jogar hätten verbieten laſſen, an ber 
Prozeſſion theilzunehmen. 

Diefe und andere Ungebühr der Alter- und Meifterleute wolle fich die 
gemeine Bürgerfchaft nicht länger gefallen laſſen und fie befinde ſich von 
dem Schauhaus hoch beichwert. 

Die gemeine Bürgerjchaft verlange daher von Bürgermeifter und Rath, 
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„daß eine neue Drdnung in der Fahnen-Wacht und Verwahrung der Pforten: 
Schlüſſel (an welchen beiden Punkten nicht allein denen von den Gilden, 
jondern auch fürnemlidh Em. Edl. ıc. wie denn aud) der ganzen Stadt 
Miünfter Heil und Wohlfahrt gelegen), mit hohem Ernft ehifter Zeit für: 
genommen, gemacht und zwifchen der Gemeinheit und Ämtern in allem 
Gleichheit gehalten werden möchte.“ 

Die Gemeinheit wolle erklären, „daß Alter- und Meifterleute ihre 
Häupter nicht jeien, noch auch ihrer Gelegenheit halben dafür erfannt 
werden können, jondern daß) fie (die Alterleute) vielmehr Raths und Ber: 
ſtands von der Gemeinheit als intelligentiori et potiori parte, davon fie 
auch mehrenteils ihre Nahrung haben, bedürftig fein und da der Stadt 
angelegene Sachen vorfallen, daß die Gemeinheit die Leute (ohne un- 
ziemlichen Ruhm zu melden) unter ſich Haben, welche das gemeine Bejte eben- 
ſowohl, da nicht befjer, dann Alter- und Meifterleute oder die Handwerker 
verjtehen, auch mit befjerer vernünftiger Bejcheidenheit fich wiſſen zu ver: 
halten und vermuthlich mehr bei der Stadt Münjter aufzufeßen haben !).“ 

Man muß fi erinnern, daß die Zünfte in der Stadt der Hauptfit 
der religiöjen Oppofition waren; wenn e3 gelang, die Wachen und Stadt: 
ihlüffel in die Hände der gemeinen Bürgerjchaft zu bringen, jo waren 
die Pforten den Gegnern leicht zu öffnen. 

Noch an demjelben Tag, am 13. Juni, wurde diefe Eingabe in der 
Berjammlung des Magiftrat3 verlejen, aber aus den Akten erhellt nicht. 
welche Antwort den „verordnneten Bürgern aus der Gemeinheit”, die ihre 
Namen nicht genannt hatten, ertheilt worden it. Daß der Stadtrath auf 
dieſes Geſuch jofort Alter- und Meifterleuten die bisherigen Rechte nehmen 
werde, hatten die Bittjteller, die fich in ihrer Eingabe weitere Schritte 
vorbehielten, wohl ſelbſt kaum erwartet. Indeſſen war mit diefem Schritt 
der Keim innerer Zwifte gegeben und je nach der Entwidelung der An- 
gelegenheit konnte e8 auch hier dahin kommen, daß die fürftliche Macht 
Gelegenheit erhielt, als Schiedsrichter zwifchen den ftreitenden Parteien 
au fzutreten. 

Abgeſehen von dem Erfolg, den der Schritt der gemeinen Bürgerjchaft 
hatte, liegt in der Thatſache, daß diefe Klage die Beeinträchtigung der 
Prozejfionen zum Ausgangspunkt nahm, ein deutlicher Hinweis auf Die 
Zunahme des Anjehns und des Einflußes des Clerus, mit dem der Stadt- 
rath unter allen Umftänden zu rechnen hatte. 

Eben in diefen Jahren erwuchs zu Münfter eine Litteratur — einer 
ihrer Hauptträger war neben den Bätern der Gefellichaft Jeſu der bereits 
früher genannte Matth. Tympius —, die 3. B. den Glauben an Bor: 


1) ©. das Altenftüd vom 13. Juni 1614 Nr. 378. 
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zeichen und Wunder, zu dem die Bevölkerung ohnedies neigte, planmäßig 
jtärkte und deren Wirkungen alsbald hervortraten. Sehr bezeichnend 
ift in diefer Beziehung folgende Erzählung, die die Chroniften uns auf: 
bewahrt habeny. Am Felt Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt) 1615 Hatte 
ein Bäder und Brauer, der die Verehrung der Mutter Gottes, wie fie 
damald von Neuem mit Eifer verbreitet ward, nicht als Gottesdienft 
anerkannte, einen Lehrjungen, der ftreng katholiſch war, gezwungen, zu 
arbeiten. Am folgenden Tage, an dem damals das Feſt der h. Anna 
gefeiert ward, jtand das Haus des Brauers in Flammen und eine große 
Feuersbrunſt war die Folge. Alsbald verbreitete fid) das Gerücht, daf 
hierin der Finger Gottes deutlich zu erkennen fei, der jeden Werächter der 
Mutter Gottes mit jeiner Strafe heimjuche und die öffentliche Meinung 
machte ſich in diefem Sinne jo ſtark geltend, daß ſich der Rath gezwungen 
ſah, nun auch feinerjeit3 den Bürger, der die Ehre der h. Jungfrau 
beeinträchtigt hatte, wegen TFeiertags-Entheiligung in Strafe zu nehmen. 
Das Capitel von ©. Ludgeri aber, in deſſen Bezirk das Vergehen gejchehen 
war, ordnete mit Bewilligung der geiftlichen Obrigkeit zu Ehren der h. Anna, 
der Mutter Marias, eine neue Prozejfion an, die jedesmal am Sonntag 
vor ©. Anna feierlich begangen wurbe. 

Überhaupt nahmen die Prozeffionen, die biß zum Beginn des Jahr— 
hundert3 in der Abnahme begriffen waren, jet einen neuen Aufihwung 
und wurden mit einem ſeit langer Zeit unerhörten Bomp begangen?). 

Die neuerrichteten Niederlaffungen der Kapuziner (1612) und der 
Clariſſen (1613), denen der Nector des Jejuiten-Collegd im 3. 1614 eine 
ftattlihe Behaufung verichaffte, trugen nicht wenig zur Hebung des kirch— 
lichen Eifers bei. 

Obwohl Kurfürft Ferdinand auf Grund diefer Thatjachen mit Ver— 
trauen der Zukunft entgegen ſehen durfte, jo war er doch keineswegs Willens, 
die Reformirten, die noch in der Stadt waren, ruhig gewähren zu lafjen. 


1) Bgl. Strund, Annales Paderb. III, 748. 

2) Im der Chronik des Jejuiten-Eollegs wirb zum 8. Juli 1613 berichtet: Processio 
urbis hoc anno illustrata est meliori adhuc quam annis superioribus ordine. Soda- 
litas angelica praeiit, aliquot in angelico schemate arma passionis Domini prae- 
ferentibus. Secuta hanc sodalitas minor B. Virginis, habens et ipsa angelos duces 
et unum, qui praeferret B. Virginis Statuam. Musici redimiti sertis uti et caeteri 
sodales cecinerunt per plateas et in templis cantiunculam aliquam. Post sodales 
discipuli Nonsodales terni sunt secuti, sodalibus binis euntibus. Hos exceperunt 
poenitentes 400, quorum agmen duxere duo in cilieinis togis. IIlis successit dein 
turba catechistica puellulis’ in suas turmas suis sub vexillis vel potius labaris di- 
visis et cantillantibus et D. Virginem aliasque sanctas in coelo regnantes habitu 
repraesentantes. ... Clauserunt agmen cives sodales bini procedentes cum cantu, 
quibus adheserunt aliquot e sodalitate latina honorati viri. 
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Freilich war es einftweilen nicht möglich, ihre bürgerlichen Rechte zu be- 
ſchränken, aber man konnte fie doch mit firchlichen Mafregeln treffen und 
am wirkſamſten ſchien es vorläufig, ihnen das Begräbniß auf den TFried- 
höfen der Stadt zu verweigern. Eine Gelegenheit zum Einjchreiten bot 
der Tod des reformirten Rathsherrn Wilktinghoff am 22. Nov. 1612, aber 
über Erlaffe und Protefte kamen die geiftlichen Behörden vorläufig nicht 
hinaus). 

Selbſt unter den Geiftlichen fanden die Neformirten (zu denen auch der 
einflußreiche Licentiat Blod?) zählte) noch immer neue Anhänger und es 
erregte nicht geringes Auffehen, als binnen Kurzer Zeit zwei Priefter, der 
Bilar an S. Ludgeri Gerhard Wüllen und ein Paſtor zu Warendorf, zu 
den Reformirten übertraten?). WBielleicht hing es mit diefen Vorgängen 
zufammen, daß der Stabtrichter Dr. Römer am 16. Januar 1616 dem 
Rath von Neuem den fürftlichen Befehl bekannt machen lafjen mußte, 
nur katholiſche Männer in den Rath zu wählen. Er erhielt darauf ſeitens 
des Magiftrats die Antwort, jener Befehl gehe die Hauptjtadt nichts an, 
ſondern betreffe nur die Amtsſtädte. In die altverbriefte Freiheit der 
Wahlen wollten die ſtädtiſchen Behörden Feinerlei Eingriffe zulafien. 
Auch im J. 1618 und fpäter erhielt Dr. Römer auf die gleiche Aufforderung 
die gleihe Antwort. 

Wenn die Regierung troß der unzweifelhaften Fortfchritte, die fie mit 
Hülfe der Gefellihaft Jeſu in der Hauptftadt machte, mit Münfter nicht 
zufrieden war, fo hatte fie noch weniger Veranlafjung, die Haltung der 
übrigen Städte zu Toben. Es ift merkwürdig, daß das, was in Miünfter 
im $. 1588 gelungen war, nämlich die Herftellung einer Niederlafjung 
der Geſellſchaft Jeſu, in feiner anderen größeren Stadt des Hochſtifts 
(mit Ausnahme von Meppen) vor ihrer gänzlichen Niederwerfung im 
3. 1623, die wir fennen lernen werden, gelang; auch feiner der anderen, 
damals zu neuer Ausbreitung im Stift gelangenden Orden, erreichte vor- 
läufig dies eifrig erjtrebte Ziel. Zwar fanden Miſſionsreiſen, Predigten, 
KRatechifationen u. . w. von Miünfter aus in den übrigen Städten häufig 
jtatt, aber zur Schaffung fefter Organifationen und befonders zur Schaffung 





.—— 


1) S. das Altenftüd vom 1. Dec. 1612 Nr. 314b. Die Chronik bes Sefuiten- 
Collegs berichtet: 1612 Nov. 22: Wilkinckhoff ex sospite Senator pestilens Calvinista 
et impudens caupo mortuus est. Bern. Drost consul jussit pro eo pulsari recla- 
mante Archidiacono et pastore; idemque funus cum caetera faece haereticorum 
comitatus est. 

2) Über Blod finden ſich Nadrichten bei Weslamp, Heer ber Liga in Weftfalen 
S. 147 u. 215 f. 

3) S. das Altenftüd vom 3. Mai 1615 Nr. 408 und vom 1. Dec. 1612 Nr. 314 b. 
Es ift bier offenbar Bothorn gemeint. 
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von Sodalitäten war doch eine dauernde Anwejenheit einiger Patres uner- 
läßlich und da eben in dieſen Bruderjchaften ein Hauptmittel ihres Ein- 
flufjes lag, fo war die Entfernung aus den Städten ein wefentliches 
Hinderniß der Propaganda. 

Die gehorjamfte Stadt des Hochftifts war feit dem J. 1598, wo die 
Spanier fie bejegt Hatten, die Stadt Coesfeld. Es war natürlih, daß 
die Gejelichaft Jeju gerade hier am eheiten Fuß fallen zu können hoffte. 
Im J. 1621 ging der P. Johannes Steil S. J. nad) Coesfeld und der 
Archidiakon Joh. Heeje übertrug ihm das Rektorat der Kirche zum h. Lam— 
bert und die Verwaltung der Pfarrei ©. Jacobi. Steil war jeit langen 
Jahren Mitglied der Geſellſchaft und ein in der Mijfion jehr erfahrener 
Mann. Man hielt es für richtig, daß er als ein aus dem Ordensverband 
entlajjeneg Mitglied (als dimissus) nach Coesfeld ging!) und es gelang 
ihm wirklich, dort als Geiftlicher und Paſtor feiner Kirche großen Einfluf 
zu gewinnen. Aber der Verſuch dort eine feſte Niederlafjung zu begründen, 
der bald darauf (1622) gemacht ward, jchlug fehl. 

Die Stadt Coesfeld, erzählt ein Berichterjtatter, war, äußerlich be— 
trachtet, eine katholiſche Stadt, aber in Wirklichkeit war fie e8 nicht; auch) 
fanden damal3 noch unter Leitung eines gewifjen Heinr. Meiling im Ge- 
heimen Berfammlungen Andersgläubiger jtatt. 

Biel Schlimmer aber jah es nach wie vor in Bocholt?), Rheine, Borken, 
Breden, Warendorf, Bedum, Ahlen, Dülmen und in anderen Städten aus. 
Auch hier wünjchte Kurfürft Ferdinand durch fein perjünliches Erjcheinen 
und durch eine gnädige Haltung ſich Freunde zu erwerben, und die Leiftung 
der Huldigung, die in des Fürftbiichofs Anwefenheit in den Jahren 1614 
und 1615 in den Städten ftattfand?), gab ihm und jeinen Begleitern Ge- 
legenheit, die Verhältniffe und die Berfonen an Ort und Stelle kennen zu 
lernen. Aber obwohl auch die Städte es nicht an der Berficherung der 
Unterthanentreue fehlen ließen, jo fam die Religionsjadhe doch nicht von 
der Stelle und die Regierung beſchloß mit Hülfe ihrer Organe nachdrücklich 
einzugreifen. 

Zunächſt hören wir von Mafßregeln des Archidiakons zu Bocholt, 
der mit Pfändungen und BVerhaftungen ſolcher Evangelifchen, die außer- 
halb der Stadt ergriffen werden fonnten, vorging y. Auch gegen den 


1) Daß er ſich imbefien nad wie vor als Mitglied betrachtete, bat Chr. Marr, 
Geld. d. Gymnafiums in Coesfeld (Eoesf. 1829) ©. 143 ff., aus ben Briefen an ben 
P. Rector Ruidius in Münfter bewiefen. Daß er aus dem Berband entlaffen war ſ. bei 
Marx a. O. ©. 7. 

2) Über die Zuſtände in Bocholt f. das intereſſante Schreiben des H. Doergang v. 
3. Nov. 1616 Nr. 440. 

3) S. die Altenftüde vom 3. Juni 1614 Nr. 374 und vom 20. April 1615 Nr. 407. 

4) ©. das Atenftüd Nr. 343. 
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evang. Paſtor zu Werth, Herm. Urfinus, der öfters zu Bocholt predigte, 
erging ein Verhaftsbefehl)y. Trog Allem aber was geihah, mußte der 
Archidiakon am 12. Juni 1616 an die Räthe berichten, daß bei den fatho- 
liſchen Gottesdienften jelbjt an hohen Feiertagen nur wenige Bürger er- 
ſchienen und daß die Bürger regelmäßig die reformirten Gottesdienfte zu 
Werth befuchten?. Ähnlich war es in anderen Städten, bejonders in 
Warendorf3), der zweitgrößten Stadt des Stiftes, die troß des unmittel- 
baren Eingreifens des Generalvikars nicht zu gewinnen war. 

Für die zuverfichtliche Stimmung, in der fich die Städte Damals nod) 
befanden, ift eine Eingabe bezeichnend, die die kleine Stadt Uhlen unter 
dem 14. März 1616 an ihren Archidiakon, den Propſt zu Cappenberg, in 
der Religionsſache richtete. Auf den Befehl, den der Propſt in Sachen 
des fatholiihen Glaubens an die Stadt am 9. Febr. 1616 gerichtet hatte, 
antwortete der Magiftrat beftimmt und Far, daß er feinen Bürger in 
jeinem Gewiſſen betrüben werde, berief fich auf die Neichsconititutionen 
und bat, „man wolle diefe Stadt mit ferneren Auflagen . . . nicht betrüben, 
jondern ihr vielmehr Ruhe und Frieden laſſen““). 

E3 zeigte ſich aus verjchiedenen Gründen als jchwierig, den Refor- 
mirten, die an den evang. Nachbarländern einen ftarfen moralijchen Rüd- 
halt bejaßen, beizufommen; viel leichter mußte e8 fein, gegen die in den 
Neichsgefegen verbotenen Täufer, die troß aller bisherigen Maßregeln noch 
zahlreih im Stift vorhanden waren, Erfolge zu erzielen; auch war die 
Bermögeng-Einziehung, die man hier verfügen konnte, wichtig. Mit einer 
durch nichts zu ermüdenden Folgerichtigkeit jehen wir die Maßregeln der 
früheren Jahre erneuert und die Akten find voll von Erlafjen, Berichten 
und Beichlüffen, die die Ausrottung der „verdammten Sektirer* zum Gegen- 
Itand Haben. Die Vermögens-Eonfiscation bildet dabei von vornherein 
den Gegenftand befonderer Aufmerkfamkeit der fürftlichen Behörden’). 

Die Wiederaufnahme der bezüglihen Maßregeln knüpft an einen Be— 
riht an, den Johann von Wejterholt unter dem 2. Sept. 1614®) an den 
furfölnischen Geheimen Rath, Grafen Friedrich von Hohenzollern?) ein- 


1) ©. das Altenftüd vom 7. Juni 1614 Nr. 377. 

2) ©. das Altenftüd vom 12. Juni 1616 Nr. 424. 

3) ©. das Altenftiid vom 14. Juni 1614 Nr. 379. 

4) ©. das Altenftüd vom 14. März 1616 Nr. 423. 

5) ©. das Altenftüd vom 2. Sept. 1614 Nr. 389, den Erlaf vom 15. Sept. 1614 
Nr. 389 Anm., das Protofoll vom 6. Nov. 1614 Nr. 391, das Verzeichniß ber Vermögens: 
Segenftände vom 30. Dec. 1614 Nr. 396. 

6) ©. das Altenftüd vom 2. Sept. 1614 Nr. 389. 

7) Wir werben beiden Männern, die auf den Untergang ber alten Freiheit und bie 
Geſchicke des Stifte von großem Einfluß geworben, nod öfter begegnen; über Hohenzollern 
ſ. den Brief Doergangs vom 3. Nov. 1616 Nr. 440. 
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reichte. Er könne nicht glauben, jchreibt Welterholt, daß der Kurfürft die 
„teufliiche Sekte“ gejtatten wolle, auc habe er von feiner Indulgenz ver- 
nommen und er gebe anheim, die Gefangennahme und Gütereinziehung zu 
befehlen '). 

Uber jelbjt bei diefen Bemühungen ftießen die geiftlichen und welt: 
Iihen Beamten auf den jtillen Widerjtand der Städte, was um jo be- 
merfenswerther ift, weil ſelbſt in Lutherijchen Städten die „Wiedertäufer“ 
von den Stadtbehörden mit Strenge unterdrüdt wurden. Die Stadt 
Bocholt ergriff zwar einige Maßregeln?), aber die fürftlichen Beamten 
erklärten die Haltung des Magiftratd mit Grund für verdächtig’). Sehr 
merkwürdig ift, daß in der Nähe von Fredenhorft, wo jchon um 1534 
unter der ftilen Begünftigung der Abtiffin diefe Chriften auftauchen, noch 
im J. 1616 jolche vorhanden find, die fi, wie der Dechant berichtet, 
„unter dem Deckmantel der augsburgifchen Confeſſion“ dort aufhielten ‘). 

Auch Hier hatten alle Maßregeln vorläufig nur wenig Erfolg; Die 
ausgewiefenen Perjonen entfernten ſich eine Zeit lang, fehrten aber bei 
günftiger Gelegenheit wieder zurüd. 

Es ift ein deutlicher Beweis, wie wenig fich die Regierung jeit dem 
3. 1618 zu gewaltjamer Durhführung ihrer Anordnungen im Stande 
fühlte — weitere Belege für diefe Thatfache werden wir unten fennen 
lernen —, daß ſie ſich entjchloß, wenigſtens den Täufern in Borken 
gegenüber von der befohlenen Ausweifung vorläufig Abſtand zu nehmen 
und fih auf religiöfe Gejprähe und Berhandlungen mit ihren Ber- 
tretern einzulafjend). Mit diefer Aufgabe wurden die Väter der Gefell- 
Ichaft Jeſu betraut; da dieſe offenbar an einen Erfolg der beabfichtigten 
Bekehrung glaubten, jo konnte ja die Beiſpiel eventuell viel Gutes 
wirken. Es fand zu Miünfter ein Religionsgeſpräch ftatt, aber die da- 
von erwartete Wirkung blieb völlig aus. Wir hören, obwohl die Be- 
mühungen Jahre lang fortgefegt wurden, von feiner einzigen Belehrung 
und die Dinge blieben troß Strafandrohungen und trog Milde einftweilen 
auf dem Punkte, auf dem fie waren. So lange die Städte, deren Ma- 
giftrate großentheild den Täufern im Stillen zugethan waren, ihre alten 


1) Die Rolle, die Wefterbolt bei der Niederwerfung der Städte fpielte, werben wir 
unten kennen lernen. 

2) ©. das Altenftüd vom 4. Aug. 1616 Nr. 427. 

3) &. das Altenftüd vom 4. Aug. 1616 Nr. 428. 

4) ©. das Altenftüd vom 27. Det. 1616 Nr. 438. 

5) Die Alten darüber find fo intereflant, daß wir fie umten wiebergeben; f. bie 
Attenftüde vom 13. Nov. 1619 Nr. 490, vom 5. Ian. 1620 Nr. 492, vom 16. Yan. 1620 
Nr. 494, vom 27. März 1620 Nr. 501, vom 12. Aug. 1620 Nr. 503, vom 17. Aug. 
1620 Nr. 504. 
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Freiheiten befaßen, war weder den „Menniften“ noch den Reformirten ernit- 
li beizulommen. 

Das gegenfeitige Verhältnig zwiichen diefen beiden Religionggemein- 
Ichaften war hier wie am Niederrhein ein durchaus friedliches. Das be- 
ruht darauf, daß viele Reformirte dieſer Gegenden dem ftrengen Calvinismus 
ablehnend gegenüber jtanden und jene religiöje Richtung theilten, die ſo— 
eben in den Niederlanden unter dem Namen des Arminianismus in jchwere 
Kämpfe verwidelt worden war. Diefe innern religiöfen Kämpfe Hollands, 
die die Aktionskraft diefes Landes in hohem Grade ſchwächten, hatten die 
Folge, daß auch die Nachbargebiete in Mitleidvenjchaft gezogen wurden und 
eben in Folge der inneren VBerwandtichaft wandten ſich manche flüchtige 
Arminianer in die niederrheinijchen und münſterſchen Gränzbezirke. So 
erfchienen zu Vreden im 3. 1619 zwei arminianifche Prediger aus Deventer 
und Zwolle und nahmen in dem Haufe Egbert Randeraths Wohnung '); 
allmählich wuchs die Zahl auf vier und die Sache fam zur Kenntniß der 
geijtlichen und weltlichen Behörden; aber troß des Drängens der erſteren 
auf Ausweiſung ließen e8 die Räthe jo lange bei der Beauffichtigung be- 
wenden, bis der Kurfürft ſich jelbft ins Mittel legte und ihre Ausweijung 
anordnete 2). 


Wir haben auf die Stimmung der Nitterfchaft gegenüber der Politik 
der Reftaurationspartei jchon früher hingewieſen. Viele Mitglieder des 
Adels erfannten jehr wohl, daß es fich bei der Unterdrüdung der Religions: 
freiheit zugleih um die Aufrichtung der Herrfchaft des Eleruß und um 
die ftändijche und bürgerliche Freiheit überhaupt handele. ‘Freilih war 
es von dem Augenblide an, wo das Domcapitel durch die von uns früher 
erörterten Mittel fich hatte beftimmen laſſen, diefe Politit zu der jeinigen 
zu machen, um die Einigkeit gefchehen, und manche Familien waren durch 
ihre Beziehungen zum Domcapitel an das Interefje der mit diefem verbündeten 
Regierung geknüpft. Andere Gejchlechter aber jtanden nicht nur der poli- 
tiichen, jondern auch der religiöfen Richtung des neuen Regiments gänzlich 
ablehnend gegenüber. Die Merfeld, Ketteler, Wendt zum Kraſſen— 
ftein?), Diepenbrod?) und andere waren offene und erklärte Anhänger 
der „Salviniften“ und als folche bemüht, auch ihren Unterherrichaften und 
Eigenhörigen den evangelifchen Glauben zu erhalten. Über die Kämpfe, die 


1) ©. die Alten vom 6. Aug., 4. u. 14. Sept. 1619 Nr. 484—486. 

2) ©. das Aftenftüd vom 8. Nov. 1614 Nr. 489. 

3) Über Wendt zum Kraffenftein ſ. das Aftenftücd vom 16. Dec. 1617 Nr. 452. 

4) Über die Herrn von Diepenbrod zu Buldern f. das Atenftüd vom 28. Dec. 1617 
Mr. 454. 
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dadurch entftanden, geben die Urkunden, die wir vorzulegen haben, aus— 
führlihe Nachrichten. Da die Schlöffer und Herrlichkeiten der genannten 
Gefchlechter mitten im Machtbereiche des Landesherrn lagen, jo war ber 
Kampf, der ausbrach, ein jehr ungleicher und die Energie, die mehr und 
mehr auf Seite der Regierung hervortrat, ficherte ihr gegenüber dieſen 
ſchwachen Gegnern ihre Erfolge. 

Zunächſt wurde Johann Adolph von Merfeld getroffen‘). Zwar gelang 
es ihm, die Fürſprache feines Lehnsherrn, des Markgrafen Georg Wilhelm 
von Brandenburg, zu gewinnen?), aber das hielt die Schritte der münſte— 
riſchen Regierung nicht auf. Am 26. Sept. 1614 überfiel der Frohne zu 
Dülmen mit neun Helfern bei Nacht die Wohnung des ref. Predigers 
Heinr. Vinke, riß defien Frau nebit ihrem neun Wochen alten Kinde aus 
dem Bett, confiseirte dies Bett und andere Habe und fchleppte die Pfänder 
nah Dülmen; Vinke jelbit, deſſen Verhaftung beabfichtigt war?), befand 
fi damals nicht in feiner Wohnung®). Troß ſolcher Erfahrungen ließ fich 
Merfeld nicht irre machen“); zu Anfang des I. 1618 Tieß er einen neuen 
Prediger anftellen und erregte dadurch den Unwillen des Generalvikars 
Dr. Hartmann‘). Da die Regierung zunächſt dem von Brandenburg 
geihügten Haufe Merfeld nicht beitommen konnte — es fam zu einem 
Prozeß am Reichskammergericht —, jo hielt fie fih an die Merfeldichen 
Unterthanen, die mit Bfändungen und Strafen heimgejucht wurden”), ohne 
daß indejjen vorläufig ein durchſchlagender Erfolg erzielt ward). 

Ebenfowenig gelang es einjtweilen troß der ernftejten Bemühungen, 
Herrn Conrad von Ketteler zur Affen zur Unterwerfung unter die fürftlichen 
Religions-Mandate zu zwingen. 

Schon vor dem J. 1614 hatte es Reibungen zwifchen Ketteler und ber 
Regierung in der Religionsjache gegeben, aber troß der Forderung des Kur— 
fürften, daß Ketteler das , ketzeriſche Exercitium“ einftelle®) und obwohl der kur- 
fölnische Geh. Rath Graf Friedrich von Hohenzollern ala Vertreter des Kur- 
fürften die Verhaftung des ref. Prediger Obenolius verlangte, verfah letzterer 
ruhig fein Amt weiter; auch Bürger aus Bedum und andere Evangelifche 


1) S. das Aftenftüd vom 5. Mai 1614 Nr. 372. 

2) ©. das Altenftüd vom 18./28. März 1615 Nr. 405. 

3) Der Berhaftsbefehl wider den Prebiger vom 16. Jan. 1618 Nr. 458 war wahr- 
ſcheinlich nur bie Ernenerung eines früheren Erlaſſes. 

4) ©. das Altenftüd vom 4. Nov. 1615 Nr. 418. 

5) ©. das Altenftüd vom 16. Ian. 1618 Nr. 458. 

6) ©. das Altenftüd vom 28. Febr. 1618 Nr. 463. 

7) S. das Altenftüd vom 7. Febr. 1620 Nr. 497, vgl. bem Brief ber Wittwe Job. 
Ad. von Merfelds v. 19. Sept. 1620 Nr. 506. 

8 ©. das Altenftüd o. D. (1620, Sept.) Nr. 507. 

9 ©. das Altenftäd vom 6. Juni 1614 Nr. 375 und die Anmerkungen. 

Keller, die Gegenreformation 3. 22 
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befuchten feine Gottesdienfte in Libborg!), ja, Ketteler jelbft behauptet, daß 
der Kurfürft, als jener ihm bei Gelegenheit des Landtags von 1616 in 
Münfter feine Rechte dargelegt habe, mit ihm (Ketteler) zufrieden geweſen 
jei?). Offenbar war der Einfluß Ketteler® unter den Landftänden ein 
derartiger, daß die Regierung es für richtig hielt, ihn einftweilen nicht 
weiter zu reizen. 

Erft im 3. 1618 trat hierin eine Änderung ein. Am 2. Januar 
fandten die Regierungs-NRäthe dem Conrad v. Ketteler die Nachricht, dag 
der Prediger Dbenolius verhaftet werden würde, fall er das Stift nicht 
bis zum 2. Februar geräumt habe). Hierauf empfingen die Räthe eine 
jehr entfchiedene und drohende Antwort?) ſeitens Kettelers, der einfach erklärte, 
daß er der Gewalt Gewalt entgegenjegen werde. Thatſächlich ließ er Sol- 
daten annehmen und fein Schloß in Vertheidigungszuftand jeßen®). Gleich: 
zeitig erfolgte die Dazwiſchenkunft der Nitterfchaft und Städte von Overyſſel, 
wo Ketteler ebenfalls anfällig war und des Prinzen Mori von Dranien) 
und darauf geftüßt konnte er e3 fogar wagen, feinen aus dem Stift auß- 
gewiejenen Prediger öffentlich durch die Stadt Münfter zu führen”). Am 
12. Sept. 1618 mußten die Beamten zu Stromberg, denen die Verhaftung 
des Predigers inzwifchen befohlen worden war, berichten, der Befehl fei 
nicht ausführbar®). 


Die Verfchärfung des Vorgehens gegen Ketteler war keine vereinzelte 
Maßregel: fie ftand im Zufammenhange mit dem Wideranfang einer ent- 
jchiedeneren Unterdrüdung der religiöfen und politifchen Freiheit im ganzen 
Stift, wie fie feit dem Beginn des 3. 1618 verfucht ward, die aber einft- 
weilen fajt überall in derjelben Weile endete, wie in dem SKettelerfchen 
Falle, nämlich mit der Zurüdweifung aller verfuchten Maßregeln und Ein- 
griffe der Regierung. 

Im Dezember 1617 war der Graf von Hohenzollern in Münſter 
gewejen und Hatte mit den Regierungs-Räthen, zu denen unter anderen 
Joh. von Wefterholt und der Propft Brabeck gehörten, wichtige Verhand— 
lungen gepflogen®). Wir befiten eine Denkfchrift, die im Namen des Kur- 


1) ©. das Altenftüd vom 27. Dec. 1617 Nr. 454. 2) ©. das Altenftüd vom 
16. Jan. 1618 Nr. 457. 3) ©. das Atenftüd vom 2. Ian. 1618 Nr. 456. 

4) ©. das Altenftüd vom 16. Ian. 1618 Nr. 457. 

5) ©. das Altenftüd vom 26. März 1618 Nr. 465. 

6) ©. die Altenftüde vom 16. Mai, 19. Mai u. 17. Juni 1618 Nrr. 467, 469 
u. 473. 7) ©. das Altenftüd vom 24. Juni 1618 Nr. 474. 

8) ©. das Altenftüd vom 12. Sept. 1618 Nr. 479. 

9, S. das NAltenftüd vom 16. Dec. 1617 Nr. 452. 
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fürften damals vorgelegt ward und die für die Abfichten, mit denen man 
ſich trug, ſehr bezeichnend ift!). 

Zunächſt wollte man verjuchen, ein Verbot des Beſuchs anderer als 
fatholifcher Schulen durchzufegen und zwar war geplant, daß überhaupt 
Niemand feine Kinder in irgend eine Schule hiden dürfe, ehe er von dem 
Richter feine Drtes fi die Genehmigung durch Namhaftmachung der 
Anſtalt erwirkt habe, auf diefen Fall jollen „ven Richtern bejondere 
Instructiones gegeben werden, darin die Schulen und Universitates jpezi- 
fieirt würden, jo fatholifch jeien, ohne Meldung der unkatholiſchen.“ 

Terner ward vorgefchlagen, daß kraft zu erlafjender Anordnung „hinfüro 
Niemand mehr in irgend einer Stadt das Bürgerrecht erhalten folle, es 
jei denn, daß er von den Baftoren einen Schein über feine Rechtgläubigteit 
beibringe“; insbejondere gab die Denkfchrift zu erwägen, „wie jolches mit 
Beitand in der Stadt Münſter zu prafticiren.“ 

Sodann ward anheimgegeben, den Richtern und Baftoren die Aufficht 
über alle Bücher anzuvertrauen und ihnen die Inſpektion der Buchhand— 
lungen aufzutragen. Auch jolle befannt gemacht werden, daß „die Ketzer 
als Zerjtörer unſeres katholiſchen Glaubens zu fcheuen feien“ und daß ihre 
Bücher verboten feien. Die Bürger in der Stadt Miünfter follen zur Ab— 
feiftung eines Eides gezwungen werben, „daß fie feinen verbotenen Seften 
anhängig ſeien.“ 

Weiter foll den Notaren und Profuratoren befohlen werden, daß fie 
feinen Schreiber anftellen, der nicht von einem katholiſchen Paſtor eine 
Beicheinigung über feine Rechtgläubigkeit beibringt. 

Endlih ſollen Maßregeln getroffen werden, um ſolche katholiſche 
Beiftliche, die ungehorfam find, derartig wirkfam zu züchtigen, daß ihnen 
fein Unterjchleif oder Schu von dem Stadtrat zu Münfter, der öfters 
die Erecution verhindert habe, zu theil werde. 

Wenn keine erhebliche Bedenken vorhanden jeien, wünſcht die Dent- 
ſchrift, daß diefe zunächſt für dag Oberftift beftimmten Maßregeln auch im 
Emsland durchgeführt werden. 

Sobald es gelang, dieſe tiefeingreifenden Maßregeln durchzufegen, 
war die völlige und unbedingte Herrjchaft der von der Gentralgewalt ab- 
hängigen Geiftlichkeit und Beamtenfchaft erreiht und damit das erjtrebte 
Biel gewonnen. 

Wir haben früher gejehen, daß die Regierung die fürftlichen Beamten 
benußte, um eine Überwahung und Denunziation der Geiftlichen zu organis 
firen und daß andererſeits die Geiftlichen alle Beamten beauffichtigen und 
gegebenen Falls zur Anzeige bringen mußten. Jetzt jollten die längſt 





1) &. das Altenftüd o. DO. u. Tag (1617) Mr. 455. 
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angeftellten Berfuche, die gefammte Bevölkerung in ihren perjönlichiten 
Ungelegenheiten einer ftrengen Beauffichtigung jeitens der Geiftlichen und 
der Beamten zu unterwerfen, in bisher unerhörter Weije erweitert werden. 
Im 3. 1616 Hatte der Domdechant Heidenreih von Lethmate klagend an 
die Regierung über die „Inconvenienz“ berichtet, daß er nicht gemügende 
„Denuntiatores“ finden könne, um alle Vergehen zu erfahren und zu ftrafen '); 
es war zu erwarten, Daß der Mangel an Angebern immer fühlbarer werden 
müfje, wenn die neuen Maßregeln zur Durchführung gelangten. 

Es war aber nicht allein der fittliche Abjcheu vor einem Syſtem, das 
mit jolchen Mitteln kämpfte, der zu fürchten war; einftweilen ftanden der 
Durchſetzung derartiger Erlaſſe doch auch rechtliche Schwierigkeiten ver- 
jchiedener Art entgegen. 

Es wohnte damals wie heute eine ruhige, am Alten bängende und 
mit nichten zur Auflehnung gegen die beftehenden Wutoritäten geneigte 
Bevölkerung im Stift Miünfter und es ift nicht ohme Interefje, daß ein 
als Gelehrter wohlbefannter Anhänger der Gejellihaft Jeſu, Heinrich Doer- 
gang, gelegentlich von den abgefallenen Bürgern zu Bocholt ausdrüdlich 
rühmt, wie fie im Grunde Männer von milder und humaner Denkart 
jeten?); aber wo es fich um die Vertheibigung ihrer althergebracdhten Rechte 
und um ihre religiöfe Freiheit handelte, war jcharfer Widerftand von ihnen 
zu erwarten und jeder Stenner des Landes hätte es dem bayerischen Fürften 
vorausfagen können, daß er in diefen Dingen durch einfache Verfügungen 
nicht zum Ziele fommen werde. 

Zunächſt jcheinen die Regierungs-Räthe und das Capitel ſelbſt Be- 
denken gehabt zu haben, die bezüglichen Verfügungen ſchon jebt zu erlafjen. 
Daß die Durchführung des erften Punktes von dem in diefen Dingen maß- 
gebenden Generalvikar jehr ernjt in? Auge gefaßt war, ergiebt fi daraus, 
daß er bereit im Herbit 1616 Erhebungen darüber hatte anftellen Lafjen, 
welche Eltern ihre Kinder in unkatholiſche Schulen jchidten?); auch wird 
in der Verhandlung vom 16. Dez. 1617 ausdrüdlich der Beſchluß proto- 
follirt: „Missiones ad scholas non catholicas zu verbieten“‘). Aber wir 
hören von allgemeinen Verfügungen zunächft nichts und der Schlüffel hier- 
für ift offenbar in den Bedenken zu juchen, die in Münfter auftauchten. 
Um 28. Juli und am 13. Aug. 1618 fanden Berathungen zwijchen den 
Regierungs-Räthen und den Deputirten de Domcapitels ftatt, auß denen 
erhellt, daß der Generalvifar zwar auf Bublikation des Religiong-Ediktes 


1) ©. das Altenftüd vom 12. Juni 1616 Nr. 424. 
2) ©. das Altenftüd vom 3. Nov. 1616 Nr. 440. 

3) ©. das Altenftüd vom 19. Nov. 1616 Nr. 442. 
4) ©. das Altenftüd vom 16. Dec. 1617 Nr. 452. 
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im Emsland drang, daß aber beim Capitel wenig Neigung beftand, darauf 
einzugehen. Am 13. Aug. erklärten die Deputirten des Capitels, fie wollten 
zwar gern die Religion befördern, nur müſſe es „sine tumultu“ gejchehen 
fönnen!). Der Kurfürft ſelbſt hatte am 26. Juni 1618 feine Räthe 
ermächtigen müfjen, einzelne im Emsland beabfichtigte Verwaltungs-Map- 
regeln, die von viel geringerer Tragweite waren, bis nad) Ablauf des im 
Juli 1618 bevorjtehenden Landtags zu verjchieben?) und überhaupt mußte 
fi Jeder, der nicht ganz blind war, bald überzeugen, daß es in der 
damaligen Lage faum möglich war, die bisherigen Befehle durchzuführen, 
gefchweige denn neue und tiefergreifende Schritte zu wagen. 

Bor Allem festen die Städte, an ihrer Spige die Stadt Münfter, 
den Eingriffen der Regierung in die Freiheit der Rathswahlen, die fie mit 
Recht als völlig ungeſetzlich betrachteten, nahdrüdlichen und erfolgreichen 
Widerftand entgegen’). Aus den Berichten des fürftlichen Richters Dr. Römer 
erjehen wir, daß der Magiftrat zu Münfter die bezüglichen Befehle der 
Regierung, die ihm jedesmal vor den Wahlen zugejtellt wurden, ablehnend 
oder jogar unerbrochen und ungelejen zurüdichidte®), und ähnlich erging es 
den Richtern in den übrigen Städten; am 28. Dez. 1620 berichtete der fürftliche 
Beamte zu Haltern, daß die beiden Bürgermeifter und mehrere Rathsmit- 
glieder, die foeben neu gewählt feien, fich nicht katholiſch hielten). 

Wir haben oben gejehen, daß bei der Refatholifirung des Emslandes 
jeit dem 3. 1612 manche werthvolle Erfolge erzielt waren, aber die Städte, 
befonder Vechta und Hafelünne, verharrten in ihrem Widerjtand und 
jelbft manche fürftliche Beamte leifteten im Stillen den Evangelischen Vor— 
ſchub. Aus einem Erlaß des Kurfürften vom 23. Mai 1618 erfahren 
wir, daß in Hafelünne zu DOftern deſſ. 3. nur vier Bürger zur Beichte 
gegangen waren, und daß zu Vechta die Väter der Gefellichaft Jeſu über 
die Fruchtlofigkeit ihrer Bemühnngen klagten; ja an einzelnen Orten, wie 
zu Twiftringen, lehnten fich jelbit die Bauern gegen die Bekehrungs-Verſuche, 
die man an ihnen machte, auf®); am 26. Mai hatte der Kurfürſt davon 
Kenntniß, daß jelbit der Droft zu Vechta die fürftlichen Religionserlafje 
in den Wind jchlage und gänzlich aufhalte?). 

Für die Stimmung, die um das Jahr 1620 im Stift herrſchte, ift 
der Verlauf des Landtags, der im Dezember des genannten Jahres zu 
Münfter abgehalten wurde, bezeichnend. Im Herbit des Jahres war es 
befannt geworden, daß Prinz Friedrich Heinrich von Dranien mit der unter 





1) ©. das Altenftüd vom 13. Aug. 1618 Nr. 478. 2) ©. bas Altenftüd vom 
26. Juni 1618 Nr. 475. 3) Bgl. das Altenftüd vom 25. Juli 1618 Nr. 477. 

4) ©. das Altenftüd vom 24. Jan. 1620 Nr. 496 unb die Anmerkung. 

5) ©. das Altenftüd vom 28. Dec. 1620 Nr. 511. 6) ©. das Altenftlüd vom 
23. Mai 1618 Nr. 471. 7) ©. das Altenftüd vom 26. Mai 1618 Rr. 472. 
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feinem Befehl ftehenden Armee bei dem Rüdzug aus der Pfalz wahrfcheinlich 
auch das Stift Minfter berühren werde und es erſchien al3 möglich, daß 
diefe militärische Beſetzung den unterdrüdten Parteien Luft machen könne. 
Die Regierung hielt es für nöthig, um allen Möglichkeiten zu begegnen, 
zu rüften und die von den Ständen früher bewilligte Truppenzahl zu ver- 
mehren. Die Landjtände befchloffen am 17. Dez. 1620 dieje Berftärfung 
abzulehnen!), und damit war das Stift für den Einmarſch der nieder: 
ländifchen Armee offen. Die Möglichkeit, daß das Land fchon jegt in den 
großen Krieg Hineingezogen werde, war um jo mehr gegeben, weil der 
Kurfürft und das Domcapitel foeben die bis dahin bewahrte Neutralität 
aufgegeben und im Geheimen den Anjchluß an die katholiſche Liga, gegen 
die Prinz Friedrich Heinrich im Felde ftand, vollzogen hatten. Die Ereig- 
niffe, die fich auf den böhmischen und ſüddeutſchen Schlachtfeldern vollzogen, 
mußten von jet an den Gang der religiöß-politifchen Entwidlungen im 
Stift Münfter um fo mehr beeinfluffen, je tiefer Kurfürft Ferdinand ala 
Bruder des Führers der katholifchen Liga perjönlich in den Verlauf der 
großen Politik verwidelt war. Erjt jet follte die Bedeutung der Biſchofs— 
wahl des Jahres 1612 in ihrer ganzen Tragweite zu Tage treten. 


Fünftes Capitel. 


Die Niederwerfung der Städte durch die Spanier und die 
Kaiferlihen und der Untergang der bürgerlichen Freiheit. 


1621—1623. 


Beim Beginn des großen Krieges, der feit 1618 ausgebrochen war, 
befanden fich die katholifhen Mächte zunächſt im Nachtheil. 

Zwar waren die Truppen des Kaiferd Matthias unter Bucquoi be: 
reit3 im Auguft 1618 in Böhmen eingerüct, aber fie hatten es nicht hindern 
fönnen, daß der böhmijche Feldherr Thurn im nachfolgenden Winter und 
Frühjahr ganz Mähren in feine Gewalt brachte und im Juni 1619 fieg- 
reih vor den Mauern Wiens erfchien. Erft die glüdlichen Kämpfe, Die 
Bucquoi in bdemjelben Monat in Böhmen führte, zwangen Thurn zum 
Schutze Prags zurüdzufehren und den Angriffsfrieg vorläufig einzuftellen. 


1) S. das Altenfüd vom 17. Dec. 1620 Nr. 510. Bol. Westamp, Herzog 
Ehriftian v. Braunfhweig und die Stifter Münfter und Paberborn u. f. w. 1884 ©. 33. 
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Am 20. März 1619 war Kaifer Matthias geftorben und es fchien 
eine Weile, als ob die bevorftehende Kaiferwahl den Dingen eine neue 
Wendung geben und den Ausbruch des allgemeinen Kriegs Hintanhalten 
fünne. ber bereit3 im Sommer verſchwand diefe Ausficht mehr und 
mehr und als im Auguft 1619 die Wahl des Erzherzogs Ferdinand feft- 
ftand und gleichzeitig auch die Wahl des reformirten Kurfürften Friedrich V. 
von der Pfalz zum Könige von Böhmen erfolgte, erfannten alle Einfich- 
tigen, daß ein großer Neligionskrieg im Anzuge war, der früher oder 
jpäter ebenfo auf der einen Seite alle fatholifchen wie auf der anderen alle 
evangelifchen Mächte auf den Schaupla rufen mußte. 

Für den fchlieglichen Erfolg kam natürlich außerordentlich viel darauf 
an, zu bewirken, daß jeder Theil es nicht gleichzeitig mit der Geſammt— 
macht der vereinigten Gegner, jondern thunlihft nad und nad mit 
den einzelnen Staaten und Ländern zu thun Hatte, mit anderen Worten, 
dag man den Feind, den man zunächft vor fich Hatte, ifolirte um nad) 
deffen Niederwerfung mit feinen Gefinnungsgenofjen in gleicher Weife zu 
verfahren. 

Für die diplomatische Aufgabe, die damit gejtellt war, brachte die 
fatholiiche Partei deßhalb ungleich günftigere Vorausſetzungen mit als die 
proteftantifche, weil fie in ihrer Hierarchie und beſonders in ihren großen 
internationalen Ordensgefellichaften eine planmäßig wirkende Organifation 
befaß, Die einen weit feiteren Zujammenhang der Fatholifchen Staaten ver- 
bürgte, als er bei den proteftantifchen erreichbar war, und jo jehen wir 
denn, daß die fatholifche Diplomatie, geftügt auf diefe Thatjachen, von 
vornherein eine große Überlegenheit mitbrachte. 

Man hätte denken jollen, daß die Generalftaaten, England, Däne— 
mark und die evangelifchen Fürften des Neichd den König von Böhmen 
thatfräftig und wirkſam unterftügt hätten. Aber es gelang den Diplomaten 
der katholischen Mächte nicht nur, die großen Mächte zum Stillfigen zu 
bewegen, fondern fogar zwei mächtige proteftantifche Fürften, Kurjachjen 
und Hefien-Darmftadt zum Anſchluß an das fatholiihe Bündniß zu be- 
ftimmen: König Friedrich von Böhmen ſah fich auf feine eigenen Kräfte und 
auf die Hülfe der proteftantifchen Union angewiejen, welch leßtere in dem 
Augenblid ausgefchaltet wurde, wo fpanifche Truppen von den Niederlanden 
aus gegen fie in das Reich rüdten. 

Wie die Wahl Ferdinands zum römischen König das Ergebniß des 
feften Zufammenhalt3 der unter Leitung der Curie vereinigten Mächte war, 
jo beförderte fie andererſeits das Bündniß und die Einigkeit der kriegs— 
bereiten Staaten und ſchon zu Anfang des 3. 1620 ftand das diplomatijche 
Übergewicht der katholischen Mächte feft: der Kaifer, Bayern, Spanien 
und Sachſen bildeten nebſt den verbündeten Eleineren Mächten eine ge- 
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waltige Macht, denen die reformirten Fürften — auf die Iutheriichen war 
nach dem Abfall Sachſens zunächft nicht zu rechnen — kein Gegengewicht 
in einem gleichen Bunde entgegenzufegen hatten. 

An der großen gejchichtlichen Wendung, die fich vorbereitete, hat kein 
Fürſtenhaus größeren Antheil gehabt als das Haus Bayern. In Herzog 
Marimilian I. (1573 — 1651) befaß Bayern einen Fürften, der in Folge 
der hervorragenden Begabung, außerordentlihen Hingabe und zähen Willens» 
ftärfe, mit der er die Politif des römijchen Hofes und die Anſchauungen 
der Gejellihaft Jeſu in Deutfchland vertrat, einen Einfluß erlangte, wie 
ihn fein zeitgenöffifcher Fürſt im Reiche, jelbjt den durch ihn gewählten 
Kaifer Ferdinand nicht ausgenommen, beſeſſen hat. Bon dem Frankfurter 
Wahltage des Auguft 1619 an ift Marimilian die Seele aller Maßregeln 
und Erfolge, die in dem anbrechenden großen Kriege erzielt wurden und 
wie der neuerwählte Kaiſer im Südoften des Neiches die Pläne vollitredte, 
die Marimilian und der römischen Eurie vorfchwebten, jo wurde Mari: 
miliand Bruder, der Erzbifchof von Köln und Biſchof von Münfter, der 
zugleih auch die Bisthümer Lüttih, Hildesheim und Paderborn bejaß, 
der kluge und jelbitthätige Vollftreder jeiner Entwürfe im deutjchen Nord— 
weiten, nur mit der Maßgabe, dab die Kämpfe auf den ſüdlichen Schladt- 
feldern erft die Unterlage für die Durchſetzung der norddeutihen Pläne 
ihaffen mußten. Hier wie dort aber mußte das Eingreifen Spaniens und 
Sachſens die Erfolge des Bundes zwijchen Habsburg, Bayern und der 
Eurie unterftügen und ficher ftellen und es ift interefjant zu jehen, wie 
unbedenklich dieje Mächte nicht etwa bloß den Iutherijchen Kurfürften für 
ihre Zwede gegen jeine Glaubensgenofjen ausnugten, jondern die fremden 
Heere zu ihrer Hülfe in das Reich, ja wie wir ſehen werden, 
gegen ihre eignen Unterthanen herbeiriefen. 

E3 war ein Glied in der Kette von Mafregeln, die Herzog Mari- 
milian und feine Rathgeber planten, die geiftlichen Fürftenthümer des 
Nordweitens und ihre Hülfsmittel jofort zur Bekämpfung der Böhmen mit 
heranzuziehen. Zwar waren die Bedenken, die diefem Plane entgegen- 
ftanden, deßhalb jehr erheblich, weil dieſe Bisthümer ſich gar nicht im 
Kriege befanden und die Zahlung von Hülfsgeldern an die im Kriege be- 
findliche Liga eine offenbare Verlegung der Neutralität war, die dieſe Stifter 
für fih in Anſpruch nahmen. Indeſſen die Stifter mochten ſich ſelbſt mit 
jolchen Bedenken abfinden, die den weitab figenden Fürſten minder nahe 
berührten, und jo fandte denn im Febr. 1619 Kurfürft Ferdinand einen 
Gejandten an das Domcapitel nad) Münfter und ließ um Hülfe erfuchen, 
indem er bervorhob, daß der Kaifer wie der Papft dies wünſchei). Nun 


1) ©. bas Altenftüd vom 17. Febr. 1619 Nr. 481. 
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hatte fich die Curie ja allerdings das Eapitel neuerdingd durch das Zu- 
geftändnig der bis dahin ftreitigen freien Wahl des Dompropftes zu Dank 
verpflichtet!), aber das Capitel hatte, abgejehen von den Bedenken, die wir 
eben andeuteten, deßhalb keinerlei Urjache, dem Kurfürften befonders will- 
fährig zu fein, weil diefer in den wichtigen Intereffentämpfen, die zwiſchen 
der Stadt Münfter und dem Capitel jchwebten, eine auffällige Schonung 
der ſtädtiſchen Wünſche bethätigte, auch jonft manchen Streit mit dem 
Capitel gehabt Hatte. 

Das Domcapitel beichloß daher am 19. Februar 1619, die Anträge 
des Kurfürften abzulehnen und zwar aus dem Grunde, weil nach den 
Landes-Privilegien das Domcapitel fich nicht, wie von ihm erwartet worden 
war, ohne Einwilligung der übrigen Stände in ein Bündniß einlaffen 
fünne?). Da die Ritterfchaft mehrentheils unkatholiſch fei, fo fei deren 
Buftimmung nicht erreichbar. 

Dadurch ließ fich der Kurfürft indeffen nicht beirren: im Herbſt des- 
jelben Jahres wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen und von 
dem Fürften jelbjt mit dem Domdechanten zu Bonn im höchften Vertrauen 
geführt. Trotzdem beſchloß das Capitel am 12. Det. 1619 zunächſt aber: 
mals eine vorläufige Ablehnung; ſobald das Stift, hieß es, mit der Zah— 
fung von Hülfsgeldern einmal „aus der Neutralität gefchritten fei, fo müſſe 
man weiteres thun“. Man wolle, hieß es, die Sache weiter erwägen?). 

Inzwiſchen jegte der Kurfürft feine Theilnahme an dem großen Kriege 
fort und dies gab den Generalftanten, die auf der Seite des Königs Fried- 
ri) von Böhmen Stellung genommen hatten, Veranlafjung, das Dom- 
capitel vor der Verlegung der Neutralität ausdrüdlich zu warnen ®). 

Zroß alledem begann das Gapitel ſeit Ende Februar 1620 allmählich 
anderen Sinnes zu werden); man bejchloß damals, mit den Regierungs- 
Räthen wegen der Einlafjung in das katholiſche Bündniß in Verhandlung 
zu treten und am 5. Aug. 1620 fam unter dem Schleier des Geheimnifjes 
ein Abkommen zwijchen dem Kurfürften und dem Capitel zu Stande, wo— 
nach heimlich an fremden Drten Gelder für das Stift aufgenommen und 
an die Fatholifche Liga gezahlt werden follten®); das Domcapitel bewies, 
wie das Protokoll ergiebt, großen Eifer und die Bedenken, die früher wegen 
der LZandezprivilegien und der Verlegung der Neutralität vorhanden geweſen 
waren, waren verſchwunden. Über die Köpfe von Ritterfchaft und Städten 


1) ©. das Privileg Pauls V. vom 7. Nov. 1618 bei den Urkunden bes Fürſt. 
Münfter. Nr. 4289. 

2) ©. das Altenftld vom 19. Febr. 1619 Nr. 482. 3) ©. das Altenſtück vom 
12. Oct. 1619 Nr. 487. 4) ©. das Altenftild vom 14. Yan. 1620 Nr. 493. 

5) ©. das Altenftüd vom 21. Febr. 1620 Ar. 498. 

6) ©. das Altenftüd vom 5. Aug. 1620 Nr. 502. 
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hinweg war das Stift der Liga und damit dem großen Kriege gegen die 
evangelijchen Mächte beigetreten. 

Wir kennen die Gründe, die das Capitel beftimmten, feine bisherige 
Haltung zu verlaffen, nicht. Thatſache aber ift, daß zu Ende Februar 1620 
der Kurfürft ein Schreiben nad Miünfter richtete, in welchem er die Wieder: 
aufnahme des am Kaiſerlichen Hofe feit vielen Jahren in? Stoden ge- 
rathenen Procefjes wider die Stadt Münfter in Ausficht ftellte!) und daß 
unter dem 27. Det. 1620 thatjählich eine Eitation der Stadt vor das 
Reichshofgericht erfolgte?).. Es fchien, daß die bisherige Schonung der 
Stadt ihr Ende erreicht habe. 


Etwa um diefelbe Zeit, wo fich die Wendung des Domcapitel3 vor- 
bereitete, im Frühjahr 1620, ftanden fich die Heere der Liga und der Union 
fampfbereit bei Donauwörth gegenüber. Die Kräfte der Gegner waren 
ziemlich gleich und nicht ohne große Beſorgniß ſah Herzog Marimilian 
von Bayern, der nebjt feinem Bruder Ferdinand der Führer der Fatho- 
liſchen Union war, der bevorftehenden Entjcheidung entgegen; man begreift, 
wie viel den bayerischen Fürften an der Verſtärkung ihrer Kräfte durch den 
Anſchluß der nordweftdeutichen Bisthimer an den Bund gelegen war. 

In diefer entjcheidenden Stunde war es nun ebenjo wie im jülich- 
clevischen Erbfolgekrieg der Einmarfch der ſpaniſchen Armeen in das Reich, 
der die Wendung herbeiführte.e Zwar jchloß diefe Hereinziehung fremder 
Heere eine offene Verlegung der Reichsverfaſſung und der Verträge in fich, 
aber jchon feit dem 3. 1598, wo der erjte große Einbruch der Spanier in 
das Reich behufs „Ausrottung der Keber“, wie der ſpaniſche Feldherr Ge- 
neral Mendoza damals offen jagte?), ftattgefunden hatte, war dies Mittel 
mehr als einmal wirkffam zur Anwendung gebracht worden. 

Etwa im Mai oder Juni 1620 wurde es im Hauptquartier der evans 
geliihen Union vor Donauwörth befannt, daß Spinola mit einer großen 
Ipanifchen Truppenmacht von den Niederlanden aus gegen die Pfalz ber- 
anrüde und dieſe Nachricht veranlaßte die Unions Generale, fih zum 
Schutze Heidelbergs an den Nedar und den Rhein zurüdzuziehen. Damit 
war der bayerijch-ligiftiichen Armee der Weg nad) Oberöſterreich und nad) 
Böhmen frei gemacht und fofort traten Herzog Marimilians Truppen den 
Mari dorthin an, um gemeinfam mit dem Kaifer deſſen Gegner an ihren 
Hauptfigen, vor Allem in Böhmen, niederzufchlagen. Gleichzeitig rückte 
der Kurfürft von Sachen von Norden her gegen Böhmen vor und befegte 
zunächſt die Lauſitz. 


1) S. das Altenftiid vom 29. Febr. 1620 Nr. 499. 2) ©. das Altenftüd vom 
27. Dct. 1620 Nr. 508. 3) Gegenreformation Bb. II, S. 57 fi. 
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Man weiß, daß dieſer concentriſche Vormarſch der drei verbündeten 
Armeen die volle Niederwerfung der iſolirten Böhmen zur Folge hatte und 
daß die Schlacht am Weißen Berge am 8. Nov. 1620 der kurzen Herr- 
ſchaft König Friedrichs ein jähes Ende bereitete. Am 29. Januar 1621 
wurde Friedrich V. unter Hintanfegung der biß dahin überlieferten Rechts— 
formen in die Acht erklärt und mit ihm alle feine Freunde und Verbün— 
deten von der Rache des Kaiferd und der Fatholifchen Mächte bedroht. 
Jedermann konnte jehen, daß die letzteren entjchlofjen waren, überall, wohin 
ihr Einfluß reichte, den errungenen Sieg voll auszunugen und es war 
zu erwarten, daß ſich die Folgen der jüddeutichen Ereignifje alsbald auch 
im Nordweften fühlbar machen würden, bejonders natürlich in den Ländern, 
die in das Herrjchaftsgebiet de Kurfürften Ferdinand von Köln fielen. 

Während des ganzen Jahres feit dem 29. März 1620 hatte der Kur— 
fürft in allen Kirchen und Kapellen feiner nordweitdeutichen Bisthümer 
Gebete um Befiegung der Calviniften abhalten laſſen und die Unterthanen 
waren nach den bisherigen Erfahrungen darauf vorbereitet, daß, wenn die 
Niederlage der Reformirten im Süden wirklich erfolgte, auch diejenigen 
getroffen werden würden, die im Norden deren Gefinnungsgenofjen waren. 

In der That zeigen die fürftlichen Erlaffe, die in den erjten Monaten 
des 3. 1621 in der Religionsſache erfolgten, eine wejentlich verjchärfte 
Tonart!) und Mafßregeln, die bereit im J. 1617 geplant, aber Hinaus- 
gejchoben worden waren, wurden jet von Neuem verjucht und aufgenommen. 
Am 20. Febr. 1621 erging ein Befehl des Kurfürften an die Räthe, worin 
der Beſuch unkatholiſcher Schulen und Univerfitäten den Unterthanen bes 
Stift? Münfter verboten ward 2), und troß der Bedenken der Räthe?), Die 
mit der Ausführung beauftragt waren, hielt der Kurfürft an der Durd)- 
führung des Erlafjes feit®). 

Indefjen traten alsbald Ereignifje ein, die den Widerftand der Land— 
ftände und der Bevölkerung, der einftweilen ungebrochen war, verjtärkten 
und die die Durchführung der Erlafje außerordentlich erjchwerten. 

Im Frühjahr 1621 Tief der im 3. 1609 zwifchen Spanien und den 
Generalftaaten auf 12 Jahre abgejchlofjene Waffenftillitand ab und beide 
Mächte waren entjchlofjen, den Kampf von Neuem aufzunehmen. Da dag 
Stift Münfter der fpanifch-bayerifchen Allianz durch den oben beiprochenen 
Beihluß des Domcapitels beigetreten war, fo befand es fich bei Ausbruch 
der Feindfeligkeiten nicht im Zuftand der Neutralität: das Land lag dem 


1) Am 10. Febr. 1621 befahl der Kurfürft, daß „in allem mehrer Ernft, wie wor 
biefem geiheben, von den Beamten gebraudt werde”. S. das Altenftüd vom 10. Febr. 
1621 Nr. 515. 2) ©. das Aktenſtück vom 20. Febr. 1621 Nr. 516. 

3) ©. das Altenftüd vom 18. März 1621 Nr. 517. 

4) ©. das Altenftüd vom 15. Mai 1621 Nr. 519. 
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Einmarfch der nieberländifchen Armee offen und man erwartete im Gtift 
die Beſetzung der Ämter Bocholt und Ahaus durch die Staaten. 

Es fennzeichnet die Stimmung, in der fi) die Landftände befanden, 
daß der Landtag, der am 20. u. 21. März 1621 zu Miünfter abgehalten 
wurde, die beantragten Bertheidigungs-Vorbereitungen gegen eine etwaige 
niederländifche Bejegung ablehnte; es blieb nichts anderes übrig, als 
Geſandte in den Haag zu jhiden, um ein Abkommen zu treffen und im 
April begab fich in der That eine münfterfche Abordnung zu den Staaten. 

Auf diefe Weiſe erhielten die Letzteren Gelegenheit, den bedrängten 
Glaubensgenoſſen Erleichterungen zu verfchaffen und in der Rejolution, 
die die Geſandten zurüdbradhten, befanden fi) auch einige Clauſeln „in 
puncto Religionis*. Wenn indefjen die Staaten gehofft hatten, daß die 
Stände, in deren Interefje fie diefe Forderungen geftellt hatten, durch die 
Regierung davon Kenntniß erhalten würden, jo hatten fie fich getäujcht: 
am 13. Juli 1621 ward im Negierungs-Collegium bejchlofien, daß die 
Refolution nur den fatholifchen Mitgliedern der Stände und des Stände- 
Ausſchuſſes vertraulich mitgetheilt werden, im Übrigen aber die Entjchließung 
des Kurfürften abgemwartet werden folle'). 

Es iſt von Wichtigkeit, daß zu diefen katholiſchen Mitgliedern der 
Stände außer dem Domcapitel auch der Rath der Stadt Münfter gezählt 
wird; der Wettbewerb zwifchen dem Capitel und der Stadt um die Gunft 
des Fürſten, der feit 1612 fich entwidelt hatte, war von ſehr erfreulichen 
Folgen für die Regierung begleitet und jelbft das erwähnte Kaijerliche 
Mandat Hatte die freundlichen Beziehungen zwijchen der Stadt und den 
fürftlihen Räthen nicht wejentlich getrübt: im Juli 1621 ward in Sachen 
des Begräbnifjes Unkatholifcher ein Abkommen erzielt, durch das die Räthe 
die ftrengere oder mildere Handhabung des kaiferlichen Erlafjes in der Hand 
behielten und dadurch Gelegenheit befamen, fich den Magiftrat von Neuem 
zu verpflichten?). Wenn, was möglich blieb, ein feindlicher Einmarſch in 
das Stift erfolgte, jo war es von der größten Bedeutung, daß die Haupt- 
ftadt des Landes nicht, wie es um diefe Zeit in Paderborn geſchah, dem 
proteftantifchen Feldherrn freiwillig ihre Thore öffnete. 

Die kirchliche Politit der Räthe, die im Gegenjah zum Kurfürften 
troß der Erfolge im Süden vorläufig zur Milde riethen?), war, wie der 
Erfolg zeigen jollte, zunächft unzweifelhaft die richtige und es jcheint, daß 
auch der Kurfürft, je mehr fich der Schauplag der militärischen Kämpfe 
an die Gränzen der Generalftaaten verlegte, dieſer Einficht fich öffnete. 


1) ©. das Altenftlüd vom 13. Juli 1621 Nr. 521 und dazu Westamp, Herzog 
Ehriftian von Braunfchweig u. ſ. w. Paberb. 1884 (Diff.) ©. 39. 

2) ©. das Altenftüd vom 30. Juli 1621 Nr. 527. 

3) ©. unter Anderen bas Altenftüd vom 26. Ian. 1621 Nr. 514. 
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Im Juli und Auguft 1621 begab fich Ferdinand perfünlich in feine nord» 
wejtdeutjchen Stifter und wohnte erft zu Paderborn und dann zu Münfter 
den Berjammlungen der Stände bei. Er hatte gehofft, daß er perſönlich 
den bisherigen Widerftand gegen die Organifirung der Bertheibigung 
Münfters brechen könne, aber er mußte fich überzeugen, daß die Stände 
zu feinerlei kräftigen Maßregeln zu bewegen waren). 

Es war ſchon damals, als dieſer Beichluß gefaßt wurde, im Stift 
befannt, daß Herzog Ehriftian von Braunfchweig im Einverftändniß mit den 
Staaten im Nordweiten eine Armee fammelte, deren Beftimmung nicht zweifel- 
haft jein konnte. Im Herbft 1621 trafen die erften Schwadronen Chriftiang im 
Niederftift zu Bechta ein nnd e8 gewann den Anjchein, daß die geiftlichen Stifter 
des Nordweitend der Schauplag ernfter Kriegereignifje werben würden. 

Unter diejen Umftänden war an eine ernfte Durchführung der fur- 
fürftlichen Religionsbefehle natürlich faum zu denken und was wir im 
Laufe des 3. 1621 davon hören, bejchränft fich faft ausſchließlich auf die 
Ausrottung der immer noch vorhandenen Täufer?), aber die Milde, mit 
der auch dieje behandelt wurden®), beweift deutlich die damalige ſchwierige 
Lage der Regierung. 

Auch der Anlauf, der durch den Erlaß vom 15. Dez. 1621 in Sachen 
der „Eegerifchen und ärgerlichen Schriften und Bücher‘ gemacht wurde), 
blieb einftweilen ohne erheblichen Nahdrud. Am 28. Dez. 1621 konnte 
der Richter der Stadt Hafelünne berichten, daß fich troß aller Befehle und 
Maßregeln jeit ſechs Monaten fein einziger Bürger zur katholifchen Religion 
bequemt habe>). 

Bu Ende des 3. 1621 wurde es befannt, daß Herzog Chriftian von 
Braunſchweig, Adminiftrator von Halberſtadt, mit feiner inzwifchen ge- 
fammelten Armee gegen die nordweftdeutichen Länder des Bruders Mari- 
milians von Bayern im Anmarſch war. Angeſichts des Umftandes, daß 
die Stifter Paderborn und Münfter der Liga beigetreten waren, konnte an 
dem Rechte ihrer Gegner, fie als Feinde zu behandeln, nicht wohl ein 
Zweifel beftehen und es ſollte fich bald zeigen, daß Ehriftian Willens war, 
das Kriegsrecht walten zu lafjen. 

Im Januar 1622 erjchien der Herzog vor den Mauern der Stabt 
Paderborn. Unter dem Einfluß der noch immer in der Stabt vorhandenen 
Evangeliſchen beſchloß der Magiftrat, die Thore zu öffnen (29. Januar) 





1) Weslamp, Herzog Ehriftian v. Braunſchweig, ©. 40. 

2) ©. die Altenftiide vom 10. Juni, 13. Juli, 18. Juli, 11. Aug., 24. Sept. 1621 
Nr. 520. 522. 523. 531. 533. 

3) &. die Altenftüde vom 18. Juli, 7. Aug., 9. Aug. 1621 Nr. 523. 528. 529. 

4) ©. das Altenftüd vom 15. Dec. 1621 Nr. 535. 

5) ©. das Altenftüd vom 28. Dec. 1621 Nr. 536. 
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und allmählih kam das ganze Stift Paderborn in des Herzogs Gewalt. 
Auch Soeft und Lippftadt wurden bejegt und die Occupation Münfters 
ſchien nur eine Frage der Zeit zu fein. 

Kurfürft Ferdinand war in den ernſteſten Bejorgniffen und als Pader— 
born verloren war, bat er die ſpaniſchen Feldherrn und den Befehlshaber 
der Liga, Spinola und Anholt, auf das dringendite, dem Stift Münjter 
Hülfe zu bringen. Er jelbjt warb im Erzitift Köln 2000 Mann und 
machte den VBerjuch, das Bistum Münfter zur Aufftellung eigener Mann- 
fchaften zu bewegen. Gleichzeitig ging eine münfterjche Gejandtihaft an 
Ehriftian ab, um Schonung zu erbitten. 

Indefjen waren einjtweilen alle Maßregeln vergeblih. Am 20. April 
1622 jandte Ehriftian feine Boten nah Münfter und verlangte außer einer 
Kriegskoften - Entihädigung von 150000 Thlr. die Ausweifung der Je— 
juiten. Er wußte genau, daß eine Ablehnung bevorjtand und als diejelbe 
eintraf, rüdte er am 10. Mai 1622 über die Gränzen des Stifts. Es 
ſchien, ala ob die Wiederholung der Dinge, die fi) in Paderborn voll- 
zogen hatten, bevorftehe, als plöglich die Ereignifje auf dem ſüddeutſchen 
Kriegsichauplag den Herzog zwangen, feine Pläne zu ändern: am 6. Mai 
1622 war Friedrich von Baden bei Wimpfen von Tilly gefchlagen worden 
und die Oberbefehlshaber hielten die Verſtärkung der ſüddeutſchen Streit: 
fräfte für dringend nothwendig.e So jah ſich Chriftian gezwungen, den 
Abmarſch nad) dem Süden zu befehlen und alle jeine weftfälifchen Erfolge 
preißzugeben. Am 25. Mai fonnten die Spanier Soeft wieder befegen und 
die Züchtigung Paderborns ftand bevor. Wer weiß, ob die Ereigniffe, die 
ih ein Jahr jpäter abjpielten — wir werden fie al8bald kennen lernen — 
nicht ſchon jeßt eingetreten wären, wenn nicht das fiegreiche Vordringen 
Mansfelds in den Niederlanden und die Niederlage Cordovas bei Fleurus 
(28. Aug. 1622) die Spanier vorläufig in Schach gehalten hätte. 

Es war natürlih, daß unter diefen Verhältnifjen die Reftaurations- 
Mafregeln nicht recht vorwärts famen. An Verfuchen freilich fehlte es 
nicht, denn die Erwägung, daß eine jtreng katholiſche Bevölkerung die 
beite Bundesgenoſſin des Fürften und des Clerus gegen die protejtantifchen 
Heerführer fei, lag zu nah, als daß nicht wenigftend die Geiftlichleit in 
den bisherigen Wegen die befte Bolitit hätte finden jollen. Aber es zeigte 
ſich jeßt, daß die große Mehrheit der Laien, ſelbſt die fürftlichen Beamten 
eingefchloffen, nur mit halben Herzen den Abfichten der bijchöflichen Re— 
gierung gefolgt war, und es ijt bezeichnend, daß die Durchführung der 
Religions-Mafregeln an der Lauheit oder auch an dem Widerſtand der 
Organe, die damit betraut waren, fcheiterten. Bisher hatte lediglich Die 
Furcht einen halben Gehorjam erzwungen; jet wo es jchien, als ob eine 
neue Wendung fich vorbereite, zeigte ſich, daß die Geiftlichkeit ſich auf 
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feinerlei fräftige Sympathien der Bevölkerung ftügen konnte. Wir werden 
fehen, wie diefe Thatfache in einem Theile des Landes, nämlich in den 
Städten, in die Erjcheinung trat. 

Im Emsland verjagten jelbit die Unterbeamten wie Vögte und Frohnen 
in Sachen der Religiong-Maßregeln an manchen Orten den Gehorjam'). 
Die Bürger von Hafelünne widerjegten fich dem Befehl zur Beichte wie ein 
Mann und Niemand ftellte fich ein; die verfuchte Erecution blieb ergebnip- 
108. Selbft Coesfeld, die gehorjamfte Stadt des Stiftes, wählte einen Cal— 
viniften zum Bürgermeifter und Elagend berichtete Joh. Steil, Paſtor da- 
jelbft, am 24. Jan. 1622 an den Kurfürſten, daß die Ealvinijten ihrem 
Slaubensgenofjen, dem die Geiftlichfett das Begräbniß verweigert hatte, 
die Beerdigung auf dem katholiſchen Friedhofe erzwungen hätten 2). 

Es ift für die Lage bezeihnend, daß man fich entjchloß, mit den 
„Wiedertäufern“?) zu verhandeln und ein Religionsgejpräh mit ihnen abzu- 
balten®); bei den weiteren Verhandlungen kam es zu Tage, daß die „Wie- 
dertäufer“ ſowohl an der Übtiffin von Vreden, einer Gräfin Agnes von 
Limburg: Styrum >) wie an dem Grafen Jobſt Hermann von Holitein- 
Schaumburg und Herrn zu Gehmen Fürfprecher beſaßen“). Das Reli— 
giondgejpräh fand im Dectober zu Münjter ftatt und endete damit, daß 
die Täufer bei ihrem Glauben bleiben zu wollen erklärten ?). 

Die Stimmung, in der fi Kurfürft Ferdinand im Sommer und Herbft 
des J. 1622 befand, erhellt aus dem Briefwechſel, den er damals mit 
feinem Bruder Marimilian führte. Die Laft, die er auf fich genommen, 
und die jchwierige Aufgabe, die er fich mit der Bezwingung jeiner nord- 
wejtdeutichen Unterthanen gejtellt hatte, jchien ihm unerträglic) und unaus— 
führbar, wenn er nicht weitere militärische und finanzielle Unterftügung 
erhalte. Er jchrieb damals an Marimilian, er (Ferdinand) habe fih „ganz 
entblößt, jchier alles, was er gehabt, verſetzt, zu jeinem Ruin und äußerften 
Schaden“. „Herzliebfter Bruder! Da mir E. 2. in diefer Noth nicht helfen, 
jo ift all mein Eredit und Reputation in Gefahr“). 

Über Marimilian war jelbft in großer Bebrängniß; helfen konnte er 


1) ©. das Altenftüd vom 4. Jan. 1622 Nr. 537. 

2) ©. das Altenftäüd vom 24. Jan. 1622 Nr. 538. 

3) Am 7. Juli 1622 erflären die Räthe, die Schuld der Miferfolge in Sachen ber 
Wiedertäufer liege an ben Beamten; f. die Anmerkung zu dem Altenſtück vom 22. Juni 1622 
Nr. 541. 

4) ©. die Altenftüde vom 29. März 1622 Nr. 540, vom 16. Aug. 1622 Nr. 548 
u. vom 14. Sept. 1622 Nr. 551. 

5) ©. bas Altenftüd vom 28. Juli 1622 Nr. 542 u. vom 10. Aug. 1622 Nr. 546. 

6) ©. die Alten vom 1. Aug., 5. Aug. u. 17. Sept. 1622 Nr. 544. 545 u. 552. 

7) ©. das Altenftüd vom 22. Oct. 1622 Nr. 554. 

8) Weslamp, das Heer ber Liga in Weftfalen. Münfter 1891 ©. 70. 
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nicht, jondern nur den Rath geben, daß Ferdinand bei den Spaniern Hilfe 
juche, indem er hinzufügte, daß er auch jeinerjeits die Infantin zu Brüffel 
erfucht Habe, ihn durch Übernahme eines Theils der von ihm befoldeten 
Armee in ſpaniſche Dienſte zu entlaften. 

In diefer Bedrängniß kam nun für Ferdinand die erfte und zunächſt 
wirffamfte Hülfe aus der päpftlichen Kammer. Im April und Mai wurden 
aus päpftlichen Mitteln 25750 Reichsthaler überwiefen‘). Über die Hülfe 
der Spanier werden wir bald Näheres erfahren. 

Wir haben gejehen, daß Tserdinand die Figiftiich-Tpanifche Armee zur 
Beſetzung eines Theils des Stiftes Münfter bereit? im Frühjahr 1622 
aufgefordert Hatte und daß die Züchtigung Paderborns durch diefelben 
Truppen etwa jeit dem Mai 1622 eingeleitet worden war. Einige mün— 
ſterſche Städte Hatten jchon damals die Aufnahme der fremden Truppen 
verweigert und es konnte jeit diejer Zeit Jedermann erwarten, daß der 
„Schuß“ der Spanier, wie die fürftlichen Näthe dies nannten, der damals 
abgelehnt worden war, dem Stift bei der nächſten Gelegenheit zu Theil 
werden würde. 

Im Herbit des 3. 1622 — wir können die erften bezüglichen An— 
weifungen aus den Alten nicht feftftellen — nachdem die Züchtigung Pader: 
borns vollzogen war, erjuchte Kurfürft Ferdinand im Einverftändniß mit 
feinem Bruder und mit dem Kaijer den Grafen Anholt, der die Ligiftijchen 
Truppen in diefen Gegenden befehligte, in das Stift Münfter einzurüden; 
das war feine Aufforderung, die einer plöglichen Entſchließung entſtammte, 
ſondern es war eine längjt beabfichtigte Maßregel, die eine Ergänzung der 
im Stift Paderborn begonnenen Bolitit war; es ift jehr wohl möglich, 
dag man im Haag, wo die Fäden der norbweitdeutichen Gegenpartei zu- 
jammenliefen, von der beabfichtigten Bejegung des Stift Münſter jchon 
im Sommer 1622 Kenntniß hatte. 

Wie dem auch fein mag, jo fteht feft, daß zu Ende October 1622 der Graf 
von Manzfeld bei Schenfenichang den Rhein überfchritt und fich den Gränzen 
des Stift? mit feinem Heere näherte. Der Kampf um das Hochſtift ftand 
bevor und für den Ausgang dejjelben hing ſehr viel davon ab, wie fich die 
Bevölkerung und bejonders die Städte und der Adel verhalten würden. 

Die Ziele, die dem Kurfürften vorjchwebten und die er, nachdem er 
jeit dem 3. 1612 mit geringen Erfolgen dafür gekämpft hatte, jet an der 
Spige einer fiegreichen Armee zu erreichen hoffte, waren feinem Einfichtigen 
unter den Ständen des Gtifts verborgen. Er wollte jeine Unterthanen 
zum unbedingten Kirchlichen Gehorſam zurüdführen und ihr Seelenheil, wie 
er es verftand, mit Güte oder mit Gewalt durch die Aufridhtung einer 


1) Westamp a. O. ©. 71. 
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unbejchränkten Herrichaft de von ihm geleiteten Elerus bewirken. Man 
kann dies. Ziel verftehen und vom Standpunft des Kurfürften aus begreifen; 
aber wenn man die Mittel ins Auge faßt, die zur Erreichung defjelben 
Unwendung fanden, und die Ergebnifje betrachtet, die erzielt wurden, fo 
muß man den Widerjtand billigen, den die ruhige und rechtlich gefinnte 
Bevölkerung diejer Gegenden den fremden Soldaten und den „ſpaniſchen 
Praktiken“ entgegenjeßte. 

Da die Religionsfreiheit, wie fie im 16. Jahrhundert trog aller 
Religions-Mandate in thatfächlicher Übung gewefen war, ihre wefentlichfte 
Stüge in den Privilegien und der überlieferten Selbftverwaltung der 
Stände fand, jo war die Bejeitigung dieſer Rechtsverhältnifje die unbe- 
dingte Borausjegung für das Gelingen der bayerifch-jpanifchen Pläne und 
bereit3 lagen Beweiſe vor, daß die Regierung vor den Privilegien der 
Städte und des Adels ebenſowenig Halt machen werde, wie fie im J. 1616 
die bisherigen Gerechtiame des Clerus gejchont hatte. Es ift interefant, 
diejelbe Regierung fortgefegt wider den angeblichen „Aufruhr“ der Unter: 
thanen reden zu hören, die ihrerjeit# die gewaltigite Revolution plante 
und durhführte, die dies Land feit vielen Menjchenaltern gejehen hatte. 

Ferner war die Aufrihtung der vollen Herrichaft des Prieſterthums 
nur dann möglih, wenn man fich entichloß, das geſammte geiftige und 
fittliche Leben des Volkes der firchlichen Bolizeigewalt zu unterwerfen und 
jede Regung jelbftändigen religiöjen Lebens zu unterdrüden. Auch hierzu 
war die Regierung ebenjo entichlofjen wie e8 in Bayern durchgeführt 
worden war und hier wie dort war zu diefem Zweck feit Jahren an der 
Ausbildung eines ganz umfafjenden Spionierjyftens!) oder, wie man fagte, 
an dem Grundfa der gegenfeitigen Überwachung, wie er in den Collegien 
der Gefellichaft Jeſu Herrichte, erfolgreich gearbeitet worden. Wir haben 
oben gejehen, wie tief die8 Syftem dem urjprünglicd geraden und offenen 
Charakter der Weitfalen widerſtrebte und wie die Vergiftung allen perfün- 
lihen Vertrauens davon die Folge war. 

Man beabfichtigte, indem man die Bevölkerung zum Gehorjfam gegen 
die Priefter zurüdführte, das Volk zur Heiligkeit zu zwingen und ihre 
Seelen zu retten. Aber die Mittel, die man anmwandte, ließen das fittliche 
wie das geiftige Leben erfterben, tödteten das Gefühl der fittlichen Ber- 
antwortlichfeit und erzogen Menfchen, denen Eigenart und geiftige Selb- 
ftändigkeit fehlten und die weder die Luft noch die Kraft zur Bethätigung 
eigner geiftiger Thätigkeit beſaßen. Dafjelbe Land, das im 15. und 
16. Jahrh. ein Sit des Humanismus und im Beitalter der Aufklärung 
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jeit 1775 eine Pflanzftätte hervorragender Geifter gewejen war, hat in ber 
Beit von 1600 bis in die Ießte Hälfte des 18. Jahrhunderts, d. 5. in ber 
Beit, wo in den benachbarten „kegerifchen" Niederlanden Kunft und Wifjen- 
haft, Handel und Gewerbe blühten, die geijtig trübfte Zeit feiner langen 
Geſchichte erlebt und das Wenige, was geleiftet worden ift, geht auf den 
berrjchenden Stand der Geiftlichkeit, bejonders die Gollegien der Gejell- 
ſchaft Jeſu zurüd. 


Für beide Armeen, die ſich im Herbſt 1622 nach den Gränzen des 
Stifts in Bewegung ſetzten, war das Marſchziel beſtimmt vorgezeichnet: es 
galt, die Hauptſtadt des Landes, von der aus die Verwaltung geführt ward, 
baldthunlichſt in ihre Gewalt zu bringen. Gelang dies dem heranrücken— 
den Grafen Mansfeld, jo war er Herr des Landes, gelang es nicht, jo 
behielten die ſpaniſch-geſinnten Räthe, die im Namen des Kurfürften dort 
regierten, die Herrichaft, gleichviel ob einzelne Theile des Landes von 
Mansfeld bejegt wurden. 

In diefem Augenblid follte die Huge Politik, die die Regierung des 
Kurfürften der Stadt Münſter gegenüber bisher beobachtet Hatte, ihre 
Früchte tragen. Zwar gab es aud zu Münfter nicht wenige Männer, die 
Har erkannten, daß die politifche wie die religiöje Freiheit in Gefahr ftehe 
und aus den Verhandlungen, die die Regierungs-Räthe feit dem 27. Det. 
1622 mit dem Magiftrat behufs Sicherung der Stadt gegen den Einmarjch 
Mansfelds führten, ergiebt fich deutlich, daß. e8 mehrere Parteien in der 
Stadt gab), aber zulegt gelang es der Überredung der Räthe und des 
Clerus doch, den Magiftrat auf ihre Seite zu ziehen und die Stadt durd) 
die Einnahme von Stiftsfoldaten gegen einen Überfall Mansfelds zu fichern. 
So war die Ausficht verihwunden, daß Münjter, wie Paderborn es ge- 
than Hatte, fic mit Hülfe des proteftantifchen Feldherrn vor den Spaniern 
fihern fünne, aber — und das war vom Standpunkt des Magijtrats aus 
fein geringer Erfolg — die Stadt war vor der Gefahr gefihert, daß fie 
ſpaniſche Truppen zu ihrem „Schuge“ aufzunehmen gezwungen wurde. Das 
Schidjal der übrigen Städte follte bald zeigen, was dieſer ſpaniſche Schutz 
zu bedeuten Hatte. 

In dem Zugeftändnig, das die fürftlichen Räthe dadurh machten, 
daß fie fih mit der Aufnahme von Stiftsjoldaten begnügten und deren 
Oberbefehl dem Stadtrath überließen, lag zugleich der Beweis, daß fie 
dem Eatholiichen Magiftrat ein gewijjes Vertrauen entgegenbracdhten. 

Inden die Hauptftadt fich in dieſer Weife von den übrigen Städten 
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und Ständen losjagte, war das Schidjal der Oppofition, in der die Ieh- 
teren verharrten, von vorn herein entjchieden, ja die Räthe gewannen bie 
Möglichkeit, gegen die nunmehr ifolirten und der natürlihen Führung 
beraubten Landſtädte mit rüdfichtslofer Strenge vorzugehen und, jobald 
dieje völlig in ihrer Gewalt waren, auch die Hauptftadt die Schwere ihrer 
Hand um jo wirkſamer fühlen zu Lafjen. 

Zu Anfang November, nachdem die Sicherung der Hauptftabt erreicht 
war, traf Mansfeld an der Gränze ein; anftatt aber, wie Jedermann ge- 
glaubt Hatte, auf Münfter zu rüden, zog er an der nördlichen Gränze ent- 
lang in das Niederftift und bemächtigte fi) der Ämter Meppen (Emsland), 
Vechta, Cloppenburg und Wildeshaufen. Die Gefahr für das Oberftift 
war einftweilen bejeitigt und die bedrohte Bevölkerung athmete erleichtert 
auf. Manzfeld blieb im Emsland, ohne einen weiteren Verſuch gegen 
Münfter zu machen bis um die Mitte des J. 1623, wo die Siege Tillys 
ihn zum Wbzug zwangen. 

„Als diefe Länder keine Schuges und feiner Vertheidigung mehr be- 
durften“, jagt ein neuerer Fatholifcher Schriftfteller bei der Darftellung 
diefer Ereigniffe, kamen die Truppen (der Liga) an... .; fie, die Freunde 
und Landesvertheidiger find die ſchlimmſten Feinde und Landesverwititer 
geworden“ ). . 

Daß eine militäriiche Sicherung der Städte gegen etwaige Streifzüge 
Mansfelds oder Ehriftians erforderlich war, wurde von den Städten jelbft 
nicht beftritten. Doch gab es Hierfür auch andere Mittel als die Aus— 
lieferung an die Spanier: wenn die furfürftliche Regierung die Anmwerbung 
eigner Truppen duch die Magijtrate und die Bewaffnung der Bürger 
nicht für ausreichend hielt, jo konnte ja bei Warendorf und den übrigen 
Städten derjelbe Weg gewählt werben wie bei Münfter, die Bejehung 
duch Stiftsſoldaten; einer folchen würden jene wahrjcheinlich ebenfo wie 
die Hauptftadt zugeftimmt haben, wenn der Oberbefehl den von den Städten 
ernannten Dffizieren verblieben wäre. 

Thatfächlich hielten denn auch die Regierungs-Räthe oder wenigſtens 
der damals maßgebende Kanzler des Stifte, Johann von Wefterholt, die 
eignen Kräfte für ausreichend, um die Städte zu bewahren; denn am 
17. Febr. 1623 jchrieb er vertraulich an den Kurfürften?), daß es ſich gar 
nicht darum handele, die Städte bejegt zu halten, vielmehr jei die Abficht 
die, daß die „Freunde“ (d. 5. die Spanier) „nach verrichteter Sache ſich 
wieder an ihren Ort retiriren follten" und „daß fie die Bewahrung der 


1) Tophoff, Ehrifian von Braunfhweig und Joh. Jac. Graf von Auholt u. ſ. w. 
in ber Zeitſchrift f. vaterl. Geſch. u. Altertpumstunde XIII, 131. 
2) ©. das Altenftüd vom 17. Febr. 1623 Nr. 568. 
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Pläge denen überließen, denen fie Hülfe geleiftet. Es war alfo weder 
auf den Schuß gegen Mansfeld noch auf die Sicherung gegen andere 
Feinde, jondern auf die Unterwerfung der Städte abgejehen. 

Am 14. Nov. 1622 erhielten die Städte Warendorf, Bocholt, Aheine, 
Dülmen, Borken, Bedum, Werne, Vreden, Haltern, Ahlen und Telgte — 
die Städte Münfter und Coesfeld waren ausgenommen — den Befehl, 
den anrüdenden Anholtifchen Truppen innerhalb ihrer Mauern Quartier 
zu geben‘). Der Graf von Unholt, der einige Wochen vorher mit der 
ligiftiichen Armee von Redlinghaufen aus die Gränzen überjchritten hatte, 
war im Auftrag der Regierung durch den Marfchall Alerander von Velen 
in feierlihem Ehrengeleit empfangen worden und hatte fein Hauptquartier 
vor den Thoren der Hauptftadt, in Wolbed, aufgejchlagen. 

Nach Allem, was früher gejchehen war, konnte die fürftliche Regierung 
erwarten, daß der Erlaß vom 14. Nov. auf Widerftand ftoßen werde und 
in der That nahmen die Dinge zunächft eine Wendung, die die Regierung 
in ihrem Vorhaben zeitweilig ſchwankend machte. Am 10. December 1622 
fand ein Städtetag ftatt, der troß der Haltung der Hauptjtadt, Die ſich 
im Wefentlihen auf die Seite der Regierung ftellte, eine für die Räthe 
jehr gefährliche Stimmung an den Tag bradte. Man fürdhtete eine offene 
und allgemeine Auflehnung und berichtete an den Kurfürften, daß Borficht 
geboten ſei. Der letztere jelbjt war von Bedenken verfchiedener Art nicht 
frei und nod Anfang und Mitte December ſprach er Anholt gegenüber 
den Wunfch aus, daß letzterer Lieber in den nah belegenen Grafichaften 
und Herrichaften für fein Volt Quartier ſuchen und das Stift verfchonen 
möge?). Bon einer militärifchen Nothwendigkeit, die Städte zu 
bejegen, war damals mit feinem Wort die Rebe. 

In der gleichen Zufchrift, worin Ferdinand erklärte, er jehe es lieber, 
daß feine Truppen von Anholtſcher Einquartierung verjchont blieben, be- 
jchwert er fich darüber, daß Anholt dem fpanifchen Befehlshaber Cordova, 
der fich nach dem Befehl der Infantin mit den Ligiftiichen Truppen zum 
Schutze des Stifts vereinigen folle, die Herftellung der Verbindung erjchwere. 

In diefen Beziehungen zu Spanien liegt der Schlüfjel für die Wen- 
dung, die nach diefen kurzen Schwankungen alsbald eintrat. In Brüffel 
nämlich vertrat Spinola die Anficht, daß die Unterwerfung der Städte des 
Münfterlandes wünfchenswerth fei und in Münfter felbit gab es fehr ein- 
flußreiche Perfonen, die in diefer Unterwerfung das befte Mittel für die 
Erreihung ihrer Ziele erfannten. 


1) Der Befehl ift abgebrudt bei Tophoff a. a. O. ©. 168. 
2) Die Beweife aus den Alten bei Westamp, das Heer der Liga in Wetfalen. 
Miünfter 1891 ©. 134 f. 
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Dieje Ziele werden in dem vertraulichen Briefwechfel, den wir vor- 
zulegen haben, ganz deutlich ausgeſprochen. Wir befigen einen eigenhän- 
digen, ftreng vertraulichen, zum Theil mit Chiffern gefchriebenen Bericht des 
Kanzlers Wefterholt an den Kurfürften vom 6. Januar 1623, der die Sach— 
lage klar beleuchtet). Danach Hatte der Kurfürft am 21. Dec. 1622 wegen 
der ungehorfamen Städte ein Schreiben nach Münfter gerichtet und weitere 
Erwägung der Sache befohlen. Wefterholt berichtet nun, daß „der vor- 
nehmjte Diener Spaniens” — es ift nicht klar, wer gemeint ift — der 
Meinung fei, man müſſe fich zunächſt der Stadt Aheine bemächtigen; auch 
die Räthe neigten dahin. Die Staaten würden ſich diefer Sache nicht an- 
nehmen, weil fie fich auch der „Reformatoren, welche vom Kaiſer gefandt“ 
— e3 find die faiferlichen Heerführer gemeint — nicht annehmen, fondern 
fie gewähren ließen. „Hat doh auch 5 — fährt Wefterholt fort — kein 
Scheu getragen, vornehme Convente — Wefterholt nennt die Städte in 
dem Briefe ftet3 Convente — in feiner Provinz rigorofe zu reformiren“. 
Es ift nicht ficher, wer mit dem Zeichen 5; gemeint ift, aber die Mbficht, 
die Städte durch die „AReformatoren, welche der Kaiſer geſandt Hat“, zu 
„reformiren“ ift beftimmt und Kar ausgefprochen. Wefterholt, der Dom- 
herr und Geiftlicher war — er war am 29. März 1620 zum Kanzler und 
Borfigenden des Eollegiums der Regierungs-Räthe ernannt worden?) — 
bewegte fich gern in den Ausdrüden und Wendungen, die aus dem Sprad)- 
gebrauch der Geiftlichkeit entnommen waren. 

In einem Nachtragsberiht vom gleichen age?) ergänzt Wefterholt 
feine obigen Mittheilungen dahin, daß das Domkapitel den Abfichten nicht 
zuwider fei; e3 fei nothwendig, ein Mittel zu juchen und er (Wefterholt) 
werde am 7. Januar zu dem „Generalvifitator” — e3 ift Anholt gemeint 
— ſchicken und mit ihm einen Abſchied machen; dies fei, fügt er Hinzu, 
um jo nothwendiger, weil Mansfeld Vechta und Cloppenburg eingenom- 
men babe. 

Als der Kurfürft diefe Briefe erhalten Hatte, erließ er am 18. Januar 
1623 von Regensburg aus die entjprechenden Befehle, die ſich bejonders 
auch auf die angeblichen Fortſchritte Mansfelds — die Nachricht, die 
Wefterholt nach Regensburg gejchidt hatte, war im Wefentlichen falſch — 
ftügten; man jolle fi), befahl der Kurfürft, der widerfjeglichen Städte 
verfichern. 

In diefem Befehl wird nicht ausdrücklich gejagt, daß die ligiſtiſchen 
Truppen dazu gebraucht werden jollten und fo wäre immer noch die Mög- 


1) ©. das Altenftüd vom 6. Jan. 1623 Nr. 557 (Zettel). 
2) Seine Beftallung |. M. Me. I, 38 f. 131. 
3) ©. das Altenftäd vom 6. Jan. 1623 Nr. 558. 
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fichkeit offen geblieben, daß die nothwendige Sicherung durch Soldaten 
des Stifts vollzogen worden wäre; aber in einem Bericht vom 13. Januar 
jagt Wefterholt ausdrüdlich: „belangend den Brauch alhie beftellter Sol- 
daten wird man in Betrachtung aller Umftände in vorgemelten Fällen nit 
brauchen kunnen, funften follen fie in anderen vorfallenden Occasionibus 
nit verfchonet werden!) und am 25. Januar meldet denn auch bereits ber 
Rurfürft dem Dombdechanten, daß er die erforderlichen Schritte gethan 
habe, um „die Conjunktion des jpanifchen Kriegsvolks mit dem 
von Anholt“ zu fihern?); wenn der Kurfürft alſo, wie e8 jcheint, zeit- 
weilig auf die Hülfe Spaniens verzichtet hatte?), jo war er jetzt anderer 
Anfiht geworden. 

In dem erwähnten Schreiben vom 13. Januar erzählt Wefterholt den 
Verlauf der am 7. Januar auf Grund des Furfürjtlichen Brief? vom 
21. Dec. 1622 (dev leider nicht erhalten ift) mit Anholt gepflogenen Ver— 
handlungen. Wefterholt habe fich jelbft mit einem geiftlichen Herrn — 
der Name wird nicht genannt — in das Hauptquartier begeben und neben 
dem Erlaß vom 21. Dec. auch der Räthe und des Gapiteld Gutachten 
vorgetragen: es jei nöthig, fich der vom KHurfürften genannten Pläge „jo- 
bald möglich zu impatroniren“. Die Durhführung und Erecution jelbft 
müßten die Räthe dem Grafen befohlen jein laſſen. 

Anholt zügerte und gab in einem Schreiben vom 27. Januar 1623 
als Grund an, daß der von Spinola angebotene „ipanifche Succurs zur 
Auswirkung der vorgefchlagenen Effekte“ nicht groß genug jeit). Der 
Kanzler Wefterholt fürchtete, daß trog der jeitend der Räthe wiederholt bei 
Anholt geftellten Anſuchen eine gefährliche Verzögerung eintreten könne und 
ſchrieb deßhalb an demjelben 27. Januar einen jehr dringenden Brief an 
den Kurfürjten. Er (Wefterholt) jehe jeinestheils gegen die Landſtände „kein 
Auflommen, es werde dann ein generale consilium gehalten 
manu forti. Reverendissimus Pater generalis — e3 ijt offenbar der 
Kurfürft jelbit gemeint — wird mit den Leuten müfjen verfahren 
wie ein getreuer Vatter mit feinen Kindern, wann diejelbe 
aus adamitifcher verderbter Natur fündigen“). 

Die Abficht dieſes Schreibens wurde in der That erreicht; am 15. Febr. 
1623 richtete der Kurfürft einen Befehl an den Grafen Anholt, er folle 
des Kurfürften Intention in Sachen der ungehorfamen Städte, die er durch 
Kanzler und Räthe erfahren habe, zur Ausführung bringen ®). 


1) ©. bas Altenftüd vom 13. Januar 1623 Nr. 562. 2) ©. das vorgenannte 
Altenftüd, Anmerkung. 3) ©. Weskamp, das Heer ber Liga u. ſ. w. ©. 137. 

4) ©. die Anmerkung zu dem Altenftüd vom 27. Jan. 1627 Nr. 565. 

5) ©. das Altenflüd vom 27. Jan. 1623 Nr. 565. 

6) ©. die Anmerkung zu dem ebenerwähnten Altenftüd. 
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In jeinem Beriht war Wefterholt auch auf die Haltung der Land- 
ftände im Allgemeinen eingegangen. Der Kurfürft hatte nämlich befohlen, 
den Grafen von Anholt, der an Geldmangel litt und deſſen Truppen im 
Stift wie in Feindes Lande hauften!) — Wejterholt jelbft führt darüber 
bittere Klage — durch Zahlung von Geld „aus gemeinen Mitteln“ zufrieden 
zu ftellen. Darauf erklärt Wefterholt, e8 fei vergebens und gefährlich, den 
Landftänden etwas anzumuthen. Das Domkapitel und der dritte Stand 
(aljo die Städte) jeien zwar nicht ungeneigt und begriffen die Nothwendig- 
feit, Geld zu zahlen, aber Die erfteren jeien, cum rerum eventus sit 
dubius, noch Nilomediften, die andern aber fürchteten, fich einen übelen 
Namen zu machen; dagegen jei dem zweiten Stand (der Nitterfchaft) mit 
wenigen Ausnahmen nicht zu trauen. 

Trotz diefer Sachlage hatte Anholt den Befehl, außer der Geiftlichkeit 
auch die Nitterfchaft zu jchonen und feine ganze Kraft gegen die Stäbdte 
zu richten. 

Um eine weitere Unterlage für das Vorgehen zu jchaffen, hatte der 
Kurfürft, deffen Bruder Marimilian damals am Kaijerlichen Hofe jehr viel 
vermochte, ein Mandat des Kaiſers?) ausgewirft, worin den Städten be- 
fohlen ward, den Truppen der Liga die Thore zu Öffnen und Dies 
Mandat war im Laufe des Januar den betheiligten Städten infinuirt 
worden?). 

Aus der Antwort, welche die Stadt Warendorf (und in ähnlicher Weife 
Rheine und Bocholt) abgab, lernen wir die Gründe fennen, die die Städte 
für ihre Weigerung anführten ®). 

Das fremde Kriegsvolt habe man bisher in jeder Weiſe unterftügt 
und wolle die8 auc) ferner thun. Die Beſetzung der Stadt aber gereiche 
den Städten nicht zur Defenfion, fondern zum Untergang, wie das Beifpiel 
anderer Städte beweije, wo die fremden Soldaten gehauft hätten, „daß es 
Gott im Himmel erbarmen muß”. 

Sodann aber werde die Einquartierung auch „den endlichen Untergang“ 
der ftäbtifchen Freiheit bedeuten; fie fei den Landesprivilegien zuwider, 
darin klärlich verjehen fei, daß keine Stadt, die zum Landtag verjchrieben 
werde, vergewaltigt und daß die Bürger an Leib und Gut gejhüßt wer- 
den follten. 

Die Stadt Warendorf habe fi) auf der Räthe Befehle vom 19. und 


1) ©. darüber u. A. das Altenftüd vom 26. Yan. 1623 Nr. 564. 

2) Es batirt vom 7. Dec. 1622 und ift abgebrudt von Tophoff a. a. O. (Bei- 
lage 7) ©. 169. 

3) ©. das Altenftüd vom 7. Jan. 1623 Nr. 560. 

4) ©. das Altenftüd vom 11. Ian. 1623 Nr. 561. 
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24. October!) 1622 bereit erflärt, auf ihre eignen Koften fich gegen alle 
Feinde zu vertheidigen; darüber hinaus möge man fie nicht bejchweren. 
Auch hätten die Generalftaaten bereit? erklärt, daß fie die Aufnahme des 
Anholtſchen Kriegsvolks als Bruch der Neutralität anfehen würden und es 
jeien gefährliche Verwidlungen zu befürchten ?). Die Stadt bitte um Schonung. 

„Huf unverhofften widrigen Fall müfjen wir uns nothdränglich vor 
Gott, Kaiferl. Majeftät und Kurfürftlicher Durchlaucht und aller Welt zum 
zierlichften bedingen, daß wir nicht? denn unſere theuer erworbene Freiheit, 
Privilegien, Weib und Kinder, Hab und Gut, auch Aller Wohlfahrt und 
von Gott und Recht erlaubte Defenfion juchen“. 

In dem Augenblid als diefe Erklärung erfolgte, war noch Hoffnung 
vorhanden, daß eine gemeinjame Aktion der Städte, die bisher geſchickt 
verhindert worden war, erreichbar ſei. Die Einberufung eines Städtetages 
war von Miünfter zugefagt worden. Da erließ Anholt am 13. Januar 
1623 ein drohendes Schreiben an die Hauptftadt und die Wirkung war, 
daß fich die leßtere in diefer Sache endgültig von ihren Mitjtänden trennte®). 
Damit war die Bahn für die Regierung frei und der Sieg der verbündeten 
ſpaniſch⸗ligiſtiſchen Truppen gefichert. 

Auch die Berufung der Städte auf die auffällige Thatjache, daß 
Münfter von fremder Einquartierung frei bleibe, während man die Be- 
fagung der übrigen Orte für unerläßlich erfläre, änderte an der Sachlage 
nichts. 

Am 16. Febr. 1623, als alle Vorbereitungen getroffen waren, ſetzten 
die Negierunggräthe, an ihrer Spige der Kanzler Johann von Wejterholt 
eine Befanntmahung an die Städte Warendorf, Bedum und Ahlen auf, 
worin gejagt war, daß die Räthe zwar „die Sachen in dem Stande, worin 
fie anigo beftehen, ohne fernere Erinnerung bewenden zu lafjen gemeint“ 
jeien, aber fie follten „ihrestheils ungern jehen“, daß „Zwangmittel 
diejerhalb an Hand genommen werden jollen“ Wenn die Städte 
bei ihrer Widerfeglichkeit verharren, jo wollen die Räthe bezeugen, daß 
fie an Allem, was daraus entjtehen könne, unfchuldig jeien“ ?). 

In dem Augenblid, wo e3 der Politik des Kurfürften und feiner 
Näthe gelungen war, die Stadt Münſter einerjeitS und den oppofitionell 
gejinnten Adel andererjeit3 von den Zandftädten zu trennen und dieſe Damit 
vollftändig zu ifoliren, war der militärische Erfolg des Unternehmens nicht 





1) Wir haben oben geiehen, daß Mansfeld erft Ende October den Rhein überfchritt; 
ber erſte Befehl zur Aufnahme bes fremden Kriegsvolls erfolgte von Münfter aus, alio 
bereits am 19. October. 

2) Daf dies nicht bloßer Vorwand war, beweifen die Auferungen Marimilians bei 
Westamp a. DO. ©. 137. 3) ©. Weskamp, Heer der figa ©. 145. 

4) ©. das Altenftüd vom 16. Febr. 1623 Nr. 566. 
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mehr zweifelhaft. Wir haben gejehen, daß die Hauptjtadt im Januar 1623 
einen kurzen Anlauf that, um den Gang der Dinge aufzuhalten; ernfter 
ſcheinen die Verfuche geweſen zu fein, die einige Führer des Adels in ber 
Sache machten: der Erbmarjchall Morrien warb Kriegsknechte an und Lie 
Waffen kaufen und Geld aufnehmen und am 17. Febr. 1623 meldeten die 
Räthe ihrem Fürften „diefe Rüftungen feien gar weit ausſehend“y. Aber 
die Regierung war Flug genug, der Adels-Empörung vorzubauen: der Be- 
fehl an Anholt, die Häufer und Güter des Adels zu jchonen, war gegen- 
über der Behandlung, die die Unterthanen fonft erfuhren, eine Vergün— 
ftigung, die ihren Eindrud nicht verfehlte. 

Es ift auffallend, daß die Einficht in ihre verzweifelte Lage innerhalb 
der Städte, die unter der Führung Warendorf3 der Regierung Troß boten, 
nicht Schon früher um fich griff, als es thatfächlich der Fall war. Mehrere 
feine Orte freilich) wie Werne und Telgte unterwarfen fich jofort, Dülmen 
und Haltern folgten am 12. Februar als Anholt einige Geſchütze gegen 
fie hatte auffahren Tafjen?). 

Die Stadt Coesfeld, die fich, wie fie jelbft damals erflärte „jowohl in 
Religions: als andern Sachen bisher gehorfam accomodirt“ hatte, hatte den 
Befehl vom 14. Nov. 1622 nicht erhalten und darauf Hin eine Beſatzung 
von Stiftsjoldaten, (die man alfo in diefem Fall ebenfo wie bei Miünfter 
zum Schug gegen Mansfeld für ausreichend hielt), aufgenommen. Da 
man aber im Februar 1623 fand, daß das Beiſpiel Coesfelds, ſobald die 
Stadt mit der Aufnahme Anholt3 vorangehe, auf die übrigen Städte heil- 
fam wirken werde, auch glaubte, daß Widerftand nicht zu erwarten fei, jo 
wurde jet auch die „gehorfamjte Stadt des Stifts“ zum Einlafjen der 
fremden Soldaten aufgefordert. Alsdann kam die Kleine Stadt Vreden 
an die Neihe, die fich zwar zur Wehr jehte, aber raſch bewältigt wurde. 

Am 21. Februar 1623 berichtet Anholt von Ahlen au an den Kur— 
fürften, daß die fpanifche Hülfe, die er hochnöthig habe, noch nicht ein- 
getroffen jei und daß er, deßhalb „nicht? weiteres attentirt habe“). Als 
er dies fchrieb, Hatte fich der im Nordweſten des Stift befehligende Oberft- 
leutnant Matthias de Gallas bereit mit den Spaniern vereinigt und jchon 
am 20. Februar die fürmliche Belagerung der Stadt Rheine begonnen. 
Die Bürgerfchaft Teiftete entichlofjene Gegenwehr und Mitglieder des Ma- 
giftrats ſelbſt ftellten fich bewaffnet an die Spige der Bertheidiger; aber 
das ſchwere Geſchütz der Spanier richtete rajch große VBerheerungen an und 
nach zweitägigem Kampfe war der Sieg der legteren entſchieden. 


1) ©. das Altenftüd vom 17. Febr. 1623 Mr. 567. 
2) ©. Weslamp, das Heer der Liga ©. 185. 
3) ©. das Altenftüd vom 21. Febr. 1623 Nr. 569, 
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Während im nördlichen Theile des Bisthums dieſe Erfolge erzielt 
wurden, kämpfte Graf Anholt im Süden und Oſten ebenjo glüdlih; am 
18. Febr. 1623 rüdte er in Ahlen ein und nahm hier für die nächiten 
Monate fein Hauptquartier. Am 26. Februar traf der Droft zu Werne, 
Franz von Aſcheberg, als fürftliher Kommiffar in Bedum ein, um „sub 
comminatione invasionis et direptionis‘“ Gehorfam zu fordern; aber die 
Bürgerfchaft, ingbefondere die Zünfte, zwangen den ſchwankenden Magiftrat 
zum Widerftande; die Gilden bejegten die Schanzen und am 3. März be- 
gann Gallas die fürmliche Belagerung. Bereits am 8. März fiel die Stabt. 

Die oben erwähnten Verhandlungen mit Coesfeld hatten anfangs keinen 
Erfolg; doc ließ es die Stadt auf feine Belagerung ankommen, jondern 
ergab fi Ende März, als die Truppen der Liga heranrüdten. 

Dann kamen die Städte Borken und Bocholt an die Reihe, von denen 
die erftere rajch erobert wurde. Bocholt hatte ſchon einige Monate vorher 
von den Spaniern, die im benachbarten Elevifchen jtanden, einen jogenannten 
Brandbrief mit der Drohung erhalten, daß man mit Teuer und Schwert 
fie heimfuchen werde, wenn fie fich widerjege. Bocholt hatte damals noch 
geglaubt, daß die münfterjchen Untherthanen wider einen etwaigen Angriff 
bei ihrer Zandes-Regierung Schu finden würden; auf ihr Hülfegejud 
erhielt die Stadt indefjen die Antwort, das einzige Mittel gegen Gewalt: 
thaten der Spanier jei, daß fie die fremde Einquartierung aufnehme; Ende 
März rüdten denn auch, von der Regierung gerufen, die Spanier und bie 
Bayern thatſächlich vor die Stadt)y. Nach kurzem Widerftande mußte fie 
fi) ergeben. Anholt hatte Gelegenheit, feine Ankündigung wahr zu machen, 
er werde „ein Erempel ftatuiren, daß Kind und Kindeskinder daran denken 
würben”?). 

So war allein noch Warendorf übrig, Mit gutem Vorbedacht hatte 
man die Gegner einzeln und die ſchwächſten zuerft niebergeworfen, aber 
troß der rajchen Erfolge hielt Anholt den bisherigen ſpaniſchen Succurs 
nicht für ausreichend, um jofort auch gegen Warendorf vorzugehen. Da 
konnte er am 11. Juni den Räthen in Münfter die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß die ſpaniſchen Truppen in doppelter Stärke als er früher er- 
wartet habe in das Stift rüden würden; er bitte, fügte er Hinzu, für deren 
Proviantirung bis zum Ende der bevorftehenden Belagerung zu forgen?). 

Es iſt auffallend, daß Warendorf troß der im April, Mai und Juni 
wiederholten Aufforderung, fich zu ergeben, bei feinem Widerftand beharrte; 
bei der Ausfichtslofigkeit der Sache würde dies Verhalten unerflärlich fein, 


1) ©. das Altenftüd vom 27. März 1623 Nr. 571. 
2) ©. bas erwähnte Altenftüd. 
3) ©. das Altenftüd vom 11. Juni 1623 Nr. 575. 
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wenn nicht die Nachrichten, die alsbald aus den eroberten Städten ein- 
trafen, den Schlüffel dazu gäben; die Bürgerfchaft wußte genau, daß ihr, 
ob fie fich wehrte oder nicht, eine graufame, unmenjchliche und treuloje Be- 
handlung !) bevorftand, und jo gab es viele, die lieber den Tob vor dem 
Feinde als Schmad und Mißhandlung ihrer Berfon, ihrer Frauen, Töchter 
und Söhne über fich ergehen laſſen wollten. 

Es jollte fich zeigen, daß Anholt hier einen ernft zu nehmenden Gegner 
vor fich Hatte. Schon im April Hatte der Kriegszuftand durch die Ab- 
ſchneidung der Zufuhren feinen Anfang genommen und der Juni fam heran, 
ohne daß Anholt irgend einen Erfolg erzielt hatte; ja mehrere Verſuche 
auf die Stadt waren mit Erfolg von den Belagerten abgewiejen worden. 
Wenn Anholt in jenen Wochen von den Spaniern weitere Hülfe nicht 
erhalten hätte, jo hätte diefe eine Stadt die Entwidlung der politifch- 
militärischen Lage im Nordweiten vielleicht eine Zeit lang aufhalten 
können. 

Schon zu Anfang März hatte Anholt die Bürgerſchaft öffentlich als „ge- 
ächtete Rebellen“ erklären und Jedermann bei Berluft von Leben und 
Habe verbieten lafjen, bei der Stadt Kriegsdienfte zu thun. Es half nichts, 
daß Warendorf fi zur Erfüllung aller Forderungen, die die Regierung 
jtellen werde, auch zur Leitung einer Kriegscontribution, nur nicht zur 
Aufnahme der fremden Truppen, bereit erflärte: die Feindſeligkeiten nahmen 
ihren Fortgang. 

Um 16. Mai fanden die Warendorfer vor der Stabtpforte ihren er- 
mordeten Mitbürger Job. Kalthoff, defjen Leiche auf der Bruft einen Zettel 
folgenden Inhalts trug: „Dies ift der Anfang des Prozeſſes, jo wir mit 
euch rebelliichen, ehrloſen Schelmen halten wollen und da ihr vermeinen 
würdet, im Falle ihr einen von den unfern befommen möchtet, den felbiger- 
maßen zu traftiren, jollet ihr willen, daß noch zwei andere, fo wir von 
euch haben, ihr auf jolchen Fall vor euren Pforten, wie auch alle, jo wir 
fonft befommen werben, follet geviertheilt finden, bis daß wir die enbliche 
Abrechnung mit euch machen werben”2). 

Schon Ende April machten fich die Folgen der Zufuhrfperre geltend. 
Gleichzeitig begannen die Wirkungen der „Spanischen Doublonen“, die überall 
in dieſen Kämpfen eine ftille, aber mächtige Werbefraft bewiejen, fich geltend 
zu madjen. Gleichviel ob die Beſtechungen, die uns berichtet werden), wahr 
find oder nit — in Warendorf glaubte man daran und immer lauter 
munlelte man von Berrath und von Verräthern. Ende Mai tauchte eine 





1) Die Stabt berief fih in ihrer ablehnenden Antwort ausbrüdlih auf die Erfahrungen 
der übrigen Stäbte nach der Übergabe, |. Westamp a. O. ©. 196 f. 

2) Westamp, Zeitf. f. vaterl. Geſch. u. Alterthumskunde Bb. 47 ©. 156. 

3) ©. Weskamp a. O. ©. 158. 
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Partei auf, welche die Übergabe und die Öffnung der Thore forderte; indefien 
hatten Diejenigen, die den Widerftand fortjegen wollten, vorläufig noch die 
Oberhand. 

Am 11. Juni, als Anholt die Verjtärfung des ſpaniſchen Hülfscorps 
erhalten Hatte, begann die Berennung und Beichießung der Stadt vom 
Goldenberg aus, am 13. aud) von Fredenhorft her; der Feldmarſchall felbit 
nahm jein Hauptquartier in der unmittelbaren Nähe auf der Dftfeite der 
Feſtung; als trogdem kein Erfolg erzielt wurde, zog er am 17. Juni weitere 
Berftärfungen aus der Grafſchaft Lippe heran. 

Um 18. Juni ließ der Kurfürft in die mit Munition und Lebens 
mitteln noch immer verfehene und zu längerer Vertheidigung vorbereitete 
Stadt ein Schreiben ſenden, in der der Bürgerjhaft im Fall der Ergebung 
Gnade angeboten wurde. 

Geftügt auf dieſe verlodende Ausficht erhob die Friedenspartei jetzt 
fühn ihr Haupt und ſetzte e8 durch, daß einige Männer, die theilweife 
als Freunde Anholt3 galten, in defjen Lager gefandt wurden. Nachdem 
man jo weit war, gelang e& der überlegenen Diplomatie der Belagerer, die 
ſchwankenden Gegner zur Unterwerfung zu bewegen: am 21. Juni 1623 
fam e3 zu einem Abkommen, in welchem ſich Warendorf der „Gnade und 
Diskretion des Kurfürften pure ergab“'). 

Die Bürgerfchaft wurde entwaffnet, die Stadt mit ftarker Beſatzung 
belegt und am 22. Juni zum Sit des jpanisch-bayerischen Hauptquartiers 
auserkoren. 

Der Kurfürſt und ſeine Verbündeten waren Herrn der Lage und 
die Folgen des Sieges ſollten bald in der Durchführung der längſt ge— 
planten „Reformation“ — wie der Kanzler Weſterholt ſagte — zu Tage 
fommen. 

Die Niederlage, die der wenige Wochen fpäter im Stift erjcheinende 
Ehriftian von Braunjchweig am 6. Aug. 1623 durch den ihm nacjrüdenden 
Tilly erlitt, zwang Mansfeld, auch das Nieberftift zu räumen und ber 
Sieg des Kurfürften Ferdinand war im ganzen Nordweften ein voll- 
ftändiger. Eine große Wendung in der Gefchichte diefer Länder bereitete 
fi vor. 


1) ©. das Attenffüd vom 21. Juni 1623 Nr. 577. 


Urkunden zum zweiten Buch. 


207. Aus den Verhandlungen ded Domcapiteld zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1610 Febr. 15. 
M. Domcap.-Prot. 1606—1610. — Dr. 
Betrifft den Eintritt des Stifte Münfter in die katholiſche Union. 


Anweſend 1. Fürftl. Räthe: Propft Nagel, Oberft Velen, Hofrichter 1610 
Plettenberg, Vice» Kanzler D. Weidenfeld. — 2. Domberrn: Domdechant Behr. 19. 
Büren!), Thefaurar Velen, Burfar Engelbert von Brabed, Kellner Dietrich 
von Plettenberg ?). 

Dombdehant: Im Auftrag des Kurfüften Ernft, Biſchofs von Miünfter, 
babe der Propft von Hildesheim Bucholg?) den Räthen und Domherrn eine 
Werbung vorzubringen. 

Propft Bucholg: Seine Werbung fei eine geheime und deßhalb fei nur 
dieje engere Deputation zur Audienz begehrt worben. 

Es fei durch die Proteftirenden „jo viel Eintrag vor und nach gejchehen, 
daß der katholiſchen Stände und Stifter Untergang zu befahren fei”. Auf 
dem Reichstag hätten der drei Ehurfürften am Ahein Gefandte, fowie Salz- 
burg, Würzburg ꝛc. einen Heinen Convent gehalten, um eine Union berzu- 
ftellen und e3 fei befchlofien, daß die oberdeutfhen Fürften zuerft einen Vor— 
ſchlag thun follten, wie auch zu München gefchehen fei. Zum Oberften fei 
dann Herzog Marimilian von Bayern erwählt. Bor Weihnachten habe der 
Graf von Hohenzollern wegen der Sade zu Rom Audienz gehabt. 

Bucholtz läßt ein Einladungsfchreiben an das Stift Münfter zu dem 
Unionsdtag, der no in Würzburg ausgefchrieben fei, verlefen. Der Kurfürft 
Ernſt habe felbft nah Münfter kommen wollen, um dies negotium auszu- 
richten, fei aber verhindert worden. Er, Bucholtz, Habe fich anfänglich ge- 
weigert, die Werbung zu übernehmen, weil er wohl wiffe, daß zwar in dieſem 





1) Arnold von Büren wurbe als Nachfolger Gotfrieb von Raesfelds am 14. Nov. 1586 
zum Dombechanten gewählt; er legte fein Amt am 25. Juli 1612 nieder unb flarb 1614. 

2) Dietrih von Plettenberg wurde unter dem Kurfürften Ernft öfters im biplo- 
matiſchen Gefchäften gebraucht; vgl. Briefe u. Alten zur Geſch. des 30jähr. Kriege Bo. VI, 
(brag. von Stieve) Münden 1895 ©. 151. 

3) Über Arnold v. Bucholtz vgl. u. 9. Briefe u. Alten VI, (1895) &. 95. 150. 151. 
203. 215. 273. 388 ff. 431. 8. bat am ber Entwidlung ber Dinge in Münfter während 
dieſer Jahre hervorragenden Antheil genommen und als Bertrauensmann ber beiben baye- 
riſchen Fürften Ernft und Ferdinand großen Einfluß ausgelibt. Vgl. oben ©. 266. 


1610 
Febr. 15. 


Behr. 17. 


Febr. 25. 
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Stift viele Prälaten und Adlige katholifh, aber auch viele anderer Religion 
jeien, doch Habe er den Befehl erhalten, zu reifen und er bitte nun um 
Antwort. 

Es wird befchlofjen die Antwort zu verfchieben. 


208. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld und der Räthe. Geld. 
Münfter 1610 Febr. 17.1). 


M. Domcap.-Prot. 1606-1610. — Dr. 
Auſchluß an die katholiſche Liga. 


Fortſetzung der am 15. Febr. gepflogenen Berathungen. 

Vicekanzler: Die Räthe ſeien der Anſicht, daß die Sache hochwichtig, 
aber ſie wiſſen nicht, was zu thun ſei. Allerdings ſei von ſolchem Mittel 
Troſt und Hülfe gegen die Proteſtirenden zu erwarten, daher ſei es nicht 
aus der Hand zu laſſen. Eine Ablehnung werde den Kurfürſten verſtimmen. 
Andererſeits ſei die Union noch nicht vom Kaiſer autoriſirt und man müſſe 
zweifeln, ob der Kaiſer dem Haufe Bayern die Direktion laſſen werde. „Da- 
neben wäre ohnedas wegen diejes Stift Spezialbedenken, dann allhie Nach— 
pauern in armis, welche Urjach juchen gegen uns, daher dann gemwiffe Gefahr”. 
Auch wiffe man nicht ob die Macht der Union groß genug fein werde, um 
das Gegengewicht zu halten. Es fei wohl das Befte, da das Stift allent- 
halben von Gegenparteien umzingelt fei, zu bitten, daß daſſelbe mit folcher 
Union noch verjchont werde. Es fei auch fraglih, ob die anderen Stände 
des Stifts dazu zu bewegen feien. 

Antwort des Kapitel3-Syndicus: Da nur zwei von den Herren Eapitularen 
anmwejend feien, jo müfje man die Antwort verjchieben. 


209. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1610 Febr. 25. 
M. Domcap.-Prot. 1606—1610,. — Dr. 


Betrifft den Beitritt zur fatholifchen Union. Dan wolle die Entfhließung bes 
Kaifers und des Papftes und dem Berlauf ber jülichichen Angelegenheiten ab- 
warten. 


Unmwefend: Dombehant Büren, Thejaurar Velen, Burſar Brabed, Kellner 
Plettenberg. 

Domdehant: Der Propft Bucholg habe von ihm geftern in Sachen der 
fatholifhen Union die Refolution des Capitels erbeten. 

Syndicus: Verlieſt den Beſchluß vom 17. Febr. und giebt Kenntniß von 
der Drudicrift, weldhe im Haag über die Union erjchienen ſei; mithin fei 
die Sache nicht geheim, ſondern öffentlich. 

Domdechant: Dies fei eine gefährliche Sache „jonderlih darumb, daß 
diefer Stift allbereit3 fei in folcher Union begriffen und das ohne Capituli 
Wiſſen“. Unter diefen Umftänden begehre er feine Entlafjung als Dom- 


1) Die Lifte der Anweſenden feblt. 
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behant. Das Werf der Union folle billig ganz von diefem Stift abgebeten 1610 
werden. Behr. 25. 

Thejaurar Velen: Früher hätten die deutjchen Fürften dem Stift und 
dem Kreis alle Hülfe abgeſchlagen und erflärt, daß es des H. Reichs Macht 
nicht fei, fich gegen Holland und Spanien zu fegen. Wenn nun die Union 
zur Hülfe nicht im Stande fei, fo ftehe das Stift „allerjeit3 verlaffen und 
zum Raub“. Man folle ſich zunächſt nicht in das Werk vertiefen. 

Burfar Brabed: Das Stift ſei hülf- und troftlos und allenthalben um- 
zingelt; man merfe wohl, wie die unirten Provinzen um fich greifen, erjtlich 
mit dem Grafen in Friesland und Emden und dann neulih mit Bodolt. 
Deßhalb müfje man vorfichtig handeln, indeffen rathe er nicht, die Union 
aus den Händen zu laſſen. Man folle abwarten, ob die Union ſtark genug 
fei, inzwifchen aber, wie bisher, fich mit Bitten und Geld jchügen und retten. 
Endlih ſoll man H. Bucholtz vorhalten, „wie es fomme, daß dies Eapitel 
aljo ausdrücklich mit darin begriffen, fonderlicd da alle dieſes Unions-Werks 
Heimlichkeiten offenbar, dardurch ifo Capitulum ohn ihr Wiffen und Willen 
in Unglimpf und Gefahr mochte fommen“. 

Domkellner Blettenberg: Er habe auf dem Reichstag von H. Bucholtz 
nie gehört‘), daß der Union von wegen des Stift? Münfter folle confentirt 
werden. Er halte e3 für unrathſam, in die Union zu willigen, doc folle 
man die Sade nicht ganz aus der Hand laſſen. 

Aus den gemeinfamen Berathungen der Näthe 
und der genannten Capitularen 
Geſch. an demf. Tag, Nachmittags. 


Anweſend (außer den Domherrn) Propft Nagel, Oberjt Velen, Hofrichter 
Plettenberg, Vicekanzler Weidenfeld, jpäter Propſt Bucholtz. 

Bicefanzler trägt den Beihluß vor: Man wolle das Werk der Union 
nicht aus der Hand laſſen, aber zur Zeit bitten, das Stift damit zu ver- 
ihonen bi3 man die Willendmeinung des Kaiſers fenne und wiffe, wie die 
jülichſche Sade ablaufe?). 

Man begehre zu wiſſen, wie es zu verftehen fei, „daß in dem Schreiben 
des Kurfürſten angedeutet, daß das Domcapitel bereit3 fei darin begriffen“. 
Davon wiſſe das Eapitel nichts, dies werde das apitel jowohl mit den 
Nachbarn wie mit andern Ständen des Stift verfeinden. 

Propſt Bucholg: Er habe den obigen Beſcheid erwartet. Das Mit- 
begriffenjein des Capitels fomme daher, daß ein jeder Fürſt feine Stifter habe 
verftändigen follen; fonft fei das Schreiben nicht „obligativ“ und man müſſe 
nur dafür forgen, daß es geheim bleibe. 


1) Der Domtellner und der Hofrichter Plettenberg waren als Vertreter Münfters auf 
dem Reichstag anweſend gemejen. 
2); Die Worte find von mir gefperrt. 


Keller, die Gegenreformation 3. 24 


1610 
Juli 30, 


Dec. 31, 
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210. Schreiben des Agenten Manderus an den Herzog Ferdinand, 
Goadjutor von Köln. Rom 1610 Juli 30. 
M. L. A. 1. 12. Vol. 1. — Abf. 


Betrifft die Ermwirkung eines päpftlichen Breves in Saden ber Coabjutorwahl an 
das Domtlapitel zu Münfter. 


Ew. F. D. ꝛc. Bei Ihrer päpftl. H. habe mit geſucht- und gewünfchter 
Gelegenheit ich der Münfterfchen Succeffion allerunterthänigft Meldung gethan 
und beigelegtes Memorial Nr. 1!) gehandreidht. Herüber Ihr Hail. summarie 
neben andern geantwort, daß fie gern jehen wollten, damit die Capitulares 
Ew. F. D. in Coadjutorem erwöhleten und haben gejagte® Memorial dem 
Herrn Eardinalen Lanfranco committiert, damit er fi) weiteres von mir in- 
formire und Relation thue, inmaßen auch gejchehen und das begehrte Breve 
(deffen Copei Ew. ıc. von dem Herrn Nuntio empfahen werben) anbefohlen, 
welches Herr Eardinal Lanfranco nebent Furlefung gefteriges Tags mir frei- 
gejtellt, er oder ich jelbiches überfchiden folle. Hierauf ift fur rathſamber an- 
gejehen, daß (umb Verhutung alles Argwohns einiger partialiiher Procu— 
ration) er, Herr Gardinal, immediate, in Namen Ihrer Heil. jelbiches dem 
Herrn Nuntio überfhidte und dieweil in diefem Brevi ich etliche Wörtlein 
zu verändern, infonberheit auch in Statt diefer Wort: „ut talem eligatis, qui 
religione, pietate, aliisque virtutibus sacerdotalibus praeditus sit‘ sequentia, 
„ut talem surrogetis qui Religione, Claritate, potentia, pietate aliisque vir- 
tutibus antecellat“ inzufegen begehrt, ald hat e3 zum andern Mal abge- 
jchrieben fein muſſen und dennoch hochgedachter Herr Cardinal mir die gewiſſe 
Bertröftung geben, jelbiges durch diefen Courier dem Nuntio auf Cöln zu- 
gejhidt foll werden?), deßwegen ich auch fchreiben möge, damit der Nuntius 
in allem wohl informirt und der Gebür nah zu Münfter angejfehen werde“. 

Manderus ſchicke gleichzeitig Abjchrift feines Briefs an den Nuntius; er 
halte es für zwedmäßig, daß das in Rede ftehende Breve nicht eher dem 
Capitel eingehändigt werde, bis der Dompropft Bucholtz mit dem Hofe fich 
gelegentlich in Münfter befinde. 

Bon der Paderborner Angelegenheit habe er inzwiſchen Weiteres nicht 
erfahren. 


211. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1610 Dec. 31. 
M. Domcap.-Prot. 1606—1610. — Dr. 
Neife des Nuntins nah Münfter. 


Nuntius Apostolicus Coloniensis scribit, se ex mandato S. Domini Papae 
tractaturum arcana negotia spectantia ad ecclesiam Monasteriensem, petit 
itaque consilium, quomodo huc tuto venire posset ad expediendum commissa. 


1) Fehlt bei den Alten. 
2) Das im Rebe ftehende Breve bat fich nicht auffinden laſſen; im J. 1610 fcheint 
es faum noch ergangen zu fein. 
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Conclusum. 

Putant domini illi movenda et explicanda esse pericula itinerum, ab- 
sentiam nostri prineipis, injuriam temporum, depraedationes et incursiones 
militum et sic honeste posset iter illi desuaderi!). 

Es mwoll auch der Llerifei zum höchſten verfleinerlich fein bei beiden 
andern Ständen“ ?). 


212. Aus den Berhandlungen de Domcapiteld und der Räthe zu 
Münfter. Geſch. Münfter 1611 Jan. 13. 


M. Domcap. Brot. 1611—1613, — Or. 


Die Räthe: Man folle den Abt des Kl. Marienfeld darüber vernehmen, 
ob die Reformation des Klofterd ind Werk geftellt fei; wo nicht, fünne durch 
den Abt von Altenfamp eine Bifitation?) vorgenommen werben. 

Der Nuntius habe vordem an Marienfeld, Elarholz und Herzebrod ge- 
jchrieben und bei Strafe von 10000 Gg. verboten einen unfatholifhen Fürften 
zum Vogt zu wählen ®). 


213. Aus den Berhandlungen der Regierungd-Räthe zu Müniter. 
Geh. Münſter 1611 Jan. 28. 


M.!2. a. Domcap.-Prot. 1610-1611, — Or. 
Streitigkeiten zwifchen dem Domcapitel und den fürftlihen Räthen. 


Wird ein Schreiben de3 Domcapitel3 an den Kurfürften vom 16. Juli 
1610 nebſt anderen Schreiben verlejen. 

Der Vicekanzler refumirt dahin, daß das Domcapitel wider die Räthe 
aus folgenden Gründen Hage: 1. Weil die Wahl-Capitulation nicht in Acht 
genommen fei. 2. Weil feine vertrauliche Correſpondenz gehalten werde. 
3. Weil die Communifation verweigert werde. 4. Weil die Räthe bei den 
Kurfürjten jollten geflagt haben. 5. Weil, wenn der Kurfürft Bericht fordere, 
alsdann die Räthe dem Capitel den Verzug Schuld gäben. 

Der Bicefanzler erklärt, er verjtehe des Domcapiteld Schreiben dahin, 
daß die Räthe die Pflicht Hätten, wenn der Kurfürjt etwas gegen die Capi- 
tulation thue, dies zu erinneren. Das ſei von den Räthen gejchehen. — Die 
Punkte Nr. 2 bis 5 werden beftritten. 


1) Am 10. Jan. 1611 wirb im CEapitel der Entwurf ber ablehnenden Antwort an 
den Nuntius verlefen und nah Streihung einiger odiosae species genehmigt. 

2) Es ift micht erfichtli, inwiefern das Erfheinen eines päpftlichen Legaten in 
Münfter dem Domcapitel bei ber Ritterfhaft und den Städten „verfleinerlich“ fein konnte, 
wenn man nicht weiß, daß bie Gelder, bie von dem intereffirten Mächten öfters vor einer 
Neuwahl an bie Domberrn gezahlt wurden, von den Gejandten perſönlich eingehändigt 
zu werben pflegten und Geſandtſchaften oft lediglich zu dieſem Zweck abgeſandt wurben. 

3) Der Abt war Visitator generalis bes Eifterzienfer-Orbens, zu welchem Marien: 
feld gehörte. 

4) Am 14. San. 1612 ermwibern die Capitel&-Deputirten, daß aus dem Erlaf bes 
Nuntins wegen ber Bogtei dem Stift große Gefahren erwachſen könnten; denn man glaube 
nicht, daß ber Graf von Bentheim ohne Weiterungen bavon abftehen werde. Man molle 
daher jeitens des Kapitels ſich in die Sache nicht miſchen. 


24* 


1610 
Der. 31. 


1611 
Fan. 13. 


Jan. 28. 
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214. Aus der Inftruftion für eine Geſandtſchaft des Domcapitel® an 
den Kurfürften Ernft. Münfter 1611 Febr. 7. 


M. 2.4. 14. 18. — Or. 


1. Kläglicher Zuftand des Stifte. 2. Die erlebigten Amter blieben unbefegt. 3. Die 
Rechtspflege liege danieder und Selbfthillfe und Gewalt fei eingeriffen. 4. Auch 
in Sacden, wo periculum in mora, bezögen ſich die Räthe auf mangelnde Be: 
feble. 5. Der Prozeß wider die Stabt in puncto Religionis et Sepulturae 
müſſe zu Ende geführt werben. 6. Man könne eine Contribution zur latb. 
Union nicht leiften, die Mitftände könnten leicht zum Aufruhr dadurch gereizt 
werben, wovon man fhon allerlei früher gefpürt habe. 


1611 Der Zuftand des Stiftes fei elender als unterthänigjt referirt werden 
ser. 7. könne. Schier Jedermann halte das Stift dermaßen pro derelicto, daß man 
demjelben in alle Wege thätlich zuſetze. 

E3 ſei dem Kurfürſten zu danken, daß er durch die Fatholifche Union 
Mittel Schaffen wolle, um dem Stift zu Helfen; aber diefe Union habe bei 
den Staaten und den Pojfidirenden und andern Fürften Verdacht verurjacht 
und man habe e3 für nothwendig gehalten, damit einzuhalten und den Ständen 
nichts davon zu vermelden, „mit Bit, deßwegen uns das Eapitel) und Herm 
Räthe, daß ſolche Mittel nit den Ständen konnen vorgebradht werden, in 
Ungnaden nit zu verdenten“. 

Man bitte auch, daß der Kurfürft die erledigten Droften- Ämter und 
zwar nicht mit Auswärtigen, jondern mit Einheimifchen wieder bejegen möge; 
auch die fonftigen Ämter möchten nicht an Auswärtige gegeben werden. Auch 
jei die Nathöftelle des Bernd. dv. Zoe erledigt und das Vicedominat ei 
unbeſetzt. 

Die Regierung im Stift ſei „faft ſchwach“. „Dann der Herr Thumbpropſt 
unvermögend, krank und aljo heimbgejucht, daß er leider nit zu Rath gehen 
fann, auch jonjten allerlei Klagen auf Land: und Ausſchußtagen und jonjten 
allenthalben gehort, daß es an guter Direktion in der Kanzlei und funften 
mangle, die Sahen und Parteien nit erpedirt noch befurdert, die Hoheiten, 
Regalia und Jurisdiktion nit in gebührliche Acht genommen, dagegen notb- 
dürftige Arbeit, Koften und Anlage gejcheuet, allerlei unleidlihe Eindrachten 
verurfacht und ohne die geringjte Contradiftion geduldet werden“. 

Es ſei in Folge diefer Zuftände jet ebenfo wie es bereit3 vor wenigen 
Jahren jämmerlich gefchehen ſei, weiteres Unheil zu erwarten. 

Die Rechtspflege liege darnieder und Gewaltthätigfeiten nähmen überhand. 
Die Städte, bejonderd die Stadt Münfter, greife immer eigenmächtiger um 
fih „sub praetextu politiſcher Ordnung”. 

„Mit der Kupfer-Müntz hat gleichfalls gemelter Stadt-Rath ſowol Ihrer 
Churf. D. als ung auch hochärgerliche und nachtheilige Polizei publicirt, wir 
thun uns aber bedanken, daß uf unfer demüthigft Pitten Ihre Ehurf. 2. 
jolden per contrarium Edietum neulich gnädigjt begegnet“. 

Auch follen die Abgefandten betonen, daß die Herrn Räthe fich oft bei 
eiligen Saden, wo perieulum in mora und an fchleuniger Rejolution hoch— 
und merklich gelegen, fih auf Mangel an Befehlen bezogen haben, wodurd 
die Landftände unluftig gemacht würden. 
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Auch follen die Gefandten referiren, was der Nuntius wegen feiner An- 
funft in Münfter gefchrieben und was das Eapitel geantwortet habe '). 

Auch von dem Prozeß mandati sine clausula in puncto Religionis et 
Sepulturae mit der Stadt foll Erinnerung geſchehen. Derjelbe habe ziemlich 
viel Gutes gewirkt bei den legten Rathöwahlen und fonft. Alle Katholischen 
bofften auf die Kaiferlihe Entſcheidung. Wegen der Decreti paritionis fei 
feine Bejchwer der Erecution zu befahren und es ſei zu wünfchen, daß man 
ſolches Decretum vor Ablauf eines Jahres erhalte. 

Wenn der Kurfürft auf Contribution zur kath. Union dringe follen die 
Deputirten wiederholt die gefährliche Lage des Stift betonen. Wenn die 
Union nicht eine thätlichere Hülfe für fie fein könne und gleihjam eine Mauer 
für fie bilde, jo fei es für fie unmöglich, fich darauf einzulaffen, „angejehen 
man nicht3 anderes dann Aktion auf diejes Stift ſuchet“. „Ja unfere eignen 
Mitſtände mochten hierdurch zum Aufftand oder fonften mehrer Diffidenz ſich 
jelbft erweden, wie dann deßwegen allerlei vor dieſem gejpurt worden“. 

Daneben follen die Gefandten mit dem Dompropft zu Hildesheim, Herrn 
Arnold von Buholg, Unterredung pflegen, damit er de3 Capitels Wünſche 
befördern helfe. 


215. Erklärung des Stadtrath3 zu Münfter auf den fürftl. Befehl, 
katholifche Perfonen in den Rath zu wählen. Sign. in Senatu 1611 
März 4. 

M. L. A. 113,2. — Abi. 


Der Rath wolle e8 in Sachen der Rathswahlen bei dem alten Brauch kewenben 
laſſen. 


„Auf des Herrn Richtern Dr. Johann Römer mundlich Anhalten, die 
Rathswahl alhie betreffend, iſt die Antwort, daß es ein Ehrbar Rath je und 
alle Zeit bei dem vor undenklichen Jahren gehabten Brauch und alten Her— 
kommen bewenden laſſe, wie noch, ohnedem hierüber vor der Röm. Kaiſerl, 
Maj. vermög daſelbſt übergebenen Libelli litis pendentia iſt?9. 


1) S. das Altenftüd Nr. 211. 

2) Dabei befindet fih ein Berzeihniß der Kurgenofien vom 3. 1611: Lubolf Bur- 
“ meifter, Ludger Hoyerind, Joſt Gildemeifter, Joh. von Wulfen, Hindrich Stael, Hindrich 
von Langen, Hermann Lobach, Dietr. Korbeler, Johann Meffings, Lambert Hoyer. „Und 
baben biefelbe im Platz“: Heidenrih Frie, Pic, Iob. Blod, Lie,, Wilh. Vodhorft, Hans 
Laden, Joh. Weriden. „Nachfolge ingeloren: Heibenrich Bodhorft, Dr., Heibenrih Timmer: 
ſcheid, Lie, Johann Kerkering zu Angelmudde, Wilbr. Plonies zu Offenbed, Herm. 
Heerben.” 

3) Diefe Antwort ihidte Dr. Römer am 10. März 1611 am bie Beamten in Wol— 
bed. Er fügte hinzu, daß er feine Befchle ven Kurberren gar nicht habe mittheilen können; 
man babe jetzt bie Einrichtung getroffen, daß die Kurherren fofort nach der Wahl im ben 
Laifhaften in die Rathskammer eingefhloffen würben. Niemand babe Zutritt zu ibnen. 


1611 
Febr. 7. 


Mar 4. 


1611 
Juni 22. 


Juli 5. 
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216. Aus den Verhandlungen ded Domcapiteld. Geſch. Münfter 1611 
Suni 22. 


M. Domcap.»Brot. 1611-1613. Dr. 
Betrifft die Reife des Nuntius nah Miünfter. 


Unmwejend: Domdehant Büren, Scholafter Drofte, Thefaurar Velen, 
Elberfeld sen., Georg Nagel, Burfar Brabed, Kellner Plettenberg, Syndicus 
Honthumb. 

Syndicus: Es müfje wegen des Nuntius Anmuthen nothwendig deliberirt 
werden, da derjelbe troß der ihm gemachten Borftellungen gemeint fei, nad) 
Münfter zu fommen. Der Nuntius erkläre, e3 feien bei dem Clero große 
Scandala und er müfje nothiwendig vifitiren. Sobald Kurfürft Ernft abgebe, 
„werde das Stift von den ketzeriſchen Fürften occupirt werden, wie dann all: 
bereit etliche fi ex capitulo eingelaffen, die er gleichwohl nicht namhaft 
machen wolle“. 

Diefe Ausfagen hätten die Abgefandbten des Capitel3 ad reportandum 
angenommen, „welches ihnen aber nicht geftattet“. Die Gefandten hätten er- 
widert, daß die Vitia per Patres et per Senatum ecclesiasticum remebiirt 
werben fünnten. Darauf babe der Nuntius gejagt, da3 genüge nicht, er 
fchlage vielmehr vor, daß es per Coadjutoriam geſchehe. Worauf die Ge- 
fandten erflärt hätten, daß „jolches ad generale Capitulum gehöre.“ „Welches 
fih der Nuntius gefallen laſſen, doc da felbiges nicht bald gejchehe, werde 
er vor gewiß überfommen und jelbiges in persona verrichten.“ 

Darauf feien die Gefandten zum Kurfürften nad) Bonn mit dem Deoreto 
Postulationis Praepositurae gezogen. 

Inzwifhen habe der Nuntius fhriftlih auf NRefolution und Angabe der 
Beit, wann das General-Eapitel fein jolle, gedrungen. Man müffe über bie 
Antwort berathen. 

Concelusum. 

Des Nuntius Anmuthen wegen der Coadjutorwahl foll beim nächſten 
General-Eapitel vorgebradht und berathen werden, an sit eligendus Coadjutor. 
Diefe Erklärung fol dem Nuntius mitgetheilt werden. 


217. Zuftimmungd: Erklärung des Kurfürften Ernft in Sachen der 
Goadjutorwahl für Münfter. O. D. 1611 Juli 5. 
M. L. A. 1. 12 Vol. I. — Or. 


Er ermäcdtige das Domcapitel, einen in ber Religion eifrigen und bem apoftolijchen 
Stuhl genehmen Herrn zu feinem Coadjutor zu wählen ober zu poftuliren. 


Nos Ernestus, Dei gratia Archiepiscopus Coloniensis etc. notum facimus 
praesentium tenore, Sanctissimum D. Nostrum Paulum Quintum Pontificem 
Maximum Nobis per 8. 8.4* et sedis Apostolicae Nuntios ad hasce partes 
legatos successive exposuisse, nosque in Domino paterne et peramanter 
admonuisse, ut in hac appropinquante et paulatim ingravescente aetate 
post tot ob Romani Imperii salutem et avitae catholicae Religionis nostrae 
Conservationem exantlatos labores non gravaremur, Ecclesiae Nostrae 
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Monasteriensi de coadjutore cum futura successione providere, praesertim 
hoc turbulentissimo Imp. Romani et inclitae Germaniae nationis perverso 
statu in eaque turbata religione et inde promanante animorum dissensione 
exterminioque, quod Relligioni Catholicae avitae astruitur, quo malignantium 
consilia propulsentur et eorum vincula disrumpantur. Etsi vero Nos uti 
obiendittissimus Suae S. tis et sedis apostolicae filius hanc monitionem ad 
intimos animi nostri recessus admiserimus etiam eam praeveniendi saepius 
sollieiti fuerimus, quo relligio undique, praecipue apud Ecclesias Nobis a 
Deo et sede Apostolica commissas sarta tecta esse, Ecclesiae Monasteriensis 
pristinus honor et decor conservari et propagari possit, cernente oculis 
nostris omnia in pejus pro dolor ruere, ideoque juste moti fuerimus haec 
omnia ad Rd et Nobiles Decanum et Capitulum Ecelesiae Monasteriensis 
praedictae deferre eisdem pericula explicare et eos adhortari, ut se 8. 
8. Sedis Apostolicae et sententiae nostrae accomodare satagerent, id 
autem hucusque intermissum sit: nihilominus Nos a sua Sanct.'*, sede 
Apostolica, R”° et Ill"° moderno nuntio Apostolico Episcopo Vigiliarum 
nomine Sanct.”' et sedis Apostolicae indesinenter sollieitemur et requi- 
ramur, ut propter pericula, quae circa religionem et Ecclesias Catholicas 
Germaniae, nominatim Ecelesiam Monasteriensem praedietam hoc nimirum 
tempore versentur Electioni seu Postulationi saltem consensum nostrum 
praeberemus, hinc est, quod ad Electionem seu postulationem a predictis 
nostris Decano et Capitulo Monasteriensi faciendam seu faciendas consensum 
pariter et assensum nostrum adhibuerimus prout adhibemus per praesentes, 
ita etiam, ut Nobis absentibus et ulterius irrequisitis in vim hujus nostri 
consensus praetacti Decanus et Capitulum ad electionem seu postulationem 
possint et valeant procedere eandemque ad finem et effectum et de Jure 
licitos deducere et adimplere. Non dubitantes, quin memorati Decanus et 
Capitulum in hoc sollieiti circumspecti et intenti erunt, ut talis eligatur et 
postuletur, qui sit Religionis Nostrae Zelator sincerus et immotus sedi 
Apostolicae acceptus sit, qui et Eoclesiae Monasteriensi nec non deplora- 
tissimae Germaniae conditioni auctoritate proesse et praeesse possit. Datae 
quinta mensis Juli. Anno a Nativitate Domini Millesimo Sexcentesimo 
Undecimo. 
(gez.) Ernestus m. p. 


218. Aus den Berhandlungen der fürftlichen Räthe. Geſch. Münſter 
1611 Juli 15. 
M, L. A. Reg. Prot, 1611 Yuli 15. — Dr. 


Neligionsfache zu Bocholt. Der Arhidialonus ſolle ein Berbot erlaffen. Der Herr 
v. Brabeck erinnert am bie befchwerlicen Zeitläufe und an bie Ereignifie zu 
Aahen; wenn man Gewalt brauche, fo werde Auflehnung ber Religions-Ber- 
wandten unter Städten und Adel erfolgen. Der Hofrichter meint, man müfje 
den gelindeften Weg wählen. Wird befchloffen, vor weiteren Maßregeln genaue 
Erfkundigungen einzuziehen. 


BVicefanzler: „Under den Saden, jo Capitulo zu communiciren, wäre dieſe 
die eine, daß die Burgere zu Bocholt allen Willmuth, wegen deſſen daß fie 


1611 
Juli 5. 


Juli 15. 


1611 
Juli 15. 
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außerhalb der Statt naher Werth den Ealvinifchen Predigen beymwoneten, 
verubten, derhalben mußten Rathichlag gepflogen werden, dieweil Kapitulum 
daruber heftig mundtlich geklagt, daß nichts derwegen geſchehe. Nun wäre 
nit ohne, daß ein großer Verlauf in puncto religionis, wußten fi auch zu- 
berihten, daß I. Churf. Dchl. an Graf Herman zu dem Berge wegen des 
Grafen zu Eulenborg gefchrieben, darunder auch puncta religionis mit under: 
gelofen, ftunde darauf, daß ob Domini die Antwort abwarten oder alsbald 
ander Mittel an Hand nemmen wolten. Nun wären underjchiedliche Klagen 
von den Ardidiaconen, daß wider die Religion gehandelt werde, gehört 
worden. Darumb vermeint, den Archidiaconis angemuetet werden, ob fie 
die Klagen mochten zu Papier fegen und ihr Bedenken darbei eröffnen, wie 
fie vermeinten, daß denjelben Klagen ohn weniger Uffziehen mochte fueglich 
remediirt werden. Er hätte von dem Rentmeifter zu Bocholt verftanden, daß 
da3 gemeine Gefindlein und Handwerdsleute naher dem Werth giengen, von 
ihme gefragt, wie felbigen zu remediiren. Er vorgeſchlagen, das diejenige fo 
außliefen, mochten von den Soldaten der Mäntel und Hüte beraubt oder 
fonften gefenglih naher Ahaus geführt werden. Mber das fiherfte Mittel 
ſehe er, daß der Archidiaconus mochte Verbot lafjen ausgehen, fie fich des 
Prediggehens enthalten follten, wenn dan dagegen gehandlet, konnte wider 
die Ubertreter ad executionem nah der Beamten Rath procebirt werden. 
Ob nun ein Edict diesfalls zuverfaffen und anzufchlagen, oder abzufunden 
oder fonften vom Archidiacono zuvernemen, was bereits dießfals verhengt, 
ftellet in Bedenken. 


Brabed: Dies wäre ein ſchwere Confultation, mußte feinen Verftand 
captiviren, wann er die Gefahr und das benachbarte Wejen bebende, movirt, 
was vor vielen Jahren zu Bocholt vorgeloffen in puncto religionis, aber 
damal3 wären die Sachen anders geftanden. Hieraus fonnte nun fundamen- 
taliter nit berathichlagt werden, man mußte erjt wiffen, ob auch Archi- 
diaconus fein officium gethan, welches von dem Herrn Thumbdechanten nit, 
fonder von dem alten Paftorn zu St. Jacob und Hugen zuvernemmen, be: 
forge, die promotores wurden Ihr officium nit gethan haben, dadurch der 
Verlauf fich verurfaht. Zwar Archidiaconus mufte erft das feinige thun, 
wann ſolches vorgangen und Klagen gehört, da die Underthanen nit folgen 
wollten, alsdann mußten die Räthe das Ihrig auch verrihten. Man mochte 
erft Mandata dießfalls publicirn, und da dawider gehandlet, die Nädelführer 
alsdann ftraffen. Aber erinnere fich der befchwerlichen Läuffe, refert factum 
mit der Stadt Aachen ꝛc. Weiln nun der Syndicus Capituli der Herrn Ca— 
pitularen Motiven horete und er dan auch vor ein Referent beftellet, mochte 
man fein Bedenken diesfall3 aud vernemmen und anhören. Wann nun die 
Erecution durch die Soldaten follte zu Werk gerichtet werben, trage die 
Borforg, die Stette und vom Wdel, jo der widrigen Religion zugethan, follten 
fih opponirn, haeret, wie diesfalls zuthun. Wäre nit undienlich gewejen, daß 
die Folge hätte mogen practicabel gemacht werden, aber darzı die Stände 
nit verjtehen wollen, zwar das Defenfionswejen müßte den Ständen aus den 
Händen gebracht werden, dan beforgt, prineipi konnte ein groß praeiudicium 
anwachſen. 
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Marſchalck bekennt, daß dies ein wichtige Sache. Dftmals wäre con- 
sultirt, daß man damit nit konnte vortfommen propter pericula. Aber foviel 
dies Weſen betreffe, fonnte man nichts verhengen ehe und bevor eigentlich 
zur Wiſſenſchaft gebracht, quod Archidiaconus statuerit und wie weit er 
fommen. Da nun mit dem H. Domdechanten nit vortzufommen, mufte man 
die bereit3 angedeuten Mittel per alios gebrauden. Wan nun die Erecution 
follte verrichtet werden, erftlih mußte der gelindefte Weg gefucht werden, 
vornemblih dieweil Exempla frifh, fo bereit movirt, auch der Adel ſich 
gerottet, daß fie vor diefem begehrt, religionem frei zulafjen ꝛe, wie num 
deme, dieweil Graf zu Eulenborh Pardon fuchete und dan Ire Ochl. die 
aufgerichteten Receſſe zuhalten begehrt, mil fich verjehen, der Grave werde 
fih wegen der Religion nit vergreifen, mochte man deſſen Antwort abwarten 
und inmittelft uf Mittel gedenten, daß das Weſen in puncto religionis zu 
Bohold nit weiter einreiße und das Ausgehen zur Predigt nit mehr zuge: 
lafjen werde. 

Hoffrichter: Die meifte diffieultas wurde in Executivis haften, dan folte 
man etwas anfangen und nit verfolgen, legte man Schimpf und Hohn ein; 
dieweil nun dies Wefen viele Jahre geftanden, mochte man fehen, wie das 
Weſen mit dem Graven zu Eulenbord mochte ablaufen, und ob nit das Aus— 
laufen zu dem Predigen mochte gehemmet und gute katholifche Priefter an- 
geordnet werden. Da aber alsbald etwas zu ftatuiren, mußte der gelindeite 
Weg an Hand genommen und Mandata publicirt werden, daß die Leute dar- 
gegen nit handlen jolten, läßt ihme gefallen, daß der status mit Bochold 
mochte von den Promotoribus erfahren werden. Aber ob denfelben die Di- 
rection diejes wichtigen Weſens follte committirt werben, ſehe nit vor rathjamb, 
dan diejelbe mochten fich verftoßen, darumb andere ihnen zu adjungiren, fo 
des Weſens entb.... .!), wollte ſich num gerne vergleichen. 

Geſtkenius muſte befennen, daß dies ein wichtig Wejen, nichts deftoweniger 
uf Mittel zu gedenken, wie diefen vorzubauen. Nun wäre movirt, daß von 
den Promotoribus jollte alle Gelegenheit eingenommen werden, trage die Vor- 
forg, fie wurden ſolchs H. Domdechanten berichten, wie num deme, hieraus cum 
pastoribus zu reden placet; und mußte zuvor ein Mandat publicirt werden, 
daß fie fih des Auslaufens zu den Predigen enthalten follten, da dann dar- 
gegen gehandlet, mußte gelindlich gejtrafft werden. Placet, den Archidiaconis 
Officialem zuadjungiren, wie in puncto executionis zu verfahren und daß der 
Vicarius in Spiritualibus die Mandata jollte laſſen abkunden, wann erkundigt, 
in quibus terminis die Sachen mit der Religion in Bocholt ftehen, fonften 
das dienlichfte Mittel, wie diefem vorzubauen, beruhe darauf, daß man die 
Pfarren mit qualificirten Prieftern und Predigern beſetze. 

Dhombicholafter: der Herr Dhombdechant dringe in die Herrn. Diemeil 
nun vor rathfamb angefjehen, hieraus mit den Promotoribus zureden, muſte 
gedacht werden, wie ſolchs zu Werk zurichten. Movirt, ob nit vor weiterem 
der Vicecanzler Hieraus mit den Paftorn zu St. Jacob reden moge. 





1) Das Wort ift unleſerlich. 


1611 
Juli 15. 


1611 
Juli 15. 


Auli 18. 


Juli 23, 
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Placuit. ®Bicecanzler: mochte von weitem und unvermerft hieraus cum 
pastore Jacobi reden und alle Gelegenheit und Statum umbjftendiglichen ver- 
nemmen und was vor Gerücht er eingenommen, reportiren. 


219. Schreiben des Nuntius Antonius Albergati, Biſchofs von Biſe— 
glia!) an das Domcapitel. Köln 1611 Juli 18. 
Mm. L. A. 1. 12 Vol. 1. — Or. 
Beglaubigungsjchreiben für zwei Gefandte an das Capitel. 


Vestris litteris tertio Nonas Maji datis respondeo, in quibus cum mihi 
significetis, Conventum Vestrum quinta Cal. Augusti vos celebraturos, in 
eoque de negotiis cum vestris legatis a me tractatis aliquam deliberationem 
inituros esse, ego ut et illis satisfaciam, mentemque S."' melius vobis notam 
faciam, D. officialem Coloniensem, tanquam DD. Vestris confidentem et 
Paulum Saracenum Nobilem Bononiensem, domusque meae Praefectum ad 
vos cum Praesentibus transmittendos esse judicavi. Illis itaque eam fidem 
quam mihimet ipsi, si praesens adessem praestare non gravemini, in quo 
et mihi rem gratam facietis et quae ad rem vestram facient optime in- 
telligere poteritis. Interim bene valeant DD. Vestrae. 

(sign.) Antonius, Eps. Vigiliarum 
Nuntius Apostolieus. 


220. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Miünfter 1611 Juli 23. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 
Ankunft von zwei Bevollmächtigten des Nuntius. 


Anweſend: Domdehant Büren, Scholafter Drofte, Wild. v. Elberfeld, 
Nagel, Domkantor Asbed, die Herren von Ledebur und von Brabed. 

Domdehant: Am 22. Juli hätten fich zwei Bevollmächtigte des Nuntius 
angemeldet, nämlich der Kölner Official Lie. Horch und der Hauspräfeft des 
Nuntius Paulus Saracenus, ein Edelmann aus Bologna. Diejelben er- 
Härten: Papam esse sollicitum de ecclesiis saxonieis, itaque quotidie monere 
desuper nuntium apostolicum propter pericula vieinorum haereticorum, ne 
ulterius serpet malum heresis. 

Sie feien als Vertreter des Nuntius geſchickt, um bei dem bevorftehenden 
GSeneral-Eapitel die Eoadjutorwahl zu betreiben. 

Das Lapitel läßt den Gefandten durch den Syndicus antworten, eine 
derartige Sache erfordere reiflihe und längere Erwägung und man gebe an- 
heim, ob fie jo lange bleiben wollten. Darauf antworteten die Gejandten, 
ihnen fei befohlen, jo lange zu bleiben, bis fie dem Nuntius eine bejtimmte 
Antwort überbringen könnten. 





1) Antonius Albergati wurde Bifhof von Bifeglia (Bigilia) am 3. Aug. 1609. Er 
refignirte im I. 1627 auf diefe Würde und ftarb am 4, Jan. 1634, 
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221. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1611 Juli 25. 
M. Domcap.-Prot. 1611-1613. — Dr. 
Betrifft die Coabjutorwahl. 


Omnes Domini praesentes excepto Domino Hausmann. 


1611 


Syndicus Honthumb: Der Eapitel3-Ausfhuß fei der Anficht, daß die Juli 25. 


Eoadjutorwahl nicht fünne vorgenommen werben ohne Vorwiſſen Ihrer F. ©. 
Diejes könne den Abgefandten des Nuntius zur Antwort gegeben werben: 
daß man fich nämlich bei dem bevorftehenden Generalcapitel der Schidung 
vergleichen molle. 

Diefes haben fih die ſämmtlichen Herrn alſo gefallen Laffen und den 
Wunſch Hinzugefügt, daß man abermald auf die Spezifilation der Herrn 
dringen joll, welche angeblich mit unfatholifhen Fürften confpiriren. 

Nah der Rüdkehr der Gejandten folle das General-Eapitel von neuem 
berufen werben. 

Die Gefandten des Nuntius (nad Eröffnung der Antwort des Capitels): 
Nuntinm haec praecogitasse et propterea scripsisse 8. 8. et Nuntium ad 
electorem pro consensu, qui et datus esset. Gie feien im Stande, ihn 
jchriftlich beizubringen !), monent verum, ut maturent negotium propter 
periculum. 

Auf Erſuchen des Capitels legen die Gefandten einen Consensus Gene- 
ralis vor; damit erflärt fich das Capitel nicht befriedigt und wiederholt feinen 
Entſchluß, an den Kurfürften Gefandte zu ſchicken; interim propter varias 
causas possent legati redire Coloniam. 

Capitulum deputavit tres dominos, qui de abitu informent legatos 
et desuper cum illis agant. 


222. Aus den Verhandlungen ded Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Minfter 1611 Juli 27. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Or. 
Beſchluß, einen Coadjutor zu wählen. 


Anweſend: Dombdehant Büren, Thefaurar Velen, Scholafticus Drofte, 
Elberfeld sen., beide Herrn von Brabed, Dorgelo, Habfeld, Lethmate, 
Propft Bocholtz, Heidenreih Droſte, Syndicus. 

Syndicus: Man müſſe berathen, welchergeſtalt die Geſandtſchaft zu in- 
ftruiren fei, die man an den Kurfürften zu ſchicken beichlofien habe. 


Conelusum. 

„Aus aller Herrn votis werde genug vermerkt, daß die Herrn dies 
medium Coadjutoriae präfupponiren und alfo zu gedenken, wie zu capituliren, 
was bei Ihrer Ch. D. wegen der Wominiftration und des Unterhalts zu 
reden; wie fih dann die Herrn gefallen laſſen, daß folches capitulariter ſoll 
vorgeben und darauf votirt werden. 


1) ©. das Altenftüd vom 5. Juli 1611 Nr. 217. 


Juli 27. 
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Berfammlung des Capitels. j 

Die fämmtlihen Capitularen laſſen ſich die Vorfchläge des Capitels- 
Ausihuffes gefallen und befchließen, daß ein Coadjutor gewählt werden folle. 

Drei Domherrn follen als Gejandte nah Bonn gehen wegen der Coad— 
jutorie. ‘ 

Diefe Gefandten erhalten zugleich den Auftrag, mit dem Kurfürften 
wegen der Münze zu verhandeln und ihn defmwegen „zu erjuchen und zu 
bitten“. 


223. Aus der Inſtruktion des Domcapiteld zu Münfter für feine 
Gefandten an den Kurfürften Ernft. Münfter 1611 Juli 27. 
M. 2.4. 1.12. — Dr. 


Betrifft 1. die Verhandlungen mit dem Nuntius in Köln wegen ber Coadjutorwahl. 
2. Das Erfcheinen zweier Subdelegirten des Nuntius in Münfter und befien 
Wirkungen. 3. Erklärung der Bereitwilligfeit, einen Coabiutor zu wählen. 
4. Bedingungen und Wünfche des Eapitels. 5. Das Recht der freien Wahl des 
Dompropftes. 6. Münzrechte des Domcapitels. 


Die Gefandten follen zunächft referiren, was man in Sachen der Coad— 
jutorwahl mit dem Nuntius durch Gefandte in Köln verhandelt habe. 

Das Capitel habe fich zur Berathung der Forderung des Nuntins, einen 
Eoadjutor zu wählen, wiederholt zufammengethan, aber es für angezeigt ge 
halten, das jet verfammelte General-Capitel abzuwarten. 

Nun feien aber vor Beginn des General-Capiteld zwei Gejandte des 
Nuntius in Münfter eingetroffen, was „diefer Ort allerhand Suspiciones und 
Nachdenken bei dem gemeinen Mann erweckt“). Da fie nichts neues vor— 
gebracht, fo habe das Eapitel e3 für erforderlich gehalten, fie förderlich zu 
dimittiren unter dem Hinweis, daß man erft mit dem Biſchof Ernſt verhan- 
dein müſſe. Auch Habe man „im Werk gejpürt, daß bderjelben Gejandten 
länger Verharren wegen der widerwärtigen Glaubens Unterjaffen je mebr 
verbächtiger worden“, und erwogen, „baß diefer Weg per subdelegatos Nuntii 
Apostoliei diefer Ort fait allenthalben odios“. Endlich müfje, ehe man zur 
Wahl jchreite, mit dem Bifchof wegen der Gapitulation, Affecuration und 
dergleichen zugehörenden Sachen geredet werden. 

Die Geſandten des Nuntius feien troß dringenden Erſuchens um Abreife 
in Münfter geblieben. 

Das Capitel habe alddann bejchlofjen in Anbetracht der Zeitverhältnifie 
auf das Medium Coadjutoriae einzugehen, doch alles salva libertate eligendi 
postulandique. Die Gejandten hätten den Auftrag, dies dem Kurfürften Ernft 
mitzutheilen und da3 weitere wegen der apitulation mit ihm zu verein- 
baren, auch zu fragen, ob er die Affecnration der Kapitulation auf fich nehmen 





1) Da man, wie oben bemerkt, um „VBerehrungen” oder „Benfionen“ zu zahlen, ſolche 
Gefandte zu benugen pflegte, jo glaubte ber „gemeine Mann“ offenbar, daß es auch in 
biefem Falle fih um folde „Berehrungen“ handele. Im den Alten findet ſich barüber be» 
greiflicherweife nichts. 
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wolle und wie es stante Coadjutoria mit der Abminiftration und mit den 
bona mensalia gehalten werden folle. 

Die Gefandten jollen Vollmacht Haben, diefe Punfte mit dem Bifchof 
zu berathichlagen. 

Ferner jollen die Gefandten referiren, was in Sachen der Dompropft- 
wahl bisher vorgelaufen jei. Das Domcapitel habe bisher das Recht gehabt, 
den Propft zu wählen und der Bilchof das Recht, ihn zu beftätigen; eine 
Provifion des Papftes habe man bisher nicht gefannt und man hoffe, daß 
die Curie fih von dem Recht des Eapitel3 überzeugen werde. Der Kurfürft 
möge die hülfreihe Hand bieten, daß das Gapitel zu feinem Recht komme. 

Endlich jollen die Deputirten über die Sache wegen der Kupfermünze 
mit dem Biſchof handeln. Die Städte, befonders die Stadt Münfter, gingen 
darauf aus, daß „der Stadt Münfter Geld allenthalben auf dem Lande gäng 
und gebig gemacht, unjere (des Capitels) Münze aber gänzlich) abgeſchaffet 
werde”. Auch jei e8 dahin gerathen, „daß der Stadt Münfter Geld contra 
ediceta publica allenthalben angenommen und unjere Münze verworfen wird“. 

Die Edikte würden zweifach verlegt prohibitam monetam acceptando et 
permissam refutando. 

Man bitte nun den Kurfürften, ihnen durch zwei Mittel zu helfen: 
1) durch unnachfichtliche Strenge gegen den Umlauf der ftädtifhen Münzen; 
2) durch den Befehl, daß in den täglichen Ausgaben die Münze des Dom- 
capitel3 möge empfangen und ausgegeben werden, dann erbiete fih das Ca— 
pitel jeder Zeit zur Nothdurft ſowohl den Beamten al3 Andern die Einlöfe 
zu verichaffen. 


224. Bertrauliche Kundſchaft eined Ungenannten an eine unbefannte 
Adreſſe. D. D. und Tag (etwa 1611 Juli). 
M. 2.9. 1.12. — Abf. 
Anſchläge der Generalftaaten mit Hülfe münfterfher Städte zur Verhinderung der 


beabfichtigten Koadjutorwahl. Verdacht des Einverftänbniffes des Biſchofs Ernft 
mit ben Staaten. 


Gnedigfter Herr. Auf beftimbten Tag bin ich bei bewußter Perfon, wie 
übel ich auch disponirt war, erfchienen, und wie alle Sachen leider in ſehr 
gefärlichem Stand eigentlich erfahren. Und hat ers aus der General-Staaten 
Unzeig jelbjten, demnach (?) viel deren Sachen im Handel aud bald follen 
ind Werk gericht werden. Die eine Stadt im Stift Münfter feie in pro- 
einetu, die Gefahr mit der Haubtſtadt aber ſei noch nit fo nahe, fondern 
würde ante festum Nativitatis verfihert werden. Und follen underm Schein 
der Stadt Lemgaw, welde ſich mit dem Grafen von der Lippe nit will ver- 
gleichen, der dann dießhalben die Staaten angerufen, daufent zu Pferd und 
3000 zu Fuß auf ſolche Zeit nach dem Stift, warn es alda mit der Haubt- 
ftadt abgehen würde, damit fie in der Nähe, wo notig auch die zum Hoen— 
hauß (?) zu fuccurriren, fonften vortzuziehen und wann fi) die Stadt Lem- 
gaw, wie glaublih, mit dem Grafen accomodirt, aladann bei dem Bifchof 
und Thumb:Eapitel ihre Commiffion verrichten, daß nämblich die General- 
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Juli. 


1611 
Suli. 


Juli. 


382 1611 Juli. 


ftaaten vernommen, wie fich underjchietliche Fürften bishero zu defjelben Stifts 
Hoffnung geihöpft, weiln fie aber allerlei Bedenken und Intereſſe dabei, jo 
fundten fie auf diesmal die Wahl auf des Biſchofs Vettern (mit)') verftatten. 

Sollte num der Biſchof von ſolchem Anfchlag wiffen oder jelbften auf 
dies Mittel gedacht haben, wäre e3 ſchwerlich zu verantworten, als denſelben 
und andern benachbarten Stiftern irreparabile praejudieium, dardurch die 
Staaten wahre, vollige Dispofition darüber hinfüran ex hoc solo casu haben 
wollen. 


225. Vertraulihe Mittheilung eines Ungenannten an den Kurfürften 
Emftd. D. D. u. Tag (etwa 1611 Juli). 
M. 2a. 1. 12. — Eonc. 
Die vertrauliche Kundſchaft (f. oben) wirb an ben Kurfürften Ernft mit bem Er- 


ſuchen um fchleunige Gegenmafiregeln (unter Weglaffung bes geäuferten Ber- 
dachts gegen den Kurfürften) weitergegeben. 


Gnädigjter Ehurfürft und Herr. Em. ꝛc. foll ich vermög meiner Aidt 
und Pflichten in aller Eil underthänigft anzugeben nit underlaffen, wasmaßen 
neulicher Tagen ich in gewiſſe Erfahrung gebracht, daß die Staaden in Holland 
abermal mit gefährlichen Praktiquen umbgehen follen, welche zu eines Auf— 
ſtands oder Rebellion der Religiond-Verwandten etlicher Stätt in Em. Churf. 
D. Stift Münfter ausfchlagen wird?) und foll alberaidt das Werf in einer 
Stadt jo weit angefponnen fein, daß man, alsfort daſelbſt der Religioniften 
Intent durchdringen mocht, fol man in der Haubtjtabt diefe impresa noch 
ante festum nativitatis erzeitigen wollen ®), wie dann zu dieſem Vorhaben 
und ſolchen Rebellanten zur Afiftenz fie die Staaten Daufent zu Pferd und 
3000 zu Fuß nah dem Stift zu ſchicken Vorhabens, underm Schain der 
Stadt Lemgaw, welche jih mit den Grafen von der Lipp nit will vergleichen, 
welden fie umb ſolche Affiftenz erſucht, in effeetu aber, damit fie in der 
Nähe ſeien, wann e3 alda mit der Haubſtadt abgehen wurde. 

Stehet deßhalben zu Ew. Churf. D. gnädigfter onverzuglichfter Verord- 
nung, was Sie vermeinen mochten, hergegen vorzunehmen >). 

Sie vermainen gleihfall$ noch weiter fortzuziehen in das Stift Pader— 
born, darinnen fie fi ein Zeit lang zu logiren gemeint und bei der Ge— 


1) Im der auch fonft mangelhaften Abjchrift fehlt das am biefer Stelle dem Sinn 
nad umentbebrliche Wort „mit“; gemeint ift Herzog Ferbinand von Bayern, deſſen Wabl 
die im Auguft 1611 thatſächlich erfolgende Dazwiſchenkunft verhindern jollte. 

2) Die Mittheilung ftammt fehr wahrſcheinlich aus ber münfterfhen Kanzlei; ber 
urfprüngliche Entwurf ift von einer andern, auch fonft in den Alten erſcheinenden Hand 
ſtark durchcorrigirt worden. 

3) Der erſte Entwurf ſtellte den Erfolg der „Praktilen“‘ mit weit weniger Beſtimmt⸗ 
beit in Ausficht, ſprach vielmehr nur von ber Abfiht der Holländer zur Erregung einer 
Rebellion. 

4) Auch bier ift durch nachträgliche Correfturen von anderer Hand bie Gefahr größer 
bargeftellt worden als im erften Entwurf. 

5) Diefer Satz ift nachträglich am den Rand gefet, ebenfalls zu dem Zwed, um bie 
Dringlichkeit der Sache doppelt zu betonen. 
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fegenheit demfelben Bifchof und Capitel Maß und Ordnung zu geben, auch 
fogar die Perſon zu ernennen, die fie pro successore defigniren folln, fonften 
daraus nit zu weichen. Und kann ih Ew. Churf. D. vergewiffern, daß folche 
Consilia vorhanden und in der Staaten Rath beſchloſſen. Sollte ihnen diejes 
beit gerathen, wäre es denfelben und andern benachbarten Stiftern irrepara- 
bile praejudieium, dadurch die Staaten völlige Dispofition über ein und ander 
Stift Hinfuran fi arrogiren wurden. 


226. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1611 Aug. 3. 
M. Domcap.-Brot. 1611—1613. — Dr. 
Betrifft die Antwort des Kurfürften Ernſt in Sachen der Coadjutorwahl. 


Der Syndicus referirt die Antwort, welche der Kurfürft den Gejandten 
des Bapiteld gegeben habe: er fei mit dem Beſchluß des Capitels, einen 
Eoadjutor zu wählen, einverjtanden, er hoffe, daß die Wahl auf einen folchen 
falle, der ihm, dem Papft und dem Kaifer leidlich fei; die Adminiſtration 
des Stifts wolle er jelbjt behalten, auch jolle das Stift mit feinen Ausgaben 
oder Unterhalt des Coadjutors beſchwert werben. 

Die Gefandten des Nuntius ſollen durch ein Schreiben abberufen werben. 

Da Gefahr vorhanden fei, daß unfatholifche Gefandte ad impedien- 
dam electionem nad) Münfter fämen, fo ermahne er zur Beichleunigung der 
Elektion. 

Conclusum. 

Weil periculum in mora will das Capitel mit der Wahl eilen. Der 

Wortlaut der Aſſecuration und Capitulation wird verleſen und beſchloſſen. 


227. Aus den Verhandlungen des Domcapitels zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1611 Aug. 5. 
M. Domcap.-Prot. 1610-1613. — Dr. 
Die Wahl Ferbinands von Bayern. 


Anweſend: Dehant Büren, Scholafter Drofte, Thejaurar Velen, Georg 
Nagel, Cantor Asbed, Heinr. Ledebur, Engelbert Brabed, Kellner Pletten- 
berg, Herm. Spieß, Dietr. Ketteler, Heid. Lethmate, Reufchenberg, Heinr. 
Düngel, Elberfeld jun., Arnold Bucholg, Temmo Buholg, Metternich, 
Propft Galen, Bruel, Huchtenbroed, Heidenreich Drofte, Gotfr. v. d. Rede, 
Wahtendond, Remb. v. Retteler. 

E3 werben behuf3 der Coadjutorwahl zu Serutatoren ernannt: Dom: 
ſcholaſter Drojte, Heidenreih Lethmate und Arnold. dv. Bucholtz. 

Die Wahl erfolgt und fällt auf Ferdinand von Baiern!). 





1) Am 11. Aug. fertigt das Kapitel ein Beglaubigungsicreiben dem Domküſter Job. 
dv. Belen, dem Domtlellner Dietr. von Plettenberg u. dem Syndikus Anton Honthumb als 
Gejandte an den Coadjutor und Adminiftrator der Stifter Köln, Lilttih, VBerchtesgaben, 
Herzog Ferdinand von Bayern, aus. 

Am 22. Aug. berichtet der Syndicus im Sapitel über die Antwort, welche bie 
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228, Beglaubigungsjchreiben der Generalitaaten der vereinigten Nieder: 
lande für ihre Gefandten nah Münfter. Haag 1611 Aug. 6./16.') 
M. 2.4. 1.12. — Dr. 


Da die Staaten e3 als nothwendig erachteten, eine Gefandtichaft an das 
Domcapitel abzufertigen, jo hätten fie Herrn Chriſtoph Giſemann, Bürger- 
meister zu Nymwegen, Dr. Leonhard de Vogt, Rath im hohen Rath von 
Holland, Seeland und Weitfriesland und Ernjt van Stterfum, Droften des 
Lands von Twente in ihrem Namen nah Münfter abgefandt. 


229. Bericht der münfterfchen Räthe an den Kurfürften Ernft. Münſter 
1611 Aug. 16. 
m. ra. 1. 12. — Eonc, 


Die nieberländifhen Gefandten forberten die Einberufung der Stände; die Räthe 
bitten um Anweifung, ob fie nicht etliche von ber Ritterſchaft einberufen follen. 


Ew. Ehurf. D. follen wir in hochſter Eil underthenigft zu verjtendigen 
nicht umbgehen, wasmaßen etliche der Herrn Staten General Deputierte 
fi) alhie bei und angeben und kraft ubergebener copeilich einliegender Ereditiff 
diefen Vormittag Audients gehabt und negft wolg. H. Staten General ge- 
thaner Erpietung angegeben, wasmaßen fie etlihe Sachen von großer Im— 
portant3 und dem gemeinen friedlichen Weſen zum Beften gereichend vorzu— 
tragen hätten, weiln aber jelbige das ganze Stift berühreten zu Ablagung irer 
Propofition uns einftweilen angelangt, zu dem End neben einem Ehrw. Thumb 
Eapitel etliche in der Nähe gejefien von der Nitterfchaft, fo uns am beften 
gefellig, zu verjchreiben und wäre diefer Stadt Bürgermeifter und Rath ja 
beihanden. Nachdem wir nun negft gründlich Dankfagen dargegen (erklärt), 
als daß ohne Ew. Churf. D. gnedigft Vorwiffen wir die Stende zu be- 
ſchreiben nit bemechtigt, ingleichen ein folches, infonderheit unmiffend was zu 
proponiren, alhie unerhort und nit breuchlih, mit mehrem underſchiedlich an- 
gedeutet, jo haben doch die Abgejandten ihr vorigs erwidert und endlich, da 
wir jhe deſſen weiteres Bedenken trugen, ihnen jelbige unfere Rejolution 
chriftlich mitzutheilen begert, jich auch dabei vernemen lafjen, demnad fie von 
wolgemelten Herrn Staaten nicht committirt wären, dies an E. Churf. D. zu 
gelangen, jo mußten fie ihre Werbung einem Erw. Thumb-Eapitel und Erb. 
Rath hieſelbſten abjonderlih anbringen. 

Weilen wir dann vor diesmal mit den Gefandten weiter nit ausrichten 
fonnen und fie damit abgetreten, haben in aller Eil Ew. Eh. D. dies jollen 
underthenigft anfügen und jtellen in derofelben gnädigftes Belieben, ob nicht, 


Geſandiſchaft des Kapitels bei Überbringung bes Decretum postulationis Coadjutoris zu 
Arnsberg von dem Kurfürften umd zu Hornburg vom Koabjutor erhalten bat; der Kurfürft 
babe die Poftulation angenommen mit dem Erbieten: „ber Münze halber wolle er zu 
Arnsberg Heine Sorten münzen und Capitulo biefelben verleihen“. 

1) Auf der Rüdfeite des Originals ſteht: „Praes. Münfter, am 16. Auguft 1611”. 
— Das Datum des Beglaubigungsfchreibens ift offenbar ebenfo wie bei ber Inftruftion 
ber Geſandten ſ. Nr. 230 Anm.) nachträglich, unmittelbar wor ber Übergabe, eingefügt. 
Wann bie Gefandten in Münſter angelommen find, erhellt aus den Akten nicht. 
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andere Ungelegenheit zu vermeiden, etliche in der Nähe Gefeffene von ber 
Ritterfchaft in Eil zu verfchreiben, die Propofition anzuhören und alsdann 
ferner3 darüber zu deliberiren, oder was jonften hierinnen am beften zu thun 
und zu lafjen gnadigjt zu befehligen, uns darauf gehorfambft zu richten. 
Geben ıc. 


230. Protokoll der Verhandlungen mit den niederländifchen Gefandten 
in der Sigung der fürftlichen Räthe. Geſch. Münfter 1611 Aug. 17. 
Mm. 2. A. 1. 12. — Dr. 
Wünſche der Staaten in Sachen ber Religion und der Coabjutorwahl. 


Anweſend: Domſcholaſter Drofte, Domburfener Brabeck, Wefterholt, 
Plettenberg, Kanzler, Hofichlag. 

Bürgermeifter Gifeman, Dr. Voigt, Rathsherr, Droft Itterfumb, Se- 
kretarius Dulman. 

Dr. Voigt gratias pro Audientia.!) Herrn Staten General ausgejtanden 
habende jchweren Krieg und große Kojten betrachten jet nad) dem Trefues wie 
mit allen Nachbaren gute Eorrespondenz und Freundfchaft zu halten, alfomit 
die Nachbarn in Ruſt und Prosperitet zu ſetzen. Obwoll Chur: und Fürften 
im Reich daruf zu fehen, dannoch (fei den) Staten General gleichfals Einſehens 
zu haben, befinden dann, daß in Punkt religionis alſo, daß man bdarinnen 
nit jolte jo eiferen, fondern etwas nachſehen, derhalben dann die Staten den 
Religions: Verwandten mit die Hand zu bieten umb deßwillen mehr verurfacht, 
weilen der Stift Munfter faft angreinzet und man mit den Niederlanden viel 
umbgehe, traftire und handle, alſo daß die Staten aus natürlicher Billigkeit 
den Eingefeffenen müßten fuccurriren; dabei dann die Staten General ſonder— 
lich betrachtet, daß man fo rigoros procedire mit Sepultur deren Religions- 
Berwandten, begeren die Staten dafjelb abzufhaffen und darmit Hinfurt ftill 
zu halten und jego darüber ihnen fchriftlichen Beſcheid mitzutheilen oder ſonſt 
fünftig den Stenden vorzubringen und alsdann zu beantworten. 

Daneben hätten verftanden, daß ein Thumb-Eapittul den Herrn Coad— 
jutoren zum Successorem poftuliert, welches fie ungern vernommen, dieweil 
er faft eifrig uf die NReligiond-VBerwandten. Wann dann dieß Eleftion noch 
nicht perfeftirt, begeren, Herrn Räthe als repräjentirende die Regierung 
dies Stiftö wollen das Thumb-Eapittul dahin zu disponiren und zu berichten, 
daß mit der Eleftion eingehalten und darburc andere fernere Weiterung ver- 
mitten werden moge; damitten dann H. Räthe defto beffer ſich uf alle Punkten 
rejolvieren mochten, übergeben fie ihrer Propofition Capita in scriptis?). 

Herrn Räthe: wollen in Bedenken ziehen. 

Demnägft Propofition verlefen. Darüber Domini deliberirt ad 1. Punctum 
religionis. 


1) Man erfieht den Juhalt der Werbung aus dem Aftenftild vom 18. Aug. 1611 
Nr. 231. Die Inftruftion war offenbar im Haag aufgezeichnet. Das Datum des 18. Aug. 
iſt nachträglich beigefügt. 

2) Wir geben die Propofition und Werbung unten wörtlich wieder, da fie von In— 
terefie ift. 


Keller, die Gegenreformation 3. 25 
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Cancellarius vermeint, mit ihnen in weitleuftigen Discurs zu geben un- 
rathſam zu fein, ſondern zu repetiren, fie wären diefer Sachen nicht bemäch— 
tigt, fondern muſſens der Bejchaffenheit nah an Ihre Ehurf. D. gelangen. Die- 
jelbige werden ſich wie bishero befchehen, Hinfurther den Reichs Abſcheiden 
gemäß erzeigen und aljo ferner, daß verhoffentlich die Staten damit contentirt. 

Brabed similiter: an Ehurf. D. ald Committenten dies zu remittiren, 
gehet die Stende nicht an. 

Weſterholt imgleichen. 

Plettenberg ad item et Hoffichlag. 

Conelusum: Ihnen Fürgli zu antworten, Domini wollen an Ehurf. 
Durchlaucht als Committenten und Landfürften laffen gelangen und befordern, 
daß diejelb gegen Herrn Staten ſich fürderfam werden refolviren. 

Wegen Herrn Eoadjutoren: fei nicht ohne, daß Herrn Räthe dovon woll 
gehort, wüßten aber fein Partifularität davon; die beide Herrn Prälaten 
hättens der Zeit als Capitularen woll vernommen, folches gebure ihnen aber 
jetzo alhie als Rath nicht zu referiren. 

Herren NRäthe zu den Gefandten: Ad 1. punctum Religionis, Weiln Do- 
mini befinden, felbiges die Regierung und Landfürften (betreffe), wollens aljo 
an unjeren g. Churf. und Herrn gelangen und dero Refolution an Herrn 
Staaten General befordern. Ad 2: Coadjutoris, concernire Herrn Räthe 
nicht, jondern Capitulum principaliter. 

Dr. Voigt: Wegen der General Staten die Religiong-Berwandten noch— 
maln cum repetitione zum fleißigjten recommandirt fich dergeftalt gegen jie 
zu verhalten, daß darüber feine Klagten ihnen anfommen, wollen auch ber 
Rejolution abwarten. 

Coadjutorem antreffend: Weilen Gefandte ſelbſt gedacht, daß es Thumb- 
Gapittul antreffe, hätten allda Audienz gehabt und wären daruf beraidts be: 
antwort. Begeren diefe Rejolution der Herrn Räthe auch in scriptis. 

Domini: folle den Gejandten zugejtellt werden !). 


231. Werbung der niederländifchen Gefandten bei den münſterſchen 
Räthen. Münfter 1611 Aug. 18.2). 


M. 2. 9. 1.12. — Dr. 

Die Regierung des Stift8 möge mit Moderation gegen bie Anbersgläubigen ver- 
fahren; die bisherigen Progeburen feien befhwerlih und undriftlid. Dan möge 
diefe Propofittion an bie Yanbftände gelangen laflen; was bie Eoabjutorwahl 
betreffe, jo könne man ermejlen, wie die Staaten es aufnehmen müßten, wenn 
ein Mann gewählt werbe, der fich bisher partheiiih gegen bie Staaten er- 
zeigt babe. 


Hochwerdige ete. Die Hoge Mogende Herrn Staten General der ver- 
einigden Niederlanden, hebben na so langdurige und beswaerliche oirloge 





1) Die fchriftlihe Erklärung trägt das Datum bes 19. Aug. 1611 und berubt im 
Concept bei den Alten M. L. A. 1. 12. 

2) ©. die Anmerkung zu dem vorigen Aftenftüd. — An bemfelben 18. Aug. unter: 
fiegelte Herzog Ferdinand zu Horneburg die Wahlcapitulation als künftiger Biſchof von 
Münſter. Das Original findet ſich M. !. A. 1. 12a. 
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als hare ho. Mog. vor die bescherminge van gemeine Rechten und Fry- 
heiden der Landen jegens unbehorliche Usurpatie hebben moten uthstaen 
nit gehadt noch geholden in merder recommandatie dan met allen Konigen, 
Printzen und Republycken maer sonderlinge met haeren naegeburen the 
leven in uprechte Frundschap, gude Correspondentie und Naburschap als 
wesende nit alleine het beste und bequamste middel omme onder den 
anderen the leven in guder gerustheit, maar oick het versekerste om der 
Landen, Steden und der ondersaten Wolfahren und Prosperiteit the be- 
vorderen. 

Und hoewel die Chur und Fursten mitzgaders oick andere Stenden 
und Steden des heiligen Rycks elcks in haer Gebiedt in Religionssaecken 
onderholden alsulcke Religie und ordre als sy guedtvinden, so ist noch- 
tons dat onder dieselve meest gepresen worden und in die beste ruste 
und walfahrt syn dieghene die nitt en gebruicken eniger Religionsdwanck 
ofite herschinge over die Conscientien ofte then minsten die deselve sulex 
matigen dat daerover niemandt met redenen en hefft the klagen. 

Und ter contrarie die ghene die in Religionssaecken enigen Dwanck 
und herschinge over die conscientien hebben willen practiseren, worden 
nit alleine darinne misspresen, maer hebben haere respective Staten Landen 
und Herschappyen, doer sodanigen unmatigen Proceduren gebracht in die 
uterste gevaer, periculen und confusie, war van dan Franckryck und die 
Nederlanden nitt dan althe bedroefde und beclaechlicke getuichnisse 
konnen geven. 

Angesien nu het Stift Munster van de naeste gebuiren van hare Ho. 
Mog. syn und dat daer doer die ondersaten van bare Ho. Mog. van alle 
qualiteiten oick van de vornaemste soe doer versterven van hare olderen 
Bloetverwanten, oick alliantien van houwelick als anderssins hun in den 
Stift Munster metter woninge und conversatie begeven gelyck oick uth 
den vorg. Stifte in die Nederlanden geschiet, datt mede verscheiden han- 
delingen und traffycquen onder die respective Ingesetenen der vorg. Landen 
daglichs gedaen werde und dat oversulex nodich is dat tot bevorderinge 
“ van dien die eine in der anderen Landen reisen und verkehren, soe ver- 
eischet die redelicheit, billichheit und gnede naburschap, datt aldaer jegens 
den Religionsverwandten van de Catholycke gereformeerde Religie (darvan 
hare Ho. Mog. professie syn doende) nitt anders als met behorlicke mo- 
deratie und discretie werde geprocedeert gelyck oick hare Ho. Mog. geloven 
die uprechte meinunge van uwer Erw. und Ed. the wesen. 

Doch darjegens hare Ho. Mog. gewisse berichtinge togecomen is, dat 
in verscheiden plaetzen deses Stifts (apparentlich doer anporringe van 
enige partydige officiers ofte andere gepassioneerde personen) anders gedaen 
werdt und frembde proceduren geholden, jegens allerley soorte van per- 
sonen und nit alleine jegens den Levendigen, maar oick jegens den 
Dooden, mitzmen denselven is verweigerende die christliche sepulture, 
warvan wy die exemplen solden konnen particulariseren, wanner dieselve 
nit althe notorie und kennelich waeren. 

Und also dese und andere gelycke proceduren, die jegens den Re- 
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1611 ligionsverwanten dagelicx angestelt werden sehr beswaerlick, onredelick, 

Aug. 18. ja selfs onchristlick syn, soe versoecken hare Ho. Mog. frundlich und 
naburlich dat by uwer Erw. und Ed. als representerende die regeringe 
deses Stifts, behorlick darjegens mach werden versien ten einde alsulcke 
rigoreuse Proceduren solden mogen cesseren ofte ten minsten met so- 
daniger discretie werden gemodereert, dat die Religionsverwanten, die haer 
anders in alle stilheit und getrouwicheit jegens haere overicheit syn dra- 
gende, gein oirsaecke gegeven werde, haer over sodanige onmatigen Pro- 
ceduren the beclagen. 

Wartho wy vertrouwen, dat uwer Erw. und Ed. als oick alle die 
Stenden deses Stiftes sullen syn geinclineert, considererende dat het eine 
saecke is sehr nodich omme die vorscr. frundschap, Correspondentie und 
goede Naburschap the underholden und consequentlich om die reciproke 
ruste, Welfahrt und prosperiteit onder den Ingeseten der vorsc. Landen 
the bevorderen. 

Und so verre uwer Erw. und Ed. haer beswaert solde vinden uns 
hyrof the bejegenen met eine goede naburlicke antworde, soe versoecken 
wy frundtlich, dat dese onse propositie met der erster gelegenheit an den 
Stenden overgesonden und hare Ho. Mog. darup eine schriftliche und gonstige 
resolution thogeschickt moge werden. 

Demnegst diewyle wy na onse ankomste alhir verstaen hebben, dat 
het Ehrwerdige DomCapittel vorgenommen hadde the procedeeren tot 
electie von einem Coadjutor des Stifts, jae dat die geruchten ons sulcks 
syn thogecomen, als off dieselve alrede gedaen waere, soe en konnen wy 
nit nalaten van wegen hare Ho. Mog. uwer Erw. und Ed. frundlich the 
versoecken, dat dieselve haer onbeswaert willen vinden laten omme uns 
openinge the doen, watt van deser saecken gelegenheit eigentlichen is und 
in dien als noch nitt soe verre en solde wesen geprocedeert, dat dieselve 
saecke solde mogen geholden werden in haer geheel tot dat wy hare Ho. 
Mog. darvan sullen geadviseert hebben, als wesende van seer grote im- 
portantie voor den Staet van hare Ho. Mog., wat persohne tot het vorgeser. 
Coadjutorschap solde werden vercoren. 

Want uwe Erw. und Ed. sehr wel konnen afnehmen, dat het un- 
twyffellich tot invoeringe van onfrundtschap, missverstanden und unlusten 
tuschen hare Ho. Mog. und den Stift Munster solde strecken indien men 
onderstaen solde tot Coadjutor the stellen eine Personnage, die sich met 
alle apparentie partial tegens den Staet van hare Ho. Mog. ofte jegens 
den Religionsverwanten solde willen dragen. 

Maer ingefalle die vorser. electie alrede wettelich und volcommentlich 
solde syn geschien, so willen wy uwer Erw. und Ed. als oick den Stenden 
int generael und elck littmaet van dien int partieulier frundtlich versocht 
hebben, omme tot vorkomminge van alle missverstanden und conservatie 
van de olde frundtschap und Naburschap de geeligeerden Coadjutor dartho 
the disponeren, dat jegens den Staet und regieringe van hare Ho. Mog. 
noch tegens den Religionsverwanten by denselven directelich ofte indireete- 
lich nit werde vorgenomen. 
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Waranne haer Ho. Mog. ein wolgefallen sal geschieden und oirsaecke 
werden gegeven omme solches in anderen und mehrderen saecken jegens den 
Stenden und uwer Erw. und Ed. wederomme the erkennen. 

Gedaen tot Munster etc. 

(gez. C. Giessman, (gez. De Voocht, 
(gez.) Ernst van Itterssum. 


232. Erlaß Erzbifchof Ernftd an feine Räthe. Mejchede 1611 Aug. 18. 
M. 8. A. 1.12. — Dr. 
Betrifft die Geſandtſchaft der Generalftaaten. 


Würdig x. Wir haben aus Eurem Schreiben vom 16. dieſes vernommen, 
wasgejtalt etliche der General-Staten Deputirte derort anglangt mit Vorgeben, 
daß fie Sachen von Jmportanz vorzutragen hätten, darzu etliche von der 
Ritterfhaft zuverfchreiben wären, Ir aber dagegen auch erflert, daß ohne 
unfer Vormwiffen Ir deſſen nit bemechtigt auch vorhin substantiam proposi- 
tionis wiſſen mujten, welche Eure Erflerung uns dann gnedigft gefallen. Weil 
wir nun gleicher Mainung fein und pillig Bebendens haben, einige von der 
Ritterfchaft zu befchreiben ehe und bevor wir Bericht haben, was der obge- 
dachten Deputirten Vorbringen fein mag, als wollen wir auch noch bis dahin 
innehalten, und haben Ir Euch dahin zu bewerben, daß Euch der Anhalt 
Irer Propofition zuertheilt und uns folgends communicirt werde, wollen wir 
uns alsdan geftalten Sahen nah ferner gnedigft erfleren, und wir habens 
Euch zur Nachrichtung Hinwieder andeuten wollen. Danebens ıc. 


233. Aus der Erklärung des Domcapiteld auf die Werbung der nieder: 
ländifchen Gefandten. (Meünfter) 1611 Aug. 19. 
M. 2.9. 1.12. — Abf. 


Die niederländifchen Gefandten hätten ſich beim Domcapitel angegeben 
und mündlich zweierlei begehrt, „erſtlich daß wider ihre Religions-Verwandten 
mit Nigorofitet nicht procedirt werde und dann zum andern, daß wolg. 
Thumbcapitul ſich erflären möchte, ob zu Anordnung eines Eoadjutoren ge- 
jchritten und derſelbe erwählet worden.“ 

Darauf erkläre das Capitel, daß der erfte Punkt den Kurfürften anbe- 
treffe und daß (in Bezug auf den zweiten Punkt) das Domcapitel den Coad— 
jutor des Erzftifts Köln, Herzog Ferdinand „aus feinem Mittel“ '!) zum Coad— 
jutor im Stift Munjter gewählt habe; man hoffe, daß diefer diejelbe gute 
Vertraulichkeit, wie bisher bejchehen, continuiren werde. 


1) Kurfürft Ernft hatte im 3. 1609 bas durch ben Tod bes Wennemar von Aſche— 
broid erledigte Canonikat feinem Better verliehen; MW. von Ajchebroid war Domtlellner 
gewefen. Am 8. Nov. 1609 zahlte Herzog Ferdinand bie bei ber VBefitergreifung bes 
Ganonitats üblihen Gebühren, 
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234. Antwort ded Erzbiſchofs Ernſt an die münfterfchen Käthe. 
Arnsberg 1611 Aug. 23. 
M. 2. 9. 1. 12. — Dr. 
Betrifft die Geſandtſchaft der Generalftaaten. 


Würdig ꝛc. Wir haben felbiten abgelejen, was die Statifche Abgeord- 
neten bei Euch in verfambletem Rhat geworben, und weſſen Jr Euch ant- 
wortlich darauf refolvirt. Laffen alles bis dahin eingejtellt fein, daß uns 
Euer wolerwogenes Gutbedunden hierüber einlangen würd, und wir habens 
Euch fürzlich zur Widerantwort anfüegen wöllen, pleiben Euch mit Gnaden 
jederzeit wolgewillt. 

Post datum. Auch liebe Rhät ꝛc. mögen wir Euch nicht pergen, daß 
wir in glaubhafte Erfahrung fommen, als follte diefe der Stadifchen Aborb- 
nung von theil3 unfern Miünfterifchen Underthanen felbjt sollieitirt und aus: 
gewürdt fein. Weiln wir nun gern auf den rechten Grund diefer imbasciata 
fommen möchten, derowegen bevehlen wir Euch hiemit gnedigft, daß Ir in 
Bertrawen Euch dieferhalb mit allem Fleiß erkundigen und bearbeiten, ob 
uns etliche von den Autorn und Sollicitanten diefer Legation nambhaft ge- 
macht werden möchten. Ut in literis. 


235. Antwort des Kurfürften Ernft an die Generalftaaten. Arnsberg 

1611 Aug. 26.'). 
M. 2. 9. 1. 12. — Abſ. 

Der Kurfürft müſſe fein Befremben ausiprechen, daß die Staaten ihre Werbung 

nicht bei dem Landesfürften, fondern bei ben Unterthanen angebradht bätten. 

Die Werbung felbft werbe allgemein als zu bochbeihwerlicher Weiterung gemeint 

ausgebeutet werben; fein Fürſt Lönne eine berartige Einmifhung geftatten. Kur- 

fürft Ernft boffe nicht, daß man fich feiner Unterthanen unter dem Schein einer 

Proteltion annehmen werde. Ju Betreff der Coadjutorwahl hoffe Ernft nicht, 


daß bie Andeutungen der Werbung zum Schimpf bes Haufes Bayern auf Herzog 
Ferdinand gingen. 


Ernſt ꝛc. Was Eure abgefertigte Gefandten am 17. jezlaufenden Monats 
Augusti ſowol bei unjerm Münſterſchen Thumb Capitul ald auch heimbgelaßnen 
Räthen mit Einlifferung beihabenden Eredentialen gefucht, nämblih daß etliche 
aus Mittel unfer Stände verichriben, in deren Gegenwart und Anweſen hoch— 
wichtige Sachen, daran Ruhe, Fried und Einigkeit, auch dem gemeinen Wol- 
ftand ſowol unſers Stift? Münfter als der nähift angrenzenden Niederlendifchen 
vereinigten Provincien merklich gelegen, vorgetragen, gejtalt alles reiflich er- 
wogen und darauf deſto jchleuniger beftändige Erflärung erhalten werben 
möchte und fonjten fernerd mund» und jchriftlich geworben, deſſen feind mir 
von unfern Räthen mit mweiterm underthenigſt berichtet worden. 

Nun Hätten wir ung zwarn verfehen, im Fall ir etwas fo zu Vortſetzung 


1} Den Entwurf dieſer Antwort hatten die Rätbe zu Münfter unter dem 24. Auguft 
dem Kurfürften eingereicht; er war nach Abrede mit dem Gapitel aufgefegt worden. Der 
Kurfürſt bat dann, abgeiehen von Heineren Änderungen, mehrere Zufäße gemacht, bie wir 
unten durch Sperrbrud hervorgehoben haben. 
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des gemeinen Heild und Wolfahrt, Underhaltung nachbaurlicher guter Correſ— 
pondenz gereichen thäte, anzugeben gehabt, dafjelbigs uns als einem zeitlichen 
Landafürften und nicht unfern Underthanen (denen die Regierungsjachen nit 
betreffen, noch dern fich ohne unfer gnädigft Vorwiſſen und Belieben zu under- 
ziehen gebürt) anzufügen gewejen. Darumb uns auch dies al3 ein ungewohn- 
li und weit ausjehendes Anmuthen defto frembder vorfommen, in jonderlicher 
Erwägung, daß, obwol Eure Gefandten in folcher ihrer Werbung an uns als 
Landfürften verwiefen worden, fie gleihmwol darauf rundaus fich erklärt, daß 
fie nit an uns, fonder unfer Thumb Capitul und Räthe abgefertigt, inmaßen 
fie darbei begert, unfere Stände auch zu verfchreiben. 

Da nun ſchon die abgelegte Werbung von uns nit übel verftanden werden 
möchte, fo wird doc felbige von unfern Mit Chur: und Fürften des Reichs 
und anderen und nit zu geringer Verkleinerung, vornemblich bei jehigen ge: 
ihwinden Lauffen ungezweivelt anderer Gejtalt nicht dann daß Alles zum 
beſchwer- und hochgevärlicher Weiterung gemeint ausgedeutet werden, in Be— 
trachtung feinen Fürften oder Obrigkeit, was Religion die auch fein, in ihrem 
Gebiet dergleihen Werbung gutzuheißen weder zu geftatten, auch die Under: 
thanen in ſolchen Sachen ſich einzumifchen nit verantwortlih fein mölle. 
Derhalben unfer würdig Thumb Capitul und Räthe mit dergleichen Anmu- 
thungen hinforter pillig zu verfchonen, inmaßen wir dann darumb Euch hiemit 
erfuchen thun. 

Die der Propofition einverleibt Puncta und erftlih die Religions-Ber- 
wandten berührend geben des h. Römischen Reich Eonftitutionen heiljame 
Satungen und von fämbtlihen NReichsftänden verglichene und einhelliglih uf- 
gerichtete Abſchiede in Religionsfadhen Ziel und Maß! der wir uns in allen 
unfern Erz und Stiftern mit folcher Bejcheidenheit und Discretion jederzeit 
gemäß erzeiget wie noch, daß Niemand mit Fugen und Beitand darüber zu 
Hagen haben wird, derwegen auch in diefem uns bei den Benachbarten un- 
gütlich zu traduziren, unferen Underthanen noch anderen fein Anlaß und Urſach 
gegeben worden. Und wollen wir uns no mehr mit nichten ver- 
jehen, daß auch andere fih unferer Underthbanen gleihjamb 
underm Schein einer Broteftionannemen wurden, wie dann wir 
der Meinung fein, dag Ir Euch höchlich offendirt wurden finden, 
da wir Eure Undergehörige under unfere Proteftion zu nehmen 
undandererPotmäßigfeit und Gebiet und underfangen wollten, 
fo und noch aud anderen feines Sinns gebüren will!) 

Den andern Poft, die Coadjutorei belangend und was derhalben dabei 
fernerd angezogen, wollen wir uns nit einbilden, daß damit unferd Herrn 
Vettern 2. zu unſers hochloblichen Fürftl. Hauß Bayern großeftem Schimpf 
und äußerſtem Deſpekt gemeint fein folle, in Anmerfung unfers Herrn 
Bettern 2. von Anfang Ihrer eingetretener Adminiftration 
und Regierung unjers Erzitifts Coln bis noch zu ſich alſo fürft- 
ih und lobwürdig erzeigt, daß weder hoch- nod niedern Stands 





1) Die geiperrt gebrudten Worte find in Arnsberg in das Concept auf Befehl des 
Kurfürften eingefügt worben. 
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Perſonen fih darüber der Pillig- und NRedligfeit nah zu be- 
ſchweren, auch hHinfürther noch zu beklagen Haben werden!) und 
ſolchs deſto weniger, dieweil wir uf bejagt3 unſers Thumb Capitul3 under- 
thänigft Begehren die Wahl Ihnen g. freis und anheimb geben haben, darauf 
dann Fre 2. in unferm Abweſen von fämtlichen unfern Eapitularen einmüthig 
erwöhlet worden, die ohndem ber Fürftl. Bejcheidenheit ſeind, daß fie bei 
künftiger Ihrer Regierung gute und alfoldhe rechte friedlihe Nach— 
barſchaft und!) Vertraulichkeit mit allen Benachbarten zu underhalten nit 
weniger al3 wir und unſere Vorheren ſich angelegen fein lafjen werden. Und 
wir habens Euch ꝛc. 


236. Schreiben des Kurfürſten Ernſt an ſeine Räthe in Münſter. 
Arnsberg 1611 Aug. 27. 
M. L. A. 1. 12. — Dr. 
Betrifft die Antwort an die Generalftaaten. 


Würdig ꝛc. Wir haben das uns zugefertigte Concept wie wir die Ge— 
neral Staten auf ihre jungft bei euch abgelegte Werbung beantworten möchten, 
jelbft gelefen, erwogen und in beiliegender Formb abgehen laſſen. Das Dri- 
ginal ift unſers Herrn Bettern des Coadjutors L. zugefandt, welche Anord- 
nung tun wird, daß ſolches durch eigne Botſchaft da anderjt S. 2. bei dem 
Begriff fein Bedenken tragen folten) in Holland zugejchidt werde?), Was 
nun dahero antwortlich einfangen wird, wollen wir Euch (denen wir mit 
Gnaden gewogen) hernegft communiciren. Datum ꝛc. 


gez. Ernft, Ehurfürft m. p. 


237. Aus einem Erlaß der Räthe an die Stadt Bocholt. Münſter 
1611 Sept. 6. 
M. L. A. 2. I, 16. — Eonc. 
Berbot der Religions-Neuerungen und Befehl, dem Archidiakon Gehorſam zu leiften. 


Zu Bocholt und in der Umgegend reiße verbotene Seltirerei je länger 
je mehr ein. Die Unterthanen des Stiftes feien nicht beredhtigt, wider den 
Willen ihres Landesfürften in der Neligionsjfahe etwas an bie Hand zu 
nehmen. Den vorjährigen Erlafjen gemäß fordere man die Stadt auf gegen 
den im Reich aufgerichteten Religionsfrieden keine Neuerung in Bocholt anzu- 
fangen und dem Herrn Archidiaconus Gehorſam zu leiften. Man bitte um 
ſchriftliche Antwort. 


1) Die gefperrt gebrudten Worte find in Arnsberg in das Eoncept auf Befehl bes 
Kurfürften eingefügt worden. 

2) Am 31. Auguft 1611 ſchickt Herzog Ferdinand das ihm überjandte Original an 
bie Räthe nah Münſter zurück, erlärt fi) mit dem Inhalt einverftanden und hält es für 
befjer, wenn da® Schreiben von Münfter aus buch einen münſterſchen Boten an bie 
Generalftaaten gejandt werde, Der Brief beruht M. 2. A. 1. 12. 
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238. Aus einem Schreiben des Herzogs Ferdinand an feinen Agenten 
in Rom. Bonn 1611 Sept. 11. 
M. 8. A. 1. 12. — Abſ. 


Nachdem das Capitel zu Münſter ihn zum Coadjutor gewählt habe, 
habe man ihm das Poſtulations-Dekret vorgelegt und er habe ſich damit ein— 
verſtanden erklärt, daß auf ſeine Koſten die päpſtliche Confirmation erwirkt 
werde. Er möge dieſelbe erbitten und secreta via expediren. 

Nos pro honore dei et conservatione catholicae Religionis istie fluc- 
tuantis et non parum concussae hanc curam in Nos suscipere debuimus. 


239. Aus den Verhandlungen der Regierungs-:Räthe. Geſch. Münſter 
1611 Sept. 15. 
M. 2. U. Reg.Prot. 1611 Sept. 15. — Or. 


Betrifft die Unterfuhung wegen Anftiftung der ftaatiichen Geſandtſchaſt. Schidung 
nah Düffeldorf und Antwort bes Fürften von Anhalt. 


Bicecangler: Allerhand Sahen mujften in pleno ertvogen, cum Capitulo 
communicirt und nad Befindung an Ihre Dohl. gelangt werben. Erſtlich 
hätten 3. Churf. Dchl. befohlen, man folle wegen der holländifchen Werbung 
inquiriren, welches Schreiben verlejen, mochte man es mit Capitulo berath- 
ſchlagen. Er wäre nit bekannt alhie im Stift, wußte der von Adel und der 
Städte auch Eingefeffener Gelegenheit nit, dies wäre ein wichtig Schreiben 
und Wefen, erachte rathjamb zu fein, hieraus cum Capitulo zu communiciren, 
dann follten Domini jchreiben, daß fie hiervon nicht? wüßten, konnte Capi— 
tulum vorwenden, man follte es demjelben zuvor haben angeben. 

Brabed: Assertive fonne hiervon nichts reden, mochte wol Argwohn ge- 
macht werben, aber ein oder andern mochte ungleich bejchehen, mußten nit, 
von weme died angejpunnen, ob es die von bel oder die Städte oder 
beide Theil coniunctive gethan haben, wußte nit, hette auch feine Sicher: 
heit, Hette mol gehört, daß wie die legationes vor diefem naher Düſſel— 
dorf verrichtet, punctus religionis underm Dedel angeben, welches ime des 
Fürſten Seoretarius follte infinuirt haben. Beſorge, dieweil die Calviniſten 
bei diejen Zeiten Ahr Gift ſehen lafjen, es mochte einreißen, habe auch wol- 
gehort, daß der Secretarius us Dulmen alle species vornehmblich der Religion 
halben anzugeben gewußt. Wan die Herrn naher diefer Confultation kommen 
wurden, wollten ſich gerne vergleichen. 

Bicecangler zeigt an, daß mie die Düffeldorfiihen Beſchickungen ver: 
richtet, der Fürſt von Anhalt jederzeit in fine der Religion halben Anregung 
gethan. 

Marſchalk: in specie wußte Niemand zu nennen; uf die Mundipudungen 
wäre nit zugehen, Bermuethung wäre, daß ed von den Galviniften ange- 
fpunnen; placet hieraus cum Capitulo zu commumiciren, die wurden auch 
vielleicht etwas gehort haben. 

Hofrihter: mit dieſem mochte (ed) bedachtſamb zugehen; müßte zwarn 
Mittel und Wege nit, wie bedachtſamb die Inquifition vorzunehmen; placet 
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hieraus cum Capitulo zu communicirn, in Erwägung, Capituli deputati vor 
diefem diesfalls Anregung bereit? gethan. 

Geßkenius: am fuglichften mufte hieraus cum Capitulo communicirt 
werden. Da dann eine Meinung vor gut angefehen, jelbige 3. Dchl. under: 
thenigft zuzufertigen. 

Dombicholafter verftehe, daß Domini vor gut anjehen, daß hieraus cum 
Capitulo jolle communicirt werden, aber qua inductione Domini beim Capitel 
diesfall3 communicationem erlangen wurden, jehe nit. Dom-Capitulum 
wurde inquisitionem nit vernemen, ſolches mußte von Aheten herkommen. 


240. Aus den Berhandlungen der Regierungd-Räthe. Geſch. Münster 
1611 Sept. 16. 
M.Y. U. Reg.-Prot. 1611 Sept. 16. — Dr. 
Tod ber Frau von Wefterbolt und das Begräbniß Untatbolifcher. 


Der Picelanzler referirt: Auch hette fich, wie bewuft, begeben, daß des 
Gografen Wefterhold Hausfrau uncatholifch verftorben. Domini wollten, wie 
alles abgangen, inquiriren laſſen, jonften wie e8 mit der Sepultur in genere 
zuhalten, müßte nach erlangter Antwort aus Holland deliberirt werben; jo 
wehre auch noch zur Zeit fein Antwort, was die von Bochold ſich in puncto 
religionis refolvirt, anfommen. Wann dergleichen resolutiones einfommen, 
konnte die Berathichlagung darnach deſto befjer eingerichtet werden. 


241. Aus den Berhandlungen der Regierungd-Räthe mit dem Dom: 
capitel. Geſch. Münfter 1611 Sept. 16.. 
M. L. U. Reg.-Prot. 1611 Sept. 16. — Or. 
Betrifft die Anftiftung ber ftaatifchen Gefandtichaft. 


Demnechſt per Vicecantzlern recapitulirt, was Capitulum fi erklärt, 
wußte nit, das Domini eine® modi Meldung gethan oder daß fie bereit# in- 
quirirt, ſich erklärt darumb anzugeben, wurde vielleiht Capitulum Dominorum 
Meinung nit recht eingenommen haben; Domini wollten dies ferners ertwägen. 
jehen auch für rathſamb nit an, daß man fich eines modi inquisitionis ver: 
gleiche. Domini wollten diefem mit Fleis nachdenken, vermeinten die Anftiftere 
wurden fich ſelbſt aufm Landtag oder fonjten offenbaren. 


242. Aus einem Schreiben der ch Bocholt an die fürftlichen Räthe. 
Bocholt 1611 Sept. 18. 
M.2.u 2.1, 16. — Dr. 
Die Stabt giebt eine böfliche ErMärung auf den Erlaß vom 6. September. 


Der Magiftrat habe das Schreiben der Räthe vom 6. Sept. empfangen. 
E3 fei wahr, daß etliche Einwohner der Stadt nach Werth gingen um den 
Prädifanten anzuhören; es geichehe dies ohne des Magijtrat? Willen und 
Conſens, man habe die Betreffenden ermahnt, davon abzujtehen. 
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„Weil aber viele diefer Stadt Bürgerfinder in ihrer Jugend in den Hol- 1611 
ländiſchen Stedten ihre Empter und Handtierung erercirt und derfelben Ein- Sert. 18. 
wohnern Religion und Meinung villicht conform fich verhalten, uber das auch 
diefe Stadt uf dieſes Stiftes äußerften Gränzen und bei alfolhen benachpurten, 
da Catholica Religio in observantia nit tft, gelegen dahero dann denjelben 
jo paldt von alfuldher Meinung zu defiftiren bedenflih, nichtemin leben wir 
in der genglicher Zuverficht, diefelbe werden fich unjere Ermanung nunmehr 
angelegen fein lafjen und von derjelben Meinung abftehen. 

Alß vil aber der Rotterien und Convention betreffet, wifjen ung zwarn 
nit zu berichten, daß jelbige innerhalb dieſer Stadt erfporet, da wir aber 
deſſen aljo erinnert wehren, hetten ohne Conniventz dain remebiirt. 

Werden dannoch hinfuro guidte Ufmerfung haben, alfoldhe Nierung, wie 
dann auch des Prädicanten perfonlih unverantwortlih Beſuchen und Be- 
rihten, jo viel ung menſch- und moglich abſchaffen, gleichfalls den Herrn 
Archidiacono in Punkten und Pfellen, jo feiner Ehrwurden Ardidiaconalijche 
Yurisdiction concernirt in executivis die Hand bieten, wird auch nit befunden 
werden, daß wir vor diefen oder de praesenti an einiger Nierung Gefallens 
getragen oder gutgeheißen“. 

Die Geiftlichen zu Bocholt würden bekennen, daß der Übung der katho— 
liſchen Religion fein Eintrag gejchehen fei. 


243. Aus einem Schreiben von Dechant und Gapitel zu Münfter an 
den Goadjutor, Herzog Ferdinand. Miünfter 1611 Sept. 19. 
Mm. L. A. 1. 12. — Ab. 


Betrifft die EConfirmation bes neuen Eoabjutors durch ben Papſt. Der Coadjutor 
möge für bie Rechte des Eapitels in Sachen ber Wahl des Dompropftes eintreten. 


Das Capitel habe das BPoftulationsdekret in zwei Exemplaren feinem Sept. 19. 
Abgejandten mitgegeben, eins für den Coadjutor und eines für den Nuntius. 
Der lebtere habe darauf das Eapitel erfucht, die Confirmation bei Sr. Heilig: 
feit nachzufuchen und das Capitel habe dies aldbald durch ein Gefuch gethan, 
defien Abfchrift beiliege !). 

„Als dann aud der Punkt der Präpofitur noch unerledigt und nit allein 
ung, jondern auch einem zeitlichen regierenden Bifchoffen merklih daran ge- 
legen, daß diejer Stift beide Jura tam eligendi quam confirmandi Praepositum 
unverlegt behalten möge, wir auch die underthenigfte Hoffnung zu €. Fürftl. 
D. Haben, da berojelben Autorität und Perſon bei Papſtl. Heiligkeit viel 
abzupitten vermögen, derwegen ift gleichfalls unfer demüthigite Pitt, das E. 
Ehurf. D. bei PBapftl. Heiligkeit oder fonjten nach derofelben gnedigfter Gut- 
achtung diefen Punkt am erſprießlichſten befurderen, diejes Stift und unfere 
uralte mwolherbrachte Gerechtigkeiten und Possessiones gnedigft ſchützen und 
handhaben wollen, wie wir dann auch diesmal hochgedadhten Herrn Nuncium 
apostolicum fleißig gepetten und unferm Agenten Bericht uf Rom zugefchidt“. 

In Sahen der holländifchen Geſandtſchaft fei nach den gegebenen An— 
weiſungen verfahren worden. 


1) Beruht bei den Alten M. L. 9. 1. 12. 
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244. Antwort der Generaljtaaten an den Kurfürften Ernſt. Haag 
1611 Sept. 13./23. 
M.rXxa. 1. 12 — Abi. 


Die Sendung nah Münſter ſei nicht geicheben, um an dem Kurfürften vorbeizu- 
geben, da man angenommen babe, ber lettere ſei in Reichsgeſchäften abweſend. 
Im Übrigen wolle man ben Kurfürften „sebr ernftlich“ eriuchen, die Evangelifchen 
im Stift ebenjo zu behandeln wie die Staaten im ihrem Gebiet die Katholifen 
bebanbelten. 


1609 Hochwürdigster etc. Wy hebben up huiden dato dieses well empfangen 
Sept. 23. E. Churf. Hoch. Brief und Schrivens von den 26. Augusti jungst und na 
dat wy die in unser Vergaderunge verlesen laten, darut ungerne vernomen, 
dat E. Churf. Hoch. ein missgenögen dragen over die Besendunge die 
kordts verlopener tydt by uns guet gefunden ist gewest, na den Stift von 
Munster the don, angesehen solches mit der meinung niet en is geschehen, 
umb E. Churf. Hoch. vorbei the gan, dan wy nit wetende, dat dieselve 
so nahe by der hand waeren, mar als mehrentheils in Ryks und anderen 
hochwichtigen Saeken gebruckt werdende sich noch by haere Kays. Mayt. 
verhielden und het gentzlich davor achteden, dat in absentie von E. Chur. 
Hoch. die geheele Administratie des Stifts und vernamentlich ock die 
Inspectie der Religionssaeken (up dat darinne mit alle moderatie tegens 
den Religionsverwandten solle mogen werden geprocedirt) bestonde by des 
Stifts Stenden sambt E. Churf. Hoch. haimbgelassenen Räthen, sonder dat 
oyt bei uns die allergeringste gedanken sein gewest, van dieselbe in haere 
Hocheiden Respect und Gerechtigkeit in einigerley Weise te verkörten 
ofte prejudieiren, warover wy vestelick vertrawen, dat E. Churf. Hoch. 
ock nit anders als int gude sall verstaen und afnehmen tgene wy hirinne 
tot continuatie und beter underholdunge von alle guede Freundschap, 
Nachbaurschap ende Correspondentie mitzgaders von die frie negotiatie 
und trafique tuischen diesen Landen und den Stift von Munster hebben 
gedain und den folgens ock geneigen sin, die Religions Verwanten in 
het vorg. Stift dergestalt the doen begegnen und tractiren glick wie by 
uns gedan werden die gene von anderer Religion, so sich under unsen 
schutz begeven und in diesen vereinigten Provincien verhalden, des wy 
ock sehr ernstlich an E. Churf. Hoch. willen versocht und dieselve darto 
ten besten vermant hebben, mit presentatie, haer van unser syden wede- 
rum in Alles tho believen und by vorfallende Occasien Dienst und 
Freundschaft tho bewiesen. Die wir hiemit etc. 


245. Schreiben des Kurfürften Ernft an den Dompropit zu Münfter. 
Lüttich 1611 Det. 7. 
M. L. A. 1.12. — abſ. 
Betrifft die Frage, ob und welche Antwort den Generalftaaten auf das Schreiben 
vom 23. Sept. zu ertheilen fei. 
Det. 7. Was an und Ir vom 29. verfloffenen Monat? und von wegen ber hol: 
landifcher Antwort gefchrieben, darauf wäre unfere einfältige Meinung, daf 
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ichwerlich ichtswas apposite und ohne Gefahr weitläufiger Zankjchreiben et 
indignitatum wurt fonnen geantwort werden und noch bejchwerlicher die Ad- 
monition alfo jtillfhweigend und ohne Verweis aljo hingehen zu laffen; jedoch 
halte ich das erjte noch leichter und zimblicher ad exemplum cyceni generosi, 
non ad omnium animalium conspectum et motus se ferentis et commo- 
ventis; inmittelft aber die Indignität bei Chur: und Fürften, die nit paffio: 
nirt, der Gebür zu gedenken und ad odium ſowol als vindietam, si sperari 
potest, zu gedenken. Lüttig zc. 


246. Aus den Verhandlungen der Regierungsd-Räthe mit den Depu- 
tirten ded3 Domcapiteld. Geſch. Münfter 1611 Det. 11. 
M. 2. U. Reg.-Prot. 1610-1611. — Dr. 
Betrifft die Antwort auf das Schreiben der Staaten. 


Bicefanzler: Es ftehe zu deliberiren, „ob auch die Staaten ferners uf 
Ir Schreiben an Ire D. zu beantworten. Domini hätten defjelben contenta 
erwogen, befinden, daß man ſchier zu dem ausgejehenen Intent gerathen, 
dann die Staaten erceujirten fi, daß fie unwiſſend Ihrer D. die Stände er- 
ſuchen wollen. Die Coadjutorei betreffend gehen die Staaten ſolche vorbei, 
allein daß fie Anregung thäten wegen der Religionsverwandten, daß man 
gegen fie jo ernſtlich nit procediren folle, hätten Domini Aviso, daß die 
Staaten dies Wefen wurden beliegen, auch Ihre D. die Staaten nit beant- 
worten laffen, da Domini folches nit treiben wurden. Vermeinten aljo 
Domini, das Schreiben unbeantwortet zu laſſen, doch wollen ſich cum Capitulo 
gern vergleichen“ !). 


247. Schreiben der fürftlihen Räthe an die Beamten zu Ahaus und 
Bocholt. Miünfter 1611 Det. 20.2). 
M.e. U. 518/19. Vol. XI f. 46. — Eonc. 
Erneuerung ber Befehle wider bie Täufer. 


Edler und Ehrenhaffter x. Was uf empfangner unſers gnedigiten Chur— 
fürften und Herren vorjährig gnedigjten Bevelh wir E. ©. und Euh am 
6. Junii Anno 1607 wie auch folgends mehrmals wegen deren, jo der ver: 
dambten wiedertaufferiichen Secten zu: und angehörig fein, daffelbige in da- 
mals angefegter Zeit diefen Stift entraumen follten, an ftatt unſers gnädigjten 
Herrn bevohlen und vor unfere Perſon angefunnen, ſolchs wird derojelben 
und Eud ohne Zweifel alnoch eingedädhtig fen. Ob wir und nun wol 
billih die Gedanfen gemadt, E. ©. und Ihr wurden uf mehrangezogenen 
Bevelh, wie es ſich ohme deme auch gebührt Hette, fteif und veft gehalten 


1) Der Synbicus des Kapitels erklärt des Lebteren Einverſtändniß mit ben Bor- 
jchlägen ber Räthe. — Der Vicelanzler: „bieweil von dieſer Bejhidung viel 
fpargiert, vermeinen Domini, Ihrer Churf. Durchl. Beantwortung zu fpargiren, aber 
der Staaten Beantwortungs-Schreiben gebeim zu balten“. 

2) Schon am 16. Juli 1611 war im ber Sigung der Regierungs-Räthe die Ange. 
legenheit zur Sprache gelommen; man batte die Anficht ausgeſprochen, daß bie ausgewan- 
derten Täufer größtenibeils zurüdgelebrt feien und daß etwas in ber Sache geichehen miüfle. 
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haben, So werden wir dannoch wieder gefafte Zuverficht glaubwürdig be- 
richtet, daß, ob ſchon etliche obangeregter Rotterey zugethane aus diejen Stift 
eine Zeit lang verwidhen, dennod ein halb Jahr weniger oder mehr darnach 
eingejhlihen und ſich mit ihrer häuslihen Wohnung in mehrg. Stift ob- 
angebeuten Bevelh zwarn zugegen wieder niedergethan haben und Ihr do- 
mieilien alnoch uf heutigen Tag alfo continuiren, auch etliche niemals ent- 
wichen, ſondern alhie im Gtift gebuldet worden fein follen. Wan aber 
darmit hochjtged. unſers gnedigften Hern abgangnem Bevelh fein geburende 
ihuldige Folge geleiftet, ohne deme auch bey den Underthanen es ein jelt- 
james Anfehen und ärgerlich Erempel gebühren thuet, daß mehr nichts dan 
befchehen zu Werk gerichtet und ganz wenig oder auch mol nichts uf die 
Befelche gegeben, fondern wie es fich augenfcheinlich anfehen läßt, ein Spiegel: 
fechten unverantwortliher maßen darmit getrieben werde, als wollen an 
ftatt unfers gnädigften Herrn wir €. ©. und Euch abermald ganz ernftlich 
befohlen, vor unfere Perſon aber guetlich hiemit angefonnen und vorige dieſer 
wegen abgegangne Bevelche hiehero alles Inhalts zum UÜberfluß erholet, auch 
hiemit auferlegt haben, dieſelbe und Ihr nit allein denfelben allerdings in- 
haeriren, fondern im Fall ein oder mehr ausgewichene hinwieder, wie fundbar, 
eingefhlihen oder dern etliche nit entwichen nochmals mit Vorbehalt bejien, 
was derhalben bereits verurjacht, bei vormals anbetruter Straf ihrer Güter 
confiscation innerhalb Monatzfrift mit Weib und Kind, auch andern ledigen 
Stands Perfonen, welche ſich zu der katholiſchen allein feligmachenden Re- 
ligion uffrichtig nit befehren, und dern leben wurden, diejen Stift unfehlbar 
zuentraumen und deffen ſich hinfurter zu enthalten ganz ernftlid einbinden 
und darzu wurklich anhalten, uns auch warumb ſolchem nit nachgelebt Bericht 
und Urfach zufommen, diejenigen auch, fo zuvor ein Zeit lang fich verpadet, 
aber folgends ſich alhie im Stift wieder niedergethan, ingleichen jo niemals 
Ire häusliche Wohnung befohlener maßen transferirt, ordentlich neben Anzeig 
eines jederen Habjeligkeit verzeichnen und folche designation und mit dem 
furberlichen neben deme was hieruf verrichtet, fchriftlih mit allen noethigen 
Umbjtenden verftendigen laſſet. Unfer ꝛc. 


248. Grlaß der Räthe an die Beamten zu Horfimar, Borkelo, Bever- 
gern, im Emsland, zu Cloppenburg, Vechta, Dülmen, Werne, Wol- 
bet, Saffenberg, Stromberg. Münfter 1611 Dct. 20. 

Mm. vð. a. 518/19. Vol. XI f. 46/47. — Eonc. 
Ausweifung der Täufer betreffend. 


Edler ꝛc. 

Wir mogen E. ©. und Euch hiemit nit verhalten, das der Hochwur— 
digft 2c. unfer gnedigfter Herr in fichere Erfahrung fommen, was maßen uf 
underſchiedlichen Orteren in und außerhalb dieſes Stift3 Stetten, Wigbolden 
und Flecken etliche, fo fich zu der verdambten wiederteufferſchen Secteri be- 
fennen, heuslich verhalten follen, und dan jelbige verbottene Ketzerey im 9. 
Römischen Reich durch fonderlich verfafte Abſcheiden bei ſchweren Straffen 


Zhochlich verbotten, alſo daß Hochſtgen. Ihre Ehurf. Durchl. diefelbige abzu- 
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ſchaffen tragenden Ambts halben obligt, ift alfo derofelben gnebigfter erniter 
Befelh, hiemit aber unfer guetlichs Gefinnen, E. G. und Ihr allen in dero— 
felben und Euerem anbefohlenen Ambt geſeſſenen angeregten Secterei zuge 
thanen und angehörigen im Namen mehrhochſtgen. J. Churfl. Durchl. als— 
bald ernftlih anzeigen, Ihre Sachen darnach unfehlbar zufchiden und ein- 
zurichten, damit vor den erften Tag des nechſtkunftigen Monat? Aprilis ein 
jeder hausfigender mit Weib und Kind auch anderen ledigen Stands Per- 
fonen, welche ſich zu der fatholifchen allein felihmachenden Religion innerhalb 
präfigirter Zeit uffrichtig nit befehren und deren nachleben wurden, diejen 
Stift unfehlbar räumen und deſſen fich Hinfurter enthalten und das bey 
Straff der Eonfiscation ihrer Güter, darnad) fie fich zu Vorkommnung ihres 
Schadens zurichten. Und wir feind €. G. und Euer diesfalls alfo zu Werk 
geftellte Verrichtung demnechſt in Schriften hierüber fürberlichit gemärtig. 
Diejelbe und Euch ꝛc. 


249. Aus den Verhandlungen der Regierungs-Räthe. Geſch. Münſter 
1611 Oct. 26. 


M, ra. Reg.-Prot. 1611 Oct. 6. — Or. 


Klagen des Dombehanten über die Auflehnung ber Stabt Bocholt. Bicefanzler 
referirt, daß wegen ber abermaligen Beihidung ber Generaljtaaten allerlei Ge- 
rüchte gingen. Die Sache fei gefährlih; mit den Beamten zu Bocholt fei nicht 
vorwärts zu fommen; an dem Prädikanten ein Erempel zu flatuiren jei noch 
nicht dienlih. Wird befchlofien, den Droften von Ahaus lommen zu laffen und 
zu vernehmen). 


Iſt verlejen, was der Herr Thumbdehand Büren wegen deſſen ihme in 
der archidiaconaliſchen Jurisdiction in der Statt Bochold executio verweigert 
und fonjten Neuerung vorgenommen wurden, klagweis ſchriftlich angeben. 

Bicecangler: Hette man Decani Begehren vernommen, ftunde zu delibe- 
riren, was zuthuen, wehre ein bejchwerlih Wejen, jo bei diefen Leuffen wol 
in Acht zunemmen, wurden aus dem gemeinen Gefchrei Domini vernommen 
haben, was wegen der Staten abermaligen Bejhidung gefprengt wurde, ob 
man nun wol fich nit fchreden laſſen folle, mußte gleichwol bedacht werden 
in mehrer Betrachtung, daß die Statifchen fich auch des Lippifchen Weſens 
annemmen tollen, mit welcher Occasion Marquet und Schmelßingt das 
Ihrige auch bedenden wurden. So viel nun die Weſen belangt, mußte 
gleihwol in Acht genommen werden, und mußten Domini fi zu erinnern, 
daß an den Secretär Grafen Hermans zu dem Berge gefchrieben, da man 
die Antwort abwarten wolle, jtunden die deliberationes darnach einzurichten 
wegen des Grafen zu Eulenbordh, aber damit wurde Decanus ubel zufrieden 
fein, darumb müßten Domini fich vergleichen, was zuthun, vermeint, diemweil 
underjchiedlihe Perjonen condemnirt, müßten Domini fehen, wie die exe- 
eutio zu verhengen, darumb den Richter zu Rede zuftellen und die Gelegen- 


1) Die Vernehmung fand am 8. Nov. 1611 ftatt (j. Reg.-Brototoll v. 8. Nov. 1611). 
Es warb zuletzt befchloffen, ein ermftliches Schreiben an den Magiftrat zu richten; das 
geihab am 9. Nov.; ſ. das Eoncept bei ben Atten des Münft. 2.-%. 2. I, 16. 
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heit von ihme zuvernemmen, aber wüßte nit, ob er syncere Catholicus. 
Auch mochte dardurch zu Bochold ein groß Gejchrei geben. Neben Dielen 
mochte man vernemmen von den Beambten, item den Vogten, wie es umb 
die Erecution bewandt, aber der Richter wäre Heinmuttig, der Vogt auch der 
rehte Mann nit, darumb mit diefen auch nit fortzufommen. Der Drofte 
aber wohnte aus der Statt, welcher beim Dhombdechanten gelitten, der 
mochte verjchrieben und von ihme Raths gefragt werben, wie mit diefen am 
beten zu thun, und mochte man der brucdhifelligen einen naher Ahaus und 
gefenglih führen; aber an den Prädicanten Erempel zuftatuiren wäre nod 
nit dienlih und mochte man von dem Droften fernerd vernemmen, wie gegen 
die ubrige bruchtfellige zu procediren, wenn dann executio verhengt, mußte 
nit cum pompa, fonder mit Bejcheidenheit befchehen, damit das Auffehen jo- 
viel muglich verhindert wurde. 

Neben diefen hätte der H. Thumbdechant ihme angezeigt, daß D. Ofki- 
cialis naher Vreden verordnet, umb etliche geiftlihe Sachen daſelbſt zuver- 
rihten. Nun vermeinte H. Thumbdechant uf den Officialem commission zu: 
ertheilen, welches er angenommen, H. Rheten anzugeben. Beſorge aber dies 
jollte nit dienlich fein darmit mehr übels dann gut3 zu ſchaffen; dann mochte 
dies Mittel vor ein Inquisition bey dem gemeinen Mann getauft werben: 
da dann Domini nit väthlich zu fein vermeinen wurden, den Droſten zuver- 
jchreiben, fo ftunde zu beliberiren, ob Domini aus Ihrem Mittel der Ends 
Jemand verſchiken wollen, welche den Rath allerhand Motiven ausführlich 
zu Gemuth führen mochten. Auf die Statt Bochold were auch wol ein gut 
Auge zuhalten, dieweil (nicht nur) die Statifchen, fonder auch nun beide Fürſten 
ihre Nachbauren. 

Auch Hetten Domini vor diefen mit den von Bochold Mißverſtandnus 
gehabt, welche 1000 Rthlr. pro poena erlegt, darbei vorbehalten, daß man 
wegen andern Erzeffen inquiriren wolle Uber daß folcdhes nit befchehen, 
wehre Verhinderung eingefallen, da man a politieis einen Anfang machen 
wolle, ftunde zubedenfen, oder ob man etliche von dem Rhat anhero ver- 
jchreiben wolle. Aus diefen Mitteln wehre eind oder ein anderes zu zuer- 
wehlen. 

Brabed zeigt an, der Her Thumbdechandt hätte von ihm gefragt, in 
quibus terminis diefe Sache ftunde, er geantwortet, daß darmit wegen gegen: 
wurtigen Leuffen reifjinnig zu verfahren. Der Herr Dombdehand geant- 
wortet, man machete ſich die Gefahr großer als fie were, welches er wahr zu 
fein in etwas wiederſprochen. Dies Wejen belangend were ein wichtige 
Deliberation, die Benachbarten weren ubel affectionirt, der Prädicant aud ein 
auffruriger Gefell. Dieweil aber die Ambtödienere feltfam, wie angezeigt, 
feft ihme nit zuwieder fein, daß der Drofte mochte verfchrieben werden. Biel 
weren under den Exceffiften, fo zwarn billig zu ftraffen, aber man mochte 
von den gewejenen Paftoren zu St. Jakob vernemmen, ob es auch ange: 
gebenermaßen umb die Erceffen allerdings bewandt, welches nit rathjamb, 
daß daruber der Her Tumbdehand gehort wurde. Da dann die Erceßen 
notori mochte man mit den Droften Rath nemmen, wie die Schuldigen zur 
Straf zubringen. Wann der Rath dajelbft folche verhengen wurde, were 
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befier, aber e3 mochte ein Aufftand dadurch erftehen, daruber der Drofte zu 
hören. Bor diefem were auch auögefehen, daß die von Bochold mit 
Mandatis poenalibus zu Gehorfamb zu bringen, welches wmiederachtet bei 
diefen forgfamen Leuffen. Aber wann des Droften Vorſchlag angehort, mochte 
man uf Mittel gedenken, wie alles zu Werk zu richten und ob nit alsdann 
Jemand aus der Herren Mittel naher Bochold abzuorbnen. Bejorge aber, 
wann geiftlihe Räthe follten abgeordnet werden, es mochte aljo mit ver: 
ftanden werben; will fich gerne vergleichen. 

Marſchalk läßt ihme den Vorfhlag mit dem Droſten nit mißfallen. 
Doh daß er erft von dem Nentmeiftern, Voigten, Richtern und andern oder 
auch fonften mochte Bericht einnemmen, worauf alles ftunde, und wann er 
informatus anfommen mochte, jo weren die Consultationes darnach einzu- 
rihten. Soviel die Erceffiften belange, wann jelbige noch Geld zu geben 
willig, jo wurbe man zu der Gefengnus nit fommen konnen. Grinnere fi 
auch, daß mit der Statt Bochold vorgehalten, man wolle wegen der Exceſſen 
inquiriren, ob nit folches vorzunemmen, oder ehe daß ber Drofte verfchrieben. 
Man mochte nochmals an den Rhatt fchreiben und daß die Pfande in des 
Richters Haus oder Rathhaus angebraht wurden. Conelusive vermeint, 
erftlih an die Stadt zufchreiben, Ihres gethanen Erbietens zuerinnern, fol- 
gend den Droften wie angezeigt zu verfchreiben und alsdann die vorige Com: 
miffion nah Befindung zureaffumiren. 

Weſterholt: wehre ein wichtig Wejen, mufte anmelden, daß er zu Ran- 


jtrup neulich verftanden, Domini follten in Acht nemmen, daß die von Bochold 


nit ein Sprung tbeten, er dad Erempel mit Embden dargegen movirt. Nun 
läßt ihme gefallen, man mochte den Droften anhero verfchreiben und hält nit 
rathſamb, daß man vorerft den Bogen zu fteif fpanne, wiederachtet auch, 
daß Officialis oder Geiftliher Rath naher Bochold verfhidt wurde. Da 
Domini darauf gehen wurden, mufte aus der Herrn Mittel befchehen. läßt 
Ihme fonften gefallen, ein Schreiben vorhin gehen zu laſſen, aber beforge, 
Decanus mochte ungeduldig werben. 

Hofrichter: were ein wichtige Sache. Nun gehe D. Decanus darauf, 
executio mochte verhengt werben; dieweil in contumaciam der Proceh ge 
trieben, jo wurde geringer Bericht, quoad probationes zu erfchepfen fein, wie 
nun executio zuverhengen, halte darfur, daß der Rath ſchwerlich darzu kom— 
men fonne, dieweil fie das Ihrig barbey gethan. Ob aber Collusio dar- 
under gejucht, wußte nit, darumb dieweil der Rhat ſich fchriftlich egeufirt, 
mochte man demſelben andeuten, daß Sie Ihren vorigen Erbieten nad) die 
Erecution verhengten, darauf der Rath fich erfleren wurde, und konnte gleich 
auh an den Droften gefchrieben werden, die Erfundigung diesfals einzu: 
nemmen, da man dann ein Erempel wolle ftatuiren, vermeinte uf die Rebel- 
lion prineipaliter zu gehen, und da der Rath fich dies annemmen wurde, als— 
dan die vorige Commiſſion zu reafjumiren. Und bdieweil die Executio Do- 
minis und den geiftlichen Räthen nit befohlen, fo wehre nit dienlich ohne 
deme ex causis allegatis ſolche dahin zuſchicken, wolle fich fonften cum Do- 
minis gern vergleichen. 

Geßkenius: repetirt priora, vermeint dem Rath zu Gemuth zufuhren, fie 


Keller, bie Gegenreformation 3. 26 


1611 
Dit. 26. 


1611 
Dit. 26. 


Nov. 22. 
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wollten ihrem ſchriftlichen Erbieten nahfommen und die Übertretere, fo fich 
gegen den Pfender und Cangleibotten ungebuhrlich erzeigt, ftraffen. Darbei 
fonnte auch an den Droften zugleich copeylich, was gejchrieben, gelangt und 
ihme die Erkundigung vorzunemen befohlen werden, folgends mochte die Com: 
miffion reafjumirt und effectuirt werben. 

Dombſcholaſter läßt ihme gefallen, den Drojten zu verjchreiben und daß 
er mit Erkundigung hieſelbſt erjcheinen jolle, beforge, e8 wurden die ausge: 
ſehen Schreiben uf einmal fruchtbarlih nit konnen abgehen, darumb jollte 
bienli fein, mit dem Droften erjt hieraus zu communicirn. 

Conelusum: den Droften zuverfchreiben, dieweil Domini gerne mit dem 
Droften communicirn, darbey auch gerne berichtet fein folten, wie es mit der 
Erecution zu Bochold abgangen, jo wollen Domini begehren, er mochte ſich 
erfter Gelegenheit hieſelbſt perfonlich einftellen. 

Ban dann der Drofte zugegen, al3 konnte man alle Gelegenheit von 
ihme vornemmen und darnad die Berathſchlagung deſto befjer einrichten. 


250. Schreiben des Johann Welfind!) an die fürftlichen Käthe. 
Bocholt 1611 Nov. 22. 
M. 2. 9. 518/19. Vol. XI f. 60/61. — Dr. 
Bittfchrift um Berlängerung bes Termins feiner Ausmweifung. 


Erwürdige etc. Nachdem durch der Statt Bocholt Magiftrat underjdieb- 
Iihen Inwohneren und under denen auch mir furz verrüdter Zeit angedeutet, 
da aus Hoher landfurftlicher Oberkeit Befelch ernftlic” mandirt worden, daß 
alle die, fo der wiberteufferifchen Secten und Rotterey zugethan, innerhalb 
eines Monats Frift bei Pon deren Güter Confiscation aus diefem Stift ſich 
machen und verweichen follen, jo hab ich aus hochdringender Noth nit under: 
laffen mögen, €. Ehrw. etc. zu berichten, daß, ob woll nit ohne, daß von 
etlihen präfumirt wird, als folte ich mit meiner Ehefrauen angezogener 
verbotener Secten anhengig fein, dannoch biefelbe, jo unfere Handel und 
Wandel täglih anfhauen..... converfiren zweifelldohn davon Zeugniß geben 
werden, daß wir von alfvo..... dern anhengigen verdampten Sectarien jeber- 
zeit ein Abfchen gehabt und noch auf heutige Stunde haben, und alnoch bei 
folder Meinung beharrlig verbleiben, können gleihmwol nicht in Abred fein, 
daß wir (ich und meine Haußfraumwe) in etlihen Puncten in Religionsfaden 
mit den Katholifchen allerdings nit ubereinftimmen, fondern woll zwiſchen 
denjelben und uns zum Theil ftreitige Puncten ſich erhalten; aber unjere 
Meinung hat mit der wiberteufferifchen Rottery und denen, jo in Borzeiten 
binnen Münfter die erbarmliche Unruhe, Jamer und Unheil erwedet und an- 
gejpunnen, ein große Difcrepant3 und Unterfchied. 

Da nun vielleicht von etlihen, fo uns bejchuldigt und angedragen, 
unjere Meinung in Glaubenspuncten mit obangebdeuteter Rotterey (mie es 





1) Wir werben dem „Wiebertäufer” Job. Welfind fpäter noch häufiger begegnen; er 
war innerhalb ber Evangelien offenbar eine angefehbene und einflußreiche Berjönlichkeit. 
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jcheint) comparirt und verglichen werben wolle, jo muffen wir es dannoch Gott 1611 
dem Allmechtigen heimbgeben und befohlen fein laſſen, feind auch nit be- Nov. 22. 
dacht, unfer von Gott vorgejtalter hoher Oberkeit und dern Befelh uns zu 
widerjegen, ſeind dannoh der Hoffnung und Zuverfiht, E. Ehrw. ꝛc. 
werben ſich befcheident- und vernünftiglich berichten Lafjen, daß mir nit mog- 
lich, in angejegter Zeit zu reumen und zu pariren, in Ermwegung, daß meine 
Haußfraue mit Leibsfrucht begabet und vielleiht in vier oder fünf Wochen 
nah dem Willen Gotts des Bands verhoffentlih entbunden werden joll; 
neben dem fo nahet ießo herzu der Falter Winter, jo bin ich auch zum zimb- 
fihen Alter gerathen, dahero wir denn fo bald feine Mittelen, und an an- 
deren frembden Drteren heuslich niderzufegen bedenken fünnen, gejchwiegen, 
daß wir mit vielen Leuthen zu thun haben, auch mit verfchiedenen Schulden 
verhaftet, davon Richtigkeit zu machen ein geraumere Zeit erforberen thut. 

Nun iſt au allen denen, welche unjer Kundſchaft Haben und mit ung 
täglich converfiren, bewuft und offenbar, daß wir bei uns in Einfalt leben, 
feine Beifamentunfte noch heimb- noch offentlich machen, wodurd Jemand zu 
unfer Meinung angereigt werben möchte, jeind auch nit aus denen, jo nad) 
dem Werth fich begeben, laſſen uns auch anderen verbottenen Ortern nit 
jeden, fondern halten uns eingezogen bei unfer Haushaltung und Nahrung, 
feind unfer Oberfeit gehorfam, geben Schapung und leiften und thun alles 
ohn Widerrede, was uns auferlegt wird, haben auch unfer Oberfeit niemaln 
einige Mühe und Beihwernuß zugefügt, wie wir dann hierüber zu dern Re 
lation ung thun referiren, und fan und auch eines anders nit überzeugt werben. 

Derowegen, da wir oben alle gejchepfte Hoffnung alhie binnen Bocholt 
nit geduldet werden können, jondern je dem ausgangenen Befelch pariren 
müfjen, jo ift dannoh an E. Ehrw. ꝛc. mein und meiner Haußfrauen de- 
mütige Bitt, diefelbe, da es dann nit anders fein könne, noch eines Jahrs 
Frift vergunftigen ..... binnen Bocholt heuslich gejeßene Kram...... felbft 
ausftehende Schulde inmittelft einmahnen und unjere Sachen deſto baß dis- 
poniren und richtig machen mögen, und zu dem Ende an einen Erb. Rath 
zu Bocholt ein willfahrigs Vorſchreiben und Befelh großgunftiglich mittheilen, 
damit wir in diefem falten Winter und ungelegener Zeit nit verbrieben, jon- 
dern dafelbften noch eines Jahrs Frift unfere Wohnung rumiglih haben 
mögen. Deffem zu €. Ehrw. etc. wir uns genzlich getroeften, und feind es 
auch mit unferm getreuen Dienft und empfigen Gebet zu Got dem Almech— 
tigen zu verjchulden urbietig. Datum zc.'). 2) 


Ad petitionem supplicantis Johann Welfind zu Bocholt 
Gerh. Hulsbuch Procurator. 





1) Am 28. Nov. 1611 erfolgte ein Befehl der Rätbe an bie Beamten zu Ahaus, 
über die Berhältnifie des Welfind Erkunbigungen einzuziehen und zu berichten. 
2) An den punftirten Stellen ift bie Urkunde zerftört. 


26* 


1611 
Nov. 22. 


Nov. 29. 


Der. 2. 
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251. Schreiben des Richters Velthaus an den Hofmarjhall Alerander 
von Velen, Droften zu Saffenberg und an den Rentmeifter Herman 
Zweiffel. Warendorf 1611 Nov. 22. 

M. 2. A. 518/19. Vol. XI f. 62. — Dr. 


Namen der Warendorfer Bürger, welche durch das gemeine Geſchrei als Wieber- 
täufer bezeichnet werben. 


Woledler ꝛec. Was diefelb wegen Erfundigung dero widertauferſchen 
Secterei anhangenden Perfonen neben Beilage der Erw. zc. fürftl. Münſterſche 
heimbgelaßenen Herrn Rhete ꝛc. einfommenen Bevelch copeiliger Abſchrift mit 
weitern am 29. Octobris jüngfthin an mich gejchrieben, felbigs ift mir den 
3. huius woleingeliebert, habe deme zuvolgen muglig Fleiß angewendet und 
aus dem gemeinen Gefchrei nachfolgende Leute alfulicher im Heiligen Reich 
verbotener Kegerei zugethan zu fein vernomen, nemlich Rutgern Heeſe, 
Ebert und Herman Hugeman Gebrudere, Henriche Lulofs und M. Johan 
Bodeker. Weiln aber diefelb ihre Kinder jungftmals taufen laffen, aud 
alhie fein Erercitium, jo man weiß, haim- oder offentlich treiben, auch deß— 
wegen nicht communicirt, will ih in E. Woledl. zc. Bedenden geftalt haben, 
ob denfelbig zufommener von mwolg. Herrn Rheten Bevelh anzufunden, umd 
bin daruber mwieberfchriebenen Bericht neben Empfelung Gottes dienſtlich be- 
geren. Signatum ze. 


252. Aus einem Schreiben der Räthe an die Beamten zu Ahaus. 
Münfter 1611 Nov. 29. 
M, 2. a. 518/19, Vol. XI. — Eonc. 
Die Ausweiſung ber Brebener Täufer betr. 


Aud gute Freunde. Sein wir von ber wieberteufferifchen Sect zuge 
thanen neun der Stadt Vreden Eingefeffenen umb noch ein Zeit lang mit 
dem Ausreumen einhalten zu lafjen angelangt. Wann aber unfere Meinung 
ift, ob dem ertheileten Bevelch genzlich zuhalten, als hätten E. ©. und Ihr 
auch mit Vorbehalt der bereit3 verwurdeten Straf denſelben nochmals die wurk— 
lihe Verrüdung und Barition einzubinden und den Bericht umbftändiglid, ob 
dieſe oder andere bereit? ein Zeit lang oder gar nitt aufgebrochen oder wieder— 
umb hereingejchlichen, nach der Beſchaffenheit ung unverzuglich einzujchreiben. 


253. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld und der fürftl. Räthe 
zu Münfter. Geſch. Münfter 1611 Dec. 2. 


M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 


Die Räthe: „es müſſe das negotium mit dem Seminario reafjumirt und 
ad effectum befördert werden, wie dann Herr Bucholt deffen Anregung ge: 
than, wäre ein nöthig, nügli und gottjeliges Wert. 

Capitel3-Deputirte: „Des Seminarii halben wäre der Mangel nicht beim 
Thumb-Capitel, fondern (e3) Hätte fich allemalen wie noch zu folchem gott- 
feligem Werf willig erflärt.“ 


1611 Der. 5. 405 


254. Aus einem Schreiben des Droften W. von Welveld und des Rent: 
meifterd G. Sted an die fürftlihen Räthe. Diepenbrod 1611 Dec. 5. 
M. L. 92.1, 16. — Dr. 
Zunahme ber „Selten“ in Bocholt. 


Die Beamten hätten die weiteren Befehle!) in Sachen Bocholt dem 
Magijtrat zugefertigt. „Können demnädft E. Ehrw. Edl. u. Herrlichkeiten 
hiebei auch nicht unvermeldet lafjen, daß das Auslaufen nicht ceffire, ſon— 
dern fich je länger je mehr bäufe, conventiones oder conventieula gehalten 
werben, wie dann auch die Sectarii (fich) nicht geſcheuet Haben, etliche aus- 
heimifche Doctores?: zu fi binnen Bocholt einzufordern, mit ihnen etliche 
Tage Consultationes auf ſchwere Koften gepflogen.“ 

Diejenigen, welche der katholiſchen Religion zugethan, feien eines ganz 
befümmerten &emüthes. 


255. Aus einem Schreiben der Gilden der Stadt Bocholt an die fürft- 
lihen Räthe. Bocholt 1611 Dec. 5. 
Mm. 2a 2.1, 16. — Dr. 
Zurüdweifung der Anklage, daß die Gilden verbotenen Selten amgebörten und 


Rechtfertigung des Beſuchs ausmwärtiger Gottesbienfte auf Grund bes Reiche: 
rechts. Beeinträchtigung ber ftäbtifchen Privilegien durch Eingriffe der Geiftlichen. 


Den Gilden fei am 24. Sept. 1611 ein Schreiben des Domdechanten 
Arnold dv. Büren auf dem Rathhaus vorgelefen worden, von welchem fie 
feine Eopie hätten erhalten können. 

In diefem Schreiben Habe der Domdechant die Gilden „unzuläßiger 
verbotener Rottereien und Selten befhuldigt, auch zum Erempel dasjenige 
angezogen, was fih vor Yahren mit der Stadt Münfter zuge 
tragen, geftalt uns aljo den Wiedertäufern und anderen im Heiligen Röm. 
Reich verbotenen Rotten und Sekten adbäquirt und gleich gehalten“. 

Am October und November feien darauf Strafmandate der fürftlichen 
Räthe eingelaufen. 

Die Gilden feien fich feiner Notterei noch Selten bewußt und hofften, 
dab die Mandate caifirt werden würden. 

„Diefem nach ift anfänglich notorium, daß wir, die jämmtlichen Gilden 
und Bürger, wenig ausgenommen uns zwarn nit zu einer im 5. eich ver- 
botener, fondern vielmehr öffentlich zugelaffener und beitätigter Religion, 
deren ſich der Mehrertheil des h. Neichs Löblihe Stände mit ihren Unter: 
thanen öffentlich befennen, anders nit dann aus hriftlihem Eifer und Sal. 
virung unferer Eonjcientien (wie wir uns deſſen gegen die allerhöchſte Ma- 
jeftät Gottes, auch alle geift- und weltliche Obrigkeit bezeugen) gethan und 
diefelbe profitiren“. 


1) Am 16. Nov. 1611 mar in ber Sigung ber Regierungs-Rätbhe beſchloſſen worden, 
falls die Stadt Bocholt wider die Befehle vom 9. Nov. fih auflehne, die Räbelsführer 
zu verbaften (j. Reg.-Prot. v. 16. Nov. 1611). 

2) Nach dem Bericht des Erich Mumme vom 28. Dec. 1611 (S. unten Nr. 259) 
waren e8 bie Doktoren Knippenberg, Haes und Brugge aus Weſel. 


1611 
Dec. 5. 


Dee. 5. 


1611 
Dec. 5. 


Dec. 8. 
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„Nachdem dann die im h. Neich zugelaffene Heilfame Religiond-Eonfti- 
tution beneficium libertatis conscientiae den betrangten conscientiis, auch 
diefes miltiglich verlehnet, quod subditis lieitum, modeste sua civitate vel 
pago exire et alibi sacra coena uti et conciones audire, nec in hoc a 
magistratu impediri debeant, wie ſolchs Pet. Mindanus de Process. Man- 
dat. et Mon. lib. 1 cap. 30 nu. 9 ex verbis constitutionis mit vielen ratio- 
nibus bezeuget, welches Mindani Lehr umb fo viel mehr Glauben beizu- 
mefjen, daß angeregter Tractatus von Röm. Kaiſ. Majeftät in offentlichem 
Drud auszugeben allergnädigft privilegirt und ungezweifelt nicht wurde 
geichehen jein, da ermelte Conftitution des Religionfriedens dergeftalt nit zu 
verftehen oder auszudeuten geweſen wäre“. 

Auf Grund des Reichstags-Abſchieds v. Augsburg v. 1530 ftehe es den 
fatholiihen Untertanen evangelifher Fürſten ebenfall3 frei, auswärtige 
katholische Gottesdienjte zu befuchen. 

An den benachbarten niederländiihen Landen und Städten werde den 
Evangelifhen und Katholifhen der Gottesdienft frei gelaffen. Auch in Bo— 
holt hindere man Niemand, die Mefje zu befuchen. 

Die Gilden bitten nochmal um Aufhebung der Mandate und hoffen, 
daß die gegen die alten ftäbtifchen Privilegien angeftrengten Prozeſſe ein- 
gejtellt würden. 


256. Aus einem Gefuch einiger Bürger zu Vreden an die fürftlichen 
Näthe zu Münfter. Vreden 1611 Dec. 8. 
M. 2. A. 518/19. Vol. XI. — Dr. 
Betrifft die Geftattung eines Verhörs. 


Es fei ihnen vor etwa vier Jahren bei Strafe der Gütereinziehung auf- 
erlegt worden, das Land zu räumen. Darauf feien fie, in Befolgung des 
Befehl3 eine Zeit lang entwichen. Da auf ihre damalige Bittfchrift eine 
Antwort nicht erfolgt fei, jeien fie „aus Gnaden“ wiederum zu Breben ein- 
gekehrt. Neulich jei ihnen wiederum ein folder Auswanderungsbefehl zu- 
gefommen. Sie feien bereit, zu gehorchen, doch hoffen fie, daß man gegen 
fie nicht verfahren werde, ohne fie verhörl zu haben !). 

(gez.) Heinrich Degeners, Wigbold Straelmans, Tonies Brofers, 
Werner Hardes, Johann Hoveles, Joh. Schwering, Joh. 
Budde, Joh. Stroband, Heinrih v. Calker. 


1) Am 10. Dec. ſchreiben dieſelben am bie Räthe, fie feien bei den Patres Soc. Jesu 
gewefen und hätten etliche Stunden lang Unterrebung mit ihnen gehabt. Bon biefen fei 
ihnen gerathen worben, fi zur Annahme von Unterweifung bereit zu erflären. Indem 
fie dies thäten bäten fie um Auffhub ihrer Ausweifung, ba fie gezeigt hätten, „daß fie 
nicht obſtinat geweſen“. M. 2. 9. 518/19. Vol. XI, Or. 


1611 Dec. 11. — 1611 Dec. 28. 407 


257. Aus einem Schreiben des Gografen Ortwin Rave zu Borken 
an die Beamten zu Ahaus. Borken 1611 Der. 11. 
M. 2. 4. 518/19. Vol. XI. — Dr. 
Betrifft die Maßregeln gegen bie Wiebertäufer zu Borken. 


Bittet wegen Verſpätung feines Bericht? um Entjchuldigung. 

Bürgermeifter und Rath zu Borken hätten es abgelehnt, ſich mit dieſer 
Sache zu befafien. Darauf jei den Wiebertäufern, „joviel man deren allhie 
dafür Hält und ausſchreit“, der Befehl der Herrn befannt gemacht und fie 
von der befohlenen Räumung in Renntniß gefebt. Das hätten fie mit Be— 
fremdung angehört und darauf geantwortet, daß „fie nicht die Leute wären, 
von welchen der Befehl rede, denn fie hätten vor fothanigen felbft einen 
Greuel“. Gleichwohl wollten fie aus ihrer Mitte eine Abordnung an die 
fürftl. Räthe ſchicken und zmweifelten nicht, daß fie abermals eine „dermaßen 
großgünftige und begnügige Antwort ausbringen würden wie Anno 1607“. 


258. Aus einem Schreiben der Abgeordneten der Bocolter Gilden 
an die fürftlichen Räthe. Bocholt 1611 Dec. 21. 
M. 2.9.21, 16. — 
Bitte um Antwort auf bie von ihnen überreichte Bittſchrift. 


„Ehrmwürdige u. f. m. Was maßen wir wegen ber Gilden der Stadt 
Boholt Em. Ehrw. ꝛc. eine Supplifation am neunten Decembrid Bor: 
mittags je ablauffenden 1611 Jaird übergeben, ſolches werben ſich diefelben 
großgünftiglich zu erinneren willen. 

Ban wir nun nit anderd als eine großgünftige Refolution und Be- 
fcheid auf diefelbe mit fonderlichen Verlangen abgemwartet haben und aber 
berjelben bis anhero außer Zuverfiht und Hoffnung nicht haben ermedhtigt 
fein konnen, demnach gelangt hiemit an E. Ehrw. ꝛc. unfer underthänige 
dienftfleißigfte Bitt, diefelben wollen großgunftiglich geruhen, ung auf gethane 
Supplifation großgünftige Refolution oder, da je folches noch nicht gejchehen 
fundte, zum weinigften ein geringes Necepiffe zufommen zu laiffen, damit bie 
unferigen, daß wir an unfern Fleiß nichts haben erfigen laßen, jehen und 
merken konnen. Diejelben hiemit u. f. mw“. 

(gez.) Albert Wynholts 
Hermen Retgen. 


259. Aus einem vertraulichen Schreiben des Richterd Erich Mumme 
an die fürftlihen Räthe. Bocholt 1611 Dec. 28. 
Mm. L. u. 2.1, 16. — Or. 
Schilderung ber Berhältniffe in der Stadt Bodolt. 


Das Unweſen zu Bocholt fei vornehmlich zu den Zeiten des Brabänders 
eingerifjen. Die Strafen, welche wider die Autoren verhängt worden, feien 
ex aerario ceivitatis erlegt und dadurch der Muthwillen mehr geſtärkt als 
aufgehoben. 


1611 
Dee. 11. 


Dec. 21. 


Dec. 28. 


1611 
Dec. 28. 


1612 
Yan. 1. 
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Der calvinifhe Prädikant zu Dinxperlo, jo wie der calvinifche Pre— 
diger zu Werth, Herm. Urfinus, hätten eine große Menge Volks in- und 
außerhalb Bocholts auf ihrer Seite. Urfinus befuche täglich die Stadt Bocholt. 

Als der Richter und der Magiftrat die Calviniften vorgeladen und zum 
Abftehen ermahnt habe, fei eine herausfordernde Antwort erfolgt; fie ſeien 
etwa 400 Mann ſtark. „Welches dennoch nit wahr ift, angejehen, daß ber 
mehrertheil der Bürgerfchaft, fie feien der Catholifhen oder einer anderen 
Religion zugethan, es mit ihnen nit haltet“!). 

Bei einer abermaligen Vorladung der Ealviniften fei es zum Zumult 
getommen, „daß wir uns bei Beiten von dem Rathhaus wieder abzumadhen 
vor gut angejehen“. 

„Und hiebei woll mid nit gepuren, zu ſchweigen, daß jpargirt wird, 
daß fie ihr extremum refugium ad deos alienos nehmen wollen und fich die 
Hoffnung mahen, daß ihnen durch Graven Morigen zum weinigften mit 
fein Interceffion foll fuccurrirt werden, daß fie ed auch faſt in verfcheidenen 
Wegen und an verfcheidenen Orteren geſucht haben jolten“. 

Es feien drei Doctoren aus Wejel, nämlich Knippenberg, Haed und 
Brugge, etliche Tage in der Stadt gewefen. 

Die Abficht fei, allmählich alle diejenigen, die ihnen zuwider jeien, aus 
dem Rath zu entfernen. 

Man mühe Vorfiht anwenden; das beßte jei, daß gute katholiſche 
Priefter nach B. geſchickt würden. 

„Die Wahrheit zu ſchreiben hat der Magiftrat mehr nit die Autorität und 
Reſpekt, den bderjelbig pillig haben follte und das verurſacht fürnemblich, 
daß die Gemeine plenarie die Wahl und Entſetzung des Rathes in ihrer 
Macht Hat?), in Summa nad) meinem und aller Berjtändigen Ermefjen ift 
der Raths-Chur der einhiger Brunne, aus welchen das Unweſen anfenglich in 
diefer Stadt ift entfprungen und ber eingiger Schlüffel, damit der bürger- 
fiher Gehorjam ift aufgelofet worden“. 


260. Schreiben des Richterd zu Vreden an den Amtmann und Droften 
des Amtes Ahaus. (Vreden) 1612 Jan. 1.3). 
M. LC. A. 2.1, 16. — Or. 
Außer den Wiedertäufern reifen neue Selten in Breben ein. 


Edler ete. Em. etc. mag ih hiemit Aid- und Pflicht halber in gebü- 
render und hochſter Geheim zur Wiſſenſchaft anzufügen nit underlaflen, daß 
fih alhir eine neuwe Sekterei neben die Widberteuffer aufmwerpfet, die— 
welche noch nit zu wiſſen, ob von derfelben ober aber calvinifcher oder fonft 





1) Wir kennen feine andere Religion in Bocholt aufer ber katholiſchen und calvini- 
ſtiſchen als bie fog. Anabaptiften. 

2) Aus einer bei ben Alten liegenden „Specifilation und Verzeichniß“ ergiebt fich, 
baß um jene Zeit mur zwei katholiſche Herrn im Rath ſaßen. 

3) ©. oben das Regierungs-Protocoll v. 10. Jan. 1612 Nr. 261. Am gleichen Tag 
— Befehl der Räthe an die Beamten zu Ahaus, bie ‚Wiedertäufer“ daſelbſt ab— 
zu en. 
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ein anderer unheilfamer Affeltion fein foll, dann obwohl etliche von hierab 1612 
fih vor diefem nad Breidefort und Wynterſchwyck hinausgeſtochen, deren Jan. 1. 
endts Lehrere vericheidentlih und heimblich alheir eingejchleihen und in 
fiheren Häufern per magnum accursum feßerih Intentum volnfurt und 
folgendt3 ihnen auf etzliche Feittagen die Communion nad der Calviniſchen 
Weife ausgetheilt, fo vermehren fie fih doch nun zu Tage zu Tage und 
fommen in beupfiger Unzal bei Abend und Unzeiten an iren Ortern zu: 
famen und mwerpfen under fi auf etliche ungelärte Büffel zu ihren Lehrern 
und Prädifanten. 

Erwogen und zu beforgen, daß auf die Dauer daraußer ein aufrüri- 
iher Handel entftehen wirt, demjelben bei Zeiten vor zu bauen hoch von 
nöthen und dann den Pastoribus, quibus salus et cura animarum suarum 
omnium incumbit darauf funderlichen Reſpekt zu haben woll gebüren folle, 
fo ift nöthig und reipflich zu bedenken, was furderligſt diefer wegen an Hand 
zu nehmen. Mit Empfellung ıc. 


261. Aus den Berhandlungen der Regierungd-Räthe. Geſch. Münſter 
1612 San. 10 f. 
M. 2. U. Regierungs-Brotocolle 1612, — Dr. 
Wiedertäufer und neue Selten zu Breben betreffend. 


Erfter Berhandlungstag. Jan. 10f. 


Item überſchicken Richter zu Vreden Berichtfchreiben wegen einer ba- 
jelbft entftandenen neuen Sekte und Rotterei, begehren darüber Bericht. 

Kanzler vermeint, man folle die8 dem Scholastico Zwivel zuftellen, 
jein Bedenken darüber hören und danach weiterd (handeln). Wermeint auch, 
nohmal3 an die Beamten zum Ahaus zu fchreiben und zu vernehmen, wie 
ed mit diefer Sefterei bejchaffen, auch ob die Wiedertäufer vorigem Befelch— 
ſchreiben zufolge ausgetrieben und abgefchafft, darüber Bericht einzujchiden. 

Brabed vermeint gleichfalls, dies Wefen an die Beamte umb fernere 
Ankündigung und Einfhidung (von) Berichten zu gelangen, vermeint auch, 
die8 an Herrn Thumbkuftern als der Enden Archidiaconum geraichen zu 
laſſen und müßte hierin ein Ernft gebraucht werden, wäre auch nöthig, dies 
Senatui ecolesiastico zu erfennen zu geben, damit bie Pastores reformirt 
oder andere in den Pla furrogirt werden mögen. 

Thumfcholafter: Placet. Gestenius: Placet. 

Conclusum: Man folle an Beamte umb Einfhidung eigentliher Berichte 
fchreiben. 

Zweiter Verhandlungstag. 


Kanzler hätte mit dem Scholastico Zwiffel der Widberteuffer halber 
und fonften geredet, daruf Bericht befommen, daß die Wibbertauffer, damit 
fie verbleiben mochten allerhand Gaben ausgeben, vermeint, man folle ad 
magistratum zu Vreden fchreiben. 

Item wegen Bifitation der Paftoren und Elerifei zu Vreden, damit die 
Pfarren und andere Kirchen beffer bejorgt, der Gottesdienft befördert und 
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1612 alſo allem Unheil vorgebauet werden möge, fintmal jetzo eine neue Sekt 
Ian. 10 f. daſelbſt eingeriffen. 


262. Aus einem Schreiben des Richter und Vogts zu Vreden an 
die Amtleute zu Ahaus. (Vreden) 161% Jan. 18. 
mM. 2. 9. 51819 Vol. XI. — Abf. 
Ausshaffung der „Wiebertäufer” betreffend. 


Jan. 18. „Was zum anderen die Enträumung und Wegichaffung ber widdertauffer- 

| ſchen Secten belangen thut, ift nicht ohme, daß ich, Richter, mit einem ehr- 

baren Rath vermug auf uns geftalten und uns zufommenen Bevelchs (in 

maßen auch E. Edelh. u. 2. in ihrem, des Raths und meinem Namen ab: 

fonberlih mwidder beantwort wirt) diefelben vor uns bejceiden und die 

Meinung mit allem Ernft vorgehalten, dewelche ander3 nit darauf wiſſen 

borzumwenden, dann daß fie letzter Publikation fich mit einer Supplif bei den 

Herrn fürftlihen Münfterifhen Herren Räthen angegeben, worauf, meiln 

ihnen fein Bejcheid widerfahren, ſeien fie alfo Hinfegen und wohnen ver- 
pleiben, wie fie bis dahin auch zu pleiben genglich entſchloſſen wären“ !). 


263. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1612 Jan. 26 f. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 


Betrifft die Wiederfetslichleit der Stäbte und bie Gefahr, daß die Stabt Münfter 
„Lanbesfürft“ werbe. 


Ian. 26 f. Anweſend: Dehant Büren, Senior Nagel, Koh. Tort, Walther v. Bra- 
bed, Ledebur, Plettenberg, Galen, der Syndicus. 

Dedant: Man habe die anweſenden Archidiafonen wegen einer Be 
rathung über Bocholt vorgefordert. 

Syndicus: die Stadt Bocholt parire den brachiis nit und e3 fei zu 
fürdten, „daß fih alle Städte nach diefer Stadt reguliren und ihr folgen 
werben“. Man merke ohnedem, daß die Stäbte fagen: vana est sine viri- 
bus ira. 

Conclusum. 

Da den Arhidiatonen der weltliche Arm nicht geboten werde, fo ift für 
rathfam erachtet, daß die Thäter nur dann, wenn fie aus den Städten fommen, 
aufgegriffen und gefangen geſetzt werden follen. 


Verhandlungen der Capiteld-Deputirten mit den fürftl. Räthen. 
Geſch. Münfter 1612, Jan. 27. 
Capiteld-Deputirte: die Städte machten die Handhabung der Archidiako— 
nal-Gerichtöbarfeit unmöglih. Einige, wie die zu Brünen, leiften fogar de 
facto Widerfland; die zu Billerbef hätten sub praetextu einer vermeinten 


1) Unter demjelben Datum erftatten Bürgermeifter und Rath in berielben Sache 
einen inhaltlich gleichen Bericht. Nach diefem Bericht war ihnen ein bezüglicher Befehl bes 
Droften unter bem 14. Jan. zugegangen. 
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Polizei-⸗Ordnung einer Frau, die vom Herrn Archidiakonus Land geheuert habe, 
aqua et igni interdicirt. 

Man dürfe gegenüber den Widerfpänftigen nicht jo ſtark temporifiren 
wie es die Räthe thäten, Damit die Stadt Münfter nit Landesfürft 
werde, wie e3 fi anfehen lafje'), Man müſſe mit Manns-Händen 
dazu thun und das Capitul wolle auch das Beßte dazu rathen. 

Die NRäthe: Sie wollen über diefe Sache fih morgen erflären. 

In Betreff der Kupfermünze meine die Regierung, daß die Städte nad 
Einlöfung des Stadt-Kupfergelds feine Urfache mehr hätten, die Annahme 
des „Domherrn-Kupfers“ zu verweigern. 

Aus den Verhandlungen vom 31. Jan. 1612. 

Die Räthe: In Sachen Warendorfs fei Litispendenz, fie könnten alfo 
nichts thun. Gegen Bocholt könne man per poenam pecuniariam verfahren. 
Es fei nöthig, daß gute fatholifche Seelforger dorthin geſchickt würden, auch 
fei zu erwägen, ob nicht in Warendorf und Bocholt die Patres societatis 
etwas thun könnten. 


264. Aus einem Erlaß der münfterfchen Räthe an die Beamten zu 

Ahaus. Miünfter 1612 Jan. 28. 

M. 2.9.2.1, 16. — 

Die Räthe feien Willens, gegen diejenigen Wiedertäufer, welche gegen 
die mehrfach erlaffenen Befehle das Stift nicht geräumt hätten, mit den an- 
gedrohten Strafen vorzugehen. Doc foll gegen die, welche ſich befehren, die 
„Schärfe auf diesmal fallen gelaffen“ werben und der Termin zur Belehrung 
joll bis zum 31. März verlängert werben. 


265. Aus einem Bericht des Droften und Rentmeifterd zu Ahaus an 
die fürftlihen Räthe. Ahaus 1612 Febr. 8. 
M. 2.4.2.1, 186. — Or. 
Sie überjenden den Bericht des Richterd und Vogts zu Vreden vom 
8. Febr. über den durch etliche Muthwillige verübten Bilderfturm dafelbft 2). 
Der Droft habe darauf hin fofort an Bürgermeifter und Rath gefchrieben, 
ob dies mit ihrem Vorwiſſen erfolgt fei. 


266. Schreiben des Kurfürften Ernft an das Domcapitel in Münfter. 
Arnsberg 1612 Febr. 16. 
M. 2.4. 1. 12. — Or. 
Vollmacht für Bucholtz, um dem Kapitel des Kurfürften lebte Wünſche worzutragen. 


1612 


Jan, 26 f. 


Jan. 28. 


Webr. 8. 


Dem Domkapitel ſei bekannt, welches befchmwerliche Bettlager der Kur⸗ Febr. 16. 


fürft eine Zeit lang gehabt habe, der Kurfürft habe die Sorge, „dah wir 


1) Die gefperrten Worte find von mir gefperrt worben. 
2) Der Bericht fehlt bei den Alten. 


1612 
Webr. 16. 


Febr. 18. 
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fchwerlich diefes Lagers aufftehen möchten, unferer Erz- und Stifter Sicher: 
heit uns auch bei jo emporfchwebenden Leuffen angelegen fein lafjen; damit 
wir in diefem unjerem fchweren Läger deſto ruhiger fein konnten, al3 haben 
wir dieferhalb eins und anders angedeuter Sicherung halben unſers Stift3 
Minfter den Ehrw., unfern geheimen Rath, den Thumb-Probft Bucholdt ꝛc. 
mit euch zu reden unjere Meinung und, alfo zu fagen, legte Begehren zu 
entdeden uferlegt, g. begehrend, Ihr wollen gem. P. Thumbprobften nit 
allein von unferetiwegen fürderlichſt hören, fondern ihm auch glei uns felb- 
ften völligen guten Glauben zuftellen und euch aljo willfährig erzeigen, wie 
unfer Vertrauen zu euch gerichtet und vielleicht unfer letztes Gefinnen an 


euch fein wird. Und wir ze. 
(gez.) Ernſt, Churfürft'). 


267. Breve Papſt Pauls V. an das Domcapitel zu Münſter. Rom 
1612 Febr. 18. 
M. 2.9. 1. 12. — Abſ. 


Befehl an das Capitel, den Coadjutor Herzog Ferdinand im Falle des Todes des 
Herzogs Ernft als Biſchof und Landesherrn anzuerkennen. 


Dilecti filii salutem ete. Hodie per alias nostras in simili forma 
brevis expeditas literas postulationem de persona dilecti etiam filii Fer- 
dinandi ex ducibus Bavariae electi Coloniensis in coadiutorem venerabili 
fratri Ernesto archiepiscopo Coloniensi sacri Romani imperii electori in 
regimine et administratione eccelesiae Monasteriensis cum futura successione 
per vos unanimi consensu factam admisimus et confirmavimus ipsumque 
Ferdinandum praedicto Ernesto archiepiscopo coadjutorem in regimine et 
administratione dictae ecelesiae Monasteriensis quamdiu dietus Ernestus 
archiepiscopus illi praefuerit in spiritualibus et temporalibus constituimus 
et deputavimus, nec non eodem Ernesto cedente vel decedente, aut dietam 
ecclesiam Monasteriensem quomodolibet dimittente et illa quovis modo etiam 
apud sedem apostolicam vacante etiamsi illa ad praesens per obitum dieti 
Ernesti etc. archiepiscopi vacaret praedictum Ferdinandum quoad vixerit 
administratorem in spiritualibus et temporalibus ecclesiae Monasteriensis 
huiusmodi etiam constituimus et deputavimus, prout in dietis literis plenius 
continetur. Cum autem, sicut accepimus, dietus Ernestus archiepiscopus 
gravi infirmitate affectus sit ac fieri possit, ut succedente obitu dieti Ernesti 
archiepiscopi locus successioni in regimine et administratione dietae ecclesiae 
Monasteriensis brevi fiat, ideirco ne dicta ecclesia aliquid detrimenti in 
spiritualibus aut temporalibus patiatur, vobis in virtute sanctae obedientiae 
praecipimus et mandamus, ut statim secuto obitu dieti Ernesti archiepiscopi 
praediotum Ferdinandum reverenter excipientes, et tanquam patri et pastori 
animarum vestrarum obedientiam debitam praestetis: atque ad ea, quae 
Catholicae religionis et divini cultus defensionem, ac propagationem spec- 





1) Am 17. Februar flarb der Kurfürft; wir haben in bem Brief wohl feine letzte 
Unterjchrift vor une. 
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tant omnem operam ac diligentiam concordibus animis ac studiis conferatis, 

quod si ut speramus praestiteritis, praeter gratiam quam a deo procul 

dubio inibitis istius et ecclesiae rationibus, et communi vestrum omnium 

tranquillitati optime consuletis, interea nostram et apostolicam benedicetionem 

vobis tribuimus et pro paterna caritate, qua vos prosequimur, vobis gratificandi 

nullo unquam tempore occasionem praetermissuros pro comperto habeatis. 
Datum etc. 


268. Auftrag für Bevollmächtigte des Domcapiteld zur Wahrnehmung 
der Hoheitsrechte in den Amtern. Abgehört 1612 Febr. 20. 
M. 2. 4. 14. 18. — Eonc. 


Wir Thumbdehant und Capitul der Kirchen zu Munfter geben hiemit 
zu wiſſen: Nachdem der hochw. zc. Herr Ernft leider Thots verfahren, 
defien Seel xc...... und wir dann vor diefem uns einer einhelligen 
Boftulation ufden auch hochwürdigſten zc. Herrn Ferdinanden... 
verglichen; daß wir deromegen als Erbheren zu Behuf hochſtgemelten 
erwählten Herrn!) die Pofjeffion diefes Stift? zu continuiren und zu ver 
folgen den Ehrw. ꝛc. unfern lieben Confratribus N. N. als Thumbheren und 
Mitgliedern unfer Kirhen im Namen hodftgemelter $. F. D. und unjer 
deputirt (und) vollenfommen Macht und Gewalt geben ꝛc. 


1612 
Febr. 18. 


Febr. 20. 


269. Schreiben des Dompropftes von Hildesheim, Arnold v. Bucholtz, 


an dad Domkapitel und die Räthe zu Münfter?. D. O. u. Tag 
(pre. Münfter 1612 Febr. 20). Eigenhändig. 
M. 8.9. 1.12. — Dr. 

Man ſolle Alles vermeiden, was auf das Vorhandenſein einer Sedisvakanz fchließen 

laffe, damit Niemand dieſe DOccafion wahrnehme. 

Ehrw. ꝛc. Herrn Confratres und gute Freund. Vor erſt pitte ich Em. 
Ehrw. ꝛc. wollen mir nit in Unguten vermerken, daß ich fie mit diefem Zettul 
importunire und mich aljo unerfordert ingerire, dann mein Eydt und Pflicht, 
damit respectu hujus Ecclesiae et ditionis derofelben Kirchen ich allein und 
fonften geinen Herrn oder Menſchen jegt obligirt, mich dazu zwingen und 


Febr. 20. 


ift allein, daß ich fie pitte umb Gottes willen zu wollen confideriren, ob ' 


rathjam jei, einige Anlaß zu geben fowol den in- als auflendifchen, fich 
eine Sedisvakanz zu imaginiren, dahe doch revera geine ift oder fein kann, 
jo lang der Electus ober Postulatus lebe oder legitime bejtituirt fei, dadurch 
dann ein Feglicher, der gegen diefen Stift etwas vorzunehmen gedenken mochte, 
folder Decafion einer Sebisvafanz fich zu gebrauchen angereizet werden konnte, 

1) Das urfprüngliche Concept enthielt die gefperrt gebrudten Worte nicht, ſondern 
war nur im Namen bes Domkfapitels, wie e8 bei SebisvafanzFällen üblih war, ausge: 
fertigt. Die Zujäge find erft nachträglich gemacht worden. Auf dem Rüden des Alten: 
ftüds fteht von gleichzeitiger Kanzlei-Hanb sede vacante. 

2) Auf der Rückſeite ftebt: „Den Ehrwürbigen Edlen Ehrenfeften und boichgelarten 
Herren, Herrn Preiaten, Capitularen und Rethen dieſes Stifte Münfter“. Der Name eines 
Empfängers ift nicht angegeben. Auch die Adrefie hat Bucholtz gemadht. 


1612 
Febr. 20. 


Febr. 22, 


Febr. 26, 
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und ob nit befjer und ficherer Jebermenniglich bei der Meinung zu lafien, 
daß geine Vacanz, ſonder die Successio et Administratio continuirt werde 
dur den Electum ejusdem autoritatis et potestatis, cujus fuit coadjutus 
defunetus. Was eine Ehrw. Thumb Gapitul® Jura und Praetensiones be- 
trifft, konnen diefelbe per Reversales und funften zu genugen falvirt und 
alles mit jchriftlichem Befelch vorerft bei dem Droften verricht werben oder 
je durch andere als Capitular-Perſonen wegen des Auffehens, damit J. Papſtl. 
Heiligkeit, 3. Churf. Durchl., de Nuncii Apostolici und eines Thumb Ca- 
pitul3 actus proprius nit fo ganz und gar aus der Acht gelaffen, al3 wann 
geine Electio oder Postulatio vorgangen, per quam Capitulum suo officio 
funetum est. 

Saltem tanti momenti negotium in pleno praesentium Capitulo ab 
omnibus deberet deliberari, ehe dann etwas zu jchließen. 


Hiemit pleib ich ꝛc. 
(gez.) U. Bucholtz. 


270. Erlaß des Domkapitels an alle Droſten und Rentmeiſter des 
Stifts Münſter. D. O. 1612 Febr. 22. 
M. 2. u. 1. 12. — Eonc. 
Aufihiebung bes ausgefchriebenen Landtags. 


Da das Capitel die Nachricht vom Tode des Kurfürften Ernft erhalten 
babe, jo jei es hochnöthig, den anbeftimmten Landtag zu fuspendiren und 
aufzufhieben!) bis man mit dem Herrn Erwählten fernerer Ordnung jich 
verglichen habe. Daher befehle das Eapitel, daß alle Eingejefinen von Adel 
und Städten, jo zum Landtag verjchrieben, benachrichtigt werden, daß der 
einberufene Landtag aufgeſchoben fei. 2) 


271. Aus einem Schreiben des Nichterd zu Vreden an die Beamten 
zu Ahaus. (Vreden) 1612 Febr. 26. 
M. 2.4. 2.1, 16. — Dr. 
Erklärung ber „Ealviniften“ H. Menting und H. v. Itterfum in Breben. 


Der Richter habe den Befehl wegen der Calviniſchen Ketzerei und ihrer 
Borgänger Heinr. Menting?) und Hein. v. Stterfum empfangen. Er habe 
diefelben vorbejchieden und verwarnt. 

„Dieweldhe beide dann in feiner Abrede fein, jondern freimüthig be- 
fennen, daß fie jolcher Religion fein und dabei auch zu verharren gedenken, 
geitehen auch woll, daß fie in ihren Heufern fich zufammentgun und etwa ein 

1) Der Landtag war durch Ausſchreiben vom 1. Febr. zum 28. Febr. nah Münſter 
einberufen. Kurfürft Eruſt hatte dazu ausbrüdlich feine Zuftimmung gegeben. 

2) Unter dem 4. April wurde ein neuer Landtag auf den 13. April berufen. 

3) Unter dem 1. April 1612 melbet ber Richter zu Vreden, daß der Näbelsführer ber 
Rotterei Heinr. Menting in ben Rath gewählt worben fei, am 15. Mai weiß er zu be- 
richten, da bie „Ealviniften” in Mentings Haufe fih zu Gottesdienfien u. Predigten ver« 
fammelten. M. 2. 4. 518/19. ®b. XL) 
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Gapitel leſen und einige Pſalm Davids gefungen, vermeinende, baffelbige folle 
Niemants ihnen befperren konnen, gelauben auch nicht, daß die calvinifche 
Lehr in dem Romifchen Reiche zumalen verboten fei worden.“ 


272. Breve Papit Pauls V. an den Kurfürften Ferdinand, Bifchof 
von Münfter. Rom 1612 März 3. 
M. 2. 4. 1. 12. — Cop. 
Der Papft zeigt dem Kurfürften die erfolgte Beftätigung an und hofft, daß bie 
Wünſche, welche die Eapitularen zu Miünfter bei der Wahl Ferdinands gehegt 


hätten, befonders mit Bezug auf die Erhaltung der katholischen Religion in 
Erjülung gehen möchten. 


Venerabilis frater, Salutem et apostolicam benedictionem. Confirma- 
vimus auctoritate nostra apostolica postulationem de paternitate tua in 
Coadjutorem cum futura successione cathedralis Ecelesiae Monasteriensis 
factam a dilectis filiis Decano et Capitulo ejusdem Ecelesiae sicut ex aliis 
nostris literis apostolicis agnoscere poteris, idque summa animi alacritate 
fecimus, quia in tua virtute, pietate, religione atque prudentia confisi 
speramus, bona cuncta proventura ex hac postulatione, quae sibi pollieiti 
sunt ad Dei gloriam et catholicae religionis Conservationem Capitulares, 
dum de te eligendo cogitarent et nos divina gratia cooperante utique a te 
expectamus. Deum misericordiarum patrem precamur, ut per suam inef- 
fabilem clementiam multiplicare dignetur in animo tuo dona suae sanctae 
gratiae, ut, siout labores tui pastorales augentur robur quoque ac virtus in 
te augeatur, quo melius ejus bonitati inservire possis et benedictionem 
nostram apostolicam paternitati tuae peramanter impartimur. Datum 
Romae etc. 


273. Schreiben des Raths von Geldern und Zütphen an Bürgermeifter 
und Rath von Vreden‘). Arnheim 1612 März 17. 
M.2.4 21 16 — Dr. 
Fürbitte für die ReligionsVerwandten in Vreden. 


Erentfeste ete. Wy verstaen seer ongeerne, dat de geene, die mit 
ons professie vande gereformeerde Christelicke religie syn doende, aldaer 
wonachtich, eenige bemoyenisse wedervaert in haere conscientien, ende 
besorchlick in haere persoonen ende goederen, alsowel sy luyden sich in 
stillicheyt sonder opsprack syn holdende, onaengesien oock de vryheyt, 
die de Roomsche Catholiquen in dese Landen syn genietende. Waerover 
wy syn bewecht geworden, u Ers. desenthalven te begroeten ende vrunt- 
lick te versoeken, dat deselve tot onderhoudong van goede nabuyrlicke 
Correspondentie in desen sulck insien ende moderatie willen gebruycken, 
dat tegen de Religionsverwanten niets moege worde voorgenomen tot haren 


1) Ein gleihlautendes Schreiben erging unter bemfelben Tag an Bilrgermeifter und 
Rath der Stadt Bodolt. 


1612 
Febr. 26. 


Mär 3. 


März 17. 


1612 
Mätz 17. 


Mär 20. 
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prejudieie, daerover sy met redenen oersack souden mogen hebben sich 
te beclagen, bedroeff te worden. Ende ons vertrouwende!) etc. 


274. Aus einem Bericht des Domküfterd Joh. von Velen an die 
münfterfchen Räthe. Münfter 1612 März 20. 
M. L. a. 518/18. Vol. XI. — Or. 
MWiderjeglichleit von Rath und Baftoren zu Vreden in Sachen ber „Wiebertäufer”. 


„gu Vreden fein ich bei jungften Send felbjt in der Perſon geweit und 
mich denen Widderteuffer und anderer Secten erkundigen wollen, aber wenig 
jowoll von deren PBaftoren als einem Rath dafelbit erfahren, unangejehen ich 
der Stabt Eidfchwerer aus dem Send zum Uberfluß an den Rath gejandt, 
richtige Defignation deren verbottener Secten einzufchiden, der zur Antwort 
bradt, ein Erbar Rath wißte für dasmal fich feiner Widerteuffer zu be- 
richten ?). 

Als ih nun alsbald gemelte Räthe und Eibfchwerer des Verſchweigens 
und Uugehorfambs alhie mit Recht furgenommen, hat fich der Rath mit dem 
Eidjchwerer als der nicht recht die Antwort übergetragen entihuldigen wollen 
und zu mehrerem Beweis ihres Ivers und Gehorfams etliche aus des Raths 
Mittel Hieher in termino abgefertigt, ihre Unschuld furgewandt mit Vermel- 
dung, daß fie dem Eidſchwerer feiner Lügen halben der Stadt verwiejen und 
dabei veitiglich angelobt, alle Secten auszufchaffen. 

Die Pastores zu Vreden hab ich gleichfals, weil fie feine Secten an- 
geben wollen, mit Vermeldung, fie feine Delatores, jondern 
Pastores wären?), hieher citiren lafjen ad respondendum articulis, davon 
under anderem wegen dieſer Sekten, und deren Baftoren ärgerlich Leben ꝛc. mit- 
gedacht, aber haben fih, wie fie folches vermerfet meiner Jurisdiction zu 
erimiren underftanden und mich für Ihren Archidiacono nicht fenger kennen 
wollen, wie dann aus dem mir zugeftellten Stüden und Instrumento zu jehen, 
daß fie ihres Archidiaconi nit einmal Meldung thun, fondern weile ich 
gegen fie mit Recht verfahren, fich zu den Beamten ſchlagen, da fie doch alle 
Zeit mich als ihren Arhidiafonen in dergleihen Sachen erſucht und erfandt, 
wie ſolches, warn mein Promotor widderumb kumpt, mit ihren vielfaltigen 
Schriften da nottig erwiefen kann werben. 

Were darum Hochnottig, daß in der Siegellammer folder Ungehorjamb 
wegen des Landfürften geeifert und alfo in ihrem Ungehorjam gegen ihren 
Archidiakonen dejto weniger gefterdet werben“ ®). 


1) Der Richter zu Vreden, Bernh. v. Büren, wußte ſich eine Abfchrift des Briefe zu 
verfhaffen und fandte fie am 31. März an die Räthe in Münfter mit dem Hinzufügen, 
baf gegen ſolche Einmifhung etwas gefhehen müfje. M. 2. U. 518/19. Bd. XI.) 

2) Hierzu muß man fich erinneren, daß es eine Religionsgemeinfchaft, die fi) „Wieber- 
täufer” nannte, weber früber gegeben hatte, noch damals gab. Es war ein Scheltname 
etwa wie bie Namen „Bapiften“ oder „Saframentirer”. 

3) Über das damals auflommende Syftem der Denunziation und Angeberei ſ. bie 
Einleitung. — Die Worte find von mir gefperrt worben. 

4) Am 2. April erging ein Erlaß ber fürftlichen Rätbe an den Generalvicar, worin 
dieſer aufgeiorbert wurde, gegen die genannten Geiftlihen mit Strafen vorzugehen. — Die 
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275. Aus einem Gefuch etliher Bürger zu Vreden an die fürftlichen 
Räthe zu Münfter. Vreden 1612 März 25. 
Mm. 2. A. 518/19. Vol. XI. — Or. 


Proteft gegen die Anklage, daß fie mit ben münſterſchen Wiebertäufern etwas ge- 
mein hätten. 


Den Befehl, ihr Vaterland, darin fie geboren und erzogen feien, zu ver- 
lafjen, hätten fie mit befümmerten Herzen verftanden. Sie wühßten fich nicht 
zu erinnern, daß fie je irgend Jemandem Schaden zugefügt hätten, vielmehr 
jeien fie ftet3 dem Frieden zugethan gemwejen. „Daß wir aber einige Gemein- 
haft haben und der verbambter wiedertäuferifher Lehr zugethan fein follten, 
folches ift in unfere Gedanken niemalen gejtiegen, auch nicht erwiefen werden 
fann, daß die Stadt Münfter vor diefem wegen unferm Glauben in einiges 
Unheil gerathen, haben vielmehr alfolhen Glauben cane pejus et angue ver- 
haſſet“ !). 

Um fih von folhem Verdacht zu reinigen, hätten fie fi zu den Vätern 
der Gefellichaft Jeſu verfügt und vor denfelben ihren Glauben öffentlich befannt. 
Sie bitten, in diefem Stift „noch eine Zeit lang geduldet zu werden“. 

(ge3.) Werner Hardes, Stroband, Joh. Hovefes, Bernd Roy: 
fingf, Tonies Broders, Wilbrand Stralmans, Joh. Budde, 
Herman Degener, Bürger zu Breben. 


276. Aus einem Schreiben des Richterd D. Velthaus in Warendorf 
an den Droften Aler. v. Velen und den Rentmeifter Hermann Zwiefel 
in Saffenberg. Warendorf 1612 April 9. 


M. L. A. 518/19. Bd. XI. — Dr. 


Der Richter Habe die mit der Wiedertäuferei bezichtigten Ketzer vorbe- 
fhieden und den beiden erfchienenen Rutger Heeje und M. Joh. Bodeker den 
Befehl der hHeimgelaffenen Räthe wegen Ausihaffung der Wiedertäufer vor- 
gelefen. Die Genannten hätten darauf die Stadt geräumt. Ebert Huge 
mann und Heinrich Quleff feien nicht erfchienen, feien aber von dem Stadt— 
rath vorbeichieden und ebenfall3 aus der Stadt entwichen?). 


fog. Constitutio Ernestina in Arhidialonalfahen beftimmte, daß ber Generalvifar im 
Fall wiederholten Ungehorfams die Rechte der Archidiakonen ausüben bürfe. 

1) Der Gegenjaß, in welchem um bas I. 1534 die Gemeinden, bie man Täufer 
nannte — fie felbft nannten fich einfach Ehriften und Brüder — zur dem „Reiche Israels“ 
(wie fi die Anhänger Johanns von Leiden nannten) in Münfter ſtanden, ift ja urkund— 
lich hinreichend bezeugt; vgl. Keller, die Reformation u. bie Älteren Reformparteien. Lpz. 
©. Hirzel 1885 ©. 450 ff. 

2) Bereits am 15. April berichtete ber Richter Velthaus nah Saffenberg, daß bie 
vier genannten Männer gegen feine Erwartung, baf fie nur auf fürftliches Inbult wieber- 
fommen wirben, ſchon jetzt zuridgelehrt feien. Er begehre Anweifung für fein weiteres 
Berhalten. 


Keller, die Gegenreformation 3, 27 
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277. Aus den Verhandlungen des KHurfürften Ferdinand mit den 
Regierungs:Räthen. Gejchehen im bifchöflichen Hof zu Münfter 1612 
April 16. 

M.!. A. Regierungs-Protocolle 1612, 
Betrifft den Religionszuftand im Stift Münfter. 


Anweſend außer dem Fürften: Der Domfcholafter, Dompropfi Bucholtz, der 
Marſchall Velen, Wefterholt, D. Kemp, Hofrichter, Vicefanzler, Geßten. 

Kurfürft: Er wolle gern statum patriae vernehmen und darüber Bericht 
anhören. 

Ranzler nomine dominorum: „Es wäre in ber Wiedertauferei die Religion 
etwan in Abgang fommen, alfo daß communicacio sub utraque specie vaſt 
allenthalben eingeriffen, wäre durch Kurf. Durchlaucht hochlöblichen An- 
denkens woll abgefchafft, konnte aber fo bald ad effeetum nicht gebradt 
werden". — Im Emsland, Cloppenburg, Vechta und Wildeshaufen fei jeit 
50 oder 60 Jahren fein exercitium fatholifher Religion mehr geweſen. — 
Man müfje auf gute Seelforger denken; es jei zu erwägen, ob die Patres Soc. 
Jesu die Seelforge zu Meppen und anderwärts nicht übernehmen wollen; 
mala vita pastorum werde Alles verderben. Die Ritterjchaft fei ſchwierig. 

Kurfürft: Die Nitterfchaft folle ihre Gebrechen fchriftlih vorbringen. 
Das Seminarium fei das befte Mittel zur Erlangung guter Erfolge. 

Ranzler: Quoad Wiederteuffer hätte man bereit3 bevohlen, daß jelbe 
allenthalben abzufchaffen mit Vermeldung, was darunder furgelauffen. Stunde 
dahin, daß die Beamten Bericht einſchicken ſollen, ob fie verwichen oder nidt. 
Terminus uf Laetare bejtimmt. 

Princeps movirt, daß durch vielfältige Straf wenig ausgerichtet werden 
fünnte, fondern (e3) müßten die errantes informirt und wenn fie alsdann 
fih nicht weifen laſſen wollen, fonne man diefelbigen abweifen, fonderlich die 
Wiederteuffer, womit e3 fein Bedenken habe. Sonften die Ealviniften hätten 
bei den benachbarten einen Rüden, wäre folche® a statibus et Mauritio mo: 
virt in jüngjter Beſchickung. 

Kanzler: Der Kurf. werden mwiffen, was die Staaten von Geldern an 
Bocholt und Vreden gelangen lafjen. Die Räthe hätten mit den citirten Ge 
jandten Bocholt3 darüber verhandelt; die von Vreden feien nicht erfchienen. 
Breden jei deßwegen zu beftrafen, wie denn auch etlich Conmventicula der 
Ealviniften und Wiedertäufer daſelbſt gehalten würden. 

Dompropſt Buchholz: Es fei gut, die Patres hin und wieder zur In— 
formation zu ſchicken, auch Seminarium anzuftellen, jintemalen defeetus in 
parochis. 

Kanzler: Es fei nomine prineipis an alle Städte der Befehl abge 
gangen, Feine Unkatholiihen zum Begräbniß zu gejtatten; man könne aber 
mit den Städten, aud) mit den Nobilibus, übel forttommen. 

Kurfürft: Der Rath der Stadt Münfter hätte billig befjeren Fleiß und 
Eifer anwenden können; er fünne die Bürgerfchaft leicht zwingen. 

Kanzler hat wiederum Anregung wegen deö Seminarii gethan; hätte 
man bereit3 guten Borrath zum Anfang ex testamento Suffraganei Kryten. 
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Ob man wohl noch zur Zeit fein Haus dazu hätte, mußte gleichwohl ein 


1612 


Unfang gemacht werden, wäre juventus facilis diefer Enden, konnte viel Frucht April 16. 


dadurch geſchafft werden. 

Der Herr von Merfeld prätendire eine eigene Herrlichkeit, habe ſich unter 
die Fürften zum Berge begeben; er habe dem Stift etliche Hundert Bauern 
und Soldaten aus der Graffhaft Ravensberg auf den Hals geführt, aud 
eine eigene Kirche gezimmert, darein er feine Untergehörigen zwinge. 

Kurfürft: Wofern Merfeld zum Landtag gefolgt, auch Schagungen ge: 
geben habe, wäre er auch ungezweifelt für einen Landſaſſen zu halten, müſſe 
man fich bei der Poſſeſſion Halten. 

Dr. Kemp vermeint, e3 fei den Bauern sub poena zu verbieten, fich in 
der Kapelle finden zu Laffen. 


278. Aus einem Schreiben des Dechanten zu Fredenhorft, Melchior 
Stevermann, an den Droften von Velen und den Rentmeifter Zwiefel 
in Safjenberg. Fredenhorjt 1612 April 29. 

M. 2. a. 518/19. Bd. XI. — Dr. 
„Wiebertäufer” zu Fredenborft. 


Das Befehlichreiben in Sachen der Wiedertäufer habe er von der Kanzel April 29. 


verlefen laſſen; foviel er befunden habe, feien mit der Sefterei nur Jobſt 
Boeker und Johann furm Baum befagt; er habe fie vorbeſchieden und fie 
hätten Emendation verjprocden. 

Auch Joſt Nidel mit feiner Hausfrau werde öffentlich für einen Wieder- 
täufer gehalten. Der Dechant erwarte weitere Befehle. 


279. Aus einem Erlaf der fürftlichen Räthe an die Beamten zu Ahaus, 
Bocholt, Stromberg, Werne, Horftimar, Vechta, Wolbeck, Saffenberg, 
Bevergern, Dülmen, Emsland, Borkfelo!) und Cloppenburg. Münſter 
1612 Juni 19. 

M. 2. U. 518j19. Bd. XI. — Eonc. 
Willensmeinung des Kurfürften Ferbinand in Sachen ber Wiebertäufer. 


Die Beamten würden fi der früheren Befehle in Saden der ver- 
dammten Wiedertäufer erinnern. 

„Nachdem wir aber inmittelft nicht berichtet, ob ehegemeldete Wiedertäufer 
darauf ausgemwichen oder wie es fonjten darumb bewandt fei, gleihwohl des 
hochw. ꝛc. Herren Ferdinanden ꝛc. Meinung dahin gerichtet, daß gerührte 
Wiedertäufer in diefem Ihrer Kurf. D. Stift Münfter feinesweges zu ge 
ftatten, inmaßen fie dann auch im Röm. Reich nindert geduldet werden, 
uns derhalben in derofelben negjter hiehiger Gegenwart ernftliher Meinung 


1) Die Herrfchaft Borkelo wurde alfo damals noch wie ein miünfterjches Amt be- 
trachtet und behandelt. Über die Aufnahme, die Diele Behandlung in Holland fand f. das 
Altenftüd v. 30. Juni 1612 Nr. 281. 


27° 


Juni 19. 
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Juni 28, 


Juni 30. 
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gnädigſt anbefohlen, vorige beichehene Ausfchreiben wurklich zu effektuiren, 
als gefinnen wir hiermit gutlid, €. G. und Ihr uns wie es hierumb be 
Ihaffen umbftendlichen Bericht forderſamb einſchicken“. 


280. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an den Rath und 
Official Herm. Bifhoping. Frankfurt 1612 Juni 28.1). 
Nach Niefert, M. Urk.Buch I, 436. 
Die Geiftlichen follen ihre Eoncubinen binnen vier Wochen abſchaffen. 


Es fei aller Erbarkeit zuwider, daß diejenigen, welche die Weihen an- 
genommen, ihr Leben in beharrlichem öffentlichen Eoncubinat hinbrächten, „wie 
folches die gemeine Aergerniß, auch Verachtung der Geiftlichkeit felbiten ge 
nugfam bezeugen thut“. Das Lafter fei bei dem gemeinen Elerus des Stifts 
faft allenthalben eingeriffen. Deßhalb follen alle und jede Ardidiafonen die 
Berordnung thun, daß die Geiftlichen ihre Concubinen binnen vier Wochen 


abichaffen ?). 


281. Schreiben der Deputirten der Graffchaft Zütphen an den Droften 
der Herrlichkeit Borkelo, Goswin von Raesfeld, Zütphen 1612 
Suni 30. 

M. 2. A. 51819. Bd, XI. — Dr. 


Erfuchen um Aufklärung und Rüdgängigmahung ber getroffenen Religions: Maß- 
regeln. 


Wy komen in erfaringe, dat men voerhebbens is, Veranderinge van 
predicanten te doen in die Herrlicheit van Borkeloo end dat men albe- 
reits ennige solde hebben ingestelt contrarie van Religie, die men aldaer 
voer ondenklichen Jaeren heft geexerceert, waerover wy niet hebben 
sullen naelaten, U. E. by desen te versoeken, onss die eigentlyke Gelegen- 
heit van dien te willen adverteren end to gelick darby te vermaenen, 
daeran te willen syn, daermede sulcke proceduren voergekomen ende die 
ouden in haere plaetse gecontinueert werden tot ennige missverstanden, 
die vellicht souden konnen verrisen. Ende verwachtende by deser U. E. 
rescriptie willen dieselve in die bescherminge des Almogenden befeelen. 
Uyth Zutphen ete. 


1) Das Altenftüd findet ſich vollftändig bei Niefert a.a. D. Ebenbort das Schrei. 
ben, mit welchem es am 28. Juni 1612 am bie Amtleute verſchickt wurde; biefe erhielten 
Befehl, die Eomcubinen im Fall des Ungehorfams „beim Kopf zu ergreifen, an ben 
Pranger zu ftellen und bes Landes zu verweilen“. 

2) Der gleiche Befehl wurde am 10. Aug. 1613 und öfter erneuert. 
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282. Aus der Inftruftion des Kurfürften Ferdinand für feine Räthe 
in Münfter. Frankfurt 1612 Juli 1. 
M. 2. 9. 14. 18. — Or. 

Anorbnung kath. Seelforger in den Ämtern Cloppenburg, Vechta und Wilbeshanfen. 
Abſchaffung des bisherigen Paftors in Meppen. Anftellung kath. Lehrer im ber 
Herrfchaft Borkelo. Berbot der ewang. Religion in Vreden und zu Bocholt. 
Einwirkung auf ben Grafen von Eulenborg wegen Werths. Verhältniß ber 
Näthe von Geldern und Zütphen zu den Städten Bocholt und Werth. Aus: 
weifung ber Wiebertäufer. Errichtung eines Seminars ober einer Univerfität. 
Unterflügung ber Iefuiten-Miffionen. Imnventarifirung ber geiftlichen Güter. 
Ausſcheidung bes proteft. Einfluſſes auf die weftl. Klöſter Marienfeld, Elarholz 
und Herzebrod. Bifitation von Cappenberg und Barlar. Zuſtände in Lies- 
born, Gr. Burlo und Bentlage. Bifitation und Reformation der Geiftlichleit 
überhaupt; Erlaß eines Edikts in Concubinatsfachen. Sonftige Regierungs- 
Angelegenheiten. Die evang. Kirche bes H. v. Merfeld. Die Herrichaften Rheda, 
Gronau, Werth, Borkelo und fonftige Regierungs-Angelegenbeiten. 


Bon Gottes Gnaden Wir Ferdinand u. f. w. entbieten den würdig ꝛc. 
unfern Münfterfhen Hinterlaffenen Räthen unfere Gnad und Hiermit zu 
wiffen, daß mir nit unterlaffen (haben), denfelben, fo uns in unferer Ge— 
genwart zu Münfter ſowol in Religion und Juftiz al3 ökonomiſchen Sachen!) 
ift referirt, auch darauf hernacher berichtäweis in Schriften eingeſchickt worden, 
ferrer nachzudenken. 

Und demnad wir leider befinden, daß unfere wahre alleinfeligmachende 
Religion faft jehr in unferm Stift Münfter in Abgang gerathen, und auch 
Amts und Gewiſſens halb obliegt und gebürt, wir Euch auch des Eifers 
wiffen, daß Ahr dahin fehen, arbeiten, allen Fleiß und Ernft anwenden 
werden, damit, was diesfalls eingeriffen und verabfeumt, gebürlich wiederumb 
beigebradht und reftaurirt werben möchte, als Haben mir nit umbgehen 
fönnen, follen noch wollen, Euch hiemit in Gnaden zu erindern und zu ver- 
mahnen, daß hr unferd Abweſens auf die Religion ein fonder wachtſamb 
fleißiges Aug fur allen Dingen haben und halten und nichtzit verabfäumen, 
wa3 zu Wbthuung der eingeriffenen widerwärtigen Lehr, auch Beforderung 
unferer Religion allerjeit3 nützlich, verträg- und dienlich ift, vorwenden. 

1. Und fombt uns zwar under andern nit ohne hohe Beſchwer unſers 
Gemüt3 für, daß in unfern Münfterifhen Embtern des Embslands 
Cloppenburg, Behta und Wildeshaufen fchier ganz und zumal ehe 
gedachte unfere Meligion ausgemuftert und folches daher erfolgt, daß ehe 
gemelte Orter unter die Archidiakonaliſche, Osnabruggifche geiftliche Juris— 
diction fchlagen und von den Archidiaconis die gebührende Obacht, ihrem 
tragenden Amt zuwider ein geraume Zeit Hero der Ends vermwahrlofet 
worden ift. 

Dieweil nun deßwegen unlangft für Abſterben weiland unſers viel 
geliebten Heren Borfahrers x. im Klofter Marienfeld mit berührten Archi- 
diaconis Communication ift gepflogen und verglichen worden, daß von Er- 
fundigung der Drt geiftlichen Perfonen Dualififation und Unordnung katho— 


1) Wir geben bier nur die Anordnungen vollftänbig wieder, bie in Sachen ber 
Religion ergingen; bie Übrigen find für unferen Zwed nicht von ummittelbarem Iutereffe. 
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lifcher Seelforgern ein Anfang zu machen, ohne aber daß darauf ichtwas 
erfolgt ift, al3 wollen wir hiemit, daß Ihr zu wirklicher Nachjegung ſolches 
Vergleichs und Abſcheids daran fein und anzumahnen nit underlafjet, damit 
jegberührte Inquifition und Anordnung alsbald fortgefegt und zu Werk 
gerichtet werden müge. Sollte auch deßfalls einige Verhinderung feithero 
eingefallen fein oder fonften noch vorgejchüget werben, diefelb für Euch ſelber 
alsbald abjchaffen oder uns die Verhinderung neben Eurem räthlichen Gut- 
achten fürderlichſt zufchreiben umb deßwegen ferneren Befelch ergehen zu 
faffen, und werdet Ihr bei diefem Punkt in feinen Vergeß ftellen, die Ver— 
fügung und Beforderung zu thun, daß zu mehrer Fortjegung der Religion 
an obgemeldete Oxrter die ftreitige Brüchten zu den abgehenden Ornamenten 
der Kirchen angewendet werben. 

2. Wiewol aud zu Meppen vielberührte unfere Religion wiederumb 
eingeführt worden ift, jo vermerken wir jedoch, daß der dajelbjt angeordnete 
Baftor dem gemeinen Volk nit faft angenehm fein und daher wenig Erbauung 
erfolgen fol, daß auch zu deffen Remotion von unferm Fiscalen ein rechtlicher 
Prozeß angejftellt je. Wann nun folder Prozeß verziglich und zwar in folchen 
der Seelen Heil und Wohlfahrt beruhrenden Sachen, zumal weil man noch im 
Anfang des Erbauens begriffen ift, gute Vorfehung und eilfertige Abſchaffung 
dernjenigen, jo darzu einiche Ergernuß oder Berhinderung geben, vonnöthen, 
fo Halten wird darfür, daß auf fchleunige Weg zu gebenfen, wie ehege- 
dachte Obstacula alsbald abgejchafft und was der Ort zu Meppen wol an- 
gefangen, der Gebühr nach continuirt werden mochte. Zu welchem Ende 
Ihr unfern Münfterfchen DOffizialen berurte Acta des Paſtors Deftitution be- 
rührend, zuzuftellen und deſſen Gutachten darüber zu vernehmen und ung ein 
Gefambtbedenten zu machen hätten. Fur allen Dingen halten wird für ein 
Notturft, daß der Ends uf Nebenanordnung eine Sacellani, fo den Cate— 
chismum lehret, gedacht werde. 

3. Dieweil au zu Borglohet) der Fatholifchen Religion halb es ein 
gleiche Geftalt hat und ab dem Anfang und feithero folches bei unſerm 
Stift Münfter gewefen, daſelbſten unferer Religion fein Exereitium ift ver- 
iebet worden, fo ift unſer Meinung, Will und Befeld, daß der Drt ein 
oder mehr aufrechte, katholische, erfahrene Schulmeijter möchten verordnet und 
disfall® mit dem Archidiacono loci wegen folcher Unordnung gehandlet werde, 
wofern Ihr anfangs zu Anordnung des katholiſchen Paftoren nit zu kommen. 

4. Nit weniger vermerken wir aus Eurer Relation daß zu Vreden 
unfere Religion fol in Abgang gerathen fein und daß dafelbften unterftanden 
wird, Calvinifche heimblihe Zufammenkunft und Predigen fürzunehmen, daß 
auch die Widerwärtigen binnen Breden ghen Wittersichwig ?) zum Predigen 
Sonn: und andere Tag auslaufen, Hingegen der Witterſchwigiſche Prädifant 
fih in Vreden begeben, ihr Gift dafelbft ausſäen folen. Wann nun dies 


1) Es ift die Herrfchaft Borkelo gemeint, auf die Münfter Anfpruch erhob, obwohl 
bie Generalftaaten, die die Grafen von Limburg-Styrum dort eingefet hatten, bie that— 
fählihen Herrn waren. Chriſtoph Bernhard befetste die Herrichaft zuerfi 1665 und dann 
1672, mußte fie aber beidemal wieder räumen. 

2) Es ift Winterswpf gemeint. 
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unleidfamb und folden Anfang und Eintringen in Zeiten zu begegnen, fo 
wollen wir, daß in unferm Namen alsbald die Verſehung befcheche und Be- 
feld ergehe, daß feiner außer Vreden nad Witterſchwig oder anderft wohin 
zu unfatholifchen Predigen fich begebe oder auch einihe Zuſammenkunft in 
Religionfachen verftattet, und da über Zuverficht darzu fich binnen Vreden 
Jemand begebe oder ſich finden ließe oder auch ihre Kinder anderwärts 
unkatholiſch taufen, fonften fih zufammen zum Eheftand begeben und copu- 
liren lafjen wird, daß folches alles unter einer nambhaften Peen, die von 
den Berbrechern unnachläſſig abzufordern und darauf embfige fleißige Achtung 
geben und aus der Peen dem Anbringer den dritten Theil bezahlen zu 
laffen!), verbieten. 

5. Uf gleihe Weiß, weil der Verlauf zu Bucholtz (Bocholt) je ftarfer 
ift und wird, haben Ihr dafelbften nach gejtalten Sachen Ordnung ergehen zu 
laffen zu gedenken, auch dahin zu fehen, wie der Rath daſelbſt mwiederumb 
mit rechten, guten, friedfertigen, katholifchen Männern zu erſetzen und 

6. demnach von dem Eulenbergiihen Werth diefer Gift mehegemelter 
unfer Stadt ift eingegoffen, wir auch unlangft durch Graf Friderichen zu dem 
Berge den von Eulenberg der Gebür haben erindern laſſen, aber bis daher 
der bejchehnen Bertroftung noch kein Refolution ergangen, unangejehen be- 
rührter Graf fyriderich bei dem von Culenberg albereidt angeflopfet hat, fo 
wollen wir demnegften bei vorgemelten Graf Friderich abermalige Anmah- 
nung thun laffen und was erfolgt, euch vergewiſſern. 

7. Als auch die Geldrifhe und Zutphanifhe Eanzler und Räth 
aus Arnheim fowol an die Stadt Bucholtz als Vreden unlangjt Schreiben 
ausfertigen und benjelben angejinnen Warnung thun laffen, die Religions: 
Verwandten in ihrem Gewiſſen und fonjten nit zu befchweren umb Verhie— 
tung Weiterung willen und dann die Deputirten von Bucholtz folches 
Schreiben auf naheren Landtag herausgegeben, die von Vreden aber unan- 
gefehen felbiges von ihnen erfordert und daſelbſt zu pleiben ihnen auferlegt, 
davon gezogen fein, demnach ift unfer g. Will und Befelch, daß hr jeb- 
berurten von Vreden diefen uns geleiften Despekt vorhalten, denjelben ahnden 
und das Schreiben abfordern, bei dem Schreiben Eopei jambt Eurem Be 
denken, was hierunden nad befundenen Sahen vorzunehmen, überfchreiben. 

8. Und obwol wir bei diefer leidigen Conjunftur und Spaltung in 
Religionsfachen durch das Reich teutjcher Nation bevorab der Ends ver- 
jpüren, daß nit alles, was in Religionsfachen eingerifjfen ift, alfogleih und 
geftrads mwiderumb abgethan werden kann, dannocht weil die eingeriffene 
widerteufferifhe Sekt im Reich offentlich verdammet, auch deßfalls für 
diefem der Drt die Emigration innerhalb ſechs Monaten zu thun ernftlich 
und unter Verluft der Güter anbefohlen?), jeßberührte Friſt aber vorlängft 
verlaufen ift, ald wollen wir, daß hr alsbald bei allen Umtleuten die Er: 
fundigung einziehen, ob alljolhen vorhero ergangenem Befelch wirklich 
nachgeſetzt und mas in jegelih Ambt hierunter verrichtet worben jeie. Zum 





1) Es find diefelben Beftimmungen, bie bei ber Berfolgung der „Walbenfer” u. ſ. m. 
in früheren Jahrhunderten zur Anwenbung gelommen waren. 
2) Die erften jcharfen Erlafie erfolgten im Juni 1607 (f. Gegenref. Bd. II, 388). 
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Fall nun ein oder ander Ends nicht3 erfolgt, wollen wir, daß Ihr abermaln 
uff vorigen Befelch fteif und feft halten zum Überfluß nach drei Monaten 
zum Wuszug unter obgemeldeten Peen der Wibderteufferen anbejtimbt und 
darauf die Erecution ernftlich ohne einichs Überfehen fürnehmen laſſen. 

9. Seitemalen aber hiedurch diefem in unferm Stift Münfter ſchwebenden 
geſchwinden Verlauf nit verholfen, fondern uf mehr und kräftigere Mitteln 
zu gedenfen, bevorab dahin zu trachten fein wol, wie die Pfarre mit taug- 
fihen und qualificirten Perjonen zu bejegen und die taglihe Erfahrung 
genugfamb an den Tag thut, daß wegen Mangel aljolder Pfarrherrn nit 
allein in Religion, fondern Profan-Sachen jo große und grobe Mißbreuch, 
Schmelerung und Zerrütligkeiten erfolgen, daher dann weiland unſers freund: 
lichen geliebten Herrn Bettern etc. Liebden bewegt worden ift, uf Anrichtung 
eine3 Seminarii zu trachten, darin die Jugend zum geiftlihen und pfarr- 
vorwejentlihen Stand in der Lehr, Leben und Sitte angeführt werden 
möchten, fo wollen wir, ift auch hiemit unfer ernfter Will, Befelh und Mei- 
nung, daß Ihr uf Mittel und Wege gedenkt, wie und welcher Geftalt für- 
derlich zu Ufrichtung eines folhen Seminarii zu gerathen; wir vermerken 
bierunder woll, daß dies vorgemwejenes heilfames Werk zu Zeiten daburd 
ift verhindert und verftellt (?), daß es im Anfang zu hoch angeſchlagen und 
e3 alfo bei dem Eingang geftrads ift behemmet worden; halten? derowegen 
dafür, daß Ahr uf den Anfang nit allein gedenken, fondern benfelben zu 
Werk richten, es feie derfelb beichaffen wie (er) wolle, dann wir zu dem 
Allmächtigen der Hoffnung fein, derjelbe werde zu diefem fo Hochnöthigen, 
nutz- und beilfamen Werk, da man nur den Fuß über den Dürpel!) geſetzt, 
feinen Segen und Gnade verleihen und ferre Mittel an die Hand geben. 
Und fundt unſers Ermeſſens die FZundation, jo der Weihbifchof feliger ver- 
lafjen?), Hierzu anfänglich gezogen werben. 

Uber das kommen wir in Erfahrung, daß man Vorhabens feie, aud 
darzu etlicher maßen ein gefaßte Hand Haben follt, zu Münfter ein Univer- 
fität anzurichten. Wiewol nun folde Intention zu loben, dannoch meiln 
dieſes Seminarium ein nothiger und erbarlicher Werk ift, fo nah geftallten 
igigen Leuff und Zeiten fchleuniger Fortfegung erfordert, jo wäre zwar dies 
Seminarium der Anordnung der Univerfität vorzufeßen, der Anfang aber 
werde genommen von einem oder andern Mittel, wie diejelb von euch können 
erdacht werben. Getroften wir uns zu Euch, Ihr werbet mit allem embfigen 
Fleiß und Eifer dahin tracdhten und arbeiten, damit wir zu unfer, geliebts 
Gott, unverlängter glüdlicher Ankunft der Ort den Grund diejes Seminarii 
gelegt finden und darauf weiter bauen mögen. 

10. So thun die Missiones Patrum Societatis an die unfatholifche 
oder fonften inficirte Orter zu obangeregtem End nit wenig Vortheil, wollen 
darumb, daß Ihr diefelbe befurdern und dahin gedenken, wie folche oft er 
widert, auch darzu nöthiger Underhalt aus den Orten, dahin die Missiones 
bejchehen, beigejchafft werden möge. Und follten zwar hierunder die Archi- 


1) Dürpel, Dorpel, Dürpfel ift die Thürſchwelle; die Thüre über die Thürſchwelle 
geſetzt haben ſprichwörtlich — das Erfte und Wichtigfte überwunden haben. 
2) Es ift die fog. Kridtſche Stiftung gemeint. 
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diaconi jedes Orts ihr obliegende Gebühr verrichten und jeder feines Ambts 
dergeftalt fich gebrauchen und fonft verhalten, damit der gemeine Mann darab 
ein Erempel und gute Nachfolg nehmen mochte. 

11. Demnah auch verjpürt wird, daß die geiftlihen, infonderheit 
Pfarren:, Bilarien- und Ultaren-, zugleih Güter Hin und wieder verfplifien 
und veräußert, vertaufcht und befchwert werden, jo wollen wir, daß durch 
alle Ämbter der Befelh von umferetwegen ergebe, daß alle Pfarren-, 
Bilarien-, Altaren-Güter, Ader, Rempfe, Zinfe, Renten und was 
darzu gehörig, wo und wie diejelbe auch gelegen und von welchen die her 
rühren mit ihren limitibus und fonften andere Umbftänden aufgejchrieben, 
daraus ein Corpus und Buch duplikat gefertiget, eins in unſere Siegel- 
fammer gelibert, das andere bei der Regiftratur und Kanzlei behalten werbe, 
geftallt bei den erfolgenden den Investitis die Inventaria, deren Benefizien, 
Güter und Gefell, damit fie belehnet, zuzuftellen, auch ihnen einzubinden, 
daß fie nad ihrem Wbfterben durch ihre Executores diejelb ungejchmellert 
und richtig widerumb defigniren, auch die Executores darzu mit Ernft an- 
gehalten werden. 

12. Was fonften die in unferm Stift Münfter gelegenen Klöfter, erjtlich 
das Kloster Marienfeld!), Cisterciensis Ordinis anlangt, befinden wir, 
daß bei vorigen Visitationibus verordnet worden, daß die den Eonventualen 
underſchidlich aufgetragen, mehrfaltige äußerlihe Ambter einzuziehen, aljo die 
Eonventualen bei dem Gottesdienft und Andacht etwas mehr zu conftringiren 
und die äußerlihe Embter und Befelch auf ein oder zum hochſten zwei Per: 
fonen zu rebuciren, auch die underſchidliche Tiſchhaltung abzuſchaffen, Hin- 
gegen communis mensa zu gebrauchen fein fol, welches doch bis anhero 
nit befchehen ift, wollen deromegen, daß darauf fleißig Achtung genommen 
zu Bolnziehung folder Anordnung und Reformation der Ernft gebraudt, 
und was deßfalls Hinterlaffen, auch zu Werk gerichtet werde. 

13. Al3 dann auch jebtberührt Klofter Marienfeld den Grafen zu 
Tedlenburg als Herrn zu Rheda pro advocato für diefem erfennt, ſolche 
Advocatia aber dem von Tedlenburg per sententiam aberfannt ift worden, 
über da3 der Nuntius Apostolicus Atilius, Archiepiscopus Athenarum, nit 
allein jegemeldetem KL. Marienfeld, fondern auch den Klöftern Elaholt und 
Heresprod bei 8000 ©. verboten, fi mit ehegemeltem Grafen al3 einem 
Unkatholiſchen der Bogtei halb keineswegs einzulaffen, und wir uns hierunder 
erindern, daß wir bei unferm Erzftift Köln wegen dergleichen Advocatien 
ein affatorium und Anweifung, deren zu uns al3 dem Erzbiichofen und 
Landfürften unter namhaften Peenen erhalten haben. Derwegen ift unfer 
Will und Befelch, daß ihr dahin embfigklih trachtet und auf die Mittel ge 
denken, auch ſelbe effeftuiren, damit die Marienfelder fich folder Advocatiae 
entſchlagen und daß felbe auf uns und unfern Succefjoren am Stift Münfter 
dirigirt gelangt werden möge, wollen aud daran fein und verfiegen, daß 
ehegemeldetes Privilegium cassatorium demnächſten von der itigen Raif. 
Maj. auf unjern Stift Münfter möge ertendirt werden. 


1) Bol. hierzu das Altenftlüd vom 13. Ian. 1611 Nr. 212, 
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14. So vermerken wir, daß bei den Klöftern Eappenberg und Barle, 
Prämonftratenfer-Ordens faft ein ärgerlich! Wejen und Leben geführt wird, 
dann au, daß diefelben Klöfter aus ihren Eonventualen zu unterſchiedlichen 
Pfarren als zu Ahlen, Werne, Borken, Coesfeld Paftoren zu geben und an- 
zuordnen haben, warn nun leichtſam darab zu ermeflen, wie diefe Pfarren 
bejeßt und verforgt fein werden, uns auch ohne das vorfommen ift, daß ein 
großer defeetus an berührten Ortern wegen der Seelforge und Kirchendienft 
fein fol und daher große Urſach genommen wird, ab dem wahren Gottes- 
dienft, Andacht und Religion fih zu wenden und wir dann berichtet werden, 
daß der Abt zu Steinfeld ihr Pifitator und Reformator fein fol, als haben 
wir denfelben erfucht, daß er ſich demnächſten dorthin jelbiten in der Perſon 
begeben, die defeetus befjeren, auch folhe Anordnung maden folle, daß bei 
den Pfarrfirhen der Paſtoren halb die Gebühr verrichtet werde, mit dem 
Anhang, wofern derjelb ein Officium hierunder nit thun wird, daß wir als— 
dann auf die Mittel gedenken, auch diejelb mit Ernjt an die Hand nehmen 
werden, dadurch diefem Verlauf in andere Weg geholfen werben müge. Wollen 
deromwegen, daß zu Ankunft gedachtes Abts oder feiner Abgejandten die Hand ge» 
boten, auch unfer Officialis oder andere geiftlihen Stands ihnen zugeordnet 
und darauf fleißig Obacht genommen werde, was alfo reformando verordnet 
ſolches zu Werk gerichtet effectuando und darob manutenendo gehalten werde. 

15. Dieweil das Klofter Liesborn Benediftiner-Ordens mit faft vielen 
Schulden beladen und ſchier darin verjenkt, jo wollen wir, daß Ihr dahin 
trachtet, damit der Ort ein guter, aufricht- und fleißiger DOceonomus mocht 
angeordnet werben, welcher de3 Klofterd Auffommen und Nub und Frommen, 
nit aber den feinen befordern, deweniger aber nit der Gottesdienft und mona- 
ftiihe Diseiplina et regula der Gebühr unterhalten werde. 

16. Aber das kommt uns nit ohne Beichwer für, daß aus dem Klofter 
Großen Burlo genannt, Cistereiensis ordinis, nur zwen Conventualen 
übrig fein und melches noch bejchwerlicher, daß dieſelb ſolches Klofter ganz 
und zumal daran geben, ſich mit der Wohnung binnen Borken verfiegen, 
dafelbften in weltlichen Kleidern befleidet gehen, alfo die divina und geift- 
lihen Stand verlaffen, für fich des Klofterd Güter veräußern, davon ihres 
Gefallen und Luften leben. Wann nun dies Sachen fein, daher die Straf 
Gottes merklich wird verurfacht, deme auch billig alfo Yang nit folle nad) 
gefehen worden fein, als wollen wir, daß Ihr alsbald die gebührliche Ver— 
fügung thun, damit diefe zween ausgetretenen Gefellen in das Klofter Klein 
Burlo felbigen Ordens eingewiefen, dafelbften der Gottesdienft von ihnen ge- 
halten, fie fich ihrem Beruf gemäß aljo erzeigen mögen, damit wir ferner 
fein Urfach Haben, ein Anderes gegen fie zu ftatuiren. Sollten auch die 
Einfünften des Kleinen Burlo alfo in ſich bewandt fein, daß fie die mäßige 
Alimentation und Unterhalt nit ubertragen möchten, wollen wir, daß aus 
dem Großen Burlo darzu ein Zubuß und Zuſatz gebührlich bejchehe, dewe— 
niger aber nit über die Ader, Kamp, Zins und Gefäll beder Klofter ein fleißige 
Inquifition fürgenommen werde, damit wir wiffen mögen, was für Zer— 
rüttung des klöſterlichen Weſens zu den Klöftern gehörig gewefen, was davon 
allienirt, umb was Zeit, von welchen und an welchen und ob ed cum con- 
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sensu et cujus beſchehen jeie, umb diesfalls gebürlihe Anordnung ergehen 
zu laſſen. 

17. Ob wol auch das Klofter Bentlage, Ordinis Cruciferorum mit 
einem guten Haushalter und Prioren verforgt, fo auch am Leben, wie wir 
berichtet, unftrafbar fein mag, dannoch, weiln feine Tenacitas etwas ex- 
cessiva jein und dadurch die Divina in gebührende Acht nit genommen und 
etwas geenget werden möchten, jo wollen wir ferrer, daß Ahr die Verfügung 
machen, damit ehegemeldeter Prior durch Geiftliche dazu deputirte fürgefor- 
dert, jeine Mängel ihme vorgehalten und dieſelb alsbald gebeflert, der 
Gottesdienft der Ends gemehrt werde, wie dann die hohe Nothdurft erfordert. 

18. Daß nit allein in obgem. Kloftern, fondern auch Stift und andern 
Ortern uf eine Vifitation und Reformation gedacht fein will und ift 
derhalb unſer ernftlicher Will, Befelh und Meinung, daß Ihr mit Zuziehung 
unferd w. Thumb-Capituls, Suffraganei, Officialis und anderer darzu quali- 
fieirten dahin gedenken, wie obgemeldete geiftlihe Sachen ad effectum ge- 
bracht und insgemein die Bifitation und Neformation beftendbiglih und 
fruchtbarli fürzunehmen und anzuordnen fein und uns folches Bedenken 
furderlichjt zugefertigt werden möcht, für allen Ding wollen wir aber, daß 
Ihr beigefügtes Patent!) wegen der Geiftlichen argerlich unorbentlichen 
Lebens publizirt und darob fteif und feft zu Halten, felbiges zu vollnziehen 
unſers Abweſens in Obacht genommen, wofern auch wegen deſſen Bollnzie- 
hung einige Verhinderung vorfommen follt, ſolchen remediirt und an uns 
gelangt werbe.“ 

19. In Sachen der Jurisdiktion des Dffiziald erwarte der Kurfürft 
weiteren Bericht. 

20. Die „Sache der holländifhen Correspondenz“ folle bis zu feiner 
Ankunft anftehen. 

21. Wegen der „Eontinuation“ der Agenten zu Brüffel und im Haag 
werde weitere Anordnung erfolgen. 

22. Wegen der Kanzlei» und Kammerorbnung folle es wie bisher 
bleiben bis zur Ankunft des Kurfürften. 

23. Die Sache des verhafteten Galen ſei an die gebührenden Orter ge 
bradt worden. 

24. „Was des von Merfeld hochitrafliches Fürnemen anlangt, dieweil 
wir demjelben folches nit gutheißen fönnen, und dann für diefem befolchen, 
daß allſolche Unterthanen, welche zu feiner neuerlih und de facto erbauten 
Kirhen und Verfürung gezogen werben oder fich darzu begeben in Verzeichnif 
jollen gebradt werden, ohne aber uns deßfalls bis daher einiche Nachrich— 
tung, was darauf erfolgt oder auch fonften vorgangen ift, zufommen, als 
ift hiermit unfer ernfter Befelch, Will und Meinung, wofern Euch jeb be- 
rührte Defignation noch nit ift eingelibert, daß Ihr diefelb ungefäumbt ein- 
fordern, jeden in eine ftarfe Brüchten einnemen, auch felbig alsbald ein- 
fordern, zum Fall auch darüber abermals Jemand von denfelben oder fonften 
andere unfere Unterthanen befinden wurden, welche die vermeinte Kirch und 


1) Es ift der Erlaß vom 28. Juni 1612 gemeint, ſ. den Auszug oben Nr. 280, 
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dafelbften angejtellte Lehr befuchen follten, fo oft folches befchiht, jo oft wollen 
wir, daß Ihr den oder diefelben in obg. Geldftraf ziehen bis zu unferer 
ferneren und anderer Verordnung.“ 

26. Wegen der Dienste des Clerus secundarius foll fpäter weitere An« 
ordnung getroffen werden. 

27. Der Streit zwifchen dem Domkapitel und der Stadt wegen ber 
Kupfermünze ſei beigelegt. 

28. In Sachen der von der Ritterſchaft beim letzten Landtag vor— 
gebrachten Klagen wegen der Promotoren der archidiakonaliſchen Jurisdik— 
tion, erbitte der Kurfürſt ein weiteres Gutachten der Räthe, wie der Sache 
zu helfen ſei ohne eine Präjudiz für die Archidiakonen zu ſchaffen. 

29. Es ſeien Anſprüche aufgetaucht, die die Aemter Cloppenburg und 
Bevergern als Pertinenzien der Herrſchaft Lingen betrachtet wiſſen wollten; 
die Räthe ſollen über die Sache berichten. 

30. Die vom Stift zu Lehen rührende Herrſchaft Rheda, mit der 
früher die Grafen von Bentheim-Teklenburg belehnt ſeien, ſei wiederholt dem 
Stift eröffnet und die Erneuerung der Belehnung abgeſchlagen worden; doch 
ſeien die Grafen in der Poſſeſſion verblieben. Dieſe Sache könne nicht 
ſo bleiben und die Räthe möchten mit dem Domkapitel berathen, was zu 
thun ſei. 

31. Auch die Rechte an der Herrſchaft Gronau ſollen dem Stift 
wieder zugezogen werden. 

32. Wegen der den Herrn von Culenborg verweigerten Belehnung mit 
dem Hauſe Werth erwarte der Biſchof eine Erklärung des Grafen Friedrich 
von Berg. 

33. Die am kaiſerlichen Hof rechthängigen Sachen wegen des Be— 
gräbniſſes der Unkatholiſchen und ſonſtige Sachen würden, nachdem 
das Kaiſerthum wieder beſetzt, von neuem aufgenommen werden; der Kurfürſt 
erſuche um Bericht. 

34. „Und fein des Edieti, jo von weiland unſers vielgeliebten Herrn 
Vettern ꝛc. L. in 1606 dieſer Begrebnuß halb ausgefertigt worden neben 
Eurem Gutachten ob und wie ſelbiges zu inſinuiren und mit Frucht zu 
exequiren, gewärtig“!). 

35. Die vor dem kölniſchen Offizial rechthängige Sache wegen des be— 
grabenen unkatholiſchen Bürgers Neuhaus zu Münſter ſoll weiter geführt werden. 

36. In Sachen Borkelos wolle der Kurfürſt den Rechten Münſters 
nichts abgehen laſſen; indeſſen müſſe die Sache, da die Staaten und die 
beiden Häuſer Heſſen und Lüneburg ſich der Sache unterzögen, einſtweilen 
langſam betrieben werden. 

37. Die Solderiſche Sache ſolle bis zum Landtag auf ſich beruhen. 

38. Die Einführung fremden Kriegsvolks, die ſich der von Merfeld 
herausgenommen habe, ſei als Violation des Territoriums zu betrachten und 
es ſolle bei den „in ben Juli, Berg und Cleviſchen Landen anweſenden 


1) Es iſt das Edikt vom 18. April 1606 gemeint; ſ. Keller, Gegenreformation II, 
. 376. 
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Fürften“ dies Faktum ausgeführt werden. Der Merfeld ſei vorzuforbern 
und ihm aufzuerlegen, daß er genügenden Abtrag made. Wegen etwaiger 
fonftiger Eingriffe in des Rurfürften Gerechtfame fei Bericht zu erjtatten. 
39. In ökonomiſchen Sahen wolle der Kurfürft dem Fleiß der Räthe 
vertrauen. 
(gez.) Ferdinand. 


283. Aus einem Bericht des Abtes Recquin von Marienfeld an die 
Beamten zu Wolbet und Saſſenberg. Marienfeld 1612 Juli 2. 
M. 2. A. 518]19. Vol. XI, — Dr. 
Betrifft die „Wiebertäufer” zu Harfewintel. 


Der Abt Habe den Erlaß der Beamten an den Dechanten zu Harſewinkel 
in Sachen der Wiedertäufer gelefen. Allerdings feien im Kirchipiel Harje- 
wintel etliche vorhanden, die ex gremio matris ecclesiae catholicae abgewichen 
und die nicht beichten und communiciren wollten. Man habe fie erinnert und 
ermahnt. Er wolle mit Vorbehalt feiner archidiakonaliſchen Jurisdiktion nicht 
verfchweigen, daß Hermann Cramer, Heinrih Schroeder, Hans Pite, Hans 
zur Bruiggen und Hans Trippe in ihrem Unglauben perjeveriren!). 


284. Aus einem Schreiben des Abt? von Marienfeld an die Beamten 
zu Wolbeck. Marienfeld 1612 Juli 2. 
M. 2, A. 51810. — Dr. 
Täufer zu Harfewinkel. 


Den Befehl der Beamten an den Dechanten zu Harjewinfel wegen Nam- 
haftmachung der Wiedertäufer in H. habe diefer dem Abt übergeben. Es 
feien in der That in H. einige Perfonen vorhanden, jo ex gremio matris 
Ececlesiae catholicae abgewichen. Einige habe er durch den Dechanten zurüd- 
gewonnen, andere jeien abjeits geblieben. Er wolle „unter Vorbehalt unjer 
Archidiakonaliſchen Jurisdiktion nicht verfchweigen, daß Hermann Cramer, 
Heinrich Schroeder, Hans Pite, Hans zur Bruggen und Hans Trippe nicht 
zu convertiren feien“. 


1) Unter bem 5. Aug. erfucht der Nentmeifter zu Safjenberg ben Abt um genaueren 
Bericht Über die Wiedertäufer in Harfewinkel und um Angabe, welche Perfonen „eigentlich 
Wiebertäufer fein mochten“. Darauf berichtet der Abt am 11. Aug. die von ihm gemann- 
ten Berjonen hätten jämmtlih (mit Ausnahme des Hans v. d. Bruggen, der Bebenkzeit 
erbeten) erklärt, „alles was andere fatholifche Ehriften auf biefen bevorftehenben Assump- 
tionis Mariae Virginis-Tag zu thun“. Dabei beruhigten ſich die Räthe aber nicht, fonbern 
befahlen am 28. Auguft die Einfendbung eines BVerzeichniffes der Wiebertäufer zu Harfe 
wintel. 


1612 
Juli 1. 


Juli 2. 


Juli 2. 


1612 
Juli 6. 


Juli 20. 
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285. Aus einem Bericht des Bernh. von Büren an die Beamten zu 
Ahaus. Vreden 1612 Juli 6. 
M. L. a. 518119. Bd. XI. — Dr. 
„Wiebertäufer” zu Vreden. 


Büren habe den Befehl wegen Abſchaffung der wiedertäuferifchen Sekte 
erhalten und müße erwidern, daß er ſchon früher die Namen derjelben auf 
einem beigefügten Zettel eingeſchickt habe. 

Diefelben ließen fich nicht an, das Stift zu räumen, fondern warteten, 
wie es fcheine, auf die Erefution; die Namen derer, die noch in der Stadt 
feien, jhide Büren nochmals ein (f. unten) und ftelle in Bedenken, mas 
darin weiterzuthun fei. 

Bettel. 

Namen der Widderteuffer jo alldie zu Vreden oben publicirten Befellig 
verbleven: 

1. Johann Budde cum uxore. 2. Wigbold Stralman. 3. M. Tonnis 
Broder, Wafjermollner. 4. Henr. Degenerd cum uxore. 5. Elske Stralmans. 
6. Henrich von Calcar cum uxore. 7. Joh. Blaſers Dochter Ermgard. 8. 
Johann Brummeld® cum uxore. 9. M. Joh. Stroband cum uxore et familia. 
10. Joh. Hovefend cum uxore. 11. Joh. Schwering cum familia. 12. 
Werner Hard3 mit der Fraumwen. 13. Elifabeth Hards. 14. Gesten Bolskers. 


286. Bericht des Nichterd Conrad Volbier und des Vogtes Bernd. 
Der zu Ahaus an den Droften Heidenreih Drofte zu Vifchering von 
Horitmar und Ahaus. Ahaus 1612 Juli 20. 

M. 2. a. 51519. Bd. XL — Or. 
Überfendet bie Berfonalten ber „Wiebertäufer“ zu Ahaus. 


Der Küfter habe den Befehl wegen der Wiedertäufer erhalten und die- 
felben vorgefordert. Sie hätten einhellig erklärt, fie feien aus der Twenthe, 
Gronau und fonft zurüdgelehrt, weil fie die Entjcheidung des neuen Landes— 
herren auf ein von ihnen eingereichte8 Geſuch noch nicht erhalten Hätten. 

Johann Kemper der Aeltere fei mit feiner Frau nach Deventer überge 
fiebelt; nur feine Rinder wohnten noch in Ahaus, diefe bejuchten aber die 
fatholifchen Gottesdienfte. 

Außerdem feien folgende Wiedertäufer vorhanden: 

1. ‚ Cordt Herbigs, ein alter Weber, ift noch alhie, aber Hat vor vier 
Jahren vor feinem damaligen Verweichen feiner jüngften Tochter Catharinen 
gerichtlich uf ficheren Vorwerden der andern Schwefter herauszugeben deßen 
Behaufung erblich ufgetragen. 

2. Albert Averkotte ebenmeßig ein alter Weber, deſſen Hausfrau Welke 
fo alhie fleißig zu Kirchen gehet und nit Ihres Manns Meinung ift, hat vor 
15 Jahren wie er zu Coesfeld wohnhaftig war Bürgermeifter und Rath mit 
deſſen Habſeligkeit bezuchtigt vermöge davon habender Berfiegelung. 

3. Katharina Eldemans ift des alten Haus-Schleuter8 weiland Johann 
Eldemans nachgelaßene Wittib befigt in deßen Behaufung einen Gadem und 
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hat die Behaufung ihrem Sohn weiland Claus Eldemann leſt verjtorbenen 
Hausfchleuter uf fichere Conditiones feinen Schweitern herauszugeben über- 
laßen. 

4. Robert Bertelingt zu Weſſem, ein Weber, gebraucht jelbiges Ambt 
nit mehr, fondern gehet naher Ledden und käuft etwa ein Scheffel weißen 
Weizen, jo er alhie mahlen läßt und das Mehl nad) Enjchede tragt und (fich) 
damit ernähret. Demfelben Robert haben vor 15 Jahren die Hijpanijchen 
feine Behaufung abgebrannt, nachgehends ift ihm fein Hausfrau abgejtorben 
und fünf Heine Kinder hinterlaßen, deren vier er nah Holland, ihr Koſt zu 
gewinnen, verfchidt; das jüngft hab er noch bei fih und fich ein Beit lang 
damit zur Gronau verhalten. 

5. Johann Menfind, ein Weber Gejell, hat fih an die Wittib Lamberts 
oder Hollewegd zu Wüllen verheirathet und ernähret ſich des Weber-Hand- 
werfe3. 

6. Henrich von Goehr zum Dttenftein, ein alter Mann, kann das Weber: 
Ampt auch nit mehr geprauchen und hat nur eine Koh. 

7. Johann Voß dafelbjt zum Dttenftein ift auch ein Weber. 

8. Leifa Breuings, ein hausfigende Wittib hat den ganzen Winter wie 
noch betlägerig gelegen. 

9. Bernd Breuind zum Ottenftein ift auch ein Weber und fihen ſämpt— 
ih uf wolg. Herrn Gnade ihrem Angeben nad.“ 


Postseriptum. 

„Auch ete. werden wir eben je vom Herrn Paftoren berichtet, wasmaßen 
Heinrich Stevend, ein Burger hiefelbft, gleichfall3 dero Selterien Berwandt- 
genoße fein und affociirt haben folle, warauf wir denjelben vor beſcheiden 
und unfer großgepietender Herrn ernftliche Befelh vorgehalten. Hat er die- 
jelbe feine Meinung nicht in Abrede gewefen, ift funften geringes Vermugens, 
ein gebrechlicher, verlemmeter Mann.“ 


287. Aus einem Schreiben des Paftord an der Neuen Kirche zu Waren- 
dorf, Wilbrand Mertens !), an Alerander von Belen und Herm. 
Zwifel, Droften und Rentmeifter zu Wolbeck und Safjenberg. Waren 
dorf 1612 Juli 21. 

M. L. A. 518119. Bd. XI. — Or. 
Denunziation gegen ben Paftor Botthorn?) in Warendorf wegen Duldung ber 
Wiedertäufer. 
Der Paſtor erwidere auf die Erlaße vom 29. Oct. 1611 und 18. April 
1612, daß in feinem Kirchſpiel Niemand fei, „jo folder verdamblicher Ketzerei 


zugethan; Gott wolle ung ferner vor folcher und anderer Schwärmerei in 
Gnaden behoben“. 


„Was aber Rotger Heifen, Magifter Johann Bodeler, Hermann und 


1) Über Mertens ſ. das folgende Altenftüd Nr. 288. 
2) Über Botthorn ſ. das Aktenftüd vom 5. Nov. 1612 Nr. 307. 


1612 
Juli 20. 


Juli 21. 
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1612 Everharb Hugemann, auch Heinrich Quleff anbelangt, davon wird der Paſtor 

Juli 21. Botthorn zu referiren wißen, welcher taglichs mit innen feine Converfation hat.“ 

Diefe feien in feinem Kirchfpiel zwar nicht gejeßen, aber er glaube zu 

wißen, daß dies Wiebertäufer feien, weil es vor diefem ein gemein Gerücht 
gewejen jei. 


288. Schmähgedicht auf den Paftor an der Neuen Kirche zu Waren- 
dorf Wilbrand Mertens‘). D. O. u. 3. (1612) 2). 


M. L. A. 2.116. — Abf. 


Kommet herzu alle redeliche Loeit, wollet heiruf merken 
Bon einem Ertzſchelm, der Pfaf zur Nyenkirchen (fo!) 
Hellebrand fein Nam ift, zu Warendorf woll befandt 
Sein Hochfte Tugend ift, Straßen fchinden und plunderen 
Daß ſich mennigliche darob zu vorwunderen 
Sig wol zu Roß, kanns kortwillich machen 
Überreidet die Jungen, daß inen Arm und Bein krachen. 
Diß ftraft weder geiftliche oder weltliche Ubericheit 
Das döet dem Rechten und mannigen frommen Serben leid. 
Dann fulche Ertzketzer und Schelmen nit zu leiden fein, 
Die mit Freßen und Saufen dabei wie wilde Schwein. 
Diefer mit Ehebroch, Horerei, Dobelen und Karten Spill 
Übertrifft der Schelmen und Roiber feil (jo!). 
Diß ift noch liedenlich, man left e3 all pafferen, 
Uber das Grobft ift dahinden, das möes man och proberen, 
Was er Anno 1612 uf Sacrament Tag hat bebrieben, 
Daß er nad) gehaltener Meiß und erer Dignitet 
Gehet bald zu Krog fuft fich foull, werd och allen Taufeln leid 
Da wirt im übel: fpuit feinen Gott an der Wandt 
Soldes ift dem Kofter und mannigen zu Warendorf befandt. 
Diß laft Euch recht fatolis fein 
Es ift ein Stuid von Meifter Hemerlein 
Diß fein Alle fchredliche tufelihe Botzen 
Die man bei Katolid föer Korkweil kann ußmotzen 
Jedoch wir geben ihm ein wennich Frift 
Biß daß es Gott im Hemmel vordrißt 
Diemweil die Ubricheit in diefen ift blind und döeb 
Soe wirt er doch leſtlich aller Foegel und Räeben Röeb 
Doch er hat fich Heirin mitt feil zu befummern 


1) Wilbrand Mertens begegnet mehrfach in den Alten. Seine Denunziation gegen 
feinen Mitpaftor Botthorn (f. das Altenftüd v. 21. Juli 1612) veranlaßte die Regierung, 
gegen letzteren einzufchreiten (f. bas Altenftüd v. 5. Nov. 1612 Nr. 307). Botthorn legte 
darauf fein Amt nieder. — Mertens ging fpäter mit eimer jungen Bürgerstochter burd- 

2) Das Gebicht ift ſowohl in Betreff der Zuftände innerhalb bes Clerus wie ber 
Stimmung ber Bevölkerung fo charalteriſtiſch, daß es den Werth eines gefhichtlichen Dent- 
mals befigt. Mertens war Paftor an ber Hauptkirche zu Warendorf, ber zweiten Stabt 
bes Hochſtifts. 
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Ei diß leudet foe naris (närrifh) und drolgen 
Die eine Broder licht under dem Raede 
Dißer Galgfagel wirt bald folgen 
Wie man dan faget quat Ey quat Kueden 
Sp wirts difen Boſewigt och geluiden 
Da er verhofft, andern under dem Galgen Bieght zu fprechen 
Hat er fich ſelbſt nde mer mit Meifter Hans forgleichen 
Der wird ihn hören 
Das wirt man jpören 
Noen er nummern dis zu Gott zu feiner Schanden 
Dan dar ift balt ein Anders forhanden. 
Kumm Hellebrand, du magſt diß lefen 
Hieran mangelt nicht eine Feejen 
Die Warheit muß man Hoch preifen 
Darumb will ich dig Alles bemeifen. 


289. Aus einem Schreiben mehrerer eingefeffener Bürger zu Vreden 
und Ahaus an die münfterfchen Räthe. (DO. DO.) 1612 Juli 22. 
M. 2. A. bislio. Bb. XL. — Or. 
Widerſpruch gegen bie Bezeichnung „Wiebertäufer”. 


Die fürftlihen Beamten zu Ahaus hätten ihnen den Befehl zugeftellt, 
daß fie als „der wiedertäuferifchen Notterei Verwandte“ mit Weib und Kind 
ihr liebes Vaterland räumen follten. Mit den Wiedertäufern hätten fie nie 
die geringjte Gemeinſchaft gehabt, noch folle „ſolche je in ihr Herz fteigen“. 
Sie hätten bereit3 unter dem 25. März ihre Entjhuldigung gethan. Jetzt 
fei den Beamten befohlen, zu berichten, ob fie das Stift geräumt hätten oder 
nicht. 

Die Bittfteller jeien „der obgenannter widertäuferifcher verdambter Lehr 
im allergeringjten nit zugethan“, fondern hätten diefelbe jeder Zeit für „ganz 
verhaßet gehalten“, auch durch etliche der Ihrigen ihren Glauben den Patribus 
vortragen laſſen; ihre Habe, Leib und Gut folle verfallen fein, wenn es 
anders ſei. Auch hätten fie fich den fürftl. Beamten und den Magiftraten 
gegenüber jeder Zeit gehorfamlich, friedliebend und „ohne Ruhm unärgerlich 
gehalten. Auch feien fie hausfigende Leute, die zugleich Aderbau trieben 
und bäten, fie wenigftens bis nach dem Winter bei Haus und Hof zu lafien. 


(gez.) Eingefeffene Bürger zu Vreden: Henri von Kalder, 
Werner Hardes, Strobandt, Johann Hovekens, Bernd 
Roeſſink, Tonnies Broekers, Wilbrand Straelmann, Jo— 
hann Budde, Henrich Degener, Johann Schweringf, Bernd 
Harbelingf. 

(gez.) Eingejeffene Bürger zu Ahaus: Johann Kemper, Cort 
Hertiges, Albert zum Alverfotten. 


Keller, die Gegenreformation 3. 28 


1612 


Juli 22. 


1612 
Juli 23. 


Juli 24. 
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290. Aus einem Grlaß der münfterfchen Räthe an die ſämmtlichen 
Amtleute des Stifts. Miünfter 1612 Juli 23. 
M. L. A. 518[19. Vol. XI. — Eonc. 
Ausihaffung der „Wiedertäufer" und Einziehung ihrer Güter. 


Die Umtleute würben fich zu erinnern wiffen, was ihnen wegen Aus- 
Ihaffung der Wiedertäufer wiederholt befohlen worden fei. 

Man habe fich verjehen, daß daraufhin die Wiedertäufer das Stift längſt 
enträumt hätten, die Räthe feien befugt, gegen die Ungehorjamen mit Ein- 
ziehung der Güter vorzugehen. Dieweil aber der Kurfürft Ferdinand bei 
Antritt feiner Regierung eingeräumt habe, daß den Wiedertäufern ein Termin 
bis auf Michaelis gefegt werde, jo habe man für nothwendig gehalten, die 
Amtleute davon in Kenntniß zu ſetzen und ihnen zu befehlen, dies zu ver- 
kündigen mit dem Zuſatz, daß, wenn fih nah dem Termin ein Wiedertäufer 
im Stift finde, deffen Güter eingezogen werden jollen!). 


291. Schreiben des Paſtors Johann Botthorn an NAlerander von 
Belen, Droiten in Wolbeck und Saffenberg und Hermann Zwiffel, 
Rentmeifter daſelbſt. Warendorf 1612 Juli 24. 

M. 2. U 518119. Vol. XT. — Or. 


Dem Schreiber (Bottborn) halte e8 ſchwer, feftzuftellen, zur welcher beftimmten Selte 
bie verflagten Bürger in Warendorf gehörten. Auswanderung Einzelner nad 
Holland. 


Litteras Vestras tertio recepi, quarum responsio mihi difficilis sat est. 
Vix cuius certae gectae sint expiscari valeo, quam ob rem rogo dilatio reso- 
lutionis non ignaviae verum diffieultati intricatae, quoniam non audita causa 
aliquam damnare iniquum ascribatis. Quod attinet ad Everhardum Huege- 
man discessit, erupit in Hollandiam, ad sui generis Pharisaeos se contulit 
erroneos, ubi pestis nos relinquens grassabitur oceulte alios inficiendo. 
Frater vero eius Hermannus Huegeman negat se esse Anabaptistum, prout 
et Henricus Luleffs sive Osthoff dietus, Rutgerum Heesse dicerem Calvi- 
nistam, qui se coram Serenissimo Principo nostro religionem suam tueri 
paratum promptumque ait, nec vocem sui pastoris amplius abborret, con- 
cionibus advigilat, verum quorum plures Missae Sacrificium fastidiose 
respuit, Magistrum Joannem Boddeker Luteranum assero falso titulo Cata- 
babtistae usurpavit nomen, in sacra duntaxat hallucinatuo synnaxi, quam 
iuxta institutionem a Christo factam non attenta Ecclesiae auctoritate sub 
utraque specie sibi dari exigit, sed frustra. Plura mihi de praenomina- 
torum religione non constant, quae strenuitati vestrae ex officio incum- 
benti communicare lubens volui, plura si innofuerint, Nobili Strenuitati 
Vestrae Dominoque Reddituario calamo significabo.. Deus Strenuitatem 
Vestram cum praefato Reddituario salvam incolumemque conservet. Waren- 
dorpii etc. 


1) Das Altenftüd ift vollftändig abgebrudt bei Niefert, Münft. Url. in Samm— 
fung I, 3815. 
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292. Berzeichniffe der von Richter und Paftoren im Amt Safjenberg 
namhaft gemachten Täufer. Aufgezeichnet 1612 Juli. 
M.!. A. 51819. Vol. XI. — Dr. 


Defignation, waß vor Wiedertauffer von Richter Lie. Velthaus und 
diefes Ambts Paftorn ernennt worden. 

Richter Lie. Velthaus. 

Rutgern Heejen. 

Ewerhard und Herman Hugeman. 

Henrichen Auleff. 

M. Zohann Boddeder. 
Pastor der alten Kirche zu Warendorf von obgen. Perfohnen res 

Glaubens halben Bericht gethan. 

Pastor der neuen Kirche zu Warendorf - 
Pastor zu Behlen. 

Henrih Brindman, derjelbe glaube und befenne, waß Johan Huß 

gelernet und gepredigt hab'). 

Dechand zu Fredenhorft: 

Jobſt Nidel und feine Frau. 
Pastor zu Milte. 

Adrian Dreman, daß derjelbe nit zur Kirchen noch auch zur Com 

munion zukommen pflege. 

Pastor zu Einen 0. 
Pastor zu Greffen — — 0. 
Pastor zu Fuchtorff — — 0. 
Dechant zu Harjchwintel?). 


0. 








293. Schreiben des Dechants und Domcapiteld zu Münfter an die 
münfterfchen Räthe. Münfter 1612 Aug. 3.2). 
Mm. 2. 9. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft das Seminar, die Jefuiten-Miffionen, bie Regiftrirung ber geiftlichen 


Güter, die Bentheimihen und Kulenborgifhen Beſchwerden und das Kölniiche 
Dfficialat-Gericht. 


Unfer freundtlih Gruß ꝛc. €. Erw. 2. und Ewer Schreiben jambt 
eine3 Ihrer Ehurf. Durhlaudt ꝛc. zu Frandfurt am 1. Juli negftlitten da- 
tirten Schreibens Abjchrift ift uns gleih uf 8. Jacobi Apostoli Feſt, da wir 
mit unfern jahrlihen Rechnungen und Capitull am allermehijten beladen, 
eingelieffert, daher dan auch als E. Erw. 2. und Jr wegen foldhes Chur- 
fürftlihen Schreibens mit unfern Deputirten Herrn newlich communicirt, fel- 
big jchreiben allererit geftern vorbracht werden konnen, nun haben wir foldhe 
ſchrifft und mundlih ung communicirte Buncten erivogen und mögen darauf 

1) Am Ranb von anderer Hand: „Postea in Octobri ſich catholify erclert. Vide 
pastoris Walraven Schreiben de dato 10. October 1612“. 

2) Hier bricht das Altenftüd ab. 

3) Am 20. ı. 21. Juli 1612 hatten im Regierungs-Collegium bie bezüglichen Ber- 
bandlungen flattgefunden. S. bie RegierungsProtocolle im Staatsarhiv zu Münfter. 


28* 
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Aug. 3. 


1612 
Aug. 3. 
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E. Erw. 2. und Euch nit verhalten; Erftlih da3 Seminarium betreffend, da 
haben wir zwar unferstheil® an unferm Fleiß nichts erfigen und zu allen 
Handlungen uns gebrauden laſſen, wie wir dan auch zu dem End mit 
großer Mühe und Unkoften zu Cöln endlich erhalten, daß dafelbjt in Gym- 
nasio Laurentiano die Portioniften zu erhalten, diefem Stift und dieſer vor- 
habender Fundation Seminarii zum beiten ewige Nachlaſſungh solenniter be 
ſchehen, daß nun ſolch heilfamb Werft fo lang beliggen plieben und nit diri- 
girt worden, ift uns mit lieb geweſen, derwegen wir auch gern gejehen, 
daß Hochſtgedachte Ihre Churf. Durchlaucht unfer gnedigfter Herr, dieſem 
Iren Stift gnedigft gewogen und deme zum bejten ſolchen Bunct des Semi- 
narii nit allein ernftlich zu reafjumiren, fondern auch würdlih anzufangen 
gnedigft befolen, laßen uns auch dafjelbig alſo underthenigft gefallen, daß 
nemlih darzu ein Haus erftlich zuheuren außgeſehen, etlihe Studenten und 
Portioniften aufgenommen und darin gefegt werden, zu welcher Underhaltungh 
wir den Borrath aus feligen Herrn Suffraganei Kriten Tejtament gern folgen 
und darreihen laßen wollen, daneben dan, was albereig Elerus bewilligt mit 
zu appliciren und deßen zalung3 Terminen auszufehen, aber man würd vor 
allen dingen ein beftändige Ordnungh, wie es anfenglich zu Halten, anrichten 
müßen, dazu wir dan aus unferm Mittel zu deputiren erpietig, welche mit 
E. Erw. 2. und Euch desfalß communicirn mögen. 

Wa3 die Missiones Patrum Societatis anlangt, follen uns ſolche nit zu 
wieder fein, wan allein darin gute Ordnung gehalten werde, aljo daß felbige 
mit gutem Vorwißen jedes Orts Archidiaconi, auch ohne Offenſion der ter- 
minirenden Mendicanten Ordens Perfonen, gejchehen möchten. 

Die geiftliche Güter in zwei verfchievene Bücher aufzufchreiben, damit 
jelbige beßer erhalten, confervirt und Hinfuro nit verderbt, verjchließen, 
alienirt und befchwert werben, ift loblih und gut und man erinnert fic, 
daß auch Hiebevor durch die Herrn Archidiaconos davon Anfang gemadt 
worden. 

Der Grafen zu Bentheimb, Külenberg und anderer erofnete Lehn betref- 
fendt, haben wir felbjten bei hochſtgedachtem unſerm gnedigjten Herren demü— 
tigft gebetten, foldhe alte Sachen einmal zu remebiren, und ein General: 
Lehentag anſetzen zu laßen, zudem fo haben wir jeder Beit bei diefem Punct 
beftendige relationes der Sachen begehrt, wie wir auch noch einftendig 
begeren, daß mir ſolche Relation mit anhören mögen, dan uns als Erbherrn 
diefes Stift, krafft der Gapitulation und bifchoflihen Aidts nit wenig 
daran gelegen. 

Sonften die am fayferlihen Hof rechthangende Sahen haben wir glei» 
fal8 bei hochſtgedachter J. Chl. Durchlaucht underthenigſt vorzubringen ar 
gefangen, wolten auch mit E. Erw. L. und Ewere Deputirten deßwegen gern 
communicirn. 

Endlih wegen der hiebevorn geflagter Gebrechen über das Colniſch 
Officialat Gericht Hetten wir vermeint, daß die lefte Handlungen alhie vor 
erit reafjumirt werden folten, damit man defto bejtendiger die Saden an— 
brengen und darüber zuverläßige resolutiones erlangen konnen, müßen aber 
nunmehr gewertig fein, was erfolgen will, das wir uber die uns eingejchidte 
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Puncten E. Erw. 2. und Euch antworten follen, diefelb gottlicher Protection 
empfehlend. Geben ꝛc. 
(gez.) Dechandt und Eapitull der Thumb-Firchen 
zu Munfter. 


294. Aus einem Erlaß des Droften und Rentmeifter zu Werne an 
alle Kirchfpiele. D. D. 1612 Aug. 4. 


M. L. A. 518119. Bd. XI. „ Dr. 


Schon Kurfürft Ernft habe denen, die der wiederteufferifchen Sekte zu- 
gethan feien, befehlen laſſen, Fatholifh zu werben oder bei Verluſt ihrer 
Güter das Stift zu räumen. Da diefem Befehl nicht nachgefegt fei, habe 
Kurfürjt Ferdinand aus angeborener Milde bewilligt, daß ein „neuer und 
endliher Termin“ anberaumt werde und zwar habe er nächſtkommenden Micha- 
elis als letzten Tag feitgefeht. Die Beamten wollen deßhalb allen Wieder- 
täufern befohlen Haben, dem Furfürftl. Erlaß zu gehorchen; widrigenfalls 
werde mit der Erefution und Gütereinziehung unnachläſſig verfahren werden '). 


295. Aus einem Bericht des Goswin v. Raesfeld, Droften zu Borfelo, 
an die münfterifchen Räthe)). Borkelo 1612 Aug. 11. 
Mm. 8. A. 518119. Vol. IX £. 184. — Dr. 


Der Wiedertäufer Herm. Broumwer, der zu Borkelo feinen Aufenthalt 
gehabt Habe, fei auf Grund der fürftlichen Erlaſſe nah Zütphen ausge: 
wandert. 


296. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an den Bifchof 
Ferdinand. Miünfter 1612 Sept. 6. 
M. 2. A. 432, 14. — Dr. 
Bebenten gegen die Durchführung der erlafienen Befehle wegen ber Eoncubinen. 


Es jei den Räthen von den Prädifanten im Niederftift und in der Herr: 
ihaft Borfelo fowie von den Beamten daſelbſt eine Eingabe wegen der be- 
fohlenen Abſchaffung der Frauen zugegangen, welche fie dem Fürften ein- 
reichten. 

„Ob nun woll hierin etwas zu verändern oder Ew. Churf. Durchlaucht 
vorzugreifen uns feineswegs gezimbt, jo können derſelben dannoch underthe- 
nigft anzudeuten wir nicht underlaffen, daß in fpecifieirten Aembtern und Dr- 
tern (inmaßen auch Ew. Churf. Durchlaucht in dero felbigen hiefigen Gegen- 
wart von uns underthenigft referirt worden) von undenflihen Jahren die 


1) Aus den Berichten ber Paftoren im Amt Werne ergiebt fih u. A, daß in Borl 
drei Wiebertäufer und in Sübdfirchen einer Jobſt Honftrup) vorhanden war. 

2) Es ergiebt fich hieraus, daß fih die firchlihen Mafregeln der Regierung auch auf 
Bortelo erftredten; es entftanden alsbald Streitigkeiten wegen der Hoheitsrechte über Borkelo, 
die mit der Einverleibung in bie Generalflaaten endeten. 


1612 
Aug. 3. 


Aug. 4. 


Aug. 11. 


Sept. 6. 


1612 
Sept. 6. 


Sept. 23. 


Sept. 27. 
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Lehr und Uebung der Augspurgiſchen Eonfeffion gehalten und die Predicanten 
fo wie wir berichtet feine gemweihete Priefter, fonder pur lauter Layen fein 
follen, ftet3 ihre Eheweiber bis dahin gehabt und noch haben, wegen Borkelo 
auch der angrenzenden Staaten von Geldern und deren Prätenfion halben, 
wofern bei jegigem Zuſtand dies Weſen jo hart geeifert und getrieben werden 
folle, allerhand Unheil und Wiederwertigfeit zu befahren, wir alfo in Zweifel 
ftehen, ob Ew. Churf. Durchlaucht gnädigfter Bevelch, fo auf der Geiftlichen 
und Priefterfchaft Concubinen gerichtet, auf jetzt erwehnete Perſonen gleichfals 
zu ertendiren fei.“ ® 

Der Bischof möge feine Willensmeinung und Refolution den Räthen mit: 
teilen. 


297. Aus einem Schreiben des Furfölnifchen Raths Dr. Joh. Kemp 
an den Kurfüriten. Köln 1612 Sept. 23. 
M. 2.4 14. 18. Bd. 1. — Dir. 


Wegen de3 Seminars zu Münfter thue er foviel Anmahnung als 
möglih. Wegen der Borkeloſchen Sache ſei Rejolution nöthig. Die an 
deren Sachen laſſe er ruhen bis zu des Kurfürſten Ankunft. 

„Ew. Churf. D. Befelch wegen des Concubinats zu Münfter fchafft, 
Gott Iob, viel Gutes. Der Herr Thumbdechant dajelbft hat den Anfang ge 
macht und feine auf Ludinghaufen verwiejen. Andere mahen zur Nachfolge 
Präparation, verhoffe, fie follen folgen. Giebt dem gemeinen Mann, ut 
audio, ein fonder Freud und Erbauung.“ 


298. Aus den Verhandlungen der Regierungs:Räthe. Geſch. Münfter 
1612 Sept. 27. 
M. 2. A. Reg.-Protocolle 1612. — Dr. 
Huſſiten“ zu Harfewintel und Belen betr. 


„Undermals verlefen, was Beamten zum Saſſenberg wegen der Widder: 
teuffer zum Bericht eingefchidt. 

Kanzler vermeint, den gemelten Beamten zu fchreiben, daß fie ferneren 
Bericht und was weiters erkundigt, einfhiden follen, funderlich wegen Harje 
winkel und Belen; wäre wegen des Harjewinkelihen Hußiten!) nichts ein: 
fommen, fonnten auch die Pastores zu Warendorf Teichtfamb Bericht ein- 
Ihiden, ob die namhaft gemachten Perjonen auch ihre Kinder taufen Laffen.“ 


1) Der Name Hufjiten fteht ganz zweifellos und deutlich da. — Zur Erflärung 
bes Namens f. Einleitung ©. 294. Bis um 1500 und fpäter war ber Name „Hurffiten“ 
ein Sammelname für alle „Ketzer“. 


1612 Sept. 28. — 1612 Det. 14. 439 


299. Amtliche Befcheinigung von Bürgermeifter und Rath der Stadt 

Borken für einige ausgewiefene Wiedertäufer. Borken 1612 Sept. 28. 
mM. 2. 9. 51819. Bd. XI. — Beglaubigte Abſ. 

Die „Wiedertäufer" hätten fich wie ehrliche, anfrichtige unb fromme Leute verhalten. 


Burgermeifter, Scheffen und Räthe der Stadt Borken zeugen und be- 1612 
fennen, daß Joachim Sanfen und Gertken von Embrich, Eheleute, willens feien Sept. 28. 
fi von Borken an andere Orte zu begeben und um Zeugnißbriefe wegen 
ihre Verhaltens gebeten hätten. Da man ihnen dies nicht habe abjchlagen 
können, fo beftätige der Rath, daß ihre vorerwähnten Mitbürger fich in ihrem 
Gefchäft, ihrem Handel und Wandel gegen Jedermann ehrlich, unvermweislich 
und aufrichtig ftet3 verhalten und daß fie für ehrbare, fromme Leute je und 
alle Wege von Menniglichen gehalten worden feien. 


299a. Aus einem Notariats-Protocoll über die Rathswahl zu Ahlen. 
Geſch. Ahlen 1612 Sept. 29.1). 


M. 2. A. 365. 7a — Or. 


Der Notar Johann zur Bede habe ſich auf Befehl des Fürftlichen Rich- Sept. 29. 
ter3 zu Ahlen, Werner Cloth in die Verfammlung des Rath und der Kur— 
genofjen begeben und gefordert, daß fie ſolche zu Rathsperſonen wählen 
jollten, die der katholiſchen Römischen Religion zugethan feien. „Darauf aud) 
anftundt vom obriften Bürgermeifter im vollen Rathe zur Antwurt begegnet, 
daß fie fi in dem und funften nach altem Gebrauche wollten zu verhalten 
willen“. ... 


300. Bericht des Paftord R. Renſinckhoff zu Otmarsbocholt an die 
fürftlihen Beamten zu Werne. Otmarsbocholt 1612 Det. 14. 
M. M. 2. 4. 51819, Vol. XI. — Or. 


Betrifft die Auswanderung von Täufern, bie bisher die katholiſche Kirche befucht 
haben, nah Emben. 


Edel x. Ew. 8. u. ©. Schreiben datirt den 11. Dctob. a. c.2) ift Det. 1a. 
mid zu Handen kommen, den Inhalt ingenommen von der verbampten 
widdertauferiihen Sekten fampt ihren Conforten zu beantworten, geftalt daß 
in unferem Kerſpel deren feine vorhanden, nur allein eine Frouwens-Perſon 
mit ihrem Mann geheißen Johann zum Bogel nad) abpublicerten Mandat 
fih auf Emden begeven; obgedachter Johann zum Bogel fleißig geit katho— 
lifher Ordnung und Religion (nah) zu Kirchen. Und Habe dies :c. 


1) Ähnliche Erflärungen wurben von dem Stabtratb auf die gleichen Befehle am 
29. Sept. 1614 und am 29. Sept. 1619 abgegeben (ſ. M. L. A. a. a. O.). 

2) Ein Erlaß der Amtleute zu Werne, des Droften Heibenr. v. Ajcheberg und bes 
Rentmeifters Offenbrud an ſämmtliche Paftoren vom 11. October befahl Bericht, ob alle 
Wiedertäufer gemäß den Fürftl. Befehlen zu Michaelis bas Land verlafien hätten. Der 
Erlaß findet ſich bei den Alten. 


1612 
Dct. 17. 


Dct. 21. 


Oct. 24, 
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301. Aus einem Schreiben des Grafen Morik von Naffau an die 
münfterfchen Räthe. Haag 1612 Det. 17. 
M. M. 2, A. 518j19. Vol. XI. — Dr, 


Heinrich te Bengeforbt, wohnhaft zu Rehde im Stift Münfter habe an- 
gezeigt, daß er auf Grund eines Kurfürſtl. Mandats ausgewiejen fei. Die 
Näthe möchten ihn Ausftand gewähren !). 


302. Aus einem Schreiben des Paftord zu Afcheberg an den Droften 
und Rentmeifter zu Werne. Wjcheberg 1612 Det. 21. 
Mm. M. 2, A. 518/19, Vol. XI — Dr, 
Betrifft die Täufer Bernd u. Joh. Wyſe und Jobſt Hegemann. 


Er kenne nur drei Perfonen in feinem Kirchfpiel, welche der wieder: 
täuferifchen „Sefterei” zugethan feien, nämlich Bernd und Joh. Wyſe und 
Jobſt zur Hege. 

Jedoch ift dies ihre Erflerung und Antwort gemwefen, fie wollen ſich als 
andere fromme, Fatholifche Kirfpelverwandten hinferner verhalten und nicht 
anders als der Fatholifchen Religion zu fein vermerken laffen. Und daß je 
deme alſo nad leben wollen, wären fie geneigt folches mit ihren ſelbſten 
Handen zu underjchreiben, al3 gejcheen. 

Ick Bernth Wife befenne dit boven war tho fyn. 

Ich Johann Wife befenne dit boven gefchreven waehr tho fyn. 

SE Joſt Hegeman befenne bit baven gejchreven war tho fyn. 


303. Aus einem Schreiben des Paftord zu Südfirchen an die Beamten 
zu Werned, Südkirchen 1612 Dct. 24. 
M. 2.2. A. 618119. Vol. XI — Dr. 
„Wiebertäufer“ zu Siüblirchen betr. 


Innerhalb feines Kirchipiels fei Fein Wiedertäufer vorhanden; außerhalb 
lebe Joeſt zu Honstrup, welchen die Gemeinde al3 foldhen nenne. Darüber 
befragt habe er erklärt, „er fei der mwiddertauferifchen Sefterien fampt iren 
Eonforten fowoll jümmer unfer gnedigfter Herr und Fürft oder einiger ka— 
tholifher Mann auffählich, verhaßlich und verdreßlich.“ 

„Darneben haben wir noch etliche andere Schniderd und Schöfters, wel- 
here gan wol zu Kercken, aber auf gebürlihen Zeiten begeben je fi 
nicht zum hochtwürdigen, heiligen Sacrament des Altar3 und find dieſe: 

Sodann Bernds, ein alter Schöfter und Sagenfchnider. 
Untonius zu Geibingf, ein Schneider. 
Beter von Bunen, ein Kramer. 


1) Am 26. Dctob. bittet Bengeforbt felbft um Ausftand. Am 30. deſſ. M. richten 
die Räthe ein Schreiben an den Grafen Morik, worin gefagt wird, daß auf Grund bes 
Befehls gegen die Wiebertäufer B. das Land verlafien müſſe. 

2) Am 28. Oct. 1612 berichtet der Paftor im Haltern, er halte ben H. Kleine als 
der Wiebertaufe verbächtig (M. 2. U. 518/19 XL 226), 
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Diefe vermeinen, fie haben etwan gelefen (ich gedenke, etwan gehort), 
aber dabei grobe Corydones erfunden. Was aber noch entlih mit ihnen 
vorhanden, wird Dag und Zeit zweifelohn geben“. 


304. Aus einem Erlaß der münfterfchen NRäthe an die Beamten zu 
Ahaus, Horftmar, Saffenberg, Emsland, Bocholt, Wolbeck, Dülmen, 
Werne, Bevergern, Vechta und Wildeshaufen. Münſter 1612 Det. 25. 

mM. 2. 4. 51819, VoL XI. — Eonc. 


Die Beamten würden fich des Befehl! vom 23. Juli in Sachen der 
Wiedertäufer erinneren. 

Da nun 8. Michaelis und damit der lebte Auswanderungs-Termin ver- 
floffen fei, fo befehlen die Räthe in der Sache „umftändiglih“ zu berichten 
und, falls noch ein Wiedertäufer fich vorfinde, gegen ihn ernftlih und ohne 
Eonnivenz zu verfahren. 


305. Aus einem Schreiben des Richters und Vogts zu Vreden an 
den Droften zu Ahaus. (Vreden) 1612 Nov. 1. 
M®M.2I 16. — Or. 
Er müfje mittheilen, daß die Seftirerei der Ealviniften nicht wieder zu- 
rüd, fondern je länger, je mehr vorwärts gehe und überhand nehme); die 
Unhänger derjelben gingen allfontäglich rottenweife nah Winterswyk?). 


306. Aus einem Schreiben des Paftord zu Milte an den Droften von 
Saſſenberg. Milte 1612 Nov. 2. 


Mm. L. a. 51819. Vol. XI. — Dr. 


Der Wiedertäufer Adrian Dremann zu Milte habe kurz vor Michaelis 
feine Wohnftätte verlaffen und fih nah Hamm begeben. Bon dort habe er 
mitgetheilt, daß er fi da dauernd niederlaffen wolle>). 


307. Schreiben des Paftord Johannes Botthorn an Droften und Rent: 
meifter zu Wolbeck. Warendorf 1612 Nov. 5. 
M. 2. 4. 51819. Vol. XI. — Or. 


Bericht über die „Wiebertäufer” zu Warendorf. Er bitte, ihn von feinem Amt zu 
entbinben. 


Litteris ad me 28. Augusti datis satisfaoctum (Catababtistae Ever- 
hardus et Hermannus Huegeman una cum M. Johanne Boeddeker oppido 


1) Unter bemjelben 1. Nov. hatten bie Beamten berichtet, daß fie feine Wiebertäufer 
mebr in ber Stabt vorfänben; auf einem Zettel war aber beigefügt, daß Bernd Röfing u. 
Joh. Hovelens Hausfrau dem Ausweifungsbefehl noch immer nicht nachgelommen feien. 

2) Am 11. Nov. beftätigt der Richter im einem neuen Bericht die Thatfachen. 

3) Am 14. Det. 1612 berichtet der Paftor zu Ottmarsboholt an die Beamten zu 
Werne, daß Ich. zum Bogel nah Emden ausgewandert fei. (M. L. A. 518/19 Bol. XI, 
f. 211). Andere gingen nah Emmerich oberinah Holland. 


1612 
Dt. 24. 


Det. 25. 


Nor. 1. 


Nov. 2. 


Nov. 5. 


1612 
Nov. 5. 


Nov. 10, 


Nov. 12. 
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excessae, confessi enim publice errorem suum, quem mordieus scandalo 
aliorum defenderunt paedobaptismum rejicientes se rebaptizatos asseruerunt, 
praelegi eis Serenissimi Principis nostri Mandatum, cui se parituros promi- 
serunt, iuri civium renunciantes Hammonam et alia ad loca venenum con- 
tulerunt suum. Quod attinet Rutgerum Heize et Henricum Lueleff sive 
Osthoff dietum constanter negant se rebaptizatos, purgarunt, ut audivi ab 
aliis, se in confessu senatus medio corporali iurämento, absolutos eos ab 
Universitate Coloniensi ab errore tali scio proles iuxta SS. Ecclesiae Ca- 
tholicae praescriptum tempore debito sacro Baptismatis fonte intrari cura- 
runt, offerunt purgationem et si necessaria coram Serenissimo Principe et 
eius Celsitudinis Consiliariis. Egi, quae mei muneris, hine ignoro, quare 
negligentiae insimulari poterim; provinciam mihi demandatam aliis pro- 
fecto commissam optarem!). Haec paucis reos nominando innocentiam 
tueor praefatorum. Valeant et me ament. Warendorpii etc. 


308. Aus einem Bericht des Gografen Ortwin Rave und des Vogtes 
Eduard Bet in Borken an Droiten und Rentmeifter zu Ahaus. 
Borken 1612 Nov. 10. 

M. 2. U. 2. I, 16, — Dr. 
Betrifft Die „Tibben“ zu Borken. 


Die zu Borken anfäfligen „Zibben ?2) oder Wiedertäufer” hätten in der 
Woche nad Michaelis ihre Wohnungen verändert. Bernd Moller fei mit 
Weib und Rindern nad) Emmerich gezogen, Marie Roters mit ihrem Mann 
und ihren Kindern Heinrih und Paul nah Winterswyk, Gretchen Stellern 
fei mit ihrem Mann und ihren Kindern nad) Schermbed verzogen. Die Eltern 
fämen noch öfters nach Borken, der Rath wolle aber ihre Verhaftung nicht 
geitatten. 


309. Aus einem Schreiben des Franz Afchendorf, Paftors zu Bocholt, 
an den Droften zu Ahaus. Bocholt 1612 Nov. 12. 


M. L. A. 2.1, 16. — Dr. 
Aufftand zu Rhede betr. 


Der Paftor zu Rhede habe ihm klagend vermeldet, daß die Eingejeffenen 
des Dorfs und Kirchſpiels Rhede fi gegen ihn aufgelehnt und ihn am 


1) Aus dem Brief gebt hervor, daß Bothorn als Begünftiger ber Täufer denuncirt 
worden war. Sein Wunſch, von dem ihm anferlegten Amte entbunden zu werben, warb 
nicht erfüllt. Wenige Wochen fpäter legte er fein Amt freiwillig nieber und verlieh 
Warendorf. Die Aktenftüde vom 1. Dez. 1612 Nr. 314b und vom 30. Januar 1613 Nr. 
321 ſcheinen fich auf ihm zu beziehen. 

2) Der Name „Tibbe” oder „Tebbe“, der im Vollsmund vielfach zur Bezeichnung 
diefer Religionsgemeinichaft gebraucht warb, bebeutet eine Hündin. Es mag darin erinnert 
fein, daß die Bezeichnung „chiens“ als Name ber Katharer und Waldenjer in Frankreich 
während des Mittelalters weit verbreitet war. Der Name „Ehriftenbunde” ift uralt. Bol. 
dazu oben die Einleitung (2. Kapitel) S. 298, 
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Predigen verhindert hätten, man habe in der Kirche gelärmt und ihn ein ander- 
mal am Betreten der Kanzel gewaltfam verhindert. 

Der Auftwiegler und Vorgänger fei Herm. Frande und etliche daſelbſt 
wohnhafte von Adel!-2). 


310. Aus den Verhandlungen der Regierungs-⸗Räthe. Verh. Münſter 
1612 Nov. 14. 
M. 2. A. Reg.-Protocolie 1612. 


„Beamte zu Dülmen (berichten) wegen Wiedertäufern. Verleſen worden 
neben des Pastoris zu Haltern Bericht. Hinrich Kleine erclert ſich einen 
Freund der widertäufferifchen Sect; entwich hiebinnen. 

Mußte von dem Paſtoren nit fo superficialiter gefchrieben werben. 

Was Propria Anabaptistarum feynd, follten die Pastores pillig wiſſen 
und eraminiren ihre Pfarrfinder 3). 


311. Aus den Verhandlungen der Regierungd:Räthe mit dem Droften 
zu Bocholt. Geſch. Münfter 1612 Nov. 14. 


M. 2. U Reg.-Protocolle 1612. — Dr. 
Betrifft die Umenben in Bocholt und Rhede. 


Der Droft zu Bocholt erklärt: Die beiden Perfonen, welche die An- 
ftifter des Auflauf in der Kirche feien, feien ihm unbekannt, er wifje auch 
nit, wo fie ihr Gewerbe trieben. Die Execution wolle er gern an die 
Hand nehmen, er hätte aber wenig PBerfonen im Amt. Der Vogt zu Bocholt 
wohne in der Stadt, der Vogt zu Nhede fei auch dafelbft ein Bürger, den 
Landleuten fei nicht zu trauen. Es werde auch bei den unteren Amtsdienern 
große Fahrläffigkeit gefpürt; begehrt, dies zu remebiiren. 

„Daneben angeben, daß der Richter zu Bocholt ifo Bericht eingefchidt, 
daß die Widdertäuffer woll verwichen, trieben aber noch ihre Commereia in 
diefem Stift, begehrt Befelch, ob ſolches zu verftatten“. 

Zu Rhede hätten die Einwohner kurz nach der Einführung des neuen 
Paſtors fich gegen diefen aufgelehnt; darunter jeien auch Bürger aus Bocholt 
geweſen. Herm. Francke, Diepenbrod zu Tenking, Hedern und Merfeld 
jollen die vornehmften und mit dabei gewejen fein. — 

Die Räthe befchließen, daß man heimlich Worbereitungen zur Exe— 


1) Unter dem 14. Nov. erging ein Befehl ber fürftl. Räthe am ben Droften, worin 
diefem aufgetragen ward, den Näbelsführern unter Androhung von 500 Gg. Strafe bie 
firenge Befolgung der Anordnungen aufzuerlegen und dem Paftor zu Rhede das Prebigen 
zu geftatten. 

2) Die Adligen find Diepenbrod und Merfeld. 

3) Daß es ber Regierung ganz befonbers um bie Güter ber Wiebertäufer zu thun 
war, erhellt auch aus vielen anderen Urkunden. Die Anweifung an bie Pajtoren, ihre 

farrlinder nah den Gütern der Täufer auszufragen, entfprang aus bem Syſtem ber 
berwachung, auf das wir ſchon früher bingewiefen haben, 


1612 
Nov. 12. 


Nor. 14. 


Nor. 14. 


1612 
Nov, 14. 


Nov. 16. 


Nov. 24. 


Nov. 26. 
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eution wider Bocholt treffen ſolle. Herm. Francke in Rhede ſoll man feit- 
nehmen. 

„Widdertäuffer betr. wäre benfelben allein die Ausweichung befohlen; die 
commercia fonnten ihnen im Stift nicht verboten werben“. 


312. Aus einem Schreiben der Amtleute zu Ahaus an die münfter- 
[hen Räthe. Ahaus 1612 Nov. 16. 


M. M. 2. A. 518]19. Vol. XI. — 
Bericht über die „Menniften“ zu Dttenftein, Weſſum und Wullen. 


Wegen der „Menniften“ wollen fie berichten, daß die zu Dttenftein, 
Weffum und Wüllen theild nach Deventer, theil3 nad) Gronau und Enſchede 
verwichen feien, außer Alb. Averfottens Hausfrau, der Wittwe Joh. Elfe 
manns und der Life Brening zu DOttenftein, welche feit fieben Jahren bett- 
lägerig und von ihren Religiondverwandten und anderen guten Leuten bis— 
her erhalten, jegt aber nothleidend fei. Die Beamten fragen, wie fie gegen 
diefe verfahren follten. Im Kirchſpiel Wüllen fei auch noch eine „Bade— 
oder Weifemutter“ der „verdammten Sekterei“ anhängig. 


313. Rand:Bericht des Richters C. Schending zu Sendenhorft zu dem 
Schreiben des Paftord zu Drenfteinfurt. 1612 Nov. 24. (S. d.) 
M. 2. A. 51819. Vol. XI, — Or. 
Verhalten bes Herrn v. d. Rede betr. bie Wiebertäufer. 


„Es berichtet der Paftor zu Drenfteinfurt, daß Rede in der Freiheit 
Steinfurt feine Inquifition oder Erkundigung der Sectarifhen Perfon von 
dem Richter oder Andern geftatten wol; ift aber nicht ohne, daß obgenannte 
Catharina Wulners, Wittibe Herman Sengerd, der Widertaufferifchen Sec- 
tarien fih befenne und anhange“. 


314. Aus einem Schreiben des Droften zu Bocholt an die münfter- 
fhen Räthe. Diepenbrod 1612 Nov. 26. 


M. 2.9. 2. 1,16. — Dr. 


Ihm fei aufgelegt, über die Vermögens-Verhältniſſe der Adligen, die an 
dem Tumult wider den Paſtor zu Rhede betheiligt fein, zu berichten: 

„Darauf bleibt unverhalten, daß Georg von Diepenbruch auf feinem 
Haus Tenking mwohnet und daffelbig neben die Agricultur, dazu gehörig, 
einhat, die andern Güter aber, fo etwan dem Haus zuftändig gewejen, hat 
fein Stiefmutter und die Kinder von ihr geboren, in erblichem Beſitz. 

Heinrich von Hederen auf Winfelhaus jeßhaft, jo ihme zuftändig, ift 
ein gering Bezirk, dazu nur allein die Bauern gehörig, ift noch unver: 
heirathet, gebraucht fi mit der Tyraffen auf das Feldhuhn mehr als fid 
bemuhet umb feine eigenen Sadıen. 
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Earl Heinrih von Merfeld ift noch ein gar junger Geſelle; dieſer ſich 
bei jeiner Mutter auf Dorbruchnig verhelt“. 


314a. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1612 Nov. 29. 


M. Domcap.-PBrot. 1611—1613, — Dr. 


Anweſend: Propft Dorgelo, Senior Nagel, Kellner Plettenberg, Hüchten- 
brod, Lie. Honthumb, Syndicus. 

Syndicus: Der Domdehant fünne wegen Leibsſchwacheit nicht erfäcinen: 
er beflage fich, daß er feine Ajfiftenz bei den Prälaten habe. „Der Nath (der 
Stadt Miünfter) erfläre fich auch gefährlich wegen der Religion auf das 
Pönal-Edikt“). Der Kurfürft werde am 4. Dez. zu Arnsberg anlommen. 
Man müſſe feitend des Capitels eine Gefandtichaft an ihn ſchicken, um mit 
ihm zu verhandeln, „wie dem Uebermuth der Stadt gefteuert werben möge“. 


314b. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1612 Dec. 1. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 


Die Räthe: In Bezug auf den Proteft des Rathes wider das Begräb- 
niß-Edikt des Dompropftes wollen die Räthe vor ihrer Äußerung das Gut- 
achten des Domcapitels, welches in dem zu Prag ſchwebenden Prozeß abge- 
geben jei, hören. 

„Der Baftor zu Warendorf apoftafirt allgemach ad heresin, wie er denn 
an die Prädifanten zu Arnheim gefchrieben umb Beförderung, damit er des 
Heuchelwerf3 abkäme. tem uf den Bierbänken vermerft man allerhand 
Schandrede; vermeinen aljo, man könne ihn beim Kopf nehmen und auf ein 
Umpthaus in ein Zimmer jegen“. 


315. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münfter 1612 Dec. 11. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 


Syndicus Honthumb: Die am 4. Dez. nad) Arnsberg?) geſchickten Ge 
fandten hätten von dort nachfolgende Antwort des Kurfürften zurüdgebradt: 
Wegen de3 Senatus ecclesiasticus wolle fih der Kurfürft bei feiner Ankunft 
im Stift „einer Ordnung vergleihen“. Er wolle indeffen die Ardidiafonen 
ermahnt haben, inmittelft ihr Officium fleißig wahrzunehmen. 

Die Kaiſerl. Commiſſions-Sache wider die Stadt Münfter müfje noth- 


1) Gemeint ift offenbar das Pönal-Mandat des Kaifers vom 3. Mai 1607 ſ. Gegenref. 
II, ©. 384. 

2) Unter dem 26. Nov. 1612 hatte das Domkapitel eine Inftruftion ausgefertigt für 
Dtto von Dorgelo, Dompropft, Joh. v. Velen, Domtkufter, Dietr. von Plettenberg, Dom: 
fellner und den Syndicus Hontbumb als feine Gefanbte an ben Kurfürften (M. 2. A. 14. 
18. Bd. I). 


1612 
Nov. 26. 


Nov. 29. 


Dee. 1. 


Dee. 11. 


1612 
Dee. 11. 


Dec. 18. 


1613 
Jan. 1. 
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wendig wieder aufgenommen werden. Der Kurfürſt werde bei den Reichs— 
tag auf eine Sentenz dringen. 

Die Sepulturfahe und des Rathes Proteft werde zugleich mit der Re- 
ligionsſache fallen; man müſſe aber per actus dispatientiae inmitteljt wider- 
Iprechen. 

Auf die Bemerkung der Gejandten, daß die Stadt Münfter bei dem 
neuen Raifer pro confirmatione privilegiorum anfuchen werde, hätten fie (die 
Gejandten) gebeten »ne quid transeat«. Das habe derfelbe verſprochen!). 


316. Aus den Verhandlungen der Regierungs:Räthe. Geſch. Münſter 
1612 Dec. 18. 
M. 2. A. Reg.Protocolle 1612. — Or. 


„Berlefen, was Beamte zu Werne wegen der Widbertäuffer im Amt da- 
jelbjt zum Bericht eingejhidt, befinden fi nur darinnen zwei Frauen: Ber- 
fonen, benanntlih Catharina Schurman und Elfe Baumann im Kſp. Borf. 
Jobſt Honftrup, Johann und Berndt Weife und Jobſt Hegemann ließen ire 
Kinder katholiſch taufen; wären Catharina Schürmanns und Eljen Bau- 
manns Güter confiscirt und inventarifirt, aber nicht zum Beßten. 

Cantzler vermeint, die alten Weiber, wofern fie fich nicht weijen ließen, 
aus dem Land zu jchaffen. 

Reliqui Domini: placet“ 2). 


317. Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die heimgelaffenen Räthe 
in Münfter. Arnsberg 1613 Jan. 1.3). 
M. Domcap.-Arhiv. Vd. I, H. — Or. 


Betrifft die Aufhebung des Senatus ecclesiasticus, Trennung des Vicariats vom 
DOffizialat und Ernennung bes Dr. Joh. Hartmann zum Generalvifar. 


Würdig ꝛc. Wir mahen und feinen Zweifel, Ihr werden von vielen 
Jahren hero gefpurt haben, wie hoch in dafigem unſerm Stift die Anordnung 
eines wolqualifizirten und eifrigen Vicarii in spiritualibus vonnöthen gemwejen 
feie und noch, wie Euch dann auch nicht unbewußt fein kann, daß folches 
Mangel und Urſachen halben der Hohmwürdig ꝛc. Herr Ernſt ꝛc. zu Ans 
ftellung der Ort vielleicht zuvor niemal3 in Brauch gewefenen Geijtlichen 
Raths bewegt worden fei. 

Sintemal wir aber in Allem foviel möglich uns dem alten Herfommen 
gerne conformiren und gleihwol an dero uns obliegenden Gebühr ongern 


1) In einer anderen Ausfertigung bes Protocoll® heißt es, damit auch die Stadt ihre 
Privilegien nicht confirmiren lafje, „wäre von Ihrer Durchl. zu Prag beftellt ne quid transeat.“ 

2) Im einer Beicheinigung bes Paftors Schwiding zu Werne vom 4. Dec. 1612 
beißt es, daß er im feinem Kirchipiel niemand weiter denn eine alte Weibsperfon, nämlich 
Catharina Schurmans in ber neuen Pforte der wiebertäuferiichen Seltirerei zugetban be 
funden habe. M. 2. 4. 518/19 Bol. XI. 

3) An bemfelben Tag erging ein Erlaß an die Beamten zu Werne, Elfe Banınann 
und Cath. Schurmann auszuweiſen. Das Stüd Tiegt bei den Alten M. 2. U. 518/19 
Bol. XI. Am 6. Febr. 1613 war die Ausweifung wirklich erfolgt. (©. Reg.-Prototolle). 
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ichtwas verfäumen follten, haben wir vor nöthig erachtet, das Bilariat in 
spiritualibus von dem Dfficialat zu fepariren und einer fonderbaren qualifi- 
zirten Berfonen anzubefehlen. Dazu wir dann den Erbaren pp. Johann 
Hartmann, der H. Schriften Doktorn ausgejehen und ihm dafjelb PVicariat 
anvertrauet haben, der Zuverficht, weilen uns feine Geſchicklicheit von vielen 
Jahren befannt, er werde dafjelbe zu unferm Genügen zu vertreten wißen und 
der Gebühr fich befleißigen. ft derhalben unfer g. Befelch, Will und Mei- 
nung, daß Ihr gedadhten Hartmann vor unfern Vicarium in spiritualibus 
der Ort durch unfern Stift Münfter nicht allein erfennen und darfür halten, 
fondern auch in zufallenden Gelegenheiten in allen und jeder Sachen, die fein 
Umbt betreffen auf jein Anhalten mit Rath und That alle mögliche Hülf und 
Beiftand leiſten. Verſehen uns deßen ꝛc. 
(gez.) Ferdinand. 


318. Anſtellungs-⸗Dekret und Dienſtanweiſung für den Generalvikar 
Dr. Joh. Hartmann. Arnsberg 1613 Jan. 1. 
M. Domcap.-Ardiv. Bd. I, H. — bj. 


Ferdinandus dei gratia archiepiscopus Coloniensis, sacri Romani im- 
perii per Italiam archicancellarius, et princeps eleotor, episcopus Monaste- 
riensis etc. venerabili et doctissimo devoto nobis dilecto Joanni Hartman, 
sacrosanctae theologiae doctori, insignis collagiatae ecclesiae 88. Cassii 
Florentii et sociorum civitatis nostrae Bonnensis canonico salutem in do- 
mino sempiternam. Cum multiplieibus occupationibus, tum propter gra- 
vissima negotia sacri Romani imperii, tum administrationem variarum 
provinciarum dei benignitate nobis subjectarum semper ita distineamur 
impedeamurque, ut per nosmetipsos coram singulis nostris ecclesiis debitam 
et necessariam inspectionem continuo impendere nequeamus, cogimur vices 
nostras quam maxime idoneis viris committere, quorum studio et vigilantia 
ecclesiae nostrae in suis juribus illaesae, et in subditis nostris, orthodoxa 
religio et christiana diseiplina inviolata auctaque servetur, deperdita vero 
temporum iniuriis assistente dei gratia reparetur. Ideo considerantes tuam 
pietatem aetatem, scientiam industriam et religionis studium, te in epi- 
scopatu nostro Monasteriensi generalem in spiritualibus vicarium tenore 
praesentium facimus, ereamus et instituimus, dantes et concedentes tibi 
praeter caetera, quae generalibus episcoporum vicariis iure communi tribui 
solent, plenam et liberam potestatem in nostra civitate et diocesi Monaste- 
riensi, excommunicandi, suspendendi, interdicendi, sacramenta conferendi 
vel ut ab aliis conferantur committendi, visitandi, inquirendi, instituendi, 
confirmandi, praesentandi, corrigendi, puniendi voti et jurisjurandi vincu- 
lum commutandi relaxandive. Bonorum insuper ecclesiae locationes, permu- 
tationes seu alienationes utiles et necessarias confirmandi et in perpetuum 
stabiliendi. Quibus imprimis adiungimus ea, quae nobis tanquam apostolice 
sedis delegato de iure vel novissime concilii Tridentini decretis conceduntur. 
Deinde specialem etiam facultatem impertimur, cum illegitime natis ut ad 
minores ordines possint promoveri et beneficia simplieia recipere et retinere 
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valeant dispensandi litteras commendatitias et dimissoriales ad omnes etiam 
sacros ordines concedendi. Ad pastoratus et quaevis beneficia, quibus 
eura imminet animarum quorum collatio ad nos sive ordinario sive devoluto 
iure sive ratione indulti sedis apostolicae spectabit, quotiescunque ea morte, 
privatione vel cessione vacare continget, ex idoneis personis instituto con- 
cursu quantum fieri potest et praemisso examine unum nobis magis habilem 
nominandi et ad nos pro plenaria provisione mittendi. Item beneficia et 
officia ecelesiastica etiam quibus cura imminet animarum si divini cultus 
augmentum, necessitas vel alia rationabilis causa exposcat perpetuo vel ad 
tempus uniendi, appropriandi vel annectendi eadem etiam praesertim paro- 
chialia seu curata commendandi, eorumque rectoribus quotiescunque opus 
fuerit, coadiutores aut vicarios pro tempore instituendi. Similiter benefi- 
ciorum resignationes et permutationes recipiendi et admittendi ipsaque 
beneficia in mense ordinariae nostrae collationes resignata seu permutata 
quovis tempore conferendi. Pari ratione inhabiles ad quaecunque benefieia 
vel officia ecelesiastica vel ob inseitiam vel minorem aetatem, vel impro- 
bam et incorrigibilem vitam vel ea per tacitam veritatem vel expressam 
falsitatem obtinentes vel etiam propter incompatibilitatem plurium super 
quibus dispensationem non habent, vel qui ea simoniace adepti fuerint, a 
quibuscunque personis presentatos reiiciendi et institutos iam antea depo- 
nendi et privandi, nec non in causis huiusmodi nomine et tempore felieis- 
sime recordat. Praedecessorum nostrorum, vel sedis vacantis per vicarium 
tunc temporis existentem vel senatum ecclesiasticum coeptis procedendi 
faciendi et desuper statuendi, quod aequitas et recta ratio postulat. Prae- 
terea visitationes instituendi in capite et membris reformandi, errata cor- 
rigendi ac deformata in melius reponendi et ad debitam normam restituendi, 
errantes et delinquentes repertos inobedientesque, contumaces et rebelles 
quoscungque iuxta eorum excessus et secundum canonicas sanctiones puniendi, 
castigandi, carcerandi et coercendi debitisque poenis affieciendi et in cunctis, 
quae ad animarum curam et reformationem spectant, iurisdietionem exer- 
cendi, ordinationes et reformationes quascunque ad salubrem eorum direc- 
tionem, laudabilemque ipsarum personarum disciplinam necessarias et 
oportunas faciendi, nee non illas et sacros canones et memorati coneilii 
Tridentini deereta et quascunque apostolicas et synodales constitutiones 
observari et exequi mandandi, procurationes exigendi, perdietam diocesin 
nostra in iisque praecepta et mandata ad officium vicariatus speotantia 
faciendi ipsaque exequendi et revocandi, poenas etiam iure constitutas 
mitigandi, condonandi, vel etiam in pecuniarias mulctas commutandi. A 
sententiis excommunicationis vel quibuscunque aliis casibus nobis reservatis, 
prout tibi videbitur in domino ad salutem animarum expedire, absolvendi, 
item in ipsis eriminibus, in quibus nobis vel alias tum a iure communi 
tum novo concilii Tridentini, tum etiam constitutionibus synodalibus nee 
provincialibus permittitur etiam irregularitate per ea contracta dispensandi 
et absolvendi literas quascunque apostolicas, gratiam et iustitiam concer- 
nentes, sub bulla vel a poenitentiario sedis apostolicae vel legatorum eius 
tam super concessionibus quam dispensationibus et absolutionibus seu 
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votorum commutationibus et aliis quibuscunque negotiis nobis dirigendis, 1613 
purificandi et provisiones earundem faciendi et concedendi, praeterea senten- Jan. 1. 
tiam proferendi et omnia alia et singula faciendi vel idoneis personis comit- 
tendi, etiamsi maiora fuerint et quae mandatum exigant speciale, prout ad ipsius 
vicariatus munus noseitur quomodolibet pertinere. Quae omnia quidem tam 
sententias, quam mandata tua, prout rite lata fuerint, rata et accepta haberi 
permittemus et faciemus, authore Deo inviolabiliter observari. Concessio 
etiam tibi ad hunc et alios officii huius effeetus usu et potestate non solum 
censurarum ecclesiasticarum et aliorum iuris remediorum, contra inobe- 
dientes et contumaces adhibendorum sed etiam in carceres includendi, pri- 
vandi benefieiis quibuscunque et officiis ecclesiastieis, ita ut sententia lata 
statim ea vacare et aliis conferri debeant, brachii secularis quotiescunque 
opus fuerit invocato auxilio. Volumus autem, ut omnes et singulae literae 
et processus per te decernendi et sigillandi sigillo officialatus curiae nostrae 
Monasteriensis et non alio signentur. Et ut in terminis officii huius te 
continens de plano et summarie sine strepitu et forma iudicii sola facti veri- 
tate inspecta procedas: quaecungque vero iuris ordinem requirunt ad nostrum 
offieialem episcopatus nostri Monasteriensis remittas. Non intendimus vero 
per hanc nostram constitutionem archidiaconis nostris in eorum iurisdietione 
derogare vel eam impedire dummodo diligenter officio functi fuisse com- 
periantur. Praecipimus autem et mandamus in mandatis tenore praesen- 
tium omnibus et singulis nostris subditis, cuiuscunque status, gradus, ordinis 
et dignitatis sint in virtute sanctae obedientiae et sub excommunicationis 
nec non gravis nostrae indignationis poena, quam in omnes et singulos 
rebelles exnunc prout extunc ferimus in his scriptis quatenus te, tanquam 
vicarium nostrum et praedictae nostrae ecclesiae prout praemittitur, reci- 
piant et admittant et tibi in his, quae secundum Deum ad ipsos seu unum- 
quemque ipsorum et iurisdietionem nostram ordinariam qualitercunque 
spectant vel spectare poterunt obediant. Praefectis vero, iudieibus, officia- 
libus et magistratibus eivitatis et provineiae nostrae Monasteriensis, quo- 
cunque honore praefulgeant vel nomine nuncupentur, ad quos spectat vigore 
iuramenti et fidelitatis, quibus nobis obstricti sunt, praecipimus et sub 
interminatione supradietarum poenarum distriete harum serie mandamus, 
ut te vicarium nostrum colant, suscipiant, protegant et quandocungque pro 
defensione tua vel executione sententiarum et mandatorum tuorum requisiti 
fuerint, sine mora assistant omnemque favorem, opem et auxilium etiam 
brachii secularis prompte et efficaciter praestent et exhibeant, non obstante 
quavis ad nos etiam praetextu melioris informationis provocatione seu 
appellatione. Haec est firma et constans nostra voluntas, in quorum om- 
nium fidem et testimonium hasce literas manu nostra subscriptas sigilli 
nostri sub impressione fecimus communiri. Data in arce nostra Arns- 
pergh primo mensis Januarii Anno Domini millesimo sexcentesimo decimo 
tertio. 
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319. Aus den Verhandlungen der Regierungs-Räthe. Geſch. Münfter 
1613 San. 14. 
M. L. 4. Reg.:Protocolle 1613. — Dr. 
Unruben zu Vreden, Täufer bafelbft. 


„Verlejen, was (die) Beamten zum Ahaus neben Richter und Vogt zu 
Breden berichtichreiben wegen zu Vreden durch etliche ungenannte Muthrwillige 
verübte Bildftürmerei und jonften ad Dominos gelangt. Item was fie in 
der Naht für Muthwillen an des Richters Behaufung verübt. 

Ferner verlejen, was gemeldete Beamte zum Ahaus wegen der heimb- 
fihen Eonventiculen und Auslaufen zu Vreden ad Dominos gejchrieben, auch 
was defhalben an die von Vreden durch die Beamten gelangt, ftehet zu 
fernerer Erkundigung; item daß etliche Widdertauffer widderumb eingefchlichen. 

Kanzler vermeint, quoad Widdertauffer vorigem Befelch zufolg ad con- 
fiscationem bonorum zu verfahren auch Ehurf. Durchlaucht diefer Sachen 
Buftand zu berichten“ !). 


320. Aus einem Befehl der Beamten zu Wolbek an Johann von 
der Rede zu Steinfurt. (Wolbed) 1613 Jan. 25. 


M. 2. 9. 51819, Vol. XI. — Or. 
Beſchützung von „Wiebertäufern“ durch Job. v. d. Nede?). 


Joh. v. d. Rede werde fi) der wegen Ausſchaffung der Wiedertäufer 
erlaffenen Befehle und der Verlängerung des Termind bis auf den verflofjenen 
April, auch Androhung der Gütereinziehung zu erinnern wiffen. 

Obwohl nun dur das ganze Stift, wie die Beamten erführen, den 
Befehlen gehorfamlich nachgeſetzt worden fei, jo höre man doch, daß in der 
Freiheit Steinfurt eine Perſon, Cath. Wülners, Wittwe Herm. Sengers, die 
mit folder Sekte behaftet, fih noch aufhalte. 

Die Beamten bitten, fie wegzufhaffen und feinen Anlaß zu Weiterungen 
zu geben 3). 


1) Am 7. Ian. 1613 war ein Befehl der Beamten zu Ahaus an die Stabt Vreden 
ergangen, worin bie Entfernung ber troß ber ausgegangenen Mandate wieder einge: 
ſchlichenen Täufer verlangt wurde; das Auslaufen nah Winterswyck folle unterbleiben 
(M. L. U. 518/19 Bol. XI f. 280, Am 14. Januar erging eim ermeuter Befehl ber Räthe 
an die Beamten wegen „fleißiger Inquifition“ umd genauer Berichterftattung. 

2) Über die Beziehungen der Familie von ber Rede zu den Täufern ſeit 1534 f. 
Keller, Gegentef. II, ©. 273 u. Weftdent. Zt. f. Geſch. u. Kunſt 1882 ©. 452. 

3) Am 13. Febr. 1613 erbielten die Beamten zu Wolbed ben Befehl, eine Erffärung 
von ben Rede'8 wegen ber Katharina Wülners herbeizuführen und barüber zu berichten. 
— Am 23. Febr. 1613 berichten die Beamten, daß die Willners feit 14 Tagen fort fei 
(1. das Aftenftüd v. 22. Febr. 1613). 
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321. Aus einem Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die 

münfterfchen Räthe. Münſter 1613 Jan. 30. 

N... 2.116. — Dr. 

Des Aurfürften Hofkaplan, Herr Georg Rotarius, fei aus Arnsberg in 
Münfter angelommen und fei bereit, zu Warendorf eine Zeit lang den 
Pfarr und Kirchendienft zu übernehmen. Der Generalvifar erſuche die Räthe, 
durch bejonderes Schreiben dem Nichter des Orts die Proteftion, Beherber: 
gung und Berpflegung des R. zu empfehlen!). 

Der Richter jolle die Hinterlaffenihaft des verwichenen Paſtors mit 
Beichlag belegen 2). 


322. Aus einem Erlaß der fürftlihen Räthe an den Droften zu Werth. 

Münster 1613 Febr. 8. 

M. 2. U. 2. 1,16. — Eonc. 

Den Räthen werde mitgetheilt, daß der Prädifant zu Werth, Urjaeus ’) 
genannt, ſich häufig in Bocholt finden laſſe, dafelbft heimliche Conventicula 
abhalte, predige, taufe und traue. Da folches Vornehmen ſehr ärgerlich fei, 
jo könnten die Räthe dem nicht länger zufehen und ertheilten dem Droſten 
den Befehl, dem Prädifanten einzubinden, ſich aus Bocholt fern zu Halten‘). 


323. Aus einem Schreiben des Johann von der Rede zu Steinfurt 
an Alerander v. Velen, Droften zu Wolbeck und Saffenberg und 
Herm. Tegeder, Rentmeifter. Drenfteinfurt 1613 Febr. 22. 

M. 2. A. 518119. — Or. Eigenhändig. 
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Edel x. Auf Em. in dato den 17. dieſes abermaligs Schreiben, ſoll Febr. 22. 


zur begehrter Antwort nit verhalten, daß bereits fur 14 Tagen die ange: 
meldete Persona Catharina Wulners verwichen und in dieſer meiner Bott- 
meßigfeit nit mehr anzutreffen. Welchs Em. ꝛc. den Herren Fürftlichen 
Räthen zum geforderten Bericht einzufchiden zc. 


324. Geleitöbrief des Gouverneurs und Droften zu Bredefort, Goswin 
van Lauwick, für den „Wiedertäufer‘ Bernh. Molner zu Borken. 
Bredefort 1613 März 2. 

M. 2.4. 2.1,16. — Or. 


Der Gouverneur ꝛc. befenne, daß der Inhaber diejes Brief3, Bernhard 
Molner von Borken, fih in den Schuß der Generaljtaaten begeben und feit 


1) Unter dem 31. Januar richteten die Räthe ein Schreiben an den Archidiakon zu 
Warendorf, Domberrn Georg Nagel, worin fie ibm den Schuß des Rotarius empfahlen. Ein 
ähnliches Schreiben erging am felben Tag an den Marſchall Belen und an ben Richter. 

2) Der ausgetretene Baftor ſcheint Johannes Bothorn geweſen zu fein. Bgl. über 
ihn das Attenftüd vom 5. Nov. 1612 Nr. 307 in Sachen der Wiebertäufer und vom 1. 
De. 1613 Nr. 314b. 

3) Sonft wird derſelbe Urfinus genannt, f. d. Urk. v. 28. Dez. 1611 Nr. 259. 

4) An demjelben Tag erging ein Befehl an die Stadt Bocholt, die früheren Edikte 
zu befolgen und ſich aller Conventilel und alles Auslaufens zu fremden Prädilanten zu 
entbalten. M. 8. 4. 2. J. N. 16. 


29* 
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begeben und feit dem 1. Dct. 1612 die monatliche Ordinantie gezahlt habe, 
auch als Unterfaffe des Prinzen Mori von Dranien, Grafen zu Nafjau, 
Katenelnbogen, Diez, Vianden, Mörs, Herrn der Herrlichkeit Bredefort ge- 
bührlihen Gehorfam zu leiften verfprochen habe. 

Da Molner an verihiedenen Orten, vornehmlih aber in Borken, Ge— 
ihäfte habe, fo gelange an Jedermann des Gouverneurd Begehren, den 
B. Molner, der fih mit feiner ganzen Familie zu Winterswyk niedergejegt 
habe, als einen Unterfaffen des Prinzen Mori unbehindert ziehen zu lafjen. 


325. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münfter 1613 März 14. 
M. Domcap.»-Prot. 1611—1613. — Dr. 
Betrifft den Anſchluß des Stifts an die fatholifche Union. 


Anweſend: Graf von Hohenzollern und D. Kemp. Probjt Dorgelo, 
Dechant Büren, Thefaurar Velen, Kellner Plettenberg, Lie. Honthumb, Scho— 
lafticu® Drofte, Engelb. Brabed, Wejterholt, Hofrichter, Vicefanzler Lie. 
Gesten, Hobbeling. 

D. Kemp (Gefandter des Kurfürften): Der Kurfürft ſchlage dem Capitel 
und den Regierungs-Räthen vor, daß das Stift der Ffatholifchen Union bei- 
trete. Darauf erklärt das Eapitel: Erftens fei zu fürchten, daß die General- 
ftaaten das Stift de facto bejeßten; zweitens fei das Capitel allein außer 
Stande, die nöthigen Contributionen aufzubringen. 

Nitterfchaft und Städte feien mißtrauifch gegen ein derartiges Vorhaben, 
au „wären fie mit der Religion inficirt“ und man werde fie fchwerlich zum 
Beitritt vermögen können. 

Graf v. Hohenzollern Geſandter des Kurfürften): Spanien fei nicht 
im Bunde, der König habe aber „fich erboten und große Hülfe gethan und 
werde noch mehr thun und das ohne Erftattung“. Der Kaifer habe den Bund 
bewilligt, Erzherzog Ferdinand fei auch darin. 

Domkapitel: Das apitel allein könne fi nicht in die Sache einlafjen: 
die beiden anderen Stände (Ritterfchaft und Städte) feien dem Ca— 
pitel und dem Rurfürften feindlich gefinnt. 


326. Aus einem Synodal-Decret des Erzbifchofs Ferdinand. Münfter 
1613 März 18.'). 
Nach Niefert, Münft. Urk.-Sammlg. VII, 39 ff. 


Zur Abftellung der Mißbräuche infinuire der Erzbifchof mit Rath und 


1) Das Altenftüd ift bei Niefert a. a. O. S. 47 vollftändig abgebrudt; bafjelbe wurbe 
bei der Frühjahrsſynode (18. März 1613) zuerſt veröffentlicht. — Über die Synobe vom 
14. October 1613 findet fih bei Niejert folgende Aufgeihnung: „His praelectis Ser. et 
Rev. Princeps Archiepisc. Monast. etc. mutato loco et sede episcopali ordinaria 
ante summum Altare consedit, assistentibus utrimque Dominis D. Archidiaconias. 
Tune nomine Rev. Ser. suae pronunciatum fuit, siqui ex Arohidiaconis vel circum- 
stante tam Ecclesiasticorum quam Laicorum multitudine gravamina habeant vel de- 
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Buftimmung des Domcapiteld die Defrete des Concils von Trient!) und ver- 1613 
lange, daß die Geiftlichen alle verdächtigen Frauen abjchaffen. März 18. 

Die Geiftlichen follen fih von öffentlihen Wirthshäufern fern halten. 

Tonſur und geiftliche Kleidung fol getragen werben. 

Diejenigen, welche die Einnahmen kirchlicher Beneficien genießen, follen 
zum geiftlihen Stand treten. Die Geijtlihen ſollen feine heimlichen Ehen 
zulaffen. 

Die Proviforen und Struftoren der Kirchen und Eapellen follen für 
Eonfefration und Confirmation derfelben forgen. 

Die Übte, Prioren, Pröpfte, Diakonen und Archidiakonen follen gegen 
Exceſſe der ihrigen einfchreiten und die Beneficiaten zur perfönlichen Refidenz 
zwingen. 

Auch fol kein Paftor fremde Mönde und auswärtige unbekannte Prie- 
fter zur Vollziehung der priefterlihen Handlungen zulaffen. 

Die Rektoren der Kirchen und Kleriker follen den Katechismus des Petrus 
Caniſius der Jugend und dem Volke vortragen; alle follen verpflichtet fein, 
ihn zu kaufen. 

Ulle früheren Synodaljtatuten und Mandate werden erneuert. 

Ulle diejenigen, welche von der Synode ohne ausdrüdlihe Erlaubnif 
fern bleiben, werden für wiberfpenftig erflärt und ſollen als ſolche beftraft 
werben. 


327. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1613 März 19. 
M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 
Betrifft den Anſchluß an die katholifche Union. 


Anweſend: Kurfürft Ferdinand, Graf Friedrih von Hohenzollern, Propft Mäy 19. 
Dorgelo, Dehant Büren, Thejaurar Velen, Georg Nagel, Asbeck, Ledebur, 
Dietr. Ketteler, Joh. Torck, Propſt Galen, Domtellner Plettenberg, Lic. 
Honthumb. 





fectus sciant, quibus tollendis Rev. Ser. autoritas et potentia necessaria sit, ea 
libere denuncient nec quidquam eorum subtineant, quae emendatione et correctione 
egere cognoverint. Ideo D. D. Archidiaconi quaedam oretenus, quaedam scripto 
Rev. Suae Ser. proposuerunt, quibus benignissime acceptis promisit Rev. 8. 8. cura- 
turum se, ut omnibug et singulis necessitatibus remedia efficacia parentur, ut Dei 
honor Ecclesiaeque salus promoveatur et stabiliatur et reliquis Ecclesiasticis et 
Laieis nemo prodiit, qui aliquid sacrae Synodo exhiberet, itaque finis Synodo im- 
positus est“. 

1) Die Stelle lautet: „In primis vero ad compressendos seu abolendos abusus 
et indecentia quaecunque in quantum possimus, sacrosancti Concilii Tridentini 
Decreta tam doctrinam fidei quam reformationem vitae ac morum respicientia alias 
ab antecessoribus nostris vobis insinuata de consilio et assensu Venerabilis Capituli 
Eeclesiae nostrae Cathedralis praesentibus vobis omnibus et singulis supra scriptis 
iterum et serio insinuamus“ (Niefert, ©. 41). Über bie Beröffentlihung bes Concils 
von Trient f. bie Urkunden von 1597 April 10. (Gegenref. II, 340ff.) unb unten vom 
13. Febr. 1617. 


1613 
März 19. 


März 26. 
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D. Remp: Der Kurfürft wolle fich über das Werf der fatholifhen Union 
vernehmen laffen, doch da dafjelbe heimlich und in der Enge gehalten werden 
müffe, fo follen alle Anwejenden einen leiblihen Eid ſchwören, „ſolches bei 
fich fterben zu laſſen“. Darauf babe fämmtliche Herrn „Ihre Eh. D. an der 
Hand gegriffen“. 

Der Kurfürft duch D. Kemp: Es fei nöthig, daß diefes Stift unter 
die Fatholifhe Defenfion begriffen werde und fonderlih, daß foldhes mit Vor- 
wiffen der Stände bejchehen möge; da aber foldhes in Eil und anigo nit jo 
bald practifirt werden fünne, wäre rathjam, daß man vorerft uf ein Jahr 
fih einließe und inmitteljt (die Sache) bei den Ständen unterbaute. Ihre 
Churf. D. erpieten fih, daß die (nothwendigen) 30000 Thlr. auf die Tafel— 
güter aufgenommen werben möchten cum consensu et sigillo Capituli; jedoch 
daß es durch die Stände wider abgelojet werden mochte. 

Domcapitel durch den Syndikus: Es fei dies ein nüßliches und dienliches 
Werft und es „wäre dem Capitel von Anfang nicht zumider gewejen”. Man 
müfje erwägen, wie das Geld unvermerkt aufgebracht werben könne; „das 
Eapitel wolle fich gern nad äußerſtem Vermögen accomodiren“. 

Aus den Verhandlungen vom 20. März. 

„Haben fih 3. Churf. D. . . . wegen der Liga in meinem Abweſen er- 
Härt, hab alfo davon nichts protocolliren können“. 

Aus den Verhandlungen am 21. März. 


D. Kemp im Namen bed Aurfürften: Die 30000 Thlr. müßten inner: 
halb fünf Wochen zu Cöln deponirt werden. 


Aus den Verhandlungen vom 27. März. 

Die 30,000 Thlr follen auf die Tafelgüter aufgenommen, aber von der 
zweiten Kirchſpielſchatzung wider abgelöft werden: „darüber müffe Capitulum 
fteif halten“. 

Aus den Verhandlungen vom 28. März. 

Man müffe wegen der Beibringung der 30000 Thlr. und beren Rüd- 
zahlung caute handeln, da die Stände nicht3 davon erfahren dürften. 

„Man komme in Erfahrung, daß etlihe von der Nitterfchaft heimlich 
Rath hielten mit diefer Stadt“. 


328. Grlaß des Kurfürften Ferdinand an Kanzler und Räthe in 

Münfter. Meppen 1613 März 26. 

M. 2.4.2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Angebung ber Namen berienigen Unterthanen, bie nad katholiſchem 
Nitus communiciren oder nicht communiciren durch bie Paftoren. 

MWürdig, Veit ꝛc. Unfer gnedigjter Bevelch iſt Hiemit, daß ihr al3palt 
nah Empfahung dieſes unferd Schreiben bei allen unſern Ambtleuten unſers 
Stift? Münjter daran feiet und verfüget, auf daß ein Jeder feines Ambts 
Pastoribus und Seeljorgern anzeige, daß fie alle ihre anbefohlene und Pfarr: 
finder per familias mit Namen und Zunamen verzeichnen, welche negitkünf- 
tige ofterlihe Zeit das Heilig hochwürdig Sacrament des Altars empfangen 
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und nach chriftlicher Fatholifher Ordnung communicirt haben oder darin feu- 
mig und nachläſſig gewejen und dieſelb Verzeichnus nit allein von dieſem, 
fonder auch jedes Orts womöglich von verfhienen Jahr dem Erbar hochge— 
lerten unjerm Münfterifchen Vicario in spiritualibus lieben Andechtigen Jo— 
dann Hartmann, der Heiligen Schrift Doctorn innerhalb vierzehn Tagen nad 
DOftern vor dem Sontag gnant Misericordias Domini auf Straf unfer Un- 
gnaden und Pön zehn Goldgulden einliefern. An dem gefchicht unfer zu- 
verleffige Meinung und wir feint Euch mit Gnaden gewogen. Datum pp!) 


329. Aus einem Bericht der münfterfchen Räthe an den Kurfürften 
Ferdinand. Münfter 1613 März 27. 
M. L. A. 2. 1,16. — Dr, 
Bedenken wegen ber Durhführung des Erlafjes vom 26. März. 


1613 
März 26. 


Die Räthe Hätten den Befehl vom 26. März wegen Aufzeichnung der Mätz 27. 


Familien ꝛc. erhalten. 

„Sollen derojelben darauf gehorfambjt nit verhalten, daß unfers gering: 
fügigen Ermeſſens ſolche anbefohlene Annotation per familias bevorab in den 
großen Pfarren, mwarin auch diefe Zeit etliche Taufend Communifanten und 
dannoch gemelte Pfarren nur mit einem Paftor und Küfteren verfehen fein, 
ganz unmöglich fallen würde, ohne deme die Zeit fat kurz und das Haus- 
gefind diefer Ends gemeinlih auf den Sonntag Palmarum ihre Kommunion 
zu verrichten pflegt, wir auch dabei befahren, daß dieſe eilfertige Publikation 
viel Inconvenientien nad fi führen möchte, wie dann E. Ehurf. D. in dero 
glüdlicher Widerfunft verhoffentlich zu ihrem g. Bezeugen von uns weiters 
unterthänigft berichtet werden jollen. 

Defto mweniger aber nicht haben mir alfofort an die Beamten diefer 
Ämter, darin Catholicum exereitium ift gefchrieben und ihmen auferlegt, in 
E. Ehurf. D. Namen allen ihren untergehörigen Pfarrherrn ernftlich anzube- 
fehlen, daß fie die Zahl deren, fo ſich umb obgemeldete öfterliche Zeit zur 
Communion begeben werben, fleißig verzeichnen und fur den Sonntag Miseri- 
cordias Domini €. Churf. D. angeordneten Vicario in spiritualibus gewißlich 
einfhiden. Inmittels möchte man auf Mittel gedenken, wie E. Churf. D. 
gnädigfte Meinung füglich prafticabel zu maden“.... 

Der Kurfürft möge Ihnen dies in Ungnaben nicht verdenfen. 


330. Aus einem Erlaß der Räthe an die Beamten zu Wolbeck, Strom: 
berg, Dülmen, Bocholt, Bevergern, Saffenberg, Werne, Ahaus und 
Horſtmar?). Münfter 1613 März 27. 


M. L. A. 2. 1,16, — Eonc. 


Der Kurfürft habe befohlen, bei den angeordneten Paſtoren die Verſe— 
Hung zu thun, daß die Zahl?) derer, fo ſich um die öfterliche Zeit zur Com- 


1) Den Befehl an die Amtleute f. unter Nr. 330. 

2) Hier fehlt alfo außer den Amtern des Nieberftifts das Amt Borlelo, das in früheren 
Fällen mit einbegriffen war. 

3) Hier folgen bie jpäter geftrihenen Worte „und, fo möglih, Namen“. 


März 27, 


1613 
März 27. 


März 28. 


April 2. 
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munion einfinden, richtig verzeichnet werde und vor dem Sonntag Miseri- 
cordias dem Generalvifar eingefandt werde. Die Beamten möchten diefen Be- 
fehl an die Paftoren ihres Amtes weiter geben. 


331. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münfter 1613 März 28. 
DM. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 
Betrifft die Angebung der Eommunilanten und ber Nidhtcommunilanten. 


Anweſend: Dechant Büren, Georg Nagel, Heinr. Ledebur, Propſt Galen, 
Lie: Honthumb. 

Es wird im Auftrag der Räthe ein Schreiben des Kurfürften vorgelegt, 
worin befohlen ift, daß „alle Pastores eine Dejignation vor Misericordias 
Domini Vicario in Spiritualibus sub poena einfhiden follen, (melde ent: 
halte) wer diefe und vorige Dftern communicirt habe und wer nicht und das 
durch alle familias“!). Gleichzeitig wird eine Antwort der Räthe vorgetragen, 
die befagt, daß dies nur „in den Fatholifchen Aemtern“ möglich fei. 


Beſchluß. 

Die Herrn ſeien wenig, die Sache „hochausſehend“ und man fürchte, daß 
fie bei den Unkatholiſchen etwas anderes (al3 man beabſichtige) verurſachen 
fönne, da man die Zahl der Unkatholifchen dadurch erfahre. Das Capitel 
fönne fich deßhalb darüber nicht erflären. 


332. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die Beamten zu 
Dülmen. Miünfter 1613 April 2. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 


Betrifft die Errichtung einer evangeliſchen Kirche und Parodie im ber Herrlichkeit 
Merfelb. 


Der Kurfürft Habe mit befonderem Befremden vernommen?), daß des 
Stifts ungezweifelter Unterthan Adolf v. Merfeld ein vor dem Haus- Merfeld 
gelegenes Gebäude zur Kirche eingerichtet Habe und nun unter allerlei Bönen 
und Drohungen verlange, daß feine Eigenhörigen und Andere diefe Kirche 
befuchten; dieſe Kirche werde auch von anderen Unterthanen des Amts beſucht. 

Der Kurfürſt fende dagegen ein Mandat?) und befehle deffen Belannt- 
madhung?). 


1) Am 8. April läßt der Bifchof feine Abficht fundgeben, eine Generalvifitation durch 
das ganze Stift zu veranftalten. Das Capitel erflärt fih damit einverftanden, doch salvo 
jure Archidiaconorum, 

2) Die erfte Nachricht Über die Errichtung ber evangeliichen Kirche gelangte an bie 
Räthe am 9. Juni 1609. Daraus geht hervor, daß biefelbe zu Oftern 1609 eröffnet 
worden war. 

3) In dem Mandat warb der Beſuch der Kirche verboten und unter Strafe geftellt. 

4) Weiteres über diefe Sache f. in den Altenſtücken v. 9. April u. 18. Mai 1613 u. 
28. März 1615. 
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333. Aus einem Bereinigungs:Rezeh zwifchen dem Bifchof Ferdinand 
und dem Domcapitel in Münfter. Münfter 1613 April 5. 
M. 2. a. 14.18. Bd. I. — Dr. 
Betrifft Gemeinfamteit des Vorgehens gegen die Stabt Minfter. 


Im 3%. 1594 fei zwifchen dem Bifchof Ernft und dem Eapitel eine Ber- 
einigung getroffen worden, daß beide Theile die Beeinträchtigung, die dem 
Eapitel durch die Stadt wiberfahre, am Kaiferl. Hofgeriht auf dem Wege 
Rechtens durchführen wollten und Bifchof Ernft habe dieſes Abkommen am 
19. Aug. 1597 beftätigt. 

Da nun die Stadt fortfahre, ſowohl in des Kurfürften wie des Capitels 
und der Eflerifei Rechte zu greifen und die Nothdurft erfordere, die am Hof- 
rath bereit3 gehenden Prozeſſe zu reafjumiren, jo hätten Kurfürft Ferdinand und 
das Capitel fich heute fejtiglich verglichen, daß „Ihre Durdl. daran fein und 
verfügen follen und wollen, daß folche Prozeß in alle dienliche und fchleunige 
Wege fortgefegt“ werden, ed wäre denn, daß Capitel und Bifchof ſich ein- 
müthig eines anderen vergleichen. Alle Befchwerniffe, Gefahren und Wiber- 
wärtigfeiten, die wegen Erecution der Prozeſſe entftehen könnten, wollen beide 
Theile mit gefammter Hand abwehren und abichaffen. 


334. Auszüge aus den Befchwerden, welche die Archidiaconen dem 
Generalvicar Dr. Hartmann übergeben haben. Übergeben im Dom- 
capitel 1613 April 6. 

M. 2. A. Reg.Prot. 1613. — Dr. 


I. Gravamina D. Decani majoris Ecelesiae uti Archidiaconi in Bodolt. 

1. Quod Bocholdienses multis modis contraveniunt transactionibus an- 
tehac inter Archidiaconos et Bocholdienses initis. 

2. Quod Bocholdienses se immisceant rebus et obventionibus bene- 
fieiorum, wie in specie mit dem Vicario Rutgero Bungart befchehen. 

3. Untatholifhe Schulen, Predilanten und Conventicula. 

4. Electio Senatus haeretici. 

Antwort des Capitels-Ausſchuſſes. 

Zu 1: Bocholdienses haben ſich neulich aller Gebühr erflärt und er- 
boten. 

Zu 2: Bocholdienses haben Bericht eingefhidt und ift man noch wei- 
teren Bericht3 gemärtig. 

Bu 3: Iſt connexum cum primo und haben die von Bocholt fich der 
Gebühr erboten. 

Zu 4: Non possunt haberi personae catholicae. 


I. Gravamina Domini Georgii Nagels. 
1. Subtractio Warendorpensium a jurisdietione archidiaconali sub pre- 
textu litispendentiae. 
Antwort der Regierungsräthe. 
Desuper lis in Camera imperiali, quae acta revidenda. 


1613 
April 5. 


April 6. 


1613 
April 6. 
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Domini Ledeburs Gravamina. 


1. Turbatio Theodori Akolks judieis contra initam transactionem 
inter Episcopum Monasteriensem et Ducem Clivensem. 

2. Schaumburg. Gehmen. Calvinifche Prediger und der von Borken 
Auslaufen. 

3. Etlihe Bürger zu Borken, wie auch Wylich zu Pröpfting ihre Kinder 
zu Gehmen taufen Laffen. 

4. Eremption der Freiheit Velen und deren Eingefefienen von der Archi- 
diafonalifhen Jurisdiktion. 

5. Widdertauffer zu Borchorſt und zu deren Wegichaffung denegata exe- 
cutio officiatorum in Steinfurt. 

6. Oppida Steinfurt, Schuttorf, Nordhorn et pagus Gildehaus se a 
Jurisdietione et debito archidiaconali de facto exemerunt, licet Steinfurt 
aliquo modo adhuc Dominum Archidiaconum recognoscat. 

7. Große Unzahl der Reber zu Rheine. Unfatholiihe Schule dajelbft. 
Begräbniß der Unkatholiſchen. Muthwillen der Steinfurtiihen Studenten in 
der Kirche zu Rheine. 

PBaftor von Morrien zu Rheine bebreuet und muß fich allerhand von 
ihnen befahren. 

8. Heiden zu Engelrading Attentata und ZTurbation sub praetextu des 
Freigerichts. Item deffen Bebreuung mit den pofjidirenden Fürften der Gülich- 
ſchen Lande. 

Untwort des Capitels-⸗Ausſchuſſes. 

Bu 1: Akolk hat Rev. Capitulo feinen Bericht eingefchidt, welcher zu er- 
ſuchen. 

Bu 2: Exeursiones poenaliter prohibendae prout in Merfeld. Sonſten 
Acta cameralia contra ®ehmen revidenda. 

3u 3: In futurum prohibendum; quoad praeterita procedat Archidia- 
conus et obtenta(?) re judicata imploret bracchium. 

Su 4: Significetur Dominis per supplicam et desuper Velen audiatur. 

Su 5: Supplicandum ad Dominos consiliarios cum deductione facti. 

Bu 6: Prout ad 5. 

3u 7: Dominis Consiliariis id denunciandum cum facti deductione et 
respective per Archidiaconum procedendum. 

Zu 8. Muß supplicative angeben werden. 


Gravamina Abbatis in Liesborn. 
1. Amtleute zum Stromberg follen denjelben vielfältig in exereitio et 
executione jurisdietionis et causarum(?) Archidiaconalium turbiren. 
2. Pastoris in Bodum Differenz mit Haffenfamp zu Stodum. 
3. Missio juventutis ad scholas haereticas... inhibenda. 
Erklärung de3 Capitels-Ausſchuſſes. 
Zu 1: Will fih der Abt, quasi eodem, quo Clerus primarius jure gau- 
deret zuviel anmaßen. Jedoch ftehet resolutio penes Rev. Capitulum. 
Zu 2: Est aliqualis inquisitio facta und ftehet zu fernerer Erfundigung. 
Bu 3: Aliquantisper supersedendum. 
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335. Aus der Entfhliefung des Kurfürften Ferdinand auf eine Bitt— 
fchrift des Hugo von Dinklage zu Dinklage. Miünfter 1613 April 8. 
Mm, 2m. 1. 12, — Conc. 
Betrifft die Religionsübung zu Dinklage!). 


Der Kurfürft habe fich nicht verfehen, daß fein Landjaffe und Unter- 
than Hugo von Dinklage unter Bezugnahme auf den Religionsfrieden mit 
einer ſolchen Bitte hervorgetreten fei, „in fonderlicher Erwägung, weil ver- 
möge und kraft des Religionsfriedens fich mit gezimbt, daß der vorgejeßten 
Obrigkeit dießfald einige Maß oder Ordnung von den Unterthanen zu geben, 
fondern die Untertanen deren von ihrem Herrn und Haubt haben zu ge 
warten; umb defto mehr dann hochſtgedachte Ihre Ehurf. Durchl. fih ge- 
tröften, e3 werde obgemelter Supplicant fich felbjt hierunter feiner Gebühr 
und Schuldigfeit erinneren, die Beftellung der Religion, deffen Exereitii und 
zur Kirchen gehörigen Sachen an dem Ort laffen, dannenhero diefelbe von 
uralten Zeiten fein gefloffen und beftellt“. 

ge. Ferdinand. 


336. Erlaß des Archidiacons Joh. v. Melfchede, Domherrn in Ddna- 
brüd?), an den Paftor Heine. Grunefeld in Meppen. D. O. 1613 
April 8. 

Mm. 2.4. 2. 1,16. — Abſ. 
Citation des Robert Piper, Bürgermeifters zu Meppen. 


Nachdem Robertus Piper zu Meppen wegen underfcheitliher Exceſſen, 
darüber auch Excommunicatio latae sententiae zu Vechte verordnet, fama pub- 
lica bei mir beferirt und mir als Archidiacono demfelbigen alfo zuzufehen 
nit verantwortlich, als wollet ihme anmelden, daß er innerhalb der nächſten 
acht Tagen alhier in Herrn Johanſen von Bredevorden, Thumbherrn, Hoffe 
zu Dönabrugge perfönlich erfcheine, dafelbften zu jehen und hören, was ihme 
deßwegen furgehalten werden folle, auch rechtlich Beicheid und Antwort zu 
geben, funft wurde ich ihnen publice tanquam excommunicatum denunciiren 
laffen. Und werdet diefe3 mit underfchriebener Erecution in originali wider— 
umb zurugge ſchicken). Mit Empfelung des Almäcdhtigen t) ꝛc. 


1) Der Marktfleden Dinflage liegt im Nieberftiit Miünfter (Amt Bechta) und hatte 

wie das ee Niederftift bis dahin evangeliiche Religionsübung befefien. 
ber Melichebe ſ. Stüve, Geſch. des Hodftifts Osnabrüd II, 483. 

: Das zurüdgefandte Original trägt folgende Dorfal» „Bemerkung bes Paftors 
Grunefeld 

Robertus Piper iſt feiner Exceſſen geſtäudig und proteſtirt desfals super injuriis 
und ſagt ferner contra ipsam citationem excipiendo, daß er, ut politica persona ber 
geiftfichen archidiakonaliſchen Jurisdiktion zu Osnabrügge mit nichten underworfen.“ Außer: 
dem habe der Ankläger den Angeklagten wegen des vermeintlichen Deliktes an des Letzteren 
Wohnſitze zu belangen. Sobald er in beſſerer Form Rechts belangt werde, werde er ſich 
wider alle Calumnien zu vertheidigen wiſſen. Übrigens werde er ſich wegen dieſer Sache 
an gebürlichen Ortern berufen und beklagen. 

4) Über die weitere Entwidlung dieſer Angelegenheit ſ. bie Attenftüde vom 6. Juni 
und 25. Nov. 1614. 


1613 
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April 8. 


1613 
April 9. 


April 9. 


April 15. 
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337. Proteft wider das furfürftlihe Mandat vom 2. April 1613 in 
Sachen Merfelds. Geſch. Merfeld 1613 April 9. 


M. L. A. 2. I, 16. — Cop. 


„Demnah in Abweſend des Woledlen, Geftr. und Veſten Mbolphen, Herrn 
zu Merfeld und Stodum ein Münfterifch unerhörtes Mandatum dur den 
Fronen zu Dülmen heute hieſelbſt ift angefchlagen und dann ſolches ein un» 
erhörtes Ding und dergleichen niemaln gejehen noch gejchehen, ala thut man 
hievon de turbatione possessionis und hoher Injurien proteftiren, fol auch 
nicht unterlaffen werden, Ihre %. ©. von Brandenburg und Neuburg, als 
Herzogen zu dem Berge, Lehenheren und Defenforen wie auch den Prinzi- 
palen Herrn diefer Herrlichkeit Merfeld ein folches alsbald anzudeuten“!). 


338. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand ala Bifchof von 

Münfterd). Miünfter 1613 April 9. 

M. Repert. 86 Lit. M. nr. 5. — Abf. 

Betrifft die Abhaltung einer Generalvifitation im Stift mit Ausnahme des Dom- 

capitels. 

Kurf. Ferdinand verordnet eine Viſitation des ganzen Bisthums mit 
Ausnahme der Domkirche) und beauftragt damit den Weihbiſchof Nicolaus 
und den Generalvicar Dr. Joh. Hartmann. Die Genannten ſollen den Zu— 
ftand und die Sitten der Kirchen und des Clerus erforfchen und, wo es Noth 
thut, an Haupt und Gliedern reformiren in Gemäßheit und nad Anleitung 
der ihnen gegebenen Inftruftion des Kurfürften 3). Alle Aebte, Pröpfte, Geift- 
lihen und Lehrer der Schulen ꝛc. follen den Befehlen der Kommifjare ge- 
horhen. Im Weigerungsfall find die letzteren ermächtigt, nicht bloß mit 
geiftlihen und Firchlichen, fondern auch mit weltlichen Strafen, ohne daß 
irgend Jemanden ein Recht der Appellation zufteht, vorzugehen. 


339. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld und der Räthe zu 
Münfter. Geſch. Münfter 1613 April 15. 
M. Domcap.»-Prot. 1611-1613. — Or. 
Mafregeln und Verfahren im Emsland betreffend. 


Anweſend vom Kapitel: Dechant Büren, Nagel, Galen, G. Drofte, 
Huchtenbroich, Lie. Honthumb. 

Anweſend von den Räthen: Engelb. Brabed, Wefterholt, Plettenberg, D. 
Salicetus, Lie. Gesten, Sekr. Hobbeling. 


1) Im der Unterfchrift bezeugt ein Notar, daß dies alfo „vor ber wermeinter Merfelb- 
ſchen Kirche“ angefchlagen gefunden worden. An derjelben Stelle war das furfürftliche Mandat 
angebeftet geweien. — Am 10. April warb der Proteft gewaltfam durch furf. Beamte 
entfernt. 

2) Ein vollftändiger Abdruck findet fi bei Tibus, Geſch. Nachrichten über bie 
Weihbiſchöfe v. Münfter, Münfter 1862 ©. 145. 

3) Vollftändig abgebrudt bei Tibus a. a. O. ©. 147ff. — Ebendort ©. 150f. 
finbet fi ber Modus servatus in Visitatione, fowie weitere Nachrichten über die Bifi- 
tation. 


1613 April 15. — 1613 Mai 18. 461 


Die Räthe: der Kurfürft fei gemeint, dem Domcapitel zu DOsnabrüd die 
geiftliche Jurisdiktion im Niederftift zu geftatten, aber es foll dort von den 
münfteriihen Beamten Niemand ferner zu einem geiftlichen Amt zugelafjen 
werden, der nicht ein Testimonium examinis et qualificationis vom General: 
vicar beibringt. 

Bei der auh im Emsland ftattfindenden Bifitation foll der General- 
vicar perfönlich anweſend fein. 


340. Aus einem Bericht des Domherrn und Probfted Engelbert von 
Brabed, Johann von Wefterholt und Johann Caspar von Pletten- 
berg, Hofrichter, an die münjterfchen Räthe. Cloppenburg 1613 
April 23. 

M. 2. a. 2. 1,16. — Or. 
Bericht über das Ergebniß ihrer Verrihtungen im Nieberftift. 


Die Räthe Hätten von Cloppenburg aus einen Boten an den Grafen 
nach Oldenburg gefandt und um Erflärung gebeten, wo und wann fie den 
Grafen treffen könnten; fie jeien der Antwort gemwärtig. 

Inzwiſchen hätten fie in Sachen der Gebrechen dieſes Amtes inquirirt 
und unter Anderem Folgendes erfahren: 

Zwei Pfarreien, die zu Altenoyte und die zu Laftrup feien durch den 
Tod ihrer Inhaber erledigt. Patron bezw. Collator der erften ſei der Abt 
von Eorvey, der zweiten Herm. v. Bodrade zu Eolhorn. 

Es jei Hochhienlih, daß zu dieſen Pfarreien katholifche Paftoren kämen 
und die Eollatoren zu deren Anftellung ermahnt würden. Es müſſe den Be- 
amten verboten werden Jemanden zur Boffeffion und Nießbrauch der Gebäude 
zuzulaffen, der nicht von dem Generalvifar für qualificirt befunden worden fei. 

Der Kurfürft habe fich übrigens bereit erklärt, an den Abt von Eorvey 
ſelbſt zu jchreiben. 

Die Räthe möchten in diefer Sache ungefäumt Schritte thun!). 


341. Aus einem Bericht der Beamten zu Dülmen an die fürftlichen 
Näthe. (Dülmen) 1613 Mai 18. 
M. 8.9. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft den Beſuch der evangeliſchen Kirche durch die Eingefeflenen zu Merfelb. 


Trotz der ausgefertigten Patente v. 2. und 15. April und der ange 
drohten Strafen mwollen „der Bauerfhaft Merfeld Eingefeffene des ver- 
meinten Kirchengangs fich nicht müßigen, fondern (find) auf nächften Maitag 
mehrentheils dajelbft zu ihrer Communion gangen“. 

Der Unteramtsdiener finde Feine Perfonen, welche in der Bauerjchaft die 


1) Am 29. Mai 1613 ertheilten die Räthe den Beamten in Eloppenburg ben Befehl, 
ben von bem Abt von Korvey providirten und vom Generalvilar approbirten Paftor Studer 
in Altenoyte ober Friesoyte einzufeßen (M. L. 9. 2. I, 16.). Er war unter bemfelben 
Datum vom Generalvitar den Räthen empfohlen worden. 


1613 
April 15. 


April 23. 


Mai 18. 


462 1613 Mai 18. — 1613 Mat 30. 


1613 Execution der Strafe zu vollziehen fich erfühnen wollen. Dan bitte um 
Mai 18. weitere Verhaltungsbefehle'). 


342. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die münfterfchen 
Räthe Engelbert von Brabed, Kanonifus und die Herrn Joh. von 
Wefterholt und Joh. Caspar von Plettenberg, der Rechte Licentiaten. 
Tönnigftein (bei Mayen) 1613 Mai 30. 

Mm. 2.9. 2. 1,16. — Dr. 


Betrifft die Infpectionsreije ber Räthe in das Nieberftift und die dort vorgenommenen 
Berrihtungen. 


Mai 30. Aus der Räthe Schreiben von 20. Mai habe er vernommen, was die- 
felben zu Bevergern und fonft inquirendo verrichtet und gehört, daß fie unter 
Buziehung der Abgeordneten des Capiteld den neuen Droften Schwende zu 
Cloppenburg inftallirt, ein Inventarium aufgerichtet und in Dienftfahen Ver- 
hör vorgenommen hätten, daß fie zu Vechta den Rentmeifter und zu Lohn 
Geſeke Meierd ihrer mißhelligen Rechnung halben berichtigt, die Wildeshau- 
ſiſchen und Harpftedtiihen Markgebrechen in Augenjchein genommen und eine 
Rotte Soldaten nach Wildeshaufen gelegt, die Emsländifchen Gebrechen zu 
beffern aber unterlafjen Hätten. 

„Laſſen uns ſolche Euere Verrichtung in Gnaden gefallen. Hätten uns 
aber verjehen, es follten die Embsländiſche Sachen aljo nit übergejchritten 
worden fein, in Erwägung, Euch unentfallen ift, daß wir furnemblidh da- 
rumb die Abfertigung vorgenommen haben, umb dasjenig, jo wir theil3 in 
unfer Gegenwart der Ort unrichtig befunden und alfobald felbften nit ver- 
befjern können durch Euch, uns und unjerm Stift zu Nußen, auch den Unter: 
thanen zu Troft, in andere Wege richten zu lafjen. Damit nun obangeregter 
unjerer Intention und Meinung, auch den Hagenden Unterthanen von uns 
bejhehenen Bertröftungen nachgejeßt werde, wollen wir, daß ihr neben andern 
unſern hinderlaſſenen Räthen von Münfter aus die und der Ort vorkommene 
und Euch Hinderlaffene Klagten, als viel zu befchehen, furgenommen, erledigt, 
was auch funften Beifeind unſers zu Münfter hierunden beſchloſſen und fur 
gut angejehen und Euch ohne das gegenwärtiglich zu verrichten aufgegeben, 
zu Werk geſetzt und effeftuirt werde. 

Demnach auch die Wilshaufiihe und Harpftediihe Gebrechen zulegt in 
andere Weg erledigt und den Wilshaufifhen Ruhe gefchafft werden muß, 
fein wir der Zuverjicht, ihr werden bei verrichten Oldenburgiſchen Sachen der: 
felben Gebrechen in beften gedacht haben, umb defto mehr wir dann des 
Protocolli alfenthalben vergangenen Berrichtungen neben Euerm Gutachten 
demnegjten erwarten, uns darauf ferners haben zu refolviren“. 


1) Es wurben weitere Gewaltmaßregeln beſchloſſen; aud ein Geſuch der ſämmtlichen 
Eingefeffenen um Schonung der Betroffenen vom 16. Sept. 1614 blieb fruchtlos. 


1613 Juni 13. — 1613 Juni 22. 463 


343. Aus einer Bittfchrift der Evangelifchen zu Bocholt an den Kur: 
fürften. (DO. D.) prs. Münfter 1613 Juni 13. 
M.!. A. 2. 1,16. — Dr. 
Bitte um Abftellung der Religionskefchwerben. 


Der Domdehant Arn. v. Büren haben die Religions-Berwandten nad) 
Münfter vorgeladen und fie unzuläffiger, verbotener Nottereien und Sekten 
beihuldigt; dann habe er bedrohliche Mandata ausgebraht und diefelben nun- 
mehr mit Pfändungen ꝛc. zum Effelt fommen lafjen, „zu geichweigen, daß 
auh vor wenig Wochen feiner andern Urſachen halber unjer Mitpurger Ec- 
bärt Alertz, wie er mit Praktiken aus der Stadt bracht, gefengflidh ange- 
nommen und nachher Ahaufen hingefchleifet, dergleichen andern auch angedeutet 
worden, geſtalt alſo ein guter Theil Burger faum den Fuß aus der Statt 
fiherlich jegen darf.“ 

Die Bürger feien feiner NRotterei oder Sekte ſchuldig; fie befennten ſich 
zu einer im Reich öffentlich zugelaffenen und beftätigten Religion, fie führten 
fein publicum exereitium ein, ſondern hielten ſich ſtill und bejuchten die 
Kirchen der benachbarten Drte. 

Die im 5. Reich zugelaffene Religions: Inftitution gewähre Beneficium 
Libertatis conscientiae et emigrandi und „verleihe“, quod subditi modeste 
sua civitate vel pago exire et alibi sacra coena uti et conmciones audire 
possint nec in hoc impediri debeant, „mie fulches Pet. Mindanus, De pro- 
cess. Mand. et mon. lib. I Cap. 30 nr. 9 ex verbis Constitutionis mit 
vielen rationibus bezeuget und für Gott umverantwortlih fein wolle, die 
Herzen frommer treuer und gehorfamer hriftlicher Untertanen zu betrüben 
und zu ängjtigen“. 

Sie feien nicht für Rottirer und Anhänger verbotener Sekten anzu— 
fehen „wie dann auch wir darumb feiner ftrafbaren Exceſſen zu bejchuldigen, 
weniger zu pfänden, erecutiren und wie andere Miffethäter gefendlich Hinzu: 
ichleifen find.“ 

Der Kurfürft möge nicht gejtatten, daß fie ferner dermaßen in ihrem 
Gewiſſen betrübt, an fremde Orter und Gerichte avocirt und mit dergleichen 
Erecutionen und Berhaftungen inaudita causa bejchwert würden !). 


344. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ferdinand an die Näthe. 
Brühl 1613 Juni 22. 
M. Domcap.-Arhiv Bd. I, A. Nr. 25. — Abf. 
Betrifft Mafregeln gegen die Stadt Münfter. 


1613 
Juni 19. 


Die Räthe würden den Befehl in Sachen der dem Domcapitel durch die Juni 22. 


Stadt Münfter zugefügten Beeinträchtigung feiner Libertät erhalten und be 
folgt haben. Der Kurfürft wolle jet diefen Befehl erneuern und die unver: 
züglihe Vorladung des Rathes ausgeführt wiſſen. 


1) Auf dem Rüden bes Altenftüdes ſteht: „Sollen bie Supplilanten felbften zu 
weiterer Berorbnung ihre Namen ſetzen und fpgifiziren“. Im Consilio 13. Jumi 1613. 


1613 
uni 22. 


uni 30. 


464 1613 Juni 22. — 1613 Juni 30. 


Den Borgeladenen folle ihre „unleidlihe Zunöthigung, Eingriffe und 
unziemliche Thätlichkeiten“ ftarf vorgehalten und ihnen eine Vermahnung er: 
theilt werden, zu anderer Gegentradhtung feinen Anlaß zu geben“. 

Wenn der Magiftrat auf feine beim DOffizial eingereichte Berufung Be- 
zug nehmen follte, fo jollen die fürftlihen Räthe ihn auffordern, fich bis zur 
Entjheidung des Offizials jeder Zunöthigung zu enthalten und fi) gebühren- 
den Gehorfams und willfährigen Weſens zu befleißigen. 

Bettel: Es fei dem Kurfürften recht, wenn dies Schreiben dem Rathe 
vorgelejen werde. 


345. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe in 
Münfter. Schloß Brühl 1613 Juni 30. 
M. L. A. 2 1,16. — Dr. 


Anweiſungen über das Borgeben gegen bie Wortführer der Autheraner im Emsland 
und über fonftige Bunte. 


Der Kurfürft Habe den Generalvifar Dr. Hartmann beauftragt, fich 
äußerjten Fleißes zu bemühen, daß die verführten Unterthanen des Emslands 
zur ewigen GSeligfeit gebracht würden. Er habe vor feiner Abreife zum 
Reichstag nad) Regensburg die Räthe ermahnen wollen, dem Dr. Hartmann 
auf fein Anfinnen alle möglihe Affiftenz zu tun. Es handle fih um nad) 
folgende Punkte. 

„Eritlih, do die unfatholifche Wortäführer von den Pfarren abgejchafft, 
wie die Kirchen wieder in vorige Zier und Ornamente gejtellt, die an theils 
Örtern abgehende Eompetenz beigefchafft, auch denen, fo von Kirchen-Miniſte— 
rii3 verwiejen die Beimohnung und dahero beforglihe Eontinuation ihres 
Verführens abgejchnitten werden mugen. 

Was nun die Abjchaffung (dem erften Punkt) belangt, wird neben den 
Archidiaconis berührter unfer Bicariuß feinen Beruf und aufgelegten Befelch 
ein Benügen thun, wollen aber.zum Fall denjelben von einem oder dem 
andern widerjtrebt werden jollt, daß Ihr unjerntwegen inen ſowol für euch 
ſelbſten als unfern Umbtleut der Orter, da die Widerfegung befchieht, Die 
ftarfe Hand reihen, auch wegen der Ornamenten und Firchen-Zier, ferrer 
Bulegung der Competenz (ben zweiten und dritten Punkt), unferm Vicario 
in nöthige Wege, fo er Euch andeuten wird, vorfjchieblih und befürderlich 
ericheinen. 

Was fonften den vierten Punkt der Beimohnung anlangen thut, dweil 
ed und gefährlich ift, diefe verführifche Leut under dero Gemein, fo fie an 
fih gewöhnet, wohnen und converfiren zu laſſen, fo fein wir entichloffen, alle 
Eonventicula, Zuſammenkunft und NRottirungen, als ohne das den Rechten 
und Reichs Constitutionibus zuwider, ernſt und fträflih verpieten zu laſſen, 
dergeftalt, daß die Rädelführer der Zufammenkunft und Eonventiculen ſowoll 
der, welcher ſich darunder einiges Predigen, Inſtruirens, Adhortirend oder 
Lehrens unternimbt al3 auch der, welcher fein Haus darzu verleihet, ferner 
die, fo zu ſolchen Rottirungen und Zufammenkunft erfcheinen, in Geldftraf 
genommen, doch die Rädelführer und Unterfchleifer höher und ftärker geftraft 


1613 Juni 30. — 1613 Juli 3. 465 


werden, mit dem Anhang, wofern die abgewiejene widerwärtige Verführer, 1613 
auch die Unterjchleifer zum drittenmal darüber betreten und ftrafbar be- Juni 30. 
funden wurden, daß fie ferrer unter unſers Stifts Münfter Potmäßigfeit 

nit verftattet, fondern ihnen fichere Frift beftimmbt werden fol, zu emigriren 

und anderjtwohe fich mit den Shrigen zu begeben und den Stift gänzlich zu 
räumen.“ 

Wenn dagegen die Wortführer glaublihen Anlaß zur Erfenntniß der 
katholiſchen Religion geben, fo foll denfelben, ihren Weibern und Kindern 
Hülfe zugejchoben werden. Zu diefem Zwed und fodann auch zum Zweck 
de3 neuen Seminard follen die oben erwähnten Strafgelder Berwendung 
finden. 

Auf diefe vier Punkte follen die Räthe mit Ernſt halten und wenn fie 
in diefer Sache unter de3 Kurfürften Handzeichen Befehle erlaffen wollen, jo 
follen fie diefelben dur den Geh. Rath. Dr. Kemp an ihn gelangen laſſen. 

Etwaige Bedenken oder weitere Vorfchläge der Räthe erbitte ſich der 
Kurfürft umgehend. 


346. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münfter 1613 Juli 3. 


M. Domcap.-Prot. 1611—1613. — Dr. 
Betrifft die Aufnahme von Alumnen in das Seminar. 


Anweſend: Propft Dorgelo, Engelb. Brabed, Generalvicar D. Hart Yuti 3. 
mann. 

„D. Hartmann referirt, daß er (für das Seminar) in Abwefen ber 
Herrn etlihe Alumnos angenommen und Heiden laſſen als in specie: 

1. Hermannum Heringhoff, Ahausensis. 

. Berh. Borcharding, Wernens. 
. Ottonem Bardhaus, Ludinghausensis. 
. Ant. Seurborn, Wolbecensis. 
. 3ob. Jsfording, Monasteriensis. 
. %oh. Strenge, Telgtensis. 
. oh. Beder“!). 

Der Generalvicar hofft die Herrn werben fich das gefallen laſſen. Es 
mangele bisher an einem Domesticus; er habe G. Wulf auserfehen. 

Es wird mit ©. Wulf vereinbart, daß die Alumnen Betten und Zubehör 
mitbringen; Holz, Wäſche 2c. will das Capitel zahlen; es foll drei Gerichte 
geben und dafür fol Wulf für den Alumnus 30 Thlr. erhalten. 


"12 oo» 


a) 


1) Am 19. Sept. 1615 wird im Capitel mitgetheilt, daß heute drei Alummen bes 
Seminars Priefter werben. Sie jollen ins Emsland gejhidt und durch bie Patres Socie- 
tatis dort eingeführt werben (Domcap.-Prot.). 


Keller, die Gegenreformation 3. 30 


466 1613 Juli 16. — 1613 Juli 17. 


347. Aus einem Memorial des Generalvicars für die fürftlichen Räthe. 
prs. Münjter 1613 Juli 16. 
M. L. A. 2. 1,16. — Dr. 


Beſuch der Meffe dur die Schulfinder. Entlafjung der Prediger zu Bolelo, Lö— 
ningen ꝛc. Belehrung ber Lehrer. 


1613 Die Räthe follen in Sachen des Emslands befchließen : 

Juli 16. „Daß die Eltern die Kinder zur Catehismus-Lehr, Sonntags und Heil. 
Tags jhiden; daß die Schulmeifter täglich ihre Kinder zur Meß leiten, Feine 
unkatholiſchen Bücher in Schulen die Kinder Iaffen gebrauchen. 

Daß den Praedicantibus und andern Benefieiatis in den Pfarrfirchen 
Bokelo, Hafelünne, Löningen, Erappendorf und Vecht ihre Dienften und 
Kirchen aufgefündigt werden, dieſelbe vor Michaelis mit Haus, Hof und 
Gefällen (zu) enträumen..... 

Ferner auch wie in mandato Serenissimi') wann fie nit gemeint fein, von 
ihrem Jrtumb und Meinungen abzuftehen, daß fie ihr Heil anderswo außer 
dem Stift juchen follen.... 

Ingleichen fol den Schulmeiftern angezeigt werden, wofern fie mit 
sincere zu der fatholifchen Religion fich zu begeben bedacht (daruber fie Reſo— 
Iution vor Vincula Petri dem Beampten überantworten follen), daß fie auch 
ihre Dienjte verlafjen follen“. 


348. Aus einem Erlaß des Generalvicard Dr. Hartmann an die Räthe. 
prs. Münſter 1613 Juli 17. 


M. L. 4. 2. 1,16. — Dr. 


Ausfegung eines „Trinkgelds“ für bie Frohnen, die Übertretungen ber Geiſtlichen 
denunziren. 


Juli 17. Die Räthe ſollen dem Rentmeiſter des Amtes Saſſenberg befehlen, daß 
er durch die Frohnen ſeines Amtes ſich die Geiſtlichen, die Concubinen haben, 
namhaft, die Weiber aber dingfeſt machen laſſe, wo ſie ſie auch ertappen. 

„Es mögten auch woll E. E. den Frohnen von Anbringung eines jeden 
Geiſtlichen Übertretens ein gewiſſes Trinkgeld ſetzen, welches inter exteras 
processus expensas kann gerechnet werden, damit unferm g. Herrn an den 
Bruchten nichts abgehe: auf daß die Frohnen defto freidiger auf dergleichen 
Ärgerniß Acht geben“ 2). 


1) Es ift der Erlaf vom 30. Juni 1613 gemeint, f. oben Nr. 343. 
2) Unter dem 18. Juli 1613 erfolgte eim Befehl der Räthe an ſämmtliche Droften, 
worin ihnen auferlegt warb, bie früheren Erlaße gegen bie Concubinen zu befolgen. 


1613 Juli 18. — 1613 Aug. 9. 467 


349. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an die Beamten 
der Amter Emsland, Bechta, Gloppenburg und Wildeshaufen. Münfter 
1613 Juli 18. 

M. 2. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Anlegung kirchlicher Güterverzeichniffe. 


Es ſei des Kurfürften Befehl und der Näthe gütlich Gefinnen, daß die 
Beamten allen Pfarrheren, Vilarien und anderen Beneficiirten wie auch 
den Rirchen-Proviforen auflegen, daß fie richtige Regifter aller zu ihren 
Kirchen gehörigen Pertinenzien anlegen und innerhalb ſechs Wochen a dato 
richtig einliefern. 

Auch jollen die Beamten berichten, wie viel Schulmeifter und an welchen 
Orten vorhanden feien, was ihr Gehalt fei und welche Bücher der Jugend vor: 
gehalten werben. 


350. Aus einem Erlaß der fürftlihen Räthe an die Beamten zu 
Gloppenburg und Vechta. Münfter 1613 Aug. 7. 
M. L. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Abfegung der Paftoren zu Loeningen und Erappenborf. 


63 fei ſchon früher den jämmtlichen Pfarrern der genannten Aemter an: 
gedeutet worden, daß fie, falls fie binnen der ihnen gefegten Zeit die Fathol. 
Religion nicht befennen würden, der Enthebung von ihren Pfründen gewärtig 
fein müßten, da andere an ihre Stelle gejegt werden follten. 

Nun erfahre man, daß die Paftoren zu Loeningen und Erappendorf bei 
ihrem Irrthum zu bleiben gefinnt feien. Deßhalb follen die Amtleute den 
Baftoren mittheilen, daß an ihrer Stelle andere bereit? in Ausſicht genom: 
men jeien und daß fie zu Michaelis ihre Häufer und Einkünfte diejen zu 
übergeben hätten. 


351. Aus einem Schreiben der Stadt Münfter an die fürftlichen 

Räthe. Münfter 1613 Aug. 9. 

M. Domcap,-Arhiv Bd. III, A. B. — Abſ. 
Betrifft die angeblihen Mißbräuche mit Dienern des Domcapiteld unb bie Hod- 
zeiten der aus ben Koncubinaten der Domberrn flammenben Kinder auf bem 
Dombdof. 

Die geiftlihen Häufer und Freiheiten feien von den Vorfahren nicht zu 
dem Ende, daß meltlihe Perfonen mit Weib, Kindern und Gefinde darin 
wohnen, fondern nur für Geiftlihe aus der weltlichen Hand gegeben; aud 
jei e8 bisher nie anderd gehalten worden. 

Man könne nicht glauben, daß Kurfürft Ferdinand an der Verlegung 
der alten Rechte, wie fie jetzt durch die Leberlaffung geiftliher Häufer an zwei 
verheirathete Capitelsdiener, Arnd und Seveker, erfolge!) ein Gefallen habe. 


1) Im Mai 1613 hatte der Magiftrat ben beiden Genannten befohlen, den Bürgereid 
zu feiften. Darüber entftanden große Weiterungen. Ende 1613 ließ ber Magiftrat Seve- 
ters Ehefrau aus der Stadt weijen. 

30* 


1613 
Juli 18. 


Aug. 7. 


Aug. 9. 


1613 
Aug. 9. 


Aug. 12. 
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Der Mißbrauch fei fo weit gerathen, „daß in neulihen Jahren aus 
Mittel eines Ehrw. Thumbkapituls underfchiedlihe ihren im Eoncubinat er: 
zeugten Kindern in Zeit deren eheliher Copulationen hochzeitlihe Wirt- 
haften (dazu in großer Menge weltlihe Männer, Weiber, Gefellen und 
Jungfrauen berufen und erfchienen) zu nicht geringer Ürgernuß deren, jo 
diefem offentlich zugefehen, uf dem Thumbhofe in ihren Geiftlichen Canonikat— 
Häufern nur zur Elufion unferer, der Hochzeiten Einziehung halben wol an- 
geftälter Ordnung gehalten, und alfo an den Ortern, da in Vorjahren pre- 
ces et suspiria devotorum Clericorum zu diefer Zeit cantus et strepitus 
tubiecinum et saltantium gehört fein worden“. 

Die Häufer Arnds und Sevekers lägen nicht auf dem Dombof, fondern 
offenkundig an gemeiner Straße extra limites des Domhofs. 

Auch fei es den Rechten ftrad3 zumider, daß die Diener der Geiftlichen 
Weib, Kinder und eigne Haushaltung haben, daß fie bürgerliche Hantierung 
und Nahrung an Straßen und Markt genießen und dennoch von bürgerlichen 
Laften frei feien follten. 

Famuli, die nicht in eigener Haushaltung ſäßen, wolle der Magiftrat 
den Geiftlichen gern frei Laffen. 

Man möge aus diefem mißbräuchlichen Handel der Stadt feine weiteren 
Schwierigkeiten erweden. 


352. Aus einem Erlaf des Kurfürften Ferdinand an die Räthe der 
münfterfchen Rechenkammer. Regensburg 1613 Aug. 12. 
M. 2. 9. 2. 1,16. — Or. 
Betrifft die Niederlaſſung der Zefuiten im Emsland. 


Was der Generalvifar Dr. Hartmann wegen des Vorfchuffes in Sachen 
der Unkoſten der emsländifchen geiftlihen Commiffion gefchrieben habe, ergebe 
die Anlage. 

Die Räthe möchten das nöthige Geld vorſchießen, aber dafür forgen, 
„daß es von den Paſtoraten wiederum refundirt und gutgemacht werde“. 


Unlage. 


Mandata V. Rev. Serenitatis pro Ecclesiis Embslandieis contuli cum 
consiliariis, qui paratissimos se offerunt. Jam duo Patres Meppenae sunt. 
Circa 8. Michaelis alium Patrem constituemus Vechtae. Sperat enim P. 
Rector, consensurum P. Provincialem. Sumptus facile ex Pastoratibus et 
aliis beneficiis sumemus. Tantum initio aliqui nobis a V. Ser. Celsitudinis 
ministris suppeditandi erunt, qui tamen majore ex parte deinde refundi 
poterunt ex obventionibus decurso anno. V. Rev. Serenitatis ideirco hu- 
millime supplico. Agemus vero tenuiter et parcemus inutilibus. 
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353. Aus einer Bittfchrift etlicher Paftoren des emsländifchen Quar- 
tierd!) an die fürftlihen Räthe. Löningen?) 1613 Sept. 17. 
M. a. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Ausweiſung aus ihren Ämtern. 


Etlihen Paſtoren fei vor „wenig Zeit“, etlichen aber jebt von den Herren 1613 
Beamten diefer Orten ihre rechtmäßig erworbenen Paſtorate auf bevor- Sept. 17. 
ftehenden Michaelistag mit den dazu gehörigen Gebäuden zu räumen anbe- 
fohlen worden. 

Sie hätten ebenfo wie ihre Vorgänger den Kirchendienft nach der Augs- 
burgifhen Eonfeffion verwaltet und die Obrigfeit habe feit 70 Jahren die 
Pfarrkinder ruhig dabei verbleiben Lafjen. 

Die Paftoren bitten demüthig, daß die Räthe bei dem Kurfürften er- 
wirken, daß fie nicht verftoßen würden oder wenigſtens einen Ausftand bis 
zum Frühjahr 1614 erhielten. 


354. Aus einem Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die 
münfterfchen Räthe. prs. Münfter 1613 Sept. 26. 
M. L. A. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Ausweifung ber evangelifchen Geiftfichen aus ihren Ämtern. 


Der Generalvilar erfahre, daß die Räthe Befehl ertheilt hätten, mit der Sept. 26. 
Überführung des Hausraths der für das emsländifhe Quartier beftimmten 
katholiſchen Paftoren bis zur Erklärung auf die Eingabe der evangelischen 
Paftoren vom 17. Sept. einzuhalten. Eine Abfchrift der Bittfchrift fei auch 
dem Domkapitel eingereicht worden. 

Der Herr Domdechant habe fih, wie der Generalvifar von dem Dom- 
propft höre, dahin refolvirt, daß er es, da der Kurfürft fich diefes Werf3 »quoad 
restitutionem catholieci exereitii angenommen“ bei der Anordnung bewenden Laffe. 

Wofern die Räthe die Meinung des Generalvifard erfordern follten®), 
jo ſei dieje alfo: es fei den Paftoren die Ausweifung zeitig genug angejagt 
worden. Ja es fei ihnen fogar bejondere Gnade gefchehen, denn obwohl der 
Kurfürft befohlen habe, man folle alsbald, foviel man fatholifher Paftoren 
habe, die anderen abweijen, fo habe man fie doch noch bis zum Herbſt ge- 
lafjen und fie die Früchte ernten laſſen. 

Es feien manderlei Urſachen, aus denen e3 bei dem urjprünglichen Be: 
fehl fein Bewenden haben müſſe. 


1) Das Altenftüd trägt die Unterfchrift: „Em. ꝛc. bienftwillige im Embflanbifchen 
Duartall von Lanbfürftlicher bober Obrigleit Stifte Münfter und Fürftlicher Gnaben zu 
Corvey mit ihren Beneficien provibirte Paftoren“. Das „Emslandiſche Duartal“ ober 
Duartier umfaßte bie brei Amter Emsland (Meppen) Cloppenburg und Vechta. Die Namen 
ber Baftoren fehlen; es waren aber darunter, wie aus den Alten erhellt, die Paſtoren zu 
Vechta, Cloppenburg, Löningen und Hafelünne. 

2) Löningen liegt im Amt Cloppenburg. 

3) Es war alfo von ben Rüthen ber Generalvicar bis dahin nicht amtlich befragt 
worden. Gleichwohl griff er direlt im die Angelegenheit ein. 


1613 
Dct. 1. 


Bet: 1. 
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355. Aus einem Schreiben des Generalvicard an die fürftlihen Räthe. 
(DO. D.) prs. Münfter 1613 Det. 1. 
M. 2%. 2. 1,16, — Dr. 
Betrifft die Maßregeln des Generalvicars im Emsland. 


Der Generalvifar habe die Abficht, fih am 4. October ins Emsland zu 
begeben und „etliche fatholifche Priefter anftatt der Präpdifanten einzuführen, 
Kirhen-Ordnung zu machen und was font zur Reftitution des Catholici Ex- 
ereitii gehörig, einzurichten“. Wuch wolle er den Patribus Societatis Her: 
berge und Unterfommen verjchaffen. 

Um dies durchzuführen bitte er zunächft um Geldvorſchuß. Ferner follen 
die Räthe für die Unterkunft der Patres forgen und bewirken, daß zu Meppen 
für fie Roft und alle Nothdurft und zu Vechta für zwei geiftlihe Herrn das 
nothiwendige Geld bereit gehalten werde. Der Kurfürjt habe befohlen, ſolche 
Unkoſten demnächſt von den geiftlihen Beneficien wieder einzuziehen. Man 
ſolle folche geiftlihe Revenüen, die an Orten auffommen, wo man das 
fatholifche Erercitium nicht einführen könne, zur Erftattung der Koften ver- 
wenden. 

Der Generalvitar gebe den Räthen und dem Kapitel anheim, ob fie 
nicht einen Herrn aus ihrem Mittel zu der Sache mit verorbnen wollten. 

Die Herrn müßten außerdem ein „Geleit etliher Schügen zu Fuß ober 
zu Pferde“ mitgeben und den Beamten auflegen, daß fie den Generalvilar 
geleiteten. 

Die Befehle an die Beamten follen nach dem Erlaß des Kurfürften vom 
30. Zuni 1613 abgefaßt fein. 


356. Aus den Verhandlungen der Regierungs:Räthe zu Münfter. 
Geſch. Münfter 1613 Det. 1. 
M. Reg.-Brot. 1613. — Dr. 
Verhandlungen Über bie Forderungen des Generalvifars Hartmann. 


Domini (haben) abermalen die vom Vicario in spiritualibus eingefchidte 
Punkte reafjumirt; wäre Vorhabens, nah dem Emsländifchen Quartier fich 
zu erheben und Bifitation anzufangen (und erjuche um): 

1. Pfennige zur Reife. 

2. Patrum (Soc. Jesu) supellex und Unterhalt. 

3. Mlimentation der Sefuiter und anderer Priefter zu Meppen und 
Vechta. 

4. Sollen die Untoften, jo angewandt und vorgeſchoſſen ex beneficiis 
et pastoratibus zu Meppen (und) Hafelünne genommen und der inhaftirter 
Paftor zu Meppen von dem residuo und obventionibus vicarie 8. Crucis zu 
Hafelünne juftentirt werden. — 

5. Petit adjuncetionem ex Dominis aut Capitulo. 

6. tem Bergleitung mit Soldaten. 

7. Item ftarfen Bevelh an (die) Beamten, welcher nah Churf. Durch- 
laucht Erklärung zu geben. 
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8. Jeder foll fich zu feiner Pfarre halten. 

9. Patent wegen der Fuhr (Spanndienfte). 

Kanzler: Meppen betreffend wäre den Beamten zu befehlen, Unordnung 
zu machen, daß die Auffünfte der Paftorate zu Meppen getreulich aufge- 
hoben und in usum der Sefuiter und Anderer, jo darhin zu verordnen, ver: 
wendet werden. — — 

Adjunctio Dominorum aut Capituli. Desuper cum Capitulo communi- 
candum. Item super toto negotio. 

Bergleitung mit Soldaten wäre bedenklich. Domini vermeinen, den Be 
amten zu befehlen, Vicario und Provisis die Hand zu bieten, einzuführen, 
zu handhaben, zu jchügen“. 


357. Aus einem Erlaß der münfterfchen Räthe an die Beamten der 
Amter Emsland, Cloppenburg, Bechta und Wildeshaufen. Müniter 
1613 Det. 2. 

Mm. v9. 2. 1,16. — Eone. 
Unterftügung bes Generalvifars bei ber beabfichtigten Einfegung latholiſcher Briefter. 


Was der Kurfürft wegen „Reftitution und Einführung der abgegangenen 
fatholifchen Religion" an die Räthe habe gelangen laffen, würden die Be- 
amten aus des Generalvifard Dr. Hartmann Relation vernehmen. 

Auf Grund diefer Befehle werde ber Generalvifar ſich perfönlich dorthin 
begeben und an einigen Orten katholiſche Priefter einſetzen. 

Die Beamten follen dem Generalvifar die hülflihe Hand leiften, auf 
Erfordern ihn begleiten und ihm Leute und Convoy befhaffen, um die Priefter 
in die Pfarren, Pfründen und Behaufungen einzufeßen, auch follen fie die- 
jelben vor Gewalt, Ueberfall und Eintrag ſchützen und ſchirmen. 


358. Aus einem Erla der münfterfchen Räthe an die Beamten zu 
Vechta. Münſter 1613 Dec. 2. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Conc. 


Streitigkeiten zwiichen ben geiftlichen und weltlichen Behörben zu Vechta wegen ber 
Schule. 


An der Dompropft3 Dtto von Dorgelo Anmwefenheit habe der General- 
vicar mit Vorwiſſen und gutem Belieben des Raths zu Vechta dem dortigen 
Schul:Rector feinen Dienft aufgefündigt und dem neulich angefegten Kaplan 
bis auf Weiteres die Leitung der Schule übergeben, welcher den Schuldienft 
vom 12—22 Nov. auch wirflich verwaltet habe. Alsdann fei in Folge der 
Drohungen des „Unter-Schulmeifters“ wider die Schulkinder gar fein exer- 
eitium scholasticum zu Stande gelommen. Als der Bürgermeifter Wilbrand 
v. Hemefen vom Rentmeifter deßwegen zu Rede geftellt fei, Habe jener aus- 
drüdlich erklärt, daß jolches Alles d. h. die Einftellung des Unterrichts u. ſ. w.) 
auf ausdrüdlichen Befehl des Bürgermeifterd und Raths gefchehen jei, „welche 
nicht geftatten noch zugeben würden, daß der Schulmeilter dem Baftoren 
untertwürfig fein folle“. 


1613 
Det. 1. 


Dkt. 2. 


Dec. 2. 


1613 
Dec. 2. 


Dec. 3. 


Dec. 5. 
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„Wan nun der Schulenbau auf dem Kirchhof von den Rirchleuten be- 
ſchehen und ausgenommen des geringen Schulgelds, fo jeder Knab gibt, alles 
von den Kirchen-Renten dazu genommen wird, ohne deme die Schulen zu ber 
geiftlihen Jurisdiction unftreitbar gehoren und einem unmittelbaren Reichs— 
ftande, bevorab einem geiftlichen Fürften, darüber nicht weniger als (über) Die 
Kirchen feines Gefallens zu disponiren frei ftehet.... als ift in Irer Ehurf. 
Durchl. unfers gnädigften Herrn Namen der ernſtlicher Bevelch, für unfer 
Perfonen aber gütlih Gefinnen, Ew. ꝛc. obgemelten Burgermeifter und Rath 
zu Vechta wie auch dem Underjchulmeifter jampt und ſunders bei hundert 
Gold-Gulden unnadhläffiger Veen ird unzimblihen Vornehmens ſich gänzlich 
zu enthalten, fonjten den Paftoren und Sacellanen bei Bedienung angerurter 
Schulen, auch Anordnung der Bücher und Schul-Reguln ohne einigen Eintrag 
verbleiben zu lafien“.... 


359. Aus einem Schreiben der abgefehten Paftoren zu Hafelünne und 
Bokelo!) an die fürftlichen Räthe. Hafelünne 1613 Dec. 3. 
M. L. 4. 2. 1,16. — Dr. 


Ale Pacht und Schulden, geiftliche und weltliche, pflegten auf Michaelis 
zu verfallen, würden aber gemeinlih vor Weihnachten nicht eingefordert. 
Diefen Gebrauch hätten fie eingehalten und daher die Pacht zc. nicht ein- 
genommen für 1613. Die Näthe möchten aus chriftlihem Erbarmen und 
Mitleidven die hHülflihe Hand leiften, daß fie ihrer Einkünfte theilhaft 
würden ?). 


360. Schreiben des Paftord Georg Schul& zu Vechta an den Dom: 
propft Dtto von Dorgelo. 1613 Dec. 5. 
M. 2.4. 21,16. — ©. 


Berichte über die Zuftände zur Bechta, befonders über die Schule und den Bürger- 
meifter Hemefen. Man müfje dem Magiftrat die Nechte an der Schule nehmen. 


Pax Christi. Admodum Reverende ac NobilisD. Nactus hanc occasionem 
cogitavi paucis perscribere, quis rerum hic status et quantis ego expositus 
non modo miseriis, sed etiam periculis eiusmodi tamen, ut si in tempore 
oceurratur, facile opprimi ac deleri posse. An litterae meae ad manus 
R. D. Doctoris Hartman pevenerint nescio, scripseram quomodo ille, qui 
scholae pracesse debebat, advenerit, contemptor religionis, ecclesiae et sui 
pastoris, et quod caput est omnium Reverendorum et Nobilium Dominorum, 
cavet summopere, ne puerorum quisquam templum ingrediatur, minis 
terret, verberibus punit; hoc si liceat satius fuisset mansisse priorem. 
Confirmant hoc consules, maxime Hemesse homo nimis temerarius, de 
quo plura scribere non expedit, miror hominum istorum in servandis pro- 


I) Das Schreiben ift unterzeichnet: „Abgeſetzte Pastores Hajelunne und Bolelho“, 
Die Namen fehlen. 
2) Unter dem 12. Dezember warb das Geſuch abgefchlagen. 
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missis inconstantiam. Quanta nunc hominum maxime adolescentum pro- 
tervia, insolentia, audacia nemo me magis experitur. In templo nil nisi 
cachinni et inconditi clamores maxime elevationis tempore peracto sacro 
usque dum populus abierit in sacristia commoror. Catechisticae lectioni 
nemo interest, tantum conveniunt quinque aut plures iuvenes, qui sibilis 
me excipiunt. Dein discurrunt ac demum boatu magno profugiunt. Mirum 
sane illum ineptum hominum ausum hos spiritus’sumere, sic libere scholam 
ingredi, spero tamen, ut infringatur huius Thrasonis improbitas. Consului 
quaestorum et quaestor satrapam, quid agendum contra audaculos. Re- 
sponsum est, nil consultius fore, alß daß eyn mandat wurde geſchiket ahn 
dy Beampten, innen mandiret dy Erecutiven oder daß den Bürgemey- 
fteren gand wurde genommen dy Privilegia ahn der Scholen, daß der ydtziger 
Mefter werde verweſen cum comminatione carceris, die Hern Commiffarien 
wolten darzu einen verordnen per pastorem etc. Dan bevoren ſy das rode 
Segel fehen, fragen fie nit darnad. Quod si primo tempore hoc fiet, uti fieri 
necessum est, spero non tantum meliore, sed optima. Bene valeat admodum 
Rev. et Nobilis dominatio cum tota familia. Pridie D. Nicolai Anno 1613. 
Hoc die infans, quae puella, quinque septimanarum baptizata a me, oui 
nomen Angela, prima ex fonte catholica. 

Ne putet admodum Rev. vestra Dominatio, me his terreri malis aut 
frangi laboribus. Tantum abseindantur, qui nos conturbant. 

Nil mihi deest praeterquam bonus ad arcendum frigus Februarius. 


361. Aus einem Schreiben des Paftord Georg Schulg zu Vechta an 
den Dompropft zu Münfter und Ganonicus in Osnabrück Otto von 
Dorgelo. D. D. 1613 Dec. 6. 

M. 2.4. 2. 1,16. — Dr, 
Nachträge zu bem Bericht vom 5. Dezember. 


Als Schul den vorigen Brief bereit3 verfiegelt habe, fei ihm noch einiges 
borgefommen, was er mittheile, um e3 dem Herrn Generalvifar zu commu— 
niciren. 

Wenn zu ber Religionsbeförderung etwas geſchehen folle, fo fei es rath- 
fam, daß die Herrn Commifjarien fi) nach Vechta begäben. 

E3 müſſe dem Bürgermeifter ein Mandat gegen ben eingedrungenen 
Schulmeifter intimirt werden und den Beamten die Erecution befohlen 
werden. Der Bürgermeifter Hemefjen thue viel Böſes und durch ihn der 
Schulmeifter, „ein Rebell und Aufrührer“. 

So lange als der (evangelifche) Paftor, Caplan, Schulmeifter und das 
giftige Gefinde in der Stadt Vechta ift, „it es alles umfonft”“. Des Ca- 
plans Tochter habe gejagt, fie wolle, der Teufel hole jeden, der in feine 
(Schulg') Predigt gehe. 

Sofern Hierin nicht bald etwas gefchehe, müſſe er nah Münfter zurüd: 
ehren. 


1613 
Der. 5. 


Dec. 6. 


1613 
Dec. 23. 


1614 
Jan. 11. 
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362. Aus einem Schreiben von Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Münfter an die fürftlichen Räthe. Miünfter 1613 Dec. 23. 
M. Domcap.-Arhiv Bd. III, A. Nr. Wa. — Dir. 


Betrifft das Anerbieten ber Näthe, das VBermittleramt zu Übernehmen. Das Dom- 
capitel feine bie gütliche Handlung nicht jehr zu begehren, fonbern greife mehr 
und mehr in bie ſtädtiſchen Hechte. 


Der Magiftrat habe jüngſt fich bereit erklärt, feine zunächft mündlich 
gegebene Antwort auf die ihm vorgelegten Artikel des Domcapitel3 in Den 
ſchwebenden GStreitfragen fchriftlich zu überreihen. Er bitte jet wegen des 
bevorftehenden Chriftfeftes um kurzen Ausftand. 

Die Regierungs-Räthe hätten ſich erboten, eine gütliche Vergleihung 
zwifchen der Stadt und dem apitel zu vermitteln. Die Stadt habe jich 
damit einverftanden erflärt, es lägen aber Thatſachen vor, „darob wir nicht 
ander8 vermerken fünnen, dann daß man die gütlihe Handlung an ber 
Gegenfeiten wenig begehrt, fondern je länger je mehr uns in unferm poli- 
tifhen Stadt-Regiment und fonften andern unferen Freiheiten, Recht- und 
Gerechtigkeiten vor- und einzugreifen fich befleißet“. 

Die Stadt könne fi, was fie befitlich hergebracht habe, jo wie es das 
Capitel thue de facto nicht aus den Händen reißen laffen. Andernfalls 
würde fie nichts Tiebered dann Friede und Einigkeit wünſchen. 


363. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die münfterfhen Räthe. 
Bonn 1614 Jan. 11. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Or. 


Wildeshauſen betreffend. Bollführung der PVifitation im Emsland. Mafregeln 
gegen ben Herrn von Ketteler zur Allen. 


Der Kurfürft erfuche um Bericht, wie e3 fich mit den zwijchen Bremen 
und Münfter wegen der Stabt Wildeshaufen ſchwebenden Irrungen ver- 
halte, und wie e8 mit dem dem Wilfe Schaden auf brei Zeiber (Generationen) 
verfchriebenen Amt Wildeshaufen bewandt fei. „Vor eins“. 

„Anders haben wir unferm Vicario in spiritualibus in feinem jüngft 
alhier bei uns fein ermftlich die WVollenführung der im Emsland mwoll an- 
gefangener Reformation auferlegt. Euch deromegen gnädigft befehlend, ihme 
hierin die hülffiche Hand zu reihen und auf den Nothfall, daß unjere Be- 
amten zu ſchwach oder nachläffig befunden werben follten, einen aus Euern 
Mittel bemeltem Vicario zuzuordnen, welcher aigner Perfon fi der Ort 
verfügte und ihme mügliche Aſſiſtenz und Vorſchub erzaigte. 

Wie ihr nicht weniger obbemeltem Vicario in processu et executione 
wider den Prädikanten zu Libborh, fo auf dem Haus zur Affen fich fekti- 
her Predigen und anderer Kirchifchen Erercitien undernommen, zu affiftiren, 
den Underthanen bei hochſter Straf zu verbieten, außerhalb ihrer Pfarrkirchen 
zu feinen Winfelpredigen zu laufen?!), den Kettler zur Affen auch daß er bei 


1) Am 31. Januar 1614 erging ein bezüglicher Befehl der Räthe an die Beamten 
zu Stromberg. 
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Begräbniß feines Sohns verpottene Predigen und Gefänge angeordnet, ung 
gebürlihe Abtracht zu machen anweiſet!) und uns des Verfolgs berichtet”. 


364. Aus einem Erlaß des Dr. Hartmann an die münfterfchen Räthe. 
(Münfter) 1614 Jan. 22. 
M. L. A. 2. 1,16. — Dr. 


Die Äbtiffin zu Malgarten habe für die Pfarrei Effen im Amte Cloppen— 
burg einen Briefter präfentirt, den der Generalvifar eraminirt und qualifizirt 
befunden habe. Die Räthe follen durch die Beamten den jetigen Paftor 
räumen laffen?) und den erwähnten Priefter in Bofjeffion fegen?). 


365. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die Räthe. Bonn 
1614 Jan. 25. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Dr. 
Maßregeln gegen die Drohungen des Adele. 


Ein Theil der adligen Landfaffen folle, wie der Kurfürft höre, fi mit 
Drohungen haben vernehmen laſſen, in der Abfiht, damit den Generalvikar 
und die neu angefegten Fatholifchen Pfarrer einzufchüchtern und das ange 
fangene Reformationg-Wefen bHinterftellig zu machen. 

„Wann wir aber fothane Frevel den Unferigen nicht nachzufehen wiffen 
und pro exemplari demonstratione der ausgelafjen Bedrohungen Auctores 
gern namhaft haben wollten, als ift der Bevelch hiemit, daß Ahr nicht allein 
darüber unfere Vicarium höret und zum fleißigften inquiriren laffet, fondern 
auch Fraft unſers näheren gemefjenen Bevelch3 unfere Beampten im Emsland 
unferetwegen ernftlich anbefehlet, die angeſetzte katholifche Priefter und Seel: 
forger vor unpillihe Gewalt zu fchügen, in ihren functionibus die hülfliche 
Hand zu leiften und fonften alle Beforderung und vorſchüblichen Willen bei 
Bollenziehung unfers ihnen aufgetragenen Bevelchs zu erzeigen“. 


366. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
Münfter 1614 Febr. 8. 


M. Domcap.-Prot. 1614. — Dr. 


Beichloffen: es fei mit dem Generalvicar wegen feines Befehls an die 
Eollegiatlirchen, wonad; die Canoniei Priefter werden follen, zu reden. 


1) Unter dem 27. Jan. 1614 richtete Conrad v. Ketteler in ber Sache feines Haus- 
prebigers Richard Obenolius eine Vorftellung an bie Räthe (M. L. A. 2.116); am 28. ej. 
lieh er ein Geſuch folgen, der Generalvifar möge mit bem Prozeß gegen ihn einhalten. 
Dies warb abgelehnt. 

2) Am 25. Januar erliefen die Beamten ben bezüglihen Befehl. — Es kam zu 
Weiterungen und zur Erecution; |. das Altenftüd vom 5. März 1614. 

3) Im gleicher Weife erfuchte ber Generalvilar am 25. Januar 1614 die Räthe, ben 
fath. Briefter Martin ab Horft im dem Beſitz ber Pfarrei Langenfurth im Amt Bechta, 
ebenio am 21. Oct. 1614 den Henning Künemann, „Priefter und in examine appro- 
batus“, in ben Befit des Paflorats Ajchendorf zu ſetzen. — Gleiche Befehle ergingen am 
23. Oct. u, 3, Nov. 1614; ſ. unten das Aftenftüd vom 23. Oct, 1614. 
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Die Arhidiafonen klagten, daß der Generalvicar ihnen in permutati- 
onibus et collationibus pastoratuum vorgreife!). 

Die ECollegiatfirhen follen ihre Fundamenta dem Aurfürften einreihen 
und bis zu deſſen Entjcheidung foll der Generalvicar mit weiteren Maßregeln 
einhalten 2). 


367. Bittfchrift der Ritterfhaft Burgmänner und Städte des Nieder: 
ftiftd an die münfterfchen Räthe. DO. DO. 1614 Febr. 17. 
M. Aso. II, 51. — Abf. 


Gefuh um Freilaffung der Augsburgiihen Eonfeffion, die nun feit fünfjig bis 
fechzig Jahren in freier Übung bei ihnen geweſen fei. 


Ehrwürdige ze. Was nunmehr und und unſerm chriftlihen Gewiſſen 
für Hochbefchwerliche Aenderungen in dem Exerecitio der Evangelifchen Reli- 
gion Augspurgifcher Eonfeffion, deffen wir gleihwoll lange geraume Zeit 
und zwar feit Ao 2c. 44 der weniger Zahl bis anhero und alfo über 30. 
40. 50. 60 und mehr Jahren in ruhigem, unverrüdtem Herbringen in dieſem 
Embsländifhen Quartier, unferm VBatterland, Kirchen und Schulen, sciente, 
vidente, consentiente et permittente magistratu nostro ordinario gewefen nicht 
allein an- und zugemuthet, fondern auch executive durchgetrungen werden 
wollen wird zweifelsohne als ftifttundig auh zu E. Ehrw. Wiſſenſchaft ge 
langt fein. 

Ob wir und nun woll guter Maßen aus den Reichs-Abſchieden zu 
erinneren haben, daß ohngemittelte ſowoll geift- als weltliche Stände bes h. 
Reichs jure territorii bemächtigt fein respective publicum tam Catholicae 
quam Augustanae confessionis exereitium in ihren Fürjtenthumben, Gebieten, 
Land und Herrfchaften anzurichten oder zu verändern, fo befinden wir doch 
nicht, daß einige Constitutiones imperii vorhanden, Fraft deren die Obrigkeit 
conftringirt, ihre getreuen Unterthanen (die fonft ohne Argernuß in aller 
Stille, Zucht und Erbarkeit pacifice unter ihnen leben, auch denfelben allen 
underthenigen Nefpeft und Gehnrfam bezeigen) oder deren chriftlihe Gewiſſen 
zu dieſer oder jener im h. Reich zugelaffenen Religion und deren Annehmung 
zu zwingen ober berfelben in Kirchen und Schulen herprachtes Exercitium 


1) Am 29. Juli 1614 läßt der Kurfürft im Eapitel erflären, daß bie Befchwerben 
ber Archidiakonen ibm mißfällig feien; er habe gehofft, daß man feine Sorgfältigfeit pro 
religione befjer aufnehme. 

2) In der Capitels-Situng vom 24. Febr. 1614 werben bie Klagen des Clerus 
secundarius wider den Generalvicar vorgebradt. Das Kapitel beſchließt, daß eine Be- 
ſchwerde gegen ven Dr. Hartmann an den Kurfürften gefandt werben fol. — Am 26. Febr. 
werben Klagen bes Stifts Fredenhorft gegen den Generalvicar im Capitel vorgetragen, 
weil biefer umbefugter Weife in bie Rechte des Stifts eingreife, inbem er bei ber bevor 
ftehenben Abtiffinnen-Wabl den Borfig beanſpruche und bie Wahl einer Gräfin von Riet- 
berg vorſchlage. — (Übrigens fiel die Wahl nicht auf die Kandidatin des Generalvicars, 
fondern auf die Gräfin Agnes von Limburg-Styrum, deren Kapitulation am 10. Mär; vom 
Capitel betätigt wurde.) Am 28. Juli 1614 laufen Klagen des Kl. Eappenberg gegen ben 
Generalvicar beim Kapitel ein, weil berfelbe zu Gunften der Iefuiten ihnen eine Bicarie 
entzogen habe. Über ben Verfolg diefer Sache |. das Ältenſtück v. 30. Juli 1614. 
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der einen oder andern Religion abzuftriden, fondern daß vielmehr ex verbis, 1614 
mente, intentione, antecedentibus et consequentibus scopo et fine der pro—- Bebr. 17. 
mulgirten Eonftitution de pace religionis (darunter wir fraft dero heilſamen 
Declaration-Elaufel chriftjeligften Andentens König Ferdinands austrücklich 
begriffen) fund und offenbar, daß die pacifeirende Stände einhelliglih dahin 
gefehen, wie im h. Reich alle aus Spaltung der Religion entjproßene nad): 
denfliche Unficherheit, Diffidenz, Widerwärtigfeit und Unrath aufgehoben, der 
Stände und Untertanen Gemüther widerumb in Ruhe und Bertrauen gegen 
einander gejebt, die teutfche Nation, das geliebte Vaterland vor endlicher 
Bertrennung und Unterganf verhütet und endlich aller Gewiſſenszwang und 
Bedrangnuß, daraus, wie aller Zeiten Hiftorien bezeugen allerhand Unruhen, 
Empörung und andere, beide, Obrigfeiten und Underthanen andrauende Ver— 
wirrung zu erfolgen pflegen, eingeftalt und abgefchafft werden möchten. 

Hetten derohalben keineswegs verhoffet, daß uns bei unjerem fo lang 
hergebrachtem privato Exereitio der Religion Augspurgiſcher Confeſſion 
einiges Gewiſſens Befchwerung, davon der hochlobliche Kaiſer Maximilianus 
secundus hochſtſäligſter Gedechtnuß recht gejagt: Nullum periculum gravius 
esse quam conscientiis velle dominari zugefügt werden follen, bevorab da 
wir und zu feiner verbottener Winkel-Religion, fondern zu dem Glauben 
offentlich jederzeit befant, auch noch bekennen, welcher in Gegenwart Röm. 
Kaiferl. Maj. Chur. Fürften und Stände des heil. Reichs aus den prophe- 
tiſchen und apoftoliihen Schriften, nit weniger der uralten orthodorifchen 
heil. Bätter mit der heil. Schrift zuftimmenden Zeugnußen behauptet worden 
zu dem zeit herbrachten Exereitii der Evangelifhen Religion Augspurgifcher 
Eonfeflion gegen unjere Zweifeld ohne jeweils gewejenen Herrn Bifchoffen 
al3 unfere vorgejegte Obrigkeit wir uns alle unterthenigen fchuldigen und 
willigen Gehorfamb3 und ruhigen Weſens in aller Gottesfurdt und Erbar- 
feit ohnverweislich zu vermelden, verhalten und deromwegen nicht anders dann 
alle gute gnädige Affection und landesvatterlichen gnaigten Willen, Lieb und 
Treu bei Freilafjung der Religion und anderer Gerechtigkeit, darin wir be: 
funden, in aller Underthenigkeit hinwiderumb erwartet. 

Dies fonnen wir nit unterlaßen, hiebei E. Erw. ald den Verftändigen 
wollmeintlih zu Gemüth zu führen, dae befannt, daß im 5. Rom. Reich 
die heillofe Juden unſers einigen Erloſers und Säligmachers Chriſti abge 
fagte Feiande nit allein tolerirt, fondern auch denjelben ihre Synagogen 
und Schulen zu Uebung und Bortpflanzung ihres verdamblichen Unglaubens 
an vielen Orten von den Obrigkeiten verjtattet werben, daß es zumahlen 
ungleich, daß ung, die wir Chrifti Namen, Lehr und Ehr bekennen, treiben 
und fuchen, auch in der Antiquität et primitivae ecelesiae statui uns confor- 
miren, in allem aber den prophetifchen und evangeliihen Schriften inhäriren 
und daraus de3 Glaubens an Ehriftum Bekänntniß, der guten Werf studium, 
auch der h. Sacrament usum legitimum vel verbi divini auditum embfiglich 
in Kirhen und Schulen diefes Embsländiſchen Duartierd, unferm Batterland, 
urgiren, predigen und fordern lafjen, unfers Glaubens herbrachtes Erereitium 
und Belenntnuß gehindert oder dasjelbe uns gänzlich abgeftridt, in puncto 
religionis et ejus exereitii fat deterioris conditionis dann die Juden und 
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dergleichen des chriftlichen Glaubens Feiande geachtet und gehalten werden 
follen. 

Darumb dan zu E. Erw. x. wir die ganz verläßige Zuverſicht und 
Hoffnung haben, fofern diefelb diefem Werk etwas reifer nachſinnen, werden 
Sie und nicht allein diefes unferd Berichts und demfelben nechft angeheften 
Geſuchs, dazu wir durch unfer chriftliches Gewiffen angetrieben nit allein im 
Ungutem nicht verdenken, jondern auch onbejchwert für fich ſelbſt auf Mittel 
und Wege bedacht fein, daß aljo rigorose mit und armen Bedrangten wie 
theil3 angefangen nicht procediert noch alſo praecise die vorhabende Aenderung 
zu Werfe gerichtet werde. 

Und als wir nit zweifeln, E. Erw. als vor Ihre Ehurf. Durchlaudt zu 
biejes guten Stifts Regierung wollverordnnete Herrn Räthe bei hochſtgedachter 
Ihr Ehurf. Durchlaucht viel Gutes intercedendo und fonjten monendo und 
consulendo in Unterthenigfeit ftiften und ausrichten können, deßwegen aud 
zu denfelben wir ein gut, veſtes Vertrauen haben und tragen ꝛc. jo wollen 
wir ganz unterdienftlich gebeten haben Ew. Erw. wollen uns bei hodjiige 
dachtem unjerm gnädigjten Herrn zum underthenigft und fleißigften inter- 
cedendo verbitten, daß wie unter vielen andern geijtlichen Stenden und Stif 
tern teutfcher Nation, welches denfelben löblich und rühmlich nachgejagt wird, 
die Untertanen von ihrer Obrigkeit in der Religion Augspurgifchen Con 
fejfion und deren privato exereitio feine Bejchwerung, Anfechtung oder Betri- 
bung erfahren, alfo auch wir bei unferm vieljährigen herbrachtem Exereitio 
vielgenannter Religion Augspurgiſcher Confeſſion unbetrangt pleiben und wie 
bisher aljo auch Hinfüro uns, unfere Gewiffen frei und ungezwungen zu dem 
Ende auch den Kirchen in diefem Embsländifhen Quartier, unjerm Batter 
land, darin herbrachter Gottesdienft, Kirchengebrauh, Ordnung und Gere 
monien unverandert gelafjen werden mügen. Daran thun E. Ehrw., was 
einer Loblichen derfelben anvertraumeter Regierung rühmlih und zu Erhal 
tung guten Vertrauens unter Herrn, Unterthanen und Benachbarten wie nicht 
weniger Confervirung ohne das jchuldigen und willigen Gehorfambs, aud) 
ruhigen Weſens dienlih und erſprießlich ift. 

Berhoffen uns dermwegen aller großgünftiger Willffahrung, welche wir 
umb €. Erw. mit unfern willigen und gefliffenen Dienften beften Ber 
mogens zu verjchulden jederzeit wollen unvergefien fein. 

Habens denfelben unferer unumbgenklicher Notturft nach unterdienftlid 
anfügen wollen, ihre gewirige, willfahrige Refolution über Ertheilung des 
begehrten Intercefion-Schreibeng bei Beigern fleißig pittenbt. 

Datum unter unfer Endsbenennter ſelbſt Handjchrift den 17. Febr. 1614. 


E. Ehrw. 
unter bienftwillig und getreue 
Semptliche Ritterfchaft Burgmänner 
und Stette Emslandifchen Duartierd des 
Stift? Münfter. 
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Aemter. 

Emsland: Vechta: Cloppenburg: 
Engelbert von Langen. Otto Kobring der Eltere. Hermann von Bockraden. 
Caspar Monnid). Hugo von Dinflage. Kaspar von Aſchwede. 
Henri Brawe. Bernd Gyr Voß. Wilhelm von Dinklage. 
Ared Schwente. Hendrich Rüſche. Chriſtoffer Ludolf Steding. 
Claus Moneill. Jaspar von Quernheimb Arnd Steding. 

Melchior von Hede. zum Sudholte. Bernd Duvel. 
Johann Monell. Alef Schlepegrell. Hinrich von Cappelen. 
Engelbert v. Scharpenberg. Gerdrut Grothus. Dietrih Tamelingf. 
Evert von Duethe. Weduwe von Duernheimb. Hermann Wittingf. 
Urnd von Duethe. Johann von Elmendorf. 
Henrih von Dwingelo Johann von Dorgelo. 

zu Lotten. Magdalena von Dinklage. 
Elaus von Duithe. Weduwe Ledeburs. 


Johann von Hundell. Chriſtoffer von Walded. 
Johann Freie. 


368. Aus einem Schreiben des H. Brind, Defans von S. Martini 
und Archidiakons in Buldern, an den Generalvicar. prs. 1614 
Febr. 26. 

M. 2. a. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft den reformirten Herrn von Diepenbrod. 


Der Herr von Diepenbrod habe fein drittes Kind auf dem Schloß Mer- 
feld von einem unkatholiſchen Geiftlichen taufen laſſen und dies fei auch bei 
den zwei erjten Kindern auf Schloß Buldern gefchehen. 

Jetzt erhalte er Anzeige, daß die Geburt des vierten Kindes bevorftehe 
und man fürdhte die Wiederholung der früheren Fälle. 

Der Achidiakon erbitte de3 Generalvicars Hülfe. 


369. Aus einem Bericht der Beamten im Emsland an die fürftlichen 
Räthe. Neuenhaus 1614 März 5. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Dr. 
Widerfetzlichleit des evangeliſchen Geiftlichen zu Aſchendorf. 


Der bisherige Fatholifhe Paftor zu Meppen, Adrian Dueßhoff, Ordinis 
8. Dominiei habe am 4. März die ihm übertragene Pfarrei zu Afchendorf in 
Befig nehmen wollen. Hierbei habe der entjegte evangelifche Geiftliche thät- 
fihen Widerftand geleiftet, indem er die Schlüffel zur Kirche herauszugeben 
fih geweigert Habe, auch als dies gejchehen in der Kirche unnüge Worte ge- 
macht und jchließlich bei der Befignahme feiner bisherigen Wohnung fogar zu 
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den Waffen gegriffen, ohne indeffen davon Gebrauch zu machen. Es jei noth- 
wendig, den Mann fofort auszumeifen !-2). 


370. Auszüge des Generalvicard aus Berichten, die ihm zugegangen 
find’). prs. Miünfter 1614 März 18. 


M. 8. m. 2. 1, 16. — Dr. 


Aus Wildeshaufen. 

Der Graf von Delmenhorft habe feinen Zugehörigen, die unter der 
Pfarrei Wildeshaufen wohnen, bei Leibesitrafe und Güterverluft den Beſuch 
der Pfarrkirche verboten. 

Dem (fatholifchen) Paſtor zu Wildeshaujen jeien Steine gegen Thür und 
Fenſter geworfen worden. 

Beim Gottesdienft würden unfatholifche Lieder gefungen. 


Aus Cloppenburg. 
Der Baftor berichtet, daß er mit dem Prädifanten wegen des Missaticum 
im Streit liege. 
Aus Vechta. 
Der abgejegte Prädifant ermahne die Bürger in ihren Häufern, habe 
auch zum dritten Mal in Bakum geprebdigt. 


371. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe in 
Münfter. Lüttich) 1614 April 5. 
M. L. A. 2. 1,16. — Eonc. 


Ablehnung des Geſuchs der emsländiichen Nitterihaft und Warnung vor ferneren 
Schritten. 


Der Kurfürft Habe die ihm überfandte Bittfchrift der Nitterfchaft, Burg: 
männer und Städte aus dem Emsländifchen Quartier?) nebjt der Antwort der 
Räthe5) erhalten. 

Es fei nicht ohne, daß der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm eine Bittjchrift 
zu gleihem Effeft unter gleihmäßiger Unterfchrift dem Kurfürften bei jeiner 
des Pfalzgrafen) jüngfter Anwefenheit in Lüttich überreicht habe, die beifolge ®). 

Nach Berlefung diefer „faft ungereimten Schrift“ habe der Kurfürft ſich 
gegen den Pfalzgrafen dahin erflärt, daß er auf gleihmäßiges Anbringen ſich 
bereit3 vor Jahresfrift gegen feine Untertanen ſoweit refolvirt habe, als er 





1) Im März wurden nocd mehrere Erecutionen vollzogen; fo im Kirchſpiel Eſſen 
(Amt Eloppenburg), wo ber evangeliiche Geiftliche entjeßt wurbe. 

2) Am 21. Oct. 1614 forderte der Generalvicar von den Räthen bie Einfeßung bes 
Henning Künemann als Priefter in Aſchendorf. Die Wirljamleit des Dominilaners ſcheint 
alfo nur eine vorübergehende geweſen zu fein. 

3) Es fand alio eine boppelte Berichterftattung aus ben Bezirken ftatt; außer ben 
Berichten der Beamten Tiefen auch folche bei dem Generalvitar ein; bie letzteren find micht 
erhalten. 4) ©. das Altenftüd vom 17. Febr. 1614 Nr. 367. 

5) Die Antwort der Räthe feblt bei den Alten. 

6) Diele Anlage fehlt gleichfalls bei den Alten. 
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Gewiſſens halber thun fönne und daß er Niemanden wider Inhalt des Re- 
ligiongfriedens „beſchwert hätte“, wobei er es auch bewenden lafjen wolle. 

Der Kurfürjt wolle es bei der von den Näthen den emsländijchen Be- 
amten gegebenen Antwort bewenden Lafjen. 

„Weiln aber aus ihren Schriften erfcheinlih, daß fie vielleicht andere 
widerwärtiger Religion Chur- und Fürften umb Recommendation erjuchen 
und diejelben neben uns weiter importuniren möchten, fo ftellen wir Euerm 
räthlihen Gutachten anheimb, wie Ihr vermeinen, daß entwederd durch 
Mittelöperfonen al3 etwan den Marſchalk Velen und andere diefen Suppli- 
fanten ihr Ungebür zu verheben und zu demonftriren fein möcht, daß Sie 
durch unfere bishero gebrauchte Güte und Milde je nicht verurjacht werden, 
andere Fürften anzulangen und uns durch dergleichen unzeitig Behelligen Ur- 
jah zu geben, daß wir mit mehrerem Eifer als fie bishero fih mit Fugen 
zu beflagen hätten, unſers landfürftlichen Rechtens mit Beftellung der Reli- 
gion und dem anhängigen Sachen (dagegen fie der Neligionsfriede, noch die 
angezogene umerfindlihe Declaratio Ferdinandi wenig ſchützen wird) ge 
brauchten, Sich jelbiten fein Ungelegenheit zuziehen und alles KURN, fried- 
fertigen Weſens befleißen wollen. 

Und damit wir bei dem bevorftehenden Landtag dißwegen ferner um- 
molejtirt und die gemeine Handlung durch dergleichen Ampertinentien nicht 
aufgehalten werde, fo wollen wir, daß foldhe Ermahn- und Verwarnung alnod) 
vor dem Landtage mit guter Derterität zu Werf gerichtet und diefe Suppli- 
fanten acquietirt wurden“. 

Ob diefe Eröffnungen den Bittjtellern am beften als Befehl des Kur— 
fürften oder durch den Marfhall „freunds- und perſonenweiſe“ zugejtellt 
werden, ftelle der Kurfürft dem Ermefjen der Räthe anheim. 


372. Aus einem Grlaß der Räthe an die Beamten zu Horſtmar. 
Münster 1614 Mai 5. 
M. L. A. 2.1,16. — Conc. 
Betrifft die evangeliſchen Gottesdienſte im ber Herrlichkeit Merfeld. 


Die Beamten würden ſich des im Namen des Kurfürſten ausgefertigten 
Mandats vom 15. April 1613 wider die Beſucher der „vermeinten Mervel— 
diſchen Kirche“ erinnern. 

Die Beamten zu Dülmen hätten berichtet, daß Etliche dieſem Erlaß 
„ausdrücklich contraveniirt“ hätten und ſich noch immer in der Kirche finden 
ließen. Deßhalb hätten die Räthe befohlen „vermöge der Münſteriſchen Land— 
gericht3ordnung wider fie zu verfahren“ und die Erecution wider fie zu vers 
hängen, wie aus der beiliegenden Abjchrift erhelle. 

Da man nun erfahre, daß „obgemelte Verbrecher” jih aus Furcht vor 
Strafe theilweife in das Amt Horjtmar begeben hätten, fo jollen die Be— 
amten Ihnen nachftellen und fie zur Strafe bringen!). 


N) Am 18. April 1614 batte der Prozeß gegen dem Prebiger Heinrich Binde auf 
dem Haufe Merfeld vor dem Ardidialon, Domtkellner Tb. v. Plettenberg begonnen; er 
endete am 13. Juni 1614 mit der Berurtbeilung des nicht erfhienenen Angellagten. 

Keller, die Gegenreformation 3. 31 
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373. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an das Domkapitel. 

Meppen 1614 Mai 30. 

Mm. 2.4. 1.12. — Eonc. 

Der Kurfürft Habe die Abficht, fich künftiger Tage in die Ämter Vechta 
und Cloppenburg zu erheben und die Orter, die in der Nähe und die er 
transeundo berühre, in Huldigung und fchuldige Pflicht zu nehmen. Er ver: 
jtändige hiermit das Gapitel über feine Abfiht und ftelle anheim, aus ihrem 
Mittel einige Herrn dazu abzuordnen. 


374. Aus einem Schreiben der fämmtlichen Städte aufm Drein'!) an 
den Kurfürjten. „Geben unter unjeren Sefreten“ 1614 Juni 3. 
M. L. A. 1.12 — Dr. 


Der Kurfürft habe von den Städten Aheine, Dülmen und Haltern die 
Huldigung eingenommen. Man mache ſich daher den Gedanken, daß ber 
Biſchof von den andern Städten ein gleiches erfordern werde. Doc wolle 
man dem Bifchof zu Gemüth führen, daß von Alters her bei den Huldigungen 
der Städte der Stadt Miünfter Deputirte?) dabei gewejen „und vermittelft 
altgewönlichen Sollenitäten jolchem actui beigewohnet“. 

Der Kurfürft möge nad dero hochfürftl. angeborenen Milde Verordnung 
tun, daß dies auch Fünftig aljo gehalten werden. 

(gez.) Sämmtlide Städte ufm Drein?). 


375. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ferdinand an die münfter: 
jhen Räthe. Meppen 1614 Juni 6. 


M. 8. A. 2. 1,16. — Or. 


Der Kurfürft habe den Räthen befohlen, den Conrad v. Ketteler zur 
Affen zur „Abtracht“ anzuhalten. Inzwiſchen habe Ketteler fich beim Kur- 
fürjten eingeftellt, feine Verbrechen erfannt und um Nachlaß der verwirkten 
Strafe gebeten. Es jolle ihm dies in der Vorausfegung bewilligt werden, 
daß er feinen unfatholiihen Hausprediger entlafje‘) und das „ketzeriſche Exer— 
eitium“ in LBibborg einſtelle. Die Räthe follen dem Ketteler diefe Ent- 
ihließung mittheilen >). 


1) Unter bem 10. Juni 1614 d. d. Cloppenburg ließ der Kurfürft ven Stäbten Waren- 
borf, Ahlen und Bedum mittheilen, daß er im dem mächften Tagen zur Einnahme ber 
Huldigung dort erſcheinen werbe. 

2) Die Stadt Münfter batte fchon unter dem 16. Mai 1614, nachdem zu Haltern 
und Dülmen die Huldigung ohne ihre Deputirten eingenommen war, und die Huldigung 
zu Rheine bevorftand, gebeten, daß man, wie gebräuchlich, ihre Vertreter dazu einlabe. — 
Eine Antwort findet ſich nicht bei den Alten, weber auf bas eine noch auf das anbere 
Schreiben. 

3) Unterfiegelt baben die Städte Ablen, Bedum, Bocholt, Werne und Warendorf. 

4) Im Nov. 1614 war der Prediger nod nicht entlaffen; am 18. Nov. erfchien ber 
lölniſche Geh. Rath, Graf von Hohenzollern vor den Rätben in Miünfter und verlangte die 
Berhaftung des noch immer nicht entlaffenen Hausgeiftlichen; die Räthe fagten zu, fich mit 
bem Generalvicar über die Sache in Beziehung zu ſetzen. (M. 8. U. 2 I, 16). 

5) Diefe Mittbeilung ber Näthe erfolgte am 19. Juni 1614. 

6) Weiteres über diefe Sache f. unten in dem Altenftüd von 1618 Januar 16. 
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376. Receß über die Erklärungen des Bürgermeifter® zu Meppen, 
Robert Piper, in Sachen der gegen ihn erhobenen Anklagen. (Meppen) 
1614 Juni 6.1). 

M. 2.4. 2. 1,16. — Abf. 


Robertus Piper, Laicus quidem, sed jam plus quam decies consul 
Meppensis, interim innocens accusatus, protestatur ante omnia de atrocissimis 
injuriis, ratione diversorum praetensorum et objectorum incoestuum per 
promotorem officii Osnaburgensis accusantem et diffamantem tot jam vieibus 
publice tam in valvis majoris ecelesiae quam judieio Archidiaconali sibi 
inflietis et suo tempore vindicandis. 

Pro secundo excusat se ipsam contumaciam purgando, quod hactenus 
nunquam sit legitime ceitatus vel monitus; executio enim vel insinuatio 
ipsa nullis est, ut terminus comparitionis certo sciri potuerit, mandatis 
sub vel suprascripta. Deinde quod etsi non sit nescius, ipsos Archidiaco- 
nos Osnabr. quotannis duos Synodos Meppis olim celebrasse, inque iis 
ejusmodi excessus detectos censuris ecclesiasticis punivisse, quia tamen 
anno ete 42 catholicam fidem ibidem sieut et in universa Embslandia ex- 
tingui et Lutheranam doctrinam ei substitui et totis 65 eireiter annis suas 


1614 
Juni 6. 


vices exercere et eatenus etiam disciplinam catholicam pessendari passi 


sunt, interea tot animarum millia in pastu sani verbi divini famelica reli- 
querint et propterea illis Osnaburgensibus sic dormitantibus et conni- 
ventibus princeps pro tempore Monasteriensis partem hujus offieii non 
modicam tacite occupaverit et taliter delinquentes poenis pecuniariis hac- 
tenus muletaverit, sceire hactenus ipse accusatus non potuit, an censura 
haec ecelesiastica ipsis Osnaburgensibus sit restituta et proinde sic animo 
etiamnum fluctuans protestatur inprimis de non consentiendo in hanc juris- 
dietionem praesertim locum, nisi quatenus et in quantum hoc a Monaste- 
riensibus ipsis permittitur et quod ipsis suum jus hac in parte per omnia 
illaesum reservari velit. 

Pro tertio, ne interim praedietus officii promotor sic pertinaciter accu- 
sando bonam causam fovere videatur, respondet ad objectos excessus accu- 
satus plane negative et praetensa fama publica non conteritus expectat, 
immo urget, probationes per testes, ut in ejusmodi eriminalibus, ubi super 
hominis existimatione inquiritur, hactenus consuevit, omni exceptatione 
majores et ipsorum depositiones luce meridiana clariores. 

Quae probationes nisi fiant petit accusatus innocens ab iniqua actione 
cum expensarum refusione se absolvi. 

Causae autem, quare toties comminata fieri non debeant, hae reddun- 
tur, quod actio haec tota ipsius veritatis fulcro destituatur et quod prae- 
stet mille sontes absolvere quam unum innocentem praesertim in boni no- 
minis seu existimationis puncto condemnare. - 

Et miratur quidem coronidis loco ipse innocens accusatus merito, cum 
ipsi Osnaburgenses catholicam doetrinam Meppis expelli et totis 65 annis 


1) Bol. die Altenftüde vom 8. April 1613 und 25. Nov. 1614. 
31* 
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exulare sinerent, jam tandem ipsius diseiplinae ecclesiasticae tam serüi 
velint esse vindices. Salvis etc. 


377. Aus einem Erlaß der Räthe an die Beamten zu Bocholt. Münſter 
1614 Juni 7. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Eonc. 


Der Prädikant zu Werth), Hermannus Ursinus, laffe fih wiederum zu 
Bocholt finden und ſetze fein verbotenes Vorhaben dort fort. 

Die Räthe erwarten, daß ihren früheren Befehlen nachgefegt und auf 
den Urſinus „fleißige Achtung gegeben werde“. 


378. Gingabe etlicher „aus den LKaifchaften verordneten Bürger von 
der Gemeinheit”') an Bürgermeifter und Rath zu Münſter. Minfter 
1614 Juni 13. 

Stadt-Ardiv Münfter. Rep. Abthl. XVI Nr. 13, — Dr. 


Beſchwerde der Gemeinheit wiber die Gilden und Amter und UNCRTHNGER ber 
erfteren zur Einſchräukung bes Umfichgreifens der Teßteren. 


Die Bürger Hätten Folgendes klagend anzubringen. 

Alter: und Meifterleute diefer Stadt nebſt ihren Gildegenofjen jeien 
in Anzahl und Vermögen geringer dann die Löbliche Gemeinheit. 

Dennoch hätten fie vor etlihen Jahren fich unterfangen, über die Ge— 
bühr der Gemeinheit einzugreifen, auch der hohen Obrigkeit Eintrag zu thun, 
wie dann im J. 1603 bei dem von Pädſtlicher Heiligkeit ausgejchriebenen 
Subeljahr ſich ſolches notorie ereignet habe. Denn fie hätten damals bei 
währender Prozefjion und folgendes auch auf den vierhochzeitlichen Pfingjttag 
die gemeine Bürgerfchaft zu umnöthiger Wacht und Rüftung gezwungen, vom 
Gottesdienſt abgehalten und auf die Wälle geführt, auch ihren Amtsgenoſſen 
verbieten laſſen, daß Einer der Prozeſſion folge und beimohne. 

Es jei auch Bürgermeifter und Rath gewiß erinnerlich, wie die Alter- 
und Meifterleute vor etlihen Jahren den Bürger Jobſt Stremming zu ver: 
hindern verjucht hätten fich des ordentlihen Rechts am Stadtgeriht gegen 
einen ihrer Amtsgenofjen zu bedienen, „anderer ungepurlicher Sachen, die fich 
vor und nad, ja noch täglich bei ihnen zutragen, (zu) gefchweigen“. 

„So hat man denn auch ferner in facto gejpüret, daß ermelte Aiter- 
und Meifterleute in den täglichen bei E. Edl. ꝛc. Raths-Verſamblungen in 
ihren unartigen Antragen und Anlaufen der Gemeinheit Pla zu vertreten 
fih zu dero unleidlihen Präjudiz und Nachtheil zu underjchiedlihen Malen 
wie auch noch kürzlich underftanden, da doch ihnen ſolches noch aus An- 
ordnung hoher Obrigkeit, vielweiniger von wohlgedachter Gemeinheit ihnen 
ſonderlich mitgetheileten Gewalt und Vollmacht zugelafjen und anbefohlen“. 

E3 jeien unter der Gemeinheit die bequemſten oder doch in Anzahl gleich 
bequeme PBerjonen vorhanden um die Aemter zu den Fahnen, die Aufficht 


1) Das Schreiben ift von feinem Bürger mit Namen unterzeihnet. Auf dem Rüden 
ftebt der Kanzleivermerf: „ps. Veneris 13. Juni ao. 1614 in congregatione Senatus‘. 
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auf der Stadt Pforten oder wenigftens die Hauptleute und Oberften-PBoften 
halb von der Gemeinheit und Halb von den Ämtern zu befegen; gleichwohl 
ſuchten die letztern fi Hin und wieder einzubringen und den Vorzug zu haben 
und die Gemeinheit zurüd zu ſetzen, jo daß „hiebevor unter den Fahnen von 
den Gilden ungefehrlich an die vierzig, von der Gemeinheit aber an die fünf- 
zehn Perjonen verordnet“. 

Daraus folge dann, daß fie auch „mehrentheils der Stadt mächtig fein 
und der Gemeinheit als potiori parti fürgreifen und allgemach wider alle 
Pillichkeit gebieten jollen konnen“. 

„sn diefem und in andern Punkten mehr, die für diegmalen noch ein- 
gehalten werden, die gemeine Burgerei von dem Schowhaus ſich hoch be- 
ſchweret befindet”. 

„Iſt dewegen unſere underdienftliche Bitt, diefe der Alter und Meifter- 
leute nachtheilige Eingriffe und Befchwerniffe abzufchaffen und in specie für 
allen anderen die Verſehung zu thun, daß eine neue Ordnung in der Fahnen 
Waht und Verwahrung der Pforten-Schlüffeln (an welchen beeden Punkten 
nicht allein den von Gilden, fondern auch fürnemlih E. Edl. zc. wie dann 
auch der ganzen Stadt Münfter Heil und Wohlfahrt gelegen) mit hohem 
Ernſt ehifter Zeit fürgenommen, gemacht und zwifchen der Gemeinheit und 
Aemtern in allem Gleichheit gehalten werden mochte, und daneben E. Edl. ꝛc. 
(welche für fich allein zur Adminiftration und Verwaltung der Stadt ſowohl 
bon der Gemeinheit ald Gilden ermwählet und dero Gebot und Verbot zu 
halten nicht weniger die von Ampteren al3 oft gedachte Gemeinheit Eids halben 
verpflichtet fein) wollen mehr ernannte Alter: und Meifterleute in ihren über- 
flüffigen, täglichen und vielfältigen Anlaufen und Furtragen, dardurch andere 
nothwendige, heilfame, ſowohl der Stadt insgemein als Privat-Partheien an- 
gelegene Sachen vielmalen verhindert werden, auch entweder felbjt allein 
oder auch nach vorfallender Gelegenheit mit Zuziehung ficherer von der Ge- 
meinheit (wie alterd hero vermög guter Nachrichtung nicht allein preuchlich ge- 
wejen, fondern auch der fürftlihen Reftitution und auch folgents aufgerich- 
teter Bolizei- Ordnung, fonderlic in prooemio, durchaus gemäß) das gemeine 
Beßte hochweislich bedenken, wie denn auch die oftgedachte Gemeinheit fich 
hiemit austrudlih einmal für al aufs zierlichjte will bedingt haben, daß 
Alter: und Meijterleute ihre Häupter nicht fein, noch auch ihrer Gelegenheit 
halben dafür erfannt werden fünnen, fondern fie vielmehr Raths und Ber- 
ftands von der Gemeinheit als intelligentiori et potiori parte, davon fie auch 
mehrentheild ihre Nahrung haben, dürftig fein, und da der Stadt angelegene 
Sachen fürfallen, daß die Gemeinheit die Leute (ohne unziemlihen Ruhm 
zu melden) under ſich haben, welche das gemeine Beßte immer jowohl, da 
nicht beſſer, dann Alter- und Meifterleute oder die Handwerker verftehen, 
auch mit befjerer vernünftiger Beſcheidenheit fich wiffen zu verhalten und 
vermuthlich mehr bei der Stadt Münfter aufzufegen haben“. 

Man empfehle Bürgermeifter und Rath in Gottes Schirm zur Erhaltung 
friedlihen Regiments. 


1614 
Juni 13. 


1614 
Juni 14. 


uni 17. 


486 1614 Juni 14. — 1614 Juni 17. 


379. Aus einem Schreiben des Archidiakons zu Warendorf, Domherrn 
Jürgen Nagel, an den Kurfürften. D. D. 1614 Juni 14. 
Mm. 2.4. 2 1,16. — Dr. 
Beeinträchtigung der Archidiakonal-Gerichtsbarkeit. 


Nagel habe als „unfchuldiger Archidiakonus hiefelbft zu Warendorf“ 
dem Kurfürften im verfloffenen Jahre angebracht, mit welch unleidlihen Ein- 
griffen er von Bürgermeifter und Rath zu Warendorf bei Ausübung der 
Arhidiafonal-Furisdiktion betrübt werde. Die Stadt wolle ihm weiter feine 
Jurisdiktion gejtatten „al3 was ihnen meiner Correftion zu untergeben jelbit 
beliebet“. 

Der Rath Habe vordem wider alle geiftlihen Rechte und Canones in 
Kraft ihrer angemaßten weltlichen Jurisdiktion feine Scheu getragen, „des 
Pfarrherrn Bruder zur Neuen Kirche bei nachtlicher Weil aus dem Pfarrhaus 
und Geiftliher Wohnung durch ihre Statsdiener und Wächter dafelbjt und 
zum gefährlichen Deſpekt aller Geiftliher Plätzen gefängklich hinzufegen und 
ſich deßwegen der Cognition zu unterziehen“. 

Bei folhen und andern Neuerungen jei der Untergang der geijtlichen 
Jurisdiktion zu befahren. 

Der Kurfürſt möge bei feiner jehigen Anweſenheit Bürgermeifter und 
Nat wegen feiner Einbrüche und Neuerungen zu Rede jtellen. 


380. Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine münfterfchen Räthe. 
Arnsberg 1614 Juni 17.'). 
M. ea. 2. 1,16. — Eonc. 

Alle Beamten, welche nicht bis Dftern 1615 ſich zur katholiſchen Kirche befehren 


ober einige Hoffnung ihrer Belehrung von fich geben, follen ihrer Amter entjebt 
werben. 


Würdig c. Demnah uns Gewifjens Halb Ienger nicht zuzufehen, daß 
unfere Beamte und vereidte Diener anderer als unfer uralter Eatholifcher 
Römiſcher Religion fein und daß dardurch unjeren Underthanen mehr Aerger— 
nuß und Widerwill als Anlaß zur Belehrung gegeben werde, fo ift unfer 
gnedigfter Bevelch hiemit an Euch, daß Ihr alle unfer Aembter diefes Stifts 
Münfter Officiirer und Diener als Nentmeiftere, Richter, Gograven, Vogte, 
Gerichtfchreiber, Notarien, Procuratoren, Fiscalen, Fronen und Andere, fo 
in unfern Pflichten und der Catholifchen Religion würflich nit verwant fein, 
unferntwegen ermahnen und verwarnen zum Fall Sie fich zwiſchen dato und 
dem nächftfolgenden öjterlichen Feſt zum Gatholifchen allein ſeligmachenden 
Römischen Glauben nicht befennen ihren Geeljorgern oder mit deſſen Be- 
willigung andern von den unjrigen approbirten Beicht3vattern irer gethaner 
Beiht und empfangener Communion de3 h. Saframents des Altars glaub- 
baftige Zeugniß vorbringen?) und fi in folder Zeit nicht weifen laſſen 


1) Das erfte Concept diefes Edilts ift Datirt: Meppen Juni 7. Nachher ift daſſelbe 
in Arnsberg umgearbeitet worben. 

2) Die bezüglichen Befehle der Räthe wurden fofort veröffentliht. Am 21. Juni 
1614 erhielt der Amtmann zu Stromberg Adolf Nagel den Befehl, den kurf. Erlaß allen 





— 
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oder einige Hoffnung ihrer Belehrung von ſich geben werden!), 
daß jelbige jampt und fonders alsfort ihrer von uns tragenden Dienftwaltung 
entjegt und ihr uns zu Widererfegung ſolcher aljo vacirender Dienften andere 
namhaft zu machen. 

Deme ir alfo gehorfamlich zu geleben; und bleiten Euch mit Gnaben 
gewogen. Datum pp. 


381. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die münfterfchen Räthe. 
Tönniesftein 1614 Juli 19. 
M. L. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Betrifft die Herftellung ber kath. Religion zu Wildeshaujen. 


Der Bürgermeifter zu Wildeshaufen habe fih, wie der Kurfürft erfahre, 
öffentlich verlauten laſſen, daß der Kurfürft Niemanden dafelbjt „in feiner 
Religion turbieren, ängftigen oder zwingen wolle, fondern einem Jeden die- 
jelbe freilaffen und was dagegen etwan verordnet oder anbevohlen worden 
fei, rühre nicht von uns, fondern den Unferigen her“. 

Der Kurfürft wiſſe fi noch guter Maßen zu erinneren, weflen er fich 
jüngfthin bei der Huldigung zu Wildeshaufen erflärt habe, „nämlich da wir 
fie, die Wilßhaufifhen zur alten wahren Catholiſcher Religion zu treten 
und fih eines andern belehren zu laſſen, gnädigft ermahnt, dann da folches 
nit bejchehe und fie auf ihrer gefaßter Meinung balftarrig verharren wurden, 
daß wir auf ſolchen mwidrigen Fall andern Ernſt vornehmen müßten, wollten 
fie gleihwol dißfalls nicht übereilen; feineswegs aber haben wir des Bürger: 
meifterd gejchöpften Wahn nach uns dahin refolvirt, daß fie der widerwärtigen 
Religion Erercitien oder der Communio sub utraque fich gebrauchen follten“. 

Die NRäthe follen diefe Gemüthsmeinung des Fürften denen von Wildes- 
haufen nochmals vorhalten und fie zur Befolgung derfelben ermahnen. 


Postseriptum. 
Der Caplar zu Wildeshaufen, der fich des unfatholifchen Predigens 
unternehme, folle durch den Generalvifar abgejhafft und ein anderer an feine 
Stelle gejeßt werden. 


382. Gitationd-Formel gegen die Geiftlihen, die den Befehlen der 
Arhidiafonen nicht gehorchen. Beichloffen im Haufe des Domdechanten 
1614 Juli 30. 

M. Domcap.-Arhiv Bd. I, A. — Abf, 
Androhung der Ercommumnilation gegen Geifilihe, die fich weigern die von ben 
Arhidialonen erkannten Strafen an den Schuldigen zu vwollftreden. 
Archidiaconus Ecelesiae in N. divinorum Rectoribus ibidem ac uni- 
versis salutem in Domino. Vobis mandamus, quatenus ad instantiam Pro- 


Beamten feines Bezirks mitzutbeilen; er babe die Zeugniſſe der Geiftlichen über Die Be- 
amten zu rechter Zeit einzuforbern und nebft umftändlichen Bericht den Räthen einzuſenden. 

1) Diefe Worte hat der Fürft mit eigner Hand bingefügt. Die Stelle feblt in dem 
zu Meppen entworfenen Concept. 


1614 
Juni 17. 


Juli 19, 


Juli 30. 


1614 
Juli 30. 


Juli 30. 


Aug. 1. 
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motoris nostri offieii Archidiaconatus citetis peremptorie coram nobis N. 
Sacellanum in N. ad feriam N. proximam ad aedes nostrae habitationis 
ad videndum et audiendum, ipsum rebellionis et inobedientiae notam at- 
que excommunicationis sententiae poenam pro et ex eo, quod quondam 
nostra mandata pro parte Actoris contra N. reum pro Executione eorun- 
dem facienda successivis temporibus directa et praesentata exequi et exe- 
cutioni mandari recusavit et de praesenti recusat damnabiliter ineidisse 
et incurrisse per nos declarari, nec non super excessibus ac rebus aliis 
in termino eitationis hujusmodi latius proponendis et speeificandis legitime 
respondendum aliasque procedendum in causa ipsa super excessibus hujus- 
modi prout juris ordo poposcerit cum intimatione consueta. Reddite lit- 
teras sigillatas etc. !). 


383. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münster 1614 Juli 30. 
M. Domcap.:Prot. 1614—1616. — Dr. 
Betrifft die Einziehung geiftlicher Pfründen zu Gunften der Gefellichaft Jeſu. 


Das Klofter Cappenberg habe wegen der Einziehung von Vicarien zu 
Gunſten der Gejellihaft Jeſu den Rath des Capitels begehrt. Darauf müffe 
man fagen, daß ſolche Mafregeln zu Fortpflanzung der katholiſchen Religion 
hochnöthig und nüßlich feien. Vergleichen Einziehungen von Bicarien (Uni- 
ones) ſeien bereit3 mehrfach erfolgt und andere Hätten fich nicht dagegen ge- 
ſperrt. Neulih Habe noch das Domcapitel, um dem Kurfürften willfährig 
zu fein, eine Vicarie zu Ungelmodde unirt. Man folle jegt gutwillig ge- 
währen, was man fpäter widermwillig werde thun müffen. 


384. Aus einem Schreiben von Bürgermeifter und Rath zu Wildes: 
haufen an die münfterfchen Räthe. Wildeshaufen 1614 Aug. 1. 
M. L. A. 2. 1,16. — Abſ. 
Betrifft die Religions-Verhältniſſe zu Wildeshauſen. 


Die in Wildeshauſen anweſenden Kommiſſare hätten dem Bürgermeiſter 
angedeutet, was der Kurfürſt Ferdinand des Puncti religionis und inſonder— 
heit des Bürgermeiſters halben zu erkunden befohlen habe. Die Sache ſei 
folgende. 

Als bei Gelegenheit der Huldigung auf Anſtiften etlicher, beſonders 
Braun Schwinges, ſich ein guter Theil widerſetzte, habe er, der Bürgermeiſter 
Bernhard Nutzhorn geſagt, der Kurfürſt habe bis jetzt Niemanden zu dem 
Juramentum catholicae religionis gezwungen, ſondern fie nur ermahnt, ſich 
paulatim zur fatholiihen Religion zu begeben. Schwinge habe e3 dahin 


1) Der in biefer Formel bekundete Entfhluß nahbrüdlicher Durchführung der Ardhi- 
biafonal-Gerichtsbarleit mit Hülfe der Ortsgeiftlichen ift ein Theil ber Verhandlungen, die 
am 30. Juli 1614 zwifchen bem Generalvifar Hartmann und ben Archidiakonen getroffen 
wurben. Auch wurde damals verlangt, daß ber Generalvitar in allen Fällen einjchreiten 
könne, wo der Archidialon die Ergreifung von Maßregeln binausfchiebe. 
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gebracht, daß ein guter Theil der Bürgerſchaft den Huldigungseid nicht ge 1614 

leiftet habe. Aug. 1. 
Er, der Bürgermeifter, habe feinen Menjchen von der Communio sub 

una vel duabus speciebus zurüdgehalten,; früher jei eine geraume Zeit die 

Communio sub duabus speciebus gereiht. „So fein wir dannoch Menfchen, 

die wir auch nicht abgeneigt, und unterrichten zu lafjen, wie dann der Paſtor 

jelbft befennen muß, daß fih der Haufe felbjt sub una specie communicantium 

taglih3 vermehret“. Der Stadtrath bitte, den Bürgermeifter bei dem Kur— 

fürften zu entfchuldigen. 


385. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die Archidiafonen des Dom- 
capiteld zu Münfter. Arnsberg 1614 Aug. 16. | 
Mm. 2.9. 2. 1,16. — Wi. 
Betrifft den Streit zwifchen den Archidiakonen und dem Generalvicar. 


Der Kurfürft habe die Beichwerden der Archidiakonen gegen den General- "in. 16. 
vicar jelbft gelefen und geprüft; feine Meinung habe er den Archidiakonen 
durch den Geheimen Rath und Dompropft zu Hildesheim!) eröffnen Laffen 
und diefer habe ihm (dem Kurfürften) jet über die Verhandlungen und feine 
Anordnungen Bericht erftattet. 

„Ob wir dann mwoll nit unpillig Bedenken tragen follen, unſerm Vicario 
die Hand in dem, was feines Ambtes Berrihtung und unjere Gewiſſen be- 
treffen thut, einigerlei Geftalt jperren zu laſſen, dweil wir jedoch ung Die 
ftarfe und gänglihe Hoffnung gemadt, daß Ihr auf Euer Ampt fleißigere 
Acht haben werden, fo laffen wir und nit zumiber fein, jfondern wollen Euch) 
gnädigft nachjehen, daß außerhalb die PVifitation und dem jo hochläfterlichen 
Eoncubinat obgemelter Bicarius fich feiner Correktion deren Euch anbefohlenen 
oder zu Euerer Jurisdiction gehörenden Perfonen anmaßen folle bis ein Sy- 
nodus nach dem begangenen Delieto gehalten und dafjelb darin nit anbradt, 
wider (d. h. noch) zu feiner Zeit geftraft worden. Sollte aber ſich einig hoch— 
ärgerlih Factum zutragen, deffen Correftion absque scandalo nit konnte diffe- 
rirt werden und der Archidiakonus nit bei der Hand oder auf eines mals 
gethane Erinnerung die gepürenden Straf nit verhängen würdt, auf folchen 
Ball jolle mehrgemelter Vicarius fein Officium zu thun umverhindert fein 
und pleiben“. 

Die Arhidiafonen möchten in Einigkeit mit dem Bicarius handelen und 
den gleichmäßigen Intent zu Gottes Ehre im Auge haben. 


386. Aus einem Erlaf des Kurfürften an feine münfterfchen Räthe. 
Arnsberg 1614 Aug. 20. 
M. 2%. 2. 1,16. — Dr. 


Der Kurfürft erfahre, daß die Geiftlichen der Eollegiatkirche zu Wildes: Aus. 20. 
haufen trog der ihnen vom Kurfürften perfönlih erteilten Mahnungen in 


1) Es ift der oft erwähnte Arnold von Bucholg gemeint. 


1614 


Aug. 20, 


Aug. 23. 


Aug. 28. 
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ihrem ärgerliden Stand verharren und ihre Concubinen noch nicht verwiejen 
haben. 

Da der Kurfürſt dies nicht länger dulden wolle, jo befehle er, daß auf 
Anſuchen des Generalvifard mit Strafen eingefchritten und ihre Präbenden 
mit Sequejter belegt werden!). 


387. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ferdinand an dad Dom- 
capitel in Münjter. Arnsberg 1614 Aug. 23. 
M. Domcap.-Arh. Alten Bd. II, Nr. 250—p. — Dr. 
Der Kurfürft giebt dem Stabtratd in Sachen Ajche und Seweler recht. 


Der Kurfürft habe die letzten Zufchriften des Capitels in Sachen jeines 
Streite mit der Stadt erhalten. 

Der Kurfürft könne nicht umhin, das Gapitel zu erinnern, daß der Punkt 
der Bewohnung zum Kirchendienft bejtimmter Häufer durch Weltliche, den zu 
Pfingften der Stadtrathd dem Kurfürften in Perſon ftarf vorgebradt habe, 
„einen Schein bürgerlicher Beſchwer von fich gebe und der Bürger Gemüther 
bei diefen fchwierigen Zeiten leichtfamb einnehme und verhige”. 

Das Capitel möge die geiftlichen Häufer bei der geiftlihen Bewohnung 
fein und bleiben laffen. Darunter feien nad) des Stadtraths Erklärung nicht 
der Syndicus, Secretarius und andere verftanden, jondern nur die im Ehe: 
ftand befindlichen Inquilini begriffen. 


388. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an den furf. Rath 
Dr. Joh. Kemp. Münfter 1614 Aug. 28. 
mM. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft den Streit mit den Ardhidialonen. Neues vom Domküfter; gute Nachrichten 


über Aachen. Fortgang der corveyſchen Sade. Widerftand bes Stabtratbs in 
Münfter. Ankunft der Capuziner. 


Ad V. Ms D. litteras, quibus nunciabat, se de Archidiaconali dissi- 
dio cum Reverendissimo D. Praeposito Hildesimensi tractaturum; mitto 
Serenissimi Principis ad Archidiaconos responsum, transcriptum, quod su- 
periore posta omiseram. Cum Domino Decano Serenissimi litteras misis- 
sem, statim ille in sequentem diem Martis 24° Septembris Archidiaco- 
nos omnes convocavit, quid responsuri sint, sequenti vice V. Il" D. 
nunciabo. 

D. Custos superiore die Veneris cum vellet conscendere currum et 
redire in Lüdinghausen ter cecidit in grave deliquium et terruit summopere 
adstantes, tamen altero mane sumpto cibo curru alacer, ut ostentabat et 
gestiens ivit in Lüdinghausen; si emansisset, multorum caecorum oculos 
aperuisset. Deus bene faveat ipsi. 


1) Unter dem 2. Oct. 1614 jchreiben bie Räthe an bie Beamten zu Vechta, mar 
babe es für rathſam erachtet, das Collegium zu Wildeshaufen auf einem gelinderen Wege 
zum Gehorfam zu bringen. 
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Speramus cum V. Ill D. meliora de Aquisgranensibus, quorum uti- 
nam et alii mitigati vel clementiores Martis furores fugerent! 

De successu Corbejensi sentio cum V. Ill! D. bonum esse initium 
dummodo inhaereamus et ubi successerit qualiscunque, seria tamen in di- 
vinis et disciplina emendatio, non dubito, quin magna ex parte vindicave- 
rimus, saltem ex periculo et insidiis vieinorum. A quibus hoc aliquoties 
libenter audivi, quod quoad ea, quae ad Ecclesiam et domesticam Admini- 
strationem spectant, nihil ipsi juris vel potestatis praetenderent. 

Noster senatus interdixit omnibus mechanicis operariis, ne virginibus 
Clarissis operas suas in fabrica locent, permittunt tamen, ut monachi ibi 
in erigendis muris et aliis structuris cum studiosis, quos Patres commoda- 
runt ipsis, laborent. Ita tandem, licet tarde pergimus. 

Pater quidam Cappucinus dietus Bonaventura, hic aliquoties in 8. 
Ludgero concionatus est, mire traxit ad se populum et movit. Manet cum 
duobus sociis apud Decanum ibidem. Cives affieiuntur: sed eat per Civi- 
tatem mendicatum. Nostrorum hominum impetus, qui ut subito nati, 
parvo vento mox evanescunt; timeo ne officiant Clarissis et quia cum pro 
illis laboremus civesque non modice turbaverimus, si Cappucini quicquam 
hie meditati fuerint de loco ne concitemus in Principem, quasi is velit 
eives continuo hujusmodi oneribus, prout ipsi putant, gravare, et contra 
omnes aequaliter insurgant. 

Deus adjuvet nos, alioquin utilissima esset huic patriae istorum Pa- 
trum opera, quae minimos sumptus exigit. 

V. Il” D. sospitatem precor, ejus favoribus me semper commendo, 
paratissimumque ad servitia offero. Monasterii etc. 


389. Aus einem Schreiben des Joh. v. Wefterholt an den fölnifchen 
Geheimen Rath, Grafen Friedrih von Hohenzollern. D. D. 1614 
Sept. 2. 

mM. 2. a. 51819. Vol. XI. — Or. 
Rückkehr der Täufer nah Borken, Vreden, Bocholt und Ahaus. 


Bei feiner Reife nah Vreden habe er in glaubliche, „beitändige Erfah- 
rung“ gebracht, daß die Wiedertäufer, welche vorhin auf kurfürftlichen Befehl 
ausgetrieben worden, in die Städte Borken, Vreden, Bocholt und Ahaus 
wieder zurüdgefehrt feien. Weil er nun von feiner Indulgenz vernommen, 
auch nicht glauben könne, daß der Kurfürft die teufliiche Sekte verftatten folle, 
fo ftelle er zu bebenfen, ob nicht neue Mafregeln zu ergreifen und Befehle 
wegen Gefangenjegung und Eonfiscation zu erlaffen fein. Er glaube, daß 
fie „ohne Connivenz nicht wieder eingefehrt fein würden“ !). 


1) Am 15. Sept. 1615 erfolgte ein ftrenger Erlaß bes Kurfürften an die Regierungs- 
Räthe, in welchem ausgefproden war, daf die ihm mitgetheilte Rücklehr der Wiebertäufer 
auf der Connivenz der Beamten beruhen müſſe. Diefelben follen vorgefordert und ihnen 
ihre Fahrläſſigkeit ernftlich vorgehalten werden. Die Beamten jollen unter Androhung 
ſchwerer Strafen angewiejen werben, bie Wiebertäufer gefangen zu ſetzen und ihre Güter 
jofort „in Zufchlag zu legen“. M. L. A. a. a DO.) 


1614 
Aug. 28. 


Sept. 2. 


1614 
Dct. 23. 


Nov. 6. 
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390. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die münfterfchen 
Näthe. pre. Miünfter 1614 Dct. 23.1). 
M.L.a.2.1,16. — Dr. 
Betrifft die Einführung eines kath. Priefters zu Sögel. 


„Bon Em. ꝛc. wird begert ein Befelch oder Fürfchreiben an die Be- 
amten im Emsland, daß fie einen Fatholifchen Priefter mit Namen Fran- 
ciscum Wygerman, fo eraminiret und qualificirt befunden, zu Sögel auf dem 
Hümmeling in die Kirchen und Gottesdienfte wie auch in den Pfarrhof und 
deſſen appertinentias einfüren und gegen männiglich manuteniren, wie dann 
auch dem Prädifanten ernftlich befehlen, daß er fich alles Exereitii, die 
Kirchen oder Seelforge betreffend, enthalte und innerhalb dreien Wochen den 
Pfarrhof räume. Welches dann dem Prädifanten nit gar befchwerlich wird 
zu thun fein, da er funft der Ort gute Mittel hat?).. Bleib zc.3). 


391. Aus den Verhandlungen der Regierungs:Räthe. Geſch. Münfter 
1614 Nov. 6. 
M. L. U. Reg. Prot. 1614. — Or. 
Betrifft die Einziehung der Güter der Wiebertäufer. 


Anweſend: Brabed, Marihall Velen, Weiterholt, der Kanzler, D. Geßken. 
Droft und Rentmeifter zu Ahaus eingefordert. 


Domini ad illos. 

Wiffen fich zu berichten, was Churf. Durchlaucht wegen Abſchaffung der 
Widdertaufer fur diefem gnedigft befohlen. Nun würden Churf. Durdl. be- 
richtet, daß fie widderumb eingefchlihen. Deßhalben Dominus befohlen, die 
Beamten vor fich zu erfordern und ihnen ſolchs vorzuhalten. 

Iſt ihnen darauf Churf. Durchlaucht Bevelch vorgelefen. 

Droſte für ſeine Perſon wiſſe nichts davon. 

Rentmeiſter hat wohl vernommen, daß etliche widder eingeſchlichen, (e3) 
hätten aber (die) Beamten von Nichtern und Vögten defhalben nichts ver- 
nommen, jedoch fich beide zur Parition erboten. 

Domini. 

Weil Drofte zu Bocholt wegen großer Gefahr vermuthlich nicht erjcheinen 
fönnen, vermeinen Rentmeifter zum Ahaus jolle fi zu ihm erfugen und fich 
wegen Einziehung der Güter und PBerfonen mit ihme vergleichen, wollen 
Domini zu dem Ende ihnen Copie Churf. Schreibens neben nöthigen Ere- 
dentialen mittheilen. 


1) Ein gleicher Befehl erfolgte am 3. Nov. 1614 behufs Einfekung eines katholischen 
Priefters zu Herslafen im Emsland; auch bier wurbe ber bisherige Prediger feines Dienftes 
entietst. 

2) Frühere Befehle ähnlicher Art f. oben unter 1614 Jan. 22. 

3) Das Schreiben ift im feinem Tone bezeihnend für bie befeblenden Kormen, bie 
fih allmählich zwifchen dem Generalvicar und ber furfürftl. Regierung entwidelten. Noch 
am felben Tage erfolgte der befohlene Erlaf der Räthe an die Beamten im Emsland. 
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Post meridiem. 
Domini zum Droſten zu Bocholt. 

Was Churf. D. wegen der Widdertaufer fur diefem gnedigſt bevohlen, 
wife fi) Droft zu berichten. Wären Etliche widder eingejchlichen, jollen ver 
möge Ehurf. Bevelchs angehalten und die Güter eingezogen werden. Jedoch 
in Geheim zu halten. 

Droft. 

Hätte das Ausschreiben etwas fpät empfangen, thäte feine Entſchuldigung, 
hätte von feiner Einfchleihung vernommen, außerhalb Kohann Eiſingk, hätte aber 
zu Bucholt feinen Gehorjamb, (er habe) dem Richter ſtets avifirt und befohlen 
die Ausihaffung, wären io die gefährlichen Zeiten, ftellte in Bedenken, ob 
noch etwas bis die Läger verzogen darmit einzuhalten; (es) jtünden Die 
Sachen jeltfamb zu Bucholt, begehrt Manutenenz. 

Domini. 

Konnten erleiden, wenn die Läger bald aufziehen follen, daß bis 
daran angehalten werde. Jedoch joll fi Drofte inmitteljt der Gelegen- und 
Habjeligkeit erkundigen, auch mit den Beamten zum Ahaus fich einer Zeit, 
daß e3 zugleich angefangen werde, vergleichen, gleihmwohl Alles in Geheim 
halten, fich auch auf dem künftigen Landtag einjtellen, damit er der Schäden 
halben Bericht thun moge. 

Droite. 

Wolle demjelben nachjehen. 


392. Schreiben des Generalvicard an den münfterfchen Kanzler. pre. 
Münfter 1614 Nov. 20. 
M. v*. A. 21,16. — Dr. 
Betrifft die Beftrafung des Bilrgermeifters zu Meppen. 


Ernveiter ꝛc. Morgen bin ich gemeint, mich ins Emsland zu begeben, 
hätte gern wegen unterfchiedlihen Sachen mit den Herrn mögen reden. Nun 
wär mir am nöthigjten der Befelh an die Beambten ins Emsland wegen 
der Brüchten, fo fie Rodulf Piper!) zu Meppen follen abfoddern, daß er 
gegen Ehriftlicher katholiſcher Kirchen alten Gebrauch, auch Churf. Durchl. 
Befelch, daß ein Rath zu Meppen ſoll in Religionsſachen der Gemein im 
Beßten vorgehen, gehandlet und von einem unkatholiſchen Prädikanten mit 
ſeiner Hausfrau jungſt in der Ehe laſſen zuſammen geben und derwegen ſich 
nit laſſen in feiner Pfarr und Taufkirchen verkündigen, weder (d. h. noch) auch 
einige Frei- und Loßbrieff, daß er fih außen feiner Pfarr ließe copulieren 
gejucht hat. Ich hätt ihm woll 50 Reichsthl. angejagt; könnens die Herrn 
gleihwoll bi3 auf den 25. moderiren. Herr Johann Wefterholt jagt zum 
Herrn Graven?), es wäre defhalben den Secretariis Befehl gegeben; aber fie 


1) Er hieß nicht Rodulf, jondern Robert Piper, wie die Alten des Ercommunilations- 
Prozeffes ergeben (f. unten). 

2) Es ift der Graf von Hohenzollern gemeint, der damals als kölniſcher Geb. Rath 
im Stift Münfter weilte und auf bie Berfhärfung der Religions-Mafßregeln drängte. 


1614 
Nor. 6. 


Nov. 20, 


1614 
Nov. 20, 


Nov. 21. 


Nov. 25. 
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wollen nichts darum wiſſen. Wär mein Begehr, daß E. Erw. ꝛc. inen mwoll 
jolches befehlen!), wofern man fein anders Bedenken hab, damit ich nicht 
aufgehalten“ ?). 


393. Aus einem Erlaß der Räthe an die Beamten im Emsland. 
Münſter 1614 Nov. 21. 
M. 2, 4. 2, 1,16. — Eonc. 


Die Schule zu Meppen befite, wie man erfahre, geringe Einfünfte. Da 
nun an guter „Anführung und Erziehung der anftommenden blühenden Ju: 
gend“ viel gelegen fei, jo follen die Beamten der Schule jährlich „etliche Molt 
Roggen“ zuwenden oder ſonſten die Schule in andere Wege providiren. 


394. Ereommunications-Defret wider Nobertus Piper und Sloß Evert 
zu Meppen. D. D. 1614 Nov. 25.3). 


M. 2.0.2. 1,16. — Abi. 


Johannes a Melschede, Cathedralium ecclesiarum Osnabrugensis et 
Hildesheimensis Canonicus, Terrarumque Frisiae et Emslandiae Archidia- 
conus, judex ordinarius sacellanis in Meppen aliisque presbiteris, elericis, 
notariis et tabellionibus quibuscunque salutem in domino. Cum nos jam 
dudum pro parte et ad instantiam promotoris officii nostri agentis ceitave- 
rimus et excommunicaverimus quosdam Robertum Piper et alium dietum 
Sloss Evert Laicos ex adverso propter certos et erroneos excessus Teos, 
qui necdum parere curant neque absolvi. Hinc vobis mandamus sic li- 
gatos publice pro concione cum ad missarum solemnia populi multitudo 
convenerit accensis candelis, extinetis et in terram projectis pedibusque 
conculcatis juxta canonicas sancotiones, sic declaratos et excommunicatos 
denuneietis atque ab omnibus Christi fidelibus arcetius evitari curetis donec 
condigna satisfactione praemissa a nobis vel commissario nostro generali 
absolutionis beneficium consequi mereantur. Reddite litteras sigillatas de- 
bite executas. Datum ete.®). 


1) Hieraus ergiebt fih ber übliche Gefhäftsgang: Der Generalvicar verlangt von 
den Räthen einen Befehl an die Droften; die Räthe weijen die Sekretarien an, bie Erlafle 
ergehen zu laſſen. 

2) Es erfolgte die Anorbnung einer Brücht von 50 Neichsthalern. Dies geſchah durch 
Erlaf vom 21. Nov.; im demfelben Erlaß warb dem Joh. Rulle zu Meppen wegen be: 
gangener Blutfchande eine Brücht von drei Reichathaler auferlegt. (M. 2. U. 2 I, 16). 

3) Bgl. das Altenftüd vom 8. April 1613 und vom 6. Juni 1614. 

4) Darumter ſteht: Insinuatum per me Henrieum Bollingkvehr in Meppen die 
29. Decemb. stylo veteri Anno 1614. 
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395. Ercommunications-Defret wider den Edlen Arnold von Deutte, 
Erbherrn auf Landegg und den Richter in Haren, Johannes Morrien. 


D. DO. 1614 Nov. 28. 
M. 2.9. 2. 1,16. — Abt. 


Joannes a Melschede etc. Divinorum Rectori in Wesuwe et Haren 
seu eorum alteri aliisque Presbiteris Clericis, Notariis ac tabellionibus 
publicis ad presentium executionem faciendam requisitis quibuscunque 
Salutem in Domino. 

Cum nos jam dudum pro parte et ad instantiam Promotoris Officii 
nostri agentis eitaverimus et excommunicaverimus Nobilem Arnoldum a 
Deutte haereditarium in Landtegge et judicem in Haren dietum N. Mor- 
rien, laicos, propter turbatam Jurisdictionem ecelesiasticam a(?) respective 
usurpationem rerum et bonorum ecclesiasticorum reos exemplo....!) qui 
necdum parere curant neque absolvi. Hine vobis mandamus, quatenus 
eosdem hie ligatos pro concione cum ad Missarum solemnia populi multi- 
tudo convenerit, campanis pulsatis, candelis accensis, extinetis et in terram 
projectis pedibusque conculeatis juxta canonicas sanctiones, sic declaratos 
et excommunicatos denuncietis, teneatis, atque ab omnibus Christi fideli- 
bus arctius evitari curetis donee condigna satisfactione praemissa a Nobis 
vel Commissario nostro generali absolutionis beneficium consequi merean- 
tur. Reddite etc. 


3%. Aus einem VBerzeichniß des nventard einiger „Mennoniſten“ 
zu Bocholt. Aufgenommen 1614 Dec. 30. 
M. ð. A. 51819. Vol. XI. — Dr. 


„Sein aus Befellig des Herrn Richters, fort Bürgermeifter und Raths— 
Scheffen, in Gegenwart Bernhart ten Rodde und Matthiefen Rothaus, 
Sceffen, folgende Parcelen in deren notirten Mennoniften Heujern befunden 
und specificatim dejignirt: 1) Anfangs in Wolter Widen Behaufung (folgt 
das Inventar). 2) In Johanſen von Hummels Habitation (desgl.). 3) Im 
Sohann von Geßgerd Habitation (desgl.). 4) Johann Boems Hausfrau 
(desgl.). 5) Johann Welſinks Wohnung (desgl.)”. 


397. Schreiben des Generalvicard an die Räthe. prs. Münſter 1615 
San. 23. 
M. 2.9.2. 1,16. — Or. 


Betrifft bie Verwendung ber „geiftlihen Brüchten“. 
„Dis eingelegte Bettlein, betreffent die Schuld, jo Matthias Leius ein 
Beit hero gemacht, Haben Ihr Gnaden Grave von Hohenzollern bewilligt, 


daß es aus dem geiftlihen Brüchten, wann etwas würd fürfallen, foll be 
zahlet werden. Ob ichs woll zur Zeit noch nit habe, jo mögts doch bei- 


1) Unfeferliche Ablürzung. 


1614 
Nov. 28. 


Dec. 30. 


1615 
Jan. 23. 


1615 
Jan. 23. 


Fan. 30, 
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pracht werden und daß ich mich derowegen bei dem Wirth und Nofifelt woll 
verjprechen würdt, mit der Beit folches zu bezahlen“. 

Leius Habe die Abficht, fih noch länger in Münfter aufzuhalten; das 
jei dem Kurfürften ungelegen und den Kirchen „dahin die Brüchten follen 
verwendt werden“, ſchädlich. 

Leius jei dem Generalvifar mit feinem ungeſchlachten Maul nicht allein 
überläftig, jondern auch bei andern ſchmählich. 


398. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die Räthe. 
Miünfter 1615 Jan. 30. 
M.!%.9a. 2116. — 
Unruben in Vechta. 


Ermwürdighe ꝛc. Em.:c. wollen fi großgünftiglichen geruhen, beigelegtes 
Schreiben des Pastoris zu Vecht an mich gethan wegen eines Aufftands, jo 
fih dafelb3 bei einen Begräbnis erhoben, verlejen Laffen. Was im Namen 
und aus Befelch gleich woll mündlich, Churf. Durchl. im Emsland in gemein 
den Pastoribus vor der Begrebnis ijt befohlen worden, darauf der Paſtor in 
feinem Schreiben fich etlihe Mal referiret, ift hiebei '). 

Un Em. zc. ift mein fleißigfte Bitt, fie wollen den Verlauf und was 
fleicht für Gefahr, auch Conſequenz bei den andern Emsländijchen Stetten 
und Pfarren darauf mögten erfolgen, reiflihen erwägen und deme allen 
vorbauen. Wann Em. 2c. heut etwas hierin würden decretiren, als habe ich 
einen Botten an der Hand, welcher jelbigs fund übertragen. Zur Bedht, 
wie ich erfahren, ift ein leicht auflaufend und raufchend Gefindlein, welches 
dod bald dur den Droft und Rentmeiſter fann niederpradht werden und 
geftillt 2). 


1) Die Aufzeichnung über die Befehle, die den Paftoren „im Namen und aus Befebl 
bes Churfürften” vom Generalvicar mündlich gegeben waren, liegt bei den Alten. Danad) 
follen die Paftoren die Erwachſenen mit Ausnahme der „anſehnlichen und folder Perfonen, 
beren getreue und herrliche Thaten für die ganze Gemein zur Auferbauung und gutem 
Erempel der Zubörer können gelobt werben“, nur morgens beerbigt werben. Die Paftoren 
jollen die Kranken befuchen und fie zum Saframent ermahnen; diejenigen, die vom Tod 
iibereilt werben ober eines „guten Willens“ find, bürfen fie beerdigen, bie andern follen 
noch eine Zeit lang auf dem Kirchhof beerbiget werben doch ohne Geläut und ohne Theil- 
nahme der Geiftlihen. Im Übrigen joll fich der Paftor nach der ihm gegebenen lateinischen 
Inſtruktion richten. 

2) Am 25. Febr. 1615 jchreibt der Generalvicar am bie Räthe was ber Paſtor bajelbit 
ibm klagend mitgetheilt habe; ber Kaplan, der durchaus fort wolle, jchreibe, daß die Bürger: 
ſchaft fich rächen wolle, wenn fie geftraft werde. Die Näthe möchten mit „ernftlichen mandatis 
dem bejorgten Exitio vorbauen“. „Was der Paſtor vom Herrn Droften gefchrieben, ift mir 
auch gejagt worden von Leuten, die es jollen gehört haben. Kann fleicht bei einem guten 
Trunk gefchehen fein. Dann pflegt er woll gut Friegs zu fein. Berboffen ſonſt es vill 
anders“. — Am 26. Febr. erging eim verſchärftes Mandat der Räthe im dieſer Sade an 
die Beamten zu Vechta. 
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399. Erlaß der Räthe an die Beamten zu Bocholt. Münſter 1615 
Febr. 3. 
M. 2. u. 2. 1,16. — Eonc. 
Betrifft die unlatbolifchen Gottesvienfte zu Rhede. 


Edler ꝛec. Nachdem uns ohnlengſt glaubwürdig vurfommen, daß ein 
zeitlang zu Rhede kein FKatholifcher Paftor geweſen, die Kinder ungetauft 
beliggen blieben, auch auf jüngfte hochzeitliche Weihnachtsferien fein Gottes- 
dienft gehalten, inmittelft aber ein unkatholiſcher Predikant daſelbſt ein- 
geführt, felbiger allda zu predigen fich verfühnet, auch viel Bürger aus 
Bocholt dorthin gelaufen und gemelter Predig beigewohnt haben follen und 
aber folhem Beginnen ungeandet zuzufehen fur den hochwürdigſten Fer— 
dinanden unfern g. Herrn und feinesweg3 verantwortlich fein wolle, als ijt 
hiermit in Ihrer Ch. D. Namen der ernfte Bevelh E. ©. und Jr die ge- 
wife Verfügung thun, daß der unkatholifche Predifant alsbald abgejchafft, 
wir auch, durch welche er daſelbſt angeftellt oder dorthin berufen, umbſtändlich 
verwifjigt, das Auslaufen derer von Bocholt vermug voriger unterfchiedliger 
Bevelchichreiben ernftlich verbotten, auch dem Paftorn zu Bocholt (mit welchem 
al3 wir vernehmen, bereit3 dieſerhalb gehandlet fein foll) angedeutet werde, 
alle Sonn» und heilige Tage bis daran durch den Eollatoren oder Archidia- 
conum gemeldete Pfarr mit einer qualifizirten Perſon widderumb erjekt, 
einen aus jeinen Vicariis und Sacellanis, benenntli Anthonium Gerhardi 
oder N. Molitorem zu Verrichtung des Gottesdienstes dorthin zu verorbnen, 
wie wir dann €. ©. und Em. Verrihtung und weiteren Verfolgs ‚halben 
zum fürberlichjten ausführlichen Bericht erwarten. Geben ze. '). 


400. Aus einem Schreiben des Generalvicars an die Räthe. (Miünfter) 
1615 Febr. 26. 
M, 2. A. 2. 1,16. — Or. 


Die Bürgerfhaft zu Ahlen habe feit Weihnachten in der alten Kirche 
wieder angefangen, Iutherifche Lieder zu fingen; es folle auch der Kaplan fie 
nicht davon abhalten fünnen. Die Räthe möchten einen ernten Befehl ergehen 
lafjen und die Urheber und Rüdfälligen in Strafe nehmen?). 


1) Am 24. März berichten bie Beamten zu Bocholt, es habe allerdings ein Prädilant 
aus Schermbed zu Rhede einmal geprebigt; jetzt ſei Anorduung getroffen, daß Antonius 
Gerhardi dort den Gottesbienft verrichte. 

-2) Der bezügliche Erlaß der Räthe an die Beamten zu Wolbed erfolgte auch an bem- 
felben Tage. Die Erklärungen und Erlaffe von 1613 gingen den Beamten von Neuem 
zu. — Am 25. Septbr. 1615 berichtet Job. Langen an die Beamten zu Wolbed, er habe 
bie beiden Bürger, Bernd Rolef und Dietr. Avermitwech, welche die Anfänger ber deutſchen 
Geſänge in der Kirche geweſen jeien, verbaften laffen; er bitte um weitere Befehle. Am 
26. Sept. befablen die Räthe weiteren „umftänblichen Bericht”. 
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401. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an, den Erzbifhof 
Ferdinand. Münfter 1615 Febr. 26. 
mM. 2.4. 2.116. — Or. 


Klagen iiber die jchlechten Fortichritte der „Reformation“ in Bechta. Der Amtmanı, 
der jelbft Calviniſt fei, müſſe entfernt werben. 


Serenissime et Reverendissime Princep.. Non possum non conqueri 
V. R” 8. infelicem et turbatum statum et successum reformationis catho- 
licae in oppido Vechte, ubi variis injuriis affieiuntur duo sacerdotes a 
civibus domi, foris, in hospitio, in Ecclesia, prout jam aliquoties a festo 
Cireumeisionis, quo inde discessi, experti sunt. 12° huius cum Sacellanus 
staret ad sepeliendum puerum, quidam strieto eultro ipsum invasit, forte 
aliquid mali intentans, nisi ab aliis fuisset impeditus. Jam secundo 
tumultum exeitarunt in sepultura eorum, qui obstinati in erroribus mortui 
sunt, quibus, prout V. R. 8, gratiosissime permisit, sepultura in Ececlesia 
vel caemiterio, ubi jus illud habent, conceditur, sed sine ulla caeremonia 
ecelesiae, prout est pulsatio campanarum, deductio funeris cum clero, 
commendationes et conciones funebres. Haec cives illi tumultuarie sibi 
vendicant, campanas pulsant et cum cantu lutherano jam duos sepeli- 
verunt. Opposuit se utraque vice Pastor et contradixit, minas vero et 
calumnias retulit. Implorati officiati nihil agunt. Ad conciliarios confugio, 
hie nuneii detinentur. Si urgeo, lenissima mandata obtineo. Ad quae 
nihil sequitur, nisi nova injuria. Drostardus Vechtanus praesens omnia 
tulit. Est enim ipse Calvinista. Et graviter conqueruntur nostri de ipso 
sacerdotes; imo dixisse fertur unum aliquem sacerdotem e medio tollendum 
esse, tunc facile Reformationem finiendam. Idem mihi etiam narratum 
fuit, cum Vechtae essem. Forte inter pocula in quibus solet esse pro- 
fusus, haec dixit, sed quid poterimus ab huiusmodi homine sperare ? 
Sacerdotes istos Vechtenses nemo vult hospitio excipere, coacti fuerunt 
iniquissimum hospitem deserere. Itaque in domo pastorali sua se quadra 
alunt. Quaestor ipsis ut audio subministrat liberaliter necessaria, apud 
quem pro ipsis fidem interposui. 

In pago quodam Lohn in praefectura Vechtensi de nocte Nativitatis 
sacerdos catholicus fuit duobus magnis lapidibus ante altare indutus sacris 
petitus, per dei gratiam vero non est laesus. De auctore nulla quaestio 
est; mera dissimulatio. 

V. R®", S. humillime pro defensione supplico, ut consiliarii sibi refor- 
mationem quam maxime cordi sumant, nuncios expediant, poenas ipsis 
turbatoribus statuant, in carceres includant, etiam in crucem adigant. Et 
si ullo modo fieri possit, ut Calvinisticus ille Drostardus amoveatur et 
Catholicus substituatur. Frustra enim alioquin laborabimus. In praefec- 
turis Cloppenburg et Emslandiae, ubi Drostardi sunt catholiei, res 
quiete aguntur, licet ii populi, praesertim Cloppenbergenses, ferocioris 
ingenii sint. 

Sentiant igitur V. Ruam, 8, vindicem Ecclesiae Catholicae eiusque 
ministrorum, ne cogamur optimum optime coeptum opus cum calumnia 
deserere. 
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Deus optimus V. Rew, $. ad defensionem ecelesiae suae quam diutis- 
sime sospitem conservet. 
Monasterii etc. 


402. Aus einem Erlaß des Kurfürjten an die münfterfchen Räthe. 
Bonn 1615 März 4. 
M. L. A. 2. 1,16, — Eonc. 
BWiderftand zu Vechta und zu Lohn. 


Der Kurfürft erfahre, daß die Neligions-Reformation im Amt Vechta 
nod wenig fruchte und daß den daſelbſt eingeführten fatholifchen Prieftern 
allerlei Schimpf und Thätlichkeiten zugefügt werden; das fei zu Vechta und 
zu Lohn gejchehen. 

Das könne nicht ungeftraft hingehen und es müßten Verhaftungen und 
Prozeffe vorgenommen, auch eremplarifche Strafen verhängt werben. 

Der Droft ſei im Namen des Kurfürften zu ermahnen, daß er die bei 
der Reformation bisher verjpürte ungebürlihe Connivenz beifeite ſetze; er 
habe fich bei des Kurfürſten höchfter Ungnade eifriger als bisher zu erzeigen; 
er dürfe nicht nachgeben, daß den Prieftern einige Beſchwerung geſchehe, 
widrigenfall® werde er zu folder Ahndung Urſache geben, die ihm nicht 
annehmlich fein werbe!-). 


403. Aus einem Bericht der Räthe an den KHurfürften. Münſter 
1615 März 17. 
M. 2,4, 2. 1,16. — Or. 
Beflirwortung eines gelinderen Berfahrens in Bechta. 


Die Räthe hätten den Erlaß vom 4. März erhalten; fie hätten in Sachen 
Vechtas bereits früher einen Befehl erlaffen. Jetzt fei abermald die An- 
weijung ergangen, einen Prozeß gegen die betr. Perjonen anzufangen. „Und 
mögen dabei E. Churf. D. unterthänigft nicht verhalten, weilen vor vielen 
Jahren Fein öffentlich Exereitium der fathol. Religion der Orter gewejen, 
die einfeltigen Leute auch noch nicht genugjamb underrichtet, daß unſers 
geringfügigen Ermeſſens fürerft etwas gelinde mit ihnen umbzugehen und 
fie alfo mit der Zeit glimpflich zur fatholifchen Religion zu bringen gewejen, 
ohne deme uns wegen de3 erregten Tumult3 und Mefjerzüdens ein völliger 
Bericht bis anhero zukommen, dannenhero wir fürerft, ehe zur jcharpferen 
Straf zu fchreiten, auf eine Brucht vermög der Landgerichtordnung widder 
die fürnembfte Rebleinführer zu verfahren für dienlich erachtet“. 


1) Am 17. März antworten die Räthe, fie hätten es filr richtiger gehalten, zunächſt 
mit Brüchten nach der Landgerichtsorbnung gegen die Näbelsführer zu verfahren; ſpäter 
lönne man mit fchärferen Strafen vorgehen. Der Droft jei ermahnt worben. 

2) Am 27. März 1615 fchreibt der Droft Otto Schade am bie Räthe, er ſei ſechs 
Wochen krank geweien und habe den Dingen nicht beimohnen können. Im Übrigen boffe 
er, daß bie Herren Geiftlichen in Bechta ihm ein gutes Zeugniß geben wirben. Johann 
Sb eräfr in Haftung gebracht; gegen den „Rottmeifter" und Bloelen Leuters fei der Pro- 
zeß eröffnet. 
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Ueber die angebliche Thatſache, daß der Priefter zu Lohn vor dem Altar 
mit Steinen geworfen fein follte, hätten die Räthe bis jet gar nichts ver- 
nommen; doch hätten die Beamten Befehl erhalten, zu berichten). 

Nachſchrift: Sie erführen nad Ausfertigung des Schreiben von Dr. 
Hartmann, daß das Steinwerfen zu der Zeit gefchehen fei, wo Dr. Hart- 
mann ſelbſt in Vechta gewejen wäre. 


404. Aus einem Bericht des Drojten Dtto Schade und des Rent— 
meilterd Joh. Bisping an die Räthe. Vechta 1615 März 27. 
M. 8. A. 2 1,16. — Dr. 
Betrifft die Auflehnung zu Bechta. 


Die Beamten hätten die verjchiedenen Befehle wegen der Tumultuanten, 
die bei dem Begräbniß Unfatholifcher die Gloden geläutet und wegen de3 
oh. Dhames, der ein Mefjer auf den Kaplan gezüdt habe, erhalten. 

Der Droft fei durch Krankheit an der Wahrnehmung der Geſchäfte ver- 
hindert geweſen, ſei aber ferner willig, alle mögliche Affiftenz zu tun und 
bitte, ihn bei dem Kurfürften zu entjchuldigen. 

oh. Dhames fei auf Antrag der Beamten von dem Magijtrat, weil 
diefer „den Angriff über die Bürger habe“, verhaftet worden. 

Die Glodenläuter jeien in „Saution und Bürgſchaft“ genommen worden 
und e3 werde gegen fie prozedirt werden ?). 


405. Aus einem Schreiben des Markgrafen Georg Wilhelm von 
Brandenburg an die münfterfchen Räthe. Cleve 1615 März 18./28. 
M.!. A. 2. 1,16. — Abſ. 


Betrifft die Beeinträhtigung brandenburgifcher Rechte durch das Berfahren in ber 
Herrlichkeit Merfelb. 


Die Räthe würden fich des unlängft an fie vom Marfgrafen in Sachen 
feines Vaſallen Joh. Adolph von Merfeld ergangenen Schreibens erinneren. 
Der Markgraf habe auf gebührliche Antwort und auf Einftellung der Thät- 
lichkeiten gehofft, er werde aber zu feinem Befremden benachrichtigt, da die 
Näthe drei Tage nah dem Empfang des marfgräflihen Schreibens durch 
die Dülmenſchen Beamten da3 Eigentum Merfeldfcher Leute hätten arre- 
ftiren laffen, aus feinem andern Grunde al3 weil fie die evangelifchen Pre- 
digten befucht hätten. Dies ſei gejchehen, obwohl die Räthe die branden- 
burgifchen Rechte in der Herrlichkeit Merfeld kannten. 

„Dweil wir und dann von unferm und unfers uralten Befugniß nit alfo 


1) In Beantwortung biefes Berichts befahl der Kurfürft am 25. März, daß gegen 
die Bellagten zu Vechta unnacfichtlich mit Strafen vorgegangen werbe. — Durch Erlaß 
vom 19. Mai 1615 warb der Küfter zu Lohn feines Amtes entſetzt. 

2) Am 2. April ſchichen die Räthe diefen Beriht an den Kurfürften; am 12. ant- 
wortet ber Kurfürft mit dem wiederholten Befehl „die Thäter exemplariter zu ftrafen.“ 
Am 4. Mat wird eine Inftrultion für ben Marfhall Belen und den Johaun von Wefler- 
holt als Kommiffare zur Unterfuhung an Ort und Stelle ausgefertigt. 
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de facto und mit Unfug und Gewalt vertringen laſſen konnen, fondern Ge- 1615 
walt mit Gewalt abwehren und fteuern müffen, wir uns aber zu Euch ver- Mäy 28. 
fehen wollen, ihr zumal zu unnötiger und unnachbarlicher Weiterung nicht 

Luft oder Gefallen haben werdet, jo Haben wir Euch nochmalen zu allem 
Überfluß wollmeinentlich erinnern wollen, feine, des Merfelts, arme Leute 

das abgepfendte Viehe nicht allein unverlängert zu reftituiren, fondern auch 

ihn, von Merfelt, und ihme Eigenhörige hinfüro unturbirt und unbeeinträchtigt 

zu laffen, damit alfo alle nachbarliche Weitläufigfeit vermitten pleibe“ ?). 


406. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die Regierungs:Räthe in 
Münſter. Bonn 1615 April 15. 
M. 2.4 38. Nr. 8. — Dr. 


Übernahme bes Schiebsrichteramtes in Sachen des Streits zwiſchen Stabt und 
Gapitel. 


Der Kurfürft Habe von der heftigen und fortgefegten Streitigfeit zwifchen Aprit 15. 
dem Domkapitel und der Stadt Münſter Kenntniß erhalten. Er Habe fidh 
entfchloffen, cum causae cognitione diefer Sache abzuhelfen und befehle 
daher aus landesfürftlicher Macht den Räthen, daß fie beide Theile zum Be- 
riht auffordern, Zeugen citiren, beeidigen, compelliren, Augenfchein ein: 
nehmen u. f. w. und alles vorbereiten jollen, wa3 zur Sententia definitiva 
nothwendig fei. Dann fjollen die Akten dem Kurfürften behufs Fällung des 
Urtheil3 eingefandt werden. Hierzu ertheile er den Näthen Macht und 
Gewalt. 


407. Aus einem Schreiben der Stadt Borken an den Droften und 
Rentmeifter zu Ahaus. Borken 1615 April 20.2). 
M. L. a. 1. 12. — Dr. 


Die Stadt habe des Droften Mittheilung nebft dem Beifchreiben der Aprit 20. 
Fürftl. Räthe in Sahen der Ueberkunft des Kurfürften erhalten. Sie habe 
gewünfcht, etwas früher Hiervon avifirt zu werden, denn es fei die zu ſolchem 
fürftlihen Einritt erforderliche Nothdurft nicht jo raſch zu beichaffen. Doch 
wollen fie an ihrem Fleiß nichts erfigen laſſen. 





1) Am 6. April 1616 erfolgte ein weiteres branbenburgifches Schreiben in berfelben 
Sade. Unter dem 22. Sept. 1616 lehnte die münfterfche Regierung bie Gefuche Branden- 
burgs ab und behauptete in ihrem Recht zu fein, ba Merfeld milnfterfcher Unterthan 
fei. — Weiteres über diefe Sache ſ. in d. Attenftüd vom 4. Nov. 1615. 

2) Unter bem 16. April hatten bie Räthe ben Beamten zu Ahaus, Horfimar und 
Bocholt mitgetheilt, daß der Kurfürft am 25. April in Borken und Bocholt, am 26. zu 
Breden und Coesfeld anlommen werde, um bie Huldigung anzunehmen. 


1615 
Mai 3. 


Mai 7. 
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408. Aus dem Schreiben eines Ungenannten an den Kurfürjten Ferdi: 
nand. prs. Münſter 1615 Mai 3. 
M. 2.4. 2 1,16. — Dr. 
Betrifft den Übertritt des Gerh. Wullen zu den Neformirten. 


Reverendissime etc. Non sine multorum Catholicorum dolore humi- 
liter exponitur C. V. R., quod Sacerdos quidam oondictus Gerardus Wullen, 
vicarius et sacellanus ad 8. Ludgerum misere apostataverit a Religione 
catholica ad Calvinismum propter infamem quandam mulierem, quam cum 
nollet dimittere clanculum et inopinato Monasterio aufugit ad comitem 
Tecklenburgensem, qui cum gaudio illum suscepit, ministeriumque Calvi- 
nisticum commisit in oppido Lengerinck quattuor milliaribus distante, in 
quo multas graves et intolerabiles blasphemias concionando superbe evomit 
in Deum et homines. Neque his contentus multos Monasterienses, qui fre- 
quenter oppidum praetactum transeunt, dolose inducit ad Calvinismum, non 
sine animarum utriusque sexus dispendio magno ac scandalo Catholicorum 
omnium, insuper fugiendo asportavit secum clanculum nonnulla bona eceole- 
siastica, magnoque aere alieno gravatus solutionem plerisque creditoribus 
recusat. 

Der Kurfürft möge dafür forgen, daß der Graf von Tedlenburg zur 
Auslieferung oder doch zur Entfernung des Apoftaten aus der Grafihaft ge 
nöthigt werde. 


409. Aus einem Erlaß des Kurfürſten Ferdinand an alle Droiten 
und Rentmeifter des Stift? Münſter. Meppen 1615 Mai 7. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Gonc. 


Betrifft die Belehrung ſämmtlicher Unterbeamten. 


Der Kurfürft habe durh Erlaß vom 17. Juni 1614 den Münfterfchen 
Räthen befohlen alle unkatholiſchen Beamten zur Rückkehr zur katholiſchen 
Religion vor Dftern 1615 zu „ermahnen und zu verwarnen“, mwidrigenfalls 
fie ihres Dienstes entſetzt fein follten. 

„Wann und nun von ermelten unjern Räthen die Relation gejchehen, 
daß folhem unferm Befelch gehorfamft gelebt und Euch pro notificatione 
aller und jeder unjerer Euerd anbevohlenen Amts Diener unfere Mainung zu 
wifjen gemacht worden, ohne aber daß bis dato der Bericht von Euch einge 
langt ſei, welche der unferigen ich unferer Intention bequemt oder aber be- 
rürte unfere Bevelh in Veracht geſtellt. Als ift unſer Bevelch hiemit, daß 
Ihr ohne einig Anjehn der Perfonen uns in den nechit folgenden acht Tagen 
nach Überlieberung diejes diejenige Underamtsdiener und namhaft machen, 
welche ihrer gehorfamen und chriftlihen Bezaigung bei vergangenen Dftern 
von ihren Paſtorn feine Attejtation Euch vorgezaigt, damit wir der Be 
findung nach dasjenig verordnen mögen, was fich diesfald aignen will. Und 
fein Euch mit Gnaden gewillt. Datum“ ꝛc. 
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410. Aus einem Erlaf des Kurfürften Ferdinand an die Beamten zu 
Bechta. Neuhaus (im Emsland) 1615 Mai 19.1). 
M. 2. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Betrifft die Mafregeln gegen bie bellagten „Rottmeifter" u. ſ. w. zu Vechta. 


„E3 haben fich bei uns etliche aus Mittel unferer Vechtiſcher Bürgerſchaft 
perjönlich eingejtellt und neben Ueberreihung eines Raths dafelbjt vorbittlich 
Schreibens und weitläufiger Entjchuldigungsfchrift deren von unferm Fisco 
beffagter Rottmeijter und Einwohnern begangener Ungepür umb Genad und 
Nachſehung wol verdienter Straf uns angeflehet und gepetten. Ob wir nun 
wol den von ihnen verübten Frevelmuth, welcher ſich mit der eingewenter 
Entfhuldigung nit ablehnen laft, anderen zum abjcheulichen Exempel zu eifern 
und zu trafen pilligmeßige Urſachen hätten, fo haben wir jedoch auf fo fle- 
henlichs Anhalten underthenigfte Vorpitt und vielfaltig Erpieten alles kunf— 
tigen jchuldigen Gehorfambs uns vor diesmal zur Milde und Gnad dieferge- 
ftalt erpitten laffen, daß die rechtichuldige ihr Verbrechen vor Euch befennen, 
fih zu Gehorfambs friedfertig- und folcher Bezaigung, wie ihre geleifte Aid 
und Pflichten vor fich felbjt mitbringt, verbinden fjollen, mit der Verwarnung, 
da uber Zuverficht fie oder andere dergleichen Unzuläffigkeit infünftig beichul- 
digt werden follten, daß wir auf folhen Fall eind mit dem andern beftrafen 
und unfer Mißfallen mit gedoppelter Strafen bezeugen werden“. 

Die Straffälligen follen die nothwendigen Kirchenornamente in der Höhe, 
wie der Generalvifar und der Rentmeifter dies bemeffen werden, kaufen und 
bezahlen. 


411. Schreiben des Johann Hartland?) an den Rentmeifter Joh. 
Syverdind zu Stromberg. Neuhaus im Emsland 1615 Mai 24. 
M. 2.9. 2. 1,16. — Or. 


Ernvejter ꝛc. In Vertrauen hab €. E. ich avifiren wollen, was geftalt 
bie bei Hoffe allerhand dicentes wegen nit befchehener Einftellung zur fa- 
tholifchen Religion fpargirt werden; da nun deme aljo, werden diejelb ſich 
ereufiren oder durch gute Herren und Freunde, damit derjelben fein Schimpf 
widerfaren muge, underbauen laſſen. Gott mit uns. Ilents Neuhaus im 
Emsland zc.°). 


412. Aus den Befchlüffen und Sapungen des Domcapiteld. Beſchloſſen 
1615 Juli 25. 
M. Frſt. M. Url. Nr. 42360, — Dr. 


1615 
Mai 19. 


Mai 24, 


Man habe beichlofien, die nach dem Ableben des Domdechanten Schending Zuti 25. 


1) Das Tagesdatum ift nicht ganz leferlich; e8 kaun auch ber 13. Mai jein. 

2) Joh. Hartland war Sekretär der Rechentammer. 

3) Unter dem 27. Mai fandte der Rentmeifter eine Entihulbigung an Yob. Hartland: 
er habe zwar nicht zu Stromberg, aber zu Liesborn gebeichtet ꝛe. 


1615 
Juli 25. 


Aug. 7. 
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im J. 1569 Decanatu vacante bejcdlofjene Union und Verbündniß zu er- 
neuern und zu betätigen !). 
(Folgt die Urkunde, wie fie bei Keller, Gegenref. Bb. I ©. 368 ff abgebrudt ift.) 


Diefe Beftimmungen zu halten verfprechen die Domherrn fämmtlich bei 
geiftlihen Ehren und adligem Glauben. Man habe zwei Ausfertigungen an- 
fertigen und die eine von fämmtlichen Herrn unterzeichnen laffen?). 


413. Schreiben des Generalvicard an die Räthe. pres. Münfter 1615 
Aug. 7. 


M. 2. 9. 2. 1,16. — Dr. 
Entfernung bes verbächtigen Kaplan zu Ramsdorf. Concubinat der Geiftlichen. 


Ew. ꝛc. wölle ich hiemit gebetten und requiriret haben, daß fie den Be- 
amten zu Ramstorf?) befehlen wöllen, den Caplan dafelbften Dtto von Riß- 
wich, jo ein Ordens Perſon, in Ungebür lebet, die heil. Sacramenta nit nadh 
fatholifcher Orbung bedienet hat und ſunſt ſowohl an feiner Lehr als anderen 
Händeln fehr beruchtigt ift, alsbald abjchaffen und, wofern er nit gehorfamet, 
angreifen und aufs beft, daß er weiche und dieſes Stifts ſich enthalte, gegen 
ihn verfahren, darzu ich ihnen alle Erlaubnis gebet). 

Herner Em. ꝛc. hab ich etliche Geiftlichen follen fpezifiziren bei welchen, 
wie e3 jcheint, feine Befferung wegen des ärgerlichen Concubinatus zu ver— 
hoffen, daß deromwegen die Weiber anzuhalten und gegen diefe ein Erempel zu 
ftatuiren ad terrorem aliarum. 


Zu Breden der beiden Pajtoren. 

Bu Leiten) des Pastoris. 

Zu Bedum der Canonicorum Rabbani Cappe et Bertrami Beenen. 
Zu Walftede des Pastoris. 

Zu Afchenberg des Pastoris. 

Zu Borken Canoniei Gerhardi Wynen. 

Bu Bord®) de3 Capellani. 

Zu Enniger?) des Pastoris. 

Zu Schöppingen des Pastoris. 

Zu Dülmen der Canonicorum fere omnium. 
Bu Herveit®) des Pastoris. 


1) Die Union von 1569 ift der über bie Beichlüffe ausgefertigten Urkunde wörtlich 
eingereibt. 

2) Diefe Ausfertigung ift bier micht erhalten; bie vorliegende ift unterzeichnet von dem 
Dompropft Otto von Dorgelo und dem Domdechanten Heidenreich von Lethmate. 

3) Es ift Ramsdorf bei Bocholt gemeint. 

4) Unter dem 17. Aug. 1617 erging ein Befehl der Räthe an die Beamten zu Ahaus, 
den Rißwich aus bem Stift zu weifen; wenn er bem nicht Folge leifte, fo follen die Be— 
amten weiteren Befehl erwarten. 

5) Es ift bas Kirchdorf Lette im jebigen Kreis Coesfeld gemeint. 

6) Das Kirchdorf Bork im jegigen Kreis Ludinghauſen. 

7) Kichborf im Kreife Bedum. 

8) Kirchdorf im jegigen Kreis Recklinghauſen. 
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Zu Lipramsdorf des Pastoris. 
Zu Weſtkerken!) des Pastoris. 
Bleib hiemit Ew. zc. 2). 


414. Aus einem Bericht des Richterd Conrad Tilman zu Beckum an 
die Beamten zu Wolbeck. Bedum 1615 Aug. 18. 


M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 


Er erkenne ſich fchuldig gemäß dem erhaltenen Befehl gegen die Eoncu- 
binen zu prozediren, aber e3 mangle an dem, daß feit undenklihen Jahren 
der Magiftrat zu Bedum und nicht der Landesherr gegen die Delinquenten 
die Verhaftung anzuordnen habe. 

Er erfuhe um Erklärung, wie er fich zu verhalten habe?). 


415. Aus einem Befehl der fürftlichen Räthe an die Beamten zu 
Cloppenburg. Münſter 1615 Aug. 20. 
Mm. L. A. 2. 1,16. — Eonc. 


Die Räthe erführen, daß der abgejegte evangelifhe Prädikant zu Erap- 
pendorf noch immer nicht ausgefchafft fei und den Fortgang der Fatholifchen 
Religion dafelbft hindere. Deßhalb follen die Beamten den Geiftlichen aus 
dem Stift verweijen?). 


416. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine münfter: 
fchen Räthe. Bonn 1615 Aug. 28. 
mM. L8. A. 2. I, 16. — Or. 


Betrifft die zu befchaffenden Mittel für die Jeſuiten in Meppen. 


Der Kurfürft habe bei feiner letzten Anweſenheit im Emsland fi mit 
den Patribus Soc. Jesu dahin verftändigt, daß die Auffünfte der Pfarrei zu 
Meppen nebft den dazu gehörigen Beneficien durch den emsländifchen Rent— 
meister erhoben und durch diefen den Patribus ausgezahlt werden follen. 
Falls die Aufkünfte fich nicht auf 400 Thlr. beliefen, fo folle das Fehlende 
aus den Amtsgeldern dazu gethan werden. Wenn die Patres über die 
Summe etwas bebürften, fo hoffe der Kurfürft, daß man fie nicht hülflos 
laffen werde. 


1) Es ift Weftlirchen im jeßigen Kreis Warendorf. 

2) Es erfolgten alsbald bezügliche Befehle der Räthe an alle Richter und Vögte; fie 
baften fich genau an bie Wünſche des Generalvicars und geben nichts Neues. Sie beruben 
bei den Alten. 

3) Auch die übrigen größeren Stäbte hatten das Recht des „Angriffs“ gegen ihre 
Bürger; auch bei ben Maßregeln gegen Vechta hatte fich dies als Hinberniß für bie Re— 
gierung erwieſen. 

4) Am 20. April 1616 erfolgte eine Erneuerung bes Befehls, da der Präbicant ſich 
wiberfege. 


1615 
Aug. 7. 


Aug. 18. 


Aug. 20. 


Aug. 28. 


1615 
Dit. 31. 


Nov. 4. 
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417. Aus einem Grlaß des Kurfürften an den Dompropit Arnold 
Bucholtz. Bonn 1615 Det. 31. 
Mm. 2, A. 2 1,16. — Eonc. 
Streitigkeiten zwiichen dem Capitel und bem Generalvilar. 


Der Kurfürft jende die Befehle, die er an das Capitel wegen der Be- 
feßung des Droftenamts zu Borfelo mit dem von Wefterholt zu Lembed und 
wegen der Trennung des DOffizialats und GSigilliferat3 erlaffen Habe. Der 
Dompropft Buchol möge deßwegen mit etlichen Capitularen verhandeln; der 
Kurfürft Hoffe, daß fih das apitel ohne einige Ausflucht dazu bequemen 
werde. 

In Sahen der zwijchen dem Generalvifar und dem Domkapitel in 
Sachen der Archidiakonal-Gerichtsbarkeit ſchwebenden Streitigkeiten ſoll Bucholt 
dem Capitel erklären, daß ſie keine berechtigte Urſache hätten, ſich über 
Beeinträchtigung zu beklagen, dem Dr. Hartmann aber ſoll er befehlen, „daß 
er fich der unnöthigen Fragen, wie ein Thumbcapitul dies oder jenes ver- 
jtehe und dahero entftehenden Disputat enthalte, ſeines Ampts obliegende 
Schuldigfeit verrichte und vornemlich dahin tracdhte, daß die Concubinarii mehr 
im Leben gebefiert als an Geld geftraft werden“. 


418. Schreiben der Deputirten der Landfchaft Overyffel an den Droften 
zu Dülmen, Wilh. Ketteler. Deventer 1615 Nov. 4. 
M. L. a. 2. 1,16. — Or. 
Überfall und Beraubung des Haufes des Merfeldichen Prebigers H. Binde. 


Ons hefft alhier chachlycken toe erkennen gegeven Johannes Henricus 
Vinckius, deser Landschaps Inwoender ende bediener des hilligen Evan- 
gelii op Wanneperveen, hoe dat opten 26. Septemb. 1614 (doemals als hy 
all enigen tyt hier in dienste gewesen was ende syn huisfrouwe ende 
gesinde sich noch toe Marfelde enthielde) die Vroede, ofte Gerichtsdiener van 
Dulman, genoempt Joest, mit negen Personen, Inwoenders van t’huis Dul- 
man vergeselschapt by nachte mit groete ongestuimicheit in Marvelt sy 
gecoemen ende het huis daerinne syn Huisfrouwe woende mit boemen 
doer gewelt opgelopen, een Duere van een Kamer opgebraecken, die 
huisfrouwe aldaer mit een Kindeken van negen weecken toe bedde lig- 
gende het bedde van die beddestede aflgetogen, nedergeworpen ende on- 
barmhertich gesleept, oick het Kindeken int bedde alsoe toegewonden, 
dat het bykants gedempt ende gesmart(?) gewesen, ende volgends 't 
voorser. bedde mit ander huisraet, t'welck sy voer der hant vonden, mit 
haer henwechgenomen ende naer Dulman gebracht. Ende alsoe wy niet 
willen geloeven, dat sodane incivile ende onordentlicke Proceduiren heb- 
bende een smack van Gewalt ende Spolieronge uyt Beveel van Overicheit 
ofte enige Officieren van Iustitie (die sulx voele mer behoeren te weeren 
ende t'straffen) gedaen ende voergenomen sy, als hebben wy opt Versueck 
van den vorser. Vinckio desen an U. E. well willen addresseren mit 
vruntlicken Versuecke U. E. willen gelieven opte vorser. feytlicke ende 
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gewaldige Proceduyre tegens den Hantdedigers te doen inquiriren ende 
denselven daerhen te holden, daerme de vorser. Suppliant syne ontwel- 
dichde Gueder gerestituert ofte andersids syne geledene Schade vergoedet 
moge worden, diewyle wy niet geerne sonden seen ende Iyden konnen, 
dat onse Ingesetene an haere familie ende goederen op sulcker wyse on- 
guetlicken getracteert ende mishandelt souden werden. Waeromme U. E. 
gelieven willen tot onderholdinge van goede nabuirlicke Correspondentie 
mit enige ernstlicke middelen tot contentement van den vorser. Vinckio 
hierinne to verseen. Waertoe wy ons sullen verlaeten ende U. E. in Godt- 
licker Protectie bevelen. Dat. etc. 


419. Aus einem Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die 
Näthe. prs. Münfter 1615 Nov. 6. 
mM. ea. 2. 1,16. — Or. 


Der Dedhant zu Wildeshaufen fei, wie Dr. Hartmann höre, geftorben. 
E3 fei nöthig, daß die Näthe ein ernftes Erinnerungsfchreiben an das Capitel 
dafelbft richteten, damit leßteres eine Perſon erwähle, die der fatholifchen Reli- 
gion mit Eifer zugethan fei, damit er als prineipalis pastor der Gemeinde 
mit Nuten könne vorftehen. Die Räthe follen dem Erwählten bei Strafe 
von 100 Gg. verbieten, Befit zu ergreifen, ehe er fich zu Münſter präfentirt 
babe und bis feine Sufficientia approbirt worden jei. 

Auch folle zu Wildeshaufen ein Winkeljchulmeifter fein mit Namen 
Caspar Kleinkind, der die Kinder an fich ziehe, unfatholifche Bücher lehre 
und deutjche Pjalmen fingen laſſe. Dem foll das Schulhalten verboten und 
die Schule der Eollegiatfirche mit einem guten Schulmeifter verjehen werden !). 


420. Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die zur münfterfchen Rechen: 
fammer verordneten Räthe. Schloß Linn 1615 Nov. 8. 
M. 2,4. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Nieberlaffungen der Jefuiten im Nieberftift. 


Würdig ꝛc. Demnah die Notturft erfordert hat, die Reſidentz der 
Patrum Societatis Jesu zu Meppen abzuthailen, und etliche aus ihrem Mittel 
nah Vechta zu enden, umb den Gottesdienst dafelbft zu verrichten, fo thun 
wir Euch diefelbe Patres zu Vecht hiemit beftermaßen recommendiren, mit 
gnädigftem Bevelch, daß Ihr innen mit Rath und That behülflich feien, und 
allen vorjchublichen Willen unferntwegen erzeigen, unferm Nentmeifter dafelbit 
auch auferlegen, befagten Patribus quatemberlich jechzig Reichsdaler richtig zu 
machen, dem Rentmeifter zu Meppen imgleichen bevehlen, daß er den Patri- 
bus zu Meppen alle Quatemper auch ſechzig Reichsdaler erlege, wie auch, 





1) Noch am felben Tage erfolgten Schreiben ber Räthe 1) an das Kapitel in Sachen 
ber Wahl des Dechanten 2) an Richter, Birgermeifter und Rath zu Wildeshaufen wegen 
ber Winkelihule im Sinne des Generalvifare. — Am 15. März 1616 fpredhen bie Räthe 
dem Gapitel ihr Erftaumen aus, daß der neuerwählte Dechant ſich nicht in Münfter feine 
Approbation geholt babe; der Dechant foll fofort den Befehlen geboren. Die Wahl 
war auf Johannes Fleitmann gefallen. Es fam alsbald zu allerlei Weiterungen. 
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was ihnen noch von dem vorigen quatemberlichen Deputat der Hundert Reichs— 
daler allnoch Hinderftellig fein mocht, dafjelbig unwaigerlich abſtatte. Und 
haben beide unfere Rentmeiftere aus den pfarlichen und anderen zugelechter 
Beneficien Auflompjten (derem Defignation Ihr von unferm Vicario D. Hart: 
man haben fonnen), ſoweit felbige erfleden, fich wiederum diefer Ausgaben 
zalhaft zu machen, den Abgang aber uns in Rechnung zu pringen, welches 
ihnen vor genehme Ausgab paffirt werden jollt“ !). 


421. Kurfürftliche Beftätigung des Abkommens, welches in Sachen 
der Archidiaconal-Gerichtöbarkeit zwifchen dem Generalvicar und den 
Archidiafonen der Domkirche getroffen worden ift. Brühl 1615 
Nov. 29.2). 

M. Frſt.Münſter. Urk. Nr. 462. — Or. 


Ferdinandus, dei et apostolicae sedis gratia archiepiscopus Coloniensis 
etc. notum facimus: Quod cum iam pridem inter archidiaconos eccelesiae 
nostrae cathedralis Monasteriensis et nostrum ibidem in spiritualibus vica- 
rium circa exereitium jurisdietionis ecelesiasticae fuerint exortae contro- 
versiae, nos pro bono pacis venerabili syncere nobis dilecto et consiliario 
nostro privato Arnoldo a Bucholtz, praeposito Hildesiensi et vicedomino 
Monasteriensi desuper cum venerabilibus itidem syncere nobis dilectis de- 
cano et capitulo ibidem comunicandi potestatem fecimus, qui infra scripta 
media et conditiones sopiendarum differentiarum sub nostro beneplacito 
proposuerunt. Vicarius non apponet manum ad ea, quae in parochiis 
erunt corrigenda infra terminum synodorum. Attamen si delictum correc- 
tione dignum, etiam concubinatus elericorum aut defectus notabilis, ad noti- 
tiam vicarii pervenerit eorum Archidiaconum loci vel illo absente eius pro- 
motorem monebit, qui si infra mensis spacium non correxerit vel manum 
non apposuerit et diligentiam suam vicario non demonstraverit, tunc de- 
mum vicarius procedet. Ita tamen, ut si per oblivionem demonstratio facta 
non fuerit, excusationem omissae demonstrationis admittat. Caeterum in 
collegiatis ecclesiis Borcken, Dulman, Beckum manebit salva jurisdictio 
archidiaconalis praepositis. Si vero vicarius extraordinarie visitare volue- 
rit, id suis expensis absque ullo gravamine archidiaconi, pastoris vel sub- 
ditorum fieri debet. In ordinariis autem visitationibus, quae ad summum 
semel in anno fient, procurationem saltem necessariam habebit cum comi- 


tatu decenti, nec in iis, quae ad inquisitionem pertinebunt, impedimentum 


ab archidiaconis illi fiet, salvis semper tam ordinariae jurisdietionis quam 
cathedralis ecclesiae praerogativis. Visis itaque et examinatis hisce con- 
cordiae articulis pro divini cultus incremento disciplinae ecelesiasticae et 
vitae integritatis clericorum restitutione et reservatione scandalorumque 
abrogatione media suprasceripta rata habemus et approbamus sub manu et 
sigillo nostro.. Datum in arce intra Bruel die penultima Novembris anni 
millesimi sexcentesimi decimi quinti. 


1) Die bezüiglichen Befehle der Räthe ergingen unter dem 1. Dez. 1615. 
2) Am 7. Dez. 1615 wurde das Ablommen durch das Domkapitel beftätigt. 
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422. Aus einem Schreiben des füritlichen Richters Dr, Römer zu 
Miünfter an die Beamten zu Wolbeck. Münfter 1616 Jan. 18. 
M. L. A. 413. 2. — Abſ. 


Der Richter habe die neuen Befehle wegen der Rathswahl am 30. Dez. 
1615 erhalten und am 16. Januar 1616 dem Rath der Stadt Münfter in- 
timirt. Darauf habe er die Antwort befommen, daß dieſe Befehle nicht die 
Stadt Münfter, fondern nur die Amtsſtädte beträfen. 

Diefe Antwort hätten ihm der Sefretarius Holland, der Lic. Joh. Ahlert3 
und Johann Averhagen reportirt. 


423. Schreiben von Bürgermeifter und Rath zu Ahlen an ihren Archi- 
diafon, den Propit Dietrich Haene zu Gappenberg. Ahlen 1616 
März 14. 

M. 2.9.2.1, 16. — Dr. 

Der Propft habe einen Befehl in ber Religionsfache erlaffen. Der Communio sub 
utraque fönme fi) nicht ein jeder accomobdiren, auch ließen die Reichs-Conſti— 
tutionen eben in feinem Gewiflen frei. Man möge die Bürgerfchaft mit dieſen 
und ähnlichen Auflagen verjchonen. 


Ehrmwurdiger ꝛc. Nachdem E. Er. und Woled. vergangen sub dato den 
9. Februarii wegen ihres Archidiakonaliſchen Ambts alda zum Cappenberg ein 
Bermanungs:Befelch decretirt und folgends hie publiciren, deſſen Einhalts: Dweil 
hiebevorn denen von hoher landfürjtlicher Obrigkeit ausgangenen Mandaten und 
Edicten wegen der Communion und Sepulturen fein Gehorfam geleijtet, fon- 
dern denfelben gejtraf3 zumiberen gelebt, daß Hinfüro in beiden diefer Statt 
Kirchipielen alle und jede Ingeſeſſene mit Faften, Beten und andere hriftlichen 
Erereitien ſich in die anjtehende Fajtenzeit präpariren und accomodiren follten, 
damit uf den negitfolgenden Dftertag fie den Leichnam unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti nach Inſetzung und wolherprachter Ordnung der Eatholifchen Kirchen, 
zu Beſſerung ihres fündlichen Lebens aus Handen des Prieſters nießlich 
empfangen mochten und daß diejelbe, fo ſolchs nicht theten, nicht allein des 
Kichhhofes uf den gemweihten Ortern jollten beraubt, fondern auch darzu in 
eine arbitrari Geldpön als zehn Goldgulden gefallen fein, jo mugen negft 
unferer Dienften und aller geburliher Wilfarigfeit Erbietung nicht verhalten, 
daß wir zwarn, foviel menjch- und möglich, gerne hoher Obrigkeit Befelchen 
ftet3 parirt, auch nicht hoffen, daß ergerlicher Weife denfelben in einigen 
Wegen vor und oder den unferigen contravenürt, daruber mit Fugen zu klagen, 
was aber die Communion sub una specie belangt, dweil nicht ein Jeder 
darzu fich alfovort accommodiren kann und in des heiligen Reichs Consti- 
tutionibus fo hart auch des Reichs Unterthanen ſolchs nit ufferlegt, fondern 
darin die Freiftellung gelafjen!), daß Keiner in feiner Eonfcieng zu betrüben, 
wie dann E. Erw. und Woled. wiſſen, wie diefe Statt gelegen und begrenzet 
ift, daß die Beitettniffen auch mit denen, jo der Augspurgifcher Confeſſion 


1) Yu dorso fteht von gleichzeitiger Hanb „ber Ahlensium Berufen auf die Reichs- 
Eonftitutionen — nachzuſehen“. 
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find, zu oftermalen gefchehen und hierin Gottes Ordnung nit Ziel oder 
Map zu geben, fo hoffen wir auch nicht, daß man uns und unfere Burger 
mehr bie ald an anderen Ortern auch uff dem platten Lande gejefjenen Edlen 
und Unedlen betruben wolle, do fie ſonſten Andern keine Ergernus geben; 
wie wir dann mit der Hülfe Gottes dafür fein werden, daß ſolchs nicht ge- 
ichehen folle und bitten deromwegen zu diefen ohne das genugjam fchwierigen 
und unruhigen Zeiten, man wolle dieje Statt und gemeine Burgerjchaft mit 
ferneren Uflagen al3 von vorigen Herrn gefchehen nicht betruben, jondern 
nns vielmehr Ruhe und Frieden Lafjen. 

Solchs getröften wir uns zu E. Erw. Woled. genklih und feind es 
äußerften Vermugens zu verdienen fchuldig. Diefelbe Gottlicher Beihirmung 
hiemit befehlend. Datum Ahlen zc. 


424. Aus einem Bericht des Domdechanten Heidenreich von Lethmate 
an die Räthe. Münfter 1616 Juni 12. 
M. L. 4. 51819, Vol. XII. — Or. 
Betrifft den Zuftand bes Religionswejens zu Bocholt. 


Der Dechant habe bei Antretung des Delanat3 und demfelben anhängen- 
den Ardidiafonat zu Bocholt den Befehlen des — „wegen Ausreutung 
der Widerwärtigen“ nachgelebt. 

„Befinde aber, daß, joviel die Wiedertaufer * Menniſten belangt, daß 
deren theils woll vor dieſem den ausgangenen Mandat parirt und entwichen, 
theils aber in contumaciam verplieben und andere wieder hineingeſchlichen 
ſein, daruf dann behörlicher Weiſe wider dieſelben verfahren“. Der Dechant 
erbitte wegen der endgültigen Ausſchaffung der Räthe Rath und Erklärung. 

Obwohl der Paſtor ſeine Stelle mit Predigen wohl verſehen könne, ſo 
finde ſich doch, daß bei den Gottesdienſten in der Kirche, auf Feſt- und Feier— 
tagen, auch bei der h. Communion zu Oſtern „gar wenige“ erſchienen, „ſon— 
dern laufen die Burger am Feiertag aus nach den calviniſchen Predigen 
als uf Wehrde ꝛc.“ Dies gejchehe, obwohl der Dechant Bönal-Mandate ver: 
öffentlicht, auch dem Rathe ftark zugefprochen Habe und obwohl auch die Räthe 
beim Landtage das Gleiche gethan hätten. 

Er vermerfe die Inconvenienz, daß er feine Denunciatores haben fünne, 
die feinem Promotor die Delinquentes jpezifieiren. Es wolle fich feiner zur 
Denuntiation gebrauchen Laffen. 

Der von Rhede entwichene katholiſche Pastor befinde fi mit feiner 
Haushaltung in Bocholt und verhindere durch feine Privatconverjation und 
fein Erempel den Fortgang der alleinſeligmachenden Religion. 

Auch der calvinische Prediger zu Werth laſſe ſich öfter zur Bocholt finden. 

Diefe Umftände verhinderten die Fortpflanzung des Exercitium catholi- 
cum merklich; er bitte um die Hilfe der Räthe!). 


1) Am 6. Juli erfolgten bie bezüglichen Befehle der Räthe an die Beamten zu 
Bocholt. Am jelben Tage ward ben Beamten zu Bocholt und Ahaus befohlen, ungefäumt 
‚zu wirklicher Eonfiscation und Einziehung der Güter“ der Wiebertäufer, fowie zu Aus 
ſchaffung verfelben zu jchreiten. Die Eonfiscationen erfolgten dann im der That. (Bol. 
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425. Erlaß des Generalvicard an die münfterfchen Räthe. Müniter 
1616 Juli 18. 
M.%,U 2. 1,16. — Dr. 


Betrifft die Mafregelung von fürftlihen Beamten in Emsland. 


„Ehrwürdige ꝛc. Nachdem Churf. D. x. mir sub dato Thoniesftein 
den 3. Juli befohlen, den Richter, Fiscum, und Vogt zu Eloppenbordh, item 
die Vögt zu Rhede!) und Dinglafen?) und die Fronen zu Stennebyl und 
Herdlade mit einer träglichen Brüchte zur Kirchen Zierath zu belegen und zu 
Gehorſamb Hinfüro Ihren Ehurf. D. Befehlen anzumahnen, al3 bin ich gemeint, 
auf folgende Weiß zu verfahren und zu Brüchten aufzulegen: 


Hermann Bille, Richter zu Cloppenborh . . 10 Rtlr. 
Johann Pidenbroih zu Eloppenbord . . . 8 „ 
Diderih Schulte, Vogt zu Cloppenborch 6b „ 
Peter Opendorf, Vogt zu Rehde 6 
Vogt zu Dinglaten F 6 „ 
Die Fronen im Kerſpel Grappenbof, jeden zu I ; 
Fronen zu Herslacke. A Bo 
ermann Deder 

— Brink | m — Sen j 
Bogen Gerbt | J 3 —— 


Anſtatt des Fisci zu Haſelünne, Gerichtsſchreibers zu Cloppenborch, Lam— 
berti Meiſterman und des Vogten zu Embſtette Johann Schutte, ſo niemaln 
communicirt und (die) Ihre Churf. D. wollen entſetzet haben, werden Ew. ꝛc. 
andere verordnen“. 

Die Beamten ſollen über den obigen Anſchlag dem Generalvikar ihr Be— 
denken mittheilen >). 


426. Aus einem Schreiben der münjterfchen Räthe an die Beamten 
im Emsland, Gloppenburg und Vechta. Miünfter 1616 Aug. 3. 


M. L. A. 2.171,16. — Eonc. 


Nahdem innerhalb der genannten drei Aemter etliche Beamte lehtver- 
wichenen Dftern nah Ordnung und Gebot der Kath. Kirche nicht gebeichtet 
und communicirt, feien fie durch den Generalvicar in eine Geldſtrafe geſetzt 
worden. Die Beamten jollen die Strafen einziehen, wenn die Betreffenden 
feine Entihuldigung vorzubringen wiſſen. 


das Aftenjtüd v. 4. Aug. 1616.) — Am 30. Juli 1616 erhielt auch der Droft zu Safien- 
berg den Bejehl, mit der Eonfiscation des Vermögens der Wiebertäufer vorzugehen. Auch 
unter dem 21. Oct. 1616 ergingen ähnliche Befehle, 3. B. an ben Droften zu Dilmen. 
Im Spätberbft 1616 wurde Theod. Raesfeld als Prediger in Bocholt angeftellt, dem ber 
Bize-Reltor des Collegium Soc. Jesu in Köln unter dem 3. Nov. 1616 ein Zeugniß über 
gut vollendete Studien ausftellte. 

1) Im jetzigen Amt Aichendorf (Prov. Hannover). 

2) Im jetigen Kreife Bechta Großh. Oldenburg). 

3) Die Weitergabe der Befehle an die Droften erfolgte unter dem 3. Aug. 1616 (f. 
unten). Daraus ergiebt fih, daß die Mafregelung erfolgte, weil die Beamten am lebten 
Ofterfeft nicht gebeichtet hatten. 
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427. Aus einem Schreiben des Raths der Stadt Bocholt an den Amt- 
mann und Rentmeiiter des Amts Bocholt. Bocholt 1616 Aug. 4. 
M. 2. A. 518119, Vol. XII f. 11. — Dr. 
Betrifft die Mafregeln gegen die „Wiebertäufer”. 


Der Rath habe die Befehle der heimgelafjenen Räthe wegen Ausihaffung 
der Wiedertäufer erhalten. 

„Und ob wir wol zeitlichen, was effettuirt, eingejchidt haben wollten, 
jo haben wir dannoch diefer Stadt Bürgermeifteren und Häupter, jo der 
ſcheulicher gejchwinder eingefallener Krankheit der Peſtilenzien an anderen 
Orteren verzogen, Perfonal-Gegenwart nit gehaben fünnen, deromwegen wir 
in der Buverficht leben, es wird der geringere Verzug ungätlih nit aus- 
gedeutet werden“. 

Die Rathsleute, foviel ihrer in der Stadt gewefen, hätten durch der 
Stadt Obriften und Diener der verbächtigen Perſonen Habitation vifitiren und 
fie zur Rede ftellen Lafjen. 

Sie feien äußerlich berichtet, daß die Sectarii mit ihren Gütern ver- 
wichen; jedenfalls fei deren feiner zu betreten gewejen: was bei ihnen an 
Borrath gefunden, jei auf beigelegtem Zettel notirt und auf? Rathhaus ge- 


ſchafft). 


428. Aus einem Schreiben der Beamten zu Bocholt Wilh. v. Welfeld 
und Gerh. Steck an die heimgelaſſenen Räthe. O. O. 1616 Aug. 4. 
M. L. A. 518j19. Vol. XII, 13. — Or. 
Betrifft die „Wiebertäufer* zu Borken. 


Die Räthe würden fi erinnern, was die Beamten auf die Befehle in 
Betreff der Ausſchaffung der Wiedertäufer und Einziehung der Güter am 
29. Dec. 1614 und 18. Januar 1615 berichtet hätten. 

Auf die ferneren Erlaffe vom 6. u. 30. Juli d. $. wollten fie dienft- 
lich nicht verhalten, daß fie den Richter und Rath von Bocholt, der ihnen 
die Erecution innerhalb der Stadt nicht habe einräumen wollen, deßhalb vor 
ſich bejchieden und ihnen die Befehle eröffnet haben. Die fchriftliche Antwort, 
die ihnen darauf ertheilt fei, fenden die Beamten mit?). 

„Und ift ferner nicht ohne, daß uns deren Wiedertäufern Namen vaft 
unbefannt feind, wolle auch der Rath uns deren feinen namhaft machen, 
fondern fich nicht entfärbt, von uns die Namen zu erfordern, gleich ob uns 
befjerer denn ihnen die Inwohner und ihre Handel und Wandel fundig 
wären. Quod non caret suspicione“. 


1) Unter dem 30. Juli 1616 findet ſich ein Verzeichnis confiscirter Gegenftände (un- 
bedeutender Hausrath), welche bei Joh. Welfing, Joh. v. Gesgen, in Hummels Haufe und 
in Walter Widen Haus gefunden feien. 

2) ©. das oben ftebende Altenftüd v. 4. Aug. 1616 Nr. 427, 
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429. Erlaß des Kurfürften Ferdinand!) Mejchede 1616 Aug. 10. 
Nach Niefert, Münft. Url.-Sammlung Bd. VII, 49 ff. 
Betrifft die Reformation der Männer-Klöfter und der Drdensgeiftlichen. 


Ferdinandus etc. honorabilibus religiosis et devotis nobis in Christo 
dilectis abbatibus et abbatissis, prioribus ef guardianis nec non matribus 
et aliis sanctimonialium praefectis cuiuscunque ordinis salutem in domino. 

Cum pro offieii ratione debeamus curam gerere, ut omnia ordinate et 
sine reprehensione ad aedificationem fidelium in ecclesia et dioecesi nobis 
subiectis fiant, secundum ea praecipue, quae a generalibus conciliis decreta 
sunt et in eum finem etiam varia decreta pro reformatione cleri nostri 
Monast. publicaverimus, vos praetereundi non eratis, qui ad maiorem per- 
fectionem vocati religiosa observantia, et eximia in deum et proximum 
charitate multum splendoris ecclesiae dei et plurimum utilitatis bono pub- 
lico afferre potestis, Itaque praehabito concilio cum venerabili capitulo 
nostro cathedralis Monast. Imprimis vobis et regularibus, tum viris quam 
mulieribus in monasteriis et locis piis nobis subiectis existentibus, ordi- 
naria, in aliis autem quibuscunque sedis apostolicae nobis delegata authori- 
tate, praecipimus, ut ad regulae, quam professi estis, praescriptam vitam 
instituatis et componatis, atque imprimis quae ad vestrae professionis per- 
fectionem, ut oboedientiae, paupertatis et castitatis conservationem, perti- 
nent, fideliter observetis, et a vobis commissis observari faciatis. Deinde 
publicamus, et vobis servanda praecipimus omnia et singula, quae conci- 
lium Tridentinum de Regularibus statuit et decrevit. 

Quae omnia, ac si praesentibus de verbo ad verbum inserta essent, 
publicamus et vobis denunciamus, et ab omnibus volumus inviolabiliter 
observari, et secundum ea, tam a superioribus ordinum, quam a nostris 
vicario in spiritualibus generali, officiali, commissariis, visitatoribus, iudi- 
eibus, et aliis quibuscunque procedi, iudicari, et statui, non attenta dein- 
ceps excusatione vel exceptione seu protestatione cuiusque, quod ea igno- 
raverit, omnia et singula irrita decernentes et de facto irritantes, quae 
contraria his quacunque praetensione sive expressa sedis apostolicae dis- 
pensatione vel declaratione a quoquam fuerint acta; et ideo mandamus 
vobis, ut quam primum nostrae literae vel earum copia sub manu vicarii 
nostri in spiritualibus et sigillo curiae nostrae Monast. ad manus vestras 
devenerint, omnia, quae in dieto concilio Tridentino de regularibus sta- 
tuta, vestris subditis in unum congregatis, et quod imposterum ea firmiter 
servari, et secundum ea procedi debeat promulgetis. 

Insuper mandamus vobis, ut eo tempore, quo novitii ad habitum et 
ordinem suseipiendi, vel ad professionem admittendi sunt, nulla plane 
convivia extraordinaria, vel saltem non sumptuosa, ad quae non ultra duo- 


1) Die vier Erlaffe vom 10. Aug. und 9. Sept. 1616 in Saden ber Reform ber 
Geiftlichkeit find weder in Original-Ausfertigungen , noch in Abfchriften zu ermitteln ge- 
mwefen. Der Abdrud, den Niefert, Url.-S. VII, 49ff. veranftaltet bat, ift leider nach 
ſchlechten Abfchriften beforgt und enthält manche Fehler. Bei der Wichtigkeit, die bie 
Altenftiide befigen, geben wir fie bier dem vollen Wortlaut nad wieber. Einige offenbare 
Irrthümer der Borlage find bier berichtigt. 

Keller, die Gegenreformation 3. 33 
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decim personae seculares invitari possint, instituant, quae tamen non tem- 
pore investiturae, sed solummodo professionis possint celebrari. In clau- 
suram vero monasteriorum nemini illa occasione ingressus concedatur, sub 
poenis canonum. 

Praeterea monemus serio guardianos et superiorum ordinum mendi- 
cantium praesertim 8. Francisci, qui ex concessione antecessorum nostro- 
rum vel immemorabili consuetudine dioecesin hanc obire solent, certis 
temporibus pro colligendis eleemosynis, ut inprimis curent tales viros in 
eum finem et non nisi binos emittere, qui vere religiosi sint, et quorum 
modestia subditis nostris ad compunctionem cordis stimulus sit et occasio 
elevandi mentem in deum, qui servent sua certa tempora, et illis diebus, 
quibus conventuales minoritae solent eircumire aliquam parochiam, absti- 
neant ab ea minores de observantia et vice versa; neminem tamen ita 
emittent sine litteris obedientiae, in quibus expresse habeantur termini 
eleemosynares, et si sacerdotes et approbati fuerint, quod habeant a nostro 
in spiritualibus vicario potestatem, confessiones audiendi et verbum divi- 
num praedicandi; sine talibus litteris, et quicunque alias solus sine comite 
sibi adiuncto venerit, illis pastores vel quicunque alii non permittent 
eleemosynas petere, vel etiam quodeunque munus sacrum in ecclesia vel 
extra peragere. Non quod intendamus eleemosynas religiosis mendicanti- 
bus inhibere, sed scandalis, quae hactenus gravissima deprehendimus, 
obviare. 

Haec vobis indicenda erant, quibus speramus vos morem promptissi- 
mum gesturos, alioquin contra refractarios et delinquentes curabimus omni 
meliori modo severe procedi. 

In fidem ete. 


430. Aus einem Grlaß des Kurfürjten an Kanzler und Räthe in 
Miünfter. Arnsberg 1616 Aug. 20. 
M. Msc. VI, 40a. — Or. 
Betrifft die Streitigkeiten zwifchen Domcapitel und Stabt. 


Das Domkapitel habe ſich gegen den Stadtrath zu Münfter in Sachen 
der gefreiten Häufer des Domhofs beklagt und entiprechende Befehle an die 
Stadt erbeten. 

Ob zwar der Kurfürft geneigt fei, alles zu befördern, was den Rechten 
de3 Capitels vorträglich fei, „weiln wir aber anftehen, ob demjenigen, was wir 
aljo praeceptive befehlen würden, von dem Nath eingefolgt und da fie, wie 
wol zu vermueten, zu Entſchüttung ihrer jchuldiger Parition weitläufige Er- 
eufationsichriften einftreuen würden, twelchergeftalt aladann die weitere ge— 
pürende Vollenziehung effective zu Werk zu richten, fo wollen wir, daß Ihr 
communicato consilio mit unferm Thumb-Capitul Euch vergleichen, was Ihr 
und fie vermeinen mit Nachdrud hierunder zu bevehlen fein möcht und ung 
ein Concept dieferhalb zufertigen“. 

Die Räthe follen verfuchen, ob nicht eine gütliche Verftändigung zwiſchen 
dem Capitel und der Stadt zu erreichen ift. 
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431. Erlaß des Kurfürften Ferdinand. Bonn 1616 Sept. 9. 


Nach Niefert, Münft. Urk.-Sammlung VII, 54 ff. 
Betrifft die Reformation ber Eollegiat-Kirchen und Stiftsgeiftlichen. 


Ferdinandus ete. Quod initio regiminis nostri spectavimus, nimirum 1616 
ut qui in sortem domini vocati sint, quam maxime idoneos moribus et Set. 9. 
pietate redderemus; hinc rati esse optimam regendi subditos nostros regulam, 
si illi, qui debent coeteris esse magistri et auctores ad salutem, inculpata 
vita ipsis praeluceant, et functionibus, quae ad deum sunt, irreprehen- 
sibiles esse debeant; et ab illa solliecitudo nostra non debet quiescere, 
quamdiu reperimus tam in ministerio sacro, quam in ministris, quod argui 
possit, quod emendare necesse sit. Hinc est quod cum absoluta visitatione 
ecclesiarum huius dioecesis comperissemus diversos abusus pravasque con- 
suetudines, temporum iniuria, hominumque negligentia, ecclesias et collegia 
vestra occupasse, pro officii nostri ratione debuerimus ea tollere, et secundum 
praescriptum sacrorum canonum praesertim concilii Tridentini alias leges 
eorum loco reponere. 

Itaque praehabita deliberatione, cum venerabili capitulo nostro cathe- 
drali, visum nobis in domino, ad dei maiorem gloriam, ad cultum divinum 
augendum, et disciplinam ecclesiasticam restituendam publicare, et vobis 
respective, quatenus unumquemque concernere possunt, sedulo servanda 
mandare infra scripta nostra decreta. 

Imprimis mandatum felicis recordationis antecessoris nostri renovamus 
et praecipimus vobis, ne ullum imposterum provisum de dignitate, canoni- 
catu, vel quocunque alio beneficio vel officio, ad realem eorundem 
possessionem admittatis, vel si eam adierit, non emancipetis, nec adminis- 
trationem ei vel perceptionem fructuum permittatis, nisi prius in propria 
persona orthodoxae fidei publicam professionem iuxta formam Pii IV. 
coram decano, vel eius loco duobus a capitulo deputatis fecerit. Nec 
ante eam possit quis sibi fructus ullos quocunque titulo vindicare, imo si 
perceperit, tenebitur eos ecclesiae restituere; cum beneficia ad cultum di- 
vinum in quacunque parte diminui!), serio mandamus, ut cultus divinus in 
omnibus collegiatis ecolesiis, quoad omnes horas quotidie in choro serve- 
tur, et ut quotidie duo sacra collegialiter, alterum pro defunctis, nisi fes- 
tum novem lectionum aut aliud impediat, alterum de festo vel feria cele- 
brentur. Distributiones constitui debent in omnibus collegiatis pro singulis 
horis et officiis divinis per totum annum, de quibus canonici duploplus 
quam vicarii pereipiant; absentium autem distributiones acerescere debent 
praesentibus. Pro praesente autem non debet haberi in aliqua hora, qui 
non ante finem primi nocturni, si sint novem lectionum, alias ante finem 
primi psalmi in choro fuisset, in sacro ante evangelium et ad finem horae 
vel missae permanserit. 

Ad constituendas autem distributiones, inhaerendum erit Tridentini 
concilii decreto, ut tertia pars fructuum, vel quorumcunque proventuum, 
et observationum tam dignitatum quam canonicatuum portionum et offici- 


1) Hier jheint das Zeitwort zu fehlen, 3. B. non oporteat. 
33* 


1616 
Sept. 9. 


516 1616 Sept. 9. 


orum, in omnibus collegiatis separetur, et in distributiones quotidianas ad 
singulas horas proportionaliter inter dignitates, canonicos et vicarios divi- 
dendas convertatur. 

Deputandus autem erit aliquis semper ex canonicis hebdomedarius 
qui si absit, vel neminem substituerit, a decano erit puniendus, eius tamen 
defeetu nulla hora erit omittenda, sed poterit alius canonicus vel, nullo 
praesente, quilibet etiam vicarius horam incipere et psalmos intonare. 

Mandamus etiam sub poena canonum omnibus qui tenentur de iure 
vel ecclesiarum suarum statutis, infra proxima ordinationum tempora, sus- 
cipere ordines requisitos, nisi senio vel infirmitate impediantur, et ideirco 
iudicetur cum ipsis dispensandum esse, quod iudicium vicario nostro in 
spiritualibus committimus. 

Cum propter diuturnam absentiam canonicorum et qui raro compa- 
rent, non solum cultus divinus imminuatur, sed ecelesias etiam in tempo- 
ralibus damna pati necesse sit ob defectum personarum, publicamus con- 
cilium Tridentinum et statuimus, quod imposterum canonieis non licebit 
ultra tres menses quolibet anno abesse sub poena a concilio expressa, 
non obtenta licentia nostra, vel nostri in spiritualibus vicarii, qua per 
quatuor menses abesse possint, quam tamen nemini sine gravi necessitate 
et causa prius probata per decanum concedi volumus, exceptis iis, quo- 
rum opera nos in negotiis ecclesiae et patriae uti tanto tempore contigerit. 

Propter easdem rationes constituimus, quod imposterum nullus cano- 
nicorum qui non absolverit secundum morem ecclesiae primam residentiam, 
debeat ullos reditus percipere suae praebendae, absentium autem reditus 
debent fabricae ecclesiae pro dimidia parte, et residentibus pro altera me- 
dietate applicari. 

Provisi de beneficiis simplicibus quibuscunque, si non habent aetatem 
vel ordines in fundationibus eorum vel statutis ecelesiarum requisitos, ni- 
hil imposterum de eorum obventionibus seu fructibus pereipere debent. 

Quos omnes volumus ab aliquo canonicorum, a decano vel capitulo 
deputando, colligi et ad augmentum annorum redituum eiusdem praeben- 
dae seu beneficii applicari, detractis primo expensis pro officiis et sacris 
debitis, tune etiam pro ordinando decenter altari, et reparanda domo illius 
necessariis. Quia autem cognovimus, in aliquibus ecclesiis novitios cano- 
nicos magnis impensis gravari, quod sacri canones et concilium Triden- 
tinum detestantur, volumus imposterum observari, ne in ulla collegiata ec- 
clesia ultra quam quinquaginta floreni aurei (dentur) tempore possessionis 
vel emancipationis, sub poena excommunicationis tam incurrenda de facto 
ab iis, qui plus exegerint, quam qui in proprios usus illam pecuniam vel 
eius partem converterint, a qua nisi facta restitutione ei qui dare debuit, 
non absolventur, inter praesentes autem tantum vinalia distribui permitti- 
mus, de quibus dignitatibus quatuor amphorae vini, canonieis duae, vica- 
riis una solvenda sit, nec ultra ea aliquid ab admittendis exigetur. 

Decani vero, quia alioquin curam animarum et maius coeteris onus 
gerunt, imposterum praeter supradicta vinalia tantum novam casulam cum 
requisitis, et pluviale pro ornatu ecelesiae procurare debent. Hac tamen 
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nostra constitutione non intendimus aliquid innovare in jis ecelesiis, ubi 
nihil vel minus quam dietum est, in admissionibus solvi consuevit, quae 
augeri sub eadem poena excommunicationis inhibemus. 

Inposterum etiam non debent canonici noviter provisi, nisi duobus 
annis a die obitus defunceti computandis, reditibus carere, et ab ecclesia 
excludi, quorum prior defuncto posterior fabricae cedere debet; si vero 
aliqua praebenda vel canonicatus resignatus fuisset seu permutatus, illius 
possessor non debet nisi uno anno carere obventionibus, quae fabricae erunt 
attribuendae. Constituimus etiam, ut quotquot canoniei suis ecclesiis ultra 
tres menses, vel quatuor ex dispensatione, uti praemittitur, reditus nonnul- 
los pereipiant ex canonicatibus, exceptis praelatis, nisi ratione officiorum, 
quae per alios curare coguntur, ipsis aliqui fructus solvi consuevisset. 

Praelati nihilominus per hanc concessionem non erunt exempti ab ob- 
sequiis debitis more aliorum canonicorum, ecclesiae in choro vel capitulo 
per se vel per alios canonicos praestandis. 

Nullus vero imposterum duos canonicatus sine dispensatione sedis 
apostolicae, obtinere possit, eos vero obtinentes intra sex menses eam pro- 
curare debent, vel declarandi erunt eis de facto privati. 

Nullus etiam possit obtinere duo simplicia beneficia sine dispensa- 
tione apostolica, quia ex inaequalitate praebendarum et canonicatuum in 
eadem ecclesia multa inconvenientia oriri necesse est, dum qui iisdem 
funetionibus et ministeriis mancipati sunt, ut convocatis capitulis suis, 
quam primum singularum praebendarum et canonicatuum reditus designent, 
qui in unam massam, exceptis obedientiis, quam senioribus optare licebit, 
redigantur, ex quibus partes aequales pro numero canonicorum constitu- 
antur et erigantur. Praebendae si possessores pinguiorum canonicatuum 
induci non possint, ut cedant suis canonicatibus ad aequalitatem, decerni- 
mus tamen et publicamus, quod ita servari debeat ipsis ex hac vita dece- 
dentibus, vel eorum praebendis quocunque modo vacantibus, quod non ul- 
tra aequalitatem sequentibus possessoribus accedere debeat, non obstantibus 
statutis quibuscunque et consuetudinibus, quibus eatenus per praesentes 
derogamus, quoniam etiam cognovimus multas esse vicarias et beneficia 
simplicia, quae singulis hebdomadis multas tenentur ratione fundationum 
vel consuetudinis celebrare missas, quae tamen nimis exiles habent reditus. 

Mandamus decanis, ut cum nostro in spiritualibus vicario conferanf 
uniuscuiusque onera et commoda, et pro horum qualitate constituant nu- 
merum missarım in hebdomada celebrandarum. Illum autem deinceps qui- 
libet viearius inviolabiliter observare debet, alioquin toties quoties, rationa- 
bili causa cessante, omiserit quis sacrum aliquod, subtractione partis 
fructuum fabricae applicandae, a decano puniendus erit. Distriete vero 
inhibemus, ne ullus sacris ordinibus insignitus audeat beneficium ecclesi- 
asticum, ad quod promotus est, resignare, qui vero contra fecerint, ex 
praescripto sacrorum canonum puniri debent, et insuper illa resignatio 
facta nulla esse debet, nisi resignans aliud beneficium ecclesiasticum suf- 
ficiens sit adeptus, vel permutatione lieita tale consequi possit. 

Mandamus etiam et serio praecipimus, ut in favorem factae resigna- 
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tiones nullo modo admittantur, sed ut ordinarii collatores et patroni bene- 
fieia ita resignata pro arbitrio idoneis personis conferant, alioquin ad su- 
periorem eorum debeat esse devoluta collatio; factae autem provisiones 
de resignatis taliter beneficiis nullius sint roboris, et liceat quibuscunque 
ea impetrare. Quoniam, testante sacro eloquio, salus omnium et vita 
aeterna a cibo illo coelesti, quem salvator nobis reliquit in sacramento 
corporis et sanguinis sui digne manducato pendet. 

Ne clerus noster in hac parte et cura praecipua, ut par est, remissior 
sit, statuimus, ut omnes canoniei etiam sacerdotes et quotquot in ecelesia 
ministri sint, imprimis quidem feria quinta coena domini, deinde canoniei 
in festis Penthecostes, Assumptionis B. M. Virginis, omnium Sanctorum, 
et prima dominica Quadragesimae praevia confessione communicent pub- 
lice, sacerdotes vero illis diebus celebrent, iusto impedimento vel absentia 
legitima cessantibus. Alioquin decani contra omittentes procedere, et sin- 
gulos mensis spatio ab ingressu ecclesiae et perceptione fructuum suspen- 
dere debent, qui si negligentes forent, vicarius noster in spiritualibus eorum 
defeetum supplebit. 

Quia vero indecens est et temerarium, ecclesiasticos viros ordine, dig- 
nitate et honore a laicis, et non etiam habitu differre, ideirco serio man- 
damus omnibus ecclesiasticis, ut semper vestes proprio congruentes ordini 
deferant, nimirum ex praescripto synodalium decretorum tunicellas usque 
ad genua propendentes, deponantque crispata quaecunque collaria, et cu- 
rent semper habere tonsuram et coronam clericalem, idque sub poenis a 
Cone. Trident. Sess. 14 cap. 6. de refor. constitutis, iuxta quas si archi- 
diaconi vel decani contra inobedientes non processerint, vicarius noster in 
spiritualibus debet ipsorum defectum supplere. 

Quod etiam ad honestatem vitae clericalis, vel dignitatem sacri praes- 
byteratus ordinis spectat, inhibemus omnibus novellis, sacerdotibus tempore 
primitiarum suarum sumptuosa convivia instituere, et mandamus ea ita 
moderari, ut non ultra viginti quinque personas ad ea invitent, in quibus 
a saltationibus et choreis omnino abstineant, eaque uno die finiantur. 

Haee sunt quae vobis mandamus, et unicuique vestrum studiosissime 
observanda praecipere volumus, aliis nihilominus tam synodalibus, quam 
nostris mandatis alias emanatis, in suo robore manentibus, in quorum om- 
nium executione vos morigeros et promptos fore speramus, contra negli- 
gentes et refractarios vero quibuscumque mediis procedi faciemus. 

In fidem etc. 


432. Erlaß des Kurfürften Ferdinand. Bonn 1616 Sept. 9. 
Nach Niefert, Münft. Url.-Sammlung VII, 73 ff. 
Betrifft die Reformation ber Frauenklöfter und Stifter. 


Ferdinandus etc. Cum collegia secularium canonissarum antiquitus 
erecta sint, ut in ecclesia nomen dei a sexu foemineo in virginitatis candore 
laudaretur, et ut nobiliorum filiae, remotae a laribus paternis, iam ab ipsa 
infantia quasi in scholis pudicitiae, in modestia et timore domini adolesce- 
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rent firmarenturque; experientia tamen didicerimus, procul ab illo laudabili 
maiorum instituto nunc a multis recedi, quod non solum foris, apud ex- 
ternos, dum a collegiis suis absunt, sed etiam domi et in ecclesia, habitu 
moribus et conversatione, et non raro cum scandalo et dedecore ordinis 
ecelesiastiei propriaeque stirpis nota satis manifestant; in quo quidem me- 
rito arguere possumus superiores illas, quae lubricae aetati vel conniventia 
vel certe exemplo ad licentiam praeiverint; nostri vero offieii sit, illarum 
conscientiis, et vestrae omnium saluti, nec non honori totius ordinis, con- 
sulere, abusus quoscungque tollere, et quantum cum dei auxilio possumus, 
temporumque horum conditio fert, ad prima statuta collegia vestra 
reducere; eapropter, praehibita deliberatione cum venerabili capitulo 
nostro oathedrali, sequentia vobis decreta diligenter servanda severe man- 
damus. 

Ante omnia autem distriete praecipimus abbatissis, praepositissis, deca- 
nissis, seniorissis, vel quocumque nomine censeantur, quibus regimen in 
collegiis tam temporale, quam spirituale mediate, vel immediate, conces- 
sum est, ut curam habeant subditarum suarum, curentque eis ita verbo et 
exemplo praeire et praeesse, ut diligenter ea, quae ad cultum divinum 
spectant, peragantur, et quae ad honestorum morum modestiam in cultu, 
et pudicitiae normam concernunt, domi forisque, quantum in ipsis, studi- 
diose curent, in quibus si conniventes vel negligentes fuerint, experientur 
rigidissimam divini iudieii in se sententiam, nec tamen nostram censuram 
punitionemque condignam effugient. 

Divina offieia volumus quoad omnes horas canonicas ab omnibus 
praesentibus canonissis, exceptis infirmis, et quae de speciali licentia supe- 
rioris absunt, in choro servari, et ubi in desuetudinem venit, in usum 
restitui. 

Non licebit etiam canonissis a matutino abesse per vices, prout 00g- 
novimus in aliquibus male observari, ut, quae matutinali officio hodie inter- 
fuerint, cras abesse possint; hune abusum volumus sublatum, et ne prop- 
ter frigus vel tenebras in hyeme iunioribus, vel senioribus incommodum 
obveniat, concedimus ut non ante auroram matutinum inchoare necesse sit, 
ita tamen, ut sequentibus divinis officiis per hance moram nihil decedat, 
quod prudentes superiores facile discernent. 

Singulis diebus debet unum ad minus sacrum in collegiis celebrari, 
nisi in aliquibus plura haberi consuetum sit; et quia indecens est praeci- 
puum in divinis offieiis intermitti, curare debent superiores collegiorum, 
ubi sacerdotibus caret, ut rationem inveniant, qua quotidie possint habere 
sacrum, quod pro exigentia festorum cantari debet. 

Nulla canonissarum manens apud collegium debet a choro tempore 
divinorum abesse, nisi cum expressa licentia superioris; quae tamen illam, 
nonnisi propter infirmitatem, vel alias graves causas, concedere possit. 

In quadragesima et adventu quia officia sunt longiora, et ideo plu- 
rimum praesentia necessaria, ut habeant canonissae occasionem, devotius 
se ad festa futura praeparandi, nisi infirmitas parentum, vel alia gravis 
urgensque necessitas, arbitrio superioris discernenda, aliud suaderet, nulli 
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liceat abesse, prout etiam nunquam istis diebus, quando communio in- 
dieta est. 

Communicabunt autem omnes, praevia sacramentali confessione, in 
festis Paschatis, Penthecostes, Assumptionis B. M. Virginis, omnium Sanc- 
torum, Nativitatis Christi, et dominica prima quadragesimae. Quia autem 
in collegiis Vredensi, Borghorst, Freckenhorst et Langenhorst cognovimus, 
esse canonissas non catholicas, et erroribus a Romana ecclesia damnatis 
addictas, illas omnes et singulas imprimis volumus monitas, ut salutis suae 
maiorem rationem habeant, et diligenter investigent de semita, quae dueit 
ad vitam, quae non est, nisi in ecclesia dei sancta catholica et apostolica; 
si vero, quod non speramus, animo obfirmato in erroribus manserint, et 
ante vel in ipso proximo Nativitatis N. D. festo (quem ipsis peremptorium 
terminum constituimus) praevia confessione, communionem more ecclesiae 
catholicae non acceperint, quae vel quot illarum fecerint, scire debent, di- 
gnitates, praebendas seu canonicatus, quos obtinent, de facto vacare, et a 
superioribus, vel quibus competit, mox idoneis conferri debere; ut autem 
constare possit, quaenam salutari monitioni nostrae morem gesserint, vo- 
lumus ut illae testimonium confessarii sui per superiores suas nostro in 
spiritualibus vicario Monasteriensi transmittant, qui contra omittentes, ut 
praedictum est, curabit procedi. 

Imposterum autem ad illa collegia nulla cuiusque ordinis, et status 
fuerit, debet admitti, nisi expresse catholicae Romanae religioni addieta 
sit, vel parata, in ea institui; quae si decimum quartum aetatis annum 
habuerit, vel quam primum eum attigerit, debet professionem fidei catho- 
licae Germanico idiomate, secundum formam Pii Quarti in domo capitu- 
lari coram abbatissa, vel alia superiore facere; quam si tertio monita 
emittere noluerit, extunc praebenda sua eam decernimus privatam; abba- 
tissae vero eandem professionem infra duos menses a die electionis vel 
postulationis in propria persona coram nostro in spiritualibus vicario, vel 
aliquo ab eo deputando, facere tenebuntur. Nec ante eam professionem 
ad dignitatem, nec administrationem nec perceptionem fructuum, per se, 
vel procuratores suos, possunt admitti. Decernentes omnia contraria nul- 
lius momenti esse et omnino irrita. 

Abbatissa et superiores cuiuscungue ordinis vel status infra immuni- 
tatem collegii sui semper gestent habitum album consuetum, prout coeterae 
canonissae, quas curent habitu antiquo et consueto in et extra ecclesiam, 
quando apud eam resident, uti, et siquae innovata sunt ab hominum me- 
moria, illa aboleri et ad pristinam formam restitui, praebendisque eas des- 
titui faciant. Dum vero foris sunt monentur secum verecundia et sobrie- 
tate ornare, et non tam ad vestimentorum ornatum quam ad interiorem 
animae virtutumque cultum et decorem attendere. 

Mandamus etiam abbatissis et quibuscunque superioribus, ut diligenter 
attendant ad resignationes et collationes praebendarum, ne illae pro pecu- 
nia aut munere ex pacto et conventione fiant, quae est detestabilis symo- 
niaca pravitas et excommunicatione aliisque gravissimis poenis non solum 
committentes, sed etiam procuratores et mediatores afficit, et si proinde 
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tale quid in collatione vel resignatione vel electione intervenisse adverte- 
rint, statim irritum esse decernant, prout nos irritum esse et iniquum de- 
cernimus, delinquentes, quam primum nobis vel nostro in spiritualibus vi- 
cario denuntient, et dignitates, praebendas, seu beneficia taliter collata 
aliis conferri procurent. 

Ne etiam novitiae excessivis impensis graventur, quod sacri canones 
et coneilium Tridentinum detestatur, volumus imposterum studiose obser- 
vari, ne ulla de canonicatu provisa ultra quinquaginta florenos aureos 
tempore possessionis, vel emancipationis solvere teneatur, qui non inter 
praesentes dividi, sed ad fabricam ecclesiae et alios pios collegii usus con- 
verti possunt; pro refectione autem vel oonvivio praesentibus tantum sin- 
gulis canonissis unum florenum aureum, abbatissis autem et in dignitatibus 
constitutis, duos dari permittimus; si quid ultra acceptum fuerit, illud in- 
iusto titulo detineri et ei a qua provenit, restitui debere decernimus. 

Abbatissae et superiores diligenter advigilent, quibuscum canonissae 
convertentur, et non liceat ulli, in familia vel convictu suo viros habere, 
etiam ecclesiasticos, exceptis abbatissis. 

Non licet etiam canonissis ullos viros hospitio suseipere, nisi nomina 
eorum ad abbatissas, vel ea absente, ad proximam superiorem ante ves- 
peram tulerint, et licentiam obtinuerint; et si quae contra fecerit, et vi- 
rum vel adolescentem aliquem, etiam sibi proximo sanguine iunctum, per 
noctem domi retinuerit, puniatur, et si ter idem fecerit, privetur. Erunt 
autem superiores in danda licentia circumspectae, nec sine gravi causa 
eam admittent. . 

Non debent etiam permittere in multam noctem commessationes ca- 
nonissarum cum viris et adolescentibus, multo minus ut choreae et salta- 
tiones in earum aedibus, praesertim de nocte fiant, quod si factum depre- 
henderint, severe delinquentes puniant. 

Quia canonissarum abbatissae, non aliter quam matres, filiarım sua- 
rum debent curam gerere, in hora mortis deo de,eis responsurae: ideirco, 
quantum in ipsis est, absentium etiam rationem habere debent, et scire ad 
quae loca, ad quos homines proficiscantur, et ubi morentur, nec ulli liceat 
abire, nisi petita licentia et supradictis omnibus significatis, in qua licentia 
superiores non nimis faciles erunt. 

Illa vero collegia, quae monasteria fuisse noscuntur, uti Honholt, 
Wittmertzum, et Album Monasterium in Bocholt, debent infra mensem ex- 
hibere in copia authentica vicario nostro in spiritualibus facultatem et 
exemptionem ab ordine et religione sedis apostolicae, vel si eam non ha- 
beant, infra annum procurare, alioquin eo elapso deliberabimus, quid de 
iis ad maiorem dei gloriam agendum. 

Haec sunt, quae vobis omnibus, et unicuique vestrum, studiosissime 
observanda praecipere volumus, aliis nihilominus, tam synodalibus, quam 
nostris mandatis, alias emanatis, in suo robore manentibus. In quorum 
omnium executione vos morigeras et promptas fore speramus. Contra ne- 
gligentes vero et refractarias quibuscunque mediis procedi faciamus. In 
fidem haec manu nostra subscripsimus, et sigilli nostri subimpressione 
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communiri iussimus. Data in oppido nostro Bonnensi. Nona Septembris 
Anno 1516 etc. 


433. Grlaß des Kurfürjten Ferdinand. (Bonn) 1616 Sept. 9. 
Nach NRiefert, Münft. Urk.-Sammlung VII, 64 ff. 
Betrifft die Reformation der Pfarr-Geiftlichkeit. 


Ferdinandus etc. Cum nostri muneris sit, quaecunque in dioecesi et 
ecelesiis nobis subieetis et ad dei cultum spectant, diligenter curare, at- 
que eis ubi et ubi oportet providere, non minima nobis cura adhibenda 
est, ut in ecelesiis parochialibus, quae divina offieia, quae sacramentorum 
administrationem et praedicationem coelestis eloquii concernunt, omnia rite 
decenterque fiant, ut fidelis populus per illas distributus ad pietatem, ius- 
titiam et innocentiam sincere erudiatur, ut sacris mysteris debitus honor 
deferatur, et ministri tales se praebeant, ut in dispensatione irreprehensi 
et immaculati in conversatione reperiantur, itaque, quae in visitatione 
huius nostrae dioecesis tam quo ad vos quam quoad ecclesias et offieia 
vestra egere reformatione comperimus, praehabita deliberatione cum vene- 
rabili capitulo cathedrali, infra scripto modo emendanda et imposterum 
diligenter servanda vobis praescribere et mandare voluimus. 

Ante omnia innovamus mandatum felicis recordationis antecessoris 
nostri, quod provisi de benefieiis quibuscunque teneantur tempore investi- 
turae vel a die adeptae possessionis, ad minus infra duos menses coram 
nostro in spiritualibus vicario vel archidiacono orthodoxae suae fidei publi- 
cam facere professionem, nec ante possint fructus facere suos, nec in hoc 
illis possessio suffragabitur. 

Distriete inhibemus, ne ullus in futurum sacris ordinibus initiatus 
audeat beneficium ecclesiasticum, ad quod promotus est, resignare. Qui 
vero contra fecerint, ex praescripto 8. 8. Canonum puniri debent, et in- 
super illa resignatio facta nulla esse debet, nisi resignans aliud bene- 
fieium sufficiens sit adeptus, vel permutatione lieita statim consequi 
possit. 

Mandamus etiam et serio praecipimus, ut in favorem factae resigna- 
tiones nullo modo admittantur, sed ut ordinarii collatores seu patroni 
beneficia taliter resignata pro arbitrio idoneis personis conferant, alioquin 
ad superiorem eorum collatio debet esse devoluta; factae autem provisi- 
ones de resignatis taliter beneficiis, nullius sint roboris et liceat quibus- 
cunque ea impetrare. 

Mandamus etiam sub poenis canonum, ut omnes, qui tenentur de iure 
vel ex fundationibus suarum praebendarum et beneficiorum, infra proxima 
ordinationum tempora suscipiant ordines requisitos. 

Quotquot autem nondum habent aetatem vel ordines in iure vel fun- 
dationibus ut praemittitur, requisitos, nihil imposterum de beneficiorum su- 
orum obventionibus seu fructibus pereipere debent, quos omnes volumus 
ab archidiaconis colligi, et ad augmentum annuorum redituum eiusdem 
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praebendae seu beneficii applicari, detractis primo expensis pro offieiis et 
sacris debitis, tum etiam pro ornando decenter altari et reparanda domo 
illius necessariis. Parochi ceurabunt, ut in festo 8. Marci Ev. per totam 
dioecesin feriae sint ante prandium usque ad finem sacri, quo die prout 
in tribus feriis rogationum processio cum lytaniis et sacro habebitur, ad 
quae parochiani tenebuntur convenire et devote deo pro necessitatibus ec- 
elesiae coniunetis votis supplicare: si quis eo tempore servilibus operibus 
se occupaverit, severe puniendus erit. 

Festum ex devotione maiorum in parochiis ruralibus institutum, vulgo 
da3 Hagelfeygr, debet imposterum per totam dioecoesin uno die, id est in 
octava corporis Christi, quandocunque inciderit, cum processione et depor- 
tatione venerabilis sacramenti celebrari. 

Praeterea commemoratio omnium sanctorum cum vigiliis post vesperas 
eiusdem festi recitandis et sacro et processione per coemiterium ipso die 
servetur, ad quam devote obeundam cum precibus et suffragiis pro fideli- 
bus defunctis populus a parochis debet diligenter instrui, ideirco omnes 
etiam tenebuntur a laboribus servilibus usqye ad finem sacri abstinere; con- 
travenientes autem huic decreto ab archidiaconis punientur. 

Sacerdotes dum portant V. 8. ad infirmos quantumcunque ab ececlesia 
dissitos, esse debent induti super pelliceo et stola, ex collo dependente, 
quibus tempore pluviae possint imponere pallium, et debet eis semper 
praeferri lumen, ipsique secum gestare corporale mundum, quod subster- 
nant ciborio. 

Ad vitandam autem omnem irreverentiam non debent plures ho- 
stias extra civitates et pagos secum sumere, quam quot erunt infirmis dis- 
tribuendae. 

Ante venerabilis sacramenti tabernacula debet lumen continuum noctu 
diuque ali, et si reditus ecelesiarum non habuerint sumptus, pastores cum 
auxilio, si opus fuerit, archidiaconorum curabunt eos ex collectis parochia- 
norum in quibus nemo, cuiusque status, debeat esse immunis; implorato, 
si necesse sit, brachio saeeulari. Claves de venerabili sacramento nullus 
alius, quam pastor, eiusque capellani habeant, nunquam custos, qui dili- 
gentissime curabunt, ut non solum omnia tuta, sed etiam munda sint. 

Pastores curabunt singulis mensibus renovari 3. s. hostias et veteres 
absumi, nec unquam plures conservabunt, quam putabunt verosimiliter 
necessarias esse!). 

Ablutionem communicantibus non debent amplius pastores ex ca- 
lice benedicto praebere, sed in eum usum debet proprium vas com- 
parari. 

Pro sacramento poenitentiae publicamus deeretum concilii Tridentini, 
quod licet praesbyteri in sua ordinatione a peccatis absolvendi potestatem 
accipiant, nullum tamen, etiam regularem, posse confessiones saecularium 
etiam sacerdotum audire, nec ad id idoneum reputari, nisi aut parochiale 
beneficium habeat, aut a nostro in spiritualibus vicario, per examen, si 
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videbitur esse necessarium, aut alias idoneus iudicetur, et approbationem 
in scripto quae gratis detur, obtinuerit privilegiis et consuetudine quacun- 
que etiam immemorabili, non obstantibus. 

Cui decreto volumus ab omnibus morem geri, nec cuiquam imposte- 
rum pastori licere, adseissere sibi aliquem in socium vel capellanum, 
vel etiam religiosum in auxilium assumere, nisi, prout praemittitur, fuerit 
approbatus; qui aliter fecerit, ab archidiacono, et religiosus, qui praesump- 
serit, a suo superiore puniatur. 

Ut vero facilior omnibus vere poenitentibus ad gratiam et remissi- 
onem aditus concedatur, innovamus et publicamus decretum coneilii pro- 
vincialis Coloniensis Anno 1536 celebrati, quod sic habet: In occultis de- 
lietis, et reservatione casuum, compertum habemus, non nihil mali interdum 
accidere, vel quod peccator non habens in promptu sacerdotem, qui illum 
absolvat, confiteri vel differt, vel contemnit, vel quod minores aetate sint, 
vel mulieres, non facile adducantur, ut ex suis parochiis, non sine levi 
suspicione ad nos seu commissarios nostros proficiscantur, quacirca, ut 
consulamus et verecundiae et famae, visum nobis est, hanc potestatem nos- 
tram absolvendi a peccatis et casibus nostrae absolutioni reservatis, occul- 
tis tamen, omnibus parochis per dioecesin nostram constitutis, rite vocatis 
et approbatis, delegare. 

Extremae unctionis sacramentum in usum a pastoribus reduci, severe 
mandantes omnibus, ut saepius in anno pro concionibus de illo salutari 
infirmorum praesidio verba faciant, et sub poena excommunicationis, ipso 
facto incurrenda, praecipimus sacerdotibus, ut postquam aegrotum sacra 
eucharistia munierint, ipsum commonefaciant, et si opus sit, obsecrentur, 
ne sine illa unctione sacramentali, et praesenti contra infestationes sa- 
thanae remedio, extremi agonis periculo se exponere velit. 

Praedicationis munus in quacunque ecclesia, etiam regularis sibi non 
audeat usurpare, nec pastores quempiam possint etiam pro una vice ad- 
mittere, sine nostri in spiritualibus vicarii licentia, in litteris autem com- 
mendatitiis religiosorum, quas obedientias vocant, si fiat mentio eiusmodi 
obtentae licentiae a vicario, iis fides adhibenda erit. 

Mandamus etiam serio iterum omnibus pastoribus!), ut diligentiores 
sint in docendo pueros, et rudiores catechismum et fundamenta fidei nos- 
trae singulis dominieis et festivis ante vel post prandium in parochiis ru- 
ralibus, vel in civitatibus et oppidis post prandium, et inhaereant modo 
praescripto, alias in libello, nostro mandato edito. Si vero pastores ne- 
gligentes fuerint, toties quoties duabus marcis Monasteriensibus ab archi- 
diaconis debent mulctari. 

Pixides pro chrismate et sacris oleis nonnisi ex argento interius de- 
aurato, vel saltem ex stanno confiei debent; quotquot autem ex cupro vel 
aere sunt, amoveantur, nec earum fit amplius usus. 

Ut vera de purgatorio doctrina?) in nostra dioecesi restituatur nec 


1) Eine andere Abſchrift hat: Rectoribus. 
2) Andre Abjchr. lefen: „Ut vero purgatorii doctrina‘“, andre „Ut sana de pur- 
gatorio doctrina“. 
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piae defunctorum animae suffragiis vivorum defraudentur, mandamus om- 
nibus pastoribus et ecclesiarum parochialium rectoribus, ne imposterum 
funera adultorum post prandium sepulchris inferant (exoepto tempore pes- 
tis vel alterius luis et quando certum est exequias proximis diebus cele- 
brandas esse) sed ante illud, quando debent ipsi vel alius celebrare sa- 
erum pro defunctis, et sub eo exhortari ceircumstantes ad frequentem 
memoriam mortis, et orationes, aliaque charitatis officia pro mortuis prae- 
standa.. Quando sacrum cantabitur, dabuntur pro praesentiis pastori quin- 
que solidi, et custodi duo, si legatur sacrum, pastor accipiet duos, custos 
unum solidum, nisi consuetum sit et in sepulturis et exequiis plus solvi. 
Pauperum debet haberi ratio, nec ab iis quidquam erit exigendum. 

Inhibemus vero prolixas illas funebres ex cathedra conciones, quibus 
animabus defunctorum parum utilitatis accedit, nisi tales personae fuerint, 
quorum obsequia et merita pro patria et republica christiana ad aedifica- 
tionem et exemplum fidelium possint recenseri et laudari. In coemiteriis 
vero nullae debent fieri exhortationes. 

Postquam autem praescripto modo sepultus fuerit defunetus, nolumus 
relictos vel haeredes defuneti amplius ad exequias adstringi, sed in arbi- 
trio et devotione cuiusque erit eas servare vel omittere. 

Volumus etiam et serio mandamus, ut in omnibus ecclesiis duo libri 
habeantur, alter, in quo nomina baptizandorum cum parentibus et patriis, 
alter, in quo novorum coniugum nomina cum denuneiationibus et testibus 
describantur. Qui libri postmodum in archivis ecclesiarum diligenter de- 
bent asservari. 

Demum quod ad mores spectat, quia indecens est et temerarium, 
ecclesiasticos viros ordine, dignitate et honore a laicis et non etiam ha- 
bitu differre, ideirco mandamus vobis, ut semper vestes proprio congru- 
entes ordini deferatis nimirum ex praescripto synodalium decretorum tuni- 
cellas usque ad genua prominentes, deponatisque crispata quaecunque 
collaria, et curetis habere semper tonsuram et coronam clericalem. Idque 
sub poenis a concilio Tridentino constitutis, iuxta quas si archidiaconi 
vel decani contra inobedientes non processerint, vicarius noster in spiri- 
tualibus debet ipsorum defectum vel negligentiam supplere. 

Quod etiam ad honestatem vitae clericalis vel dignitatem sacri praes- 
byteratus ordinis spectat, inhibemus omnibus novellis sacerdotibus, tem- 
pore primitiarum suarum sumptuosa convivia instituere, et mandamus ita 
ea moderari, ut non ultra viginti quinque personas ad ea invitent; in qui- 
bus a saltationibus et choreis omnino abstineatur, eaque uno die finiantur, 
in qua volumus archidiaconos in synodalibus!) inquirere. 

Haec sunt, quae vobis omnibus et unicuique vestrum studiosissime 
observanda praecipere volumus, aliis nihilominus tam synodalibus quam 
nostris mandatis, alias emanatis, in suo robore manentibus. In quorum 
omnium executione vos morigeros et promptos fore speramus, contra ne- 
gligentes vero et refractarios quibuscunque mediis procedi faciemus. In 
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fidem et testimonium praemissorum haec manu propria subscripsimus et 
sigillo nostro communiri fecimus. Datum ete. 


434. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe. 
Bonn 1616 Oct. 8. 
M. Domcap.⸗Arch. Alten Bd. III, Nr, 23a—n, — Abi. 


Bedenken im Sachen der beabfichtigten Mafregel wider die Stabt in Sachen Arndts 
und Sevelers. 


Der Kurfürft laſſe fih das überfandte Concept in Sachen des Streites 
zwiſchen Capitul und Stadt betreff3 Arndt3 und Sevekers zwar gefallen, aber 
er vermiffe darüber eine Andeutung, welchergeftalt die Vollziehung zu Werk 
zu richten jei, wenn der Rath, anftatt dem Erlaß zu gehordhen, weitläufige 
Ereufationsihrift einſchice. Es fei zu erwägen, ob nicht der Stadtrath in 
Anjehung der fürftlihen bedrohlichen Befehlichreiben die bis dahin vermwei- 
gerte Inhibition um fo eher auszuwirken im Stande fei und ob nicht auf 
einen oder andern Fall der Schimpf auf dem Kurfürften liegen bleibe. 

Er Habe defhalb das entworfene Schreiben „mit Moderation des Be- 
ſchluſſes“ ausfertigen laffen und ftelle zur Erwägung, was weiter zu thun 
und zu laſſen fei. 


435. Aus einem Bericht des Pajtord zu Harſewinkel Bernd. Johanning 
an den Droſten zu Wolbeck und Saſſenberg, Alex. v. Velen. Harſe— 
winkel 1616 Oct. 11. 

M. 2. A. 618119. Vol. XII. — Dr, 


Im Kirchſpiel Harſewinkel ſeien, ſoviel er wiſſe, keine Wiedertäufer, vor— 
handen. Seit etlichen Jahren ſeien nicht zur Communion geweſen: Jobſt 
zum Ruſchoff, Herman Kramer, Hans zur Brüggen, Eberhard Schröder, 
Joh. Proveſtmann mit zwei oder drei Anderen. Da ihm befohlen ſei, von 
Glaubensſachen zu berichten, jo habe er dies andeuten wollen!). 


436. Schreiben des Erzbifchofs Ferdinand an den Provinzial der Ge: 
fellihaft Jefu Heinrich Scherenus. Bonn 1616 Det. 22. 
Mm. 2. a. 390. 3. — Or, 
Aufrichtung einer Akademie zu Münfter. 


Was der Generalvifar Dr. Hartmann dem Provinzial wegen „Anordnung 
etlicher Profeſſoren pro Dialectica, Casibus conscientiae et Controversiis 
angefonnen, das werde Scherenus gewiß beim P. Generalis getreuen Fleißes 
befördern. Indeſſen habe der Kurfürft den P. Provineialis daneben auch 
erfjuchen wollen, die gemeinnübige Werk zum Beßten und alſo zu befördern, 
daß „die begehrten übrigen Professores angeordnet werden“ möchten, damit 





1) Der Bericht ift vollftändig abgebrudt bei Niejert, Miünft. Url.-Sammlung I, 
387 ff. 
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denjenigen, welche vor diefem zu Aufrichtung einer Academien das ihrige treulich 
beigejteuert, der Muth nicht ganz zerfalle und felbige Urſach gewinnen, ſolche 
Beifteuer anderd wohin zu verwenden. 


437. Schreiben des Erzbifchofs Ferdinand an den General der Gejell: 
fchaft Jeſu. Bonn 1616 Det. 23. 
M.!. A. 39. 3. — Conc. 


Beglaubigungsichreiben für den Agenten Manderus bezüglich einer Werbung in 
Religionsjahen bei bem P. General. 


De promotione Catholicae religionie et Ecclesiastici Ordinis reforma- 
tione in dioecesi nostra Monasteriensi ex debito muneris nostri Episcopalis 
merito solliciti Reverendo nostro in Urbe Residenti Praeposito Mandero 
quaedam in eum finem tendentia nostro nomine Rev. Vestrae explicari in 
mandatis dedimus, ut ei loquenti fidem adhibeat et sane de religione Ca- 
tholica et dioecesi nostra Monasteriensi bene merendi occasionem sedulo 
amplectatur, benigne rogamus. Augebit eo ipso nostram in Societatem 
propensionem et benevolentiam, et Rev. Vestrae plurimos et felicissimos 
deprecamur annos. Bonnae etc. 


438. Schreiben des Dechanten Melchior Stevermann zu Fredenhorft 
an die Beamten zu Saffenberg. Fredenhorft 1616 Det. 271), 
M. vu 518119, Vol, XI — Or. 
Bericht über die „Menniften” zu Fredenhorft. 


Woledle ıc. Was, großgepeitende Herrn, den Wibdertauferen meines 
anbefohlenen Kerſpels Freckenhorſt antrifft, befinde ich Niemand (wafern der 
müntligen Befenntnuß Sinne, Herbe und Gemoite antworden werben) beforge 
mich aber, daß unter dem Dedmantel der Auspurgifhen Eonfufion (sie) ein 
ſechs Menniften allhier fich verhalten und ich al3 ſchuldiger alhie Archi- 
diaconus terminum confitendi et communicandi inen präfiriren werde, 
alsdann alles fih eraugen wirt. Und fo gefarligd wegen Widdertauferei 
etwas forfallen wird, Iandfürjteliger Obrigkeit zu denunciiren mich jchuldig 
erfennen werde willen. Euer ıc. 


439. Aus einem Bericht des Paſtors J. Aamann zu Warendorf an 
den Rentmeifter zu Safjenberg. Warendorf 1616 Dct. 272). 
M. U. 51819, Vol, XII — Dr, 
Religionszuftände in Warendorf. 


Was in Sahen der Wiedertäufer während der IJ. 1611 und 1612 zu 
Warendorf vorgefallen fei, wife er nicht, da er erft 1614 dorthin gekommen 


1) Einige Sätze aus biefem Attenftüd bat Niejert, Münft. Url-Sanımlung I, 389 
abgebrudt. 

2) Der lateinisch abgefaßte Bericht ift vollftändig abgebrudt bei Niejert, Münft. 
Urt⸗S. I, 384ff. 


1616 
Dct. 22. 


Dct. 23. 


Dt. 27. 


Oct. 27. 


1616 
Dd. 27. 


Nov. 3. 
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jei; nur habe er gehört, daß zwei ausgewandert jeien, einige fich durch einen 
Eid gereinigt hätten. Die beiden Ausgewanderten, Victor und Hegemann 
fämen öfter nach Warendorf zurüd; fie jollten in Hamm wohnen. — Es 
gebe zu W. mehrere, die fich faum zwei bis dreimal des Jahrs am Gottes- 
dienst betheiligten und zwar halte fie nicht fowohl die anabaptiftifche als die 
calviniftifche Kegerei ab. Er Halte e3 für nothiwendig, daß ftrenger gegen 
diefe Peſt vorgegangen werde. 


440. Schreiben des Heinrich Doergang!), Profefjors in Köln, an den 
Grafen Eitel Friedrih von Hohenzollern, Hofratha-Präfidenten zu 
Bonn. Köln 1616 Nov. 3. 

M.!2. 9. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Belchrung feiner Baterftabt Bocholt und die dazu geeigneten Maßregeln. 


Voluit V. C. per D.... tiatum Om....... litatem 8. Crucis apud 

. devoto ot........ Capueinos, cum audie... Polycarpum filium 
Superintendentis domi nostrae et alios haereticos esse conversos ad fidem 
sanetam catholicam, idque eo fine, (quia illa sodalitas ad convertendos 
haeresi infectos maxime instituta est) ut viros haberet, qui in id ante om- 
nia incumberent. Ego vero quantum pro exiguo modulo mei posse laboris 
et periculi semper in eo genere insumpserim, seit tota Colonia, imo tota, 
ut opinor, Europa. Cum autem omnes homines, quantum in nobis est, 
ad viam veritatis reducere debemus, tum inprimis pro patria nostra, quae 
nobis originem dedit, vigilandum est. Patria nostra Bocholdia est, pro 
dolor, in haeresi et rebellione contra Catholicos perversissima, sed tamen 
mitis et humani sunt ingenii, ut si haberent aliquot sanctos viros pastores 
et animarum duces, facile ad sanam mentem reducerentur. Scripsi ob eam 
causam ad Monasterienses, ut eo mitterent et constituerent tres vel quin- 
que patres Societatis Jesu, qui ibi ex reditibus ecclesiae ibidem facile, ut 
intelligo, sustentari possent. Postea dedicavi civitatis nostrae libellum 
Germanice translatum de omnibus fere articulis fidei, sperans conversionem 
sed nihil efleetum; imo potius irrident me et omnes catholicos et prin- 
cipem secreto contemnunt, nam libellum meum, quem ipse princeps et le- 
gatus apostolicus, omnesque zelosi catholici summa cum voluptate legunt, 
ipsi pedibus conculcarunt et pro honorario, quod merito remittere debuis- 
sent, multis me iniuriis incesserunt, cum inclyta eivitas Coloniensis et il- 
lustres barones de Wolckenstein pro simplieibus grammaticis, quas ipsis 
dedicavi ?ꝰ), honorifice auro et argento me remunerati sint. Secretarium 
Gerhardum Rasfeldt, qui ibi solus omni zelo fidem catholicam defendit, 
ecclesias conservavit, restauravit et ornavit, ignominiose ab officio depo- 
suerunt, illudque in fugitivum monachum ex ordine Cruciferorum transtule- 
runt, qui modo ibi uxoratus, pro scelus per aliquod tempus illud officium 
secretariatus administravit. Ac ita rebelles et apostatae foventur, boni 
vero, pii, zelosi et timorati opprimuntur. Sed an nobis propterea dormi- 


1) Über 9. Doergang ſ. Hartzheim, Bibl. Coloniensis Col. 1747 S. 116f. 
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endum imo magis advigilandum, et quo duriora sunt ligna, eo acutiores 
quaerendi sunt cunei. Cum itaque sciam, et summo cum gaudio sciam, 
(nam quis pius non gauderet principes viros esse pios et zelosos in sancta 
fide defendenda, cum ex eorum zelo et pietate salus populi dependeat) 
V. €. nihil aliud cupere, nihil aliud zelare, nihil aliud ardere, quam fidem 


catholicam in locis. ... propagari, restaurari et conservari. Et.... an- 
tequam.... aret, ob id solum, quod audierat, me eodem flagrare zelo, 
amore..... Propterea tanto cordatius flagrantissime oro atque obsecro 


V. C. ut apud reverendissimum et illustrissimum prineipem instare et cum 
eo patriam nostram ad fidem et salutem reducere omni animorum nisu 
dignemini, VV. enim CC. id possunt. Optime autem id fiet, si tres vel quinque 
Patres societatis Jesu ibi constituantur (reliquus enim clerus non curatur, 
cum et ipsi emendatione plerumque indigeant) et omnia officia publica a 
zelosis rectis et probatis catholieis provideantur, ut unum habemus, pro quo 
per me D. L. Onckel V. C.° nuntii apostolici promotoriales hisce diebus 
obtulit nomine Matthias Rasfeldt, defuncti Gerhardi Rasfeldt filius, qui ab 
ineunte aetate optime a parente in fide institutus et cui pater in morte 
ecclesias ibidem procurandas et ornandas commendavit, et qui totum stu- 
diorum suorum cursum apud patris societatis Jesu pie et studiose peregit. 
Post haec et Herbipoli eam iuri adhibuit diligentiam, ut brevi temporis 
spatio doctoratus lauream inde asportaverit, ut eius rei et a patribus Soc. 
Jesu et a suis doctoribus luculenta et praeclara habet testimonia. Est ze- 
losus, rectus et probatus, nemo ergo eo officio scribae, quod petiit, melius 
provideri potuisset, quam ille, tum propter se, tum etiam propter patris 
sui pie memoriae, qui id officium habuit, magna de fide catholica merita, 
deinde etiam quod uxor defuncti misera multis cum liberis derelicta vidua 
opus id habeat. 

Verum cum a serenissimi principis nostri consiliariis Monasteriensibus 
ipsi persuasum, ne peteret amplius, esse enim ei ignominiosum, scribam 
agere, cum iam doctoris titulo fulgeret. Itaque illo eorum consilio acquies- 
cente V. C. quantum possum oro atque obsecro, ut eiusdem fratrem Theo- 
dorum Rasfeldt eodem zelo et pietate ferventem satisque aptum ad hoc 
officium (cum bono iam tempore antehac apud patrem suum praxi operam 
dederit et summa iam cum laude (ut ex testimonio, quod habet, videre 
licet) studia sua ad metaphysicam usque apud Patres Soc. Jesu hie per- 
duxerit) ut cum, inquam, ad hoc offieium promovere ob causas supradietas 
dignetur, et ut sic officium illud semper apud integros permaneat. Bunt 
quidem et alii idem offieium postulantes, sed quis seit, an omnes sint politiei 
catholiei, qui utroque, ut dieitur, portant humero, quo non est pestis maior 
in republica, atqui hie noster probatus est. Est et unus non legitime 
natus, sed an is ad hoc officium promovendus V. C. considerandum re- 
linquo, repellendum potius ducerem, ne eiusdem farinae homines gaudere 
haberent. Posse se suos filios, licet ipsi in genere matrimonii excedant, 
ad officia promovere et ob id etiam intelligo per totam dioecesim esse 
constitutum, ne spurii ad officia assumantur vel promoveantur. Cives nos- 
tri haeretiei, qui separationem causarunt (et ob id merito illa offieia non 
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coniungenda denuo nisi sincero et probato catholico dentur) callide id co- 
nantur coniungere cum secretariatus ofüicio in eivitate et simul id tradere 
fugitivo isti monacho, ne videlicet zelosos et recte catholicos, quos isti 
Jesuitice Papistas vocant, cogantur reeipere in civitatem et iis obsequi in 
offieiis. Sed id ne fiat V. C. providebit et dietum Theodorum Rasfeldt 
ita clementiae guae......ccccecer 0. Rev. et Ill. Princip. .. compos 
a — humillime rogamus et........licae et... orfanis et illi 
derelictae viduae una cum liberis (quod..... et virorum principum est) 
recte consulet et consolabitur, ac proinde Deo ter Opt: Max: rem faciet 
gratissimam. Quem unice et constanter oramus et obsecramus, ut V. ©. 
una cum prineipe nostro Reverendissimo et Illustrissimo in omnibus cona- 
tibus felices ac beatos concedat successus. Amen. Raptim Coloniae 3. No- 


vembr. A° 1616. 
V. O. 


Devotissimus et obsequentissimus famulus 
Henricus Doerganck. M. p. 


Non venit perlator neque frater eius, ut V. C. antea putavit, ex loco 
pestifero, nam parens eorum, qui iam ex hydropi flava forsan ex tristitia 
et maerore contracta diem obiit, iam ante medium annum fere inde dis- 
cesserat, ut Mattlıias frater latoris a civitate Borkena eius rei manifesta et 
firma fert testimonia. 


441. Schreiben des Jefuitengenerald Mutius Vitellefius an Erzbifchof 
Ferdinand. Rom 1616 Nov. 16. 
M. 2. A. 39.3. — Dr. 


Der General babe auf des Kurfürften Schreiben und auf die Werbung des Man- 
berus fofort an den Provinzial der Rheinifchen Provinz gefchrieben, damit dieſer 
bes Kurfürften Wünſche ausführe. 


Intellecta Serenitatis Vestrae tum ex eius ad me literis, tum ex 
D. Praeposito Mandero, voluntate, continno ei omni qua potui promptitu- 
dine satisfacere contendi: gemina enim me ad hoc argumenta incitabant, 
quibus majora efficacioraque nulla animo meo admoveri poterant; alterum 
perampla divinae gloriae ac rei Catholicae promovendae spes, alterum de- 
bitum tot nominibus Serenitatis Vestrae studium obsequendi, quorum sin- 
gula cum ejus apud me totamque Societatem ponderis sint ac momenti, 
ut ab ea parte, in quam ista propendeant vel minimum nos declinare nefas 
putem, non mirum si cum utraque haec simul Serenitatis Vestrae consi- 
lium urgerent, ego, quin eidem quam promptissime obsequerer, non potu- 
erim non inclinari. Quapropter scripsi continuo ex Serenitatis Vestrae 
voluntate ad Rhenanae Provinciae Societatis Praepositum, ut quam posset 
eitissime tam aequo ac sancto Serenitatis Vestrae desiderio satisfacere la- 
boraret. Quod cum eum non minus pro sua ad Serenitati Vestrae servi- 
endum obligatione, quam meo jussu facturum confidam, aliud, quo meam 
Serenitati Vestrae maxime obligatam voluntatem exprimam, non oceurrit, 
quam ut cum Societate universa Omnipotentem Deum obsecrem, ut Sere- 
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nitatis Vestrae consilia pro gloriae divinae ac Christianae religionis ampli- 
ficatione suscepta promovere velit, atque ut eorum laeto successu diu- 
tissime frui possit, in plurimos annos incolumem valentemque conservent. 
Romae etc. 

(ge3.) Mutius Vitellesius. 


442. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die münfterfchen 
Räthe. Miünfter 1616 Nov. 19. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 


Berzeihniß von Bürgern zu Warendorf und Rheine, die ihre Kinder in ewangelifche 
Schulen jchiden. 


Ehrwürdige ꝛc. Em. ꝛc. hab ich follen anzeigen, was maßen bei der 
Vilitation diefes Stifts Stätt Bürgermeifter und Rath fleißig fein ermahnet 
worden, daß fie ihre Kinder zu feiner andern auswärtigen Schul als auf 
Münſter ad Scholam Paulinam ſchicken follen und dabei den Pastoribus be- 
fohlen, oftermaln die Burgerfhaft dahin zu ermahnen und fih fur Schaden 
zu verhüten. Im wibrigen Fall, warın jolches nit helfe, jollen die Pastores 
der Burger Namen mir uberfchreiben. Wie dann der Paſtor zu Warendorf 
gethan und jchriftlich eingewend deren Namen, fo ihre Kinder nad Reida 
(Rehda) unter dem Herrn Grafen zu Teklenborch ſchicken, nemblid: 

Burgermeijter Harnſchmacher 

Henrih Heſſebroich, Secretarius 

Joſt Nottulnftrott, Provisor Eeclesiae 
Johann Middendorf 

H. Stove, filius Judieis defuneti 
Henrich Paflies, Rathsdiener 
Joannes Gyſaeus, Senator. 

Darbeneben beklagt der Paſtor ſich widerumb, daß die Provisores ihme 
feine Notturft verſchaffen wollen ad Saerifieia und Gottesdienſt. 

Der Paftor zu Rheine fchidt folgende Namen ein, welche ihre Kinder 
auf Steinfurt abjenden, nemblich 

Bürgermeifter Johann Dandelmann 

Mihael Baldhaufen, gewejener Bürgermeifter 
Johann Wißmann, Provisor Ecclesiae 
Walraf Kredtingh 

Hermann Bertlingh 

Reinert Stelle 

Sohann von Lengel 

Dirid Morien 

Weflel Kramer 

Bernd Börder. 

Wann nun Ew, zc. ſich jüngfter Eonfultation, wie Churf. D. zu Münfter 
waren, wegen der ausreijenden münſteriſchen Studenten zu erinnern wifjen 
al3 wollen fie großgünftiglich diefes in Confideration ziehen, auf was für 
Mittel „die Bürgerjchaften davon abzupringen weren“. 
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443. Memorial des Generalvicard Dr. Hartmann über die Punkte, 
welche dem Domdechanten gelegentlich bezüglich der Reformation mit: 
zutheilen fein. D. 3. u. T. (Etwa 1616). 

M. 2, 4. 2. I, 16. — Eonc. 


Ut Decanus curet examinari illa puncta, quae Vicarius exhibuit Ca- 
pitulo superiori anno consultanda, ut publicari possint in futura synodo et 
deinde transmittat cum declaratione capituli Serenissimo Principi ad rati- 
fiandum et mandandum. 

De communione, ut tam Cathedrales Canonici quam aliarum Eeclesi- 
arum aliquoties in anno in choro omnes communicent simul. 

Ut in anno ad minus semel in Ecclesia Cathedrali instituatur oratio 
quadraginta horarum, idque posset opportune fieri eirca festum Omnium 
Sanctorum, eirca quod ad festum $. Martini conveniunt Canonici ad Capi- 
tulum generale. 

Ut Canoniei Cathedrales in festivitatibus maiore numero conveniant, 
praesertim ii, qui intra provinciam morantur. 

Ut canente Decano Sacrum duo Canonici, alter pro Subdiacono alter 
pro Diacono ministrent. 

Ut in maioribus festis lectiones et alia cantanda secundum morem 
antiquum Canoniei et non alii cantent. Afficiuntur juniores. 

Quam rem Serenissimus Princeps promovere posset, si, quamdiu gau- 
det indulto Pontifieio, tres vel quatuor Canonicatus tantum Subdiaconis 
et totidem Diaconis de facto conferret, quam primum vacarent. 

Ut Decanus insolentiam et discursus Cameralium ut vocamus in choro 
et deambulationes in Ecclesia, item petulantiam et incontinentiam ipsorum 
in civitate compessat et aboleat. 

Ut Vicariog ad chorum aretare velit et illis certum tempus in sacro 
vel aliis horis prescribere, ante quod accedere vel post quod recedere 
debeant, si velint participes fieri presentiarum. Alioquin extra chorum 
sedent vel deambulant in Ecclesia usque dum canatur Agnus Dei. 

Ut presentia non amplius sub Agnus Dei, quando Sacerdos communi- 
cat et circumstantes maxime devoti esse deberent, sed in fine sacri post 
benedictionem vel sub antiphona de D. Virgine distribuatur, quod alio- 
quin multos offendit. 

Ut praesentiae quotidianae nulli Canonicorum dentur, qui non fuerit 
vel in matutino vel in altero Saecrorum pro defunctis vel summo exceptis 
aegrotis et negotiis Capituli occupatis vel Ecclesiae. 

Ut Canoniei et vicarii in summo et omnis elerus collaria erispata mu- 
tent, gestent habitum et tunicellas prout antiquitus fuit. 

Ut Decanus utatur pileo quadrato ut ita paulatim apud omnes Cano- 
nicos mos ille obtineat, quamquam alioquin Decanus gestet diversum pi- 
leum a caeteris. 

Ut Decanus prohibeat nocturnas Canonicorum infra immunitatem 
Cathedralem grassationes, clamores et symphonias. 
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Ne permittat Decanus Capitulum facile assumere Eeeclesiasticorum in 1616. 
reformatione patrocinia. 


Similiter nee facile se immisceant negotiis reformationis Monasteriorum. 


444. Aus einem Dekret der münfterfchen Räthe an die Beamten zu 
Vechta. Miünfter 1617 Febr. 12. 


M. 2%. A. 2. 1,16. — Conc. 


Die Räthe vernähmen, wasmaßen der Prädicant zu Veſtrup (Kreis 1617 
Vechta) troß aller Bedrohungen fich zu der katholiſchen Religion nicht be- Behr. 12. 
fennen wolle. Deßhalb hätten die Beamten die Verordnung zu thun, daß 
dem Prädicanten der Dienft aufgefündigt werde und daß er gegen Dftern bie 
Kirche räume. Einftweilen follen die Kirchſpielsleute bei dem benachbarten 
Paftor zu Bakum die Predigt und den Gottesdienft anhören. 


445. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld). 
Münfter 1617 Febr. 13. 


M. Domcap.-Prot. 1617—1619. — Or. 


Beihwerben bes Secundar-Elerus über die Eingriffe in feine Privilegien durch ben 
Generalvilar. 


Anweſend: Propft Dtto von Dorgelo Dechant Lethmate, Georg Nagel, Fehr. 13. 
Domkellner Plettenberg, der Syndicus. Deputirte des Clerus sec. Decanus 
Voß, der Official Bifhoping, Decanus Dobbe, Althaus, Dec. Krane, Jod. 
Büren, Scholafter Jod. Droft, Zweifel, Lie. Melhior Menfing, Not. Löwenberg. 

Syndicus zu dem Deputirten des Clerus Secundarius: Sie wühten, was 
in Folge der Bifitation des Elerus vorgegangen fei. Dieſer habe das Ca— 
pitel ex errore beſchuldigt, wider die Union der Geiftlihen gehandelt zu 
haben. Die Sachen feien folgendermaßen verlaufen. Die erften gravamina 
des Elerus feien dem Generalvicar vom Capitel zugeftellt mit der Anzeige, 
daß Niemand wider die Gebühr befchwert werben folle. Dabei fei ed zunächſt 
geblieben. Später habe der Bicar etliche „defeotus et correctiones“ übergeben, 
denen man zum Theil widerfprohen habe. Darauf habe der Generalvicar 
die Erpebition sub sigillo prineipis übergeben und ohne Vorwiſſen des Capi- 
tel3 druden laffen!), „welches abermalen a Capitulo contradicirt und feinen 
consensus geben, wiewohl er (der Vicar) praevia deliberatione eingefeßt ?), 
wäre auch nit paffirt als Decretum und Statutum, fondern Charta visita- 
tionis, mie die fchriftlich eingewendete Proteftation tempore publicationis 


1) Es ift das Decretum Reformationis vom 10. Auguft (in Betreff ber Regularen) 
und bie drei Decrete vom 9. Sept. (betr. die Eollegiat:Stifter, die Collegia Sec. Cano- 
nissarum und bie Barodhial-Kirchen) 1616 gemeint, welche fi oben unter Nr. 429 bis 432 
abgebrudt finden. 

2) Im dem Decret v. 10. Aug. 1616 heißt e8: praehabito concilio cum Venerabili 
Capitulo nostro; in ben Erlaffen vom 9. Sept. fteht: praehabita deliberatione cum Ven. 
Capitulo nostro Cathedrali. Die bier vorgetragenen Beſchwerden erftreden ſich alſo in 
erfter Linie auf die Erlaſſe vom 9. Sept. 
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ſolches ausweijet, nun wüßten die Herrn, quantum different consensus et 
eonsilium aut deliberatio“. Das Capitel jehe aljo nicht, inwiefern es der 
Union zuwider gehandelt habe. 

Lie. Menfing im Namen der Deputirten des Clerus sec.: Durch ſolche 
Statuta und Mandata würden ihre Fundationes und ihr Redt über den 
„Haufen geworfen‘. Diefe Decrete (nit charta visitationis) feien den Ca- 
nones zuwider, da fie (der Clerus darüber hätten gehört werden müfjen 
und da der Consensus Capituli fehle. Das Concilium Tridentinum ſei in 
diefem Stift nicht publicirt und aljo nicht verbindlich!). 

Menfing zählt eine Reihe von Beihwerden gegen das apitel auf. 
Schließlich bitten fie, das Capitel möge den Dr. Hartmann erſuchen, mit der 
Ausführung der Erlaffe vorläufig einzuhalten bis auf die an den Kurfürſten 
zu richtende Bittfhrift eine Antwort einlaufe. Dies wird bewilligt). 


446. Schreiben des Erzbiſchofs Ferdinand an den General der Geſell— 
haft Jeſu. Bonn 1617 Febr. 26. 
mM, 2. U. 39. 3. — Eonc. 


Betrifft die Schwierigfeiten, bie der P. Provincialis made; ermenertes Geſuch um 
Genehmigung der Wünfche des Kurfürften. 


Gratias Reverentiae Vestrae referimus, quod voluntati et desiderio 
nostro de augendis Studiis Monasteriensibus tam prompte annuerit provin- 
eiaeque Rhenanae Praeposito executionem eiusdem demandarit. Ex vicarii 
nostri in Spiritualibus Monasterii Doctoris Hartmanni literis adjunetis ®) 
(cum)*) diffioultates, quas dietus Provinecialis eirca mandati sui limitationem 
moverit, intelliget. Ideirco Reverentiam Vestram denuo interpellandam et 
rogandam duximus, ut cognitis rationibus et argumentis nostris moventibus 
dioecesis nostrae Monasteriensis commodis Spiritualibus favere et tam 
praeelaram de religione Catholica bene merendi nobisque gratificandi occa- 
sionem amplecti velit. Nobis id ipsum gratissimum aceidet nostraeque in 
Societatem benevolentiae cumulus accedet. Et Reverentiam Vestram diu 
florentem exoptamus. Bonnae, 26. Februarii 1617. 


1) Verhandlungen über die Publikation des Coneil. Trident. bezw. einzelner Theile 
besfelben fanden im 3. 1597 zwifchen dem Kurfürften Ernft und dem Eapitel ftatt; ſ. Darüber 
das Altenftüd vom 10. April 1597, Gegenref. II, ©. 340 ff. 

2) Es fanden nod wiederholte Verhandlungen über diefe Sache ftatt. Am 14. April 
erklärte der Clerus sec., feine „Statuta Fundationis u. Privilegia, feien in ber Wieder⸗ 
täuferei verfommen, was vorige Herrm confirmirt hätten, müſſe dieſer Landesfürft halten“; 
fie feien micht ſchuldig, ihre arcana fo offen darzulegen. Schließlich warb ein weiterer 
Berathungstag angelegt. Bol. den Auszug v. 18. Juli u. vom 27. Aug. 1617 Nr. 449 
unb 450, 

3) Das Schreiben des Dr. Hartınann liegt nicht bei den Alten. 
4) Das Wort cum ift über die Zeile gejhrieben und ift offenbar aus Berjehen zu- 
geſetzt. 
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447. Aus den Verhandlungen der Regierungsräthe. Geſch. Miünfter 
1617 April 12. 
M. L. A. Regierung Prot. 1617. — Dr. 
Wiedertäufer betreffend. 


„D. Kemp referirt, wie daß zu Borken etliche Wiedertäuffer eingefchlichen 


1617 


und von den Beampten zum Ahaus arreftirt worden, ftunde alfo darauf, Aprit 12. 


welcher Geftalt gegen fie zu verfahren, putat, ob nit Artieuli zu verfaffen 
und gegen fie per fiscum zu procediren. 

Canzler movirt, wie daß deren Etliche fich alhie bei den Patribus So- 
cietatis angeben und ihre Meinung allda vorgetragen, weren aber, weiln 
e3 verweilet, davon gangen, wußte nit, was endlich abgeredt, putat, ob die 
jelbe wiederumb zu verjchreiben und den Weihbifchof und Vicario ſich zu prä- 
jentiren angemwiejen werden“!). 


448. Schreiben der Deputirten von Overyſſel an den Erzbifchof Fer: 
dinand. Zwolle 1617 Mai 24. 
Mm. L. A. 2. 1,16. — Or. 


Die Verhaftung des Job. van Aldemade wegen ber Leichenrede auf Eggerich Adrian 
Ripperda. Fürbitte für benfelben. 


Hoochwerdige etc. 

Wy hebben verstaen, dat eener, Johannes von Alckemade, gewesene 
Pastoir tot Stennevelt uyt last ende bevel vom uwe Cheurf. Doirchlucht tot 
Bevergeeren gevencklichen solde wesen ingebrocken ende dat alleen omme 
oirsaicken, so wy berichtet syn, dat hy hiertobevoirents een Lyckprädikatie 
gedaen over de Begravnisse van den overledenen Eggerich Adrian Rip- 
perda in syn leven Capitain wegen der Ho. Mo. Herren Staten Generail 
der Vereenigde Nederlande ende een geboren Landsate deser Provincie. 

Unde also wy niet hadden verhopet, dat deselve von Alckemade omme 
eene sodanen Christelicken werck, streckende tot des Menschen bekeeronge 
ende boetveerdicheit, meriteeren solde, in apprehensie genomen offte met 
een eriminele proceduire beworpen to worden, so hebben wie niet mogen 
laten met deser unser Voorbeede synenthalven by uwe Cheurf. Doirl. to 
intercedeeren, vruntliken versouckende, dat uwe Cheurf. Doirl. tot onder- 
holdinge von goede ende nabuirlicke correspondencie genedechlicken ge- 
lieven wilde, de meriten deser Saicken dermaten met discretie toe erwegen, 
dairmede den von Alckmade vors. gerelaxeert ende onser voorbede te eeren 
deser Landschap sich erfreuwen mogen, Wairaen ons een angename Saicke 
sal geschieden, die wy geneigt syn by voirvallende occasie te erkennen, 
den Almogenden biddende, Hoochweerdige etc. 


1) Unter dem 12. April 1617 erging ein Befehl an bie Beamten zu Ahaus: fie follen 
die Wiedertäufer zu Borken anmweifen, fi am 18. April in ber Kanzlei einzufinden und 
dort weiteren Befehl zu erwarten. (M. 2. U. 518/19). — Am 9. März 1617 war im Re 
gierung&-Collegium wegen des Modus procedendi in Sachen ber Eonfiscation ber Wieber- 
täufer-®üter verhandelt worben. 


Mai 24. 


1617 
Juli 18. 


Aug. 27. 
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449. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter, Geſch. 
Miünfter 1617 Juli 18. 
M. Domcap.-Prot. 1617—1619. — Dr. 


Anwesend: Propſt Dorgelo, Dechant Lethmate, Thefaurar Ketteler, Nagel, 
Ledebur, Plettenberg, Propſt Galen, Burfar Drofte, Rede, Synd. Lic. Honthumb. 

Wird ein Schreiben de3 Generalvicars verlefen, in welchem dieſer Mittel 
zur Moderation in Sachen der Decreta Reformationis Cleri vorſchlägt. 


Conelusum. 

„Weilen aus des Vicarii Schreiben zu jehen, daß er contra jura, contra 
juramentum Episcopi et Capitulationem präfupponire — ift concludirt, man 
folle zu Papier fehen feines Seripti Refutation und dieſelben beide (dem) 
General(-Eapitel) furbringen und den Viearium zugleich in capitulo furbeſcheiden 
und zu Rebe ftellen, ob er Befehl habe von Churf. ®., Capitulo ſolche un- 
gereimten Sachen anzumuthen“'). 


450. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Miünfter 1617 Aug. 27. 


M. Domcap.-Prot. 1617—1619. — Dr. 


Anweſend: Dechant Lethmate, Scholafter Drofte, Thefaurar Ketteler, Lede— 
bur, Engelb. Brabed, Galen, Burfarius Drofte, Synd. Lic. Honthumb. 

Sit Dr. Hartmann vorbejdhieden und ihm gejagt, daß es nicht nöthig 
fei, die Streitigkeiten wegen der vier Eollegien zu Rom anhängig zu machen. 
Es fei Nahridt von Rom gelommen, daß der (frühere) Streit?) ad Congre- 
gationem super interpretatione Coneilii verwiefen fei; das fomme dem Capitel 
ſchmerzlich vor. Dr. Hartmann möge nad) Rom und an den Kurf. fchreiben, 
daß der Prozeß eingejtellt werde. Gefchehe dies nicht, fo werde der Clerus 
sec. fi darauf berufen, daß die Decreta Reformationis nicht cum consensu 
et consilio Capituli ausgefertigt feien?); das könne das Capitel nicht in Ab— 
rede ftellen. Allerdings könne der Kurfürſt leichtlich a juramento abfolvirt 
werden", indefjen begehrt das Capitel „gütliche Hinlegung“. 

Dr. Hartmann: er wifje nicht um den Prozeß zu Rom; er wolle ſich 
die „Gütlichkeit“ gefallen laffen und an den Kurfürften deßwegen fchreiben. 


1) Am 24. Juli heißt e8 bei Beratbung dieſer Sache, bie angeblihen Milderunge- 
Vorſchläge feien dergeſtalt contra juramentum et Capitulationes, daß bie Milderung in 
ihr Gegentheil verkehrt werbe. Dr. Hartmann folle aufgeforbert werben, fich künftig jolcher 
Vorſchläge zu enthalten. Am 5. Aug. erſchien ber Generalvicar im Capitel und es warb 
ihm erflärt, daß man, wenn er fich nicht auf anderem Wege accomodire, die Mittel in 
die Hand nehmen müſſe, welche die Kapitulation dem Capitel biete. Nach heftigen Aus: 
einanberfegungen erflärt Dr. Hartmann, er fei mißverftanden worden und wolle ſich acco- 
mobiren. Was er in Religionsfachen getban, fei wegen Gefahr der Seligleit der armen 
Untertbanen geſchehen. 

2) ©. das Altenftüd vom 18. Juli 1617 Nr. 449. 

3) ©. das Altenftüd vom 13. Febr. 1617 Nr. 445. 
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451. Aus einem Bericht der Räthe an den Fürftbifhof. Münfter 1617 
Nov. 8. 
M. L. A. 238.8. — Eonc. 
Mafregeln gegen die Stabt Münfter. 


Das Domcapitel beichwere fih, daß die Attentate der Stadt wider des 
Capitels Rechte fortdauern und fei der Anfiht, daß die Einmifchung des 
Kaiſers und ein faiferliches Decret wider die Stabt herbeizuführen fei. Alles, 
was zu deffen Erreichung dienlich fei, wolle dad Eapitel leiſten. 

Die Räthe feien mit dem Capitel der Anficht, daß diefer Vorfchlag fein 
„uneben Mittel“ ſei, um die Stabt in Reſpekt zu erhalten und habe dies 
Gutachten dem Fürften einjenden wollen. Das Capitel werde in der Sade 
fernere Schidung an den Kurfürften thun. 


452. Aus den Verhandlungen der Regierungsräthe. Geſch. Miünfter 
1617 Dec. 16. 
M. 2. 4. Reg.-Prot. 1617. — Dr. 
Mafregeln im ber Religionsfache. 


Anweſend: der Graf von Zollern, Propft Brabed, Wefterholt, der Hof- 
richter und der Kanzler. 

„Sraf von Zollern (Hat) daneben angeben, daß Churf. Durchlaucht ſich 
die Religion angelegen fein lafje: Magistratus catholicus eligendus, (die) 
Kinder (follten) auf katholiſche Schulen geſchickt werden“. 

Drei vom Adel als Kettler zur Affen, Wendt zum Kraffenftein und 
Merfeld zu Merfeld, welche unkatholiſche Predikanten haben, follen fie ab- 
ſchaffen. — 

„Sanzler referirt kürzlich, daß jarlich8 an alle Städte wegen (der) Raths- 
wahl gejchrieben werde; foll io den Droften anbefohlen werden, den Anfang 
mit Telgte, Werne, Dülmen, Coesfeld zu machen. — 

Missiones ad scholas non catholicas zu verbieten. 

Predifanten betr., nachzufehen und abzufhaffen, auch bei den Köpfen zu 
nehmen“. — 


453. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die münfterfchen 
Räthe. Münfter 1617 Dec. 19. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 
Rathswahlen in den Stäbten. 


Em. ꝛc. wollen großgunftiglich fich erinnern, daß nach diefem Feſt die 
Stätt im Stift Miünfter ihre Magistratus erneuern werden; al3 werden fie 
in Acht nehmen, daß die Reformation, davon vor diefem auf Ehurf. D. 
Schreiben mit dem Ehrw. Dom-Eapitel ift concludirt worden, den Beamten 
zeitlich anbefohlen werde. Em. ꝛc. hab ich pro memoria follen andeuten. 


1617 
Nov. 8. 


Dec. 16. 


Dec. 19. 


1617 
Dec. 28. 


1617 
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454. Aus den Verhandlungen der Regierungsräthe. Geh. Münfter 
1617 Dec. 28. 
M. 2, U. Reg.-Prot. 1617. — Or. 
Betrifft die evangelifhen Adligen Ketteler, Wendt und Diepenbrod. 


Anweſend: Der Generalvicar, Propſt Brabed, Marſchall Belen, Hofrichter, 
Kanzler, Lie. Geßken. 

Vicarius. 

„Wäre fur dieſem bevohlen, Aſſiſchen Predikanten nachzuftellen, aber 
nicht3 erfolgt, wäre Predilant im Dorfe Libborg, taufe Rinder, predige, 
fämen auch etliche von Bedum dahin, aſſiſche Eigenhörige würden gezwungen, 
auf Heiligen-Tagen zu arbeiten. Craſſenſtein gleichfalls. 

Kem.... Predikant taufe die Kinder zu Steinfurt, hätte auch Leich- 
predigt gethan. 

Diepenbrod zu Buldern ließe auch feine Kinder von einem Predifanten 
aus dem Land Mard taufen. 

Marſchall. 

Monirt, ob nicht der Predikant zu Lembeck erſtlich oder zum Exempel 
abzuſchaffen. 

Sonſten quoad Affen und Craſſenſtein mandetur Ambtmannis (gleichfalls 
auf Steinfurt und Buldern) den Predifanten nachzuftellen und bis zu fernerem 
Beicheid auf ein... . Zimmer Hinfegen. 


455. Denkfchrift der furfürftlichen Regierung über etliche Mafregeln, 
durch welche die katholiſche Religion befördert werden könne. O. J. 
u. Tag (1617)}). 

M. 2. A. 2. 1,16. — Or. 
Berbot des Beſuchs anderer als katholiſcher Schulen. Verſagung bes Bürgerrechte 


an Nichtlatholiten. Beauffichtigung des Buchhandels. Katholiiche Schreiber der 
Notare. Erecution gegen ungeborfame katholifche Geiftliche. 


1. Demnach zu Befurderung der Catholifchen Religion vorträglid fein 
würd, der Underthanen Kinder von unfatholifchen Schulen abzuhalten, fo ſoll 
de modo et forma ſolches zu Werd zu richten deliberirt werden. Als nemb- 
fih per Edicta poenalia generaliter durchs ganze Stift zu publiziren, daß 
vorthin Niemant feine Kinder oder Pflegkinder zu andern als Catholiſchen 
Univerfitäten und Schulen ad studia zu verfchiden und den Richtern neben 
der Aufjiht und Inquifition die Erefution und Beſtrafung anzubefehlen. 

Dder ob3 allein an denen Orten zu verbieten, dar Gefahr fein mögte 
und wie es dann mit der Statt Münjter zu halten wäre wegen bes Befelchs 
und der Erefution. 


1) Auf dem Nüden ftebt von gleichzeitiger Kanzleiband: „Etliche in catholicae Re- 
ligionis provectione von Churf. Durchl. gnädigſt ausgejebene Puncta”. Das Memorial 
bat offenbar den Berathungen bes Dez. 1617 (f. Nr. 452) als Grundlage gedient; vgl. bie 
in der Beratbung erwähnten Buntte. 
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Oder aber, daß den Underthanen befohlen würd, ihre Kinder oder die 
Curatores ihre Pflegkinder, auf feine Schulen zu verſchicken freiftehen joll, 


er oder fie haben dann bei dem Richtern fich zuvor angegeben und die Uni- 


verfität oder Schul ernennet, dahin jeder zu ziehen gemeint. Auf welchen 
Fall dann den Richtern befondere Instruetiones zu geben wären, darin die 
Schulen und Universitates jpezifizirt würden, fo fatholifch fein ohne Meldung 
der Unkatholiſchen. 

2. Ob nicht den Richtern zu befehlen wäre, daß hinfüro in den Stetten 
Niemant zur Bürgerfchaft zugelaffen werde, der nit der Catholifchen Religion 
verwandt und in forma certa fi) derjelben gemäß zu verhalten, anglobet 
und Schein einpracht habe von den Baftoren in deſſen Kerſpel er zum Tehten 
getwonet und auf die ofterliche Zeit des H. Sacraments des Fronleihnams unſers 
Herrn thailhaft gemacht und wie folches mit Beſtand in der Statt Miünfter 
zu praftiziren. 

3. Daß allen Kramern verpotten werde, unkatholiſche Bücher zu verfaufen, 
darüber den Richtern und den Paftoren fampt und fonderd die Inſpektion 
der Buchladen oder Kramen zu vertrauen und was fie darin verbäcdhtig be- 
finden, neben einer arbitrari Straf confisciren und auf Münfter dem Vicario 
in Spiritualibus einzufhiden und folches zuvolg des allgemeinen Landtag A. 
1562 den 24. Julii darin verabfchaibet, daß die Ketzer als Zerſtörer unfers 
katholiſchen Glaubens zu fcheuen und ihre Bücher zu verkaufen verpotten fein. 
Wie dann auch die forma juramenti bei der Statt Münfter die Burger ver: 
pflihten fol, daß fie zu Gott jchweren müfjen, feinen verpottenen Sekten 
anhangig zu fein. 

4. Dem DOffizial und Hofrichtern zu befehlen, daß fie allen Notarien 
und Profuratoren bei Suspenfion oder auch Verluft ihrer Aempter auferlegen, 
feinen Copiiſten oder Schribenten, welcher nit zuvor Beugniß feinem künf— 
tigen Meiftern einpracht, daß er das negfte ofterlich Feſt gebeichtet und com- 
municirt oder zum Fall er folches nit vorpringen konnte aladann innerhalb 
14 Tagen des Orts PBaftoren, da er bei dem Notario oder Profuratoren wohnet 
oder jonften einen tauglichen Priefter zu beichten und communionem zu fre 
quentiren und fich verobligirn wie dann auch, daß die Notarii und Procura- 
tores aller und jeder ihrer Schribenten Namen, Batterland und Gelegen- 
heit bei Zeit ihrer Abnehmung dem Siegeler fchriftlih Fundbar machen foll. 

5. Dweil auch auf vielen Laftern die Geiftlichen in der Statt Münfter 
feine Beitrafung aus Mangel der Erecution empfinden, daher diejelbe, wann 
fie von dem Vicario verfolgt werden, Teichtlih Underjchleif und Proteftion 
bei dem Statt-Rath finden, aber nit ohne Verfanglichkait des Landsfürften 
Jurisdiktion umb Erecution implorirt werden fann, was aljo vor Mittel Exe- 
eutionis fein möchten, damit impunitas mater scelerum ausgetilgt werde. 

6. Im Fall fein erhebliche Bedenken, fo ſoll verfaßtes Patent in diefer 
oder gleihmäßiger Form in dem Emsland publicirt werden. 


(1617). 


1618 
Jan. 2. 


San. 16, 


Tan. 16. 
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456. Aus einem Erlaß der Räthe an die Beamten in Stromberg. 
Münfter 1618 Ian. 2. 
M. 2, U. 2. 1,16. — Dr. 
Wiberjeglichkeit des Herrn von Ketteler. 


Die in Folge einer in der Pfarrkirche zu Libborg gehaltenen LZeichen- 
predigt von dem Herrn von Ketteler zur Affen verwirkte Strafe fei ihm unter 
der Bedingung erlaffen worden, daß er feinen unfatholifchen Prediger abitelle. 

Der Kurfürſt Habe, da die Abihaffung nicht erfolgt fei, nunmehr be- 
fohlen, darauf zu dringen und die Räthe verlangten, daß der Prediger Obe- 
nolius bis zum 2. Februar das Stift räume, ſich aber bi3 dahin des Predigens 
enthalte, „mit der ferneren ausbrüdlichen Verwarnung, wofern er hiernegft 
nad obangeregten verfloffenen Termin im Stift, es fei auch wo es wolle, in 
feinem vorigen Exereitio oder häuslichen Wohnung betreten, er alddann er- 
griffen und verwahrlich Hingejegt werben folle“. 


457. Aus einem Schreiben de Gonr. v. Ketteler zur Affen an die 
Beamten zu Stromberg. Zur Affen 1618 Jan. 16. 
M. L. a. 2. 1,16. — Dr. 
Beſchwerde Über das gegen ihn beobachtete Verfahren. 


Er habe den Befehl der münfterfhen Räthe in Sachen feines Predigers 
Richard Obenolius!) am 13. Yan. erhalten. 

Der Kurfürſt ſei von ihm (Ketteler) vor zwei Jahren beim Landtag zu 
Münfter über das uralte ruhige Herfommen mit dem Exerecitio Religionis 
auf dem Haufe Affen dermaßen ausführlich berichtet worden, daß derfelbe 
damal3 mit ihm zufrieden geweſen ei. 

Der Diſtrikt Affen fei von dem Satrapatu Stromberg dermaßen unter- 
jchieden und feparirt, daß der Amtmann daſelbſt nicht das Recht des Angriffs 
noch Gebot oder Verbot habe, welches der Amtmann in feinem Schreiben v. 
10. San. 1604 felbjt anerkannt habe?). Deßhalb werde der Amtmann den 
Rettelerfchen Prediger mit dem Ueberfall verſchonen; auch fei er nicht gewillt, 
dies zu geftatten oder anzufehen ?). 


458. Aus einem Erlaß der fürftl. Räthe an die Beamten zu Dülmen. 
(Münfter) 1618 Jan. 16. 
M. 8. A. 2. I, 16. — Eonc. 


Der von Merfeld ſetze fein vermeintes Erercitium unkatholiſcher Religion 
durch einen calvinifchen Prediger fort, der fich zuweilen unvermerkt dorthin 


1! ©. das Altenftüd vom 2. Januar 1618 Nr. 456. 

2) Ketteler beanfpruchte alfo für den Diftrift Affen bie Rechte einer Unterherrlichleit 
ähnlich wie die Herrn von Merfeld für die Herrlichkeit Merfeld. 

3) Der Droft zu Stromberg, Adolf Nagel, jhidt unter dem 22. Jan. biefe Antwort 
an bie Näthe; die Rechte einer Unterberrlichkeit werben in dem Bericht zu widerlegen ge: 
fucht. — Über ben Berfolg f. das Aftenftiid vom 11. Febr. 1618 Nr. 462. 
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begebe; andere münfterfche Unterthanen follten dieſen Gottesdienſt befuchen. 
Die Beamten follen auf die Legteren Achtung geben, den Prädifanten aber zur 
Haft bringen. 


459. Aus den Berhandinngen der Regierungsräthe. Geld. Münſter 
1618 Jan. 18. 
M. LU. Reg. Prot. 1618. — Dr. 
Die religiöfen Zuftände zu Rheine. 


Iſt (der) Baftor zu Rheine M. Schmedes eingefordert und de statu re- 
ligionis dajelbjt gefragt worden, idque secreto. 


Paſtor. 
Die gemeinen Arbeits (?) und Handwerksleute ſchicken ſich woll, wären 
bei 600...., aber der Rath woll ſich nicht verendern (?) wäre nur ein 


fatholifcher Rathsherr, jonften wol andere qualificirte Katholifche, womit der 
Rath woll beſetzt werden kann, Unfatholifche gehen nah Schüttorf, Bentheim, 
Steinfurt. 

Schulen wären ſchlecht, Rath hätte die Ab» und Anfegung der Schul- 
meifter, wäre eine unerzogene Jugend. 

In der Catehismus Lehre wäre... .. magna frequentia. 

Kurgenofjen ließen fich beftechen. 

Bürgermeifter Danfelmann komme nimmer zur Kirchen, der College 
fomme zur Kirchen, communicire aber nicht. 

Wären 9 Vicarii, sed nullus residens wegen geringer Ufkunften. 

Wären nur acht Räthe mit dem Bürgermeifter. Putat, wären woll acht 
qualificirte Katholische. 

Wolle ſich bedenken und felbiges zu Papier jeßen. 

Domini mandarunt Pastori, folle nachdenfen und Dominis fein Bedenken 
eröffnen cum gravaminibus‘“. 


460. Erklärung der Stadt Münfter auf die fürftlichen Befehle wegen 
der Wahl fatholifcher Rathsmitglieder. Signatum in Curia Sena- 
toria 1618 Jan. 20. 

Mm. L. A. 413. 2. — Cop. 


„Als ein Erbar Rath vor diefem einmal vor all geantwortet, fo laſſet 
mans nochmalen dabei bewenden und verwundert ein Ehrbaren Rath, warumb 
der Richter den Einjchluß anhero gelangen (laffen), da derfelbe diefe Stadt 
Münfter nit betrifft” '). 


1) Der Stabtrichter Dr. 3. Römer jendet diefe Antwort unter dem 22. Janıtar 1618 
in Erledigung des ihm am 26. Dez. 1617 ertbeilten Befehls an die Beamten zu Wolbed. 
Am 25. Yan. reichen diefe ben Regierungs-Räthen die Alten ein und weifen barauf bin, 
„daß bie Stadt eine Poſſeſſion ber Erecution hieraus zu machen ſich unterftehet”; fie bitten 
deßhalb um weitere Anweifungen für ihr Verhalten. 


1618 
Jan. 16. 


San. 18. 


San. 20. 


1618 
Jan. 25. 


Behr. 11. 
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461. Aus einem Schreiben des Generalvicard an die Räthe. Münſter 
1618 Jan. 25. 
Mm. 2.4. 2 1,16. — Dr. 
Evangeliiche Predigten zu Wildeshanfen. Überwachung des Lehrers zu Vechta. 


Der Generalvifar erfahre, daß der Prädifant zu Bernſtede fih in 
Wildeshaufen einjtelle;, man müſſe Maßregeln ergreifen, um dem entgegen zu 
wirfen. 

Am 21. Januar habe ſich auf des Generalvifard Geheiß der P. Dtto 
Druffel zu Vechta zu dem neu angejegten „Rechenmeifter“ daſelbſt begeben, 
„und ihn wegen feines Glaubensbefenntnifjes abfragen wollen“, weil er viel 
Kinder an fich gezogen. „Sit er (der Rechenmeifter) hinein ind Gemach 
glaufen und feine Wehr geholt und die Patres mit großer Ungejtümicheit 
und Scheltworten angefahren, die Wehr emblofet und zugejegt, fleicht, warn 
ihm fein eigen Weib und Dochter nit wären in die Wehr gefallen, würd er 
jih vergangen und die Patres bejchädigt haben. Em. ꝛc. pitt ih umb ernit- 
lihes Einfehen“. 


462. Aus einem Schreiben des Bifchofs Chrijtian von Minden und 
des Herzogs Friedrih Ulrich von Braunfchweig-tüneburg!) an den 
Kurfürften Ferdinand. D. D. 1618 Febr. 11. 

M. L. A. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft die Übung des evang. Gottesdienftes zu Twiftringen. 


Der Kurfürft werde fich deifen, mas wegen de3 Paftoren zn Twijtringen 
vorgelaufen ſei, erinnern?). Man habe gehofft, daß fich der Kurfürft durch 
die früher angezogenen Motive habe bewegen laffen, den vorigen evangelijchen 
Paſtor an feinem Orte zu laffen und die Gewiſſen der armen Leute nicht zu 
bejchweren. Indeſſen erinnere man ſich, daß das Territorium münfterifch 
jeid) und man wolle hierin dem Kurfürften nicht Maß geben. 

„Alldimeil aber an ihme ſelbſten chriftlih und billig ift, daß wir unſere 
beiderjeit3 angehörige Leute!) nah Möglichkeit in Acht nehmen und bei dero 
einmal erfannten und befannten Religion erhalten, au Anno 1530, 1555 
und folgende Jahre erlaubet und zugeben, daß die Underthanen, wenn fie 
an ihren Ortern feine publica exereitia ihrer Religion haben können, zu 
Befreiung ihrer Gewifjen in andere Herrſchaften ihren Gottesdienſt unbehin- 
dert verrichten mögen), jo haben wir ihnen deßwegen gebührende Anweiſung 
gethan, aljo daß fie dahin nicht allein zur Kirchen gehen und ihre Sacra da- 


1) Biſchof Chriftian von Minden war der Sohn Herzog Wilhelms d. 3. von Lüne- 
burg.Eelle (+ 1633). Friedrich Ulrich, Sohn des Herzogs Heinr. Julius von Braunjchweig, 
geb. 1591, + 1634, regierte feit 1613. ©. Allg. D. Biogr. VII, 501 ff. 

2) Aus den uns belannt geworbenen Alten ergiebt ſich nichts über einen früheren 
Briefwechiel. 

3) Zwiftringen lag im Amt Vechta und gehört heute zum Amtsbezirk Diepholz. 

4) Es handelt fi um bie beiderjeitigen Eigenhörigen oder Leibeigenen. 

5) Es bat fich hierüber nichts Näheres ermitteln laffen; offenbar bat Biſchof Franz 
von Walded ein bezügliches Zugeftändnis gemacht. 
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jelbften verrichten, fondern auch den Paftorn der Orter ihre vorigen Gebühr- 1618 
niffen entrichten jollen, nicht zweifelnd, wie wir uns jegen €. 2. dem heil» ehr. 11. 
jamen Religionsfrieden gutwillig accomodiren, aljo werden fie und an diejer 
gleicher Gejtalt darin und fur derjelben erlaubten Verordnung feine Ein- 
trat thun, inmaßen wir dann ſchuldig und gehalten jein, unfere armen 
Leute bei ihrer Religion obverjtandenermaßen zu erhalten!). Und bleiben ꝛc. 


gez.) Chriſtian M. p. (ge3.) Friderich Ulrich M. p. 


463. Aus einem Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die 
fürftlihen Räthe. Münſter 1618 Febr. 28. 
M. 8. 4. 2. 1,16. — Dr. 
Widerjetslichkeit des Herren von Merfelb. 


Hartmann habe wiederholt über den Edlen Johann Adolf von Merfeld Febr. 28. 
geklagt, daß er einen befonderen unkatholiſchen Prediger Halte und die nächſt— 
gelegenen Hausleute zum Nachtgeil der Pfarrei Dülmen und der fatholifchen 
Religion zwinge, daran theilzunehmen. 

Da Merfeld „gedacht fei, zu continuiren und unlängft einen neuen 
Prädifanten angenommen, hab €. Erw. ꝛc. ampt3 halber ſolches widerumb 
jollen zu erfennen geben“. 

Es jei nothwendig, etwas an die Hand zu nehmen, »ut audacia com- 
primatur«. 


464. Aus einem Erlaf des KHurfürften an die Beamten im Emsland. 
Bonn 1618 März 3. 
M.!. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Belehrung der Bürger zu Hafelünne. 


Der Kurfürft vernehme zu feinem bejonderen Verdruß, daß die Bürger- Mär 3. 
Ihaft zu Hafelünne feine väterlichen Ermahnungen und Verwarnungen 
bisher nicht in jchuldige Obacht genommen und fich der Ffatholifchen Re- 
ligion noch nicht verwandt gemaht Habe. Der Kurfürft fünne Amts und 
Gewifjen halben ſolchem Unweſen länger nicht zufehen und er befehle deß— 
halb den Beamten, Bürgermeifter, Rath und Eingejeffenen den Verdruß des 
Kurfürjten über der Stadt Halftarrigfeit vorzuhalten und ihnen zu eröffnen, 
daß, falls fie des Kurfürſten Schuß ferner zu genießen begehren, alle Männer 
und Frauen gegen Oſtern oder längjtens zu Pfingften nach gethaner Beichte 
das 5. Saframent genießen follen bei Strafe von 20 Goldgulden, deren Er- 
höhung fich der Kurfürft vorbehaltee Wer fich dadurch befchwert finde, möge 
dad Land verlafjen. 





1) Unter dem 21. Mai 1618 (f. Alten Rr. 470) lehnte der Kurfürft das Erjuchen 
ber Fürſten ab. 


1618 
März 26. 


April 26. 


Mai 16. 
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465. Aus einem Bericht der Beamten zu Stromberg an die münſter⸗ 
ſchen Räthe. Stromberg 1618 März 26. 
M. L. A. 21,16. — Dr. 
Berhalten des Herrn von Ketteler zu Affen. 


Die Beamten ſeien berichtet, daß Eonr. v. Ketteler die Eingefefjenen des 
Kirchſpiels Libborg und durch diefelben nebit zwölf angenommenen Soldaten 
das Haus Affen drei Wochen lang während feiner Abweſenheit befegt gehalten 
habe. Nach feiner Rückkehr Habe dies aufgehört und die Beamten hätten ge- 
glaubt, daß Ketteler die Erlaubniß zur ferneren Haltung des Predigers er- 
halten Habe. Aus dem Befehl der Räthe vom 13. März erjehe man, daß 
dies nicht der Fall jei. Der Prädikant wohne jeht auf dem Haufe Affen, wo 
man feiner nicht habhaft werden könne. Er Liege ſchwer frank danieder '); 
auch Frau von Ketteler fei bettlägerig. Dies habe man melden wollen. 


466. Aus den Verhandlungen der Regierungsräthe. Geſch. Münfter 
1618 April 26. 
M. L. A. Reg.Prot. 1618. — Dr. 


Wird beſchloſſen, an die Amtleute zu Ahaus und Bocholt zu ſchreiben 
wegen der Widderteuffer, ſo zu Bocholt, Vreden und Borken wiederumb ein— 
ſchleichen ſollen. 


467. Aus einem Schreiben von Ritterſchaft und Städten zu Overyſſel 
an den Kurfürſten Ferdinand. Deventer 1618 Mai 16. 
M. 2.4 21,16. — Dr. 
Fürbitte für den Herrn von Ketteler zu Affen. 


Dem Conrad von Ketteler zur Schulenburg, Herrn zu Affen, werde von 
den münfterfchen Räthen aus Befehl des Kurfürften Verhinderung angethan 
in Sachen der von ihm geübten reformirten Religion. Das gefchehe gegen 
den alten Brauch, wie er von den Herren von Ketteler unter Vorwiſſen des 
Kurfürften und feiner Vorfahren geübt worden fei. 

Die Stände erſuchten deßhalb den Kurfürften freundlich, er möge den 
Herrn von Affen im vorigen Stand lafjen und den Prediger Obenolius nicht 
moleftiren. Dieſer jei zu Hellendoirn (dem Wohnfig Kettelers) in Overyſſel 
lange Prediger gewejen und jeße den Dienft dort fort und ftehe deshalb 
unter dem Schuß der Landjtände Da E. v. Ketteler fich oft zur Affen auf: 
halte, möge er dort feinen Gottesdienjt nicht mifjen 2). 

1) Am 6. April 1618 fhidten bie Beamten die Nachricht, daß E. v. Ketteler feinen 
Prediger Richard Obenolius auf einem Wagen nah Hamm geichafft babe, obwohl berjelbe 
noch frank gewejen. 

2) Am 7. Juni 1618 janbten die Käthe in Münfler, denen das Schreiben eingebänbigt 
war, baflelbe an den Kurfürften und baten um Anweilung, was zu antworten jei. Die 
Antwort des Kurfürften an den Prinzen Morig v. 17. Juni f. unten Nr. 473. Am 21. 
Juni erhalten die Räthe den Befehl, die Stände von Overvflel in gleichem Sinne zu be 
antworten. 
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468. Aus einem Schreiben der Stadt Hafelünne an den Erzbifchof 
Ferdinand. Hafelünne 1618 Mai 16. 
M. 2.9. 2. 1,16. — Dr. 
Bitte, fie in ihren Gewiſſen nicht zu betrüben. 


Der Stadt fei ein Pönalbefehl zugelommen, daß diejenigen, welche zu 
Dftern 1618 fich nicht der fatholifchen Religion accomodirt Hätten, dies bis zu 
Pfingsten thun follten, widrigenfalls fie in eine Strafe von 20 Gg. gefallen 
fein jollten. 

Bürgermeifter und Rath zweifelten nicht, der Kurfürft werde erwägen, 


1618 
Mai 16. 


daß e3 „eine andere Gelegenheit in Religion ald mit andern politischen , 


Sadhen habe“. Der Kurfürft könne zu denen, die leichtfinnig ihre Religion 
ändern, wenig Bertrauen haben. „Dweil E. Ehurf. D. gnädigſt auch dabei 
werden erwägen, daß fo lange der Religionsfriede geftanden, wir diefer Or— 
ter bei der augsburgifchen Confefjion erzogen, auch einstheils zu alten Leut 
erwachjen und in unfern Gewiſſen endlich vertrauen, dabei jehlig zu werden, 
der Religionsfried auch jonderlich zu dem End eingerichtet, daß alles Miß— 
trauen zwijchen der Obrigkeit und Unterthanen dadurch Hin und beigeladt 
werden folte und die Gewiffen aljo unbetrübt bei einem Jeden pleiben 
mögten und könnten, daß derwegen in folder Eil Ew. Ehurf. Durdl. in 
göttliher und Religionsſachen ung in unferen Gewiffen noch zur Zeit zum 
höchſten befchwerlichen Befelh zu accomodiren und unmoglich“. 

Die vorigen Landfürften hätten fie ruhig bei ihrer Eonfeffion gelafjen 
und ihnen die Emigration niemals angemuthet; auc Hoffe man, daß der 
Kurfürjt mit der Androhung nicht Ernſt machen werde, zumal da der Reli- 
gionsfriede die Unterthanen Hierzu nicht verbinde. 

Bürgermeijter und Rath bitten demüthig um Gottes willen, mit ihnen 
Mitleid zu haben und ihre Gewiffen nicht zu betrüben. 


469. Aus einem Schreiben des Prinzen Morik von Dranien an den 
Erzbiſchof Ferdinand. Deventer 1618 Mai 19'). 
M. L. A. 2. 1,16. — Dr. 
Interzeifion für den Herrn von Ketteler zu Affen. 


Auf dem Landtag von Overyſſel fei ihm mitgetheilt worden, daß der 
Biſchof einem Gliede diefer Provinz, dem Herrn zur Affen, in feinem Exereitio 
der reformirten Religion Eintrag thue, mit dem Begehren, diefem Vornehmen 
intercedendo zuvorzufommen. 

Der Prinz habe dies Begehren nicht abjchlagen können, zumal er wohl 


1) Am 23. Mai 1618 fendet ber kurfürftliche Agent im Haag, 9. van ber Beeden, 
ein Schreiben an bie Räthe, in welchem er erwähnt, ba, mie er böre, ber Prinz von 
Dranien verfprochen habe, den Herru von Ketteler zur Affen im Sachen feines Prebigers 
zu unterftügen. „Et cum ex talibus aliquando damna et pericula sint metuenda D. 
vestris scribere non inutile visum fuit, ut evitari malum possit“. — Aus einem 
Schreiben ber Räthe vom 21. Juni ergiebt fich, daß bie Kenntniß des Agenten aus Auße- 
rungen flammte, bie bei einem Gaftmahl in Deventer gefallen waren. 

Keller, die Gegenreformation 3. 35 


Mai 19. 


1618 


Mai 19, 


Mai 21. 


Mai 23. 
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wife, daß das Exercitium reformatae religionis längjt auf dem Haufe Alien 
in Gebrauch geweſen fei. Er bitte alfo den Kurfürjten Hiermit dienftlich 
und freundlich, den H. von Ketteler in feinem Exereitio nicht zu turbiren. 


470. Aus der Antwort des Kurfürften Ferdinand an den Bifhof 
Ghriftian von Minden und den Herzog Friedrich Ulrih von Braun- 
jhweig-Lüneburg. Bonn 1618 Mai 21. 

M. L. A. 2 1,16. — Abj. 
Ablehnung des Geſuchs vom 21. Febr. 1618. 


Der Kurfürft Habe das Schreiben der Fürften vom 11. Februar zu Lüt- 
tich erhalten. Der Kurfürſt habe, indem er an die Stelle des verftorbenen 
Prädifanten zu Twiftringen einen Fatholifchen Paſtor geſetzt habe, lediglich ge- 
than wozu er berechtigt fei. 

Im Uebrigen wolle er Wünfchen der Fürften gern „gratificiren“, aber 
„Diefelben werden bei ſich vernünftig zu ermeflen haben, was es für eine 
Confufion, Unordnung und böfe Confequenz nach fich ziehen wolle, da die 
(von) EE. LL. angezogene Anweifung verftattet und verfolglih deren Ange 
hörigen oder Leibeignen, jo doch unfere ungezweifelte Underthanen fein, follte 
eingeraumbt werden, in benahbaurten Herrfchaften einer andern Religion 
Exereitia zu veruben, gejchweigen ihre Gebürnuß, welche den ordentlichen 
Pfarrheren und Seelforgern zufteht, an ausheimbiche Orter zu raichen und 
einzuliefern“. 

Dies jei auch dem Religionsfrieden entgegen und er finde fich bejchwert, 
e3 zu bewilligen!). 


471. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe. 
Münfter 1618 Mai 23. 
M. 2.4 2. 1,16. — Dr. 


Wipderjetlichfeit der Städte Hafellinne und Vechta. Ausweifung der Räbelsführer. 
Auflehbnung der Bauern zu Twiftringen. 


Der Kurfürft Habe gehofft, daß die Stadt Hafelünne auf die wieder- 
holten an fie ergangenen Befehle fich eines Befleren befonnen habe. Gleich— 
wohl erfahre er, daß zu Dftern nicht mehr als vier Bürger zum h. Abend— 
mahl nach Fatholifcher Weife gegangen feien und daß Rudolf Hade deßhalb 
feines Rathsſtands entjegt worden, weil er ſich den fürft. Verordnungen an- 
bequemt habe. 

„Eine gleiche Wiederwertigfeit in Religionsſachen erfpüren wir auch bei 
unferer Vechtiſchen Burgerihaft und daß die dahin gejchidte PP. Societatis 
über alle Mühe und Arbeit nicht? oder wenig daſelbſt fruchten und daß jol- 
her Wiederjeglichfeit zu Hafelünne der Bürgermeifter Johann Hüntel und 


1) Unter dem 21. Juni/l. Juli 1618 richteten Bifchof Ehriftian und Herzog Friedrich 
Urih von Neuem eine Eingabe an ben Kurfürften und baten, ibre eigenbörigen Yeute 
nicht zur katholiſchen Religion zu zwingen. Es folgte eine abermalige Ablehnung Ferdi: 
nands M.L. A.2 1, 16.). 
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zu Vechta Wilbrand Heimbfen die nechſte und furnembfte Urfacher und An- 
jtifter feien. 

Ban wir nun Bifhoff- und Landfürftlihen Amts- und Gewiffens halb 
in Saden, fo unferer Unterthanen Seelenheil berühren, lenger diefem Un- 
weſen nicht zufehen können, fo ift unfer gnedigſter Bevelch, das Ihr bemelten 
Hüntel und Heimbfen zu ihrer endlihen Nachrichtung andeuten laſſet, fich 
innerhalb diß und Remigii zur Beiht und Communion würklich einzuftellen 
oder aber zu bemelten Remigii fi) an andere Orter, da fie ſolches ihres Ge- 
fallens leben mögen, zu begeben, dann wir diefelbe anderer Geftalt in unferm 
Gebiet Ienger nicht zu gedulden wiſſen“. 

Der Kurfürft Höre, daß die Bauren zu Twiſtringen fich gegen den dort 
neu angejegten katholiſchen Paftor mit Gewalt aufgelehnt hätten. Die Räthe 
jollen eine Unterfuchung veranlaffen und mit Buziehung des Generalvifars 
Itrafend gegen die Mifjethäter vorgehen. 

Erſte Nachſchrift. 

Eben bei Ausfertigung dieſes Schreibens erhalte der Kurfürſt die Vor— 
ſtellung der Stadt Haſelünne vom 16. Mai (f. oben). Darauf ſei dem 
Boten ein Recepisse in dem Sinne ertheilt worden, daß der Kurfürft von 
feiner vorigen Verordnung nicht abgehen könne). 


Zweite Nachſchrift. 
Der Herr von Ketteler folle fich zu Deventer bei einem Gaftmahl in 
Gegenwart des Prinzen Morit über die ihm im Stift Münfter widerfahrene 
Behandlung beſchwert und Drohungen ausgefprochen haben. Der Kurfürft 
jei der Anficht, daß dies mit einer Geldbuße geahndet werden müſſe. Der 
Kurfürft „werde fi auch mit dem Grafen Morig nit fchreden lafjen“. 


472. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die münfterfchen 
Räthe. Bonn 1618 Mai 26. 
M. 8. A. 2. 1,16. — Dr. 
Abfegung des Droften zu Bechta. 


E3 komme dem Kurfürften zu Ohren, daß der Droft zu Vechta die Ver— 
ordnungen in Religionsfadhen nicht allein nicht zu Werk richte, jondern Ur- 
ſache fuche, „jelbige zu verwindichlagen und gänzlich aufzuhalten“. 

„Dahero dann unfere Unterthanen (derem Belehrung wir uns fo eifrig 
angelegen fein lafjen) bei ihrer Widerjehlichfeit gehandhabt werden und von 
dem Drojten ein Beifpiel nehmen. Derowegen ift unfer gnedigfter Bevelch, 
weiln wir mit ehebefagtem Drojten jo gar nit fortlommen können, fondern 
im Werk erfpüren, daß er unfere Intention zu unjerer Undertdanen Seelen: 
heil nicht fecundirt, ihr wollen mit unferm würdigen Thumb-Eapitul com: 
municiren, ob und welcher Gejtalt er Drojt feines Amtes zu erlaffen fein 
möchte und uns Euer gehorjambes Gutachten verjtändigen“. 


1) Am 18. Juni erhielten die Räthe den Befehl, zu berichten, was fie in Sachen ber 
Belehrung oder Ausweiſung des Bürgermeifters Hüntel zu Hajelinne und des Wilhelm 
Heimbfen zu Bechta verrichtet hätten (M. 2. U. 2 I, 16). 

35* 
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473. Aus der Antwort des KHurfürften Ferdinand an den Prinzen 
Mori von Dranien. Bonn 1618 Juni 17). 
M. L. A. 2.116. — Abf. 
Betrifft die Religionsübung bes Herrn von Ketteler. 


Dem Herrn von Fetteler jei nicht unbewußt, was ihm vermöge des im 
H. Reich aufgerichteten Religionsfriedens vbliege und gebühre, nämlich fich 
ſowohl in Religions: als politiihen Sachen den Ordnungen feines Landes: 
fürjten zu conformiren. 

„Und gleih €. 2. ungern gejtatten würden, daß derojelben von den 
Shrigen in dergleichen Fällen eingetragen, aljo wollen wir uns auch zu dero- 
jelben freundlich verjehen, Sie werden und gern vor entjchuldigt Halten, daß 
wir obbemeltem Kettler nit verftatten, was wir Andern unterjdhiedliden 
feines Gleichen aus bewegenden Urſachen bishero nit nachgeben können. In— 
waßen dann obernennter Ketteler jich auch billih zu begnuegen, daß er vor 
feine Perſon in feiner Glaubens Profeffion ungeirret gelaffen und E. 2. dem- 
nächſt gute Urſach Haben werden, ihne mit dergleichen fernerm unzeitigen An— 
bringen abzuweijen“. 


474. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die Räthe. Bonn 
1618 Juni 24. 
Mm. 2. A. 2. 1,16. — Or. 
Betrifft das Berhalten des Herrn von Ketteler. 


Während der Kurfürft den Bericht der Näthe über die wider C. v. ſtet— 
teler wegen feiner „aufrührerifchen“ Bejchwerden vorzunehmende Beitrafung 
erwarte, erfahre er, daß Ketteler ſich gelüften laſſe „jeinen bannizirten Präbi- 
fanten in feiner Gutjchen öffentlich durch die Stadt Münſter zu führen und 
uns dadurch gleich zu braviziren, al3 wären wir in Anſehung dero durch ihm 
ausgewirkten Vorſchreiben alfo intimidirt, daß wir feins, des Kettelers, Willen 
jeo leben müßten“. 

Die Räthe follen ihr Gutachten hierüber ſofort einfchiden und den Prä— 
difanten zur Haft bringen. 


475. Aus einem Erlaß des Kurfürften an feine Räthe. Bonn 1618 
Suni 262). 
M. 2.4. 2. 1,16. — Dr. 


Der Kurfürft laſſe ſich gefallen, daß die Dienftentlaffung des Droften zu 
Vechta, die Inquifition zu Twiftringen und die Verordnung gegen die Bürger: 


1) Unter dem 18. Juni fandte der Kurfürſt Abfchrift dieſes Briefs an die müniter. 
[hen Räthe und befahl ihnen, im gleihem Sinn ber Nitterfhaft und den Stäbten von 
Dveryfjel zu antworten. 

2) Der Erlaß ift in einem Postscriptum enthalten; bas Hauptjchreiben findet fich 
nicht bei ben Alten, jcheint fich aber auf die Landtagsverhandlungen bezogen zu haben. 
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meifter zu Hafelünne und Wilbrand Heimbjen zu Vechta bis zur Beendigung 
des bevorftehenden Landtags!) dergeftalt fuspendirt werbe, daß e3 darnach nicht 
ganz in Vergeß geftellt werde. 


476. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an den Kurfürften 
Ferdinand. Miünfter 1618 Juli 52). 
M. L. A. 2.1,16. — Dr. 
Berfahren gegen ben Herrn von SKetteler. 


Die Beamten hätten die kurf. Befehle wegen des Kettelerſchen Predigers 
erhalten, auch den Landftänden von Dverhfjel und dem Prinzen Morik von 
Dranien auf deren Änterzeffion eine (ablehnende) Antwort ertheilt und den 
Beamten zu Stromberg die „Nachſtell- und Anhaltung“ des Prädifanten be- 
fohlen). 

„Was aber die anbevohlene Inquifition über ermelten Retteler3 an Aus— 
ländifhe gelangter Klag und defien Prädifanten durch diefe Stadt Münfter 
in feiner Gutſch befchehener offentliher Durchführung betrifft, dweil wir fein 
beffer noch dienlicher Mittel ung daruber grundlich zu informiren gewißt, denn 
mehrbefagten Ketteler daruber zu Rede zu ftellen und feinen Bericht, wie er 
folhes zu behaupten vermeint, einzuholen, als ift folches bereits zu Wert 
geftellt*) und werden E. Ehurf. D. wie demnegft nad eingenommener not- 
turftiger Information unfer geringfugig Bedenken underthenigft zufertigen.“ 


477. Aus den Verhandlungen der Räthe und des Domcapiteld zu 
Münfter. Geh. Münfter 1618 Juli 28. 


M. Domcap.-Prot. 1617—1619, — Dr. 
Religions-Berhältniffe im Nieberftift und im Oberftift. 


Anweſend: Scholafter Droft, Vicedominus Bocholg, Oberft Velen, Wefter- 
holt, Lic. Gesken, Secretarius Hobbeling, Dec. Lethmate, Thefaurar Ketteler, 
Gellerar Plettenberg, Burfar Drofte, Synd. Lie. Honthumb. 

Die Räthe theilen mit, daß der Generalvicar auf Publikation des 
Religiond-Editt3 im Emsland dringe. Es werde wenig Befferung gejpürt, 


1) Der Landtag fand im Juli 1618 ftatt; im der Reihenfolge der Landtags-Protokolle 
des Staatsarchivs zu Münfter, die ſonſt für das 17. Jahrh. nahezu lückenlos ift, fehlen bie 
Protokolle gerabe biefes Landtags. Der Abſchied datirt vom 21. Juli 1618. 

2) Den Berfolg ſ. unter 1623 Yuli 24. Inzwiſchen fanden vielfache weitere Ber: 
banblungen ftatt. Am 14. Dec. 1618 mwurbe bem Ketteler bie Ausfhaffung feines Prädi— 
fanten bei 500 Gg. Strafe binnen 8 Tagen befohlen. Am 26. April 1619 warb von ben 
Beamten Bericht erfordert, ob ber Prädikant noch da fei; am 7. Mai melden biefe, daß 
Richard Obenolins das Religions-Erercitium beharrlich continuire. 

3) Der bezügliche Befehl batirt vom 4. Juli und beruht bei den Alten. Die Be 
amten berichten am 19. Juli, daß man bes Prebigers bis dahin nicht habe habhaft werben 
fönnen. Auch Anfang Sept. war noch nichts erfolgt. 

4) Die Anfrage erging an Ketteler am 4. Juli und liegt ebenfalls bei den Alten. 
Diefer antwortete am 19., daß er allerbings ben Prinzen Morig um Fürbitte erfucht babe, 
daß es ihm aber fern gelegen, feine Obrigkeit zu „braviren“. 


1618 
uni 26. 


Juli 5. 


Suli 28. 


1618 
Juli 28. 


Aug. 14. 


Gept. 12. 


Dec. 12. 
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obwohl alle Jahr befohlen werde, daß man feine Unfatholifchen in den Rath 
wählen folle. Auch zu Ahlen, Dülmen und Warendorf werde ein großes 
„Auslaufen“ gefpürt. In Bezug auf Vechta und Hafelünne ſei zu bemerken, 
dat Hüntel zurückgekehrt fei, troß der Ausweifung und es fünne nun ad exe- 
cutionem wider ihn verfahren werden. Die in Betreff der Unfatholifchen 
abgegangenen Befehle feien vom Droſten nicht publicirt worden. 


478. Aus den Verhandlungen der Regierungs:Räthe. Geh. Münster 
1618 Aug. 14. 
Men. Reg. Brot. 1618. — Dr. 
Interzeffion der Generalftaaten in ber Religionsfache. 


Deputirte des Domlapitels: 

„sur zwei Tagen wären von den General und Staaten von Groningen 
drei Schreiben ad Serenissimum et Capitulum anfommen.... General- 
Staaten fchreiben de gravamine religionis, mit weiterem. Capitulum respondit, 
concernire nicht Capitulum, fondern prineipem, wollens dorthin gelangen 
(laſſen). Capitulum wolle woll ungern dies uf ſich nehmen. ... 

Wolle gern Religion befurdern, si fieri possit sine tumultu.“ 


479. Aus einem Bericht der Beamten zu Stromberg an die Räthe. 
D. D. 1618 Sept. 12. 
M. 2.9. 2. 1,16. — Abf. 
Verhaftung bes Prebigers Obenolins. 


Auf den Befehl vom 3. Sept. berichten die Beamten, daß der unfatholifche 
Prädifant R. Obenolius auf dem Haufe Affen das Erercitium unkatholiſcher 
Religion beharrlich continuire. Der Herr von Ketteler habe dem Dbenolius 
während feiner Abmwejenheit die Verwaltung des Haufes Affen übergeben. 
Eine Verhaftung fei nicht ausführbar, weil Obenolius das Haus nicht ver- 
lafje!). 


480. Aus einer Bittjhrift von Bürgermeifter und Rath zu Hafelünne 
an den Kurfürften. Hafelünne 1618 Dec. 12. 
M. 2. 4. 2. 1,16. — Dr. 
Bitte um Aufhebung des gegen fie angeftrengten Procefies. 


Die Religionsfache berühre nicht Leib, Gut noch Blut, fondern die 
Seligkeit und der Kurfürft „Fünne gnädigft gedenken“, daß der Glaube eine 
Gabe des h. Geiftes ſei und was einer gedrungen vor der Welt gegen fein 
Gewiffen thut oder thun muß, folches jei vor Gott ein Greuel und große 
Sünde. Den Leuten, die das thun, fei auch in weltlichen und politifchen 
Sachen wenig zu trauen und zu glauben. 


1) Am 6. Oct. erbielten bie Räthe einen Befehl des Kurfürften, wonach fie augewieſen 
wurben, mit ber Erecution gegen Ketteler vorzugehen. 
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Sie wollten fi) woll gern unterweifen lafjen, wenn alles mit Beſcheiden— 
heit und nicht ohne Zwang und Drohen vorgenommen werbe. Gie bitten 
daher, der Kurfürft möge die Sache in weitere Bedenken nehmen und fie 
befonder3 von dem angeftellten Prozeß gnädigſt erledigen. 


481. Aus den Berhandinngen des Domcapiteld und der Näthe zu 
Münſter. Geh. Münfter 1619 Febr. 17. 
M. Domcap.⸗Prot. 1617—1619,. — Or. 
Betrifft den Beitritt zur katholiſchen Union. 


Anweſend: Engelb. Brabed, Marjchall Velen, Wefterholt, Hofrichter, Vice- 
fanzler, Lic. Geskenius, Secr. Lehling, Dompropft Dorgelo, Dekan Lethmate, 
Thefaurar Retteler, Cellerar Plettenberg, Syndicus Lie. Honthumb. 

Die Herrn Räthe: der Kurfürft habe Herrn v. d. Rede zu Eurl her— 
gefhidt, um über die Lage des Reichs und des Kaiſers zu berichten. Die 
Gefahr ſei groß; der Kaifer habe die Fathol. Stände um Hülfe erjucht, 
auch der Papſt habe die Katholiken ernftlih zur Defenfion ermahnt. Die fath. 
Stände hätten bejchloffen, die Union zu continuiren und der Kurfürft habe 
Beiträge bewilligt, doch fich wegen der Stifter nicht einlaffen können, da das 
Geld ohne Bewilligung der Stände nicht beizubringen fei. 

„Die Ritterſchaft wäre mehrerentheils unkatholiſch, würden es behindern.“ 
„Die Ratholifchen würden die Gefahr caufiren und dringen auf die Aſſe— 
curation.“ Die Union werde nicht helfen fünnen „propter distantiam“. 


482. Aus: den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Miünfter 1619 Febr. 19. 
M. Domcap.-Prot. 1617-1619. — Dr. 
Betrifft den Anſchluß an die katholiſche Liga. 


Anweſend: Propft Dorgelo, Dekan Lethmate, Scholafter Drofte, Thefaurar 
Ketteler, Engelb. Brabed, Heiner. Ledebur, Kellner Plettenberg, Lethmate, 
Burfar Drofte, Syndicus Lic. Honthumb. 

Die Herrn versprechen eidlih, indem fie dem Domdechanten die Hand 
geben, die Beſchlüſſe geheim zu halten. 

Conelusum. 

„Nach vielfaltigem Discurd und Bedenken ift das Protocol und Nach— 
richtung de Ao. 1613 erjehen und beſchloſſen, weilen Privilegium Patriae im 
Wege ftünde, daß feine Bundnuß ohne der fämmtlichen Stände dieſes Stifts 
(Einwilligung) eingangen werben folle, gleichfall® juramentum Episcopale und 
auch die Kapitulation in vielen $$ und dann das Protocollum Anno 1613 
(entgegenftehe) könne fi Eapitulum ohne die anderen (Stände) allein nicht 
einlaffen. Wann fonften foldes an die Stände zu bringen, wolle Capitulum 
allen Fleiß furwenden und befurderen. Da aber die Not jo groß in Eil 
fein wurde, wäre pro medio da3 annod zu Köln vorhandenes Geld diejes 
Stifts ab Anno 1613 dazu anzugreifen.“ 

Diefer Beſchluß fol den Herrn Abgejandten fchriftlich zugeftellt werden. 
„Wie dann bejchehen.“ 
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Febr. 17, 


Febr. 19. 
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483. Aus einem Bericht des Licentiat Roeve, Richters zu Hafelünne 
an die Beamten im Emsland. Hafelünne 1619 April 25. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 
Beftrafung ber Unkatholiſchen zu Hafellinne. 


Der Richter habe in Kraft des gerichtlichen Erfenntniffes vom 8. April!) 
gegen die vornehmften Bürger und Rathsverwandten, die fich weder jetzt noch 
zu vorjähriger Ofterzeit Fatholifch erzeigt, Zahlungsbefehle erlaffen. Aber der 
Gerichtfrohne fei mit fpöttifchen Worten abgewiefen worden. Als darauf eine 
Ladung auf das Rathaus erfolgt fei, hätten die nachbenannten, auf einem 
Bettel verzeichneten Bürger (f. unten) mit fpöttifchen Reden fich widerſpenſtig 
erflärt. 

Bürgermeifter und Nath hätten fich geweigert, ihm die Stadtdiener zur 
Erecution zur Verfügung zu ftellen, damit er „bei feinen muthwilligen Bürgern 
nit in weitern Verdacht und Gefahr geftellet würde, angejehen fie viel 
Stümpfens und Nachredens, daß fie fich zur katholifchen Religion qualifiziert 
hätten, erleiden müßten.“ 

Er bitte die Räthe um Affiftenz. 


Bettel: 
Henrih von Hüntel Henrih von Tinnen 
Rudolph Bueter Rudolph von Lotten 
Gwalter von Hubden Weſſel von Andum 
Sohann Blande Lubbert Roſſingk 
Caspar von Lotten Albertus von Bueren 
Henrih Schwale Kohann Bederingk 
Bernhard von Loh Albert Mane. 


Werneke von Loh 
Hermann Ketteler 
Hermann Brackel 
Hermann Duvell 


484. Aus einem Schreiben des Richters zu Vreden, B. v. Büren, an 
die Droſten zu Horſtmar und Ahaus. Vreden 1619 Aug. 6. 
M. L. A. 2. L16. — Dr. 
Arminianifche Prediger zu Vreden. 


„Ew. ꝛc. habe hiemit Aid und Pflicht halben in geborender Geheim an- 
zufugen nit geübrigt fein follten, welcher geftaldt fich ungefehr vor 14 Tägen 
hie binnen Vreden zwei Prädifanten, dwelche fich der Armenianifhen Sect 
befennen und der Einer auß Deventer, der Ander aber auß Schwölle bannirt 
in die Herberge bei der Wittib weiland Eggerdten Randerat niddergethan und 
Vornemens fein mogen (wie ich außerlich berichtet) noch ein Zeit lang dafelbiten 
zu verharren. Und weil ich nun mich nit eigentlich erfundigen konnen, ob 
diejelbe von hiegigen Räth einige Geleide erlanget und gleichwoll ſichs an- 
jehen läßt, daß jie täglich ſowoll in der Herberg al3 auch außerhalb deren 


1) Das Erfenntniß liegt bei den Alten. 
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im Felde fichere Borgern an fich rotten, darob die Borforge trage, daraus in 1619 
künftig einige Bewegung entjtehen konnte.“ Aug. 6. 
Der Richter ftelle anheim, was der Droft darauf hin befchließen wolle!). 


485. Grlaß der münfterfchen Räthe an die Beamten zu Ahaus. Münfter 
1619 Sept. 4. 
M. L. A. 2 1,16. — Eonc. 
Arminianifche Prediger zu Breben. 


Edler x. Uns Hat der würdig ꝛc. Dieterich Ketteler Thumbeufter Sept. 4. 
fchriftlich abermals zu erkennen geben?), wasmaßen die bei der Wittiben 
Randerats und Bürgern Eranepoel zue Vreden eingefchlihene Arminianifche 
Predicanten nit allein nit entwichen, fondern inmittel3 zu fieben Perſonen 
vermehret und in der Stat an verfcheiden Ortern Behaufungen beftanden 
haben follen, darauf wollen wir unfer in dato 12. Augufti jüngfthin an E. ©. 
und Euch abgangen Bevelchſchreiben anhero erwiedert und daß demfelben alfo 
anbevolenermaßen nachgefeßt, wir auch des Verfolgs fürderfambit verftendigt 
werden mogen hiemit nochmals anbevolen haben. 


486. Aus einem Bericht des Richter® B. von Büren an den Droften 
zu Horftmar und Ahaus. Vreden 1619 Sept. 14. 


M. L. A. 2.116. — Dr. 


Es feien in Vreden noch vier Arminianifche vorhanden; kürzlich feien e3 Sept. 14. 
noch fieben gemwejen, zwei hätten mweiland Johann Budhorns, einer Gerh. 
Weigingd und der vierte Joahim von Kernebecks Behaufung conducirt. Was 
ihr Converfiren und ihr Verhalten betreffe, jo habe der Paftor Lambert 
Forbieter felbft mit ihnen colloquirt. Soviel er erfahre hielten fie ſich 
fämmtlih eingezogen). 


487. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münfter 1619 Det. 12.' 
M. Domcap.-Brot. 1617—1619, — Dr. 
Anschluß an die katholiſche Liga. 


Bormittags. Dit. 12. 
Anweſend: Propft Dorgelo, Dekan Lethmate, Scholafter Droft, Engelb. 
Brabed, Cell. Plettenberg, Syndicus Lic. Honthumb. 


1) Am 7. Auguft 1619 meldet der Droft Heidenreih Drofte die Ankunft der arminia- 
niſchen Präbifanten ben Räthen und fragt, was er thun ſolle. Am 12. Aug. befehlen 
die Räthe den Beamten, auf die Präbilanten Acht zu geben und weiter zu berichten. 

2) Der Domküſter war Archidialon zu Vreden; er wandte fich am 12. Aug. u. 4. Sept. 
1619 wegen ber Ausmweifung an bie Räthe; bie beiden Prädikanten feien auch aus Bent- 
beim und Steinfurt ausgerwiefen worben. 

3) Diefen Bericht fenbet ber Droft am 15. Sept. an bie Räthe und ftellt auheim, 
ihm weitere Anweifungen zu geben, 


1619 
Dct. 12. 


Now 3. 


Nov. 8, 
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Dekan Lethmate referirt über die Reife nah Bonn: Der Kurfürſt habe 
ein Schreiben verlejen, welches geheim zu halten fei; er habe erflärt, daß 
da3 Stift auf 30000 Thlr. zum Anfang angefchlagen fi. Man müſſe ver- 
juchen, ob die Stände contribuiren wollen; wenn das nicht gehe, müfje der 
Clerus herangezogen oder eine Anleihe aufgenommen werden. 

Nachmittags. 

Iſt den erjchienenen fürftl. Räthen das Ergebniß der Reife mitgeteilt. 
Was die Bewilligung der 30000 Thlr. belange, jo könne das Capitel fich 
nicht dazu verftehen. Es fei nöthig, das Alles reiflich zu erwägen. 30000 Thr. 
ſei der Anfang, ſobald man aus der Neutralität gejchritten, müſſe man 
Weiteres thun und das fei nicht möglid. E3 werde Alles dem Capitel von 
den Ständen, Städten und Anderen zugemeffen werden, wenn e3 unglüdlich 
ablaufe. „Wäre alfo beffer, wann nomine Caesaris die Stände wegen Gefahr 
der Türfen durch Churf. D. werden angerufen und bewegt zur Contribution, 
wie dann diefelbe (der Kurfürft) gegen den Landtag werden einfommen und 
die Gemüther gewinnen helfen.“ 

Man wolle die Sache weiter erwägen. 


488. Aus den Verhandlungen ded Domcapiteld zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1619 Nov. 3. 
M. Domcap.-Prot. 1617—1619, — Dr. 


Anweſend: Dekan Lethmate, Thefaurar Retteler, W. Brabed, H. Ledebur, 
Gellerarius Plettenberg, Propft Galen, Syndicus Lie. Honthumb. 

Syndieus: der Kurfürft habe in großem Geheimniß, auch um Gottes 
willen gebeten, daß das Domkapitel einen Bevollmächtigten zum Unionstag 
am 17. Nov. nad) Mainz ſchicke. Darauf ift das Protocol des Beihluffes 
vom 19. Febr. 1619 verlefen!) und befchloffen worden, daß e3 Hierbei ver- 
bleiben foll. 


489. Aus einem Erla der Näthe an die Droften zu Ahaus, Horitmar, 

Bocholt und im Emsland. Münfter 1619 Nov. 8. 

M. 2.9. 2. 1,16. — Eone. 

Der Kurfürft habe bei feiner jüngften Anweſenheit in Münfter erfahren, 
daß etliche Arminianer Hin und wieder im diefes Stift3 Städten und Wig- 
bolden fih aufhielten. Der Kurfürft wolle diefe Leute nicht dulden und 
befehle den Amtleuten, fie auszuweiſen, auch ihr Wiedereinſchleichen nicht zu— 
zulaffen. 





1) &. oben das Altenſtück vom 19. Febr. 1619 Nr. 482. Am 28. Nov. 1619 wird ber 
Beſchluß vom 19. Febr. troß erneuten Drängens bes Kurfürften zum britten Mal wieberholt. 
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4%. Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die heimgelafjenen 
Näthe. Münfter 1619 Nov. 13. 
M. !. a. 51819. Vol. XI, — Dr. 
Borläufiges Namenverzeihniß ber Täufer zu Borken. 


Ehrwürdige ꝛc. Hiebei feind der Widerteuffer, jo fi in der Stadt 
Borden erhalten und vor act Tagen aus Churf. D. unſers g. H. Befelch 
Ew. Ehrw. aus der Stadt und Stift Münfter unverzüglich zu fchaffen, denun- 
ciirt worben, etlihe namhaft gemacht, der andern übrige Namen hat man 
noch nit fönnen haben: Gerhard Düding, genannt Hollender, Joft zu Aha, 
Bernd Bonen, Elögen Geling mit zweien Söhnen, Joahim Johannſen, Joh. 
Pattken (Putken), Heinr. Pattken, Baul Pattken. Hiebei wollen E. Ehrw. fi 
großgünſtig erinneren, daß ich oftmaln gebeden habe Execution gegen Anna 
Pottgießers zu Ahlen, ein ansgeloffen Nonne mit ihrem vermeinten Mann zur 
Ärgernis der Stadt und Betrübniß des Kloſters daſelbs, daß fie angehalten 
und der Gebühr gejtraffet, und, wann anders Fein Hoffnung der Verbefferung, 
aus dem Land geichafft werden. 


491. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe in 
Münfter. Bonn 1619 Dec. 22. 
M.E. A. 39, Nr. 4. — Dr. 


Der Kurfürft werde mit etwas Befremden berichtet, daß die Näthe 
dem Collegium Soecietatis in Münfter nicht nur die ihnen vom Aurfürften 
täglich geſchenkte Lieferung an Gerfte vorenthielten, fondern auch die den 
Elariffen geſchenkten jehs Malter von den früheren Ueberweifungen an das 
Collegium in Abzug bringen wollten. 

Es fei des Kurfürjten Wille, daß die Räthe dem, was er befohlen habe, 
gehorfam nachſetzten '). 


492. Aus einem Schreiben mehrerer Bürger zu Borken an dem Kur 
fürften. Borken 1620 Jan. 5. 
M. 2. U. 51819. Vol. XI. — Abf. 
Betrifft Auffchub der gegen fie verhängten Strafen. 


Die Beamten zu Ahaus hätten ihnen befehlen Lafien, das Stift zu 
räumen, widrigenfall3 mit Gefängniß und Gütereinziehung gegen fie vor- 
gegangen werben folle, weil fie der widertäuferiichen Sefte verwandt feien. 

„Dweil nun, g. Ehurf. u. H., uns ſolchs von unſern Widermärtigen 
mit erdichteter Unmwahrheit angeftrihen und fih nit finden wird, daß wir 
jolhe Perſonen ſeien als in Vorjahren fih in Ew. Churf. D. Stadt Münfter 
herfurgethan, dahero uns dann foldhe anbetrohete Relegation und Incarce— 


1) Am 2. Januar 1620 emtihuldigen fih bie Räthe mit einem angeblichen Befehl 
des Dompropftes Bucholtz, dem dieſer am 9. Nov., kurz nad bem Abzug bes Kurfürften 
aus Münfter ven Rüthen gegeben babe, verfprechen aber Gehorjam. 
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ration ganz bejchwerlich fallet, angejehen wir feine Delicta begangen, oder 
deren und zu erinnern wiſſen, weniger gehört oder überzeugt fein, haben 
uns zu unferer Handlung dermaßen, ohne Ruhm zu melden, verhalten, daß 
Neimand mit Fugen uber uns zu Hagen weiß, aud in allen uns fubmittirt, 
Landfteuren, Schatungen und andere bürgerliche Laften und Auflagen gerne 
getragen, feine Conventicula erwedt, noch die geringste Urfach darzur geben, 
fondern ung allen bürgerlichen, friedfamen Wejens befliffen und da wir eines 
befferen berichtet wurden, wir von unferer Meinung abftehen und diesfalls 
Ecclesiasticae Censurae nit abfondern, vielmehr aber gern fubmittiren.“ 

E3 gehe gegen den Falten Winter und fie könnten ihre Hausbaltung fo 
plößlich nicht transferiren, auch Hatten fie im Stift Münfter „ein merfliches 
ausftehen, welches in Eile nicht beizutreiben“. 

Deßhalb bitten fie, vor der Ausweisung ein Verhör mit ihnen anzuftellen. 

(gez.) Gerhard Duding gen. Hollender. 
Sobft zur Abe. 
Bernd Boenen. 
Elsken Boelingf. 
Jochim Janßen. 
Joh., Henrich und Paul Puetken. 


493. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münſter. Geſch. 
Münfter 1620 Jan. 14. 
M. Domcap.-Prot. 1620 -1621. — Or. 
Betrifft die Beziehungen zu den Generalftaaten. 


Anweſend: Eng. Brabed, Velen, Weiterholt, Vizekanzler, Lic. Gesten, 
Sekr. Hobbeling. 

Dekan Lethmate, Ledebur, Kellner Plettenberg, Galen, Elberfeld, Bocholtz, 
Burfarius Drofte, Syndicus. 

Die Näthe: die Generalftaaten hätten abermals anhero mit Bedrohung 
gefchrieben wegen der vom Kurfürften beftellten Soldaten gegen den neuen 
König in Böhmen und die Calvinifhe Union. Dies Schreiben habe man 
dem Kurfürften eingeſchickt und Befehl erbeten, wie dafjelbe zu beantworten jei. 

Beichloffen: Bis zum Eintreffen des kurf. Befehls möchten die Räthe 
bedenken, wie am glimpflichften zu antworten ei. 


494. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die heimgelaffenen 
Näthe. Bonn 1620 Jan. 16. 
M.!?. a, 51819. Vol. XI — Or. 
Berhör der Täufer zu Borken. 


Ueberfendet Abſchrift des Geſuchs der „der Wiedertaufe bezichtigten 
Bürger“ zu Borken. Die Räthe follen dem Richter zu Borken Kommiffion 
ertheilen, im Beifein des Dechanten zu Borken Franz Meljchede und des 
Vaters des Süfternhaufes jedem von den Supplifanten die beigejchlofjenen 
Fragen abfonderlih und eidlich abzuhören und die Antworten nebſt der Unter 
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Schrift der Kommiffare unverzüglich einjchiden, damit der Kurfürft die weiteren 1620 
Anordnungen treffen könne). Jan. 16. 


495. Aus einem Grlaß der Räthe an die Beamten im Emsland. 
Münfter 1620 Jan. 23. 
M. et. a. 2. 1,16. — Cone. 


Dieweil, dem Andeuten nad, etlihe Eingefeffene zu Hafelünne fich zur Ian. 23. 
Beichte gegen künftigen Oſtern anerbieten, jo fjollen die Beamten mit der 
Erecution einhalten. Keinenfalls follen zur Execution „des Stifts bejtellte 
Soldaten“ gebraucht werden, „fintemal dafjelb bei den Ständen allerhand un— 
gleich Nachdenken und Ungelegenheit verurjachen mochte“ 2). 


496. Aus einem Schreiben des Stadtrichterd Dr. Römer an den Amts- 
drojten zu Wolbeck. Münfter 1620 Jan. 24. 
M. 2.0. 413.2. — af. 
Betrifft die Rathswahlen zu Münfter. 


Römer habe den neuen Befehl des Drojten wegen der Rathswahlen zu Jan. 24. 
Münfter am 13. Jan. erhalten. Er habe denjelben nebft dem Erlaß der 
Regierungs-Räthe am 20. einem Ehrbaren Rath zu Münfter überreicht, doch 
jei ihm durch den ausreitenden Diener der Befehl fofort zurüdgefchidt mit 
dem Befcheide: „Dieweil diefe Schreiben einen Ehrbaren Rath diefer Stadt 
nit concerniren, werden dieſelben dem Richtern wieder zurüdgeihidt. Sign. 

20. San. 1620 3). 


497. Aus einem brandenburgifchen Erlaß an die münfterfche Regierung. 
Cleve 1620 Febr. 7. 
M. 2.4 2. 1,16. — Dr. 


Fürfchreiben fir den Herrn von Merfelb. 


Troß der wohlhergebrachten brandenburgifchen Surisdiktion über die Herr- Febt. 7. 
lichkeit Merfeld habe Dietr. v. Plettenberg, Domfellner zu Münjter und Ardi- 
diafon zu Dülmen, wie die Wittwe Albert v. Merfeld, geb. von Merode, 


1) Die »Interrogatoria« liegen bei ben Alten. Frage 1 lautet: „Ob er bereit fei, 
zu Gott und feinem heiligen Wort ein leiblichen Eid zu thun, auf folgende Fragftüd bie 
Wahrheit und anders nit auszufagen und zu befennen. Will er nit, notetur; will er 
aber, fo fol er ben gewöhnlichen Eid wie gebräuchlich nach vorgehender Aviſation, den 
Meineid zu vermeiden, leiften“. Die num folgenden Fragen betreffen entweder perfönliche 
Berhältnifie oder Glaubensanſchauungen der Bellagten. Bgl. das Altenſtück Nr. 501. 

2) Am 11. Auguft 1620 erließ der Kurfürft ein ſehr ungnädiges Mandat d. d. Bonn 
an bie Beamten im Emsland und befahl fofortigen Bericht, weshalb die Erecution gegen 
die Evangelifchen in Hafelinne noch nicht erfolgt fei, wie e8 ber Erlaß vom 3. März 1618 
vorſchreibe. Am 18. Auguft erftatten die Beamten Bericht und erzählen ihre Mafregeln, 
die aber wenig geholfen hätten; ben obigen Erlaß ber Räthe vom 23. Jau. 1620 erwähnen 
fie nidt. Sie bitten um weitere Anweifung. 

3) Am 22. Jan. 1621 berichtet Dr. Römer, daß ihm abermals die Befehle „unverlejen” 
vom Magiftrat zurüdgefchidt feien. 


1620 
Fehr. 7. 


Bebr. 21. 


Febr. 29. 


558 1620 Febr. 7. — 1620 Febr. 29. 


mittheile, fich unterjtanden, kraft der archidiakonaliſchen Jurisdiktion mer- 
feldifhe Unterthanen zu beftrafen. 

So lange der Prozeß am Reichskammergericht über die NRechtsverhält- 
niffe jchwebe, verlange Brandenburg Einftellung der Beläftigungen '). 


498. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Münſter 1620 Febr. 21. 
M. Domcap.»Prot. 1620-1621. — Dr. 
Betrifft den Anſchluß an bie katholiſche Union. 


Unwejend: Propft Dorgelo; Dekan Lethmate, Eng. Brabed, Cell. Pletten- 
berg, Propſt Galen, Burfarius Droft, Syndicus Lie. Honthumb. 


Bormittag3. 

Iſt das Schreiben des Domfapiteld an den Kurfürften wegen Ablehnung 
des Erjcheinens auf dem Unionstag zu Würzburg verlefen worden und des— 
gleichen die Antwort des Kurfürften. Derjelbe gebe anheim, zuvörderſt mit 
den Räthen „und nachgehends mit etlichen wenigen von der Nitterfhaft und 
(des) Raths, die aufrichtig eifrig Fatholiich wären, wegen Einlafung zu der 
Union zu reden und folches jchriftlich oder durch eigene Beſchickung mundlich 
hinwider Ihr Churf. D. zu berichten“. 


Conclusum. 
Sol alsbald mit den Herren Räthen geredet werden. 
Nachmittags. 

Syndicus: Man habe mit den Näthen über die fürftlichen Vorſchläge 
geredet: die von der Ritterfchaft und dem Rath feien Heinmüthig; fie fürdhten 
die Sache werde ausfommen und fie feien nicht eifrig Fatholifch. 

Das Capitel möge über die Sache weiter nachdenken; die Räthe wollten 
das Gleiche thun. 


499. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die Räthe. D. DO. 1620 
29. Febr. 
M. 2 A. 413. 2. — Dr, 


Betrifft die Wiederaufnahme des Procefjes gegen die Stadt Münſter am Reichsbof— 
gericht. 


Der Kurfürft habe aus der Räthe Schreiben vom 13. Febr. verjtanden, 


1) Am 16. Febr. meldet die Witwe von Merfeld Alverda, geb. von Merode, daß am 
3. Febr. neue Pfändungen ftattgefunden hätten. Sie fertigt deshalb abermals einen er- 
preilen Boten nah Cleve ab. Darauf erfolgte unter bem 20. Febr. ein neues Schreiben 
feitens der pfälziihen und neuburgiſchen Räthe. Als auch dies erfolglos blieb, warb am 
12. Mai 1620 ein brittes Geſuch abgefertigt. Darauf antwortete der Kurfürft und Bifchof 
v. Münfter am 22. Mai, daß es ihm, wie er hoffe, falls Brandenburg wegen biefer Sache 
etwas unternebme, an Gegenmitteln nicht fehlen werde. — Im Auguft 1620 erfolgten 
weitere Gewaltmaßregeln gegen die Merfeldſchen Evangeliihen. — Ein weiteres Altenſtück 
vom 2. Aug. 1623 ſ. unten. 
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welcher geftalt der Rath zu Münfter fi von dem Amt Wolbed erimiren und 
feine angemaßte Befreiung bejtärfen wolle!). 

Der Kurfürft erachte e3 als eine Notdurft, „daß durch gebührliche Eon- 
fradiktion und Einred unfer und unjers Stifte Münſter Recht und Geredtig- 
feit in Dbacht genommen und der am Raiferlihen Hof annoch dieferhalb 
jhwebender Processus refpiziirt werde; und obwoll bei denen an befagtem 
Kaiferlihen Hof wegen dero eine Zeit hero vorgangener Veranderungen und 
fundlicher Behinderungen mit Fortſetzung berürt3 Prozeß nit jo jchleunig fort- 
zufommen gewejen, jo werden wir dannoch berichtet, daß numehr mit ehijtem 
der Reihshofrath widerumb refumirt und in Gang bracht werden ſolle. Deß— 
wegen Ihr auch obangedeuten Prozeß und deffen Fortjegung Euch angelegen 
jein laffen werdet. Und wollen wir beinebens vernemmen, was von und zu 
deſſen Beförderung füglich gejchehen möchte“. 


500. Aus den Berhandlungen des Domcapiteld zu Münfter, Geld). 
Minfter 1620 März 10. 
M. Domcap.-Prot. 1620—1621, — Dir. 
Anſchluß des Stifts an die Liga. 


Anweſend: Propft Dorgelo, Dekan Lethmate, Thefaurar Ketteler, Kellner 
Plettenberg. 

Der Oberſt Velen erftattet Bericht über feine Werbung beim Kurfürften; 
diefer habe erflärt, andere Stifter Tießen fich ftattlich ein; was die jtaatijche 
Gefahr betreffe, jo müfje die Sache heimlich betrieben werden. Die Beifteuer 
fönne zunächſt vorgejchoffen und hernach auf andere Mittel zur Aufnahme 
gedacht werden, er wolle die Zinjen aus den Tafelgütern zahlen. 

„Reben deme wäre Lüttih, Münſter und Paderborn nicht nöthig, zu der 
Union ſich zu befennen, weilen es feine Union, fondern aller Katholischen 
Verf wäre. Der Oberländiſcher Ständ follen zwei Theile und hieunden ein 
Theil Volks Haben, damit der erjt angefochtener Theil ſich wehren konnte.“ 


501. Aus dem Bericht des Dechanten Fr. v. Melfchede, des Richters 
Thom. Seveder und des P. H. Kramer an die Beamten zu Ahaus. 
Borken 1620 März 27. 

M. 2. A. 518/19. Vol. XI. — Dr. 
Betrifft die Wiebertäufer zu Borken. 


Der Richter habe den Befehl wegen des Verhörs der bezichtigten Perfonen 
erhalten. Um 27. März feien die VBetreffenden durch den Gericht3-Diener 
vorbejchieden worden und e3 feien Bernd Boenen, Joh. Thomas, Paul und 
Heinrich Poetkens, gen. Roters, mit Joſt Tra (zur Ahe) gehorfam erfchienen. 

„Als habe ich?) ihnen furgetragen, was unfer g. Churf. u. H. in ihren 


1) Am 13. Febr. 1613 hatten die Räthe über die vergebliche Aufforderung an bie 
Stadt in Sachen der Wahl kath. Ratbsperfonen berichtet und eine Erklärung der Stadt 
überjandt, auch die Wiederaufnahme des Procefles angeregt. 

2) Der Bericht ift im Namen des Richters Seveler erftattet, aber von bem drei ge- 
nannten Perſonen umterzeichnet. Bol. das Altenftüd Nr. 494. 


1620 
Kebr. 29. 


März 10. 


Mär 27. 


1620 
Mär 27, 


Aug. 5. 
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Saden ftatuirt und haben will. Ob fie fih dann woll darauf die gehor— 
jambjt- und underthanigjte zu fein erflärt, als wäre nit ohne, daß fie nad) 
ihrer Meinung (diewelche fie jederzeit aufs Papier zu bringen ſich anerpotten 
haben wollen) feinen Aid laijteten, al3 Habe ich ihnen einen Abtritt zu thun 
befohlen, gejtellt darüber mich mit den Herrn Commiſſarien zu deliberiren. 
Und vor gut angejehen, damit man zum Eramen fchreiten mochte, daß fie 
dann bie ihre mannliche Warheit und mit hHandgegiebener Treue in ftatt eines 
leiblihen Aids anloben follen, daß fie auf einfommene Fragjtüde die rechte 
Warheit abjunderlich jagen und befennen wollten. Warauf gedachte Perſonen 
wiederum eingeheifhet wurden und folches ihnen in der Lengde fürgehalten 
und geantiwurtet, daß fie felbiges nit thun fonnten, es wären dann ihnen 
jofort die Fragſtuck, darauf fie eidlich refpondiren follten, copeilich mitgetheilet, 
welches ihnen abgefchlagen und alfo wegen ihrer Verweigerung des Aids und 
Stipulation dad Eramen nicht effeltuiren konnen“. 
Der Richter erwarte weitere Befehle !). 


502. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geſch. 
Miünfter 1620 Aug. 5. 
DM. Domcap.-Prot. 1620—1621. — Dr. 
Beſchlußfaſſung über ben Anſchluß an die Liga. 


Unwefend: Propſt Dorgelo, Dekan Lethmate, Thejaurar Ketteler, Lede— 
bur, Plettenberg, Galen, Burfarius Drofte, Fr. Lethmate, Temo v. Bocholtz, 
rend, Syndicus. 

Syndieus referirt:... .2) 

Nah dem Referat treten v. d. Rede zu Curl, Domſcholaſter Brabed 
und der Hofrichter mit dem Sefretar Hobbeling ein und machen Vorſchläge 
über die Aufnahme der Gelder als Steuer für die Liga. 

„Darauf haben die Kapitularen einen Abtritt genommen und deliberirt.“ 
Ledebur meint, e3 fei das Behte, das Geld an fremden Orten aufzunehmen“. 
Auch Frentz ftimmt bei; es betrage die „eingefchidte Tare 63205 Thlr., die 
bis fünftigen Mai zu erlegen jeien“. 

Conclusum. 

Das Geld fol in drei oder mehr Terminen aufgenommen werden; doch 
will das Gapitel „allein consensum präftiren“, die Aufnahme ſelbſt joll der 
Kurfürft „verrichten“. Der Kurfürjt jolle ſich auch reverjiren, „daran zu fein, 
bei den Ständen, daß folde Summe wieder abgelegt und die Tafelgüter 
wieder gefreiet werden“. 

Darauf erklären der Kurfürſtl. Abgefandte und die Räthe, daß man in der 
Sade einig ſei; man werde dem Kurfürften den Eifer des Capitels rühmen. 


1) Im der Sitzung der Regierungsräthe vom 22. Juni 1620 brang ber Generalvicar 
auf Ausweifung der Täufer. Am 17. Zuli wurbe den Beamten zu Ahaus ein bezüglicher 
Befehl der Räthe zugefertigt. 

2) Hier folgt eine Lüde, die eine ganze Seite umfaßt; es ift möglich, daß bei ber 
Auslafjung Gründe der Geheimhaltung mitgefpielt haben. 
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503. Aus einer Eingabe mehrerer Borkener Bürger an den Magiftrat 
daſelbſt. Borken 1620 Aug. 12). 
M. 2. A. 518]19, Vol. XI. — Dr, 
Betrifft Verhandlungen mit furf. Kommifjarien wegen Anklage auf Wiebertäuferei- 


Die Unterzeichner hätten aus dem Befehl der Beamten zu Ahaus an 
den Stadtrath, der ihnen auf dem Rathaus vorgelefen fei, verjtanden, daß 
fie der „verdammten widerteufferifchen Secten verbädtig ſeien.“ Sie hätten 
ſchon früher ihre Bereitwilligfeit erflärt, ihren Glauben Jedermann zu er 
öffnen und hätten gehofft, daß fie bis dahin mit unbegründetem Verdacht 
verjchont geblieben wären. „Sintemal (dem Herrn ſei Xob) unfere Religion 
auf ein anders, dann der Miünjterifchen widderteufferiihe Imagination 
fundirt und mit derfelben im geringejten nit einftimmt, noch damit kann ver- 
glihen werden“. 

Zur Bejeitigung eines ſolchen Verdachts hätten fie beim Kurfürften um 
Abordnung von Kommiffaren gebeten; dies ſei gefchehen und fie hätten fich 
vor denjelben geftellt. Die Kommiffare aber hätten ihnen Artikel vorlegen 
wollen, aber „bevor und ehe felbige Artikel eröffnet fie mit einer ganz un- 
gewöhnlichen Eidesleiftung belegen wollen“ und die begehrte Abjchrift der 
Urtikel ihnen auszuhändigen ſich gemweigert. 

Die Unterzeichneten hätten fich geweigert, den Eid zu leiften, jedoch 
bei „wahren Mannes Wahrheit“ fich bereit erflärt, die Artikel zu beantworten, 
ehe die Räthe in der Sache Weiteres verhängten. Ob dieſe den Kommiffaren 
geäußerte Erbietung den Räthen berichtet fei, wüßten fie nidt. „Damit wir 
dann vor feine Münfterifche Widderteuffere angefehen und dafur ausgewejen 
und wir gleihwol über diefem Punkt nit ungehoret mochten hingeweſen 
werden, als gelangt an E. Erſ. ®. und ©. unfere dienftfleigige Bitt, weilen 
wir alhie geborene Bürger uns aller Gebühr und unvermweislich ftetö ver- 
halten... . Diefelbe diefe unfere Gemüthsmeinung, Oblation und Begehren 
den Herrn Beampten loco responsionis anzudeuten gerouwen wollen.“ 


gez.) Bernt Molner. 
Geryt Duykynd. 
Hendrid Rotters. 
Jan Thomas. 


504. Aus einem Schreiben des Generalvicard Dr. Hartmann an die 
Räthe. Münſter 1620 Aug. 17. 
M. 8. 9. 518j19. Vol. XII. — Or. 
Die Räthe follen fi der kurfürftl. Befehle wegen der Wiedertäufer zu 
Borken erinnern. „Weiln aber mir etlihe von den Herrn Beamten 
zu Ahaus verdadtig gemaht werden, als wollen Ew. Erw. ıc. 


1) Die Urkunde ift vollftändig abgebrudt bei Niefert, Münft. Urk⸗Buch I, 390. 
Keller, die Gegenreformation 3, 36 


1620 
Aug. 12. 


Aug. 17. 


1620 
Aug. 17. 


Sept. 9. 


Sept. 19. 
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ihnen die Erecution mit Ernst befehlen!), ſunſt wird nichts ge- 
ſchehen“ ?°). 


505. Aus einem Grlaß des Kurfürften Ferdinand an feine Räthe. 
Bonn 1620 Sept. 9. 
Mm.2.%u. 2. 116. — Dr. 
Betrifft Die ſchlechten Fortſchritte der katholiſchen Religion in Halellinne. 


Als der Kurfürft ſich unlängft über den ems ländiſchen Status Religionis 
babe referiren Lafjen, habe er befunden, daß ein ſchlechter Progressus Catho- 
licae Religionis in der Stadt Hafelünne fei, daß Proteftanten ungejcheut zu 
Rathsperſonen erwählt würden und die Befehle unvollzogen liegen blieben. 
Darauf Hin Habe der Kurfürft fih direft an die emsländifchen Beamten ge 
wendet, diefe aber hätten erwidert, daß fie wegen weiterer Nefolution im 
Mangel ftünden. 

Damit nun des Kurfürſten Gewiſſen „befreit werde“, befehle er den 
Räthen in Gemeinfhaft mit dem Generalvicar fofort die nöthigen Schritte 
zu thun. 


506. Schreiben der Alverda von Merode, Wittwe und Frau zu Mer- 
feld, an den Rentmeifter zu Dülmen. Merfeld 1620 Sept. 19. Eigen- 
händig. 

Mm. 2a 2. 1,16. — Or. 


Betrifft die angeblich bevorftehende Erecution gegen die Evangelijhen in ber Herr- 
lichkeit Merfeld. 


Ehrentfefter u. f. w. Weil ih in Erfahrung kom, das der Herr Thum: 
fellener Plettenberg gemeindt folte fein, durch Affitens (fo!) der Dulmenfe 
(jo!) Beampten und Excecucyon (fo!) in differ Herlichfeit Merfeldt zu thun 
lafjen wegen das einige Ingefefjenen heir zur Predig gemweft find, wilches zu 
Gullig, Duren, Duffeldorf, Ratigen, Eleff, Weiffel, ja in alle Steben und 
Flecken biede meine g. Lehnherrn zuftendig einige Jederen frei fteidt, darvon 
auch diſſe Herlichkeit lenger als firkig Jaren in ruwlicher Poſſeſſion geweſen, 
jo hab nit fonnen unterlaffen, E. ©. zu verftendigen, das der Thumkelnener am 
3. Feberwary fulchges auch unterstanden, aber aldieweil die Lutte, jo Vorhabens, 
predendirte Ereicucion zu thun, mich jagen oder horten kommen, alle weg 
geloffen waren ausgenommen Einer, der anlobten ohn mein Concens und der 
Fürften Brandenburg und Nuburg Rejolucion aus differ Herlichkeit Merfeldt 
nit zu entwigen, wilcdhges ich alsbald an meinen g. Lehnherren gelangen 


1) Die gefperrt gedrudten Worte find im Original unterftrichen. 

2) Am 26. Aug. berichtet die Stabt Borken am Heibenr. Drofte und Herm. 
v. Bocholts, Amtmann und Rentmeifter zu Ahaus, daß fie auf empfangenen Befehl die 
„binnen Borken häuslich niebergetbanen Menniften“ worbeichrieben und ihmen bei Strafe 
ber Gütereinziehung die Auswanderung befohlen habe. Einer fei darauf nah Emmerich) 
„gerüdt” und babe beiverwahrtes (jettt bei dem Alten fehlendes) Schreiben übergeben (M. 
&, X. Vol. XILf. 78)- 

3) Über den Berfolg der Angelegenheit ſ. das Aftenftüd vom 10. Juni 1621. 
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lafien, die mich befollen, nit zuzulaffen das Etwas gejcheig zu Prejubit3 1620 
differ Herlichkeit, Haben auch biede Ihr Churf. Durchluchtigkeit Brandeburg Sept. 19. 
und Pfal3 Nuburg mich zu devenderen Zufagung gethan, derwegen ich be- 
frucht, das dis Wirk, fo es vor fich geidt Ungelegenheit machen wirbt, wilches 
ich, weis Gott, lieber verhuttet fage. Wolt derhalben E. ©. in Bedenken 
geben, obs nit beffer war, dem Thumkelner oder Dechgen zu Dülmen diffes 
zu ereineren auf das nit wans gefchein, gruffer Ungelegenheit draus entjtehe. 
Ih bin nit, der mich gegen die Beampten, veil weniger gegen den Stift 
Munfter jegen kann oder weil, mus nit befto weniger meinen g. lein Herrn 
zu erkennen geben, was mich und meine Lutten witterfahren wirdt, dar es 
€. ©. gudt findt, fonnen diefelbe mit dem H. Droft cumuneceren, hab difjes 
€. g. wolmeindlich nit verhalten wolln, thun hemit u. f. w. 
(gez.) E. g. gutte Freundine 
Alverda geborne von Merode 
Wiedewe und Fraw zu Merfeld. 
Mein Schriber ift nit inheims, hab felber müfjen jchrieben, €. ©. müſ— 
ſens halb ratten. 


507. Aus einem Bericht der Beamten zu Dülmen an die Räthe'). 
D. D. (1620 September.) 
M. 2.9. 2. 1,16. — Dr. 
Aufihub ber Merfeldfchen Erecution. 


Es fei ihnen befohlen worden, gegen einige merfeldfche Eigenhörige mit September. 
Pfändungen zu verfahren, wie dies fchon früher gejchehen jei, um dem Herrn 
Domkellner zu dem Geinigen zu verhelfen. 

Da aber das ftaatifche Lager ganz in der Nähe ei, bei dem die Wittwe 
von Merfeld fich Freunde mache, jo könnten, wenn man nad dem Begehren 
bes Domkellners die Pfändung manu forti vornehme, allerhand Ungelegen- 
heiten entjtehen. Man erwarte fernere Befehle?). 


508. Aus einem kaiferlihen Mandat an die Stadt Münfter. Wien 
1620 Oct. 273). 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 


Borladung vor das Meichshofgericht in Sachen ber Religion, insbeſonders in Be- 
treff des Begräbnifies Untatholifcher. 


Wir Ferdinand ꝛc. Euch ift nit unbewuft oder Ihr werdet es bei denen Okt. 27. 
in Euerer Kanzlei vorhandenen Actis finden, was weiland unfer geliebter 
Herr Batter u. Better, Kaiſer Rudolf der ander xc.... für ein rechtmäßiges 
Mandatum sine clausula in Puncto Religionis die Sepulturam in specie be- 
treffend wider Euch ausgehen laſſen, welcher Mandat Prozeß auch joweit 


1) Es ift eine undatirte Beilage zu einem Bericht. 
2) Die Räthe erklären fih mit dem Aufſchub einverflanben. 
3) Den Verfolg f. unter 1621 Juli 30. 
36* 


1620 


Dct. 27. 


Dec. 12. 


Dec. 17 
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vollfführt, daß pro Deereto Paritionis vorlängft fubmittirt worden ift, under: 
deſſen aber und entzwiſchen .. . ... beede Ihre Majeſtat und L. L. Kaiſer 
Rudolfen und Kaiſer Matthias .... zeitlichen Tods verfahren und nunmehr 
rechtlicher Ordnung nach ſich gebühren will, daß ſolche Sach allerſeits reaſſu— 
mirt werde, hierumb jo haiſchen und laden wir Euh......., dab Ihr 
innerhalb vier Woden..... an unjerm Kaiferlihen Hofe (welcher Orten 
derjelbe derzeit fein möchte) erjcheinet, obgemelte Sachen in dem Stand, 
twarbei diejelbige leglich gelafjen worden, reafjumiret, darinnen weiter redt- 
liher Gebühr nad verfahret, Handlet und prozediret... 


509. Aus einem Erlaß der Räthe an die fämmtlichen Amtsdrojten. 
Münſter 1620 Dec. 12. 
M. Yandftändifche Prot. 162021. — Eonc. 


Die Räthe erführen, daß Prinz Friedrih Heinrih von Oranien nebit 
ber unter jeinem Befehl ftehenden ftaatifhen Armee auf dem NRüdzug aus 
der Pfalz feinen Weg möglicherweife durch einen Theil des Stifts Münfter 
nehmen werde. Die Beamten follen die Regierung von dem etwaigen Ein 
marſch in Kenntniß fegen, auch die Offiziere um möglichjte Verfhonung der 
Unterthanen bitten. 


510. Aus dem Landtags-Abſchied des Jahres 1620. Geſch. 1620 
Dec. 17. 
M. Landfländifche Brot. 162021. — Eonc. 
Ablehnung der Anwerbung weiterer Truppen. 


Die Landftände würden gewiß in größerer Zahl auf das fürftlice 
Ausſchreiben erfchienen fein, wenn das winterlihe Wetter es nicht ge 
hindert hätte. 

Was nun das Defenfionsweien anlange, fo wollten die Stände „nad: 
geben, daß bei jetigen fchwierigen Leuffen und in Anfehung der durd bie 
Ehurf. D. eingeführten ftattlihen Motive diefelbe zu continuiren hoch nöthig 
fein wolle und ob woll dabei allerhand Discurjen und Motiven furgelaufen '), 
jo haben doch endlich die Stände begehrt, daß es bei itiger Anzahl fowohl 
der Führer al3 der Soldaten... . ohne Änderung verbleiben möge, wobei 
e3 au fur diesmal gelaffen worden· 

Auch glauben die Landſtände, daß weitere Mittel außer einer halben 
— — einſtweilen nicht zu bewilligen ſeien?. 

) Dann folgt bier folgende durchſtrichene Stelle: „Türgelaufen, daß in ben Duar 
tieren —* wenige Soldaten abgedankt und an ven Platz verſtändige Officier, die man bei 
bem frembden anlommenden Kriegsvoll und funften im fürfallenden Nöthen zu Rett- und 
Befreiung ber armen Untertbanen bekehmlich zu gebrauchen hätte, hinwidder angeorbnet 
werben möchten“. 

2) Im ber Propofition vom 6. Dec. 1620 hatte ber Kurfürft vorgefchlagen, daß 
im Hinblid auf die bevorftebenden weiteren Kämpfe „die Defenfion burh Annebmung 


mebrer Soldaten verbefjert werbe”; auch wurde die Befhaffung eines neuen erfledlicen 
Geldvorraths gefordert. 
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511. Aus einem Schreiben des Richter zu Haltern an die fürftlichen 
Näthe. Haltern 1620 Dec. 28. 
M. 8. A. 2. 1,16. — Dr. 


Als er (der Richter) den neuerwählten Magiftrat habe vereidigen wollen, 
habe er wahrgenommen, daß ſowohl die beiden Bürgermeifter wie mehrere 
Rathsglieder zu denjenigen gehörten, die ſich von der katholiſchen Communion 
fern hielten. Er made hiermit von diefer Thatjache Anzeige. 


512. Aus einer Bittfchrift der gepfändeten Bürger zu Hafelünne an 
den fürftlichen Richter. Haſelünne 1621 Jan. 8. 
M. 2.9. 2. 1,16. — Eop. 


Es fei von der Kanzel verkündet worden, daß die gepfändete Habe öffent: 
lich verfauft werden jolle. 

Zwar feien im übrigen Stift ebenfolde Mandate wie gegen fie ausge- 
gangen, aber bis jetzt fei der Vollzug an feinem Orte erfolgt; jest folle an 
ihnen in ihrem hohen Alter das erfte Erempel ftatuirt werden. Sie bitten 
um Schonung !). 


513. Aus einem Bericht der münfterfchen Räthe an den Kurfürften. 

Münfter 1621 Jan. 26. 

M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 
Betrifft a Einfluß der Stabt Wefel in Haltern und bie unkatholiſche Rathswahl 
daſelbſt. 

Die Räthe ſenden den Bericht des Amtsdroſten Wilhelm Ketteler zu 
Dülmen in Sachen der unkatholiſchen Rathswahlen zu Haltern und die darauf 
erfolgte Refolution. 

„Deweil nu die Gemeinheit und Bürgerfchaft dafelbft durch vorgeweſene 
unkatholifhe Paftorn ganz verführet, ohne deme mit den benadhbaurten Wejel- 
chen täglich& viel Gemeinfchaft und Commereia haben, gleihwohl durch den 
legt abgelebten Baftorn Hanenwindel viel derjelben mwidder gewunnen und 
zur fatholifchen Religion geführt worden, die übrige auch, wanns nur an 
guter Inſtruktion nicht ermanglet, verhoffentlih allgemach herbeitommen 
werden“ ... jo hoffen die Räthe, daß der Kurfürft fich die Rejolution der 
Näthe werde gefallen Lafien. 


514. Aus einem Erlaß der münfterfchen Räthe an die Beamten zu 
Dülmen. Miünfter 1621 San. 26. 
M. 2.4. 2. 1,16. — Abf. 
Ablehnung ftrengerer Maßregeln in Sachen der unkatholiſchen Rathswahl zu Haltern. 


„Obwohl unter den erwählten Rathsperjonen dem Andeuten nach etliche 
unfatholifche Perfonen vorhanden fein mögen, dweil wir dennod dabei äußer: 

1) Gleihwohl fand das Ausgebot der Pfänber am 9. Januar ftatt, aber es war kein 
Käufer zu dem Termin erfchienen und ein Gebot erfolgte nicht. 
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lich berichtet, daß gemeldete Perfonen vermug de3 Pastoris dafelbft E. ©. 
zugeftälter Atteftation (derem wir forderſambſt gewärtig fein wollen) von 
unfer Catholifchen Religion nicht weit ab und fich fürters informiren zu 
lafjen willih, fonjten aber fromme, ufrichtige Leute fein follen, fo vermeinen 
wir bei Ihrer Churf. D. zc. für diesmal verantwortlich zu fein, daß felbige 
Perſonen wegen dero Durdl. in ihrem Stande gleihmwol diefer Geftalt durch 
gerürten fubftituirten Richtern beftettigt wurben, daß fie zu obgemelten Rich- 
ter3 Handen stipulando angloben follen, jegen anftehend hochzeitlich Dfterfeft 
entweder negft vorgehender Beiht und Communion fi zur Catholifhen Re- 
ligion zu befehmen oder aber fich alddann ohne einige Verweigerung oder 
Exception des Rathsſtands abzuthuen und zu entäußern”. 
Der Paftor fol fih um die Belehrung diefer Perfonen bemühen. 


515. Aus einem Erlaß des Kurfürften Ferdinand an die münfterfchen 
Räthe. Bonn 1621 Febr. 10. 
Mt. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Religionsmaßregeln im Nieberftift. 


Der Rurfürft Habe den Bericht über die Erecution zu Hafelünne erhalten. 
Er wünſche, daß „in allem mehrer Ernft wie vor diefem gefchehen, von den 
Beamten gebraucht werde.“ 

„Weiln wir aber auch ſchlechte Befferung unferer Underthanen im Amt 
Eloppenborgh, infonderheit in dem Flecken daſelbs, wie auch in den Städten 
Vecht und Wilshaufen, denen wir vor diem aus erheblichen Urjachen etwas 
mehrer zugejehen, vermerken und der mehrertheil gegen allen heilfamen 
Unterricht verjtodt pleibt, daß wir es nunmehr ein Noth erachten, ftrengere 
processus wider fie zu gebrauchen: als ift unfer g. Befelch hiemit, daß Ihr 
alsbald deromwegen mit unferm würdigen Domkapitul de3 modi halber Euch 
vergleichet”. Es joll ebenfo mit Erecution verfahren werden wie zu Meppen 
und zu Hafelünne und zwar zehn Tage nah Dftern. 


Zettel. 

Der Kurfürft erwarte in Sachen der Stadt Haltern, daß gegen die— 
jenigen Rathöverwandten, die zu Oſtern nicht gebeichtet hätten, mit Amt3ent- 
fegung vorgegangen werbe!). 

Der Kurfürft erwarte über den Ausfall der Rathswahlen in den übrigen 
Städten ebenfall3 Bericht. 


1) Am 26. März 1621 reicht die Stabt Haltern ein Gefuh an bie Käthe ein um 
Belaffung ber vier umlatholifhen Perfonen im Rathsſtand; falls jene ſich bis zum mächften 
Wahltag nicht befehrt hätten, feien fie bereit, ihre Amter nieverzulegen. 
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516. Aus einem Befehl des Kurfürjten Ferdinand an feine münfter: 
fhen Räthe. Bonn 1621 Febr. 20. 
M.2 A. 21,16. — Or. 


Berbot des Beſuchs unkatholiſcher Schulen durch bie Kinder münſterſcher Unterthauen 
und Rüdberufung von allen untatholifhen Univerfitäten und Schulen. 


Würdig c. So und an unfern Underthanen unfer Statt und Stifts 
Münfter mißfallet, auch Ambts und Gewiſſens halber nit zuſehen fonnen, ift, 
daß ihrer viel ohne einigen Schen und Bedenken ihre Kinder auf unfatho- 
liſche Schulen ad studia verſchicken, da fie nit allein die Irrthumben fchepfen 
und in felbigen gefterft, jonder auch von wegen der großen Freiheiten, fo 
an dergleihen DOrtern mehr als an andern der Jugent gemeinlich zugelaffen 
im Leben und Wandel verkehrt und verborben werden, al3 ift unfer gnädig- 
fter Will, daß Ihr mit unferm wurdigen Thumbcapitul defhalben communi- 
eirt und demnegft unverzüglih an alle Richter unfer Statt und Stift Münfter 
auh in dem Embhlandifhen Quartier in unjerm Namen gleichwoll ver- 
ſchloſſene ernftliche Bevelch abgehen Iafjet, daß ein Jeder in feinem Gericht3- 
bezirk fleißig fich erfundige und künftig in ſorgſame Obacht nemme, ob Jemand 
unfer Underthanen feine Kinder anderswohin ad studia literarum als auf Ca- 
tholifhe Schulen oder Univerfiteten ausgejchidt habe oder gedacht ſei zu ver- 
ihiden, daß fie diefelbige Eltern oder Berpfleger der Kinder alftan vor ſich 
erfurdern und abjonderlih in unjerm Namen bei gewiſſer Straf ohne Ne 
ipeft oder Underſcheid der Perſonen deſſen fich zu enthalten oder die Kinder 
und junge Gejellen innerhalb drei Wochen von den unkatholiſchen Schulen 
oder Univerfitäten abzufordern und an katholiſche Drter zu verfchiden innen 
einbinden und wir wollen Euer Berrichtend demnegſt Relation erwarten. 
Geben ꝛc. 


517. Aus einem Bericht der Räthe in Münfter an den KHurfürften. 
Münfter 1621 März 18. 
M. L. A. 2. 1,16 — Dr. 
Belehrung ber Unkatholifchen zu Wildeshaufen und Vechta. 


Die Räthe hätten den Befehl vom 10. Februar erhalten. Die Räthe 
und das Capitel hätten fich des Kurfürften Meinung accomodirt, wonach zu 
Wildeshaufen und zu Vechta fowie in den Flecken des Amtes Cloppenburg 
den Unkatholifchen die Beichte gegen anftehendes Dfterfeft bei namhafter Gelb- 
ftrafe zu befehlen und im Fall der Weigerung die Execution zu verhängen 
fei. In Wildeshaufen lägen die Verhältniffe aber fchwierig; der Droft jei 
nicht fatholifh und die Erecution werde geringen Effelt haben; man jolle 
zunächſt einen neuen kath. Paftor dort anftellen und es auf dem Wege der 
Milde verfuchen. 

Bettel. 

Die Räthe hätten den Erlaß vom 20. Febr. erhalten und mit den 
Deputirten des Domkapitels darüber verhandelt. Capitel und Räthe feien in 
„der Borforge begriffen, daß der anbefohlene Modus geringen Effekt nach fi 
ziehen möchte.“ Es wäre wohl beſſer, dafjelb ediktsweiſe bei namhafter Pön 
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zu befehlen, aber dies werde „zur Zeit und bei fo geftalten Sachen“ aller- 
band Inconvenienzen verurfachen, „bei denen von der Ritterfchaft auch und in 
den Städten die Erecution ohne große Ungelegenheit bejchwerlich zu effektuiren 
fein und die benachbarte unfatholifche Obrigfeiten aus dern Landen und Ge- 
bieten dannoch eine zimbliche Anzahl junger Gejellen zu fatholifchen Schulen 
verſchickt, daſelbſt fatholifch erzogen werden und hernader in ihrem Vaterland 
die Religion befurdern fonnten, vielleicht zu gleihmäßigen Edikten dadurch 
beivogen werden.“ 

Man jtelle zu des Kurfürften Erwägung, ob nicht noch etwas damit ein- 
zuhalten ei. 


518. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an den Kurfürften 
Ferdinand. Miünfter 1621 März 18. 
M.E% A. 2. 1,16. — Eonc. 


Man wolle bie Untertanen des Amts Cloppenburg mit Strafen zur Beihte und 
Communion zwingen. Der Baftor in ber Stabt Wildeshaufen ei verbäctig. 


Man habe fich mit dem Domkapitel verftändigt, daß die Untertanen im 
Amt Cloppenburg zur Beichte und Communion beim künftigen Dfterfeft bei 
namhafter Geldſtrafe ernftlich zu ermahnen feien und daß im Falle des Un: 
gehorfams die Strafe executive einzutreiben ſei. Die betr. fürftlihen Be 
amten jeien mit bezüglichen Befehlen verjehen worden. 

„Was aber die Stadt Wildeshaufen anlangt, halten wird neben dem 
Thumb-Capitul dafur, wan den Burgern dafelbft gute eremplarifche Seeljorger 
vorgejtellt würden, daß diefelben ihrer guten Inclination und Natur nach woll 
zu gewinnen fein jollen. Es hat aber mit dem angeordneten Paftoren (fo auch 
nunmehr des Collegii daſelbſt Dechant iſt und zugleich die Baftorat verwaltet) 
uns eingelangtem glaubhaftem Bericht nach dieſe Gelegenheit, daß derſelb an- 
jenglih wie er dahin kommen, ob er wol zum Priefter Catholifcher Ordnung 
nach geweihet, ſich Iutherifch bezeigt und die Communion unter beiden Ge— 
ftalten aufßgetheilt und uneradhtet er damahln al aus Ew. Ehurf. Durchl. 
gnedigften Bevelh die Reformation in puncto religionis daſelbſt obhanden 
geweſen, er fih zum hochſten verfchtvoren und verwunfchet, daß er bei einmal 
angenommener und alda dero Beit üblicher Religion verbleiben wolle, jo hat 
er fi dannoch mit der gemeinen Burgerjchaft großer Argernuß alßvort zum 
Schein umbgewendet und fi Eatholifch eußerlich fimulirt wie noch, im Herzen 
aber wie auß vielen Umbjtenden genugfamb zu vermerken beforglich uncatholifch 
verblieben fein folle, dahero derjelb, alslang fein ander Paſtor angeordnet, 
weinig Nuben alda jchaffen und deßhalben unfers geringfügen Ermeßens 
Ew. Ehurf. Durchl. gnedigſte Bevelhichreiben, bevorab auch und in mehrer 
Erwägung, dweil der Drofte dafelbjt deme die Erecution obligt unfer fatholi- 
cher Religion nicht verwandt iſt, noch zur Zeit geringen Effect geberen wer: 
den. Wollen derhalben E. Ehurf. Durchl. gnedigften Bedenken neben mehr: 
gedachten Thumbcapitul wir hiemit underthenigft anheimftellen, ob nicht furerft 
dahin zu gedenken, wie die Dechanei, wie von Alter herbracht, von der 
Pajtorat zu jepariren und ein ander qualificirter gelittener Seelforger dafelbft 
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fur allem anzuftellen und biß daran die Burger, die fih jonjten allem An- 
fehn nah, wan ihnen recht vorgangen wurde, verhoffentlih woll accomodiren 
follen mit dem pönalifirten Bevelch zu verfchonen.“ 


519. Aus einem Erlaß des Kurfürften an die münfterfchen Räthe. 
Bonn 1621 Mai 15. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Conc. 


Betrifft die Mafregeln wegen bes Beſuchs unkatholiſcher Schulen. Sonftige Maß— 
regeln. 


Der Kurfürft habe der Räthe Bedenken wegen des Befehls an die Richter 
in Sachen des Beſuchs ausmwärtiger Schulen in Erwägung gezogen. Er könne 
nicht finden, daß ein foldher Befehl ohne Effekt fein werde, bejonders wenn 
die Arhidiafonen bei den zweimaligen jährlihen Sendgeridhten durch ihre 
Promotoren und Kommifjarien die Baftoren vernehmen, wer feine Kinder auf 
unkatholiſche Schulen ſchicke und jedesmal an die fürjtlichen Befehle erinnere. 
Auh könne der Generalvilar von den Paſtoren öftermal Nachricht fordern. 
Der Kurfürft werde befehlen, „ſolchen Artikel in specie ihren jynodalifchen 
Fragftüden einzuverleiben.“ 

Es fei daher des Kurfürften Wille, daß die Räthe, wenn feine anderen 
Bedenken vorhanden feien, die angedeuteten Befehle unverzüglich ergehen laſſen 
follen. 

Bettel. 

Auch erfahre der Kurfürft mit großer Befremdung, daß die Wiedertäufer 
in Borken tolerirt würden, daß die ausgetretene Nonne zu Ahlen noch nicht 
geftraft fei, daß die bewilligte Contribution für das Seminar noch nicht bei- 
getrieben, daß die Concubinen der Geiftlihen „öffentlih von den Richtern 
und Bögten oder Frohnen überjehen“ und nicht „angegriffen“ werden. Es foll 
den Beamten bei Verluft ihrer Dienfte Gehorfam anbefohlen werben. 


520. Grlaß der münfterfchen Räthe an die Beamten zu Ahaus. Mün— 
jter 1621 Juni 10. 
Mm... 518119. — Eonc. 
Ausfhaffung der Täufer zu Borken. 


Edler x. Ws Ihre Kurf. D. zu Eöln, unfer gnädigfter Herr nad) 
Ausweifung der beikommenden Einlag!) die Ausſchaffung deren inner der 
Stadt Borken anno fi aufhaltenden der verdambten Wiebertäuferei 
anhängigen PBerjonen abermals mit höchſtem Ernft gnädigft uferlegt und be- 
fohlen, fo werden Ew. G. und hr endlich die ohnfehlbare Verordnung thun 
und daran fein, daß ohne weiteren Verzug und Einftellung hochſtgemeldeter 
Ihrer Kurf. D. gnädigfte Mainung und unfere darauf oftmals erfolgten Be- 
felch gehorfambjt effeftuirt und volnzogen, auch wir des Erfolgs hernegft mit 
allen underlaufenden Umbjtänden unverweilt verftändigt werden“. 


1) Liegt nicht bei den Alten. 
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521. Aus den Verhandlungen der Regierungs-Räthe. Geſch. Münfter 
1621 Juli 13. 
M. Reg.-Prot. 164. — Dr. 
Berhandlungen mit ben Generalftaaten. 


Anweiend: Der Domjcholafter, Marſchall Belen, Kanzler Wefterhoft, 
Hofrichter Plettenberg, Lie. Droft, D. Hoffchlag. 

Der Kanzler Wefterholt referirt über feine Verrichtungen im Haag und 
über die Antwort der Generalftaaten. Die Refolution der Staaten wird 
verlejen !). 

„Domini putant propter clausulas adjectas in puncto religionis nit 
dienfich zu fein, der Staaten Refolution den Ständen, außerhalb dem Thumb: 
fapitel und Rath, fo katholifh, vorzuhalten, fondern Ehurf. D. g. Refolution 
abzuwarten und den Deputirten zum Ausihuß für dißmal davon nichts fur- 
zubalten, fondern etlihen Barticular-Perfonen, die mit zu Bonn geweſen, für 
annahendem Landtag die Relation zu thun“. 


522. Zeugniß des Magiftratd der Stadt Borken für zwei ihrer Mit- 
bürger. Borken 1621 Juli 13. 
Mm. 2. a. 518119. Bd. XII. — Or. 
Zeugniß des Wohlverhaltens für zwei ausgewieſene Täufer. 


Wir Bürgermeifter, Scheffen und Rath dero Stadt Borden zeugen und 
befennen hiemit gegen menniglichen, dieſes unſers Briefs Anfichtigen, mas 
geftalt die Ehrbare unfere Mitbürgere Bernd. Molnerd, Joh. Thomafen und 
Henrid Roters vor ung kommen und in eigner Perſon erſcheinen, anzeigend, 
daß jelbige, bevorab bei diejen befchwerlichen SKriegsleuffen, ihre Sachen 
und Nothdurft nah Möglichkeit außerhalb der Stadt an andere Drtern 
zu befürderen Furhabens und derwegen umb ihres erhalten glaub: 
mwürdige Urfund ihnen günftiglihen mitzutheilen einftändig gebeten. Wann 
wir dann nun einen jeden frommen und gehorfamen Bürgeren zu feiner 
Wohlfahrt und Beßten mehe zu furberen dann zu hindern nit abgeneigt, als 
haben wir denfulben in folchem ihren pillihmäßigen Anmuthend gemillfahrt 
und ihren diefe unfere Atteftation, weiln ihre Pitt auf Rheden gejegt und 
wir nit anders wiflen, dann fie haben ſich die Zeit über, die fie bei uns 
gewohnet, gegen und unfere Bürgern und Stadt gehorjamlich in ihrem Leben 
und Weſen ehrlich, fromblih und alfo und dermaßen in Verrichtung der ge 
meinen bürgerlihen Schuldenlaften, Kere (?) und der Landichaft eingemillig- 
ten Schagungen gehalten, daß wir fo es ihme gelegen und fugjam uns 
ihre Beimohnung in etwas nit bejchwert befunden. BDerhalben an einen 
Jeden, welchen diejer unfer Brief fürfumpt, nach Gebühr feine® Standes 
unfer dienftlih, fließig und freundlich Bitt gelangt, daß ihr gedachten Zeigern 
diefes für gehorfame, eingezogene, ebrlihe und fromme Bürgern aufnehmet 
und dafür haltet, ihnen alle moglide Gunft, Fürderung und guter Willen 
erzeiget, in ihren Anliggend und Werbung die hülfliche Hand bietet, dergeftalt 





1) Fehlt bei den Alten. 
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bie- und inräthig fein wollet, dadurch fie diefer unfer Atteftation gemäß em- 
pfinden, daß find wir auch umb eines jeden Standes Gebuhr in glihen Fällen 
und fonften glihmäßig, willig und freundlich zu verdienen erpietig und gefliffen. 
Deffen zu Wahrheit Urkund haben wir Bürgermeifter und Rath vorgemelt aus 
Begerten der Bartien unfere Stadt Ingefiegel hierauf getrudt, der gegeben ꝛc. 
(2. ©.) (gez.) Per me Henricum de Capella 
Notarium et Secretarium !). 


523. Aus einer Eingabe der Borkener Bürger Bernd Moller, Joh. 
Thomajen u. Heinr. Roter? an den Kurfürften. (Borken) 1621 Juli 18. 
M. 2. a. 51819. Bd. XII. — Dr. 
Bitte, fie vor das Hecht zu ftellen. 


Sie feien von Etlichen bei dem Kurfürften „mit der verbammten mwidertäufe- 
riſchen Schwärmerei bezichtigt” und deßwegen würden fie „bendthigt und an- 
geftrengt“, bei Strafe der Verhaftung und Gütereinziehung das Stift zu 
räumen und mit der Confiscation fei bereit? der Anfang gemacht worden. 

Nun feien fie aber nie von Jemandem „für foldhe Leute zu Recht de 
clarirt noch darin jchuldig befunden worden“ und es fei ihnen deßhalb die 
Erecution bochbefhwerlid. „Wann wir dann nun unjerstheil3 an ſolch be- 
zichtigter Schwärmereien unfchuldig und uns aldlang wir bei Vernunft und 
Berftand geweſen von ſolchen hochärgerlichen verdammten Wejen durch Gottes 
Gnad je und alle Weg behutet und davor ein Abfcheuen getragen” — „ge 
ſchweigen, daß wir und mit einiger verbotener Faktion oder Rotterei bemengt 
noch angethan“ — da fie auch willig, falls fie in der Religion auf Unwegen 
befunden, fich weifen zu laffen, darum bitten fie, daß der Kurfürft fie „zu Recht 
gnädig aufnehmen und ftellen“, auch ihre Sache durch Comissarii in 8. Theo- 
logia periti abhören laffe, bis dahin aber mit der Erecution einhalte?). 


524. Schreiben des Generalvicard Adolf Schuldenius zu Köln an den 
Kurfürften Ferdinand. Köln 1621 Juli 18. 
M. 8. A. 518/19. Vol. XI. — Dr. 
Beflrwortung bes Gefuchs der verflagten Borlener Täufer um Verhör. 


Serenissime etc. Quin Ser. V. Celsitudini Bernardi Molners, Joannis 
Thomasii, Henriei Roteri civium Borckensium humillime et perquam reve- 


1) Unter der Unterſchrift findet fi won ber Hand bes 
Gapella nebenftehenbes Zeichen: 


2) Am 21. Juli erfolgte wirflih ein Erlaß bes 
Kurfürften, worin befohlen warb, ein Eramen mit ben 
Borlener Bürgern vorzunehmen. (M. 2. U. a. D. 
f. 102.) 


At 


1621 
Juli 13. 


Juli 18. 


Juli 18. 


1621 
Juli 18. 


Juli 24. 


Juli 29. 
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renter commendem, non possum scholastico nostro Metropolitano Comiti in 
Stirumb Praelato meo diligenter instanti denegare, eo magis quod petitio 
prout quidem ab ipsis proponitur non videatur iniqua. Dicunt a Ser. 
Vestra Celsitudine clementissimum mandatum emanasse de expellendis Ana- 
baptistis. Rationabile mandatum et sanctum; vigore ejus mandati se quoque 
ad emigrandum cogi, qui Anabaptistae non sunt: ideo se humillime suppli- 
care, ut Seren. Vestra Cels. deputet idoneos Commissarios, qui in eorum 
fidem inquirant, ipsos personaliter eitent et examinent, postea pro re nata 
cum iis agat, interea exemptionem suspendi jubeat; verum quidem esse, 
quod antehac Commissarii dati sunt, sed eos commissionem ne auspicatos 
quidem, tantum abesse ut perfecerint, forte quod ipsi non ita in religionis 
negotio instructi, ut sibi fiderent. Si designentur viri bene qualificati, 
quis seit, si Deus corda eorum emolliat? Saepe dat una dies, quod 
totus denegat annus. 

Sin minus stat, omnes haereticos ejicere (quod utinam fieri possit) 
certe honestius et majori cum praetextu ejiei poterunt. Nec enim ego ullo 
modo pro haereticis non ostendentibus spem conversionis intercedere 
velim. 

Divina Majestas etc. 


525. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münfter. Geld. 
1621 Juli 24. 
M. Domcap.-Prot. 1620—1621. — Dr. 
Betrifft die Ernennung des Petrus Nicolartins zum Generalvicar. 


Dr. Hartmann, Dechant zu Bonn, überreicht kurfürſtliche Vollmacht. Er 
berichtet, daß der Kurfürſt fich entjchloffen habe, den Poften des Generalvicars 
wieder zu bejegen; der Dechant zu Fredenhorft, Petrus Nicolartius fei dazu 
augerjehen; die fürftlichen Räthe feien damit einverftanden. Der Kurfürjt 
wiffe wohl, daß er laut der Wahlcapitulation diefe Ernennung nit ohne 
Genehmigung des Capitel3 vollziehen könne. 

Das Eapitel beſchließt, nähere Erfundigungen einzuziehen !). 


526. Grnennungs-Defret des Kurfürften Ferdinand für den biöherigen 
Dechanten zu Fredenhorft, Petrus Nicolartius, Generalvicar des Bis— 
thums Münfter. Bonn 1621 Juli 29.2) 

M. Frſt. Münfter. Urt. 4303. 


Ferdinandus dei gratia electus et confirmatus archiepiscopus Coloniensis, 
sacri Romani imperii per Italiam archicancellarius et princeps eleetor ete. 
honorabili devoto nobis dileeto Petro Nicolartio 8. theologiae licentiato et 
collegiatae ecelesiae in Freckenhorst dioecesis nostrae Monasteriensis, decano 


1) In der Situng vom 27. Juli giebt das Capitel feine Zufimmung, „obwohl gegen 
ſolche Punkte viel kounte movirt werben“. — 
2) Das Anftellungs-Dekret datirt vom 29. Juli; am 11. Auguft erfolgte die Bereidigung. 
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salutem in domino sempiternam. Cum multiplicibus occupationibus tum 
propter gravissima negotia sacri Romani imperii tum administrationem 
variarım provineiarum dei benignitate nobis subiectarum semper ita disti- 
neamur impediamurque, ut per nosmet ipsos coram singulis ecelesiis nostris 
debitam et necessariam inspectionem continuo impendere nequeamus, co- 
gimur vices nostras quam maxime idoneis viris committere, quorum studio 
et vigilantia ecelesiae nostrae in suis iuribus illaesae et in subditis nostris 
orthodoxa religio et christiana disciplina inviolata auctaque servetur de- 
perdita vero temporum iniuriis assistente dei gratia reparetur. Ideo con- 
siderantes tuam probitatem, aetatem, scientiam, industriam et religionis 
studium te per civitatem et dioecesim nostram Monasteriensem in spiri- 
tualibus vicarium nostrum generalem et specialem constituimus et depu- 
tamus. Dantes et concedentes tibi plenam et omnimodam potestatem nostro 
loco et nomine omnia ea, quoad loca ecclesiasque quascunque et personas 
earundem earumque visitationem, reformationem seu correetionem faciendi, 
gerendi, statuendi aliasque idoneas personas ad ea exequenda tibi adiun- 
gendi, quae ad praedictum officium vel etiam nostrum munus episcopale 
de iure, consuetudine vel synodalibus seu provincialibus statutis tum etiam 
novissime concilii Tridentini decretis et constitutionibus spectare quomodo- 
libet dignoscuntur sive ea mandatis generalibus sive specialibus committi 
et delegari vicariis consueverint, ex quibus omnibus nihil nisi collationes 
beneficiorum et impositiones pensionum, quae nobis et cognitionem causa- 
rum inter partes controversarum ad forum contentiosum pertinentium, quae 
officialatus nostri iudicio reservamus et excipimus salva nihilominus et in- 
violata esse volumus iura ecclesiae nostrae cathedralis nec non decani 
eiusdem et archidiaconorum dietae nostrae civitatis et dioecesis dummodo 
ipsi semper officiis suis rite et debite functi fuerint, a te moniti ea, quae 
necessaria erunt, agere quam primum et praestare non omiserint. Volumus 
autem, ut omnes et singulae literae et processus per te decernendi et 
sigillandi sigillo officialatus curiae nostrae Monasteriensis et non alio 
signentur et ut in terminis officii huius te continens de plano et summarie 
sine strepitu et forma iudicii sola facti veritate inspecta procedas quae- 
cunque vero iuris ordinem requirunt ad nostrum officialem episcopatus 
nostri Monasteriensis remittas. Praecipimus autem et damus in mandatis 
tenore praesentium omnibus et singulis nostris subditis cuiuscunque status, 
gradus, ordinis et dignitatis sint, in virtute sanctae obedientiae et sub 
excommunicationis, nec non gravis indignationis poena, quam in omnes et 
singulos rebelles ex nunc prout ex tunc ferimus in his seriptis quatenus 
te tamquam vicarium nostrum et praedictae nostrae ecelesiae prout prae- 
mittitur, recipiant et admittant et tibi in his, quae secundum deum ad 
ipsos seu unum quemque ipsorum et iurisdictionem nostram ordinariam 
qualitercunque spectant vel spectare poterunt, obediant. Praefectis vero 
iudieibus, officialibus et magistratibus eivitatis et provinciae nostrae Mo- 
nasteriensis quocunque honore praefulgeant vel nomine nuncupentur, ad 
quos spectat vigore iuramenti et fidelitatis, quibus nobis obstrieti sunt, 
praecipimus et sub interminatione supradietarum poenarum distriete harum 


1621 
Suli 29. 


1621 
Juli 29. 


Juli 30. 


Aug. 7. 
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serie mandamus, ut te vicarium nostrum colant, suscipiant, protegant et 
quandocunque pro defensione tua vel executione sententiarum et manda- 
torum tuorum requisiti fuerint, sine mora assistant omnemque favorem, 
opem et auxilium etiam brachii secularis prompte et efficaciter praestent 
et exhibeant: non obstante quavis ad nos, etiam praetextu melioris infor- 
mationis provocatione seu appellatione. Haec est firma et constans nostra 
voluntas. In quorum omnium fidem et veritatis testimonium praesentes 
commissionis literas manu nostra subscriptas Sigilli nostri appensione 
iussimus communiri. Datum etc. 


527. Aus einem Schreiben der Stadt Münfter an die fürftlichen Räthe. 
Münfter 1621 Juli 30. 
M. 24.2. J. 16. — Dr, 
Betrifft das Begräbniß der Evangelifchen. 


In Sachen des Raiferl. Mandats, wonach Niemand, der in der Stabt 
unfatholifch verftorben fei, an geweihten Orten begraben werben folle, müßten 
fie um Erläuterung bitten. Falls fie fih zur Parition erflären würden, fo 
entjtänden doch manche Bedenken. Denn wenn einheimijche oder auswärtige 
Zugewanderte nicht fatholifch in der Stadt ftürben, fo wiffe man nicht, wo 
deren Körper bleiben follten, „dweil dazu bis anhero in oder vor dieſer 
Stadt fein abgefonderter, ungeweihter Ort oder Platz defignirt geweſen, jon- 
dern dieſelben vor (der) Zeit ausbrachten Kaiſ. Mandati indifferenter uf ge- 
weiheten Platzen begraben worden“. 

Sie bitten um Erflärung wie fie fich verhalten follten und wie bamit 
sine offensa vicinorum vel potentiorum zu verfahren ſei!). 


528. Aus einem Schreiben des Generalvicard an die Räthe. Münfter 
1621 Aug. 7. 
M.%.9M. 21 16 — Dr. 
Berhör etliher Täufer zu Borken. 


Der Kurfürft habe auf ein Gefuch „etlicher eingefeffener Bürger der 
Stadt Borken, nämblih Bernd Moller, Johann Thomajen und Heinrich 
Roters“ dem Generalvifar befohlen, „fie anzuhören und wie fie in religione 
gefinnet und gegründet zu erforfhen und nad Befindung ferner mit ihnen 
zu verfahren.“ 

„Wan nun folches von mir in Gegenwart zweien anderen Theologis ge- 
ſchehen und fur rathfam angejehen, daß ferner mit obgedachten dreien Bürgeren 
in der Statt Borken gehandlet joll werden und darzu ihnen noch ein geringer 


1) Am 6. Auguft erflärt die Stabt durch ihren Synbicus Heinrich Witfeld in Gegen- 
wart ber Alterleute Heinrih Meiners und Chriſtoph Heſſe, daß fie dem kai. Mandat ge 
borchen wolle, jeboch behalte der Rath fih vor, falls Unlatholiſche fterben, die Refolution 
ber Rüthe einzuholen (M. L. U. 2. I, 16). 
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Terminus gegeben, al3 wird folches hiemit bezeuget und mehrhöchſtg. Ihre 
Ehurf. D. heimbgelaffene Münfterifhe Herrn Räthe erfuht, obangedeuten 
dreien Bürgern bis auf andere Ihrer Ehurf. D. gnädigfte Refolution Zeit und 
Seit zu geben. Zu Urkund“ zc. 


529. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an den General: 
vicar. Münfter 1621 Aug. 9. 
M. 2. U. 51819. — Eonc. 
Belehrung ber Täufer zu Borlen. 


Die Räthe wollen in Sachen der Wiedertäufer zu Borken nicht verhalten, 
daß „vor Jahren felbige Supplicanten mit dergleichen, jedoch vergeblichen 
Erbieten als fie ifo fich vernehmen Lafjen herfür gethan“. Trotzdem fei da- 
mal3 wider fie einfah auf Ausweifung erfannt worden. Wenn man dem 
Erbieten jetzt Folge gebe, jo werde dies für die Räthe verfleinerlich fein. 
Auch glaube man, „daß ein Pater in dem conversionis negotio bei ihnen 
jchwerlid werde gewinnen, was Ew. ©. neben zween anderen Theologis bei 
denjelbigen nit haben können verfangen.“ — „E3 wäre denn, daß man allhie 
in loco durch beharrliche Unterrichtung derjelben beftendigen Anlaß verfpüren 
könnte.“ 


530. Aus einem Schreiben des Generalvicars Joh. Hartmann an die 
fürſtlichen Räthe. Münſter 1621 Aug. 9. 


M. 2. A. 518119, — Dr. 
Berhör der Täufer zu Borken. 


Er jende den Befehl des Kurfürften auf die Bittfchrift der drei Wieder- 
täufer zu Borken, nämlich des Bernd Moller, Joh. Thomas und Heinr. 
Roter. 

„Nun bin ich fo weit in Verrichtung dieſes Befehls verfahren, daß ich 
zween derjelben Bürger in Gegenwart zweier anderen Theologen vorgehabt 
und zwarn aus ihren Antworten vernommen, daß fie von der Kindertauf nit 
halten, aber dabei, wie fie auch in der Supplication angegeben, fich erboten, 
hierin ferner Bericht aus gottlihem Wort anzuhören. Wan dann hödhjftged. 
Ihr Ehurf. D. nit abgeneigt, wie aus dem Befelch erjcheint, ihnen ſolchen 
Bericht, wann fie fich zum rechten Weg wiederumb weifen laſſen wollen und 
darzu Veranlaſſung erfcheinen jollt, widerfahren zu laſſen, als hab fur rathjam 
erachtet, Ihrer Ch. D. diefen Vorſchlag zu geben, daß auf Borfen eine missio 
Patris alicujus ex Collegio Soc. vierzehn Tag lang anfangs Fünftigen Monats 
verordnet werde welche ohndas frucht- und nußbarlich dajelbit fein wird) 
welder dan in loco mit diefen und andern mehr Wiedertäuffern tractiret 
und de negotio religionis öftermaln und täglich gehandelt hätte, ob fleicht 
diefe und andere mehr dardurch fönden gewunnen und Ehurf. D. modus 
procedendi deſto weniger von den Benachbarten getadelt und calumniirt 
werden.“ 


1621 
Aug. 7. 


Aug. 9. 


Ang. 9. 


1621 
Aug. 9. 


Aug. 11. 


Auguft. 
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Falls die Räthe einverftanden feien, follten fie den genannten Wieder 
täufern einen kurzen weiteren Ausſtand gewähren !). 


531. Erlaß des Amtsdroften Heidenreich Drofte und des Rent— 
meiſters Hermann Bocholtz an den Vogt zu Borken. Ahaus 1621 
Aug. 11. | 

M. 2. A. 518119, Bd, XI. — Or, 
Beftrafung der Täufer zu Borken. 


Erjamer ꝛc. Uns ift eingeliefert, wa3 Ihr wegen der Wiebertäufer alda 
und von felbigen ausgewurkter Citation mit mehrerem anhero glangt und um 
Berhaltung-Befelh gebetten. Weiln nun weder von Ehurf. Durchl. unferm 
g. Herrn oder F. Münfterifhen heimbgelaffenen Herrn Räthen ꝛc. und Befeld 
zufommen, darein vorige ernftliche Befelchen abgeftellt und mwiederrufen worden, 
al3 wiederholen wir nochmals diefelb, auch was Euch jungft und ofter jchrift: 
fi uferlaht und laſſen es unſers Theil dabei, bis ein anders ausbracht, 
allerdings bewenden und die Nit-Barition denen, jo felbige verurfacht, fünftig 
verantworten. Habens ıc. 


532. Berhandlungen des Generalvicard Dr. Hartmann mit Bürger: 
meilter und Rath zu Bocholt. Geſch. 1621 Auguft. 
M. %. 9. 518119, Bd. XII. — Abf. 
Anbringen des Dr. Hartmann. 


„I: Daß etlihe Ihrer Mitbürger zu den unkatholiſchen benachbaurten 
DOrtern auslaufen und ihre Exereitia daſelbſt Halten. 

2. Under dem Gottesdienft werden offentlih auf dem Markt Kauf- und 
andere Händel getrieben. 

3. Daß diejenigen, fo der im h. Reich verbambter widertauferifchen 
Selten verwandt fein, warn an ihnen fein Befjerung zu verhoffen, auß der 
Stadt geſchafft werden möchten. 

Resolutio Magistratus. 

Bu 1. Diefer Casus ift Archidiaconalis, gehört zu deſſen Eognition 
und Beitrafung, wollen dem Archidiacono defwegen fein Eindradt thun. 

Zu 2. Soll gebefjert werden. 

Zu 3. Wann die Widertaufer nambhaft gemacht worden, jo ſoll gegen 
diefelben Ihrer Dchl. Beveld gemäß verfahren werden“. 


1) In einem beionberen, umbdatirten Schreiben bes Dr. Hartmann an ben Kanzler 
MWefterbolt, worin obige Borjchläge wiederholt werben, fpricht jemer feine Unzufriebenbeit 
über den „milden und genehmen“ Befehl des Kurf. auf die „geichmierte Supplication” ans, 
M. Ua. D. f. 106, 
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533. Aus einer Verordnung des Bifchofs Ferdinand an feine Räthe. 
Brühl 1621 Sept. 24. 
M. L. 4. 518/19. — Dr, 
Berzeihniß der Täufer zu Bocholt. 


Die Räthe jollen dem Magiftrat zu Bocholt befehlen, da er das Aus- 1621 
laufen der Bürger in unfatholifche Orte verhindere. Sept. 24. 

„Bon denen, jo des Widertaufs verbechtig fein, ſchicken wir Euch hierbei ein 
Berzeihnuß und iſt unfer gnädigiter Bevelch, wofern zwifchen diß und Martini 
fich diefe Leute von den Paſtoren und Eapellanen zu Bocholt eines Befjeren nicht 
berichten laffen und zu unferer katholiſchen Religion befehren werden, daß 
ihnen alsdann bei Straf der Gefangnuß und Eonfiscation. ihrer Güter die 
Ausräumung auferlegt und unverzüglich ind Werk gerichtet werde. Geben ꝛc.“ 

Berzeichniß der der Wiedertaufe Verdächtigen in Bocholt. 

Johann Welfind an dem Mardebe. 

Johann von Geſcher in der BVieheftraßen. 

Sohann Hummel von Vreden, in weiland Kohanefjen Brauns Behaufung 

wohnhaftig. 
Henrih zur Schnadlage am Markt in der Dfterjtraßen. 


334. Aus einer Bittfchrift mehrerer Bürger zu Vechta an den Droften 
und Rentmeiiter dafelbft. Vechta 1621 Dec. 10. 
M. 2.9. 2.1,16. — Dr. 
Bitte um Gnade wegen ber gegen fie verfügten Lanbesverweifung. 


Der Kurfürft Habe hHierfelbit zu Vechta vor wenig Jahren bei der ge Der. 10. 
jhehenen Huldigung ihnen „gnädigft verheißen, daß wir über (ihr) Gewiſſen 
in Religionsfahen, wie wir es nit anders verftanden, nit follen genöthigt 
werden“. Solches habe auch der hochgelehrte Koh. Hartmann in einer feiner 
Beit gehaltenen Predigt öffentlich von der Kanzel wiederholt. 
Gleichwohl fei ihnen jeßt der Ausweifungsbefehl zugegangen, objchon fie 
über 70, 60 und 50 Jahr alt feien. Sie hätten bereit3 auf den obrigfeit- 
fihen Befehl ihre Kinder von anderen Schulen weggenommen und fie zu den 
Patres Soc. Jesu nah Münfter gefhidt. Sie bitten deßhalb um YFürbitte 
bei den Räthen. 


535. Aus einem Mandat des Kurfüriten Ferdinand. D. O. 1621 
Dee. 151). 
M. 2. A. Yandtags-Alten 162021. — Or.-Drud. 
Berbot aller ketzeriſchen und ärgerlihen Schriften und Bücher. 


Der Kurfürſt erfahre, daß unerachtet der durch den Kurfürſten Ernft Dec. 15. 
erlafjenen Mandate und Befehle „allerhand ketzeriſche, Läfterliche, verbotene 


1) Unter demfelben Datum warb das Mandat fümmtlichen Amtleuten mit dem Be- 
fehl durch die Räthe zugefertigt, e8 von ber Kanzel ablefen und an ben Kirchthiiren aller 
Kirchen anſchlagen zu laflen. 

Keller, die Gegenreformation 3. 37 


1621 
Dec. 15. 


Dee. 28. 


1622 
San. 4. 
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Bücher, famos, Schmadh- und ehrenrührige Schriften, Lichtfertige, unzüchtige 
und ärgerliche Gedicht, Lieder und Gemähle in ernenntes Unſers Münfterijchen 
Stift3 Stätten und Wigbolden, Flecken und Dörfern auf gemeinen Jahr- 
märften, Kirchweihungen, Feften und andern dergleihen Verjamblungen und 
font allenthalben feil gehabt, umbgetragen, ausgebreitet, jedermänniglichen 
verfauft, ausgeben und distrahirt werden follen ꝛc. Wadurch dann vielfältige 
Sekten und Sertrennungen in Religions: und Glaubensſachen, Zank, Aufruhr 
und Mißverftand in politifchem Wefen beim gemeinen Mann ohnzuläfjige 
Ürgerniffen täglich (leider) verurfacht, derhalben auch fo woll im geift- und 
weltlichen gefchriebenen Rechten ald auch des h. Römifchen Reich heilfamen 
Eonftitutionen und Abfchieden diefelbe ganz und zumal verbotten, al3 follen 
noch können wir ſolchem unverantwortlichen, gefährlihen und hodjtrafbaren 
Unwefen mit gutem Gewiffen weiters nicht zufehen. 

Demnach ſetzen, ordnen und befehlen wir hiemit gantz ernftlich und wollen, 
daß in ernenntem Unjerm Stift Münfter Hinfüro feine Bücher, jo der Catho— 
liſchen allgemeinen Lehr dero heiligen Ehriftlichen Kirchen ungemäß und wider: 
wärtig, pasquilliihe, Schmad oder ſchamloſe Gedicht, Lieder, Gemähl oder 
dergleichen ichtöwas, das Unruhe, Mifverftand, jo in Religion- ald gemeinen 
politiichen Sachen erweden, feil gehabt, umbgetragen, verkauft oder in einigen 
Schulen gelefen werden follen, alles bei unjerer höchſten Ungnad, Verluft der 
Bücher, Schriften oder Gemähle und Nebenftraf nah Ermäßigung. Diß 
meinen wir aljo ernftlihd. Geben zc.“ 


536. Aus einem Schreiben des Richterd zu Hafelünne an die Beamten 
des Emslands. Hajelünne 1621 Dec. 28. 
M. 2. A. 2. 1,16. — Or. 
MWiberjetslichleit der Bürgerſchaft. 


Der Richter könne den Beamten nicht verhalten, daß er nach gepflogener 
Communication mit den hiefigen Herren Bajtoren befunden habe, daß vom 
28. Juli bis 28. Dez. fich fein Bürger von Hafelünne zur katholiſchen Religion 
bequemt habe, obwohl fie „zuvor und inmittelft zum heftigjten dahin ermahnt 
worden jeien“. 

Johann von Hüntel habe am 26. Dez. die Stadt verlafjen. 


537. Aus einem Bericht des Droften Dietrich v. Velen und des Rent- 
meifterd Roeve an die Räthe. Meppen 1622 Jan. 41). 
M. 2. A. 2. 1,16. — Dr. 
Erecution gegen die Evangeliihen zu Haſelünne. 
Der Droft habe das Befehlichreiben vom 30. Nov. 1621 erhalten und 
jende Abſchrift des Berichts des Richterd zu Hafelünne. In Betreff der be- 


1) Am 24. Sept. 1622 beridhten die Beamten zu Meppen, baß bie Bürger zu Haſe— 
lünne dem Befehl, bis zum 15. Aug. 1622 zu beichten, nicht nachgelommen feten; es babe 
fih fein einziger eingeftellt. — Zur Erecution fei weber das Lanbvolf, noch ber Bogt, noch 
der Frobne zu gebrauden. Etwa gepfänbete Gegenftände werde Niemand laufen. 


1622 Jan. 4. — 1622 Yan. 24. 579 


fohlenen Erecution wider die Nichtbelehrten feien die Beamten der Anficht, 
„daß ſolches nicht gefchehen kann, angefehen weinig katholiſche Bürgere da- 
jelbften vorhanden“. Man habe jchon früher gemeldet, was dem Vogt bei 
der vorgenommenen Pfändung begegnet ſei. Man jchlage vor, das Landvolk 
unter dem Schein einer Mufterung in die Stadt zu fordern und unter ihrem 
Schuß die Erecution zu verhängen; dod auch dazu würden der Vogt umd 
der Frohne die Hand nicht bieten. 

„Sohann von Hüntel ift vor fein Berfon am Stephanstag aus Hafelünne 
nad DOftfriesland verzogen“. 


538. Schreiben des Joh. Steill, Priefters zu Coesfeld, an den Kur: 
fürften Ferdinand!). Coesfeld 1622 Jan. 24. 
M. L. A. 2. 1,16 — Dr. 


Bericht, dafi am 1. Januar der Bürgermeifter Heinrich zum Berg, welcher caloinifch 
gewefen, von feinen Glaubensgenofien gewaltſam auf dem lathol. Kirchhof be- 
erdigt fei, der Magiftrat habe nicht gewagt einzuſchreiten. Es feien viele Un— 
fatholiiche in Coesfeld. Der Kurfürft möge helfen. 


Mitto Rev. ac. Ser. Celsitudini vestrae relationem?) de Henrico quo- 
dam zum Berg mercatore Calviniano, qui cum apud nos Coesfeldiae prima 
novi hujus anni die in haeresi decessisset contra Canones a Sectae suae 
hominibus per vim in Catholico parochiae nostrae caemiterio est inhu- 
matus. 

Ut mitterem Rev. admodum et praenobilis Dominus Archidiaconus 
noster Praepositus Varlarensis fecit, qui id negotii mihi dedit. Quamquam 
ut ille non fecisset (quae rei gravitas est) ultro eam meaque sponte ad 
Rev. et Ser. Celsitudinem vestram consilii auxiliique causa retulissem. 

Revera enim negotium maximi momenti est, adeo quidem, ut certo 
mihi affirmare posse videar ex hoc uno potissimum (prout serio aut re- 
misse tractabitur) ita vel salutem Coesfeldiam vel exitium in posterum 
habituram. 

Neque haec mea tantum aut Rev. admodum et Praenobilis Domini 
Archidiaconi opinio est, sed aeque Catholicorum, qui hie sunt omnium, 
quorum votum est, a Reverendissima et Ser. Celsitudine vestra quam 
primum Commissarios mitti, qui Reverendo admodum et praenobili 
D. Archidiacono R. et 8. Celsitudinis vestrae nomine atque auctoritate 
assistant. 

Aptissimos quidem (nisi certos ex nomine nos a R. et. 8. Celsitudine 
vestra petere indecorum est) ad eam Commissionem censeremus R. admo- 
dum et eximium D. Vicarium in Spiritualibus, D. Petrum Nicolartium, 
neenon R. aeque ut praenobilem amplissimumque D. Theod. a Plettenberg 


1) In dorso ftebt von gleichzeitiger Hand: »P. Steil mittit relationem Sepulturae 
violentae Henriei zum Berge olim Consulis Cosfeldiensis haeretici, petit inquiri 
per Commissarios« etc. 

2) Diefe Relation findet fich wicht bei ben Akten. 


37* 


1622 
Jan. 4. 


Jan. 24. 


1622 
Jan. 24. 


März 21. 
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Ecclesiae Cathedralis Monasteriensis Cellerarium. Uterque enim, ut rerum 
ejusmodi valde intelligens, est ita zelosus inprimis et discretus. 

Commodior occasio Jurisdietionis tam spiritualis quam temporalis (de 
quibus multum hactenus decerptum est) recuperandae postliminio aut 
sanciendae nunquam fuit. Et id ex relatione adjuncta R. et. 8. Celsitudo 
vestra melius haud dubie quam nos arbitrari poterit. 

Timet sibi Senatus, qui Dei, Ecclesiae, R. et. 8. prineipis sui cau- 
sam (requisitus licet) metu humano deseruit. Timent haeretici palam om- 
nes, promittunt et offerunt munera (tanta est diffidentia), si dissimulare ve- 
limus. 

Restituetur Deo honor, constabit jus suum, ut par est Eccelesiae, auc- 
toritas Pastoribus, confirmabuntur Catholiei, erigentur Neophyti, dejicien- 
tur haeretici, omnis denique iniquitas oppilabit os suum. 

Alias Spes magna est Coesfeldiae secuturi fructus. Multi adhuc sunt 
haeretici Catholiei, plerique incredibiliter tepidi: ingens, non nego, rerum 
divinarum neglectus (in quo non nos et antecessores nostri culpandi, sed 
populi durities), sed haec omnia facile cum Dei gratia pervincemus dum- 
modo R. et 8. Celsitudine vestra protegente (pro quo enixe, humiliter ac 
suppliciter rogamus) jus suum Ecelesia, vigorem Sacri Canones obtinere 
possint. 

Et jam tum futuri eventus experimentum coepi ex ea mutatione 
quam brevi factum hie miror et gaudeo (propter inhumationem haere- 
tiei ipsis ejus sociis agnoscentibus, quod male fecerint, quae agnitio ope- 
rabitur in illis salutem stabilem). Domini Commissarii, ubi venerint, vide- 
bunt utique, quantum effectum et de omnibus (ne nos ipsos praedicare 
videamur) R. et Ill. Ser. Celsitudinem vestram docebunt plenius. 

Deus Opt. Max. Rev. et Ser. Celsitudinem vestram suae gloriae atque 
Ecclesiae prorsus immortalem praestet. Coesfeldiae!) etc. 


539. Aus einem Schreiben des Generalvicard P. Nicolartius an die 
fürftlichen Räthe. Münfter 1622 März 21. 
M.!E. a. 518119. XII. — Or. 
In Boholt wohnten etwa 50 Täufer; biefelben feien auszumeifen. 


Nicolartius „ſei glaubwürdig berichtet, daß in Bocholt bei die funfzig 
AUnabaptiften feß- und wonhaftig feien, deren auch je lenger je mehr einfchleichen 
und fich niederfchlagen follen“. 

„Daneben wolle ich fie de3 von Ihr Ehurf. Durchl. meinem g. Herrn 
an E. Ehrw. u. ©. hHiebevorn ergangenes Befelchs wegen Ausihaffung der 
Anabaptiften (deren Namen in beigelegtem Zettul zu erfechen) dienftlich er- 
innert haben; weiln ihnen zum Uberfluß terminus migrandi usque ad 





1) Unter dem 7. März 1622 verfügt ber Kurfürft von Brüel aus an feine Räthe, daß 
fie Commiffarten nad Coesfeld fjenden und den Prozeß gegen den Magiftrat wegen feiner 
Connivenz bei ber Beerdigung einleiten jollen, Gegen bie Schuldigen joll mit Strafen 
vorgegangen werben. 


1622 März 21. — 1622 Juni 22. 581 


pascha, wie fie hiebevorn an €. W. und ©. supplicando gebeten, prorogirt 
worden“, 

Die Räthe follen veranlafjen, daß die Stadtpforten von 9—11 Uhr ge 
ihlofjen werden, damit das Auslaufen der Bürger zu den unfatholifchen Pre- 
digten aufhöre !). 


540. Aus einem Schreiben der Borkener Bürger Joh, Thomas und 
Bernd Molner an Richter, Bürgermeifter und Vogt zu Borken. Bor: 
fen 1622 März 29. 

M. 2. A. 51819. Vol. XII. — Dr. 
Betrifft das mit ihnen Eeabfidhtigte Verhör. 


Richter, Bürgermeifter u. Vogt hätten den Bürgern am 16. März ein 
Schreiben der Beamten zu Ahaus vorgelefen. Danach feien fie, wiewohl un- 
Ihuldig, mit der „verdammten Münfterfchen Wiedertäuferei bezichtigt“. 

Um fih von diefer Anſchuldigung zu reinigen, feien fie nicht ohne große 
Leibsgefahr perfönlich beim Kurfürften in Bonn gewefen. Diefer habe ihnen 
ein Schreiben an den Generalvicar mitgetheilt, welches fie dem Lebteren 
zu Münfter übergeben hätten. Wuch hätten fie eine Unterredung mit dem 
Generalvicar gehabt und foviel erwirkt, daß zwei Gelehrte zu Prüfung 
und Berhör nah Borken gefchidt werden follten. Dieſe Zufage habe der 
Bicar ihnen fchriftlih zur Weiterbeförderung an die fürftl. Näthe und die 
Beamten zu Ahaus mitgetheilt, welches dem 9. Kanzler fofort eingeliefert 
worden jei. 

Die Ankunft der Gelehrten werde bis jebt vergeblich erwartet 2). 


541. Aus einem Erlaß des Kurfürften an Kanzler und Räthe zu 
Münfter. Bonn 1622 Juni 22. 


M. 2. 9. 51819. Bd. XI. — Dr. 
Betrifft Die angebliche Toleranz gegen bie „Wiebertäufer“. 


Den wiederholten Befehlen wegen Ausſchaffung der Wiedertäufer ſei bis- 
ber nicht nachgelebt worden. „Welche Toleranz ung dann zu billigen Ber: 
druß und Mißfallen gereiht. Dahero wir Euch nochmals gnädigften Ernſts 
anbefehlen, daß ihr endlich daran fein, damit alle und jede, fo fich zu an— 
geregter widertäuffifchen Sekten befennen, fürterd unfers Stift3 verwiejen und 
länger darin bei den in den Reichs Constitutionibus verjehenen Strafen 
nit geduldet werden. Dann follte die würkliche Volnziehung unferer Be: 


1) Auf einem dem Altenftüd beiliegenden Zettel find biefelben Namen verzeichnet, 
die in bem Erlaß bes Kurfürften vom 24. Sept. 1621 (f. oben Nr. 533) genannt wor- 
ben finb. 

2) Am 31. März 1622 erfolgte ein Erlaß der Beamten zu Ahaus an Richter, Bürger: 
meifter u. Bogt zu Borken, wonach diefe „mit DREHEN aller Affetion” gegen bie Täufer 
die Ausweifung verfügen follen. 


1622 


März 21. 


März 29. 


Juni 22, 


1622 


uni 22. 


Juli 28. 
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felchen länger verzogen werden würden wir Euch der Verantwortung nit er- 
lafjen“ '). 


542. Aus einem Bericht der Beamten zu Ahaus an Kanzler und 
Näthe zu Münfter. Ahaus 1622 Juli 28. 
M. Lu. 51819. XI. — Dr. 
Berbaftung der „Wiebertäufer” betr. 


Sie hätten den Befehl v. 23. Juli empfangen. Darauf fei ihr Bericht, 
daß laut Mittheilung der Vögte von Vreden und Ahaus weder zu Vreden noch 
Dttenftein Wiedertäufer vorhanden ſeien, abgejehen davon, daß „der Frau 
Aebtiſſin dafelbft Waffermüller 2), Tonnies Roter, genannt, jelbiger Rotterei 
zugethan fei, aber auf die früheren Erlaffe ſchon längſt das Stift geräumt 
und fih zu Winterswyck niedergetban habe, aber zu Zeiten zu Vreden bei 
feinem Weib und Rindern finden laſſen folle“). Die Näthe hätten befohlen, 
den Müller „wie in dergleichen (Fällen) hergebracht ſei“ im Betretungsfalle 
zu verhaften; derſelbe ſei am 27. eingebracht worden. Seine Freunde hätten 
Gaution geleijtet. 

Zu Weſſum, Wüllen und Alfted feien ebenfalls keine Wiedertäufer mehr 
vorhanden, nur ein Weber zu Dttenftein, Joh. Voß fei der Rotterei ver: 
dächtig, doch gebe ihm der Paſtor zu Dttenftein gutes Zeugniß. Neuerdings 
babe der Paſtor aber erklärt, daß feine Beſſerung zu hoffen fei und daher 
jei auch Voß verhaftet worden. Man erwarte über die beiden Perfonen 
weitere Befehle. 

Wegen der Borkenſchen Täufer (alle Schreiben hätten nichts geholfen) 
berichte man, daß der Droft „vertraute Perjonen dahin abgefertigt habe, ge- 
ftalt denen auf den Dienft zu warten und zu verſuchen, ob einer oder 
mehrere fi aus der Stadt begeben“, um fie alsdann gleichfalls zu ver: 
haften. 


1) Im einer Anlage zu bem Bericht vom 7. Juli 1622 an ben Kurfürften erklären bie 
Räthe, die Schuld liege an ben Amtleuten. Am 13. Juli erfolgte ein ſcharfes Mandat ar 
die Beamten zu Ahaus und Bocholt, worin die Ausweifung binnen 4 Wochen geforbert 
wurde. 

2) Agnes, Gräfin v. Limburg-Styrum, Tochter des Herm. Georg, Grafen v. Limburg 
und Schweſter des Grafen Jobft (+ 1616), ber mit ber Gräfin Maria v. Holftein-Schaum- 
burg verbeirathet war, war jeit mindeftens 1603 Äbtiſſin von Bredben. Sie ftarb 1645. 
Sie ift nicht zu verwechſeln mit ber im 3. 1570 verftorbenen Äbtiffin Agnes von Limburg, 
welche im 3. 1538 Juni 24 (f. Alten des Staats-Arhivs Miünfter M. L. A. 518/19 Vol. X) 
von Biſchof Franz v. Walded der Beſchützung von „Wichertäufern”“ beſchuldigt wurbe. 

3) Troß dieſer Thatfache war der Müller am 27. Juli verhaftet worden. Der Droft 
des Amts Brebefort forberte bie Freilaffung bes nieberlänbifchen Untertbanen, indem er 
nachtwies, daß berjelbe dort Steuern zahle. Bgl. das Altenftüd vom 10. Auguft Nr. 546. 


1622 Zuli 30. — 1622 Aug. 5. 383 


543. Aus einem Gefuch der Borkener Bürger Bernd Molner, Joh. 
Thomas und Heinr. Roters an den Kurfürften. Borken 1622 Juli 30. 
M.!2. 4. 51819. Vol. XI. — Dr. 
Miderfpruch gegen die Beihuldigung „Wiebertäufer“ zu fein. 


Es fei ihnen der Befehl zugelommen, daß fie ſich „als der widderteufe— 
rifhen Rotterei verwandt dieſes Stift entäußern follten“. 

Sie empfänden in ihrem Gewiffen und fünnten von männiglich fi be 
zeugen laffen, daß fie „fothaner im h. Röm. Reich vermwiefener mwiebdertau- 
fiſchen Selten im geringften nicht zugethan oder anhängig feien“. Auch 
feien fie diejenigen nicht, „welche das Lafter einiger Keberei zur Seelen Un- 
heil auf ſich laden wollen“. 

Der Kurfürft möge fie nicht ungehört des Landes verweifen, oder doch 
die Frift um einige Monate verlängern. 


544. Aus einem Schreiben des Grafen Jobſt Hermann von Holitein- 
Schauenburg, Herrn zu Gehmen!), an die Beamten zu Ahaus. Geh: 
men 1622 Aug. 1. 

M. 2. A. 518119, Vol. XII, — Dr. (Eigenhändig unterzeichnet.) 
Bittfhrift für den „Wiebertäufer" Bernd Mofter. 


Der Ueberbringer dieſes Briefd, Bernd. Schürmann, werde über das 
Bittgefuch der Hausfrau des Bernd Molner wegen der Gefangenfegung ihres 
Mannes „umftändlichen Bericht thun“‘. Es fei des Grafen Begehren, daß, 
fofern es möglich fei, „gebachter Bernd Molner feiner Verhaftung bis auf 
Ihrer Churf. D. ferneren Befehl gegen die bereits geleijtete Caution, in- 
maßen wir ung auch darfür hiermit wollen offerirt haben, relarirt werde". 
Damit würde man dem Grafen „jonderliche angenehme Freundfchaft erzeigen, 
inmaßen wir uns deſſen thun getrojten“. 


545. Aus einem Schreiben des Oeneralvicard P. Nicolartius an den 
Grafen Jobſt Hermann v. Schauendburg. Münſter 1622 Aug. 5. 
Mm. 2, 9. 51819. Vol. XI. — Abf, 
Betrifft den Täufer Molner zu Borken. 


Der Generalvicar jei von dem Licentiaten Timmerſcheidt „angelangt“, 
er (Nicolartius) möge dem Grafen von Holftein-Schauenburg zu Ehren „den 
befchuldigten Miniften?) zu Borken“ die Frift der Ausweifung verlängeren, bis 


1) Jobſt Hermann, Graf v. Schaumburg (+ 1635) war ein Neffe der Gräfin Marie 
von Schaumburg, welche feit 1591 mit dem Grafen Jobft v. Limburg-Styrum verheirathet 
war. (Bol. das Altenftüd vom 28. Juli 1622 Nr. 542 umb die Anmerkung.) — Unter 
bem 12. Aug. 1624 ftellt der Graf Jobft Hermann dem Joh. Thomas einen „General-Paß- 
zettel” aus und erfucht Jedermann, ihn bei allen vorgenommenen Reifen frei und ſicher 
paffiren zu laſſen. (M. 2. 9. 518/19 Vol. XIIL) 

2) In ben Hunderten von Atenftüden, melde fich über dieſe Angelegenheiten ber 
Täufer in M. 2. A. 518/19 finden, kommt ber Name „Menniften” ober „Mennoniten“ jehr 


1622 
Juli 30, 


Aug. 1. 


Aug. 5. 


1622 
Aug. 5. 


Aug. 10. 


Aug. 16. 
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fie gemäß dem Abjchied mit des Nicolartius Borgänger Dr. Hartmann auf 
ihre Untoften eines Befjeren belehrt feien. Nicolartius wolle, um dem Grafen 
gefällig zu fein, dies Gefuch gewähren und der effectus mandati jolle wider 
folche beſchuldigte „Miniften“ bis zur Verhörung fuspendirt fein. Wenn diejer 
Verſuch erfolglos fei, fo müſſe es bei den Mandaten verbleiben, doch jolle 
ihnen Frift zur Auswanderung gewährt werden !). 


546. Aus einem Schreiben des Andr. Mellis, Rentmeifterd der Abtei 
Vreden, an die fürſtl. Räthe. Münſter 1622 Aug. 10. 
Mm. 2. 4. 51819, Bd. XII — Dr. 
Bittjchrift für den Täufer Tonies Broeder. 


Im Namen feiner gnädigen Frau, der Frau Webtiffin zu Vreden, gebe 
er als deren (nah Miünfter) abgefertigter Diener den Räthen zu erkennen, 
daß der Vredifche Müller Thonied Broeder am 27. Juli von der Mühle ab- 
gefordert und gefänglic nad Ahaus gebracht fei. Der Müller fei eine Zeit 
lang außer Landes geweſen, habe ſich aber auf der „gemeinen Bürgerei An- 
halten“ wieder eingeftellt. Da die Aebtiffin bei der im Gang befindlichen 
Reparatur der Mühle, worauf er fich infonderheit verjtehe, feines Dienjtes 
vornehmlich bebürftig fei, fo bitte er im Namen feiner g. Frau, daß der 
Müller relarirt werde. Wenn man ihn nicht dulden könne, jo wolle die Aeb- 
tiffin ihn feines Dienftes entlafjen, obwohl fie ihn darin gerne wegen feines 
Fleißes continuiren möchte. 


547. Aus einem Erlaf der Räthe an die Beamten zu Ahaus. Mün— 
fter 1622 Aug. 16. 
M. 8. A. 51819, Bd. XII. — Conc. 
Betrifft die Entlaffung der Täufer Mollner, Broeder und Voß. 


Den Bericht wegen der verhafteten Wiedertäufer habe man erhalten, 
erfahre aber nichts über die übrigen zu Borken noch vorhandenen, deren Aus- 
Ihaffung dem Magiftrat bei namhafter Geldftrafe und Verluſt der Privilegien 
befohlen worden ſei und erwarte deßhalb weiteren Bericht. 

In Betreff der drei Gefangenen Bernd. Mollner von Borken, Thon. Broeder 
von Vreden und Joh. Voß von Dttenftein wolle der Kurfürſt, der entjchloffen 
fei, die verdammte wiedertäuferifche Sekte gemäß den Reichsabjchieden nicht 
zu dulden, ihnen zum Weberfluß die Gnade erweiſen, daß fie, falls fie ſich 
zur kath. Neligion befehrten, von der verwirkten Strafe entbunden und ge 
duldet werden jollten. 

Einftweilen follen fie gegen Kaution der Haft entlaffen werden ?). 


felten vor. Merkwürdig ift, daß ber Generalvicar, der fonft ſtets von „Wiebertäufern“ 
fpricht, bem Grafen von Holftein gegenüber ein mildberes Wort wählte. 

1) Ein Auszug aus dem Altenftüd findet fi bei Niefert, Münſt. Url.-Samm- 
(ung I, 301 Anm. 

2) Die Münft. Räthe kennen alfo offenbar den Erlaß des Generalvicars vom jelben 
Tage (j. Nr. 548) nicht, beide Behörden wohnten am jelben Ort und die Räthe bielten 


1622 Aug. 16. — 1622 Sept. 12. 585 


548. Aus einem Schreiben des P. Nicolartius an die miünfterfchen 
Räthe. Miünfter 1622 Aug. 16. 
M. 2. A. 51819. Bd. XI. — Dr. GEigenhändig. 
Betrifft die Borkener „Anabaptiften”. 


Der Generalvicar jendet das Geſuch der „Borkenfchen Anabaptiften“ vom 
30. Juli an den Rurfürften. 

Da des Kurfürften Kölnifche Räthe für gut anfähen, daß man die Ana- 
baptiften gemäß der ihmen gegebenen Zufage vor der Ausweiſung verhören 
laffe, jo wolle der Generalvicar die Räthe davon verftändigen. Nach feiner 
Nüdkehr aus dem Emsland, die nach etwa 14 Tagen erfolgen werde, wolle 
man erwägen, ob das Verhör in Borken oder in Münfter ftattfinden folle. 


549. Aus einem Erlaß der Beamten zu Ahaus an Richter, Bürger: 
meifter und Vogt zu Borken. Ahaus 1622 Aug. 24. 
Mm. Yu. 51819. Bd. XI. — Eonc. 
Ausführung ber Befehle gegen die Täufer. 


Ranzler und Räthe zu Münfter hätten die Ausführung ihres ftrengen 
Erlaſſes vom Juli erwartet. Aber weder die Ausweifung der Wiedertäufer 
noch die Eonfiscation ihrer Güter fei erfolgt. 

„Wann aber vorwolgemeldete Herrn Räthe nit gemeint, zuvorberift 
Ehurf. Durchl. unſeres g. H. und demnächft deren unterjchiedliche ausgefertigte 
Befelchichreiben ohne einigen erfolgenden Effeft dergeftalt eludiren zu laſſen 
als wollen diejelb, daß ohne Länger Auffchieben alsvort der Schuldigfeit nad) 
unmeigerlich (?) Folg geleitet, im widrigen Fall aber Ihre Ehrſ. Veiten, W. 
und ©. verurfaht würden, folche Tergiverfation an hochitgemelte Ehurf. D. 
zu Euerm vielleicht nit geringer Ungelegenheit zu gelangen, al3 erwiedern wir 
mit Ernſt jungfthin am 29. Juli und vorige dieferhalb an Euch ausgelaffene 
Bevelhen und wollen Euch vermug derfelben angejonnen haben, daß ohne 
einigen weiteren Aufſchub denjelben gelebet werde” !). 


550. Aus einem Schreiben des Generalvicard an die münfterfchen Räthe. 
Miünfter 1622 Sept. 12. 
Mm. ea. 2. 1,16. — Dr. 


Betrifft: 1. Die Belehrung ber Bürgermeifter von Bechta und Eloppenburg. 2. Die 
Concubinarien zu Wilbeshaufen. 3. Die Anabaptiften zu Borken. 


1622 
Aug. 16. 


Aug. 24. 


Ew. x. Demnach Ehurf. Durchlaucht, unſer gnädigiter Herr, neulich alhie Sept. 12. 


zu Münfter anweſend, mir gnädigft anbefohlen, den Bürgermeiftern zur Vecht 


bei jeder bezüglihen Mafregel forgfältigfte Kühlung mit dem Generalvicar. Wie fommt 
e8, daß es in diefem Falle nicht geſchehen ift? Laut Präfentations-Bermerk der Kanzlei ift 
das eigenbänbige Schreiben bes Nicolartius erft am 17. Aug. 1622 bei ben Räthen zur 
Borlage gelommen. Man bätte darauf bie Zuridnahme des Erlaſſes vom 16. Aug. er- 
warten follen; vgl. inbefjen das Altenftüd vom 24. Aug. 1622 Nr. 549. 

1) Das Altenſtück ift infofern von Imtereffe, als daraus hervorgeht, daß bie Räthe 
das ihnen am 17. Aug. eingehänbigte Schreiben des Generalvicars vom 16 .(f. oben) igno- 
rirt hatten. Wie war bas möglich? 


1622 
Gept. 12. 


586 1622 Sept. 12. 


(weiln ich mich der Ends hinzubegeben vorhabens!) hätte ih im Namen 
hochſtg. Ehurf. Durchlaucht anzumelden, daß fie dem ihnen hiebevor gnädigſt 
auferlegten, Ew. Ehrw. Edl. G. und H. bewußten Befelh pariren mußten, 
wollten fie anders ber ihm einverleibter Strafe geübrigt bleiben, als haben 
diefelbige wie auch die von Eloppenborg ſich auf meine vorgehende VBerwarn: 
und Ermahnung dahin erflärt, daß fie innerhalb dies und Allerheiligen ge 
meltem Befelh in einem oder andern Wege nachkommen wollen, wie Em. 
Ehrw. €. G. und H. aus dem beigefügten Extracto Protocolli mit mehrerem 
zu erjehen haben. Deromwegen hab Ew. Ehrw. Edlen, Geftr. u. H. ich bie 
mit fleißig erfuchen follen, die geruhen H. Droften zu Vecht wie auch dem 
von Cloppenborg ernftlich zu befehlen, daß er auf die Parition gemelbtes 
Befelch ernftlich dringe, oder aber in unverhofftem Fall ihres der Bürger: 
meifter continuirendes Ungehorfambs ftrad nad) verfloffener von ihnen jelbit 
beftimbter Seit Allerheiligen gerührten Befehl zur unfehlbarer Erecution ziehen 
wol. Dann meines Davorhaltens (welches ich aus ihrer Erklärung genud- 
famb vernehmen konnen) gedenfen fie nit zu weichen, funder werden (zum 
Hal die Herrn Beampten nur Ernft gegen ihnen erzeigen) fich zu der katho— 
iihen Kirchen ergeben. Mit dem itigen Superiore Residentiae Patre Hun- 
nefen daſelbſt feind fie umb der der Lindigkeit feiner Sitten und fanftmüthigen 
Prozedirens willen woll zufrieden, aber bei dem Manna dulcedinis muß die 
virga disciplinae gebraucht werben, fo wird auch la populacia leichtlich konnen 
berbeigebradht werben, nam aliqui etiam desiderant se compelli. 

Zum andern, weiln in der Inquifition, welche ich jungft gegen die Wils— 
hauſiſche Kanonichen und Vicarien vorgenommen, fie alle miteinander, aus— 
genommen zwei Gebrüder Bispind und einen Caplanen des Eoncubinats 
ſchuldig befunden, wie fie ſelbſt alle miteinander befannt, nam vitia ibi trans- 
iverunt in mores. Als wollen Em. zc. beiden H. Droften Wilshaufen und 
Vecht ernftlich befehlen, daß fie die Auflombften gemeltes Collegii in einem 
General-Arreft verfaffen, den Pfechtern oder Bezahlern wie die Namen haben 
mögen, daß fie zur Zeit der Bezahlung die Pfächte oder Nenten auf die 
Amthäufer richtig wieder einliefern bis daran gemelte Herrn ihres beharrlichen 
ungebührlichen Lebens halben gebürliche Abtracht gemacht haben, wie aud 
gegen gemelter Geiftlihen Eoncubinen refpective ein ernftliches Einfehen vor- 
nehmen und felbige, weiln andere remedia wider fie nit helfen, der Stabt 
und Lands verweifen. 

Zum dritten, weiln Ew. zc. mit vor gut angefehen, da den Anabaptijten 
von Borken ein Tag, fich anhero zu verfügen, umb Bericht zu empfangen 
vorgejchrieben werden foll als mucht denfelbigen 1. Octobris mensis sequentis, 
da es Ew. ꝛc. alfo gefällt, vorgefchrieben und die, welche gefendlich angehalten, 
inmittelft der Haftung entlafjen werden. Em. zc. 

(ge3.) Petrus Nicolartius L. Vic. generalis. 


1) Der Generalvicar war einige Zeit vorher behufs Bifitation im Emsland gemefen 
und batte ven Bürgern Termine gefeigt für ihre Belehrung. 
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551. Aus einem Erlaß der Räthe an die Beamten zu Ahaus. Min: 
fter 1622 Sept. 14. 
M. L. U, 51819, Bd. XI. — Eonc. 


Die Wiedertäufer zu Borken follen zum Verhör nad Münfter berufen 1622 
werden und der Generalvicar habe den 1. October dazu auserfehen. Sept. 14. 
Die Beamten follen den zu Borken und Dttenftein gefeffenen Wiedertäufern 
folches bei Zeiten andeuten und fie ermahnen, fih am 1. Morgens um 8 Uhr 
in der Fürftl. Siegellammer einzuftellen. Zugleich follen fie gewarnt werden, 
daß fie, falls fie fich „in der kath. Religion nicht unterrichten laſſen wollen“ 
aus dem Lande verwieſen werben follen. 


552. Aus einem Gefuh des Grafen Jobſt Hermann von Holftein- 
Schaumburg an den Kurfürften Ferdinand. Gehmen 1622 Sept. 17°). 
M. 2. A. 51819. Bd. XII. — Or. 
Fürbitte für die ausgewiefenen Täufer. Lob berfelben. 


Die Bürger Koh. Thomas, Heinr. Roters und Bernd Molner feien Sept. 17. 
wegen der Wiebertäuferei au dem Lande verwieſen. „Dieweilen nun gemelte 
Perfonen zu berührter ihnen beigemefjener Sefterei jo wenig fich befennen 
als bisher deren comvincirt fein, ich auch fonften dieſelben und in specie 
Johann Thomafjen fowol ito ald immer dabevor in allerhand Saden vor- 
bei mweiland meiner herzlieben Frauen Mutter chriftmilten Andenfens uf 
Begehren jerviret, ganz getreu und aufrecht befunden, auch um deßwillen an- 
geregtes Suchen nicht abjchlagen wollen, als ift demnach mein underthäniges 
fleißiges Bitten hiermit, E. Churf. ©. gnädigft geruhen und umb diefer meiner 
Interzeifion willen an gepurenden Enden und Ortern mandieren laſſen wolle, 
daß mehrbejagter Johann Thomas und deſſen Mitbenannte als Friedfertige 
und nicht allein ohn einige Ergernuß fich haltende, fondern auch in allen 
ihren von der Obrigkeit aufgelegten Bürden und angemutheten Leiftungen nad 
wie vor willigen gehorfamen Perfonen bei dem ihren in benannter Stadt 
Borken (angefehen die von E. Ehurf. G. ausgelaffene Edicta auf die wieder— 
teufferifche verbannte Selten, für welche ehegemelte Leute Abfcheu und 
Mipfallen tragen ?), allein gemeint), unbetrubt gelaffen werden und alfo 
mit Fruchten dieſes meines Vorbittend genießen mugen, der gentzlichen Bu- 
verfiht, E. Ehurf. ©. geftalten Dingen nach mich nicht enthoren und dahin- 
gegen meiner ohn das underthänigen bereitwilligen Dienjtbezeigungen fich befto 
mehr verfichern werde“. 

(gez.) Joeſt Herman, Graff zue 
H. Schaumenburg. 


1) Das Altenſtück ift im Auszug abgebrudt bei Niefert, Münft. Ur. Sammlung 
I, 392 Anm. 
2) Die gefperrten Worte find im Original unterftrichen. 


1622 
Dit. 15. 
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553. Aus einem Schreiben der Bürgermeifter zu Vechta an die mün: 
fterfchen Räthe. Vechta 1622 Dct. 15. 
Mm.r. A. 2.116, — Or. 
Betrifft den gegen fie verfuchten Zwang in Neligionsfachen. 


Die Bürgermeifter hätten von den Befehlen, die an die Beamten vor 
wenig Tagen ergangen feien, mit betrübtem Gemüth Kenntniß genommen. 

Da ſich ſolcher Befehl auf des Herrn Generalvicars zu Vechta gethanes 
Berrichten jtüge, jo müffe man darauf einen Gegenbericht thun. 

Man hoffe, daß die Räthe an den Bürgermeiftern und der Bürgerei in 
weltlihen Sachen ein Begnügen haben werben. 

„So ift zwarn der Glaub eine Gab des Allerhöchiten, der auch ein 
Herrfcher der Herzen und der Gewiſſen ift, hätten darumb nit hoffen wollen, 
daß wir darin follten bejchweret und betrübt werden, inmaßen wir aud ein 
Beit hero unter den Flügeln des im 5. Reich ufgerichteten Religionsfriedens 
und Reich Abſchieden geruhet.“ 

„Da wir aber e3 dafür gehalten und aus gemeldetem Religionfrieden 
berichtet fein, der heller klarer Text es auch nachfuhret, daß das Benefieium 
emigrandi den Unterfaffen, fo in Ruhe des Gewiſſens ſich in gepurender Sub 
jeftion zu verhalten begehren, zu ihrer Freiheit geitellt, hätten wir weniger 
als nicht gedenken fonnen, daß der Herr Vicarius in spiritualibus uns mit 
einem anderen Wege bemuhen und zu deren Bewilligung bringen follen. So 
ift8 aber an deme, daß mwolgemelter Herr Vicarius vergangener Zeit uf einen 
heiligen Feiertag, da unfers geringen Verhoffens und Ermefjend dergleichen 
Trangjalen cejfiren folten, de morgens zeitlih uns durch den Fußknecht uf 
das Fürftlih Haus zur Vechta fur fich gefördert, dafelbften alsbald nah ge 
endigtem Gottesdienft unfer mit herben ftarfen Worten jedem befonder für 
Haupt, da wir und doch ftet3 für underthenigfte getreue Underthanen erkennt, 
ja aud mit Bedrohung der Gefängniß und geftrader Erecution die Erklärung, 
darvon Ew. in deren Befelch vermelden, von uns abgenothigt und dae wir, 
die wir der Gemeinheit zur Vechta Vorfteher unfer Geringheit nach eine Zeit 
von Fahren gewefen und noch fein, e3 ganz verfleinerlih, ja auch, deweil 
anderen nicht eben die Urfach fund gewefen, zum hochften ſchmählich befunden, 
fo doch carceris terror viro bono herzichmerzlich ift, haben wir ex duobus 
malis tempori cedendo das weinigft eligiren müſſen, da einer vom andern 
feinen Troſt erlangen noch haben konnen. Gleichwohl hab ich, Hembſen, mir 
ausdrüdlich darbei vorbehalten, was hierin zu verpitten fein möchte, welcher 
Borbehalt und ingemein dienet und fonft fich fur fich ſelbſt veritehet. 

Dieweil nun obangeregte uns zum hochften befchwerlihe Erklärung der: 
geftalt wie obangeregt von und erzwungen, die doch foviel bejchwerlicher, daß 
e3 gegen die winterliche Zeit ausgehen woll, da der Herr Ehriftus jelbjt be 
fehlet, zu bitten: ne fuga sit in hieme vel sabbato. Auch bei der Stadt 
Behta Jahrrehnung, jo zu Lichtmeß und Faftabend ordentlich zu gefchehen 
pflegt, viele Ungelegenheit dadurch verurfacht werben woll, gejchwiegen der 
ubelen Nachreden und dergleichen Gedanken, jo hieraus entftehen konnen, fo 
wollen wir nit hoffen, daß Em. ꝛc. darauf einen Fuß jegen und ung zur Haltung 
defien, jo in Rechten nit bundig ift, conftringiren jollen“. 
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Man möge dem Herrn Vicarius darüber berichten, den Bittftellern aber 
mit ſcharfen Pönal-Mandaten nicht zufeßen, fondern fie wie bisher ruhig unter 
Schub der Obrigkeit und bei ihrem Gewiffen wohnen und bleiben laffen. 


554. Aus einem Schreiben des Generalvicars P. Nicolartius an die 
münfterfchen Räthe. Minfter 1622 Det. 24. 
M. 2. A. 518119. Bd. XI. — Or. Eigenhändig. 
Ausweifung der Borkener Täufer, die fih zu der „Mennoniften-Selte* befennen. 


Ehrw. ꝛc. In der Unterredung, welche neulicher Tag der Religion halb mit 
Berndten Mollerd, Heindrichen Roters, Johannjen Vos und Thoniejen Broders 
als imputirten Anabaptijten vorgangen, haben fich diefelben zu der Menno- 
niften Sekten offentlih bekannt, von deren auch fie keineswegs abzumweichen 
gemeint. Daher ih E. Ehrw. Ed. ©. u. ©. fleißig anfuchen follen, die 
ernjtliche Verordnung zu thun, daß fie Ehurf. D. gnädigftem Befelch zufolg 
ohn weitere Prorogation der Zeit aus hochg. Ehurf. D. Landen mögen aus- 
gewiefen werden; imputent sibi, daß fie zu dieſer winterlichen Zeit hinaus 
müffen, nahdem mal fie zu der Sommerzeit wol hätten migriren mögen“!). 


555. Aus einem Schreiben der fürftlichen Räthe an die Beamten zu 
Vechta. Münfter 1622 Det. 25. 
M. L. A. 2. 1,16. — Eonc. 
Erecution in Vechta. 


Der der evangeliihen Religion zugethane Bürgermeifter zu Vechta habe 
um Einftelung der Erecution unter allerlei Motiven angefuht. Dies Geſuch 
jei dem Vicarius in spiritualibus Nicolartius übergeben worden. Wenn von 
diefem fein Gegenbeſcheid eintreffe, follen die Beamten mit der Erecution 
fortfahren. 


5554. Aus den Verhandlungen des Domcapiteld zu Münſter, der Räthe 
und der Deputirten der Stadt Münfter. Geh. Miünfter 1622 
Dct. 27 f. 

M. Domcap.⸗Prot. 1622—16%3. — Dr. 
Maßregeln beim Anmarſch bes Grafen von Mansfeld zum Schub der Stabt Münſter. 


Unwejend: Domfcholafter, Domkellner, Kanzler, Hofrichter, Lic. Drofte, 
Lie. Menfing, der Domdehant, Domküfter, Ledebur, Elberfeld, Burfarius 
Drofte, Temmo v. Bocholt, Rembert v. Ketteler, Syndieus Capituli, Becre- 
tarius Capituli. Bürgermeifter Bochhorft, D. Lic. Witfeld, Syndicus, Bernd 
Meyer, D. Heerde, Sekretar Holland. 


1) Am 26. Oct. 1622 ließen bie Räthe den Beamten zu Ahaus ben Befehl zugeben, 
bie Güter der oben genannten Täufer zu confisciren, falls fie binnen 14 Tagen nicht aus: 
gewanbert feien. Auch die Güter aller etwa fonft dort noch vorbandenen Täufer follen 
confiscirt werben. (S. Niefert, Münſt. Url.-Sammlung I, 394 Anm.) 


1622 
Dit. 15. 


Det. 24. 


Dct. 25. 


Det. 27. 


1622 
Dct. 27 f. 
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Die Fürftl. Räthe verlefen Schreiben der Städte Ahaus, Vreden, Rams- 
dorf u. f. w. wegen ber bevorftehenden Ankunft des braunfchweigifchen und 
mansfeldifchen Kriegsvolts. Darauf werden die Deputirten der Stadt Münfter 
vorgefordert und ihnen durch die Räthe Folgendes eröffnet: 

Herzog Ehriftian von Braunſchweig und der von Mansfeld jeien im 
Anmarſch auf das Stift. Weil Succurs weit von der Hand und periculum 
in mora jei, fo erfordere die Nothdurft, auf Hülfsmittel eilig zu denken. 
Da nun an der Eonfervation der Stadt Münfter die „Behaltung und der 
Berluft des ganzen Stifts gelegen“ jo wollen die Räthe gern Berjehung thun, 
daß die Stadt mit einer Anzahl von der Landjchaft beftellter Soldaten belegt 
werde. 

Die Deputirten der Stadt. 

Sie müßten die Anträge fürerjt nothwendig reportiren. Wenn Bolt 
einzunehmen fei, jo müfje der Rath darüber die „Direktion“ haben. „Dweil 
auch etlihe junge Capiteinen angeordnet, jo vielleicht noch in feiner Be 
lägerung gewejen, auch feine Vorjchläge zu thun wiffen, begehren (fie), daß 
an dem Platz andere alte erfahrene Dffiziere angenommen werden mogen“. 
Man möge zunächſt den Landtags-Ausſchuß berufen. 


Näthe. 
Es fei zu befürdten, daß Mansfeld die Stadt in aller Kürze berenne 


und daher müfje man die Vorbereitungen zur Defenfion machen; man könne 
von dem Gefchehenen dem Ausſchuß Bericht erftatten. 


Deputirte der Stadt. 

Man müſſe nach wie vor die vorherige Einberufung des Ausſchuſſes 

wünjchen. 
Räthe. 

Man ſei bereit, die Soldaten der Landſchaft des Rathes Direktion zu 

untergeben. 
Deputirte. 
Sie wollen ihre Entſchließung Nachmittags mittheilen. 


Nachmittags. 
Deputirte des Raths durch den Syndicus Witfelbt. 

Der Rath Habe mit den Deputirten der Gilden und mit der Gemeinheit 
erwogen, was zu thun fei und befchloffen, etliche Soldaten der Landſchaft 
einzunehmen, gleichzeitig aber der Stadt Soldaten zu vermehren; doch wünjde 
man an Gtelle der jungen Offiziere von Adel alte erfahrene Eapitäne zu 
jehen. Bor Allem aber fei es nöthig, der Mittel zur Bezahlung zu gedenken; 
anderenfall® würden auch die Bürger in Ungebuld gerathen, zumal da bie 
Geiftlichkeit bisher Steuern für die Soldaten verweigert habe. Der Rath 
wünfche, daß das Capitel mit dem Clerus secundarius wegen Unterhaltung 
von 100 Mann verhandele, zwar fei der Elerus diesfalld erempt und privi- 
fegirt, aber e3 fei zu bedenken, daß in tali evidenti necessitate die Immu— 
nitäten und Privilegien ceſſiren. Falls die Geiftlichen fich mweigerten, fei zu 
befürchten, daß die Weltlihen daß Gleiche thun würden. 


1622 Dct. 27f. 591 


Räthe. 

Man ſei einverſtanden, daß die Direktion der Soldaten beim Rath ſtehen 
ſolle. Die Offiziere ſeien vom Kurfürſten ſelbſt „als genugſam qualifizirt 
angeordnet worden“; das könne jetzt nicht geändert werden, doch wolle man 
einige qualifizirte Offiziere darüber ſtellen. 

Was die Geldmittel betreffe, ſo wollen die Räthe ſich bemühen, ſie her— 
beizuſchaffen; wegen der Beiſteuer des Clerus ſolle mit dieſem Rückſprache 
genommen werden; da indeſſen periculum in mora, jo ſei vor Allem noth— 
wendig, die Bejegung der Stadt zu beeilen. 


Deputati Senatus. 

Der Rath wolle 400 Mann von der Landihaft Soldaten einnehmen 
und noch 200 dazu werben, aber man fürchte großen „Widerwillen“ bei der 
Bürgerfhaft, wenn fie alle Laft allein ohne den Elerus tragen jolle. — Es 
fei dem Rath beſchwerlich, 600 Soldaten ohne vorhergehende Afjekuration auf 
fih allein zu nehmen, befonderd da der Rath ſchon 9000 Thlr. vorgefchofjen 
habe, deren Rüdzahlung noch nicht erfolgt fe. Man wolle fi die Ent- 
fchliegung wegen Einnehmung der Soldaten ohne ſolche Affecuration vor- 
behalten. 


Aus den Verhandlungen der Räthe und der Capitel3-Deputirten. 
Die Räthe. 

Es jei die größte Gefahr und größer als zu Herzog Chriſtians Zeiten 
vorhanden. Daher feien die Räthe autoritate episcopali wol befugt, dem 
Elerus eine Beifteuer anzumuthen. Man ftelle die Höhe dem Elerus anheim, 
doch müſſe es etwas Erkledliches fein. 

Deputati Capituli. 

Der Clerus primarius könne in diefen Dingen dem Clerus secunda- 
rius nicht3 gebieten; man gebe anheim utrumque Clerum zum ehiften aufzu- 
fordern. 

Näthe. 
Sie wollen utrumque clerum auf morgen vorbefdeiben. 


Zweiter Berhandlungstag. 
(28. October.) 
Anweſend: Herrn Räthe in pleno, Bürgermeifter Bochhorft, Lic. Witfeldt, 
Syndicus, Bernd Meyer, D. Freye-Bendt, D. Heerde, Lic. Lageman. 


Deputati Senatus. 

Nah weiterer Erwägung fei man bereit, 300 Soldaten einzunchmen, 
doch habe man wegen der Bezahlung Bedenken. Wenn man den Rath nicht 
„aſſecuriren“ könne, jo wäre e3 befjer, die Soldaten nicht einzunehmen, denn 
fonft werde der Rath die Feinde in der Stadt haben. Die Aufnahme einer 
Unleihe fei beſchwerlich; man ſchlage eine Befteuerung der Geiftlihen und Welt- 
lihen vor; auch ftelle man eine Beſchickung Mansfelds zur Erwägung. 


Näthe. 
300 Soldaten feien zu wenig. Wegen des Geldes wolle man mit dem 
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Elerus reden; ein Gefuh an Mansfeld nebſt Verehrung an Geld müfje man 
widerrathen, da dies den Kurfürſten und die Spanier verftimmen werde. 

„Folgends (ift) familiariter mit des Raths Deputirten discurrirt”. Auf 
des Marſchalls Velen Zureden erklären fi) die Deputirten bereit, 400 M. 
einzunehmen. 


Aus den Verhandlungen der Räthe und der Deputati Capituli. 
Anwesend: Domdehant, Domküfter, Ledebur, Burjarius Droſte, Bocholg, 
Remb. Ketteler, Lie. Honthumb, Syndicus, Secretarius Holthaus. 
Die Räthe. 
Die ftädt. Deputirten hätten fi” mit dem Zufag zur Einnehmung von 
Soldaten willig erklärt, daß die Geiftlihen und Weltlihen in gleicher Weije 
zur Steuer herangezogen würden. 


Die Deputirten des Capitels. 

Früher habe der Elerus in gleihmäßigen Fällen nicht beigefteuert nisi 
summa necessitate id exigente. Es fünne auch jebt der Eleruß sub poena 
excommunicationis ſich jelbft gutwilliglich contra privilegia nicht einlafien, 
nisi autoritate Episcopali et consensu apostolicae sedis accedente. Wenn 
die hohe Nothdurft die Veifteuer erfordere, müfje ſolches a laicis cum magna 
gratiarum actione acceptirt werden. 

Sobald da3 Privileg anerkannt fei, jo wolle der Clerus fih für diesmal 
zur Beifteuer berbeilaffen, fonderlich dieweil Mansfeld terribilior hostis als 
Halberftabt wäre, fo daß man ſich wohl vorzufehen Hätte. Der Elerus 
wolle ſich jo hoch anjchlagen, daß davon etwa 50 Soldaten erhalten werden 
fünnen. 

Aus den Verhandlungen der Räthe mit den Deputirten 
des Clerus prim. und secundarius. 
Die Räthe 

Der Elerus möge 100 Soldaten unterhalten, die außer den 200 bes 

Raths und den 400 der Landihaft noch in die Stadt gelegt werden jollten. 


Der Elerus. 

Man müfje fich in diefer Noth etwas mit angreifen ungeadhtet Habender 
Erecution; doch jei der Anfchlag von 100 Soldaten zu groß, man möge es 
bei 50 Soldaten laſſen. 

Schließlih hat man fi) auf 60 Soldaten geeinigt. 


556. Aus einem Schreiben ded Agenten Manderus an den Kurfürften. 
Rom 1622 Dct. 29. 
M. Msc. VII, 505. — Ubſ. 
Betrifft Die Errichtung einer Univerfität zu Münſter. 


Die Patres Societatis hätten ihm in diefer Woche vorgebradt, daß der 
Kurfürft gefinnt fei, den Patribus zu gutem und zu Aufnahme der kath. Reli: 
gion eine Akademie zu fundiren; die Patres hätten ihm (Manderus) ein 
Schreiben des Kurfürften an den Papſt übergeben, „in Betrachtung, fie (die 
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Patres) den Anwurf nit thun wollten, damit es nit ein Anfehn gewinne, als 
warn Alles von ihnen angefponnen“. 

„Ob dann gleihwoll ich in Fein Zweivel ftelle, daß Ew. Ehurf. D. Will 
und Befelch ich mich erhaichender Notturft nah auf mwolger. Patrum Guet- 
achten gebrauchen follen laſſen, wann auch fie mir defhalben nichts zuge 
jchrieben; zugleih mir bewuft, daß in diefem Werk caute et secreto zu hand- 
len, damit die colniihe Rath und Univerfitet ſich vermerken zu laſſen fein 
Urſach: mir gleihmäßig bewuft, die Miünfterifhe Stadtrath und Inwonner 
einer Univerfitet mehr nothig und anjehnlich würdig fein, dann die zu Pader— 
born, allda gleihwoll ein Academia aufgericht, letzlich auch unlängft ver: 
ftanden, daß Ihr Hodf. D. Herr Eardinal von Zollern als Thumbpropft zu 
Coln der dafigen Univerfitet Cancellarius privilegiorumque defensor ift, fo 
babe jedoh Ihr Hochf. D. ichs communicirt, damit warın fie defjen ander- 
wegs erinnert nit jelbigs in Ungutem aufnehmen: jondern Ihro Meinung 
fagen und durch die Finger fehen wollten, welche mir alle Umbjtänd vertrau- 
lich dahin referirt, daß wann allein der Patres Societatis lectiones philo- 
sophicae et theologicae dafelbjten anzuhören, nit aber zugleich jurisdietio pro 
saecularibus et nobilibus patriae docirt foll werden: jo jehen Ihr hoch. D. 
nit, daß der gewünſcht Effekt erfolgen ſolle. Dieweil fonften ſolche auditores 
et studiosi ad ceircumvieinas haereticas academias ſich trangferiren und 
wiederumb abfallen möchten, wann gleichwol fie in fidei dogmatibus et hu- 
maniori litteratura bei den Patres fundiert geweft. 

Deßwegen Herr Eardinal der genzliher Meinung, dieſe Univerfitet nit 
sine Professoribus juridieis aufzurichten, welches dann conseiis vel inseiis 
Patribus wie e8 E. Churf. D. am beiten erachten angejtellt kann werden, 
zumal weil zu Münfter ftattlihe Doctores et practiei juristae zu finden, qui 
hasce functiones gern über fich nehmen würden, ſolchs auch diefer berühmter 
anjehenlicher Stadt hochloblich, die Patres auch nit allein directeres fein, ſon— 
dern gute Collegas et coadjutores zu allen Fällen und Gelegenheiten wan 
etwan die Bürgerfchaft auf den Schau- oder Zunfthaufen erorbitieren wollten) 
haben fonnten. Zumal auch meines Erachtens nit ohne Fundament zu be 
bergigen, daß hierdurch viel Doctores und Universitatis membra von der 
Burgerſchaft erimirt und Em. Churf. D. fonderbare obedientiae juramenta 
tun müßten, dahero dem Stadtrath und Erbmännern, jo jelbigen anhängig 
fein, die ungehorfame Zmangfedern etwas gelindert möchten werden“. 

Darauf erwarte er des Kurfürften weitere Befehle, inmittelft habe er die 
Patres gebeten, ihm Abfjchrift des vom Kurfürften an den Generalvifar ge- 
richteten Schreibens zu bejorgen, was dieſe auch verſprochen hätten. 

(ge3.) Peter Mander von Neuhauß. 


557. Aus einem Bericht des Kanzler Wefterholt an den Kurfürſten. 


Minfter 1623 Jan. 6. 
M. 2, 9. Bd. VI Nr. 628. — Or. Eigenhändig. 


Bericht über die politifche Lage. 
Wefterholt fendet Nachrichten über Mansfelds Haufen in Dftfriesland; 
die Staaten hätten ihm Leerort eingeräumt. 
Keller, die Gegenreformation 3. 38 


1622 
Dt. 29. 
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1623 
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594 1623 Jan. 6. 


Gott habe die gewaltige Impresa de3 Prinzen von Dranien mwunber- 
barlich zerichlagen. Nachrichten über Seeunfälle, die dem Prinzen wieder— 
fahren jeien. 

Mr. de Veer jei mit 1000 Mann aus Mannheim in Holland ange 
fommen. 

Um 3. Januar feien Gejandte von beiden regierenden Fürſten Braun- 
jhweig und Lüneburg in Münfter angelommen und hätten jih am 4. Januar 
zum Grafen von Anholt nach Telgte begeben. 

Am 5. feien fie nach Hattingen zu Don Eordua, von da zu dem Grafen 
von Berg und Marquis Spinola gereift, um fich zuleßt nach Brüffel zu begeben. 

„Die Statifhe Reuter reiten hie im Land mit ftarfen Truppen von 
150 mehr oder weniger herumb, fie nehmen fich der Anholtiſchen nit an, die 
Anholtiſchen auch ihrer nit“ t). 

Bettel?). 
Dhne Tag. „Post dato“. 

„Bas auf E. Churf. D. gnädigftes Schreiben vom 21. passato?) wegen 
der ungehorfamen Conventualen*) vorzunehmen, hat mit denen, welde €. 
Churf. D. g. befolen, vor Ablauf jegiger Poſt nit funnen deliberirt oder re 
folvirt werden. 

C5) vornebmfter Diener ift der ganker Meinung, muffe pro re nata 
allen Umftenden nach theil3 vornemblich, wo rrr#) bei dem Edelmann pflecht 
zu logiren und ein Convent nechſt bei Leitt”), ermächtigen, wohin auch meine 
Collegae®) incliniren, wo fern wir nit zu fpat fommen, daß bereig an- 
dere Prälaten intrudirt feind. Hätte II°) nit anderen Radt genommen und 
julhs anfangs gethan, wurde viel und große Inconvenientien verhutet 
haben. 

Barum wollen 210) fih drum annehmen, weilen fie fi der Reforma- 
toren'!), welche vom O1?) gefandt nit annehmen, fundern ziehen durch ein- 
ander ohne Jemans Berlegung!’). Hat doch auch cd) fein Scheu gedragen, 
vorneme Convente in feiner Provins rigorose zu reformiren“. 


1) Dazu vergl. die Notiz auf dem Zettel. 

2) Der Zettel ift ebenfalls von ter Hand des Kanzlers Wefterholt gefchrieben. 

3) Alfo hatte der Kurfürft jhon am 21. Dec. 1622 wegen ber ungehorſamen Stäbte 
Befehle erlaſſen. 

4) Die mehrerwähnte Hand ber furf. Kanzlei bat darüber gefchrieben „Münfteriiche 
Stätt“. 5) Darüber fteht von ber Kanzleihband „Spanijcher”. 

6) Darüber fteht: „Ew. Ehurf. Dehl.“ » 

7) Am Rande fteht von der Kanzleihand: „Rhene einzunemmen“. Man batte alfo 
bie Abficht, fich zuerft der Stadt Rheine zu bemächtigen; fie lag am meiften im Machtbereich 
ber fpanifchen Armee. Welchen Werth man auf ihren Befit legte, ergiebt au das Atten- 
ftüd vom 30. Mai 1623 Nr. 574, woraus erhellt, daß man fie mit ungewöhnlich ftarfer 
Garniſon belegte. 8) Es find die Regierungs-Räthe gemeint. 

9) Hier fehlt der erläuternde Zujag ber Kanzleihand. 

10) Darüber fieht von der Kanzleihband: „Staden”. 
11) Es find offenbar die faiierlichen Heerführer, beſonders Auholt gemeint. 

12) Darüber fteht von der Kanzleihaud: „Kaiier“. 

13) Am Rande ftebt von ber Kanzleihand: „Staben werben ſich der Stätt nit an- 
nemen“. 


1623 Yan. 6. — 1623 Yan. 7 ff. 595 


558. Schreiben des Kanzlerd Weiterholt an den Kurfürften'),, Miün- 1623 
fter) 1623 Kan. 6. Jan. 6. 


Hochwürdigſter ze. Nach Beichluß meines vorigen gehorjambften Schrei: 
bens hat man mit den Conventualen I* Regulae geredt, wollen fi nit 
cathegorice erflären, fondern laſſens uns befolen fein, feind doch auch un- 
ferer Meinung nit zumwideren. Wir haltens dennod davor, quod necessitas 
postulat remedium quaerere, werden auch morgen frühe zu dem General- 
Bifitatoren ſchicken und Abſchied nehmen?). 

Um defto mehr, weiln heut Avisa einfommen, daß die Ort, wavon in 
vorigem Schreiben geredt, bereit3 übergangen fein follen 3). 

Ew. Ehurf. Durchl. des Almachtige Schuß ꝛc. Raptim 6. Januarii 
1623. 

Ew. Ehurf. D. unterthänigfter und gehorfambfter Diener 
(gg) N. N. 


559. Aus einem Bericht der Räthe zu Münfter an den Kurfürften. 
Münfter 1623 Jan. 6. 
M.r!a. Bd. VII Nr. 68. — Dr. 


Die Räthen hätten die Nachricht erhalten, daß die Mansfeldifchen „der Yan. 6. 
Stätte Wildeshaufen und Vechta fich bereits bemäcdhtigt‘), auch 4000 Pferde 
jollen haben jcharpfen Iafjen, des Vorhabens, damit zu diefem E. Churf. D. 
Stift Münfter einen Einpfall zu thun“). 


560. Aus einer notariellen Aufzeichnung über die Infinuation des 
kaiferlichen Patent? vom 7. Dec. 1622. Geſch. 1623 Jan. 7 ff. 
M. 2, U. Bd. VII Nr. 628. — Ab. 
Betrifft die Städte Rheine, Warendorf, Bedum und Ablen. 


Der unterzeichnete Notar habe am 7. Januar Morgens neun Uhr das Ian. 7 fi. 
Kaiſerliche Batent auf dem Rathhaus zu Rheine infinuirt. Der Bürgermeifter 


1) Es ift ebenfalls von der Hand bes Kanzlers Wefterholt gefchrieben, auf dem 
Altenftüd fteht von einer Hand ber kurf. Kanzlei: „Münft. Cantzler“. 

2) Zu dieſem Abſatz ift am Rand von einer Hand der furf. Kanzlei bemerkt: „Thumb- 
Capitel confentirt. Wollen mit Anholt ein Abjcheidt nehmen“. 

3) Dazu fteht am Rand: „Vechta und Cloppenburg übergangen”. 

4) Die Nadricht war, fomweit e8 fih um Vechta handelte, falſch; am 13. Januar faben 
fich die Räthe genötbigt, fie zu berichtigen; Mansfeld war, da man ihm den Einlaf ge 
weigert hatte, von Bechta abgezogen. 

5) Darauf antwortet der Kurfürft am 18. Januar aus Regensburg, er babe gehofft, 
daß die Räthe mit Zuthun und Rath des Grafen von Anbolt die münfterfchen Knechte bei 
Zeiten nah Wildeshaufen und Vechta geworfen und die Einnahme verhindert hätten. Er 
ermahne jett nochmals den Auholt, mit feiner Armada fortzurüden und den fernern Ein- 
bruch Mansfelds in das Stift zu hindern; er boffe, baf die Städte fi) accomodiren würben 
oder man jolle fich jetst der Widerfeglichen verſichern. Die Räthe follen hierbei dem Auholt 
Hülfe leiften. (M.L. A. a. O.) — In einem bei den Alten liegenden zu Regensburg auf- 
geſetzten militärischen Gutachten vom 17. Januar wird es als erforderlich bingeftellt, daß 
—— „auf die Frontieren (gegen das Niederſtift bin) lege“ und ſich der Stadt Rheine 

emächtige. 
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Ludger Fennemann habe erflärt, daß der Erfte Bürgermeifter Balfhaufen ab: 
wejend jei und daß man fich ſchlüſſig machen wolle, jobald er zurüdgefehrt jei. 

Am 9. Januar Habe er das Patent auf dem Nathhaufe zu Warendorf 
infinuirt. Der Rath habe dur den Syndikus Lic. Rennefer erklären lafien, 
daß die joeben erfolgten Rathsneuwahlen noch nicht beftätigt feien; ſobald 
dies gejchehen, wollten fie antworten. 

Am Dienftag den 10. Januar babe der Notar da3 Mandat auf dem 
Rathhauſe zu Beckum infinuirt; der Rath habe fich ganz befcheidenlih erklärt, 
daß er die Gemeinde zufammenberufen und jich hernad) in einem Bericht an 
die Regierungs-Räthe äußern wolle. 

Am 11. Januar habe er das Patent auf dem Rathhauſe zu Ahlen ver- 
fündet; Bürgermeifter und Rath hätten ſich ebenjo wie die Stadt Bedum 
erklärt. 


561. Aus der Erklärung der Stadt Warendorf auf den Befehl zur 

Einlaſſung ausländifchen Kriegsvolks. Warendorf 1623 Jan. 111). 
M. 2 u. Bd. VII Nr. 6238. — Abf. 

Darlegung ber Gründe, weshalb fie ſich zur Einlaffung nicht für verpflichtet halten. 


Die Stadt Warendorf habe bisher das fremde Kriegsvolf nach Kräften 
durch Verpflegung, Herberge u. f. w. unterftüßt. Was aber die Einquartierumng 
und Beſetzung der Stadt betreffe, jo erbiete fi die Stadt in Sachen des 
Kaiferl. Patents zu Necht und berufe fi) auf das Münfterfche Landes 
Brivilegium. 

Die Einquartierung gereihe der Stadt nicht zur Defenfion, jondern 
werde deren äußerjtes Berderben mit ſich bringen; denn es ſei öffentliches 
Wehklagen in allen Städten, die die fremden Soldaten eingenommen hätten, 
daß dermaßen mit ihnen umgegangen fei, „daß es Gott im Himmel er: 
barmen muß“. 

Ferner werde auch fothane Einguartierung zum endlichen Untergang der 
ftädtifchen Freiheit gereihen; denn fie fei dem Landes: Privileg zumider, 
„darin Härlich verjehen, daß unter Undern alle Stätte, fo zu Landtag ver- 
jchrieben werden und deren Eingefefjene weder an ihren Perſonen noh Gütern 
mit Gewalt überfallen, auch fonften in feine andere Wege an Leib und Gut 
ihnen Abbruch, Schaden oder Nachtheil zugefuegt werden, fondern fie aud 
bei ihren rechten Privilegien und guten Gewohnheiten gelaffen werden follen“. 

Die Stadt habe ji) auf der Räthe Befehle vom 19. und 24. October 
auf ihre eignen Koften zur Defenfion der Stadt gefaßt gemacht und bitte jest, 
fie darüber hinaus nicht zu beſchweren. 

Wenn die Stabt über die von ihr für die Defenfion gemachten Auf- 
wendungen hinaus auch noch mit der Einquartierung heimgeſucht werde, jo 
werde fie feine Landſteuern und Leiftungen mehr aufbringen können. 


1) Eine ähnliche Erklärung gab bie Stadt Rheine am 20. und bie Stadt Bocholt 
am 22. Januar 1623 ab. Beide wußten jhon, daß ihnen eine ſpauiſche Befagung be 
vorftand. Auszüge aus den Antworten von Rheine und Bocholt j. bei Weslamp, Heer 
ber Liga u. j. w. 1891 ©. 143 f. 


1623 Jan. 11. — 1623 Jan. 13. 597 


Ferner und zum Fünften hätten die Staaten bereit drohend geäußert, 
daß fie diefe Einquartierung des Anholtifchen Kriegsvolks als einen Bruch 
des mit dem Stift Münfter abgefchlofjenen Neutralität3-Vertrags anfehen 
würden. Dann werde aller Handel und Verkehr mit den Staaten aufhören 
und die Bürger aufs äußerfte bedrängt werden. 

Endlid bittet die Stadt, daß altem Herfommen und den Landesprivi- 
fegien gemäß „Stadt und Städte convocirt werben mögen“, um diefe wichtige 
Sache und die dem Raifer zu gebende Antwort zu berathichlagen. 

„Uf unverhofften widrigen Fall müffen wir uns nottrenglich vor Gott, 
Kay. Maj., Ehurf. D. und aller Welt zum zierligften bedingen, daß wir 
nicht3 denn unfere theur erworbene Freiheit, Privilegien, Weib und Kindern, 
Hab und Gütern au aller Wohlfahrt von Gott und Rechten erlaubte Defen- 
fion fuchen.“ 


562. Aus einem Bericht des Kanzlers Weiterholt an den Kurfürften. 
D. D. 1623 San. 13. 
M. L. A. Bd. VII Nr. 68. — Dr. 
Betrifft die Gewaltmaßregeln Anholts und des fremben Kriegsvolks gegen die Stäbte. 


Der Kanzler habe am 12. Januar des Kurfürften Schreiben vom 28. Dez. 
erhalten. Darauf feien der Lic. Moderſon und der Marjhall Velen an den 
Grafen Anholt abgefertigt worden. Diefe aber hätten den Grafen zu der 
Berrihtung, vornemlich auch wegen eines Schreibens des Kurfürften, worin 
diefer befohlen, ohne die höchite Noth gegen die in Frage ftehende Orter fein 
Fortza zu gebrauchen, „nicht faft inclinirt gefunden, vielmehr habe er allerhand 
Diffifulteten eingewandt und vorgeſchützt“. 

‚Als aber weinig Tag hernach E. Churf. D. g. Schreiben und Befel von 
dato den 21. passato einfommen, hat man al3bald anbefohlenermaßen gehorfam- 
fi mit denen drinnen gnädigft benenntem Herren vertraulich über die Contenta 
communicirt, allbeweil aber die Sachen ihrer Geſtalt nach unter vielen fich 
nit hat willen traftiren laſſen, find ihres Mittels weinig dazu gezogen, der- 
wegen fie Bedenkens gehabt, cathegorice fi zu erflären, jedoch foviel ver- 
nehmen laffen, quod publicum privato praeferendum und befjer fei, daß 
weinich leiden al3 das gemein Weſen in Gefahr zu feben, der Meinung dann 
die Räth ebenfalls feind, davon Ew. Ch. D. bei nächft vergangenen Ordinario !) 
ich mit weinigem gehorfamft avifirt. Mit alfulcher Refolution bin ich nebens 
einem geiftlichen Herrn unſers Mittel3 den 7. diefes zu dem von Anholt ver- 
reift, haben vorgemeltes E. Churf. D. g. Schreiben vom 21. passato J. ©. 
communicirt, dabei vorgemelter und hiefiger Räth Meinung und Gutachten an- 
gemelt dahin gerichtet, daß geftalten Sachen nah man diefer Ends eine 
Noturft erachtet, deren von E. Churf. D. diesmal benennte Platzen fich fo- 
bald möglich zu impatroniren..... 

Die Erpedition betreffend müſſen die Räth J. ©. billich befolen fein 





1) Es iſt die letzte „orbinäre” Poft, alfo ber vor fieben Tagen (am 6. Januar) ab: 
gegangene Brief gemeint, 
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laffen und werden die Räth an ihrer möglicher Beförderung bei ihnen nichts 
erjigen laſſen. 

Belangend den Brauch allhie beftellter Soldaten wird man in Betrad; 
tung aller Umftände in vorgemelten Fällen nit brauchen können, funften follen 
fie in andern vorfallenden occasionibus nit verfchonet werden !).” 


563. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ferdinand an den Kanzler 
Wefterholt. Regensburg 1623 Jan. 18. 
M. 2. A. Bd. VIII Nr. 628. — Eonc. 


„Wir haben deine beiden Schreiben vom 6. diefes?) neben den darin an- 
gedeuten Aviſen zu unfern Handen empfangen und weiln mit der Widerſetz 
lichkeit der Stätt entichuldigt wirt, daß fein effectus erfolgt und dem Feiand 
mit Beftand fein Abbruch gefchehen Fann, jo verfehen wir und, man werde 
under zwehen Üblen das geringfte erwählen und die zu Verficherung zutrag- 
fihe Mittel an Hand genommen haben, und auf vorige an die Räth ab- 
gangene Schreiben beziehend. Erwarten alfo, was zu gemeiner Wolfahrt des 
Batterlands weiter vorgenommen ſei“ꝰ*. 


564. Aus einem Schreiben der münfterfchen Räthe an den Grafen 
Anholt. Minfter 1623 Jan. 26. 
M. 2. a. Bd. VII Nr. 638, — Abf. 
Betrifft die Verwilftungen durch das anholtſche Kriegsvoll. 


Die Räthe hätten wiederholt Geſuche wegen ſeines Kriegsvolks „ver: 
ſpürter Unordnung“ an den Grafen geſchickt, aber es ſei feine Beſſerung er 
folgt. Angeſichts des „unaufhörlichen Klagens und Seufzens der zu Grunde 
verderbten Unterthanen“ auf dem Lande und in den kleinen Städten hätten 
die Räthe ſich zu nochmaliger Vorſtellung für verpflichtet gehalten. 

Der Graf möge bedenken, daß er zur Defenſion dieſer Lande hierher 
geſandt ſei. Die Ausſchreitungen ſeiner Truppen könnten große Incon— 
venientien mit ſich bringen. 


1) Am 25. Januar 1623 theille der Kurfürſt dem Domdechanten Wachtendonk mit, 
daß er „wegen ber Conjunction des Spanifhen Kriegsvolls mit bem von 
Anholt“ die erforderlichen Schritte getban habe. (M. 2. A. a. DO.) 

2) ©. die Altenftüde Nr. 557 und 558. 

3) Am Rande ſteht von gleichzeitiger Hand: „Man wirt es fur Gott und aller Orten 
verantworten fonnen, weil e8 anders nit fein will”. 

4) Ein hierbei befindliches Aktenftüd ift zur Hälfte herausgefähnitten und wermichtet ; 
auf ber noch vorhandenen Hälfte ſteht in dorso: „Regensburg, ben 18. Jan. 1623. An 
Graven von Anholt”. Erhalten ift von dem Inhalt nur folgender Sag: „auch umjere Baber- 
bornifche Landichaft mit Ausnehmung des Krotziſchen Negiments, bie weitpfäliihe aber mit 
Abfierung bes de Fours Regiment alfo erleichtern, bamit fie nit ganz ruinirt, ihr auch 
defto mehr Savalleria auf allen Notbfall bei Eurem Regiment im Stift Münfter haben umd 
befto befferen Abbruch dem Feind thun und denſelben im worfallenden Dccafionen gebrauchen 
mocht. Regensburg 18. Ian. 1623“. — Es war die militärifche Vorbereitung zur „Refor- 
mation* der Städte. 
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565. Aus einem vertraulichen Schreiben des Kanzlers Wefterholt an 
den Kurfürften. O. D. 1623 Jan. 27. 


m... a. Bd. VII Nr. 638. — Dr. 
Betrifft die wünfchenswerthen Gemwaltmaßregeln gegen bie Unterthanen. 


Wefterholt habe des Kurfürften Schreiben vom 11. Januar erhalten. 

„Den Effekt belangend ift allnoch nicht? merklich erfolget, alldeweil aber 
mit Schreiben und Ermahnen nichts auszurichten und die Räth vorlängft dem 
Herrn Grafen ihre Meinung genugfam entdedet, werden J. G. ohne Zweifel 
die rechte Zeit in Acht zu nehmen wiſſen, damit fie ihren aller- und gnädigften 
Herrn Eommittenten aller- und underthänigfte Satisfaktion thun können“!)... 

Die Ausschreitungen der Soldatesca Anholts feien zu arg und Wefterholt 
habe deßwegen dem Grafen Vorftellungen gemacht; Anholt fcheine aber des 
Unbringens überdrüffig zu werden. 

Der Kurfürſt habe befohlen, den Grafen und feine Armee aus den „ge 
meinen Mitteln“ zufrieden zu ftellen. 

„Uber es ift faft vergebens, auch gefährlih, den DOrdensleuten etwas 
anzumuthen und obmwol 1° et 3*0 regulae fratres nit ungeneigt fein und die 
Notwendigkeit gnochſam begreifen, jo haben doch jene viele considerationes 
und fo lang fie ihres Orden? noch nit beſſer verfichert fein, cum rerum 
eventus sit dubius, jeind fie noch Nicomedijten und wollen nit offendiren, 
diefe wollen von ihren Mitbrudern fein Verweis oder den Namen haben, 
2° regulae ift (wenig ausgenommen) nicht? zu trauen?). Sit alſo per di- 
rectum bei ihnen nichts zu erhalten, auch vergebens ihnen ferner was anzu- 
muthen, jehe auch nunmehr meinstheils fein Aufkommens, e8 werde dann ein 
generale consilium gehalten manu forti. Rev. Pater generalis wird mit den 
Leuten müflen verfahren wie ein getreuer Batter mit feinen Kindern, wann 
diefelbe aus adamitifcher verderbter Natur fündigen“ .... . 

„Wäre wol nöthig, daß Pallas und Mars fich mwoll mit einander ver- 
ftünden, aber Mars will allemal nit eingeredt haben. Derwegen hochnothig, 
quod Rev. Pater generalis, qui omnia pro sua prudentia paternaque affec- 
tione temperare posset jegenmwärtig wäre?).“ 


1) Die Gründe, weshalb Anholt zögerte, gehen aus einem Schreiben beffelben an ben 
Kurfürften vom 27. Januar hervor. Er erflärte nämlih, baf ber von Herrn Marchefe 
Spinola offerirte fpanifche Succurs „zur Auswirfung ber vorgefchlagenen Effekte“ nicht groß 
genug fei. — In demſelben Schreiben fuchte er die Bebauptung zu widerlegen, daß er in 
Weſtfalen jhlimmer baufe als Chriftian von Braunfhweig. (M. L. A. a. O.) — Es lam 
binzu, daß, wie Anholt am 6. Febr. 1623 eigenhändig an ben Kurfürften fchreibt, feine 
Soldaten wegen rüdftänbigen Soldes mit Meuterei drohten; Ferdinaud meldete dies fofort 
an feinen Bruber nah Münden und bat dringend um Hülfe (M. L. A. a. DO.) 

2) Am Rande fteht von einer Hand ber kurf. Kanzlei: „Mitteln beizufchaffen zu Eon» 
tentirung ber Anholtiichen Solbatesca. Darzu fein fein Mitteln, den Ständen auch fueg- 
lich jetziger Zeit nichts anzumutben“. 

3) Es geſchah offenbar aus Anlaß biefes Briefes, daß Kurfürft Ferdinand, ber aber 
nicht ſelbſt fam, am 15. Febr. 1623 dem Grafen Anbolt jchrieb und ihm darauf verwies, 
baß er bes Kurfürften Intention wegen ber ungehorfamen Städte durch bie Räthe kennen 
gelernt haben werde. Danadı jolle er ſich richten. 
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566. Aus einem Erlaß der Regierungd-Räthe an Bürgermeifter und 
Rath der Städte Warendorf, Beckum und Ahlen. Münſter 1623 
Febr. 16. 

M. ea. 432. 8. I. — Eonc. 
Wiederholte Aufforderung, die Truppen Anholts einzunehmen. 


Die Räthe hätten die Antwort erhalten und gelefen, die die Städte 
Warendorf, Bedum und Ahlen dem Feldmarſchall Grafen von Anholt auf 
defien Erfuchen um Einnehmung feines Kriegsvolfs ertheilt hätten. 

Die Räthe feien zwar „gemeint, die Sachen in dem Stande, warin fie 
anigo bejtehen, ohne fernere Erinnerung bewenden zu laſſen“; aber fie er- 
hielten allerhand gefährlide Nachrichten und hörten, daß fich oftmals ver: 
dächtige Gefellen in den Städten finden ließen, wodurch „Jonderlich bei einer 
unbeftändigen Gemeinheit“ allerhand Unheil verurfadht werden könne, „wir 
aber daneben unferstheild ungern fehen follen, daß andere euch vielleicht zu 
unftatten gereihende Zmangmittel (welche ſonſt im mwidrigen Fall nicht aus 
bleiben können) dieferhalb an Hand genommen werden jollen [am Rand] ihr 
euch felbjt auch gutermaßen zu entfinnen haben, in was Nöthen ihr verlitten 
Jahr geftekt und damaln umb Rettung, fo euch ifo präfentirt wird, gerufen“'), 
jo wollen die Näthe die Städte nochmals ermahnen, dem Kaiſer und dem 
Kurfürjten Gehorfam zu leiften. 

Wenn die Städte bei ihrer Widerfeglichkeit verharren, fo mollen bie 
Räthe bezeugen, daß fie an Allem, was daraus entftehen kann, unjchuldig 
jeien?). 


567. Aus einem Schreiben der Räthe an den Kurfürften. Münfter 
1623 Febr. 17. 
M. 2. A. Bd, VII Nr. 68, — Dr. 
Unterwerfung ber Städte. Nüftungen bes Erbmarſchalls Morrien. 


Die Städte Dülmen und Haltern hätten, als fie den Ernft gejehen, das 
Kaiſ. Kriegsvolk freiwillig eingenommen; die Armee fei von dort auf Coes— 
feld und Vreden gerüdt; man habe aus der Räthe Mittel einige Abgeordnete 
nad Coesfeld gejchidt. 

Der Oberft de Fours habe fi der Stadt Hafelünne bemädtigt; aud 
Cloppenburg jet dur die Kaiferlichen zurüd erobert. Herzog Ehriftian von 
Braunſchweig habe fih nach Herford und Sparenberg gezogen. 


Beilage. 

Die Räthe feien glaubhaft benachrichtigt, daß der Erbmarſchall Morrien 
fih in fremde Beitallung eingelaffen Habe. „Wie dann nicht ohne, daß er 
perfonlich zu Meppen, Cloppenburg, nachdem felbige von dem Mansfelder 
erobert, gejehen.“ Auch folle er bei vem Mansfelder in Dftfriesland geweſen 


1) Am Rande ftebt: „Dies Marginale fol nicht an Marenborf abgehen”. 
2) Dieſer Brief wurbe am felben Tag an ben Grafen von Anholt gefchidt und ihm 
anbeim geftellt, ob er ihn abgehen laſſen wolle ober nicht. 
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fein, „inmaßen er dann eine Anzahl Soldaten angenommen, felbige auf fein 


1623 


Haus Nortkirchen einquartirt, eine Quantität von Musquetten, PBiftollen und Behr. 17. 


Bandelier beitellen und nad Nortkirchen, fo ohne deme mit Geſchütz zimblich 
verjehen, Hinbringen laſſen.“ Auch fehe man verbäcdhtige Perfonen aus Herzog 
Ehriftiand von Braunfhweig Dienften an- und abreiten. Auch habe Morrien 
zu Münfter erheblihe Summen aufnehmen Yafjen.“ 

Diefe Rüftungen feien gar weit ausſehend!). 


568. Aus einem Schreiben des Kanzlers Wefterholt an den Kurfürften. 
D. D. 1623 Febr. 17. 
M. 2. a. Bp. VII Nr. 638. — Dir. 


Betrifft die Bedenken Anholts wegen des Angriffs auf die Stäbte mit Hülfe ber 
Spanier. 


Wefterholt Habe fih am 14. Febr. zum Grafen von Anholt verfügt. Sehr. 17. 


„Unter anderm hat ſ. &. mir offenbaret, woran e3 ftehet, daß nit die Drter, 
wavon Moderfon anfenflich reportirt, auch folgens E. Churf. D. Herr Bruder, 
F. D. in Bayern austrücklich Ordinans geben, angriffen wurden; und habe 
J. ©. fer perpler befunden, ob diefelbe der benachbarten Hülf fi brauchen 
fönnten ohne Brechen der Neutralitet und haben J. ©. drüber mein Be 
denkens gefordert, welches mit Vorbehalt, daß diejelbe darauf nit bauen oder 
verfahren wollten, dahin offenbaret: dieweilen die Herren Staten J. ©. und 
deren Soldatesca vor neutral hielten, wie gleichfalls dies Land ausgenommen, 
was fie wegen der 30.000 Thlr. prätendiren, fie auch auf die Orter nichts 
hätten zu prätendiren, Niemand der Raif. M. als viel auh E. Ehurf. ©. 
Maß zu geben, dur was Mittel fie ihre wiederfegliche Untertanen zu 
ſchuldigem Gehorfam brädten, jo konnte meiner Einfalt nah nit übel aus- 
gedeutet werden, wenn man einen guten Freund und Nachbarn um Affiftens 
allein anfuchte, der dann nach verrichteter Sach fich wieder an feinen Ort 
retiriret, feinen Freund, deme er geholfen, die Platen bewahren ließe.“ 


569. Aus einem Berichte Anholtd an den Kurfürftien. Ahlen 1623 
Febr. 21. 
M. 2. U. Bd. VIII Nr. 638. — Dr. 
Ausbleiben der fpaniichen Hülfe. 


Anholt habe die Stadt Hafelünne und das Schloß Wagenburg bei Meppen 
einnehmen laſſen; er Hoffe jebt auch Meppen blofiren zu können. 

Daß er aber nichts Weiteres attentirt habe, Liege daran, daß die ſpaniſche 
Hülfe, die er hochnöthig Habe, noch nicht erfolgt ſei; Spinola entſchuldige ſich 
damit, daß in dieſer Jahreszeit nicht mit dem Geſchütz fortzufommen  fei. 
Im Uebrigen fei er in Arbeit, die münfterfhen Städte zum Gehorfam zu 
bringen; er wolle fi) binnen wenigen Tagen der Stadt Rheine bemächtigen, 
dann werde Warendorf angegriffen werben. 








1) Über diefe Sache |. Westamp, Das Heer ber Liga u. f. w. ©. 149. 


Febr. 21. 


1623 
Febr. 21. 


März 24. 
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Don Gonzales de Cordua Habe auf den Nothfall Hülfe wider den 
Braunfchweiger verfprocdhen, der in der Grafihaft Schaumburg ftehe. 


570. Schreiben des Heinrich Mefchede S. J. an den Kurfürſten Fer: 
dinand. Miünfter 1623 März 24). 
M. Msc. VII, 505. — Abf. 


Betrifft die vom Kurfürften zur erwirfenbe Erlaubniß zur Errichtung einer Alademie 
in Münfter bei Papft und Kaifer. 


Post mearum totiusque Collegii precum humillimarum oblationem. 
Molestus sine dubitatione interpellator censeri debeo, qui 8. V., Germaniae, 
immo totius Imperii Romani maximi momenti negotii occupatissimam alio- 
rum ad Collegii sui Monasteriensis curam avocare ausim. Sed liceat ob- 
secro 8. Vestrae humillime in memoriam revocare, quid et cum Sanctissi- 
mo et Rev. Patri Nostro Generali per literas denique etiam mecım 
ore tenus nuper contulerit. Academia nostra (quam ut intelligo R. P. 
Noster Generalis haud gravate admittet) sine Ser. Vestrae clementissimo 
favore ac propensa gratia non emerget. Fundationem quidem a variis 
iisque volentibus qualemqualem impetravimus, ejusdem vero erectionem 
aut erigendi potestatem a Summo Romanorum Pontifice et ab Augustissimo 
Romano imperatore obtinere majus est quam ut a me vel mei similibus 
fieri posse merito eredere debeam. 

Ser. ergo Vestrae humillima reverentia supplico et rogo, ut clemen- 
tissime recordari dignetur, quantum ad Dei gloriam majorem animarım 
salutem hisce in partibus promovendam et sempiternam Serenitati Vestrae 
memoriam conciliandam momenti sit allaturum, si per Serenitatem Ves- 
tram Monasteriensis Academiae erigendae potestas impetretur. Utinam, uti- 
nam, uti me aliquando visurum spero, sic propediem videre contingat 
hanc magnis et inauratis charakteribus in Nova Academia Epigraphen: 

Magnus Ferdinandus Dei Gratia Archiepiscopus Coloniensis 

Princeps Elector, Episcopus Monasteriensis Utriusque Bava- 

riae Dux Comes Palatinus Rheni ete. Gregorio Papa XV et 

Ferdinando II Romanorum Imperatore Academiae Monasterii 
instituendae potestatem impetravit. 

Et quia conatus nostri Coloniensibus (cum dolore nostro) jam inno- 
tuerunt, nisi per Serenitatem Vestram Romae porro clementissime adjuve- 
mur, non video, quomodo adversariis tam potentibus resistere possimns. 
Interim si voto nostro fruamur pro Serenitatis Vestrae diuturna incolumi- 
tate singuli Collegii hujus sacerdotes tres Missas, fratres tria Rosaria di- 
vinae Majestati offerent. Ita spondeo, sic voveo. Monasterii ete. 

(ge3.) Henricus Meschede 
Societatis Jesu. 


1) Unter dem 22. Nov. 1623 erfuchte ber Kurfürft ben Agenten Manberus, ſich mit 
bem Pater Provincialis in Beziehung zu ſetzen und dem Kurfürften zu jagen, was er 
weiter thun könne. 
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571. Aus einem Erlaß des Johann Jacob, Grafen von Bronkhorft 
Freiherrn von Batenburg, zu Anholt') x. an die Stadt Bocholt. 
Ahlen 1623 März 27. 

M. 2. 4. 537. IT. — Dr. 
Ultimatum an bie Stabt Bocholt. 


„Ihr werdet zmweivelsohne in Erfahrung kommen fein, wasmaßen wir 
albereit3 vermog habenden Kaiferlihen Patenten, mehrentheil dieſes Stifts 
ungehorfamer Stätt fowol durh Güte als Zwangmittel zum jchuldigen Ge 
horſamb gebracht und die noch übrige al3 under andern Euch gleihmäßig, im 
Fall die Güte nicht verfangen mag, dazu anzuftrengen bedacht fein und die 
zu diefem Ende remedia an der Hand haben. Welches wir Euch hiemit zum 
Überfluß und letzten Mal anfugen und dabei als Euer fonders geneigter und 
benachparter Herr, fo ungern Euch den bevorftehenden unsauspleiblihen und 
unwiderbringlihen Schaden zufügen wollte, wollmeinend erfuchen wollen, Ihr 
Euch Euers jchuldigen Gehorſambs einmal erinnern und die vor diefem Euch 
zum peften angemuthe Einguartierung zu Verhutung Euerd äußerften Ber- 
derbens gutwillig geftatten wollet; im widrigen unverhofften Falle konnet Ihr 
Euch verfihern, das Uns die Macht, Euch zu zwingen nicht ermangeln folle, 
inmaßen wir alddann ein ſolches Erempel gegen Euch, daß Ihr, Eure Kinder 
und Nahfommlingen daran gedenken und Euern unzeitigen erzeigten Unge: 
horfamb mwehemütig beflagen, ftatuiren werben. 

Darumb jegunder Euer felbften, auch Weib und Kinder nicht vergefien, 
fondern was Churf. D. zu Eöln ꝛc. uns desfalls, wie aus beigehendem Er- 
traft?) mit mehrerem zu erjehen, gnädigft zufchreiben, beherzigen, wie nicht 
weniger vor Schaden und endlichen Ruin Euch hüten wollet. In Erwartung 
bei Beigern dieſes Euer Refolution“ ꝛc. 


(ge3.) 3. 3. Graf u. Herr zu Anholt. 


572. Aus einem Schreiben des Generalvicard Nicolartius an die mün- 
fterfchen Räthe. Beckum 1623 April 28. 
M. L. A. 2.1, 16. — Dr. 
Betrifft die Rathswahlen zu Bedum. 


Die Räthe hätten vorlängft den Stadtrichtern diefes Stift? den Befehl 
gegeben, nur folhe Perfonen zum Rathitand wählen zu laſſen, die katholifch 
jeien, dieje Befehle hätten aber bisher ihren Effekt nicht können erreichen. 

Nun feine es ihm, daß bei jehigem Stande der Stadt Bedum auf die 
Erecution der gedachten Befehle gedrungen werden könne und da er ſich gerade 
zur Bifitation dort befinde und die Rathswahl am 1. Mai bevorftehe, jo gebe 
er zu erwägen, ob er in diefe Sache eingreifen folle oder wie er fich zu ver- 
halten habe. 

Es feien noch immer die Concubinen zweier Kanoniker in Bedum. 


1) Auholt nennt fih „ABl. Eatholifcher Union und Ehurf. D. in Bayern ıc. Armaba 
General Beldtmarfhald und Obriſter“. 
2) Diefer Extrakt fehlt bei den Alten. 


1623 
Mär 27. 


April 28. 


1623 
Mai 3. 


Mai 30, 


Juni 11. 
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573. Aus einem Schreiben des Generalvicard P. Nicolartius an die 
Räthe. Münſter 1623 Mai 3. 
M. 2.9. 2.1, 16. — Dr. 
Rathswahlen zu Bedum. 


Ehrw. ꝛc. Obwohl ich der Hoffnunge glebt, die von Bedhem follen ihnen 
von Em. ꝛc. fo oft ahnbevolene fatholifcher Berfonen zum Rathsſtand Ermwäh- 
fung, dabei fie auch von mir dismal ernftlich ermahnt worden find, in jüngft 
ergangenen Festo Philippi et Jacobi befjer in Acht genommen haben, dannod 
haben die Ehurgenoffen dafelbft fich gelüften laſſen, ſchier lauter unkatholiſche 
Perſonen zum Bürgermeijter und Rathitand zu ermwählen. 

Welche Verlaufenheit Ew. zc. anzubeuten nit umbgehen follen, damit ab 
der Beckemſchen Widerfeplichkeit gebürlicher Beftrafung andere Münſteriſche 
Städt zu geburlihen Gehorfam dißfals mögen angewiefen werden. Em :c.'). 


574. Aus einem Erlaß des Kurfürften an feine Räthe in Münfter. 
Bonn 1623 Mai 30. 
M. 2. U. 597. II. — Dr. 


Der Kurfürft fende eine Bittfchrift der Stadt Rheine in Sachen der bei 
ihr einquartierten Garnifon?). Er möchte zwar ihre Erleichterung gern fehen, 
aber e3 falle dem gemeinen Wefen ſchwer, die Stadt ohne Defenfion zu laſſen 
und deßhalb werde fich die Stadt gedulden müſſen. 


575. Aus einem Schreiben des Grafen von Anholt an die münjter- 
fchen Räthe. Ahlen 1623 Juni 11. 
Mm. 2. A. 432. 8.1. — Dr. 
Ankunft der Spanier im Stift. 


Dieweil noch mehr hispanifches Volk als Anholt vermeint, nämlich ftatt ' 
1000, 2000 Spanier in das Stift rüden und ihm zuftoßen würden (bie er 
auch nöthig Habe), jo follen die Räthe für feine und die fpanifhen Soldaten 
Proviant befchaffen, damit die Spanier „bis zu Ende diefer Belagerung unter- 
halten werden” >). 


1) Die bezüglichen Befehle der Räthe erfolgten unter dem 4. Mai 1623. 

2) Die Bittjhrift Datirt vom 24. Mai. Die Stabt beflagt ſich darin, daß fie im Wiber- 
ſpruch mit dem abgefchlofjenen Vertrag feit dem 21. Februar eine breimal fo ſtarle Garniſou 
erhalten babe, als ber Bertrag feſtſetze; fie bittet um Einhaltung bes Bertrags. 

3) Bgl. die Anmerkung zu dem Aktenftüd vom 13. Jan. 1623 Nr. 562 ©. 598. 
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576. Schreiben des P. NRector Johannes Gopperus an den Superior 


der Refidenz der Gefellfhaft Jefu in Bonn P. Georgius Schretelius. 
Münfter 1623 Juni 16. 


M. Msc. VII, 505. — Abſ. 


Darlegung ber Gründe, weshalb ber P. Rector bie Einrihtung einer Afabemie mit 


zwei Fakultäten der Gründung einer vollen Umiverfität zu Miünfter vorziehen 
würde. 


Reverendissime in Christo Jesu. Pax Christi. Accepi ternas a Reve- 1623 
rentia Vestra omnes gratissimas, licet binae posteriores diversa et adversa Juni 16. 
nunciarent de eodem argumento Academiae. 

Proposuit nobis Rev. et Ill. D. Comes!) circa hanc rem tria dubia: 

I. An sint sufficientia media fundationis. Responsum: ad hoc haberi, 
quod ad nostras facultates, ita sufficientia, ut non sit opus, Serenissimum 
pro illis augendis molestare. 

2. An simul petenda potestas instituendae facultatis juridicae et me- 
dieae. Responsum: Si ita Serenissimo placeat, nos velle acquiescere: ha- 
bituram nihilominus eam rem non levia incommoda. 1°: Quia nec sunt 
modo nec in posterum habebuntur facile ulla media fundandi illas facul- 
tates. Aut enim ex bonis ecclesiastieis fundabuntur aut saecularibus. 
Ecelesiastici nec testamento facile legabunt aut donabunt ad saeculares 
usus nec patientur bona Ecclesiastica ad hoc applicari, cum ne pro Semi- 
nario quidem ecclesiastico possit habere sufficiens fundatio. Saeculares 
magis egent ipsi et habent suos haeredes et propinquos, quibus benefaciant. 
Requiretur autem minime parva summa, si praelectiones istarum facultatum 
cum dignitate sustineri debeant, aut mox vilescent et concident sicut 
Moguntiae, Treviris et aliis loeis factum novimus. 2°. Quid magistratus 
hujus loci et aliquando Senator quidam Doctor Juris nobis dixit non per- 
mittet Juridicam facultatem hic introduci, si quidem timet, ne per hanc 
et Rectorem magnificum, qui tunc constituendus esset, aliquid de sua juris- 
dietione imminuatur et Professores Juris multas exemtiones ab oneribus 
eivilibus etc. habere velint, quae aliis civibus sint exosae, unde porro 
consequeretur, ut augerentur contentiones et lites, quae modo sunt inter 
Clerum, Senatum et Consiliarios Prineipis. Quod si consueta Privilegia 
aliarum Academiarum hujusmodi facultatibus non conceduntur non habe- 
bunt dignitatem et splendorem nec plures studiosos aliunde allicient nec 
celebres Professores obtinebunt, sed erunt hi eadem conditione, qua alii 
eives. 3°. Quia timeri potest, ne juris studia in hac civitate plus damni 
quam utilitatis afferant. Siquidem utilitas exigua aut nulla erit cum absque 
Professoribus Juris nihilominus haec eivitas abundet Doctoribus Juris et 
Licentiatis pluribus quam opus sit et proverbio dicatur, facilius Doctorem 
hie quam trituratorem haberi posse. Nam plerique foris malunt haec studia 
colere quam in patria et fere sit nisi Nobiles et Jurisperiti alienas na- 
tiones pervagati sint et remotas Academias adierint, ut nullo habeantur 
loco, quem morem non videntur propter domesticos Professores mutaturi. 


1) Es ift der Graf von Hohenzollern gemeint. 


1623 
Juni 16. 


uni 21. 
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Porro damna sequentur: 1°. 8i, ut sit, Juris studiosi una cum nostra- 
rum scholarum diseipulis habitent aut alioquin cum iis familiaritatem 
contrahant eosque ad otium et compotationes etc. abducant utpote liberiores 
nullisque scholastieis legibus adstrieti. 2°. Si Philosophiae Studiosi mox 
ut propter delicta corripientur insultent dicantque se ad Jus abituros, ac 
reipsa denique invitis etiam atque insciis parentibus scholas nostras 
deserant, ut non raro alibi factum. 3°. Si Rector Magnificus, ut nune 
Treviris sit, nimium sibi usurpet juris in discipulos nostros, eorum ad- 
mittat appellationes, concedat vacationes etc. atque ita disciplinam nostram 
turbet.!). 

Quare, etiamsi a Sanctissimo Pontifice peteretur potestas hie erigendi 
omnes facultates tamen diserte cavendum esset in diplomate Pontifieis, 
ne quicquam diminuatur de libertate nostra in gubernandis Scholis juxta 
Constitutiones Societatis. 

Et sane non video, cur Serenissimo Electori adeo laborandum sit pro 
ornamento Academiae et accessione duarum facultatum, cum id ipse Ma- 
gistratus civitatis non desideret, imo renuat, sicut mihi antequam has 
literas perficerem quidam Canonicus 8. Lutgeri e Senatoria familia confir- 
mavit, se id certo seire et si opus sit facile curaturum, ut litteris compro- 
betur, sigillo Senatus munitis. Unde nescio, quid intendant, qui Sere- 
nissimo contrarium persuadere nituntur. 

Atque hinc etiam manet solutum 3. dubium, nempe an Senatus sit 
permissurus Universitatem. Responsum: permittet Facultates Philosophiae 
et Theologiae, quia non magis praejudicabit Juri Magistratus eivilis quam 
hactenus praejudicarunt scholae nostrae, quae antiqua immunitate gaudent 
sub tutela Cathredalis ecclesiae: reliquas facultates non permittet. 

Haec summa eorum, quae cum ill. Comite contulimus, secundum quae 
etiam Reverentia Vestra poterit informare Serenissimum, cui mea humillima 
obsequia et preces. Bene valeat in Christo memor mei in Sanctissimis 
sacrificis. Monasterii etc, .. . 


577. Aus dem Abkommen des Grafen von Anholt mit der Stadt 
Warendorf. D. D. 1623 Juni 21. 
Mm. L. A. 432. 20. Bd. I, — Abf. 


„Wir Johann Jacob Graf von Bronkhorſt zc. haben durch Bürgermeifter 
und Rath der Stadt Warendorf comittirte Johann Gifen, Johann zur Mubhlen 
und Johanſen Eldman die uf unfere geſtriges Tages vorgefchlagene Punkten 
ſchriftliche Erklärung empfangen, daruf dann unfere Gegen- und endliche Er: 
Härung anfügen wollen, daß im al der Magiftrat und Gemeinheit zu 
Warendorf mit uns zu traktiren und fich zu fubmittiren willens ift, ſich für 
allen Dingen uf Ihro Churf. D. unferes g. H. Gnade und Discretion pure 
ergeben folle. Dafern nun gem. Magiftrat folches zu thun nit gemeint, hätte 
er uf feine Mittel, fich zu accordiren, zu gedenken“. 


1) Die Darlegung der unter Nr. 1 bis 3 aufgeführten Gründe gegen die Errichtung 
einer juriftifchen Fakultät ift von beſonderem Jutereſſe. 
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Im Mebrigen fei Anholt bereit, anftatt mit 1000 Mann Fußvolk und 
200 zu Pferd, die Stadt mit 600 und 100 zu belegen. Doch vorher foll die 
Bürgerfhaft ihre Waffen ablegen und ihre geworbenen Soldaten abdanten. 
Weder diefen noch den Bürgern folle an Leib und Gut etwas Widerwärtiges 
geichehen. 


578. Schreiben des Kanzlerd Wefterholt an den Oberften Schmeling. 
D. D. u. 3. (ca. 1623 Juli.) 
Zeitf. f. vaterl. Geld. ꝛc. Bod. XII, ©, 155, 


Der Kurfürft Ferdinand fei an Allen, was geſchehen ſei, unjhulbig; er babe bie 
Unterwerfung der Stäbte u. ſ. w. in ber Anboltifhen Kanzlei nicht praftizirt. 


Ew. 2. Haben im jüngften dero Schreiben begehrt zu wiſſen, wie alle 
Dinge ftehen und funderlich, wie e8 zu deuten, daß zu Eroberung der Städt 
dieſes Stift3 der Spanischen Hülfe gebraudt wird. Davon habe ih E. 2. 
bei Ihrem Trinepet Jobſten etlichermaßen Bericht erftattet; wäre man 
Warendorf und anderer DOrter je nit mächtig, wir würden übel beftehen. 

Meinem Herren iſt umb feine Städt wie den Herrn Staaten und hr 
€. D. Prinzen zu Dranien zc. umb die Städt in Holland, fo arminianiſch 
gefinnt fein ꝛc. — dem Kundigen ift gut predigen !). 

Sunften unjern Zuftand betreffend mögen E. 2. Ihr verftehen laſſen, 
daß fie ein ruinirtes, verarmbtes Land vor fich jehen, nit allein das Stift 
Münfter, fondern bald den ganzen Weitfalifchen Krais durch. 

Dieje kaiſerliche Defenfion follte zwarn uns desparat machen, dann 
wir das greulich, abſcheulich Erempel in DOftfriesland und im Emsland, fun- 
derli binnen der Stadt Meppen, Abbrennung des fürftlichen Amthaufes zu 
Cloppenburg und anderen Erorbitantion nit vor Augen hätten?). Wenn man 
da3 eine gegen das andere hält, ift zwarn deren Verdammnuß noch größer 
al3 die unfer. Geſchicht das am grünen Evangelifhen Holze, darauf man 
doch nichts zu fprechen hat, was haben die Papiſten zu erwarten. 

Man fjchreibt und ſpricht von wunderbarlichen unerhörten Prozediren, 
fo fih im Stift Halberftadt und Land zu Braunfhweig zugetragen, davor 
wir uns billig jchreden. 

Unfere Defenfion und ihr Hinterhalt jeind zwar feine Engel, wehe dem, 
weme fie überfommen?). Es ijt dennoch ein Unterfchied drunter, man läßt 
die von Adel, wes Religion fie auch feind, ohne Unterfchied und Geiftliche 
ungebrandihaget und ihre Häufer frei, daß ein armer Menſch darauf weichen 
und etwas Troftes haben kann. 

Hätte der General von Mansfelt und fein Anhank nit fo greuliche 


1) Eine Anfpielung auf den Bürgerkrieg in Holland, der aber ohne Hereinziehung 
landfremder Armeen gegen bie eignen Landsleute zum Austrag kam. 

2) Der Unterſchied war nur ber, daß das eine vom Feinde, das andere vom Freunde 
und Bunbesgenofien bes Lanbesherrn geſchehen war, angeblich zur „Defenfion” des Stifte. 

3) Man war damals im Münfterland weit und breit der Anficht, daß die Spanier, 
bie als Schlüter und Retter in Freundesland kamen, Ärger gehauft hatten, als zuvor Ehri- 
fian von Braunſchweig, der als Feind kam. 


1623 
Juni 21. 


Juli. 


1623 
Juli. 
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Drohbriefe geſchrieben und fein Intention in effectu bewieſen, wir hätten 
diejer Iandverderblihen Hülf auch woll können geübrigt bleiben !). ber die 
Noth Hat meinen Herrn, feine Lande zu retten, getrieben, zu thun, was ge: 
ſchehen und noch gejchehen fol. Einer kann nit länger Frieden haben, als 
fein Nachbar will und die Defenfion ift natürlichen Rechtens. Nun fällt wol 
leider bei allen Krankheiten die Medizin bejchwerlich, ein Patient leidet aber 
viel, wenn er noch Hoffnung mag haben, endlich zu genejen. 

E. 2. Schreiben, Churf. Ferdinand werde bejchuldigt, daß (er) Alles 
anftifte, wolle dennoch nit damit zu jchaffen haben, waſche die Händ mie 
Pilatus; ic will aber gänklih dafür halten, €. 2. und andere vornehme 
verftändige Leute wiſſen (e3) viel beſſer, angejehen des Herrn Unſchuld? jo 
vielmal in Schriften und mündlich an dienliche Orte remonftrirt worden. 

Der an der Bohemifchen Unruhe jhuldig, wer das Feuer in Deukland 
angeblajen und noch brennend hält ift vorlängft aller Welt offenbar umd 
wiffend geweſt, hätte man dem Kaiſer das Seinich und den Pfaffen das 
Ihrich gelafjen, ein ander wäre auch mwoll bei feinem geblieben. 

Mein Herr hat in der Anholtiihen Kanzlei nit praftifirt, (e8) ift jein 
Thun und Laffen befannt — geftehet gern, daß er als ein Churfürſt de 
Reiches mit dem Kaiſer hält, ift auch nit in Abred, daß er den Kaiſer als 
die höchfte Obrigkeit, feinen Herren Bruder und andern Chur- und Fürſten 
des Reichs wie auch des Haufes Burgund als ein Mitglied des Römiſchen 
Reiches im Nothfall (wie oft von mir und andern angedeutet worden) umb 
Alfiftenz wider feine Feind implorirt habe). 

Ob aber vor Gott zu verantworten, daß man folche Unruhe und unerhörte 
Tyrannei und Prozediren in der Chriftenheit anftiftet, fovirt und handhabt, 
ja(?) die Exrbfeind des chriftlihen Namens Türken und Tartaren wider die 
Ehriftenheit aufmwichelt und foviel 1000 Seelen ins ewich Verderben ftürzet, 
das laß ich den Richter aller Richter zu feiner Zeit urtheilen. 

Mein lieber Herr Obrifter, man wird mich nit verdenfen: dei Brod id 
effe, deſſen Lied ich finge. 


1) Daß die fpaniich-ligiftiihen Truppen kamen, als das Land keine Hülfe mehr 
brauchte, haben wir oben (S. 355) gejehen; auch ift dort die Wahrheit dieſes Beweggrundes 
geprüft worben. 

2) Zu biefer Behauptung vergleihe ©. 598 Anm. 1. 

3) Der Kurfürft hatte die Hülfe der Spanier nicht bloß gegen feine Feinde, jondern 
gegen die eignen Untertbanen implorirt. 


Drittes Buch. 
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Erſtes Capitel. 


Die Ereigniſſe bis zur Coadjutorwahl Ferdinands von Bayern. 
1609—1612. 


Die Niederwerfung der Stadt Paderborn, die Biſchof Dietrich im 
3. 1604 mit fpanifchen Hülfstruppen unter Führung des Grafen von 
Rietberg gelungen war, hatte die Kraft der evangelifchen Oppofition im 
Stift im Wejentlichen gebrochen. Wenn die gänzliche Ausrottung der Bro- 
teftanten nicht jchon früher gelang als fie wirklich erfolgte, fo lag dies 
zum Theil daran, daß um das J. 1600 ein fehr großer Bruchtheil der 
Bevölkerung ausgeſprochen evangeliich war, jo daß die Befehrung unmög- 
fi in wenigen Jahren gelingen fonnte, zum Theil aber auch daran, daß 
die allgemeine politifche Lage, wie fie im J. 1609 fich im nordweftlichen 
Deutihland unter dem Einfluß der brandenburgiſchen Erfolge geftaltete, 
die Reſte der Oppofition zum weiteren Widerftande ermuthigte und daß die 
Hoffnung auf eine Wendung der Dinge weite Kreife belebte. Die benadh- 
barten proteftantifchen Mächte, beſonders Hefjen und Braunfchweig, hatten 
ein Interefje daran, die Gefinnungsgenofjen zu jtärfen und ihnen Vertrauen 
in die Zukunft einzuflößen. Die im 3. 1604 aus Paderborn ausgewiejenen 
oder geflüchteten Bürger jegten ihre Verbindung mit den zurüdgebliebenen 
fort und da ihre Rüdkehr von dem Eintritt einer politiichen Wendung 
abhing, jo arbeiteten fie kräftig an der Herbeiführung derjelben mit. 
Da Biſchof Dietrich) bejahrt und öfters kränklich war, jo beruhte ihre 
Hoffnung in erfter Linie auf der Ausfiht, daß im Falle feine Todes 
der Einfluß der Landftände und der Nachbarn ausreichen werde, um Die 
Wahl eines Nachfolger8 zu fichern, der dem Stift die religiöfe und bürger- 
lihe Freiheit zurüdgebe. Eben diefe Möglichkeit aber wurde natürlich 
auch von der Gegenpartei in's Auge gefaßt und ihre Anftrengungen rich- 
teten ſich nahdrüdlich dahin, dem Biſchof fchon bei Lebzeiten einen Nach— 
folger zu geben, der Willen? und im Stande war, die Politik Dietrich’3 
auch gegen den Willen der evangelifchen Nachbarmächte fortzufegen. Für 


39* 


612 II. Das Bisthum Paberborn, bie. Abtei Corvey, die Grafichaft Rietberg x. 


die weitere Entwidlung der Dinge fam in der That zunächſt Alles daran 
an, in weldem Sinne die Frage der Nachfolge entjchieden werden würde. 


In der Stadt Paderborn gab es im 3. 1611 nad) einer Schägung 
des vertriebenen Stadtſyndieus Günther noch immer etwa 1000 evangeliid: 
Bürger'). Ebenjo gab es in den Fleineren Städten des Stifts noch Evan- 
geliiche und vor Allem war ein großer Theil des Adels, defjen Führung 
als mächtigfter und reichjter Landftand der Edelherr von Büren über 
nommen hatte, noch protejtantijch. 

Das Belehrungswert, das die Mitglieder der Gejellihaft Jeſu von 
Paderborn aus mit großem Eifer betrieben, ging nur langjam vorwärts; 
binnen ſechs Jahren (1606—1611) vermochten fie nad) eigenen Berichten 
troß des Nachdrucks, den fie mit Hülfe der Regierung anmwandten, mur 
80 Perſonen zurüdzuführen und fo jahen fie fich Hier wie ambdermwärt: 
genöthigt, die Hauptwirkung ihrer Thätigkeit zunächſt von ihren Schule 
und Anftalten zu erwarten, in die auch proteftantifche Eltern, um ſich der 
Geſellſchaft willfährig zu erzeigen oder auß andern Gründen ihre Söhn 
ſchickten. 

Das Gymnaſium der Geſellſchaft zählte ſchon im J. 1605 zweihundert 
Schüler, darunter 40 Söhne aus adeligen Häuſern; im J. 1607 hatte fih 
die Zahl auf 400 erhöht und es war alle Ausficht vorhanden, daß die: 
Wachsthum anhalten werde; im I. 1610 gab es in einer einzigen Klafie 
18 adelige Knaben und mehrere Söhne von Patriziern aus der Stadt, die 
durch die Namen ihrer Familien das Anfehen der Schule hoben und ander 
zur Nacheiferung beftimmten. 

Durch das Gymnaſium wurden nicht nur die Schüler und deren 
Eltern, fondern auch zahlreiche Bürger in das Intereffe der Geſellſchaft 
gezogen, die feine Söhne dorthin zu ſchicken hatten; denn die auswärtigen 
Zöglinge wohnten vielfah in Bürgerhäufern, foweit fie durch das Xer 
trauen der Patres ausgezeichnet wurden, und die ftarfe Zunahme der Sciler 
zahl jegte manche Handwerker und Wirthe in Nahrung, was im dieſen 
jchwierigen Zeiten für die Stadt und ihre Einwohner bejonders wert) 
voll war. 

Die Beziehungen, welche die Väter dadurch innerhalb der Bürgerjdait 
gewannen, erleichterten ihnen die Begründung von Bruderſchaften un 
Sodalitäten, auf die jene, wie wir bereit3 bei der miünfterfchen Ent: 
widelung jahen, befonderen Werth Iegten, bei den öffentlichen Kund 
gebungen des Glaubens, die in Prozeffionen und Aufzügen ftattfanden, 


1) ©. das Altenftüd vom 11. März 1611 Nr. 592. 
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bildeten die Schiller des Gymnaſiums den Stamm und die Bruderfchaften 
ſchloſſen fi) diefen an; als im J. 1610 erft die Schüler und fodann auch 
die Jungfrauen und Frauen mit nadten Füßen, unbededtem Haupt, mit 
Rojenkränzen und Kerzen in den Händen feierliche Aufzüge zur „römifchen 
Kapelle“ bei Paderborn veranftalteten, da mußte felbjt den Andersgläubigen 
Har werden, daß ein neues Geſchlecht heranwachſe. Auch die gegenfeitigen 
Geißelungen und die geiftlichen Exercitien nahmen jet einen bis dahin 
ungekannten Aufſchwung. 

Wie in Münſter und an anderen Orten war es ein großer Vortheil 
für die Geſellſchaft, daß es ihr gelang, ſich zahlreiche Frauen beſonders zu 
verpflichten; in den Chroniken des Paderborner Collegiums wird neben 
anderen Frauen namentlich Ottilia von Spiegel als Wohlthäterin genannt. 
Natürlich hatte aber auch der Begründer des Collegs, Fürſtbiſchof Dietrich, 
für alle Wünſche und Bedürfniſſe der Väter eine offene Hand und ſo kam 
es, daß die Niederlaſſung bereits im J. 1612 nicht weniger als 31 Prieſter 
und Helfer zählte. Die Unterlage für weitere, große Erfolge war damit 
geſchaffen. 

Nachdem die evangeliſchen Geiſtlichen vertrieben waren, ſuchten die 
Proteſtanten in der Stadt und im Stift andere Wege, um ſich und ihren 
Kindern Unterweiſung und Troſt in ihrem Glauben zu ſichern. Dahin 
gehörte der Beſuch evangeliſcher Gottesdienſte in den Gränzorten der pro— 
teſtantiſchen Nachbargebiete, in Lippſtadt, Schlangen u. ſ. w., und die An— 
ſtellung evangeliſcher Lehrer für das niedere Schulweſen. Bisher hatte 
die Geſellſchaft Jeſu ausſchließlich oder faſt ausſchließlich ihr Augenmerk 
auf das höhere Schulweſen gerichtet und ſo hatte es geſchehen können, daß 
ſich trotz wiederholter Verbote der Regierung in Paderborn Privatſchulen 
behaupteten, an denen evangeliſche Lehrer wirkten. Seit dem J. 1610 trat 
hierin eine Änderung ein!). Die Jeſuiten veranlaßten einen Convertiten 
Namens Bartholomäus Ruff aus Würtemberg, eine Trivialfchule einzu- 
rihten und die bejonderen Begünftigungen, die dem Unternehmen durch 
die Regierung zu Theil wurden, hatten zur Folge, daß Ruff einen ftarken 
Zulauf erhielt und ſchon im 3. 1611 etwa 180 Knaben unterrichtete; als— 
bald fand ſich auch eine Fatholifche Lehrerin für die Errichtung einer 
Mädchenſchule. Nachdem man foweit war, wurden bie bisherigen Privat- 
ſchulen gejchlofjen und der bezügliche Befehl unnadhfichtig vollftredt; einer 
der evangelifchen Lehrer befehrte ſich und durfte fpäter wieder eine Schule 
eröffnen. 

Hier wie anderwärts, wo die Evangelifchen gezwungen waren, als 
„heimliche Gemeinde“ ihr Dafein zu friften, tauchen Ärzte und Apotheker 


1) S. Strund, Annal. Paderb. Pars III. Paderb. 1741 zum Jahr 1610, 
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als geiftige Stügen derjelben auf, offenbar zum Theile deßhalb, weil ihr 
Beruf den Ärzten eine gewifje geiftige Einwirkung in den Häufern, wo 
fie wirkten, erleichtert. Die Chronik der Jefuiten erzählt zum J. 1612, 
daß in Paderborn zwei Männer „sub nomine medicorum“ verjuchten, der 
„Kegerei“ Dienste zu leiften; als die Sache ruchbar wurde, entzogen beit: 
fi der Verhaftung durch die Flucht!). 

Auch ſchon früher war es ein angefehener Arzt, Dr. Jacob Theodor, 
gewefen, der bei dem Clerus als jehr gefährlicher Ketzer galt, obwohl 
er erklärte, daß er weder Qutheraner noch Katholik fei. Seine Kunft und 
jein Anſehen (er war jelbjt bei einigen Biſchöfen Xeibarzt geweſen 
fiherte ihn bei Lebzeiten vor Verfolgungen, als er aber geftorben war 
(1608), verweigerte die Geiftlichkeit ihm ein Firchliches Begräbniß und lie 
die Leiche feinem Freunde, dem Apotheker, vor die Thüre ſetzen; dieſer 
brachte ihn in das benachbarte evangelifche Städtchen Schlangen, wo der 
Berftorbene beerdigt ward 2). Allmählich gelang es, an die Stelle dieſer 
verdächtigen Ärzte katholische zu ſetzen und damit auch die von hier aus 
drohende Gefahr zu bejeitigen. 

Im 3. 1611 ſuchte die Regierung dem Proteftantismus auch dur 
den Erlaß eines Edikts in Ehefachen entgegenzumirken; e8 ward verfügt. 
daß fein Priefter ein Brautpaar trauen dürfe, ehe nicht beide WBetheiligte 
nach katholiſcher Weiſe gebeichtet hätten?). 


Ungleich wichtiger als die Erfolge, die auf diefe Weije erzielt wurden, 
waren die Ereigniffe, die fi um diefelbe Zeit in den benachbarten Graf: 
haften Rietberg‘) und in der Herrijhaft Büren vollzogen. 

Graf Johann II. von Rietberg (+ 1564) hatte feine evangelifche Graf: 
ſchaft feiner älteften Tochter Walpurgis (+ 1586), die den Grafen Enno 
von Ditfriesland heirathete (+ 1625), Hinterlafjen. 

Bon den zwei Kindern, einem Sohn und einer Tochter, die dieler 
Ehe entiprangen, ftarb der erjtere bereit im J. 1586 und jo war bie 
legtere, Sabina Catharina, die Erbin der väterlichen und mütterlichen 


1) Jac. Mafen 8.J., Fortjegung von Schatens Chronik (Ms. ber Theobortanifcen 
Bibl. zu Paderborn). 

2) Klödeners Chronik fol. 350b. Bol. Richter, Geſch. d. Paderborner Jeſuiten 
Pad. 1892 ©. 91. Die Theoborianifhe Bibliothel bewahrt noch heute einen Theil be 
Bücherſammlung bes Dr. Theobori. 

3) Strund, Ann. Pad. zum 9. 1611. — Das Edikt jelbft babe ich bei dem Alten 
ber Pad. Archive ebenfowenig ermitteln können, wie ben Erlaß wegen der Aufhebung ber 
Privatihulen von bemjelben Jahr. 

4) Bgl. Rofentrang, Beiträge zur Geſchichte des Landes Rietberg u. ſ. w., Zeiticr. 
f. vaterl. Geſch. u. Altertbumstunde XIV, 92 fi. 
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Befigungen. Sabinas Oheim, der im Jahre 1566 geborene Graf Jo— 
hann IH. von Dftfriegland, der Enkel König Guftav Wafas von Schweden, 
war im reifen Mannesalter in der fpanifchen Armee, wo er Kriegsdienfte 
that, zur katholiſchen Kirche übergetreten und wirkte nun feinerfeit3 inner- 
halb feiner Familie eifrig fir feinen neuen Glauben. Bei den nahen Be- 
ziehungen, die er zur Gefellihaft Jeſu bejaß (er jelbft war durch ein 
Mitglied derjelben befehrt worden), war es ihm nicht jchwer, eine Ver— 
bindung der letzteren mit feiner damals 17jährigen Nichte Sabina Catha- 
rina herzuftellen, die denn auch alsbald die beabfichtigte Wirkung hatte: 
Sabina wurde im 3. 1601 im Alter von 18 Jahren katholiſch, und num trat 
Sohann III. mit der Abficht hervor, die Erbin von Rietberg zu heirathen. 

Nachdem der Bapft die Hinderniffe, die in der nahen Berwandtichaft 
lagen, befeitigt hatte, fand die Bermählung wirklich ftatt (23. Febr. 1601) 
und die evangelifche Grafichaft befaß nun ein ftreng katholiſches und überaus 
eifriges Fürftenpaar; mit den Neuvermählten zogen die Väter der Geſell— 
ſchaft Jeſu in Rietberg ein und die Austreibung der Proteftanten begann. 
Einftweilen freilih war der neue Landesherr durch die Niederwerfung 
Paderborns, die er mit jpanifchen Söldnern bejorgte und durch andere 
friegerifche Verwicklungen jener Jahre ftark in Anfpruch genommen und es 
ſchien richtig, die Vorbereitungen für die Zurüdführung der Bevölkerung, 
die Johann dem Papſt ſchon im 3. 1601 in aller Form versprochen hatte, 
jorgfältig zu treffen. Nachdem dies gejchehen war, eröffnete am 28. Febr. 
1610 der P. Joh. Roberti, Rektor des Jejuiten-Collegs zu Paderborn, den 
eriten katholiſchen Gottesdienit in der Hauptlicche des Ländchens, der 
Pfarrfirche zu Rietberg. Bald darauf wurde jede evangelifche Religions: 
übung im Lande verboten und die evangelifchen Geiftlichen ihres Amtes 
entjeßt; am 18. Dct. 1610 wurde in Neuenkirchen, am 12. Dez. zu Verl 
und am 15. Dez. zu Maftholte die Übung der Meſſe feierlich wiederum 
begonnen und die Kirche reconciliirt!). Das Land war und blieb Fatholiich. 

Ebenjo werthvoll wie die Gewinnung des Landes war aber für Die 
Abfichten Dietrichs und der Gefellihaft Jeſu die Mitwirkung eines fo 
friegerfahrenen und energifchen Fürften wie Graf Johann von Rietberg es 
unzweifelhaft war. Die Verbindungen, die Johann al jpanijcher Offizier 
angefnüpft hatte, waren nicht bloß in dem Kampf mit der Stadt Paderborn 
für Dietrich) wichtig geweſen, auch jet, um das Jahr 1609, war es für 
den Bifchof ſehr erwünſcht, daß er in dem Grafen einen Kriegsoberſten 
befaß, der auf einen gegebenen Wink zur Vertheidigung der errungenen 
Bortheile bereit ftand und der zugleich mit dem Eifer eines Neubekehrten 
nach weiteren Siegen über die „Reber“ ftrebte. Noch lange Jahre nach der 


1} Sander, Hist. Coll. Soc. Jesu Pad. (Me. d. Theod. Bibl.) I, fol. 141. 
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Niederwerfung Paberborns hielt der Graf das geworbene ſpaniſche Kriegs 
volk zufammen!) und ließ die Soldaten auf Koften der Paderborner und 
Nietberger Unterthanen ernähren. Die Laft, die dadurch der Bevölkerung 
erwuchs, war jo groß, daß die Paderborner Landitände am 3. Juli 1610 
heftige Beſchwerden ausſprachen? und daß alles Ernftes der Gedanke auf: 
tauchte, fich des Kriegsvolks mit Gewalt zu entledigen. Als die Ber 
wüftungen zu arg wurden, ließ der Graf feinem Oberſten Todt den Prozeß 
machen und ihn enthaupten; vor feinem Tode vermachte Letzterer einen Theil 
der von ihm gefammelten Beute dem Collegium der Gejellihaft Jeſu in 
Babderborn. 

Graf Johann Hatte in jenen Jahren große und weitaugjehende Pläne, 
die er durch feine perjönliche Anwejenheit am Kaiſerlichen Hofe rajcher 
durchzufegen Hoffte.e Im der That wurde er, als im Juni 1609 der Ery 
herzog Zeopold zum Kaijerlihen Kommiſſar in der jülichſchen Sache ernannt 
war, dem Lebteren als Nebentommiffar beigeordnet?) und als folcher jam- 
melte er im Auftrage des Kaiſers weitere Truppen, um die Graficaft 
Ravensberg nebſt Bielefeld zu bejegen und für den „hriftlichen Kurfürften 
von Sachſen“ (wie Strunds Annalen berichten) in Befig zu nehmen‘). 
Damit wäre, wenn es gelang, nicht nur die Nefatholifirung Ravensbergs 
eingeleitet, jondern auch dem Kurfürjten von Brandenburg der Weg an 
den Rhein verjperrt worden. Die Dazwiſchenkunft der Generalftaaten ver: 
eitelte da3 Unternehmen. 


Ebenjo wichtig, wenn nicht noch wichtiger, erwies ſich ein anderer 
Erfolg, den die Geſellſchaft um jene Zeit erzielte, nämlich die Gewinnung 
der Herrfhaft Büren und ihres Beſitzers, des jungen Edelherm 
Mori von Büren. 

Im 3. 1568 war Graf Johann von Büren, dem Beiſpiele Lippe 
und Waldes folgend, zur reformirten Kirche übergetreten. Johann ftarb 
1591 und hinterließ feine Herrſchaft feinem Sohne Joahimd). Diejer 
vermählte ich mit Elifabeth von Loe, die im Stift Münfter reich begütert 
war und unter Anderem das Haus Geift bei Delde befaß; auch fie 
war in der evangelijchen Kirche erzogen. Joachim ließ es fich angelegen 
jein, den reformirten Glauben in feiner Herrichaft vollftändig einzuführen 
und widerſetzte fich nachdrücklich den Verſuchen Dietrichs v. Fürjtenberg, 


1) ©. das Altenſtück vom 8. Ian. 1611 Nr. 591. 

2) ©. das Altenftüd vom 3. Juli 1610 Nr. 589. 

3) ©. Gegenreformation III, ©. 148. Bgl. auch Ritter, Briefe und Aften II 
(Regifter s. v.). 4) Vgl. auch oben ©. 153 Nr. 74. 

5) Roſenkrantz, Die ehemalige Herrihaft Büren u. ſ. w. Zeitſchrift f. vaterl 
Geſch. ꝛc. VIII, 125 ff. 
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dem Katholizismus in feiner Unterherrfchaft Büren wieder zum Siege zu ver: 
helfen!). Im J. 1610 ftarb Joahim und Hinterließ feine umfangreichen 
Gebiete feiner jugendlichen Gattin, die zugleich die Erziehung von vier uns 
mündigen Kindern, ihres Sohnes Morig und dreier Töchter, zu leiten hatte. 
Morig war am 12. Febr. 1604 geboren und von dem Landgrafen Morig 
von Hefjen und dem Grafen Georg von Nafjau-Kagenelnbogen in eigener 
Perſon über die Taufe gehalten worden und der Vater hatte vor jeinem 
Hinſcheiden — er ftarb im beiten Mannesalter — gewünjht, daß man 
den vaterlofen Knaben den hohen Pathen zur Erziehung anvertrauen möge. 

Indeſſen wußten andere Einflüffe zu bewirken, daß Morit den Dom- 
dechanten Arnold von der Horft und den Droften Johann Meldior von 
Meichede, zwei eifrig katholiihe Männer, zu Vormündern erhielt. 

Elifabeth von Büren fand in ihrem Wittwenftande Troſt bei einer 
Reihe Latholifcher Damen, befonders bei Frauen aus den Familien Ketteler, 
Meichede und Spiegel, mit denen fie verkehrte. Dieſe Damen empfahlen 
den P. Friedrich Roerich S. J. der Gräfin als einen ausgezeichneten Mann 
von heiterer, gefelliger Lebensart und von unendlicher Herzensgüte, und in 
der That eröffnete die vornehmfte und reichfte Dame des Stiftes dieſem 
Geiftlihen bald ihr Herz und fchenkte ihm ihr volles Vertrauen. 

Kaum drei Jahre nad dem Tode ihres Mannes im 3. 1613 erklärte 
fie fich öffentlich für das katholiſche Glaubensbekenntniß und wurde als— 
bald nad) Art der Convertiten eine fehr entjchiedene Feindin des Glaubens 
ihres Mannes, ihrer Eltern und ihrer Kinder und überjchüttete ihre neuen 
Slaubensgenoffen, bejonders die Geſellſchaft Jeſu, mit Wohlthaten und 
Geſchenken. 

Unter dieſen Umſtänden fiel es den Vätern der Geſellſchaft Jeſu nicht 
ſchwer, die Mutter auch zur Hergabe ihres einzigen Sohnes zu bewegen: 
im Herbſt 1613 konnte er in die Anſtalt der Jeſuiten zu Paderborn auf- 
genommen werden, und nad) zwei Jahren wurde er in das Gymnafium nach 
Köln übergeführt und von allen Einflüffen feiner früheren Umgebung 
ftreng abgeſchloſſen. Im 3. 1617 verheirathete fich feine Mutter zum 
zweiten Male mit dem Kreißoberften Wilhelm von Weitfalen. 

Schon zu Anfang der zwanziger Jahre, als Morig in Rom weilte, 
um fih im Studium der Rechtswiſſenſchaft, bejonders des kanoniſchen 
Rechtes, auszubilden, ftand bei ihm der Entjchluß feit, in den Jefuiten- 
Orden einzutreten; er eröffnete feine Abficht dem Jejuiten-General Mutius 
Vitelleſius. Diefer indefjen, der fürdhtete, daß Morigens Ausfichten auf 
das elterliche Vermögen durch einen zu früh erfolgenden Eintritt gefährdet 
werden könnten, erfuchte ihn um Aufjchub feines Anſchluſſes. Indeſſen ift es 


1) ®egenreformation Bb. II ©. 429. 


618 II. Das Bistum Paderborn, die Abtei Corvey, bie Graffchaft Rietberg x. 


wahrſcheinlich, daß er (wie fein Biograph Roſenkrantz vermuthet) jchon da— 
mal3 durch ein engere® Gelübde fi) dem Orden für immer unterthan 
machte. Thatfächlic) wurde er fpäter Mitglied der Gejellihaft und jeine 
Herrſchaft Büren nebſt allen den reichen Einkünften und Gütern ging 
nach feinem Tode in den Beſitz derfelben über. Unter al’ den großen 
Scenfungen und Erwerbungen, die die Gejellichaft zu jener Zeit in Welt: 
falen machte, war dieje unbeftritten die werthvollſte und wichtigite. 

Die Verſuche, die Biſchof Dietrich bei Lebzeiten Joachims von Büren 
gemacht Hatte, die Herrſchaft und ihre Unterthanen zu refatholifiren, waren 
geſcheitert. Selbft noch einige Zeit nach feinem Tode reichte der Einfluf 
der reformirten Verwandten und der Freunde des Hauſes Hin, um die 
Einmifhung Dietrich® Hintanzuhalten; aber bereit3 im 3. 1612 berichtet die 
Chronik der Gejellichaft Iefu, daß in der Stadt Büren und in den Land: 
gemeinden die „calviniftifchen Wölfe“ vertrieben worden und rechtgläubige 
Priefter an ihre Stelle geſetzt feien!). Nach wenigen Jahren war jed: 
evangelifche Religionsübung unterdrüdt und verfchwunden. Die legten 
Evangelifchen wurden um das J. 1628 ausgewiefen. 


Alle diefe Erfolge wurden erzielt, obwohl Biſchof Dietrich feit den 
Ereigniffen des Jahres 1604 nicht nur mit dem Mißtrauen feiner Land: 
ftände, der Städte wie der Nitterfchaft, jondern auch mit heftigen Feind: 
ſchaften innerhalb jeines Domkapitels und mit der drohenden Haltung der 
Nahbarmächte zu kämpfen hatte. 

Bei weiten die wichtigfte innerpolitifche Frage, die damals auf der 
Tagesordnung ftand, war die Angelegenheit der Coadjutorwahl; von ihren 
Ausfall Hing die gefammte weitere Entwidlung der Dinge ab. Einftweilen 
gingen über diefe Sache die Meinungen der betheiligten Inftanzen jehr 
weit auseinander. Candidat der Gejellichaft Jeſu und der Curie war hier, 
wie in allen anderen nordweftdeutichen Bisthümern, Herzog Ferdinand von 
Bayern, der im J. 1609 durch die Erwerbung eines Kanonikats Sig und 
Stimme im Domkapitel erlangt hatte und dem der Einfluß feines Oheims, 
des Erzbiſchofs von Köln, auch hier zur Seite ftand. 

Das Domkapitel jelbft hatte einftweilen aus denſelben Gründen, aus 
denen das Gapitel in Münfter Iange Zeit Schwierigkeiten machte, über 
haupt feine Neigung, einen Coadjutor zu wählen; eine ſolche Wahl war 
weit weniger eine freie als eine Biſchofswahl und insbejondere ftanden 
der Wahl eines jo mächtigen und energifchen Fürften manche jonftige Br 
denken im Wege. Biſchof Dietrih endlih, auf den doc zunächſt ba? 


1) Sanber a. ©. I, 151. 
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meifte anfam, fühlte fich noch nicht jo ſchwach, um eines Coadjutors zu 
bedürfen, auf den er, fobald er gewählt war, ftarfe Rüdficht nehmen 
mußte; wenn aber die ihm wohlbefannten Wünſche des Papftes und der 
Gejellihaft Jeſu die Vornahme der Wahl unumgängli machten, fo 
wünfchte er feinen Neffen Johann Gotfried von Fürftenberg (geb. 1579 
+ 1624), Domheren zu Mainz und Paderborn und Propft zu Mefchede, 
ernannt zu fehen. Die evangeliihen Nachbarmächte endlih, vor Allem 
Braunfhweig und Heffen, wünfchten weder den einen noch den anderen, 
fondern fchmeichelten fich zeitweilig noch mit der Hoffnung, daß es mög- 
lich fein werde, ein Mitglied ihres Haufes als Landesheren nad) Pader— 
born zu bringen. 

Die Curie und ihre Vertreter, die den Dombherren offenbar großes 
Mißtrauen entgegenbraditen, hatten eine ſehr ftarfe und ungewöhnliche 
Einwirkung auf das Eapitel für nothwendig gehalten: im Juli 1608 waren 
im Auftrage des Papftes und des Erzbiſchofs von Mainz, als päpftlichen 
Kommifjars, drei Bevollmächtigte in Paderborn erfchienen, um eine Inqui- 
fition über Leben und Sitten der Domherren vorzunehmen, deren Ergebniß 
war, daß das Capitel thatfächlich in „ziemlicher Unordnung“ vorgefunden 
wurde!). Die Gejandten verließen Paderborn im Befit eines ftarf belaften- 
den Material und es ftand der Beginn eines Strafverfahrens an ber 
Curie bevor, jobald der Erzbiichof von Mainz in diefem Sinne nad Rom 
berichtete. 

Indeſſen unterblieb einftweilen die Einleitung jedes Prozeßverfahrens 
und jeder Beftrafung; dagegen erjchienen zu Beginn des Jahres 1609 von 
Neuem Bevollmächtigte des Erzbiichof3 von Mainz, um mit dem Gapitel 
wegen der Wahl eines Coadjutors zu verhandeln); offenbar glaubte der 
Erzbiſchof, daß jetzt die Anfichten des Domkapitels über diefe Frage ge: 
Härter feien als früher. Obwohl die mainzifchen Abgejandten an dem 
damaligen Domkantor Theodor von Plettenberg, der im Collegium Ger- 
manicum ftudirt hatte, einen eifrigen Fürfprecher befaßen, jo kam doch 
keinerlei Wahl zu Stande; Biſchof Dietrich ſelbſt, der zeitweilig gehofft 
hatte, feinen Better aus der Urne hervorgehen zu jehen, zog feine Mit- 
wirkung zurüd, als er jah, daß diefer Plan nicht ausführbar jei und die 
Mainzer zogen ohne Erreihung ihres Ziele wieder ab). 

Es fteht feit, daß der Biſchof an dem Ausgange der Sache die 
Hauptſchuld trug. Aus einem Schreiben vom 19. Juli an den Papft®) 
erjehen wir, daß das Domkapitel damals bereit war, einen Coadjutor zu 


1) ©. Gegenteformation II, 466. 

2) ©. Gegenreformation II, 628 Nr. 536. 

3) ©. das Aftenftüd vom Juni 1609 Nr. 579. 

4) ©. das Altenftüd vom 19. Juli 1609 Nr. 580. 
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wählen und die Haltung einzelner Mitglieder, die mit Braunfchweig in 
Beziehung getreten waren, mißbilligte; das Capitel jpricht es im dieſem 
Briefe bejtimmt aus, daß Biſchof Dietrich es geweſen fei, der durch Ber: 
weigerung feines Conjenjes bei dem lebten Generalcapitel den Vollzug der 
Wahl verhindert habe. Das Capitel fei feinerjeits, heißt e& weiter, über: 
zeugt, daß die Wahl eines mächtigen Fürjten nothwendig ſei und es halte 
den Herzog Ferdinand von Bayern für die geeignetfte Perſönlichkeit und 
es erjuche den Papſt dringend, die Wahl des Coabjutord von Neuem zu 
befehlen. 

Biſchof Dietrich und fein Anhang, der vornehmlich aus Mitgliedern 
jeine® Gejchlechtes beftand, befand ſich jeit langer Zeit zu einem großen 
Theile ſeines Domkapitels in einem ſcharfen Gegenſatz; alle Quellen, aud 
die katholischen, berichten, daß Dietrich fic) den Haß feiner eigenen Glaubens: 
und Standesgenofjen in hohem Grade zugezogen hatte und daß jeine 
katholischen Gegner, deren Führung der Domdechant Arnold von der Horit 
übernommen hatte, gern jede Gelegenheit ergriffen, um feinem Einfluß Ab: 
bruch zu thun und ihn in Schwierigkeiten zu ftürzen. Arnold von der 
Horft war, ebenjo wie Theodor von Plettenberg, ein Zögling des Collegium 
Germanicum') und beide befaßen jehr enge Fühlung mit der Gejellichaft 
Jeſu, deren Anfichten über die Coadjutorwahl wir kennen. Seitdem nun 
der Conflift mit dem Domkapitel bis zu der gefchilderten Schärfe gediehen 
war, fonnte es nicht ausbleiben, daß Dietrich fi auch mit den Jeſuiten 
überwarf, und in der That war die nächſte Wirkung, daß es zwiſchen dem 
Biſchof und dem P. Friedrich Wachtendonk, feinem bisherigen Vertrauens: 
mann aus der Gejelichaft, zum vollftändigen Bruch fam und daß die fih 
daran anjchließenden Streitigkeiten mit dem P. Rector und dem P. Pro- 
vincialis den jchlimmften Ausgang zu nehmen drohten 2). 

Bei den Stimmungen, wie fie unter den Ständen des Landes (und 
zwar nicht bloß den evangelifchen) und unter den Nachbarfürſten beftanden, 
lag in diefem Zwiejpalt der maßgebenden Männer doch für die weitere 
Entwidelung eine große Gefahr. Die Curie und ihre Anhänger im Stift 
ſcheuten feine Anftrengung und Mühe — im November 1609 erjchien ein 
Bevollmächtigter des päpftlichen Nuntius perfünlid in Paderborn?) —, 
um eine Änderung der Lage herbeizuführen, aber ſelbſt troß eines direkten 
päpftlichen Befehle an Dietrich *) beharrte diefer bei feinem Widerftande 
und die Coadjutorwahl fam nicht zu Stande. 


1) Steinhbuber, Geſch. d. Collegium Hung.-Germanicum I, ©. 237 f. 

2) Näheres darüber bei Richter a.a. O. ©. 118 f. Der Kernpunft des Streites wat, 
daß Dietrih und P. Wachtendonk ſich gegenfeitig der Lüge zeibten. 

3) ©. die Altenftüde vom 11. Nov. 1609 Nr. 584 u. 585. 

4) ©. das Altenftüd vom 27. Nov. 1609 Nr. 597. 
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Die ausgewiejenen und ausgewanderten Evangelifchen hatten die Ver— 
bindung mit der Heimath natürlich fortgejegt und es konnte ihnen nicht 
unbefannt bleiben, daß im Schooß der Fatholifchen Partei jchwere und an- 
dauernde Zerwürfniſſe eingetreten waren. Erjüllt von dem Streben, den 
Weg in das Vaterland zurüdzugewinnen, wie fie es waren, faßten fie (an 
ihrer Spige der ehemalige Paderborner Stadtjyndicus Günther) den Plan, 
fih mit Hülfe der zurüdgebliebenen Glaubensgenofjen und der Nachbar: 
mächte der Stadt Paderborn durd einen Handftreich zu bemächtigen und 
dadurch zugleich des Domkapitels, deſſen Mitglieder hier zu refidiren und 
ihre Sigungen zu halten pflegten, mit Hülfe der Nitterfchaft Herr zu 
werden. Wir find über diefe Anschläge durch den Briefwechſel, den Gün- 
ther mit dem heffijchen Räthen, beſonders mit Otto von Starjchedel führte !), 
genauer unterrichtet und willen daraus u. A. auch, daß Günther die Wahl 
eines hejfiichen Prinzen im Falle des Todes des Biſchofs für wünſchens— 
werth und möglich hielt. Dadurch freilih, daß der Handftreih gegen 
Paderborn ebenjo wie die hejfiihe Wahl nur auf den Todesfall des 
Biſchofs geplant waren, war das ganze Unternehmen ſehr in das Un- 
fihere geftellt; die Angelegenheit konnte, da in Folge der militärischen 
Borbereitungen viele Perſonen in das Geheimniß gezogen werden mußten, 
nur dann gelingen, wenn rajches Handeln bejchlofjen wurde. Trat aus 
diefem oder jenem Grunde eine VBerfchleppung ein, jo konnten die Pläne 
ruchbar werden und die Einigung der damals verfeindeten Parteien fowie 
die Erledigung des Wahlgejchäftes in curialem Sinne nur bejchleunigen. 

Es jcheint, daß Landgraf Morik und Graf Johann von Naſſau eine 
Beit lang entichloffen waren, den Handftreich zu wagen und mit Hülfe der 
einheimifchen Bürgerfchaft fich der Stadt zu bemächtigen. Aber der Land— 
graf ftieß auf ernfte Bedenken bei feinen Räthen, bejonders bei Starjchedel ?), 
und die bereit3 im Einzelnen vorbereitete Maßregel?) — ſelbſt die Offiziere 
waren jchon im April bejtellt!) — kam ind Stoden und verzögerte ſich 
auf eine fiir das Gelingen de3 Ganzen bedenkliche Weiſe. Im Juni 1611 
war Graf Johann von Nafjau, der Hier wie in der jülichſchen Sache die 
treibende Kraft war, noch voll guter Hoffnungen); er war genau da- 
von unterrichtet, daß Biſchof Dietrich mit der curialen Partei im Streite 
lag, und baute hierauf jeine Pläne; in Lippftadt jollten die Truppen zu- 
jammengezogen werden, die zur Bejegung der Stadt Paderborn bejtimmt 
waren. Bereits am 6. Juni aber jchrieb Günther mit Recht an den Land: 


1) ©. das Altenflüd vom 9. Sept. 1610 ff. Nr. 590 ff. 

2) ©. die Altenftüde vom 20. April 1611 Nr. 594 u. 595. 
3) ©. das Altenftüd vom 29. April 1611 Nr. 597. 

4) ©. das Altenſtück vom 29. April 1611 Nr. 596. 

5) ©. das Altenftüd vom 1. Juni 1611 Nr. 599. 
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grafen !), daß jede weitere Verzögerung das Gelingen in die größte Gefahr 
jege, und wenige Monate darauf konnte die Sache als gejcheitert gelten: 
der für die Sache gewonnene Oberftlieutenant Blaſius Eichenberg mußte (wir 
wiſſen nicht beftimmt, aus welchen Gründen) feine Mitwirkung zurüdziehen 
und es erwies fich als jchwierig, andere Offiziere zu finden?). Dazu kam, 
daß der Landgraf, der bei feinen Räthen fortgejegt auf Bedenken ftieß und 
auch mit der Haltung der Generalftaaten unzufrieden war, an der Ausführ- 
barkeit de& Unternehmens verzweifelte®); Mitte Auguft 1611 erklärte er be: 
ftimmt, daß er die Sache „Gott und der Zeit befehlen müffe“ ®). 

In demjelben Briefe, worin er dem Grafen Johann von Naſſau dieſen 
Entſchluß mitteilte, nahm der Landgraf auf die am 5. Aug. 1611 zu 
Münfter erfolgte Wahl des Herzogs Ferdinand zum Coadjutor Bezug, 
die, wie er meinte, lediglich durch das Zaudern und die Zurüdhaltung 
der Staaten herbeigeführt fei. Die Anfiht, daß nad) diefem großen Er- 
folge auch Paderborn dem Haufe Bayern zufallen werde und daß aud 
hier die Staaten nicht eingreifen würden, follte fich jehr bald als durch— 
aus zutreffend erweijen. 

Wir wiffen nicht, ob Biſchof Dietrich von den Plänen der benach— 
barten Mächte Kenntniß erhalten Hat; ficher ift aber, daß die Eurie ihre 
Bemühungen, den Bifhof zur Änderung feiner bisherigen Haltung zu be 
ftimmen, fortfeßte:) und daß die Erfolge Ferdinands in anderen Stiftern 
den Drud auf den Biſchof naturgemäß verftärkten; bisher hatte die Eurie 
dem Drängen de Domdechanten und der übrigen gleichgefinnten Capitu— 
laren, dem Gapitel die Ermädtigung zur Vollziehung der Coadjutormwahl 
ohne die Einwilligung des Bifchofs zu erteilen‘), nicht nachgegeben; bei 
den wachjenden Gefahren aber mußte Dietrich auch mit diefer Möglichkeit 
rechnen und jo ſchien es ihm Klug, fich mit dem mächtigen bayrifchen Haufe 
wegen der Sache nicht länger zu verfeinden. Bereit im Dezember 1611 
gab er, wenn auch in bedingter Form, die Zufage, daß er den Herzog 
Ferdinand zum Coadjutor annehmen wolle”). 

Als es im Stifte bekannt wurde, daß die Wahl Ferdinands möglicher: 
weije bevorftehe, regte fich der Widerftand zunächſt innerhalb der Ritter: 
Ihaft. Am 26. Januar 1612 fand fich ein Theil derjelben in der Stadt 
Paderborn zufammen, ftellte beim Capitel die Forderung, daß man ihnen 
bei der Neuwahl ebenfalls ein Stimmrecht einräume und nahm eine dro— 


1) ©. das Aftenftld vom 6. Juni 1611 Nr. 600. 2) ©. das Altenftüd vom 
4. Zult 1611 Nr. 602. 3) ©. das Altenftüd vom 11. Juli 1611 Nr. 603. 

4) ©. bas Altenftüd vom 13. Aug. 1611 Nr. 606. 

5) ©. die Urkunde vom 8. Oct. 1611 Nr. 610. 6) ©. das Altenftüd vom 


10. Oct. 1609 Nr. 582. 
7) ©. die Altenflüde vom 21. Dec. 1611 Nr. 611 u. vom 28. Jan. 1612 Nr. 612. 
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hende Haltung aniy. Die Wirkung war im Sinne des Adels feine gün- 
ftige: das Domkapitel wollte ſich natürlich feinen Eingriff in feine bis— 
herigen Rechte gefallen Lafjen und die curiale Partei, vor allem Arnold 
von der Horft, drängten jetzt mehr als früher auf eine Entjcheidung. 

Bilchof Dietrich war fortgefeßt nur mit halbem Herzen bei der Sache; 
am 28. Januar 1612 fchrieb er an den Kurfürften Ernft von Köln, Fer- 
dinands Oheim, daß er, ehe er jeinen Conſens gebe, des Papſtes „end- 
und jchließliche Willensmeinung“ wegen der Perjon des Coadjutors zu 
hören wünfche; er habe darum gefchrieben, aber big jet noch nichts da- 
von vernommen?). E3 jcheint fast, daß er die Hoffnung hegte, feine Partei 
im Domkapitel werde (e8 war Einftimmigfeit erforderlich) die Wahl un- 
möglich macden?). Indeſſen hatte er fich, wenn er darauf zählte, getäujcht; 
die Sapitularen gaben dem Drud, der durch den päpftlichen Nuntius aus- 
geübt ward®), nad, und am 10. Febr. 1612 ging durch einmüthige Wahl 
Herzog Ferdinand als Coadjutor von Paderborn aus der Urne hervor. 
Am 3. März unterzeichnete er die Wahlcapitulation >). 

Die Gejellihaft Jeſu hatte einen neuen großen Erfolg errungen und 
fie konnte der weiteren Entwidlung der Dinge nun mit Ruhe und Ber: 
trauen entgegenjehen. Der Sieg der Gegenreformation war auch an diejem 
Punkte endgültig entichieden. 


Bweites Capitel. 
Bis zur gänzlichen Vernichtung der Evangeliſchen. 
1612 —1623. 


Nachdem die Wahl Herzog Ferdinands vollzogen und damit das Über- 
gewicht Bayerns in den nordweitdeutschen Bisthümern feftgejtellt war, war 
e3 für Dietrich lediglich ein Gebot der Klugheit, eine volle Ausſöhnung 
mit dem Coadjutor jobald als möglich herbeizuführen und Hand in Hand 
mit ihm alle weiteren Maßregeln zu treffen. Den Zuwachs an politiſchen 
Machtmitteln, der durch die Vereinigung der Fürften feit 1612 eintrat, 
jollten die gemeinfamen Gegner fehr bald empfinden; die Verfolgung ber 


1) Klödeners Chronik fol. 352 f. 2) ©. das Altenftüd vom 28. Jan. 
1612 Nr. 612. 3) ©. das Altenftüd o. D. (Febr. 1612) Nr. 615. 

4) ©. das Altenftüd vom 1. Febr. 1612 Nr. 614. . 

5) ©. bas Altenftüd vom 3. März 1612 Nr. 617. 
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Evangelifchen und ihrer Gefinnungsgenofjen wurde jeht mit einem Rad 
drud betrieben, der früher unerhört und undurhführbar geweſen wäre. 

Die erite Zuſammenkunft der beiden Fürften fand im April 1612 ftatt. 
Wir wiffen über das Ergebnif nichts Näheres; doch ift es nicht zweifel— 
haft, daß die wichtigften der damals jchwebenden Angelegenheiten, vor 
Allem der Anſchluß Paderborn an die Liga und die Unterdrüdung der 
Proteftanten im Stift, zur Sprache gefommen find. Durch Breve vom 
21. März 1612 Hatte Bapft Paul V. den Biſchof Dietrich dringend auf: 
gefordert, Mitglied der Liga zu werden!), und es ift micht zu bezweifeln 
(e8 fehlen uns darüber Nachrichten), daß der Bifchof der päpftlichen 
Mahnung Folge gegeben hat. 

Im Dezember 1612 fand eine zweite Zufammenkunft auf dem Schlofke 
Neuhaus ftatt, die einen jehr Herzlichen Charakter trug und bei der wid: 
tige Verabredungen und Entjchlüfje gefaßt wurden. „Als es befannt wurde‘, 
erzählt der Chroniſt Klödener, „daß diefe Herren dermaßen vereinigt und 
verbunden, haben die ausgewanderten Bürger von Paderborn gejehen, dat 
ihre Hoffnungen vergeblich feien und find allmählich in die Stadt zurüd- 
gekehrt“ und die Jeſuiten-Chronik Sander berichtet zu demjelben Jahre: 
Patria respirat: cives exules animo placato redeunt. 

Biſchof Dietrich fühlte fich jebt zu den ſtrengſten Maßregeln ftart 
genug: am Schluß des Jahres lieh er ein Mandat veröffentlichen, worin 
befohlen ward, daß jämmtliche Einwohner des Stiftes, befonders im der 
Stadt Paderborn, bis Dftern 1613 bei ihren ordentlichen Paftoren nad 
katholischer Weife beichten und communiciren follten; wer dies unterlajie, 
möge auswandern. Dieſer Erlaß wurde von allen Kanzeln verlefen, an 
alle Kirchthüren angefchlagen und auf dem Rathhaus zu Paderborn der 
verjammelten Biürgerfchaft vorgelejen?). 

Dem gleichen Ziele diente ein anderes Mandat: es ward befohlen, 
daß in Zukunft feine Perjon, die nicht nad) katholiſchem Ritus gebeichte 
babe, auf den Kirchhöfen und mit firchlichen Ehren begraben werden dürfe; 
insbejondere ward für die zu Paderborn unfatholifch verjterbenden Bürger 
die Einjcharrung auf einem beftimmt angegebenen außerhalb der Stadt 
gelegenen Ader angeordnet, eine Maßregel, die in den Augen der da: 
maligen Zeit, wo ein Begräbniß innerhalb der Mauern als Ehrenjadt 
galt, eine ſchwere Beichimpfung derer enthielt, die davon betroffen wurden’) 


1) ©. das Altenftüd vom 21. März 1612 Nr. 618. 

2) Es bat fich keine Ausfertigung bes Erlafjes ermitteln lafien und das Datum bei 
felben iſt nicht befannt. Über die Thatſache ſelbſt ſ. die Chronik Klödeners fol. 369, 
Sander ad a. 1612 und Strund, Annales S. 720. Bgl. Richter a. O. ©. 109. 

3) Auch der Tert diefes Edilts bat ſich nicht mehr auffinden Lafien; vgl. über bat 
jelbe außer den Chroniken das Altenftüd vom 29. Nov. 1613 Nr. 623, 
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So weit war man freilich troß aller Erfolge noch nicht, daß Diele 
Erlafje ohne Widerfprucd und ohne Widerftand hingenommen worden wären; 
bei Gelegenheit de3 Landtags, der im November 1613 jtattfand, vereinigten 
fi) die erfchienenen Adeligen aus der Ritterſchaft mit etlichen Vertretern 
der Städte zu einem Protejt gegen diefe Maßregeln!); die vorläufige Ant- 
wort, die ihnen die Regierungs-Räthe gaben, lautete allerdings wenig 
hoffnungsreih und es ift nicht wahrjcheinlih, daß der Biſchof, dem die 
Käthe die endgültige Entjchliegung vorbehielten, eine günftigere Antwort 
gegeben hat. Indeſſen hemmte der einmüthige Widerwille der Ritterſchaft 
und einiger Städte doch einftweilen die ftrenge Durchführung der Edikte; 
die Regierung hatte bei ihrem ftetigen Geldbedürfnig alle Urfache, auf ihre 
Stände einige Rüdficht zu nehmen. 

Nachdem die Eoadjutorwahl im Sinne de Domdechanten von der 
Horit und der übrigen im Domkapitel vorhandenen Germaniker — dazu 
gehörten Joachim von Zangen, Walter von Brabed, Wilhelm von Ledebur 
und Theodor von Plettenberg?) — erledigt war, entichloß fi Dietrich 
auch, mit jeinen langjährigen erbitterten Gegnern im Gapitel, beſonders 
mit von der Horft, Verfühnung zu ſuchen und diefe Einigung mußte, da 
fie den Sieg der Germaniker bedeutete, deren Beftrebungen großen Nad)- 
drud verſchaffen. Das Wichtigfte, was in deren Sinn zunächſt gefchah, 
waren die Maßregeln gegen den Concubinat der Domherrn und der Geift- 
lichen, gegen den Bilchof Dietrich bisher nichts gethan Hatte. Früher, ſo 
berichtet die Chronik der Jefuiten, wagte Biſchof Dietrich zwar über dieje 
Sade nachzudenken, aber er fcheute fi, fie zur Durchführung zu bringen; 
jeßt dagegen erging ein Edikt, welches ſämtlichen Clerikern das Halten von 
Concubinen bei Verluft ihrer Ämter verbot ?). 

In einem Gutachten über die Gründe, welche die Wahl eines Coad- 
jutors nothwendig machten (aus dem $. 1609)*), werden die Zuftände 
innerhalb de3 geſammten paberbornifchen Elerus in den ſchwärzeſten Farben 
gejchildert; mit wenigen Ausnahmen, heit es, fei die Prieſterſchaft voll 
der größten Sittenverderbniß, auch mit dem Concubinat und mit Simonie 
behaftet. Es war kaum zu erwarten, daß eine einfache Verwaltungsmaß- 
regel wie das obige Edikt eine Befjerung herbeiführen werde, und jo jah 
ih denn die Regierung veranlaßt, gelegentlich mit den ftrengjten Maß— 
regeln, bejonders gegen die Weiber jelbjt, einzujchreitens). Aber auch dies 

1) ©. d. Altenftüd vom 29. Nov. 1613 Nr. 623. 

2) Steinhuber a. O. I, ©. 236 f. 

3) Auch dies Ebdikt ift feinem Wortlaut nad bisher nicht befannt geworben und id 
babe e8 im den mir zugänglichen Ardiven micht ermitteln Können. 

4) ©. das Altenftüd o. DO. u. 3. (1609 October) Nr. 583. 


= 5) Es fanden öffentliche Auspettihungen und Ähnliche Dinge ftatt; ſ. Richter a. O. 
Sie! 


Keller, die Gegenreformation 3. 40 
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drängte die Sache nur aus der Öffentlichkeit zurück; die Cleriker begannen 
jest, jo erzählt die Jeſuiten-Chronik, „wenn auch nicht vollftändig keuſch 
doc) weniftens vorfichtig zu leben“. 

Klöckener bezeichnet in feinen gleichzeitigen Aufzeichnungen als Awed 
der Mafregel auch die Erjparung der „erjchredlichen Koften“, die den 
Prieftern aus der Unterhaltung ihrer Concubinen und ihrer unehelicen 
Kinder erwuchſen; er wünjcht die Befeitigung dieſer „Heerde von Harpyen‘ 
deßhalb, damit das Geld zu „göttlichen Sachen“ gebraucht werde, und diejer 
Wunſch ließ fi ja denn auch verwirklichen, wenn die Priefterfchaft in 
Folge des Ediftes, wie Sander berichtet, wenigſtens vorfichtig lebte. 

Das ficherfte und wirkfamfte Mittel, die Weltgeiftlichkeit in Zucht zu 
halten, boten freilich die Mönchsorden, bejonders die Gejellichaft Jeſu un 
die Gapuziner, dar und auf deren Stärkung und Pflanzung blieb dahe 
zunächit auch das Hauptaugenmerk der maßgebenden Männer gerichtet. 

Arnold von der Horjt hatte während feiner Studienzeit im Collegium 
Germanicum Beziehungen zu den Oberen des Eapuziner-Ordens angeknüpf 
und er übernahm jebt die WVermittelung behufs Schaffung einer Nieder: 
lafjung in Paderborn. Zunächſt kamen zwei Capuziner an, denen er Ani 
nahme gewährte; dann erwarb er für fie im öftlichen Theile der Stabi 
ein Grundftüd und in den II. 1613—1615 ließ er ihnen eine Kirche un) 
ein Klofter bauen. Es war wohl fein zufällige Zufammentreffen, daß die 
beiden erjten Capuziner gerade an dem Tage in Paderborn eintrafen, wo 
die beiden Fürften die erwähnte Zufammenkunft in Neuhaus hatten; ‚ft 
find“, erzählt Klöcdener, „von den Fürſten mit gebührender Reverenz vent 
rirt und verehret worden.“ 

In ähnlicher Weife wie der Domdechant die Capuziner beförderte der 
Biſchof die Gejellichaft Jeſu, ja es jcheint, daß Dietrich den Zorn, den er 
die Väter feit dem J. 1609 hatte fühlen lafjen, jet durch gefteigert 
Gnadenbeweife wieder vergeffen machen wollte; die Siege, die die Geſell 
Ihaft durch die Wahl Ferdinand's von Bayern in Münfter und Paderborn 
davon getragen hatte, trugen für den Ausbau und die Erweiterung ihra 
Collegien und Anftalten alsbald reiche Früchte und das J. 1612 war ein 
ganz ungewöhnliches Glüdsjahr für die Jefuiten. 

Bis zu diefem Zeitpunfte hatte die Rheiniſche Ordensprovinz im Unter: 
ihied von anderen Provinzen noch fein Noviziat beſeſſen und es war be 
greiflicherweife der dringende Wunfch des P. Provinzialis, Heinrich Schr 
renus, die Stiftung eines ſolchen zu ermöglichen. Biſchof Dietrich lieh 
ſich bereit finden, die nöthigen Mittel zu ſchenken, und durch Urkunde vom 
28. Juni 1612?) überwies er der Gejellichaft ein Kapital von 20.000 Thlr. 


1) Die Urkunde ift vollftänbig abgebrudt bei Richter a. DO. ©. 199. 
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um eine derartige Pflanzjtätte für Lehrer und Seelforger zu errichten. Am 
Teite des h. Ignatius, dem 31. Juli, übergab er die Schenkung in der 
Jeſuiten-⸗Kirche feierlih dem Drdens- Provinzial und alsbald wurde die 
Eröffnung der neuen Anftalt vollzogen: 31 junge Männer wurden auf- 
genommen und für den Dienst der Gejellichaft herangebildet!). 

Dis zu dieſer Zeit hatten die Jefuiten ihr Gymnafium in dem Privat: 
haufe eines Führers der Evangelifchen, Erato, das fie nach deſſen Tode 
durch Kauf erworben hatten, untergebracht; jett im 3. 1612 wurde von 
Biſchof Dietrich der Grundjtein zu einem ftattlichen Neubau, dem noch) jebt 
in Benutzung befindlichen Gymnafialgebäude, gelegt; e8 war dafür ebenfalls 
der Tag des h. Ignatius ausgewählt. Schon im J. 1614 konnten die 
Schüler in die neue Anftalt überfiedeln. 

Dem Danke, den die Gejellichaft dem Biſchof für ſolche Wohlthaten 
jhuldig war, gab der General Claudius Aquaviva in einem Schreiben vom 
28. Yug. 1612 in warmen Worten Ausdrud?). 

Aber Dietrich hatte fich mit den erwähnten Gnadenbeweijen noch nicht 
genug gethan: im 3. 1613 faßte er in Uebereinftimmung mit den Wünfchen 
der Väter der Geſellſchaft, die feit 1612 wieder feine jtändigen Berather 
waren, den Entihluß, in Paderborn eine Univerfität zu errichten und die— 
jelbe ganz der „Obhut, Regierung und Berwaltung“ der Gejellichaft Jeſu 
zu unterjtellen, auch die juriftiiche und medizinische Fakultät von der Hoch— 
ſchule, die im Uebrigen alle Vorrechte der Univerfitäten erhalten jollte, aus» 
zufchließen. In demfelben Augenblide, wo die Gejellihaft vergeblich für 
die Durchführung des gleichen Planes in Münfter wirkte), gelang es ihr, 
in Paderborn die Errichtung einer Hochſchule ganz nad) ihren Jdealen und 
Grundjägen durchzufegen; Kurfürft Ferdinand von Bayern war im Stande, 
den Wünſchen der Jejuiten eine eigene Anficht entgegenzufegen, Biſchof 
Dietrih von Paderborn war feit 1612 lediglich ausführendes Organ der 
Väter, die ihn umgaben. 

Die eriten Entwürfe, die Dietrich) gemacht hatte, waren wohl nicht in 
dem Umfange gedacht, den das Unternehmen dann wirklich) annahm; der 
Biſchof mußte wünſchen, daß die Hochſchule nicht allzu große Mittel ver- 
fchlinge, während die Geſellſchaft Jeſu natürlich eine Anftalt größeren 
Stiles plante. Man wollte einen geijtigen Mittelpunkt und eine Pflanz- 
ftätte katholiſchen Glaubens nicht bloß für das Stift Paderborn, fondern 
für alle katholiſchen und evangeliihen Nachbargebiete jchaffen, gewiſſer— 
maßen einen Stüßpunft für die Rüderoberung aller Länder, die man von 
bier aus mit den damaligen Verkehrsmitteln leicht erreichen konnte. 


1) Bgl. Beffen, Geſch. des Bistums Paderborn II (1820) ©. 127. Im 9. 1620 
wurde das Noviziat nach Trier verlegt. 
2) ©. das Aftenftüd vom 28. Aug. 1612 Nr. 619. 3) ©. oben ©. 318 ff. 
40* 
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Am 10. Sept. 1614 übergab Dietrih dem P. Provinzialis Heinrid 
Scerenus in der Jefuiten-Kirche die Stiftungs-Urkunde der Hochſchule vom 
gleihen Tage, in der der Bifchof dem General Claudius Aquaviva em 
Kapital von 15.000 Thlr. zum Unterhalt afademijcher Lehrer übermie'). 

Da eine Verftändigung mit der Curie bereit? vor der Begründung 
erzielt war, jo konnten die Borlefungen noch vor dem Eintreffen der päpit 
lihen und kaiſerlichen Betätigung ihren Anfang nehmen: der P. Joh. 
Elbers eröffnete im Herbſt 1614 die Lehrthätigkeit der philoſophiſchen 
Fakultät vor 46 Zuhörern, die zum Theil dem kurz vorher errichteten 
Noviziat der Jefuiten, theil3 anderen paderborner Klöftern angehörten. An 
2. April 1615 erfolgte die päpftliche?) und am 14. Dec. 1615 die Faijer- 
lihe Beftätigung 3) der Privilegien der neuen Hochſchule. 

Man Hatte bisher von einer feierlichen Eröffnung abgejehen; jeßt, im 
Herbit 1616 — es war der 13. September — hielt man den Zeitpunft 
für gefommen, um ein großes Feſt zu veranftalten und die Anftalt nad 
Berlefung der Beitätigungsbriefe feierlich ihrer Beftimmung zu übergeben‘. 

Zahlreiche Einladungen waren dazu an Auswärtige und Einheimiſch 
ergangen) und der Fürft erlebte die Genugthuung, daß fich jet aud 
viele vom Adel, die fich bisher grollend vom Hofe fern gehalten hatten, 
wieder einfanden. 

Seitdem die Kraft der Stadt Paderborn gebrochen war, war es m 
Grunde nur nod) die Ritterfchaft, die in ihrem evangelifchen Glauben ver: 
barrte und die ein Element des Widerjtandes im Lande bildete. 

Die Familie von Spiegel zum Dejenberg hatte, da fie ſelbſt evange 
lich war, in ihrer Herrfchaft Defenberg, für die fie die Reihgunmittelbar 
feit in Anſpruch nahm, evangelijche Geiftliche angejegt und lange Jahr 
hindurch Hierin Feinerlei Schwierigkeiten gefunden. Nah der Wall 
Ferdinands glaubte Dietrich dies nicht länger dulden zu follen und lie 
zunächſt den evang. Pfarrer zu Cörbefe verhaften und zu Dringenberg in: 
Gefängniß jegen. Dann bemädtigten fih im Auftrage Dietrihs Bewaff 
nete der Schlüfjel der Kirche zu Cörbeke und am 3. Jan. 1613 beſetzte der 
Droft zu Dringenberg mit 500 Soldaten die Herrichaft, jegte einen Priefter 
ein und zwang die Bevölkerung, die Mefje zu befuchen. Die Bejchwerbe, 


1) Die Urkunde ift nah dem Original abgebrudt bei Richter a. O. ©. 202 fi. 

2) Ein Abdrud der päpftl. Beftätigung bei Richter a. DO. ©. 204 ff. 

3) Bgl. Richter a. O. ©. 208 ff. — Sie erhielt alle Rechte, welche die hohen Schu 
fen von Zübingen, Freiburg und Ingolftabt befaßen. 

4) Die Vorlefungen der theol. Fakultät wurden erft im 9. 1621 eröffnet. — Die 
erfte feierliche Promotion fand am 21. Nov. 1616 ftatt. Beſſen a. ©. II, 129. 

5) Bgl. über die Einweihung auch Evelt, Weihbiſchöfe von Paderborn. Pad. 1869 
©. 617. 
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welche die Spiegel über dieje Vorfälle an den Landgrafen Morig rich— 
teten!), änderte an der Sachlage nichts. Der thätliche Widerftand, den die 
Familie verfuchte, endete ſchließlich mit einer vollen Niederlage. 

Während fich diefe und andere Dinge vollzogen, geſchah es, daß ber 
Adel an der Familie Büren eine mächtige Stüße und die natürliche Füh— 
rung verlor und daß der Landgraf Moritz, durch die allgemeine politische 
Lage gezwungen, der Ritterfchaft wenig Rüdendedung mehr bieten konnte. 

Dem Biſchof und feiner Umgebung war andererjeit3 durch die bis— 
herigen Erfolge der Muth dermaßen gewachſen?, daß er mit der äußerften 
Strenge vorgehen zu können glaubte Im J. 1617 ward den Mitgliedern 
des Adels und jämmtlichen Einwohnern, die fich nicht befehrt hatten, von 
Neuem befohlen, bis zum 10. April 1617 das Stift Paderborn zu ver- 
laffen, und e8 wurde ihnen nicht einmal genügende Frift gegeben, um ihre 
Giter zu verkaufen und anderswo ein Unterfommen zu juchen®). Die 
Maßregel, die al3bald weit und breit im Reiche befannt wurde, veranlaßte 
den Kurfürften von der Pfalz, den Landgrafen Morit zu bezüglichen 
Schritten beim Bifchof aufzufordern ‘); in der That richtete Morik am 
18. März 16175) ein Schreiben nad) Paderborn, wir hören aber nicht, 
daß Dietrich den Mahnungen zur Milde Folge gegeben hätte. 

Da die Fürbitte des Landgrafen Morig bei dem gefpannten Verhält- 
niß, das aus politifchen und religiöjen Gründen zwijchen ihm und Dietrich 
beftand, von vornherein wenig Ausficht bot, jo hielten die „evangelifchen 
Religionsverwandten“ des Stiftes, die größtentheil® Iutherifch waren, es 
für angezeigt, fih nicht an ihn, fondern an den lutheriſchen Landgrafen 
Ludwig von Hefien zu wenden, der nahe freundichaftliche Beziehungen zur 
faiferlichen und bayerischen Partei unterhielt. Sie bedienten fich dazu der 
Bermittelung des Grafen Volrath von Waldeck und überjandten diefem am 
28. Febr. 1615 eine eingehende Schilderung ihrer Bedrängniß ®) mit der 
Bitte, die Fürſprache Ludwigs zu erwirken. Es geht aus dieſem Geſuch 
hervor, daß die Unterzeichner — fie nennen fih „Sämmtliche evang. 
Neligiong-Berwandte des Stift? Paderborn“, ohne Nennung von Namen 
— fich bereit3 früher mit einer Vorftellung an ihren Landesherrn gewandt 
und um Zulafjung ihrer Religiongübung gebeten, aber keinerlei Erfolg er: 


1) ©. das Altenftüd vom 10./20. Jan. 1613 Nr. 620. 

2) Ein Bericht des H. ©. v. d. Malsburg — ſ. die Urkunde vom 24. Nov. 1613 
Nr. 622 — giebt Über dieſe Stimmung fehr intereffanten Aufſchluß. 

3) Der bezügliche Erlaf fehlt; Über Die Thatfache jelbft giebt das Altenflüd vom 
22. Kebr., 2. März 1617 Nr. 632 Auskunft. 

4) ©. das Alttenftüd vom 22. Febr./2. März 1617 Nr. 632. 

5) ©. das Altenftüd vom 8./18. März 1617 Nr. 633. 

6) S. das Altenftüd vom 28. Febr. 1615 Nr. 627. 
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zielt hatten. Graf Volrath von Waldeck willfahrte dem Wunſche und 
fandte das Geſuch zunächft an den Landgrafen Philipp III. (1596—1643) 
mit der Bitte, es an Ludwig V. (1596—1626) und Friedrich I. von 
Hefjen-Homburg (1596—1638) befürwortend weiter zu geben. Am 16. März 
1615 fandte dann auch Landgraf Ludwig eine von ihm aufgejegte Eingabe 
fir die Evangelifchen an feinen Bruder Philipp mit der Ermächtigung, fie 
an den Biſchof Dietrich von Paderborn weiter zu reichen, freilich nicht ohne 
der jehr begründeten Befürchtung Ausdrud zu geben, daß eine jolche In— 
terzeffion die Bedrüdung der Proteftanten eher vermehren als erleichtern 
werde'). Landgraf Philipp überließ e8 dem Grafen Volrath v. Walded, 
von dem Fürfchreiben entjprechenden Gebrauch zu machen?); es geht aus 
den Akten nicht hervor, was der Graf in diefer Sache gethan Hat, ficher 
ift nur, daß den Evangelifchen in Paderborn feinerlei Erleichterung zu— 
theil wurde. 

Die entfchiedene Haltung und die fortgefegte Strenge, die die Regie: 
rung bethätigte, machte die davon Betroffenen nad) und nad) mürbe. Der 
proteftantifche Adel, der einftweilen keinerlei Ausweg zwiſchen Auswande- 
rung und Unterwerfung ſah, wurde allmählich ſchwankend; die Jeſuiten, 
die fich mit perfönlicher Liebenswürdigkeit auf den Schlöffern und Burgen 
von Zeit zu Beit einftellten, fanden hier und da offene Thüren; die Ein- 
lfadungen zu den Hoffeiten und jonftige Aufmerkjamkeiten des Fürften ver- 
fehlten gleichfall3 ihre Wirkung bei Manchen nicht, und fo entichlofien fid 
dann zunächſt immer mehr Familien, ihre Söhne in das Gymnafium nad 
Paderborn zu jchiden. Im J. 1615 gelang auch die Belehrung eines jehr 
angejehenen und reichen Mitgliedes der Nitterfchaft, des Adrian von 
Schilder, und die Jefuiten, denen die gelungen war, hegten die bered; 
tigte Hoffnung, daß fein Beifpiel andere Herrn zu dem gleichen Schritt 
bejtimmen werde). 

Seit dem 3. 1615 verfchlechterte fich die allgemeine politifche Lage 
des Proteftantismus in jenen Gegenden fortgejeßt. Im J. 1616 konnten 
die Spanier das evangelifche Lippftadt bejegen und zwei Jahre fpäter be 
rief Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm Jejuitenväter aus Paderborn dahin, um 
das ehemalige Auguftinerklofter zu einer Niederlaffung einzurichten: der 
Wunſch des Fürften, nicht nur fein Stift, fondern alle Gebiete der alten 
Didzefe Paderborn zu refatholifiren, fchien der Verwirklichung näher zu 
rüden. 

Indeſſen jollte Dietrich weder die Erreichung des einen noch des ar- 
deren Zieles erleben: Im Spätherbit des J. 1618 erkrankte er und am 

1) ©. das Altenftüd vom 16. März 1615 Nr. 629. 


2) ©. das Altenftüd vom 15. April 1615 Nr. 630. 
3) ©. Sanders Chronik a. ©. I, 159. 
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4. Dec. 1618 gab er feinen Geift auf. Er war 73 Jahr alt geworben 
und hatte das Stift 34 Jahre lang regiert; der politichen und kirchlichen 
Entwidelung des Landes hatte er, geftüßt auf die Gejellfchaft Jeſu, eine 
ganz neue Richtung gegeben und fein Regiment ift für dieſes Land in der 
That epochemachend geworden. Es gelang ihm, das Stift von den natür- 
lichen politiichen und religiöjen Zufammenhängen mit den Nachbargebieten 
des Südens und Dften® loszureißen und dasſelbe dem fpanifch-baye- 
riſchen Imterefjenkreife zuzuführen. Wir Haben die Mittel, die er zur 
Erreihung dieſes Zwedes anzuwenden ſich nicht fcheute, früher hinreichend 
fernen gelernt; das Ergebniß feiner Politit war in Rüdfiht auf die Her- 
ftellung der Glaubenseinheit, aber auch in Bezug auf die Ertödtung jedes 
jelbftändigen geiftigen Schaffens und die Unterdrüdung der altüberlieferten 
ftändifchen und ftädtifchen Freiheiten, mit anderen Worten des Nieder: 
gangs alles geiftigen und politifchen Lebens, genau dasſelbe, wie im Stifte 
Münfter und in allen deutjchen Stiftern, wo die gleichen Mächte zum 
Siege gelangten. 


Biſchof Dietrich Hatte e8 noch in feinem Todesjahre für nothwendig 
gehalten, den uns befannten Erlaß wegen Ausweiſung der Evangelifchen 
zu wiederholen, und in der That fjollten die nächſten Jahre zeigen, daß 
das Teuer noch unter der Aſche glimmte; es ift nicht zu bezweifeln, daß, 
wenn die allgemeine politifche Zage ſich günftiger geftaltet hätte, als es der 
Tall war, weitere ernfte Kämpfe noch einmal um den Glauben fich ab- 
gejpielt haben würden, deren Ausgang Niemand hätte vorherfagen können. 

Zwar war die Stadt Paderborn, die tief gedemüthigt und ihrer Selbft- 
verwaltung noch immer beraubt war, außer Stande, irgend einer Unter: 
nehmung als Stüße zu dienen. 

Schon im %. 1614 hatten die Kleinen Städte des Stiftes (vertreten 
durch Warburg, Brakel und Borgentreih), die inzwijchen vollitändig in 
den Gehorjam der römischen Kirche zurüdgefehrt waren, ein Geſuch an das 
Domkapitel eingereicht, in welchem fie defjen Fürbitte beim Fürften wegen 
Nüdgabe der Privilegien an die Hauptftabt erbeten hatten?!). 

Faft das geringste Dorf, erklärten die Städte, habe mehr Macht, 
Freiheiten und Privilegien als die Hauptftadt des Landes. Auch fei im 
J. 1604 bei der „gefährlichen, hochärgerlichen Unruhe und Rebellion“ die 
Stadt dem Fürften von den Bürgern unter der von jenem gegebenen Zu- 
jage gutwillig geöffnet worden, daß fie im Falle des ftändigen Gehorjams 
„an Leib, Leben, Habe und Gütern gefichert fein und befjere Gelegenheit, 


1) ©. das Altenftüd vom 17. Dec. 1614 Nr. 624. 
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als fie früher gehabt, zu erwarten haben jollten“. Auch jei es dem Recht 
und altem Brauch gemäß, daß im Fall der Rebellion die Ungehorjamen 
gejtraft, nicht aber die ganze Gemeinheit beeinträchtigt werde. 

Es ift möglich, daß diefe Eingabe im Einverftändniß mit dem Dom: 
fapitel erfolgt ift, nicht zwar aus Auneigung für die Stadt, jonden 
in Rüdjiht auf die Zuftände, die fi an dem Wohnfige der Domberren 
feit Einfegung der fürftlichen Verwaltung entwidelt hatten. Wie dem aud 
fei, jo ift Thatjache, daß das Domkapitel die Bittjchrift der Städte jofort 
befürwortend an den Biſchof weiter gab!). Das Domkapitel wolle, heißt 
e8 in dem Antrage vom 22. Dez. 1614, die Motive des beigefügten Geſuchet 
auf fich beruhen Lafjen; indeffen müſſe das Capitel bezeugen, daß die Ver: 
waltung und Rechtspflege, jowohl in bürgerlichen wie in Strafſachen, viel 
ichlechter beftellt jei al& vorher, ehe ſich der Fürſt der Stadt bemädhtigt 
habe. Aller Reſpekt und Gehorfam der Bürger gegen die Behörden ſei 
verloren und vielfach werde überhaupt feine Juftiz mehr gehandhabt. Ge— 
rade in Rüdficht auf die neugegründete Akademie und die Studenten ja 
die Herftellung einer guten Polizeiordnung nöthig. Werde dies Verlangen 
verweigert, fo ftehe man vor der Gefahr einer neuen Rebellion. Jeden 
falls fei die jeht vorhandene Gemeinheit an dem, was früher gefchehen ja, 
unſchuldig. 

Das Domkapitel überſah bei dieſen Vorſtellungen, daß die Beſtrafung 
wegen des angeblichen Aufruhres — wir haben früher gejehen 2), wie zur 
Bekämpfung wohlerworbener Rechte, jofern fie den Plänen der herrjchenden 
Männer im Wege ftanden, die Bezeichnung „Aufruhr“ mißbraucht ward — 
feinesweg3 der alleinige Zwed der fürftlichen Maßregeln gewejen war; e& 
handelte fich vielmehr darum, die fürftlihe Macht endgültig an die Stelle 
jeder anderen im Stift bejtehenden ftändifchen und ftädtifchen Macht zu 
jegen, und Biſchof Dietrich dachte nicht daran, den Vorftellungen feiner 
Städte und feines Domkapitels Folge zu geben. Das Domkapitel erhielt 
nicht einmal eine Antwort und Alles blieb, wie es gewejen war. 

Die uns erhaltenen Chroniken, die, wie es in folchen Kämpfen ftets 
zu gehen pflegt, die Auffafjung des fiegreichen Theile wiedergeben, find 
erfüllt von Zobeserhebungen des Fürften und ſchildern die Trauer, in die 
das ganze Land bei der Nachricht von jeinem Tode geftürzt fei, im den 
lebhafteften Farben. Wie wenig diefe Angaben der Wirklichkeit entſprachen, 
lehrt die Thatjache, daß Furz nad) des Biſchofs Tode zwischen Paderborner 
Unterthanen und den benachbarten evangeliichen Mächten Verhandlungen 
ftattfanden, wie man fich der Stadt und des Domkapitels bemächtigen und 


1) ©. das Altenftüd vom 22. Dec. 1614 Nr. 625. 
2) ©. Gegenreformation II, ©. 444. 
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Alles in den früheren Stand fegen könne!). Es waren die Evangelischen 
des Stift, die damals hofften, des ſchweren Drudes, der auf ihnen Laftete, 
ledig werden zu können; aber Landgraf Morig von Heſſen und feine 
Räthe, an die deren Anträge durch Vermittlung einiger Offiziere kamen, 
fahen die Ausfichtslofigkeit und Gefährlichkeit der Sache nach Lage der 
beftehenden Macjtverhältniffe deutlich ein und das geplante Unternehmen 
wurde aufgegeben. 

Am 13. Dezember 1618 hielt Kurfürft Ferdinand feinen Einritt in 
Paderborn und nahm die Huldigung der Stadt als Biſchof und Landes- 
herr entgegen. An demjelben Tage überreichte ihm die Stadt eine Bitt- 
fchrift, in der fie den Wunſch nad Rückgabe ihrer Selbitverwaltung 
dringend zum Ausdrud brachte. Nach den günftigen Erfahrungen, die 
Ferdinand in der Stadt Münfter auf dem Wege des Entgegenfommens 
und der Milde gemacht hatte, mochte er die Hoffnung hegen, daß es aud) 
hier gelingen werde, ſich unter der Bürgerjchaft, beſonders unter den 
Heinen Leuten Freunde zu erwerben; es fam Hinzu, daß die Übelftände, 
die ſich unter der fürftlichen Verwaltung gezeigt hatten, fortdauerten und 
daß das Domkapitel und die Geiftlichkeit die Herftellung geordneter Rechts— 
verhältnifje wünfchten. Wenn man daher die Rückgewähr der Selbitver- 
waltung mit gewiffen Bedingungen umgab, fo jchien dieſelbe nicht nur 
unbedenklich, jondern fogar im Interefje des Clerus wie der Bürgerjchaft 
zu liegen. 

Kurfürft Ferdinand Iehnte daher das ihm am Huldigungstage über: 
gebene Gejuch nicht ab, jondern ließ fich zunächſt von einigen Rechts— 
gelehrten Gutachten über die Frage ausſtellen. In einem diefer Gutachten, 
das und erhalten ift?), wird betont, daß allerdings eine Beichränfung der 
früheren Freiheiten erforderlich jei, daß aber, wenn dies gefchehe, die Pri- 
vilegien „Faft jchlecht und gering“ feien und Fein Bedenken vorliege, fie zu 
gewähren. Darauf gejtüßt fertigte der Kurfürft unter dem 1. Febr. 1619 
eine Urkunde aus, worin unter gewiflen Bedingungen der Stadt ein Theil 
ihrer alten Rechte zurüdgegeben ward 3). Der Magiftrat erhielt die Aus- 
übung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit, doch jollte diefelbe durch einen in 
den Rechten erfahrenen Stadtrichter verwaltet werden und auf Geiftliche 
und Studirende Feine Ausdehnung finden; in Strafjachen durfte der Stadt— 
rihter nur bis zu 10 Thaler Geldftrafe erkennen, die peinliche Gerichts- 
barkeit behielt der Fürft. Die Stadt erhielt die Verwaltung eines Theiles 
ihrer bisherigen Einnahmequellen zurüd; für die Rückgabe des Weinzapfs 


1) ©. bie Attenftüde vom 16., 17., 18. und 21. Jan. 1619 Nr. 634. 635. 636 
und 637. 

2) M. Pad. Geh. Raths⸗Archiv P. Nr. 31. 

3) ©. die Urkunde vom 1. Febr. 1619 Nr. 638. 
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aber mußte fie 500 Thaler erlegen, die dem Unterhalte des katholiſchen 
Paſtors an der Marffirche zugelegt wurden. 

Diefe und andere Vergünftigungen wurden aber nur unter zwei Be 
dingungen gewährt: erftlich follen Bürgermeifter und Rath, ſowie jänmt 
fiche Bürger, ſich durch öffentliche Beichte und Communion zur katholiiher 
Kirche befennen und zweitens jollen der Magiftrat und die Bürgerſcheft 
fich gegen das Domkapitel alles friedlichen Wejens befleigigen und fie mı 
feinerlei ſtädtiſchen Laſten befchweren. Falls die erſte Bedingung nich 
erfüllt wird, follen die Zufagen und Begnadungen diefer Urkunde ip 
facto erlöjchen. 

Am 6. März 1619 wurde die Urkunde der Stadt Paderborn ausge 
händigt und diefe ftellte daraufhin einen Revers aus, in welchem fie ver 
ſprach, alle ihr auferlegten Bedingungen und Pflichten treulich zu er 
füllen !). 


Wir haben gefehen, daß ſich die Herrihaften und Grafjchaften, dir 
im unmittelbaren Machtbereiche der Biſchöfe von Paderborn Lagen, den 
Entwidelungen, die fich in diefem Stifte vollzogen, mehr oder weniger ar: 
ichloffen. Diefelbe Erſcheinung läßt fih aud in der benachbarten Abtei 
Corvey beobachten. In derjelben Weife und mit ähnlichen Mitteln, wie 
fih Biſchof Dietrih) im I. 1604 der Stadt Paderborn verfichert hatte, 
hatte im gleichen Jahr Abt Dietrich IV. von Behringhaufen fich der Stadt 
Hörter bemächtigt. Gleichzeitig Hatte der Abt einen Kaiferlichen Erlaß a— 


wirft, in dem der Stadt die Rüdgabe aller Kirchen, Güter und Renten | 


an die Katholiken befohlen wurde. Die Reftauration nahm in den folgen 
den Jahren einen rüftigen Fortgang: im Juni 1608 konnte der Weihbiicei 
mehrere Kirchen, in denen bisher die Evangelifchen ihre Gottesdienit: 
hielten, reconciliiren und am 14. Juni 1609 wurde durch ein weitere 
faiferliches Mandat die Abichaffung aller kirchlichen Neuerungen befohlen?) 

Indefjen trat während der folgenden Jahre in der Durchführung dr 
geplanten Maßregeln doch eine wejentlihe Stodung ein. Aus den e— 
haltenen Nachrichten, die zunächft jehr ſpärlich fließen, laſſen fich die Gründe 
nicht Har erkennen; es fcheint aber, daß der Einfluß Braunfchweigs und 
Heſſens, die in der Abtei altverbriefte Rechte beſaßen, zu Gunften da 
Evangelifchen fich geltend machte und daß Abt Dietrich fich feine legten 
Lebenzjahre nicht weiter durch ſchwierige Kämpfe erfchweren mochte. Wi 
er im $. 1616 ftarb, trat an feine Stelle Heinrich V. von Afchebroid un 
die Regierung des Ländchens ging damit in die Hände eines unthätigen 


1) Der Revers findet fih M. Frft. Pab. Url. Nr. 2420. 
2) ©. Gegenreformation Bd. II, ©. 649. 
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und unfähigen Prälaten über, der, auch wenn er gewollt hätte, den Plänen 
der Neftaurationspartei nur geringe Dienfte hätte leiften Können. Abt 
Heinrich fühlte felbft, daß er den Aufgaben, die er übernommen hatte, 
nicht gewachſen war und verließ 1620 Corvey, ohne indefjen fein Amt 
niederzulegen. 

Die Bursfelder Congregation, deren Mitglied die alte Benediktiner- 
Abtei war, beauftragte darauf den Johann Ehriftoph von Brambach mit 
der einstweiligen Adminiftration des Stiftes und diefer begann dann die 
unterbrochenen Religionsverfolgungen alsbald mit verftärktem Nachdrud. 
Am 7. Auguft 1621 ließ er eine Kirchenordnung veröffentlichen, die, wenn 
ihre Durchführung möglich war, die letzten Nefte des Proteftantismus im 
Gebiet der Abtei befeitigen mußte. Im erften Artikel ward zunächſt die 
Abſchaffung aller unkatholifchen Bücher bei Strafe befohlen; ferner ward 
die Einrichtung von Katechifationen, der Beſuch der Mefje durch ſämmt— 
Yiche Unterthanen, die vorherige Beichte aller zu trauenden Ehepaare, die 
Beobachtung der katholifchen Fafttage u. j. w. geboten. Auch wurden gegen 
die im katholiſchen Kirchenweſen eingerifjenen Mängel einjchneidende An- 
ordnungen getroffen !). 

Die nächftfolgenden Jahre waren freilich in Folge der Kriegsun- 
ruhen, die damals diefe Gegenden heimfuchten — wir kommen al3bald 
darauf zurüd — wenig zur Durchführung kräftiger Maßregeln geeignet 
und erft das 3. 1624 brachte hierin eine Wendung. Die curiale Partei 
feßte e8 damals durch, daß Abt Heinrich von Ajchebroid die Verwaltung 
des Stiftes dem Bifchof von Paderborn, Herzog Ferdinand von Bayern, 
übertrug und im Wuguft 1624 erfchien der Paderborner Weihbifchof, 
Joh. Pelking, in Corvey, um troß des Widerſpruchs des Capitels die Ver- 
waltung für feinen Bischof zu übernehmen. Er ließ den bisherigen Ad— 
miniftrator gefangen jeßen und nun begann der Kampf behufs gänzlicher 
Ausrottung der „Keber“ in der gleichen Weife wie in den übrigen Stifts— 
gebieten, in denen Herzog Ferdinand Landesherr war. Der Verlauf diefer 
Kämpfe Liegt außerhalb des Zeitabfchnittes, den wir hier zu berüdfichtigen 
haben. 


Während fich dieſe Ereigniffe in Kleinen weftfälifchen Stiftern ab- 
ipielten, hatten im Südweften und Süden des Reichs die großen Kämpfe 
des allgemeinen Krieges ihren Anfang genommen. Wir haben bereit3 oben 
bei der Darftellung der münfterfchen Entwidelung den Verlauf der Dinge 


1) ©. das Altenftüd vom 7. Aug, 1621 Nr. 640. Bol. dazu Jacob ſon, Kirchen— 
recht I, 539. 
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in jenen Jahren in kurzen Zügen angedeutet und aud) erwähnt, daß das 
Stift Paderborn das erite weftfälifche Bisthum war, das in die Wedel: 
fälle des großen Krieges mit hineingezogen wurde; es lag dem Schauplat: 
der Kämpfe, die fi zunädhft in Süd- und Mitteldeutichland vollzogen, 
am nächften und jede Armee, die von Süden her gegen die norddeutihen 
Länder des an den Ereignifjen ſtark betheiligten Kurfürften Ferdinand 
operirte, mußte in erfter Linie fi) des Stiftes und der Stadt Paderbom 
zu verfichern juchen. 

Ende Dezember 1621 rüdte Herzog Ehriftian von Braunjchweig bei 
Warburg über die Gränze des Stiftes und quartierte zunächſt jeine Sol 
daten in der reihen Warburger Börde ein. Ein Angriff auf die Statt 
Warburg, welches mit einer Garnifon von 800 kurkölniſchen Soldaten be 
legt war, wurde abgejchlagen. 

Als man in Paderborn das Anrüden Chriſtians erfuhr, Tiefen die 
Räthe — die Stadt war nur von 300 furfürftlichen Soldaten bejegt — 
die Schlagbäume und die Pforten ausbejjern und Alles zur Vertheidigung 
vorbereiten. Man fuchte neue Kriegsknechte heranzuziehen und lieh Gr 
ſchütze und Munition herbeiihaffen. Da die Stadt außerdem 600 weht: 
fähige Bürger unter Waffen ftellen konnte, jo wäre fie zur Vertheidigung 
gewiß im Stande gewejen. Jetzt aber follte fich zeigen, wie tief der Hof 
war, den die beftehende Regierung durch die gewaltfame Unterbrüdung der 
religiöfen und bürgerlichen Freiheit auf fich gezogen hatte. Sobald der 
Anzug des proteftantiichen Herzogs bekannt wurde, bemächtigte fich der 
Bürgerfchaft eine Aufregung, die den Magiftrat das Schlimmfte befürchten 
ließ: die Menge forderte die Einlafjung des Herzogs und es war fraglid, 
ob fie nicht ihren Willen. mit Gewalt durchjegen werde. 

Die Gefellihaft Jefu, die den Ernft der Lage einfah, entſchloß ſich 
noch vor der Ankunft des Braunfchweigers vor der Stadt, ihre Zögling: 
zu entlaffen; am 23. Januar ſchickte fie die Gymnafiaften, am 24. die 
Studierenden der Akademie (deren Zahl damals 36 war) in die Heimat); 
am 26. Januar entfernte fich ein Theil der Väter und mit ihnen viel 
Domberren, Mönche und Priefter. Mit Mühe und Noth entzogen id) die 
Jeſuiten der Wuth der aufgeregten Bürgerjchaft. 

Am 28. Januar kamen die erften Truppen des Herzogs vor der Statt 
an. Zunächſt dachten der Magiftrat und die fürftlichen Räthe, an ihre 
Spite der Kanzler Wippermann, keineswegs an Uebergabe: die wehrhaft: 
Mannſchaft wurde gemustert und die Wachen befegt. Aber in der Nast 
vom 28. auf den 29. jah man die Unmöglichkeit eines erfolgreichen Wider: 
ftandes ein; man knüpfte Unterhandlungen an, deren Ergebniß war, dei 
ein braunfchweigischer Hauptmann mit feiner Compagnie am 29. Mittag! 
die Stadt bejegte; am 31. Januar hielt Herzog Chriftian jelbjt unter dem 
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Jubel der Bürgerfchaft feinen Einzug‘). Auch die Geijtlichfeit — Chriftian 
war Biihof — zog ihm entgegen und die Kapuziner empfingen ihn mit 
der Ueberreihung von Weihwaſſer. Er behandelte fie, wie die zurückge— 
bliebenen Jefuiten, gnädig und freundlich und jandte den Capuzinern täg- 
lich Almoſen. Almählih kam das ganze Stift in die Hände Chriſtians, 
Delbrüd, Lippjpringe, Lügde, Dringenberg, Winnenberg, Salzkotten u. f. w. 
wurden bejegt; auch Warburg mußte nad) heftigem Widerftande eine braun— 
ſchweigiſche Garnijon einnehmen. Oberſt Carpenzon nahm am 6. Febr. 1622 
bier jein Hauptquartier. 

E3 war ein großer Erfolg, den Herzog Ehriftian erzielt Hatte, ein 
Erfolg, der nicht nur auf militärifchem, fondern auch auf religiöjem und 
firchenpolitiichem Gebiete jehr ins Gewicht fallen mußte, wenn es gelang, 
das Stift zu behaupten. 

Ehriftian Hatte gehofft, daß feine Erfolge ihm nicht nur weitere 
Söldner, jondern auch Verbündete und Helfer unter den proteftantiichen 
Fürſten zuführen würden; aber ſowohl Hefjen wie Dänemark, auf die er 
gezählt hatte, verjagten fi) unter dem Drude der allgemeinen politischen 
Lage und die protejtantiichen Fürſten des niederjächfiichen Kreijes Liegen 
ihn im Vereine mit dem Kaijer jogar auffordern, fein Heer zu entlafjen 
und fi zur Ruhe zu begeben. Der Mangel an Einheit der Leitung und 
Führung im proteftantiichen Lager machte fi) auch hier in der empfind- 
lichſten Weije fühlbar. 

Gleichwohl wäre Chriftian vielleicht mit Hülfe der Generalftaaten im 
Stande gewejen, das Stift zu halten, wenn nicht die ungünftige Wendung, 
die der große Krieg um jene Zeit für die evangelifchen Mächte auf den 
ſüddeutſchen Schlachtfeldern nahm, auch die Erfolge in Mittel- und Nord- 
deutjchland in Frage geftellt hätte. Am 6. Mai 1622 war Friedrich von 
Baden bei Wimpfen von Tilly gejchlagen worden und nunmehr fchien die 
Heranziehung der braunfchweigiichen Streitkräfte an den Main nicht auf- 
ſchiebbar. Mitte Mai jah fich Chriftian gezwungen, den Abmarſch feiner 
jämmtlichen Truppen — er befehligte damals etwa 15 000 Mann — nad) 
dem Süden zu befehlen und er konnte nicht einmal dem dringenden Er- 
ſuchen des Magiftrat3 zu Paderborn, der jebt die Rache der Geiftlichkeit 
über ſich hereinbrechen jah, eine Schutzwache in der Stadt zu laſſen, Folge 
geben. Schon am 19. Mai hielt der Generalquartiermeifter der Fatholijchen 
Liga, der Graf von Anholt, mit 200 Reitern und 2000 Fußfoldaten 
jeinen Einzug in das Stift und am 18. Juni befegte der Oberftlieutenant 
Blandart mit fünf Compagnien Fußvolf die Stadt Paderborn. Jedermann 


1) Näheres bei Westamp, Herzog Ehriftian von Braunſchweig 2c. Bad. 1884 (Diff.) 
©. 72 ff. 
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fonnte vorausfehen, was der Bürgerjchaft, joweit fie ſich auf die Saite 
Chriſtians gejtellt hatte, bevorftand. 

Alsbald nah dem Einrüden der Anholtihen Truppen wurden die 
Mitglieder der bisherigen Stadtregierung und andere Perjonen, ſoweit fie 
noch in Paderborn waren, verhaftet und in das Gefängni zu Neuhaus 
abgeführt, darunter befanden ſich der bisherige Stadt-Synditus Dr. Hom 
und der Stadtlämmerer Arnold Drom, die Rathaverwandten Roren, Ert 
mann, Scheden u. |. w., im Ganzen zunächit zwölf Perſonen!). Kurfürft 
Ferdinand war entichloffen, gründlicd; Rache zu nehmen und jeine Gegne 
volftändig zu vernichten. Am 23. Juli 1622 kamen als kurfürſtlich 
Kommifjare asp. Dietr. Schorlemmer von DOverhagen und Heinr. Scult- 
heiß, Richter zu Menden, und Joh. Wulff in Paderborn an und begannen 
den Prozeß gegen die Schuldigen und die Berdächtigen?). Die Kerker 
füllten fi) mehr und mehr; NRoren und Eberhard Kannegießer, der die 
evangelifchen Prediger in feinem Haufe aufgenommen hatte, wurden ent: 
hauptet; Arnold Drom, der ebenfall3 zum Tode verurtheilt war, wurde 
gegen Auslieferung feines großen Vermögens zu Gefängniß begmadigt 
Alle früher ertheilten Rechte und Privilegien, alle Conceffionen, Gnaben-, 
Amts- und Gildenbriefe wurden der Stadt durch einen Erlaß vom 24. Jun 
1623 genommen und die Befehrung der gefammten Bürgerfchaft zur katho— 
lichen Religion von Neuem befohlen). Die Nechtsverhältnifje der Stadt 
wurden gleichzeitig derart neu geordnet, daß Ferdinand unumjchränfter und 
alleiniger Herr wurde. Schwere Geldbußen, die zahlreiche Bürger ent: 
richten mußten, füllten die Kaffen des Fürften, defien Macht und Einfluß 
nunmehr unbedingt feititand. 

Der evangelifche Glaube und die bürgerliche Freiheit waren aud im 
Stift Paderborn für zwei Jahrhunderte vernichtet. 


1) ©. das Altenftüd vom 23. Juni 1622 Nr. 641. 
2) Näheres bei Tophoff, im ber Ztf. f. vaterl. Gef. XIII, 132 f. 
3) ©. das Altenftüd vom 24. Juni 1623 Nr. 644. 


Urkunden zum dritten Bud). 


579. Aus einem Schreiben des Edelherrn Joahim von Büren an den 
Landgrafen Mori. Büren 1609 Juni (ohne Tag)'). 
Dir. Jülich 1609 März bis Oct. — Dr. 
Betrifft die Verhandlungen wegen ber Coabjutorwahl in Paderborn. 


Ausdrud der Befriedigung über den Erfolg der Dortmundichen Handlung. 

Neligiöjfe Irrungen in der Twente. 

Ueberjendung eines Berzeichniffes der Räthe in Eleve-Marf. 

„Die Paderborniihen Sachen betreffend feind E. F. ©. jungftmals 
unterthänig bericht worden, daß der Herr Coadjutor zu Cöln possessionem 
einer Thumbpräbenden einnehmen laſſen und jagt man jebo, daß Ihre F. D. 
willens ſei über vier oder fünf Wochen in eigener Perſon auf die Cappen, 
wie jie e8 nennen, zu gehen, auch all dasjenig zu leiften, was einem andern 
Thumbherrn obligt und geziemet. Die Mainzifche Gefandten haben zwar ihre 
Commiſſion capitulariter eröffnet und einen Coadjutorn furgejchlagen, als 
aber der Herr Bifchof gemerkt, daß ©. F. ©. Vetter Johann Gotfried von 
Fürftenberg, Propft zu Mefchede, repulsam leiden wöllen, haben ©. F. ©. 
dafür gebeten, angejehen fich dieſelb noch zimblich woll und dergeftalt be- 
finden, daß fie die Regierung allein verwalten künnten, deßwegen aud an 
den Pabſt und Kaiſ. Maj. die Ihrigen abgeordnet, welche relationem davon 
thun follten. 

Ebenergeftalt Hat fich erfläret das Thumb-Eapitel, wiewol nicht einer- 
fei Intention und Mainung und feind alfo die Commissarii unverrichter Dinge 
wider abgezogen; was fie verzehret, hat der Schapeinnehmer von den gemainen 
Landfteuern bezahlen müfjen“. 


580. Schreiben des Domcapiteld zu Paderborn an den Papſt. Pader— 
born 1609 Juli 192). 
Vat. Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. 302° f. — 
Betrifft die Wahl eines Coadjutors, die das Domkapitel für wünſchenswerth hält. 


Beatissime Pater. Post humillimam pedum exosculationem ete. Litte- 
rae Ss V, sub dato 5. Cal. Octobris anni 1608 ad nos directas®) a Com- 


1) Das Schreiben enthält die Antwort auf ein am 13./23. Juni empfangenes Schrei- 
ben bes Landgrafen. 

2) Diefe und die folgenden Abfchriften aus ber vatikaniſchen Bibliothek find mir durch 
einen mir befannten Herrn, ber nicht genannt zu fein wänfcht, zur Verfügung geftellt 
worben. Der betreffende Forſcher, deſſen Sorgfalt mir bekannt ift, hat die Abſchriften ſelbſt 
angefertigt; gleihwohl kann ich nicht für alle Einzelnheiten einftehen. 

3) Bol. Keller, Gegenreformation Bb. II, Nr. 534 ©. 627 Anm. 1. 
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missariis Rev. et Ill. Arch. et Electoris Moguntinensis Domini nostri de 
mentissimi ad nos ablegatis die nona Junii anni currentis ea, qua deeet, 
reverentia et submissione recepimus. Illis perlectis Sanctitatis V. vere 
paternum animum et benevolam affectionem erga nos et hanc diocesin eı 
eo satis comperimus, quod ponderatis summis periculis, quibus pro dolor 
nos cum tota hac patria et religio catholica palam et publice pro conü- 
tione loci et temporis nec non et haereticorum injuria expositi sumus s&- 
lutare remedium, per quod imminenti malo occurri opportune et haec dio«- 
cesis ex faucibus haereticorum quodammodo eripi potest, clementissim: 
suppeditare non intermisit. Quomodo siquidem vieini Prineipes non Ca- 
tholiei hanc diocesin a multis retro annis ambire, atque per media quam 
maxime detestanda et illieita sibi appropriare ceperunt plus quam mani- 
festum est et ex nostro gremio ii testare poterunt, qui non pauci numer 
pecunia se corrumpi et ad vendifionem votorum suorum in futurum pre 
xime casum, quo sedem episcopalem vacare contigerit, elam induei pass 
sunt. Detectis per Dei gratiam clandestinis et impiis hujusmodi conatibus, 
qualem quantumque terrorem res illa nobis omni culpa ea in parte va 
cantibus incusserit, attento quod nos et catholicam religionem in summun 
diserimen hoc facto constitutos reperimus verbis satis explicare haud va 
lemus. Unum vero fuit, quod nos aliquo modo consolabatur, certiore 
namque redditi de eo, quod negotium illud Sanctitati V. innotuerit ean- 
dem paterne quo nos cum patria et religione catholica conservemur, curs- 
turam esse non dubitavimus neque etiam nostra haec nos fefellit opinio, 
qua ratione namque 9. V. praefatos haereticorum conatus et conceptum 
de acquirenda sibi hac diocesi spem optime reprimi posse putavit, si vi 
vente Episcopo Coadjutor et successor a nobis eligeretur, Breve Apostoli- 
cum in eum finem ad nos directum satis commonstrat. Sanum hoc Sanc- 
titatis V. consilium, licet unice salvare et pericula imminentia propeller 
possit, duximus, praementionati quoque Commissarii Moguntini verbo et 
voce praedicta pericula et summum morae damnum ob oculos serio ponere, 
nosque ad electionem Coadjutoris admonere, instigare et impellere nou 
desisterent, res tamen illa ideo, quod Episcopus noster et Commissari 
electionem nostram ad suam intentionem non successuram esse adverteruni, 
adque ob id Episcopus consensum suum desuper unquam praebere pernt 
gavit, hucusque ad effectum perduci nequit. 

Verum quantum animis nostris res illa dolorem ingerat, credi vix po 
test, summo siquidem nos Ecelesiam nostram diocesin et religionem peri- 
culo expositos esse cernentes oblato a Sanctitate V. commodissimo remedio 
nos defraudari quare non doleremus? Sublato e vivis Episcopo, quin 
Principes non Catholici hanc diocesin de facto sint occupaturi, nullum es 
dubium. Hoc ipsum ex eo satis comprobari posse videtur, quod prae- 
memorati domini Commissarii in discessu suo Moguntia Principem Lupe- 
burgensem Protestationis scriptum ejus tenoris, quod intelligeret, Coadju- 
toriae negotium pertractari Paderbornae debere, se vero id nequaquam ob 
praetensum suum jus in interesse ex emptione votorum competens ferre 
posse, bene memorato Archiepiscopo et Electori Moguntino transmisisse 
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palam et publice profiteri eaque de causa electionis negotium ob morae 
periculum constringere non dubitarunt. Neque enim parum ad rem faeit, 
quod ante 40 annos vivente Episcopo Remberto felicis recordationis Dux 
vieinus Brunswicensis ex inopinato hano diocesin armata manu invadere 
praememoratumque Episcopum et Principem una cum Capitularibus ad 
suseipiendum suum filium pro Coadjutore et Successore compellere, chiro- 
graphaque sua sigillis subsignata extorquere non intermisit. Satis recens 
illud exemplum Prineipem Luneburgensem, nisi ipsi spes successionis brevi 
adhibito remedio a Sanctitate V. praescripto adimatur imitaturum esse 
metuendum est. 

Silentio praeterimus consilia et conatus aliorum Principum non ca- 
tholicorum hanc leviori cura diocesin hanc ambientium, nec non hujus 
loci, temporis et hominum qualitatem, posteaquam haec civitas, in qua de- 
gimus, cum tota fere patria haereseos labe infecta modis omnibus Princi- 
pibus ejusdem secum religionis in eo quam maxime gratificari, eorum in- 
tentiones promovere et ut aliquando ipsorum haeresis propulsa, profligata- 
que religione catholica florere possit sedulo cogitare non omittunt. 

Cives Paderbornenses quam maxime erga Principem, ideo quod bel- 
lum ipsis movit et suis privilegiis ac libertatibus privavit, offensi, quin 
statim constito de morte Episcopi arma sint arrepturi, privilegia violenter 
recuperaturi, nos quasi captivos in curiis nostris detenturi, congressum 
impedituri, atque una cum ordinibus hujus diocesis et Principibus eam an- 
helantibus modum et formam electioni praescripturi non ambigitur. Haec 
cogitatio in tantum nos conturbat, quod in illum eventum omnes urbe et 
patria summa cum festinatione excedendum potius quam cum certissimo 
vitae periculo electionis negotio vacandum esse censemus. Ad quod et 
illud haud parum nos commovet, quod hane diocesin cum Ducatibus 
Braunschwigiae et Hassiae nec non Comitatibus Lippe et Waldeck conter- 
minare solumque Archiepiscopatum Coloniensem ex una parte attingere il- 
laque occasione sine ullis ambagibus recta via nos inopinato constringi 
posse videmus. Praemissis et pluribus aliis bene perpensis quendam 
ex illustri familia oriundum, amicorum copia, viribus et opibus praecellen- 
tem ad illud munus subeundum deligendum esse judicamus, Rev. et Ser. 
D. D. Ferdinandum Dei gratia Electum et Confirmatum Coadjutorem Co- 
loniensem et Leodiensem, D. C., zelatorem catholicae religionis die 
16. Junii adepta possessione praebendae et canonicatus hujus ecclesiae no- 
stro consortio aggregatum esse ex animo gaudemus multumque de ipsius 
autoritate confidimus sperantes una nobiscum utilitatem reipublicae et pa- 
triae modis omnibus promoturum atque spem haereticorum aliquo modo 
labefactaturum esse. Interim quia summum est in mora periculum illo 
vero non attento Episcopum nostrum electionem Coadjutoris admittere 
nolle, nosque et Ecclesiam cum tota diocesi in casum sui obitus extremis 
miseriis et calamitatibus exponere ex animo dolemus. Hine ad Stm V. tan- 
quam filii obedientes confugimus humillime petentes, quatenus eadem con- 
sideratis praeallegatis periculis et quod Dux Lunenburgensis pecuniam pro 
emptione votorum antehac expositam sibi iterum oblatam recipere detrec- 
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tet et uno haustu vini vota sua in eum casum, quo spe de consequend 
hac diocesi concepta se frustrari senserit, alii Principi potentiori non (s- 
tholico (uti asseritur) propinaturum minitetur, nos de novo moveat, aut po- 
tius autoritate apostolica mandet, ut omni mora cessante ad Electionen 
certi Successoris servatis de jure et consuetudine servandis procedamus, 
qui perieulis catholicae religioni, nobis et diocesi imminentibus resistere et 
potentium adversariorum conatus sua autoritate, prudentia et viribus re 
primere possit. Datum Paderbornae ete.'). | 


581. Breve Papft Pauls V. an den Bifchof Dietrich von Paderborn. 
Rom 1609 Aug. 132). 
Rom. Bibl. Ottob. I, f. 320. — Abſ. 
Dringende Mahnung, für die Wahl eines Eoabjutors einzutreten. 


Venerabilis frater etc. Quae hactenus impedimento fuerunt, quo 
minus Coadjutorem in ministerio istius Eccelesiae tibi deligere potueris &ı 
literis diligentissime a fraternitate tua hac de re ad nos postremo datis 
abunde cognovimus. Et vero dolemus rem tam opportunam conservation 
laudabilis gubernationis a te tantis laboribus atque vigiliis institutae haud 
pro desiderio nostro successisse. Sed confidimus in divina bonitate atque 
in tua prudentia fore, ut cuncta ex voto succedant. Et cum antehac pra« 
senti Ecclesiae tuae bono tanta diligentia atque sollicitudine semper stu- 
dueris, procul dubio speramus, quod multo magis futurae ejus utilitali 
prospexeris. Plane scimus non egere te nostris cohortationibus, verun 
quia ut optime intelligis, negotium gravissimum est, cogimur petere a ie, 
ut quod sponte tua egregie fecisses id a nobis hortatus ac requisitus dil- 
gentius agas. Nos interea nostris orationibus non cessabimus Deum pre 
cari, operationes Tuas ad ejus sanctissimi nominis gloriam et commiss 
fidei tuae gregis salutem auxilio suae sanctae gratiae dirigat et fratern- 
tatem tuam laetam et incolumem diu custodiat, cui cum omni charitati 
affectu benedicimus. Datum Romae etc. >). 


582. Schreiben des Paderborner Domdechanten Arnold v. d. Horſt an 
den Papit. Paderborn 1609 Det. 10. 
Rom. Bibl. Ottob. nr. 2422 I, f. 302. — Abf. 


Antwort auf ein päpftliches Breve. Schilderung ber gefährlichen Lage bes Stiit! 
gegenüber dem Eindringen ber Evangelifhen. Es fei die Wahl eines mächtigen 
Fürften zum Coabjutor nöthig. 


Beatissime Pater. Post devotissimam 8. V. pedum osculationem fili- 
alem obedientiam et observantiam ad Breve illius mihi nuper praesentatun 


1) Ein Auszug aus ber Urkunde ift abgebrudt bei W. Richter, Geſch. ber Pabır- 
borner Jeſuiten. 1. Theil, Pad. 1892 ©. 221. . 

2) Unter dem gleihen Datum benachrichtigt der Papft den Erzbiſchof von Mainz, das 
er ben päpftlichen Nuntius Attilius bevollmäkhtigt babe, mit bem Erzbiſchof in Saden dr 
Coadjutorwahl zu verhandeln. ©. Richter a. DO. ©. 223. 

3) Ein Auszug bei Richter a. D. ©. 222. 
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cum omni submissione respondere mihi muneris, obedientiae et reverentiae 
esse judicavi. Licet enim pro vera periculosissimi status Ecclesiae hujus 
informatione Capitulum illius non ita pridem etiam in humillimum respon- 
sum ad illud Breve 8. V. eidem Capitulo praesentatum ipsissima pericula 
summarie et submississime exposuerit: attamen cum illa in dies evidentius 
eluceant, principes laici et haeretici huic ecclesiae inhiantes et jus ex 
detestanda illavotorum emptione in futurum proximae vacationis casum prae- 
tendentes omnem movere lapidem non intermittant, ut execrabilis voti sui 
compotes reddantur: quam humillime 8. V. ad Dei omnipotentis gloriam 
Ecclesiae ac religionis catholicae et provinciae conservationem (quae teste 
scrutatore omnium cordium Deo tantum et principaliter a me considerantur) 
etiam pro exoneratione meae conscientiae supplex obsecrare et rogare debeo 
et rogo et obsecro, ut eo quo a 8. V. propositum fuit modo et remedio, 
quod unicum restat, quo nobis et religioni opportune subveniri possit, 
ecelesiam hanc et religionem paterne juvare et conservare accelerare di- 
gnetur. 

Siquidem pro dolor clarım et verissimum est et ipse etiam tanquam 
factum proprium affırmare possum, me non solum, sed etiam alios ex capi- 
tularibus meis adhuc integros et sinceros litteris et legationibus tam prin- 
eipis Luneburgensis, qui quatuordecim Capitularium vota sibi detestanda 
in proximum vacationis eventum notabili et permagna pecuniarum summa 
coemisse et acquisivisse jactat, quam Marchionis Hassiae, qui nobilium 
hujus Provinciae et Civitatum protectionem sibi adseribit et aliorum prin- 
eipum haereticorum in dies et indesinenter molestari et sollieitari pro fa- 
vorabili impiae illorum intentionis assensu, quod litteris ipsorum Principum 
ante paucos menses adhuc emanatis optime comprobari posset, sicut nimis 
verisimiliter et rationabiliter dolenter conjecturare, affirmare et metuere 
debeam, si remedium electionis, Coadjutoris et successoris differri contin- 
gat, nonnullos, quod Deus avertat, in illorum perfidum institutum promissis, 
muneribus et aliis illieitis pactis allici et tradi posse. Concurrit Episcopi 
mei senium 60 annos excedens in dies aggravescens et intumescens cum 
periculo subitaneae mortis (quod etiam Deus diutissime nolit), quem si 
ante electum nobis Coadjutorem et successorem potentem, qui patriam 
hanc armis tueri possit, vitam cum morte commutare contingeret, certissime 
inevitabilis interitus periculo subjecti et expositi essemus. Etenim isto 
insperato casu extra Provinciam illius fugiendum et negotium electionis 
deserendum foret propter nobilium et civium infectorum (qui cum Capitulo 
Cathedralis ecclesiae status hujus patriae constituunt et sic longe viribus, 
votis et facultatibus Capitulum praesentem unum statum ex tribus facien- 
tem pro tertia parte superant) machinationes et depravatas intentiones quippe 
qui nihil quam patronos haereticos sibi advocare et adseiscere et liber- 
tatem ereptam ob nuperam a quinquennio rebellionem recuperare cogi- 
tant et vindicare moliuntur, nisi illorum insidiis et iniquo instituto sub- 
scribere et talem qualem vellent eligere contentaremus. 

Augent timorem mihi recentissima exempla Ducis Brunsvicensis ante 
annos 40 huic eccelesiae simili modo irrigata et lamentabilia vestigia Epi- 
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scopatuum Magdeburgensis, Bremensis, Halberstadiensis, Mindensis et novis- 
sime abbatiae Imperialis Hertzfeldiensis nobis contiguae ab Hasso vi oca- 
patae ac facies conturbata Provinciarum Marchiae nobis etiam confinantis 
Cliviae Juliae et aliorum statuum Imperii: situs itidem hujus patriae, qua 
ab omnibus partibus excepta minima et quarta Coloniensi, haeretieis Prir- 
eipibus inter se sanguine et affinitate conjunctis utpote Brunsvicensibus 
et Hassiae dueibus et Marchiae, Lippe et Waldeck comitibus adjacet « 
alia, quae oretenus 8. V. exposita iri confido..... 

Quibus mature consideratis et anxie perpensis non video, quomode 
Eeclesiae et nobis succurri possit, nisi per electionem futuri successori 
Prineipis et potentis ac non nobilis nobis paris, in quo semper quiequid 
praetendatur sepositis affeetus et passionis involveris(?) et zelo dei et illins 
gloriae et religionis tantum nasticatis(?) eadem pericula semper inclinaren! 
et certe accrescerent. Quare cum praemissa et alia majoris considerati- 
onis non patiantur moram ob ejusmodi praesentissima et pro dolor 
verissima pericula et nunc Capitulares omnes quasi, qui sano voto can 
nice potiri possent, una mecum exoptent et anhelent ejusmodi remediun. 
antequam aliquis ex illis corrumpi contingat: iterum humiliter 8. V. sup 
plico, ut suo Brevi nobis licentiam benigne impertiri dignetur, ut etian 
non accedente Episcopi nostri (qui propter privatas affeetiones, quibu 
cognovit suo consanguineo, nostro Concapitulari non posse pro hac vie 
gratificari, si modo ecclesia nobiscum et religio debeat conservari, forte 
electioni recusaret assentiri) consensu liceat nobis talem coadjutorem eli- 
gere, qui omnes habeat qualitates requisitas ad obtinendam a 8. V. confr- 
mationem et nos defendendum, etiam cum decreto, quod remanere debe- 
ant apud Episcopum omnis administratio et omnes redditus mensa 
Episcopalis, quibus eleetus Coadjutor renuntiare posset, ut Episcopo nihl 
depereat et in nullo illo praejudicetur. Sie Dei honor et cultus Eceles- 
astica, religio a vita et patria juvabuntur et magis obligatos suam div 
nam Majestatem pro 8. V. illiusque et totius Ecelesiae salute (quod alic- 
quin praestare non intermittimus) nos experiemur continuis et humillimis 
praecibus semper exorare. Datum Paderbornae etc'). 


583. Gutachten eines Ungenannten über die Gründe, welche die Wabl 
eines Goadjutord in Paderborn rathſam machen. D. D. u. 3. (1609 
Dctober.) 


Rom. Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. 300. — 


Rationes, ob quas Episcopo jam sexagenario majori in periculo pro— 
babili Apoplexiae Medicorum judicio constituto et a principibus non (+ 
tholieis in ejus Dioecesin ineumbentibus ceircumdato, dandus sit Coadju- 
tor princeps potens ac zelosus. 

Supponendum ac pro certo statuendum rebus sic stantibus omnino 


1) Das Schreiben if abgebrudt bei Richter a. DO. ©. 223. Es wirb feiner Bid 
tigleit wegen bier nochmals veröffentlicht. 
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necessarium videri, Coadjutorem aliquem dari, in eventum saltem mortis 
incertae, cum certa spe sucoessionis. 

Observandum, quantum quidem sciri potest, Capitulares, penes quos 
est electio, videri in tres partes seu factiones divisos esse: prima pars 
eorum est, qui vieinis principibus non catholicis favent. Causae favoris 
sunt: 1. Quod ob factiones Nobilium familiarum nolint ex gremio Capituli 
parem coeteris eligi. — 2. Quod a Principibus non catholieis, sub quibus 
eorum familiae vel totae vel majori ex parte sunt, certam habent spem 
promotionis tam suae quam suorum. 3. Quod a principe catholico ac po- 
tente hunc promotionis favorem sperare non possint, tum quod in hoc 
ipso favore praeventi sint ab aliis in Capitulo potentioribus, tum quod sin- 
cere Catholici non sint, metuantque correctionem morum et vitae, si ca- 
tholieus et potens princeps eligatur. Haec prima Capitularium pars ali- 
quando magna fuit, aliquorum jam morte diminuta, interim non tam ti- 
mendum quam certo praesumendum est, quosdam latere, plures quotidie 
variis ac miris modis sollieitari, in quo credendum saniori Capituli parti 
ita affirmanti. 

Secunda Capitularium pars est eorum, qui Reverendissimo studere 
videntur, quorum numerus admodum rarus et exiguus videtur, tum quod 
plerique omnes videantur a familia Fürstenbergica prorsus alienati, forte 
propter mores et ingenium moderni prineipis, tum quod sciant totam pene 
patriae nobilitatem penitus abhorrere ab electione nepotis Reverendissimi; 
de quo testari potest D. Decanus!), vir sane fide dignus; tum, quod cum 
coeteris eodem videantur laborare affeetu, ne videlicet ex gremio Capi- 
tuli coadjutor eligatur, aequalis caeteris et par paribus imperet. 

Tertia pars, quae minimum unam tertiam capitularium continet, eorum 
est, qui velle videntur principem Catholicum, quisquis ille sit, dummodo 
potens et zelosus sit. Causas habent multas ac magnas. Prima causa, 
quod sibi certo persuadeant, vicinos prineipes non catholicos praetenso 
suffragiorum jure, quod emerunt, armata manu Dioecesim invasuros, si 
videant electum Coadjutorem non esse prineipem potentem, qui possit re- 
sistere: quo pacto Brandenburgicus a pauculis canonicis non catholicis 
electus, dioecesim invasit et etiamnunc obtineret, nisi cardinalis a Catho- 
lieis electus, illum vi repulisset?2. In quo casu notandum 1. Pauculos 
canonicos non catholicos, addo plerosque excommunicatos et per senten- 
tiam beneficiis privatos et jam in electione Cardinalis a catholicis cano- 
nicis praeventos, praeter omne jus et ordinem capitulo catholico repug- 
nante et contradicente tantum jus in imperio electo suo Brandenburgico 
dedisse, ut plane desperatum fuisset de Episcopatu, si Cardinalis electus 
non fuisset. Quid fiet, si princeps aliquis non catholicus exhibeat pro se 
novem vel etiam plura suffragia Canonicorum legitimorum necdum bene- 
fieiis privatorum ? Notus est genius et ingenium talium prineipum bonis 


1) Arnold von ber Horfl. 
2) Es ift die Wahl des Markgrafen Johann Georg in Straßburg (1592) gemeint; 
ber Cardinal ift Karl von Lothringen. 
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et praebendis Ecelesiasticorum inhiantium, quibus etiam minor titulus a 
multo minor juris praetensio sufficere solet ad invadendos Episcopatus 
et fundos ecelesiasticose. Notandum 2. in eodem casu imperatorem, prin- 
cipes, electores, caeterosque principes catholicos, cameram item imperialem, 
non latuisse electionem Brandenburgiei de facto ac jure nullam fuisse; 
immo contra jus ac recessus imperii factam, nihilominus tamen hacc 
ipsa Brandenburgiei principis electio tantum juris visa est praetendere, ut, 
quoad lis inter duos electos deeideretur, divisa sit in duos Dioecesis Ar- 
gentinensis, quae postea multis intervenientibus Cardinali quasi tota resti- 
tuta est non sine maximo praejudicio et detrimento totius Episcopatns 
Notandum 3. in eodem isto casu cardinalem electum et praelectum Dioe- 
cesin oceupasse prius, quam Brandenburgicus eligeretur ac in plerisque 
loeis et arcibus praesidium militare collocasse, nihilominus Brandenburgi- 
cum vi et armis pleraque loca et arces invasisse. 

Secunda causa, quod existiment plus quam metuendum videri, ne vi- 
eini prineipes non Catholiei per occultas vias sollieitent et impetrent suf- 
fragia, vel hoc solo fine et proposito, ne videlicet spe sua concepta at 
vulgo jam nota, excidant (prout ipsi arbitrantur) cum sui nominis et exis- 
timationis ignominia. Hunc metum Reverendissimus nihili facit, quia nul- 
lum esse credit, persuasus ab illo suo familiari, qui primus ac praecipuus 
auctor est, cur plures sua suffragia ipsius exemplo Principi Luneburgensi 
jam pridem vendiderint, nec ipse suum hucusque suflragium revocarit, 
sed hoc agit, ut credatur, nullum amplius periculum metuendum eligen- 
dumque esse de capituli gremio Coadjutorem, quem scit a majori Capituli 
parte forsan eligi posse, non tamen a tanta, quantam scit esse aut dein- 
ceps opera sua fore partem eorum, qui prineipibus non catholieis adhae- 
rent aut adhaerebunt, si videant, in tanta Capituli dissensione sensus et 
affectus Capitularium plus quam variare. 

Tertia causa.. Cum modernus episcopus nolit in electionem alicujus 
Coadjutoris consentire prius quam certo sibi constet, quod eligendus sit, 
quem ipse desiderat, et moraliter impossibile videatur ut talis aliquis una- 
nimi Capitularium consensu eligatur. Hinc ista gravissima incommoda non 
magis timenda quam praesumenda sunt: primo quod in hoc praesentissimo 
Episcopatus periculo nullus eligeretur Coadjutor, quod optant et sperant, 
qui principibus non catholicis student; secundo ne capitularium pars, quae 
principem catholicum coadjutorem desiderat, desperans optatum sui desi- 
derii successum cum prima parte se conjungat, non enim desunt exempla 
similis mutationis animorum; tertio si tanta perfidia nomen suum dehones- 
tare nolunt, metuendum tamen ne Ecclesiam deserant et spem conservan- 
dae Dioeceseos, quae in ipsis reliqua esse poterat, suo discessu prorsus 
adimant. Sic actum et peractum Halberstadii. 

Quarta causa. Pleraeque civitates omnes, oppida, pagi, et potior 
pars nobilium haeretici sunt. Clerus, admodum paucis exceptis, moribus 
est corruptissimus, concubinatus ac simoniae vitiis ac flagitiis implicatus, 
sacra passim profanantur aut sacrilege administrantur, tot animarum mil- 
lia, tot jam labentibus annis intereunt. Spes conversionis et emendationis 
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horum malorum non est nec esse potest a coadjutore vel successore, qui 
princeps vel potens non sit; quia supra vires est unius et solius episcopi, 
nullius vicini principis catholici praesidio fulti. Testis esse poterit Metro- 
polis Dioeceseos, de qua quaestio est, quae suum principem paene pepu- 
lisset, nisi repressa fuisset vieini comitis copiis, quas tunc pro Caesare 
forte colligebat. Julius Herbipolensis episcopus suam dioecesin ab hae- 
resi quidem liberavit, sed fretus ac fultus praesidiis et auxiliis principum 
Bavarorum. 

Quinta causa. Si princeps potens et catholicus eligatur ecclesiae 
Paderbornensis, spes est, ut idem aliquando praeficiatur Osnabrugensi ec- 
clesiae, cujus episcopus ob continuam corporis infirmitatem diu vivere non 
potest. De Mindensi item vicina ac cohaerente eadem conjunctio facilius 
sperari potest, certe de Osnabrugensi non dubia spes affulget. 

Sexta causa. Si contingat principem non catholicum provineiis Ju- 
liae, Clivorum ac Montium potiri, prout coeptum est studio et opera Prin- 
cipis Hassiae nimium vicini Paderbornae, quid faciet Coadjutor aut suc- 
cessor nobilis nec a familia nec a favore potens contra principem tam vi- 
cinum quam potentem, viecinorum sibique devinctorum principum potentia 
fultum, in ecclesiam Paderbornensem imminentem et ineumbentem tantum- 
que non spe praedam praesumentem !)? 


584. Inſtruktion des Nuntius Goriolano Garzadoro, Biſchofs von 
Dffero?), für feinen Auditor Brunius ald Gefandten an den Bifchof 
Dietrich von Paderborn. Trier 1609 Nov. 113). 

Rom. Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. 286b, — Abf. 


Betrifft die Beförderung der Wahl des Herzogs Ferdinand von Baiern zum Coab 
jutor in Paderborn. 


Admissus ad Audientiam praedieti R"! (Paderbornensis) primum quidem 
sincere et ex toto animo deferes illi officia et obsequia mea, prosperumque 
ac felicem in omnibus suis rebus eventum a me precaberis unaque summi 
Pontifieis Breve ac literas meas ipsi reddes; tum dices, me valde cupivisse, 
posse memet eo conferre, ut coram cum Cels. 8. Ill"® de re adeo gravi 
tantique momenti agerem, uti est negotium Coadjutoriae. Verum ei sancte 
affirmare poteris non tam aetatem meam jam ingravescentem et incommo- 
dum anni tempus, quam quod timui motus aliquos mea praesentia in iis 
partibus excitare tum apud ipsum capitulum, cui nihil omnino constat de 
tua Commissione, tum apud viciniores prineipes non catholicos fuisse in 
causa, quod ipse te meo loco delegare decreverim. His praemissis ad- 


1) Ein Auszug, ber aber einzelne Abweichungen enthält, bei Richter a. O. ©. 218. 

2) Garzaboro wirkte von 1596 an als Nuntius in Köln; fhon im 9. 1595 hatte er 
als außerorbentlicher päpftlicher Gefandter auf das Domcapitel zu Köln in Sachen ber 
Coabjutorwahl Herzog Ferdinands eingewirft. 

3) Unter demfelben Datum erging auch ein Schreiben des Nuntius an ben Dom: 
dechanten, wodurch Brunius bevollmädhtigt warb, auch mit biefem zu verhandeln; f. bie 
Urk. Rr. 585. 


1609 
Dctober. 


Nov. 11. 


1609 
Nov, 11. 
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jieies, tibi a me fuisse commissum, ut Cels'. Suae significares, quemad- 
modum St Sua postremis acceptis literis, quibus Cels. Sua respondit 
ad Stie Suae hortatorium, ut sibi Coadjutorem dari pateretur, diu anceps 
fuerit, quale consilium caperet, quo hac in re desiderii sui compos fieret, 
in tuto seilicet ea ratione statum illius ecclesiae collocandi; ex altera enin 
parte, cum Sua St“ Celsitudinem 8. paterno prosequatur affectu, pluri- 
mique eam faciat ob insignes ipsius virtutes, nec non magna in eanden 
Ecelesiam merita, eo quod ex haereticorum eam manibus in libertaten 
vindicaverit, ac in optimo statu, uti est in praesentia constituerit, induei 
non poterat ad quicquam deliberandum, quod ei molestum minusve grave 
posset esse; optabat quippe omnia ex Celsitudinis 8. succederent sententia. 
Ex parte vero altera periculum, in quo versari certum est illam ecelesiam, 
ne aliquando a vieinis prineipibus non catholicis opprimatur, nec non 
instans petitio illius capituli, ut liceret coadjutorem eligere etiam non 
consentiente 8. Celsitudine, si adhuc persisteret in recusando, suadebant 
Sanctitati 8., ut eam ipsi Capitulo eoncederet facultatem, quandoquiden 
frustra diversis rationibus conata jam fuerat, Celsitudinem 8. movere ai 
praefato periculo oceurendum: his omnibus ponderatis demum Sanctitaten 
S. id medium elegit, ut mihi mandaverit, si ita probarem, Celsitudinem 
S. ipsemet convenirem, eique persuadere studerem, ut vellet omnino per 
ejus in Coadjutorem consensum ecclesiae securitati consulere; ego vero ob 
praedietas causas magis expedire duxi, ut tibi hoc tempore tale onus in 
jungerem. Quapropter Celsitudinem S. monebis, hortaberis et rogabis & 
quam maxime meo vel potius 8. B"i® nomine, ut hac in re Sti° Sua 
consilium omnino sequi velit, ut St“ Sua sperat Celsitudinem S. id re ipsa 
facturam, quia vero, ut St 8. animadvertit pro ea notitia, quam habe 
Paderbornensis Capituli, nulla videtur esse spes eligendum fore D. Can 
nicum Suae Celsitudinis nepotem, a quo certe 8. Sanctitas non esset aliena 
ob ejus satis notas virtutes; et ex alio latere, si Capitulum ad Coadjutoris 
electionem procederet, posset facile aliquem eligere Celsitudini Suae minus 
gratum, quod sane valde molestum esset Si Suae, praeterquam quod 
non satis esset provisum ejus ecelesiae necessitati, si forte simplex nobilis 
canonicus eligeretur, optimum consilium hac in re esse censuit, ut princeps 
aliquis nominaretur, qui et propria auctoritate et armis quoque, ubi res 
postularet, ecclesiam ab omni propugnaret adversariorum conatu: unum 
autem ex omnibus maxime idoneum aptumque arbitratur Sanctitas Bua 
Ser""" ducem Ferdinandum Bavarum, Ecclesiae Coloniensis Coadjutorem € 
Paderbornensis etiam Canonicum habita ratione tum ejus pietatis, reli- 
gionis et caeterarum ejus virtutum tum propriae auctoritatis totiusqne 
Ser"“ Bavaricae familiae: ideirco ipsum Cels. Suae Ill. proponit eamqut 
hortatur atque enixe rogat, ut talem principem velit in suum Coadjutoren 
adsciscere. 

Quod ut majori, qua fieri possit Suae Cels"i® Ill. satisfactioni succedat, 
negotium subsequentibus conditionibus tractari posset; primo, ut coadjutor 
omni regimine illius ecclesiae tam spirituali quam temporali vivente 
Episcopo prorsus abstinere teneretur, secundo, ut coadjutor super ejusdem 
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ecclesiae fructibus nullam posset praetendere assignationem, tertio et ultimo, 
ut negotium secreto constabiliretur adeo, ut neque Decano neque alii eui- 
piam Capitulari innotesceret, atque ita coadjutor unius Cels. 8. Illustrissi- 
mae voluntati in totum referret acceptum. 

Quo vero hoc puncto jam secreta via inter Cels. Suam Illustriss. ac 
Nuntium Apostolicum per literas concluso totum negotium optatum sor- 
tiatur eventum majori cum dignitate Cels. Suae Ill. Nuntius promittit, si 
‚opus fuerit, se Paderbornam venturum, allaturumque nova diplomata 
Apostolica ad 8. Cels"®” et ad ipsum Capitulum eo tenore conscripta ac si 
Nuntius in mandatis nuperrime habuisset, ut apud utramque partem Coad- 
jutoris electionem promoveret. Ac tum quidem postquam Nuncius et Cels. 
8Sua Ill. in unam convenissent sententiam facili negotio accessione Cano- 
nicorum, qui partes Reverendissimi sequantur reliqui Capitulares in eandem 
personam communi animorum conspiratione concurrent, praesertim instante 
apud universum Capitulum Nuncio nomine Sanctitatis Suae et hoc pacto 
licet a toto Capitulo eligeretur Coadjutor, electionem tamen suam ab 
Episcopo deberet agnoscere. Et procul dubio, cum Princeps sit generosus 
et maxime gratus, eam quam par esset, memoriam unius actionis servaret 
tum in personam Suae Ill. Celsitudinis tum etiam in universum ejus nobi- 
lissimam familiam. Atque interim Suae Ill. Cels. merita magnopere auge- 
rentur apud Deum et erga illam ecclesiam, quam, sicuti vere potest affir- 
mari, semel fuisse ejus virtute liberatam e servitutis jugo, sub quo jacebat 
oppressa, ita in eadem libertate tutissima constabilisset; Sanctitati Suae rem 
adeo gratam faceret, ut nihil hoc tempore a Cels. Sua posset magis optare; 
sibi demum eam apud omnes Principes et Populos Catholicos pararet 
laudem et gloriam, quam ex quacunque alia actione maxime unquam posset 
acquirere. 

Haec omnia consideranda propones Rev. Episcopo meo tanquam ex 
mente ac mandato Sanctitatis S., nec ulterius progredieris, quando, uti 
sperandum est, Cels. Sua electioni Coadjutoris consentiat. Sed si, quod 
Deus avertat, recusaret, vel te quasi in dubio relinqueret, se vel Bea- 
titudini 8. vel mihi responsurum affırmans, eo casu, omni tamen cum 
modestia, addes, Nuncium, quamvis nihil praeterea in mandatis habeat 
a 8. Sua, pro sua tamen affectione et observantia erga Suam Ill. Cels. 
imposuisse tibi, ut ejus verbis eam rogares, quatenus meditari velit peri- 
eulum, eui se committit dietae electioni non assentiendo, si Sua 8. per- 
mitteret, ut a Capitulo et jam invito Episcopo, eligeretur Coadjutor, qui 
postea fortasse vel idem Princeps esset, vel uti timendum est, alter non 
omnino gratus Cels"i 8. Ill.; licet enim, ut dixi, Sua 8. non deeclaraverit, 
se velle eam facultatem concedere Capitulo, attamen cum sciat Nuntius, 
optime constare 84 Suae de perieulo imminenti illi Eccelesiae, cui maximo- 
pere cupit occurri, consideretque 8. Suam ad id pro munere sui Pasto- 
ralis offieii omnino teneri, praesertim cum satis constet, alia quam hac 
ratione provideri non posse, pro certo habeat, ne prorsus illa pessum eat 
ecelesia tandem 8. Suam inductum iri, magna licet sua cum molestia, ut 
eandem concedat facultatem, Itaque etiam atque etiam orabis, Cels. Suam 
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Nov. 11. 
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considerare velit, quanto melius foret, talem Principem sibi habere devinctum, 
si eum in Coadjutorem sibi dari consenserit, quam si idem Princeps, Cels. 
Sua Ill. renuente, aut quispiam alius ei minus gratus eligeretur. Ideoque 
omnibus modis animum applicet, ut 8. B"i® paternum amplectatur consilium, 
non minus quidem Cels. Suae Ill. honorificum quam illi ecclesiae utile a 
salutare.. Datum Treviris ete.?). 


585. Schreiben des päpftl. Nuntius an den Domdechanten zu Bader 
born. Trier 1609 Nov. 11. 
Rom, Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. 28098, — Abſ. 


Ex literis D. V. X* octobris et exemplo earum, quae ad Sanctissimum 
D.N. scriptae sunt nec non ex iis, quae mihi coram R. D. Canonicus 
Visius retulit, quam in periculoso statu istius ecclesiae res versaretur e 
quid a me pro illius securitate D. V. peteret, facile cognovi. Ego vero 
uti semper ab eo tempore, quo ad has partes appuli, summopere cupivi 
eandem ecclesiam in tutiori statu constitui nec ullum unquam conseientia 
remorsum passum sum quin omnia, quae a me proficisei potuerint, prompt 
et libenti animo praestiterim; ita nunc Dominationi Vestrae et toti ist 
insigni et celebri Capitulo polliceor saneteque profiteor, me quidquid opis 
et auxilii in ejusdem ececlesiae utilitatem et securitatem apud Sanctissimun 
D. N. conferre potero, promptissime collaturum uti ex eodem Canonico 
plenius D. V. cognoscere poterit. Interim ete. Datum Treviris etc. 


586. Schreiben des päpftlichen Nuntius an den Goadjutor von Göln. 
Trier 1609 Nov. 22. 


Rom. Bibl. Ottob. nr. 24% I, fol. 2895, — 
Betrifft die Coabjutorwahl in Paderborn. 


Gratissimum mihi fuit, ex postremis Ser. Cels. V. literis cognoscere, 
rationem a me initam in promovendo Paderbornensi negotio ab ea fuisse 
probatam, at multo gratius et jucundius erit, si felici ejusdem negotii suc- 
cessu, uti summopere cupio nec despero, fuerit comprobata; sane pr 
majori negotii securitate literas D. Decani ad Sanctissimum D. N. seriptas 
heri per Tabellarium Illustrissimo D. Cardinali Borghesio transmisi, eique 
quid continerent, significavi tantum; non enim potui eum de toto negotio 
instruere, cum et literae ad me serius fuissent delatae et ego essem in 
scribendo de aliis publieis negotiis oceupatissimus; at proximo sequent 
sabbato eidem Cardinali de tota re deligentissime sceribam; ac uti scio 
Sanctitatem 9. esse propensissima erga Cels. V. 8. voluntate, utque Pader- 
bornensis Ecclesia in tuto collocetur, valde anxiam et sollicitam, ita con- 
fido, si Rev. Paderbornensis consilio jam ei proposito non consenserit, 
Sanctitatem 8. altera efficaciori via ejusdem ecelesiae incolumitati et saluf 
omnino prospecturam: qua de re tota suo tempore non praetermittam Ser. 
Cels. V. facere certiorem. Interim etc. 


1) Die Inftrultion f. bei Richter a. O. ©. 227. 
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587. Schreiben des Papſtes Paul V. an den Bifchof Dietrich von 
Paderborn. Rom 1609 Nov. 271). 
Rom, Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. 3078, — Ubf. 


Der Papſt bedauert, daß bie Eoabjutorwahl nicht beförbert, ſondern verhindert werbe. 
Wiederholte Ermahnung zum Gehorſam gegen bie päpftlichen Anweifungen. 


Venerabilis frater etc. Hortati sumus aliis nostris litteris fraternitatem 
tuam satis efficaciter ad Electionem Coadjutoris in isto tuo Episcopali mi- 
nisterio, ut hac ratione commodius consuleres conservationi rectae ad- 
ministrationis tuae, siquidem superstite ac praesente te viro prudente et 
zelo religionis tantopere incenso non dubitamus, quin, cum de hac electione 
agatur, cuncta ex communi bonorum voto ac desiderio facilius succedant. 
Eapropter tunc scripsimus ad dilectos filios Praepositum et Capitulum 
istius Ecclesiae et Venerabilem fratrem Archiepiscopum Moguntinum re- 
quisivimus, ut hoc adeo salutare et necessarium opus apud tuam frater- 
nitatem adjuvare et promovere curaret. Quod quidem diligenter hactenus 
egisse illum accepimus. Nunc valde dolemus, Venerabilis frater, negotium 
hoc nedum perfectum esse, ut sperabamus, verum ejus absolutionem im- 
pediri. Magna sane sollieitudine afficimur hac de causa, nam intelleximus 
ex his impedimentis confirmari et augeri magis magisque spem eorum, qui 
Catholicae religioni semper adversi Ecclesiam istam adeo nobilem et amplam 
inhiant. Ideo fraternitatem tuam hortari et monere pro nostra in te sin- 
gulari charitate et pro pastorali nostro officio iterum voluimus, ut opportuna, 
immo necessaria hac Coadjutoris elecetione malignantium consilia dissipare 
studeas. Quid enim proderit, sustinuisse te tantos et tam graves labores, 
ut vineam istam Domini custodires, si adhuc impenderit gravissimum peri- 
culum, ne post tuum obitum ferae pessimae illam invadant atque ever- 
tant. Prudentiae, pietatis et religionis tuae est, non solum praesentibus 
malis remedium comparare, sed etiam quantum in te est, futuris, praecipue 
vero imminentibus prospicere, ut rationem vilicationis tuae cum fiducia in 
divina bonitate reddere possis. Haec autem fraternitati tuae scribimus rei 
gravitate inducti atque zelo quietis et tranquillitatis tuae bonorumque 
omnium. Plane nobis persuasum est, tibi viro prudenti cuncta haec crebro 
venire in mentem. Igitur una cum dileetis filiis Capitularibus tuis deli- 
berationem hanc suscipe ac perfice ad divini nominis gloriam et Catholicae 
Religionis conservationem. Nos interea Deum jugiter precamur, ut spiritus 
sancti lumine consilia tua dirigat, teque in suo sancto servitio confortet, 
diuque conservet ac tibi cum omni charitatis affeetu nostram Apostolicam 
benedictionem peramanter impartimur. Datum Romae etc ?). 


1) Gleichzeitig erging ein Breve an ben Erzbifhof von Mainz, im welchem er zur 
Beförderung dieſer Sache aufgeforbert wurbe; am 28. Nov. ſchrieb auch ber Kardinal Bor- 
gbefi an den Erzbifchof von Mainz. 

2) Abgebrudt bei Richter a. D. ©. 231. 
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Nov. 27. 


1609 
Dec. 21. 


1610 
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588. Schreiben des päpftlichen Nuntius an den Auditor Gabriel Brw 
nius. Trier 1609 Dec. 21.1) 
Rom. Bibl. Ottob. nr. 2422 I, fol. Ma. — Ubf. 


Betrifft die Weigerung des Biſchofs Dietrih, in Sachen der Coabjutorwahl ve 
Wünſchen bes Papftes zu entiprechen. 


Ex tuis litteris XVI® hujus datis intellexi et quae cum Rev. Pader- 
bornensi egeris et quale ab eo responsum reportaveris. Equidem vald 
doleo, tam insignem Praelatum ac Principem non acquievisse Sanctitati 
8. consilio non minus sibi quam suae Ecelesiae tutissimo ac saluberrins 
Verum cum et ego meo tuque officio tuo satisfeceris, restat, ut religus 
omnipotentis dei providentiae relinguamus. Quia vero ex eisdem literis 
tuis conjicere non potui, an Ser”“* Coadjutor factus a te certior fuerit & 
responsione ejusdem Reverendissimi, summopere cuperem, ut 8. Cels. dere 
nissimam de toto negotio a te pertractato edoceres quamprimum vel per 
litteras vel coram casu quo ipsa nondum fuisset informata, quod tameı 
vix persuadere mihi possum, velimque ut non solum Instructionem tun 
verum et litteras et alia monita a me tibi perscripta 8. Celsitudini 1l 
ostenderes, ut nulla apud eam suspicio oriri possit de mea sincera et pr 
pensa erga illum voluntate et de nostra communi tractatione super negote 
praefato. SiD. Praepositus Bucholtius?) voluerit a te informari de supr« 
dieto negotio, gratum mihi feceris, si eum instruxeris diligenter tam de 
iis, quae a me scripta, quam quae a Reverendissimo coram acceperis .. 


589. Aus den Verhandlungen der Paderborner Landſtände. Geh 
Paderborn 1610 Juli 3. 
M. Pad. Yandftände. Prot. v. 1586—1619. — Dr. 


„Die Stift3-Stände wollten hoffen, Kaiferl. M. werde an den Örate 


Zuli 3. zum Rittberg ernſten Bevelch ertheilen, fich auch nicht anders verfehen, di 


Kurfürften von Mainz und Köln werden gleichfalls bei Ihrer ©. die In 
mahnung thun, daß des Grafen Kriegsvolk ſich diefes Stifts Hinfüro mäßigt 
und enthalte“. 

Etlihe Stift3-Stände hätten vorgefhlagen, daß man thätlich gegen da 
Grafen vorgehen folle, aber die Mehrheit habe befchloffen, zunächſt die Ant 
wort des Raifers, an den man fich gewandt habe, abzuwarten. 

Gegebenen Falles jollen die durch den letzten Landtag ernannten Krieg* 
Deputirten Mafregeln gegen die Rietbergiihen Truppen vorfchlagen; aus 
joll eine ſtändiſche Gefandtihaft an den Grafen abgehen. 


1) Abgebrudt im Auszug bei Richter a. DO. ©. 232, 

2) Es jheint Temme von Bocholtz (Sohn des Dietrich von B. zu Störmebe) gemeit! 
zu fein; er war Domberr zu Paderborn und Münfter und Propft zu Bedum; er ſiarb am 
9. April 1626 und wurde zu Minfter begraben. 


1610 Sept. 9. 655 


590. Aus einem Bericht des Otto v. Starfchedel an den Landgrafen 
Mori. Kaffel 1610 Sept. 9. 
Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. 
Betrifft die Anjchläge der paderborner Bürgerfchaft auf die Rüdgewinnung ber Stabt. 


Starjchedel habe den vom Biſchof von Paderborn vertriebenen Stadt- 
ſyndicus Günther zu ſich erfordert und von ihm vernommen, was er an den 
Biſchof zu bringen habe. In Neulichkeit feien bei ihm (Günther) etliche der 
vertriebenen Bürger der Stadt Paderborn und unter anderen auch jein 
Schwiegervater gewejen und hätten ihm im Pertrauen vermeldet, wie daß 
fie fi neben ihrem Anhang, fo fie noch in der Stadt hätten, dahin rejolvirt 
und entichloffen, „daß wenn fi ein Fall (?)!) mit ihrem Bifchof zutragen und 
begeben follte, fie dann ſich des NRathhaufes, Kirchen und vornehmer Pläße 
in der Stadt bemächtigen, die beſchließen, die Kapitularen darinnen behalten, 
die Nitterfchaft zu fich herein befchreiben und die Sachen auf den Weg richten 
wollten „daß E. 3. ©. junger Herrn einer zum Bijchof des Orts ermählt 
werden follte mit ferner Ausführung, daß ihr Vorhaben zu Necht, auch mit 
Beitande ausgeführt werden könnte, weil die Reichs-Conſtitutionen nachlafjen, 
daß, wann einer dem Landfrieden zuwider des Seinigen entjeht er dafjelbige, 
wann er feine Mithelfer Hierzu haben fann, wieder recuperiren und feine 
Gegenwehr und Verfolgung derwegen haben und vornehmen möge“. 

Es ſei rathfam, daß einer der jungen heſſiſchen Fürften fich bei Beiten 
zur Biſchofswahl vorbereite; da nun jet Jörg Friedrih von Pappenheim 
auf fein Canonikat verzichten und feine Präbende verkaufen wolle, jo ſei bei 
ihm die Unterbauung gefchehen, daß er dem Landgrafen diefelbe vor anderen 
zukommen laſſe. 

Starſchedel habe den Günther gebeten, den Inhalt ihres beiderſeitigen 
Geſprächs zu Papier zu bringen; dies habe G. gethan und Starſchedel über— 
ſende nun den Discurs dem Landgrafen. 

„Und befinde ich ſonſten dieſe Sache alſo beſchaffen, daß fie billig in 
Acht zu nehmen; einmal ift der Berluft und Schaden, der dahero zu gewarten, 
gering und faft nicht zu achten, hiergegen aber ift der Nuten, Reputation 
und die darauf ftehende Eonfequenz überjchwenglich groß, jo find die Mittel, 
fo hierzu vorgejchlagen werden, auch nicht unpraftizirlich, wie auch an obge- 
dachten Discurd nicht viel zu tadeln, außerhalben, daß ich underthänig dar- 
vor hielte, es follte mit den Schreiben, jo E. F. ©. an ebliche vertraute 
Bürger in Baderborn abgehen laſſen jollten, noch in etwas zurüd gehalten, 
die darbei angedeute Affektion aber eßlichen der vornehmften im Vertrauen 
mündlich angedeutet werden. Nachdem nun hiebevor, do von diejen Sachen 
auch traftiret, für gut angejehen worden, daß E. F. ©. dero jungen Herrn 
einen zu gedachtem Stifte qualificiret machen und derhalben nad Präbenden 
in gedachtem Stifte trachten laſſen wollten, al3 wäre damit nicht zu feiern, 
ſondern umb beide Präbenden fich anzunehmen, wie ih dann gedachtem Günther 


1) Das Wort ift im Folge einer Lüde zerflört; es ift ber Todesfall des Bilchofs 
gemeint. 
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Sept. 9. 


1611 
Jan. 8. 
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aufgetragen, daß durch feinen Schwiegervater, welcher mit obgedachten von 
Pappenheim in jonder guter Kundichaft und Freundichaft ftehen ſoll, er hierzu 
gehörige Unterbauung zum forderlichiten thun laſſen ſolle. Es foftet dergleichen 
Präbende 1500 Thaler und kann des Jahrs ein vier oder fünf Hundert 
Gulden wieder einbringen und wäre damit darumb defto mehr zu eilen, mal 
der Biſchof ſehr alt und fich derwegen mit ihme dergleihen Fall über Nat 
begeben kann. Hierneben will meines wenigs Ermefjen nah hochnöthig fein. 
daß €. F. ©. imants an der Hand haben, welcher umb den Bifchof mär: 
und €. %. ©. auf zutragenden Fall denjelben deſto jchleuniger zu erfennen 
geben fünnte, daß auch auf obgedacdhten Fall gebührende Anftellung bei Zeiten 
gemacht, ingleichen (?) weniger Perſonen diefe Sache vertrauet und [?) vor 
denfelben €. $. ©. wären an ber Hand ..... derjelben Verordnung mit 
gebührendem Eifer zu Werk geftellet, vor allen Dingen aber dies alles in 
höchſter VBerfchwiegenheit und geheim gehalten würde. Denn wenn das geringite 
hiervon ausfäme, würde das Gegentheil fich unterftehen, allen Wibrigen vor 
zubauen und würde man hierdurch verhindert, zu obgedahtem Zweck zu ge 
langen, wie €. F. ©. dero hochbegabtem Berftande nad diefem allem beſſer 
nachdenfen können al3 denfelben vor diesmal von mir hierzu unthänige Ar 
leitung gegeben werden kann“. 


591. Aus einem Schreiben des Hauptmann Eberhard Wilhelm an den 
Oberften Admus von Baumbah. Rheda 1611 Jan. 8. 
Mr. Grf. Rietberg Fasc. 134. — Dr. 


Man höre, daß der Fatholifhe Bund den Grafen von Nietberg mit 
jeinem Kiegsvolf es feien dies etwa noch 1500 zu Fuß) bezahle und ihn 
aufgefordert habe, daß er es nicht abdanfen folle. 

„Die vorigen Paftoren hat der Graf aus den Kirchen durchaus vertrieben 
und die Kirchen mit Sefuiteren bejegt. Was weiter hierauf folgen will, wird 
die Beit geben“. 


592. Aus einem Schreiben des Syndicu® Dr. Günther an den Land 
grafen Morig von Heffen. SKafjel 1611 März 11. 


Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. 
Betrifft die Wahl eines beffifchen Prinzen zum Nachfolger Dietrihs in Paderborn. 


Günther Habe dem Landgrafen durch den Präfidenten Starfchedel vor 
ungefähr einem halben Jahre Schriften übergeben laffen, welde dahin ge 
richtet feien, daß nach dem Tode des Biſchofs Dietrih ein heſſiſcher Prinz 
zum Adminiſtrator gewählt werde. 

Seht ſei der Bischof Franf und es ſei rathfam, geeignete Schritte zu thun 

„Der vornembften Bürger Vorhaben aber ift dies, daß fobald der Herr 
Biſchof die Augen zugethan, fie der Stadt Thore verjperren, die Bürger 
Augsburgifcher Eonfeffion (welche noch über 1000 ftard) in die Wehr bringen, 
Rathhaus, Markt und andere Orter bejegen, die Schlüfjel zu fih nehmen, 
feinen der Capitularen, bei denen die Vota electionis vel postulationis jtehen, 
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aus der Stadt laffen oder ihnen einigen Convent verftatten, jondern jobald 
mir und anderen vom H. Bijchof ausgetriebenen Bürgern folches vergemwifjigen, 
und auch mit 50 Pferden oder ein Hundert Soldaten in die Stadt einlaffen 
aus Mittel der Ritterfchaft auch die, welhe €. 3. ©. zugethan in die Stadt 
befchreiben und alsdann ſamtlich von den Eapitularen begehren wollen, daß 
fie fi in loco Capituli verfammlen mochten, da dann den Capitularen zu 
Gemüth geführt werden jolle, wie bei Zeiten des H. Biſchofs das Stift fo 
jämmerlih mit Mord, Rauben und Brennen ausgemergelt, die Stadt Paber- 
born nachtlich überfallen, Religions, Privilegien, Recht und Gerechtigkeit 
fpoliirt, dahero die Bürgere neben der Ritterfchaft nicht gemeint, den Capi— 
tularen mit ihrer Eleftion oder Poftulation länger zuzufehen, ſondern wollen 
durchaus, daß E. F. ©. jungen Herrn einer zum Adminiftrator des Stifts 
zur Proteftion Land und Leuten poftulirt wurde“. .... 

„So haben €. F. ©. auch die jetige Gelegenheit in gnädige Acht zu 
nehmen, dann da ſchon einig Menſch im Stift etwas erregen wollte, jo hat 
doch der Kurf. Brandenburgifhe Eapitain Blafius mit 3 Compagnien Reuter 
fein Quartier in der Nähe in der Stadt Lippe und hätten €. F. ©. bei 
Ehurf. Durhl. Brandenburg oder beeden gewalthabenden Fürften zu Düfjel- 
dorf die Verfügung gnedig zu bedenken, daß an ermelten Blasium in Eil 
gejchrieben würde, damit der uf den Fall ins Stift rüden und ein wachendes 
Aug haben mochte. 

Bon Eoln, qui intermedius et undique circumseptus tremit, hat man 
fih nicht? zu befahren, weniger von Prag; arx enim ista, unde tot fulmina 
penetrarunt, propriis ietibus diruta et divulsa jacet“. 


593. Aus einem Schreiben des Joh. Ekel an den Landgrafen Morik 
von Heſſen. Morigau 1611 April 12. 
Mr. Paderborn 1610-1633. — Dr. 
Betrifft eine dem Synbicus Günter zu gewährende Aubienz. 


1611 
März 11. 


Der Stadt-Syndicu8 Günther werde fih dem Befehl des Landgrafen April 12. 


gemäß am nächjten Sonntag bei dem Fürften einftellen und „die Mittel und 
Vorſchläge neben mündlicher Relation auch ſchriftlich präfentiren“. 

„Und ift nach meiner Einfalt meine unterthänige Wolmeinung, es jei 
zum höchſten nöthig, daß E. F. ©. fih ja nicht verbrießen laſſen wollen, 
ihnen ein geringes Stünblein mit Gnaden und Geduld zu hören, ja diefen 
Mann, der es jehr gut meinet, gnädig und wol in Acht zu nehmen, ihnen 
auch ein wenig (aus großen Urjadhen) allein vertraulich hören und fich mit 
ihme befprechen. Ich habe von ihm in hohem Vertrauen gehöret, daß er fidh 
hoch betheuret, er wolle €. F. ©., fo fie felbft mit den Leuten wollen, vor 
Johannis, ja, da die Leute vorhanden, noch vor Pfingften ohne große Mühe 
das Stift Tiefern, welches ich vor mein Perfon und Einfalt leichtlich glauben 
fann, weil ich von den Bürgern, jo an D. Güntern von der Stadt P. an- 
hero gen Caſſel abgejchidet, ihre Meinung und große Affektion und Eifer in 
diefer Sache felbft in aller geheim gejehen und gehöret, darüber ich mich fajt 
verwundert, ja e3 fagen mir die gute Leute, jo dann theil® meine gute 

Keller, die Gegenreformation 3. 42 


1611 
April 12. 


April 20, 


658 1611 April 12. — 1611 April 20. 


Freunde und alte Bekannte feind, daß fie alle (nächft Gott) uf E. F. G. im 
Hoffnung allein gejegt, wie fie dann von D. Günter mweitläufig mit Wahrbet 
gnädigjt vernehmen werden“. 

Er jende fodann eine Supplication des Joh. Strop, ehemaligen Kämmerer: 
der Stadt Paderborn, der ſ. 3. auch vertrieben und alles des Seinigen berauk 
worden fei; Strop bitte um einen Dienft in des Landgrafen Landen. 


„Es ſchadte wol nicht, daß €. 5. ©. D. Guntern Ihr Bruftbild, ſo — 


deren itzo im Vorrath noch hätten, gnädigft geben und zujtellen ließen“. 


594. Schreiben des Landgrafen Morik von Heffen an den Präfidentu 
Starfhedel. Marburg 1611 April 20. 
Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. Eigenhändig. 


Miffallen des Landgrafen über das Verhalten Starfchebels, beſonders im ber Pate 
borner Angelegenheit. 


Präſident Starfchedel. Da ich euch in hoheftem Vertrouwen gegenmwärt; 
und in angedeuten Sachen berathfraget!), befinde ich im Werf und in de 
That, daß ihr ein Fleinmütiger und verzagter Mann und hohen Potentate 
und Fürften in wichtigen Sachen im wenigften mit Rath nicht affiftiren könne 
noch möget. Dahero ift erfolgt, daß ich ex justissima commotione aniz 
euch ſolchen euern Defekt (den ich lange Jahre an euch geduldet und wol x 
wußt) dermaleind aperte vor Augen geftellet und was ihr damit bedienz 
oder verdienet unverholen ausgefagt. Wollen, ihr mögt es nun aufnehme 
wie ihr mwollet, fo ift es heraus und Hab ich Gottlob, euch alſo gefait 
daß ihr im geringften nicht jagen könnet, daß ich euch hierin zu kurz ge 
than, wie ich denn uf den Fall ir opiniaftriren (?) und vielleicht vermänte: 
wolltet, zu beweifen und allen ehrliebenden darzuthun fein Scheu noch & 
denken trage. Nachdem aber fonderlich in dem Padelbornifchen Werk allerbar! 
Schriften ergangen, die ihr mir auch bis in diefe Stunde noch nie vorgelegt 
habt und mir nicht wenig daran gelegen (fintemal ihr diefelbe Handlung aber 
mals ftugig mache), daß folhe Sachen bei mir allein zu finden, als ijt mer 
ernſter Befehl, daß diejelbe Acta und Schriften dem ehijten zufammengeludt 
verpitfchiret, bei Zeigern mir überfchidet und hierin Fein Verzug noch Gefeht 
mit Hinderhaltung Originalium oder Eopien in einigerlei Weife gefchehe. Du 
ihr mich aber auch in dem andern Punkt wegen Darmbftebifcher euer jelh! 
Geſtändniß nach ganz unverantwortlicher Schimpfierung alfo gar irrefolut un! 
perpler zu laffen gedenket, das muß ich Gott und der Zeit (wenns Zeit mr 
fein übel affeftionirte Diener heim zu fuchen) befehlen. Darf aber nicht 4 
denfen, daß ich deßwegen nicht Mittel an die Hand nehmen werde, mein 
fürftliche Renommee zu entfegen und zu beweifen, daß ich hierinnen ki 
Scherz leiden oder vertragen fünne. 

Hätte mich gleichwol verfehen gehabt, daß derjenige, der ſich aub j 
gewiß und woll in meinem Dienfte befunden, daß er einen Erbtitel und Am 
im Fürftentgum Heffen begehren mögen, follte dem Largitori ſolches Ambtz 
jein Ehr und Reputation zu falvieren eifriger erfunden worden fein. 





1) Es handelt fih um die Nüderoberung Paberborns. 
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Letzlich weil gleihmwoll jehr beichwerlich ift, dergeftalt große Spejen uf 
Diener zu thun, warn nicht behäglicher Dienft darvon zu erwarten, als habt 
ihr euch bald dahin zu refolviren, entweder hiernechſt agnitis jam dietis in- 
firmitatibus diejelben zu ändern und euch verdienter zu machen oder do das 
fo nicht erfolgen will no kann, je ehr je beſſer die Hände abzulafjen. 
Centenos enim tui similes in meo servitio habui et adhuc habeo, quorum 
nullus dicere potest, quod unquam me ita, ut tu saepius, commoverit. Die 
Welt ift weit genung, ihr jeid reich genung, ich hab Leute genung, auch hab ich 
fonft Mofeftien genung, ift ohnvonnöthen, daß einer oder der andere länger 
in ſolcher Ungelegenheit fich enthalte. Schließe hiermit erwartend der Bader: 
bornſchen Alten und in euer Rejolution ftellend, was ihr ferners hierin zu 
reden oder zu jagen. Marburg, am 20. Aprilis Ao. 1611. 


(ge) ME H 


595. Aus der Antwort des Präfidenten Starfchedel an den Land: 
grafen Morig v. Heffen. Marburg 1611 April 20. 


Mr. Stift Baderborn 1610—1633, — Dr. 


Was der Landgraf ihm heute gefchrieben habe, habe er verjtanden. Da 
ber Fürſt ihn in den hohen wichtigen Saden Heinmüthig finde, jo erfenne 
er feine Fehler; indefjen rühre dieſe Kleinmüthigfeit nur aus treuer Liebe 
und Sorgfältigfeit her. Er wolle fi) morgen von Hinnen begeben und be 
danke fi für alle erzeigte Gnade. 


5%. Patent für den Oberfi-Lieutenant Blafius Eichenberg. Siegen 
1611 April 29. 
Mr. Paderborn 1610-1633, — Abi. 
Beftallung als Führer der zur Einnahme ber Stabt Paderborn beftimmten Truppen. 


IH Wolfgang Günther, dero Rechten Doktor und Syndikus und id 
Johann Stroip, Kemmer dero Stadt Paderborn, befenne hiemit, und fraft 
habender Vollmacht vor uns und die Stadt Paderborn, demnad in Anno 
1604 die Stadt Paderborn, Bürgermeifter und Rath dafelbjt durch heimliche 
angejtellete Berrätherei aller ihrer Religion, Privilegien, Geriht, Munition 
Rathitands und aller ander Gerecdtigfeiten de facto widder des H. Reichs 
hochverpfönten Religion: und Landfrieden fpoliirt, beraubet, auch einestheils 
mit Verjagung unfer Prädifanten, Hinrichtung unſers VBürgermeijterd, Tor— 
quirung unfer Rathsbürger, auch äußerfter Beſchwerung gemeiner Stadt und 
Bürger ganz jämmerlich belediget und die gute Stadt gar unter fein tyran- 
niſch Joh mit Hilfershilf gebracht und aber wir und andere ausgewichene 
Bürgermeifter, Rath und Hauptleute jederzeit uns bis dahero fleißig bear- 
beitet, wie vermöge des h. Reichs Abjcheide die vergewaltigte Stadt und wir 
zu erlaubter Defenfion, Recuperation und Kegenwehr gelangen und bei um: 
jern conföderirten Stiftsftänden vermöge des Stift Union Hilf ausbringen 
möchten, weiln aber wir von denen vergejjen und im Elend gelaffen, daß 
wir demnach nunmehr bedadht und entjchloffen, ſolche Recuperation und in h. 
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Reichs Abſchieden erlaubte Kegenwehr vor uns jelbft an Hand zu nehmen, 
haben dero Behuf vor uns und die Stadt Paderborn fraft habender Bol: 
macht den erntvejten und mannhaften, der conföderirten Hanſeſtädte beftellten 
Obriſten Leutenampt Blasium Eichenberg hiemit bejtellet und thun daſſelbe 
hiemit und kraft dieſes bderogeftalt, daß er im Namen und wegen molar 
dachter Stadt Paderborn 800 zu Fuß und 300 zu Pferde werben, an 
nehmen, auch andere Befelichhabern uf den Nothfall daruf beftellen, Diejelk 
zu Beit und Termin wie mit ihm abgerebt, zur Mufterung liebern und dar 
ftellen fol. Deßhalben dann wir in Kraft habender Vollmaht im Name 
der Stabt Paderborn ihm hiemit vollflommen Macht und Gewalt gegebe 
haben wollen. In Urkund ꝛc. 


597. Aus dem Abkommen, welches der Syndicus Günther und der 
Rentmeiſter Strop mit dem Oberſt-Lieutenant Blaſius Eichenberg ge 
troffen haben. Geſch. Siegen 1611 April 29. 

Dir. Paderborn 1610-1633. — Abf. 


Betrifft die Bedingungen, unter welchen Eichenberg mit feinen Offizieren umb Ex 
baten ihre Mitwirkung bei dem Unternehmen auf bie Stabt Paberborn zujager 


1. Erftlih ſollen die Capitaine, Bevelchhabere und gemeine Sal 
daten vor Einnehmung der Stabt zur Recompens uf einen Monat-Eod 
vermöge Güliſcher Beftallung verfichert fein, welche ihnen auch demnädhiten 
nah Eroberung der Stadt geliebert und dagegen, daß ihnen uf dem Rende— 
vous nicht fobald der Monat ausgezahlt wird, ein Monat mit Futter und 
Mahl nach Nothdurft neben ihrer Bejoldung verjorgt werden. 

2. Sobald aud die Stadt erobert, foll der andere Monat und deſſer 
Bejoldung eintreten. .... 

5. Da der Anſchlag durch der Bürger Verſehen fallieren ſollte, ſoll die 
Stadt nicht? deweniger fchuldig fein, einen Monat-Sold auszurichten, ſoferne 
aber der Mangel an den Capitain und Soldaten, follen fie nichts zu fordem 
haben, fondern die Gewehre ohne einiges zurüdhalten widder liebern. .... 

16. Der Direktor!) will 800 zu Fuß und 300 zu Roß zu Wege bringen 
und follen über die 300 zu Roß nur ein Rittmeifter und zwei Leutenampt 
commandiren...... 

18. Ohne Zuziehung de3 Direktors foll Bürgermeifter und Rath keinen 
Bertrag eingehen, dagegen foll auch ohne Erlaubnig und Abdanken der Di- 
reftor mit feinen Soldaten nicht abziehen. .... 

26. De modo procedendi ſoll fich der Direktor mit D. Günthern ver 
gleichen und die Capitain und Soldaten, wann fie bewehret werden, D. Gün- 
thern wegen der Stadt Paderborn jchwören. 

Urkundli haben wir endbenennte dies mit eigene Handen unterjchrieben 
und mit unfere Ringpittichaften bevejtiget. Actum etc.?). 


1) Es ift offenbar der Landgraf Morig gemeint. 

2) Die Unterfchriften fehlen. Im dorso fteht von gleichzeichtiger Hand: „Copei ber 
Articul mit dem Obriften Leutenant Blafio Eichenberg abgerebt. Siegen am 29. Aprilis 
Anno 1611”. 
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598. Aus einem Schreiben des Herm. v. d. Maldburg an den Land- 
grafen Mori. Paderborn 1611 Mai 17. 
Mr. Paderborn 1610-1633. — Dr. 
Betrifft die Eoadjutorwahl in Paderborn. 


Malsburg habe dem Domdechanten feinen Beſuch gemacht und ihm ge 
ſprächsweiſe erzählt, Landgraf Morik, der eben in Büren fei, werde ſich 
freuen, den Dechanten dort zu ſprechen. Diefer habe bedauert, daß fein Be- 
finden ihn Hindere, die Reife nad) Büren zu unternehmen. 

Außerdem erfahre Malsburg, daß der Erzbiſchof von Köln den Bifchof 
Dietrich erfucht habe, feinen Neffen auch in Paderborn zum Coadjutor zu 
machen. Dietrich wolle aber nicht und die Stände hätten fich bereit erklärt, 
falls er zu diefer Wahl gedrungen werben folle, mit allen Kräften ihm bei- 
zuſtehen. 


599. Schreiben des Grafen Johann von Naſſau an den Landgrafen 
Moritz. Siegen 1611 Juni 1. 
Mr. Stift Paderborn 1610—1633. — Or. Eigenhändig. 


Betrifft die Mafiregeln zur Rüdgewinnung ber Stabt Paderborn; Beſtärkung bes 
Biſchofs Dietrich im der beabfichtigten Wahl jeines Vetters. 


Durchleudhtiger u. j. wm. Am Sonnabend verlitten ift D. Wolfgang 
Günther alhier bei mir angelanget und vermelbet, wie daß E. ©. ihme durch 
den Cammerherrn Johann Edeln in ihrem Abzug jagen laſſen, daß er nun- 
mehr de3 Paderbornihen Werks halber von mir Bericht und Erklärung ein- 
holen ſollte. Weil nun uf letztes mein bei Monfieur Cuno an E. ©. ge- 
thanes Schreiben ich Feine fernere Erklärung bekommen, jo babe ich ihme 
biefelben Punkte und Bedenken zu verlefen zugeftellt, befinde auch nochmals, 
daß einzig und allein das Werk negft Gott uf der Mecuperation der Stadt 
Paderborn als dem rechten Fundament beruhet, welches, da es verrichtet, fur 
Gott und der Welt zu verantworten und E. G. Perfon nicht angehet und ift 
bedenklich, daß vor der Zeit E. G. fih mit Recommendation, Schußbriefen(?) 
oder anderer Geftalt bei jemants ferners infinuiren dann albereit bei ©. €. 
gejchehen, fintemalen ſolche tractatus nicht heimlich bleiben und Blasio an 
feinem Vorhaben gar Hinderlich und verdächtig fallen werden. 

Mit Brandenburg auch da3 geringfte hierin zu handeln wird nicht rath- 
fam fein, dann ohne das derfelbige dem Stift odios und da er in dies Werf 
fäme, wurde er ohne Zweifel wegen guter Gelegenheit und Nachbarſchaft die 
Lande ihme felbften nehmen und den Braden ſchwerlich aus Handen laſſen; 
dahero dann zwifhen J. ©. und dem Haus Heffen andere Inconvenientien 
erfolgen möchten, und will mein? Ermeffend am beßten fein, weil die Re— 
cuperation der Stadt Paderborn nöthig vorgehen muß, E. ©. fich diefer 
Sad öffentlich nichtE annehmen, fondern des eventus in der Stille abwarten, 
darbei fih dann ohne Zweifel, da es mit Gottes Hülf, wie zu vermuthen, 
glücklich abgehet, ſolche Mittel fich erzeigen werden, daß auch der Biſchof und 
Capitel jelbften E. ©. zur Protection und Friedmachung werden erfordern 
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müſſen, al3 dann man de conditionibus, de auxiliis, de confoederationibus 
ad Manutenenz der Herrn Staaten, Hanfeftädten und anderer Benachbarter 
dem Haufe Heffen zum Behten zu tractiren hat, nur daß E. ©. zu Befurde 
rung diefer Recuperation, weil die arma zum nöthigften, durch Germwin Sant 
mann, der ohne das €. ©. zu lifferen fchuldig fein foll, 600 Musqueten 
Bandelir und Gabeln, neben zweihundert PBandelir oder Feuerrohr mu 
Schlöſſern Hätten beftellen und committiren laffen, daß derjelbe Blasio zur 
Lipp, al3 wann es der hanfeftädtichen Werbung zum Beßten gejchebn, ge 
liefert wurden; Tag und Zeit werden €. ©. von D. Günther erinner 
werden, welcher den Reit an Kugeln, Zunten, Pulver und Laufgeld übe 
fih nehmen und beftellen und für die Wiedererftattung der Gewehre am 
jein will. 

An Graf Friedrih von Solms will ich diefer Sach halben iko dami 
diefelbige befördert werde, auch fchreiben und da E. ©. dergleichen than 
wurden, gebe folches mehr Anreizung zur Sad, fo habe ih auch an Blasium 
D. Günthern ein Schreiben mitgeben, der ihm, da er zu Caſſel noch nidt 
angelangt, zur Lippe anfpredhen oder uf halben Wege beicheiden wird. 

Der andere Hauptpunft, g. H. berubet hieruf, wie der Eöllifche Coad— 
jutor aufgehalten und der Biſchof zu P. fich demfelben zu widerſetzen ami 
miret und denfelben Esperanz, daß er mit feinem PVettern zu feinem Bor 
haben gelangen fünnte, gemacht würde und bin ich derwegen entjchlofien, 
unter dem Schein einer anderen Sad ehiſtes Tages eine vertraute Perſon ;= 
gedachtem Bifchof zu jchiden und demjelben wolmeinend erkennen zu geben, 
was für ein Gefchrei und Vermuthung des Eöllifchen Coadjutors halber die 
Stadt Paderborn betreffend vorhanden und darbeneben allerhand zu Gemüt 
zu fuhren, wie unleidlih und verdächtig allen Benachbarten ſolche Regierung 
fallen würde, ſonderlich weil offenbar, daß der Cölliſche felbften deſſelben Re 
gierung albereit müde und überdrüffig und die Münfterifchen, obnangejeher 
viel darin gethan worden, ihn zum Coadjutor nicht haben wollen, daß aud 
menniglich Lieber einen vom Adel als jo große Herrn in der Nähe in folchem 
Regiment jehen wurden und wollte euch derwegen erbieten, im Fall ihme, 
dem Bijchof, ein Dienft daran gejchehe, bei E. ©. die Unterbauung zu thun, 
daß E. G., Baiern abzuhalten, ihm GBiſchof Dietrih) Affiftenz leiften, aud 
andere dazu vermögen würden. Welche Sache dann ohne Zweifel am jelben 
Ort angenehm fein und zum wenigften Suspiciones Hintertreiben und ven 
Biſchof, an welchem nicht wenig gelegen, ficher machen werde und vertiefen, 
noch begeben E. ©. fich das geringfte nicht? und da jchon uber Vermuthen die 
Sade mißrathen follte, blieben diefelbe ohne Verdacht und aus Gefahr, dargegen 
aber, wie zu hoffen, die Necuperation angienge, wird fich ohne Zweifel die 
Sache aljo wie gemelt accidiren(?), daß man (?) €. ©. wird ultra erfuchen und 
um Aſſiſtenz und Rath bitten müſſen, da dann der Weg fich woll jelber wird 
erzeigen. Das hab ich abermals E. ©. ganz dienftlicher treuherziger Mei- 
nung nicht bergen wollen, hoffend, E. ©. werde es anders nicht als wie es 
ufrichtig gemeint, uf und annehmen 2c. 





1611 Juni 6. — 1611 Juni 16. 663 


600. Aus einem Schreiben des Syndicus Wolfgang Günther an den 
Landgrafen Morik von Heſſen. (Siegen) 1611 Juni 6. 
Mr. Stift Paderborn 1610—1633. — Dr. 
Betrifft die Mafregeln zur Wiebergewinnung ber Stabt Paderborn. 


Auf die durch den Kammerdiener Edel ihm zugegangene Refolution 
habe er fich zum Grafen Johann v. Naffau verfügt; der Landgraf werde aus 
dem Schreiben des Grafen) den Zuftand der Sachen vernommen haben. 

„Unterdeffen ich zu Siegen gewejen ift Blafius Obrifter Leutenant alhie 
angelangt, Commiffion von den Hanjen und Zufage der Manutenenz ausbracht 
mit allerhand Nachrichtunge, die er Hinter fich alhie verlaffen und beruhet 
nun daruf, daß das Recuperation-Werk erſtes Tages ſoll mit Gottes Hilf an 
Hand genommen werden, ſich auch darumb wie fein Abjcheid allhie geweſt, 
entweder abjchlagig oder willfahrig Beſcheid ihme morgens Tages bei eignem 
Boten zujchreiben muß. 

Weil e3 dann einzig an der Armatur gelegen und periculum summum 
in mora, fo bitte €. F. ©. ich underthänig, diefelbe geruhen gnädig darüber 
fich zu refolviren, dann da wir deren nicht gewiß fein fonnen, fo müfjen wir das 
Werk ſtecken Iafjen, wollen ſonſt €. F. ©. im geringften weiter nicht bemühen, 
fondern in diefer Sad E. F. ©. ganz frembd Halten. Da mit der Armatur 
wir fort konnen fommen, will ich felber zu Blasio nacher Duffeldorf reiten 
und alle Nothdurft zu Werk richten. 

Bitte underthänig, E. F. ©. mollen diefe underthänige Erinnerunge, 
weiln periculum summum in mora, zu Gnaden verjtehen und meiner auch 
wegen der Affecuration des Haufes und Verfehunge etlichen Habers in Gnaden 
eingebent fein, will €. F. ©. ih nicht alleine in diefen, fondern anderen 
Sadıen uf E. F. ©. gnädigs Begehren jederzeit bereitwillig fein. E. F. ©. 
in gotlihen Schuß und auch zu deren Gnaden underthänig befehlend. Datum 
in Eil ꝛc.!).“ 


601. Aus dem Gutachten eines Ungenannten über die Folgen der 

Grwerbung der nordweſtdeutſchen Bisthümer durch das Haus Bayern. 

O. O. 1611 Juni 16. 

Mr. Stift Vaderborn 1610-1633. — Dr. 

Gefahren ber Lage; Biſchof Dietrich ftehe im Begriff zu Gunften Bayerns zu re- 

figniren. 

Ihre Fürftlihe Gnade zu avifiren, was maßen vor gewiß, daß der Coll- 
nische Eoadjutor ſich gedenkt der Stifter Münfter, Paderborn und consequenter 
Dsnabrüd und Minden zu bemächtigen, joferne demfelben vor Jacobi nit wird 
vorgebaut. 

Dweil er nun ſchon dreier Biſchthumb Coadjutor ift als Cöln, Hildens- 
heim und Lüttich und des Pabſts Statuta halten, daß fein Biſchopf mehr als 
drei Stifter haben foll, als thut er num dem zugegen nach allen diejen Stiftern 


1) Am Rand ſteht: „Von m. g. H. Graf Johann v. Naffau babe ih auch Schreiben 
an Blasium, die ih auch in Eil fortſchicken muß“. 


1611 
Juni 6. 


uni 16. 


1611 
Juni 16, 


Juli 4. 
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diefes Orts trachten, darzu fein F. ©. Bruder, Herzug in Beyern ein Haubt 
des Catholiſchen Bundes ift, alfo daß Hieraus Teichtlich ftehet zu bedenten, 
was hierdurch den protefterenden Ständen und Gülifchen poffiderenden Fürſten 
fo woll als auch den Staten zum Nacdhtheil wird praftifirt werden. 

Den protejtirenden Ständen gehet e3 auf Neichötagen zum Nachtheil, 
nemblih daß ein Fürft fo vieler Lande Vota mächtig fein fol. 

Die Gülifchen poffiderenden Fürften als ausfchreibenden Fürften Diele: 
Kreiges will es gleichfalls präjudicirlich fein, daß ein Fürft auf Kreitztagen 
aller Stemmen mächtig fein joll. 

Den Staten und allen deren Anhang, foll es pillich bedenklich fein, das 
ein Ratholifcher Fürft fich diefer Orten dermaßen ſoll mächtig machen, wider 
des H. Reichs und Pabſts Statuten. 

Diefen aber fiehet man nicht vorzubauen, nur daß in Namen der pro 
teftirenden Stände oder Halliſchen Bundes der pojfiderenden Gülifchen Fürften 
und Herrn Staten die Miünfterifhen und Paderborniihen Stände würden 
avifirt, daß fie Achtung hätten, was die Thumbherrn vor Herrn über # 
fegten, damit fie nit in Unruhe geriethen, da fie Ruhe haben konnten. 

Dweil nu diefem durch niemant befjer al3 Ihre %, ©. von Heſſen konnte 
furgebauet werden, als haben gute Patrieii Ihre F. ©. hierinnen zu avifiren 
nit umbgehen wollen. 

Und fol Ihr 5. ©. auch Hierbei zu mwiffen fein, wasmaßen vorhanden 
ift, daß der Biſchof von Paderborn auf vorgemelten Coadjutor wird refig- 
niren und die Herbergen albereit vor den Eoadjutor auf der Reife nad 
Paderborn beftellt fein, darumb hierinnen nit zu feumen. Eilenz am 16. Yumi 
Anno 1611. 


602. Aus einem Schreiben ded Grafen Johann von Naffau an den 
Syndicus Wolfgang Günther. Siegen 1611 Juli 4. 
Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Abf. 
Schlechte Ausfichten des geplanten Hanbftreiches auf die Stabt Paderborn. 


Der Graf habe Güntherd Brief nebft den beiliegenden zwei Schreiben 
des Oberjtleutnant Blafius empfangen; er ſehe daraus, daß die Sachen in 
vorigen Terminis nicht beruhen und er fürchte, daß die Sahe nunmehr nicht 
jo gut wie zuvor zu praftifiren fein werde. 

„Weil wir aus des Obriſt-Leutnants Blasii an mich abgangenen Schreiben 
foviel vermerkt, daß nunmehr uf ihn wegen gejchehenen Abdankens und Ber: 
reifend nicht allein wenige Rechnung zu machen, fondern er fih aud fait 
rotunde dahin erflärt, daß das Werk vorigem gethanen Vorſchlag nach ver- 
feumet, auch feine Wiederfunft ungewiß als wollten wir uns jet geftalten 
Saden nah Euern gethanen Vorſchlag den DObriften Ketteler und Duaden 
belangend, nicht allerdings mißfallen Laffen und konnt ihr aljo Euerm An: 
deuten nach ufs beßte möglich mit ihnen handeln.“ 

Günther möge ſich vorjehen, daß den hejfiichen Scopum belangend nichts 
entdedt werde. 
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603. Aus einem Schreiben des Landgrafen Morik von Heffen an den 
Grafen Johann von Naſſau. Caſſel 1611 Juli 11. 
Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Or. Eigenbändig. 


Schlehte Ausfihten des geplanten Unternehmens auf Paberborn in Folge ber Hal- 
tung ber Staaten. 


Der Landgraf halte jelbit dafür, daß das Paderbornſche Werf rebus 
nune stantibus ſchwerlich praftifirt werden könne. Falls die Recuperation 
fteden bleibe, fei nicht? gewifler als daß der Cölniſche Eoadjutor das Stift 
erlangen werde. Er habe es zwar noch an der Hand, ein oder mehrere 
Ganonifate im Stift zu erlangen, aber von den Näthen wolle Niemand dazu 
rathen. Er habe die Staaten tentiren lafjen, ob fie einen Evangelifchen, der ins 
Gapitel fäme, manuteniren helfen wollten, aber er habe hierauf feine Reſo— 
Iution erlangen künnen. „So feind unfere Räthe hart an und und wollen 
gern, daß wir den bewuhten jungen Fürftenberger pro impediendo Bavaro 
zur Coadjutorei befürdern helfen follten, wir haben aber deſſen nicht wenig 
Bedentens, fintemal es nicht allein der Hauptintention, nämlich einen Evan- 
gelifhen ins Stift zu bringen, zuentgegen, fondern auch uns nicht wenig 
Gefahr bringen wolle, dba wir einen Papiſten ind Stift bringen helfen wollten, 
daß wir das Haus Baiern gehindert und hindangeſetzt haben follten. Die— 
weil wir auch nächſt Gott unfer Hochfte Rechnung auf die Herrn Staaten in 
diefer Sache gejeßt gehabt und gehoffet, fie wurden das bonum Evangelicum 
in diefem ihnen wol muglichen nicht verlafien haben, defjen wir aber nun- 
mehr faft wenig Hoffnung, jo müffen wir es Gott befohlen fein laffen, haben 
wir aber ein rein Gewiffen dabei, daß mir an unferm Ort alles was muglich 
gethan, ja ganter 18 Jahr vigilantissime in diefer Sache negotiirt.“ 

Der Herr von Brederode fei zu Kaffel angelangt; der Landgraf fei 
Willens, bei ihm noch einen Verſuch zu thun, ob er vielleicht, „da er ein 
guter Barnefeldianus, etwas mehreres erhalten könnte“. 

Er wolle den Grafen gern auf einen Tag ſprechen. Der Graf fei das 
„einzige Subjeftum, fo zu fürderliher Gewinnung des neuen Churfürften von 
Sadfen sub praetextu als mwohnete fie von unfertwegen der Begräbniß, fo 
auf den 4. Auguft gehalten werben joll, bei — zu gebrauchen wäre". 


604. Aus einem Schreiben ded Grafen Johann von Naffau an den 
Landgrafen Mori. Siegen 1611 Juli 16. 
Dir. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. Eigenhändig. 
Betrifft die Lage ber Paderborner Angelegenheiten. 


Der Syndicus Günther fei bei ihm angelommen, die Ankunft der beiben 
DOberften verweile fih und fei ungewiß. Den Brief des Landgrafen vom 
11. Juli habe er erhalten. 

„Es ift nicht ohne, daß E. ©. Undeuten nach itiger Zeit die Sache zu 
erequiren viel ſchwerer als der erfte Anfchlag geweſen, wie dem aber, weil 
die Sade uf E. ©. und anderer Gutdünken einmal angefangen und in der 
Yuftitia und Billigfeit fundiret, al3 will diefelbe, quibus mediis es auch zu- 


1611 
Juli 11. 


Juli 16. 


1611 
Juli 16, 


Juli 23. 


Aug. 13. 
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gehen möchte, continuiret fein, derwegen ich nicht unterlafien will, nochmals 
allen möglichen Fleiß und Vorfichtigkeit, defmwegen an die Hand zu nehmen 
und dem Allmächtigen den Ausgang zu befehlen. 

Was aber den ECöllifhen Coadjutoren belangt, fehe ich fein befier Fun- 
dament als allbereit geleget ijt, nämlich daß der junge Fürftenberg spe suc- 
cessionis und E. %. ©. und anderer bewußter Affiftenz ufgebalten, aber 
feinesweg3, wie €. F. ©. vorgefchlagen werden möchte, darzu mwürflich ge 
holfen werde". ... 

„sh will aber hoffen, da die bewußte Recuperation glüden follte, mar 
hätte ſich deßwegen von feinem zu befahren. Daß die Herrn Staaten in 
diefer Sache ihre Rejolution etwas differiren, halte ich nicht für eine ab 
Ihlägige Antwort, fonjten fie ohne Zweifel ftrad zugehen und E. G. das 
Vorhaben mwiderrathen und folches nicht ufjchieben wurden, jondern bin ber 
Meinung, daß fie connivendo das Werf nicht allein approbiren, fondern aus 
das ihrige im Nothfall dabei thun werden“. 

Graf Iohann wolle durch einen feiner Räthe, der in die Niederlande 
ziehe, bei Barnefeld und feinem Bruder Wilhelm mündliche Refolution au& 
bringen. 


605. Aus einem Breve Papit Pauls V. an Bifhof Dietrich. Rom 

1611 Juli 23. 

M. Pad. Domcap. 369. — Cop. 

Der Bifchof folle die Wahl eines Coabjutors, welche ber Papft dem Eapitel befchlen 

babe, beförbern. 

Venerabilis ete. Nos enim dilectis filiis Capitulo Ecclesiae tuae Pader- 
bornensis commisimus et mandavimus, ut ad electionem Coadjutoris tui 
quam primum veniant, sperantes fore, ut Ecclesiae necessitatem ac solius 
Dei honorem et gloriam spectantes eum virum eligant, qui Catholicae religio- 
nis zelo et aliis rebus possit et velit fidem catholicam et Ecclesiam Pader- 
bornensem conservare et promovere. Nunc igitur fraternitatis tuae erit non 
solum consensum opportunum praestare, sed etiam negotium ita juvare et 
fovere, ut si talem pastorem praestet, qualem Dominus pro pastore agnoseit 
et qualem se semper ostendit ac res desiderat, quod etsi facturum pro tua 
prudentia, catholicae religionis zelo et in gregem tuae fidei commissum 
caritate plane confidimus, tamen, ne alicujus officii praetermissi in tam gravi 
re argui possimus eandem fraternitatem tuam ex toto corde nostro horta- 
mur et per viscera Jesu Christi enixe requirimus, ut partes tuas hoc tem- 
pore impleas, tuumque honorifices ministerium .... 


606. Aus einem Schreiben des Engelbert Marquart® und Evert 
Mycheil, Bürger zu Paderborn, an den Stadt-Syndius Wolfgang 
Günther. Paderborn 1611 Aug. 13. 

Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. 
Man wolle dem Günther aus bebrüdtem und betrübtem Herzen nicht 
bergen, daß man Befreiung aus dem großen Elend und Bedrängung er: 
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hofft habe auf Grund des Schreibens, welches Günther an fie habe gelangen 
lafjen. 

„Weiters konnen wir E. E. ꝛc. nicht bergen, wie unſer Bifhof am Diſch 
gejeffen und mit der Hand darauf gejchlagen und gejagt, es feien Adel oder 
Unadel, Bürger oder Bauer, welche nicht gegen Dftern communiciren jeder 
bei jeinem Pfarr: Pfaffen, die jollen alle zum Land hinaus; ift derhalben fo 
groß Schred unter der armen Bürgerjchaft, daß nicht genugſam zu Klagen und 
zu ſchreiben ift“. 

Die Wahl des Bayernfürften in Münfter zum Coadjutor mache ihnen 
auch einen großen Stoß und Herzeleib. 

Die Bürger bitten um Nachricht, welche Gelegenheit e8 um die angezogene 
Sache habe. 


607. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori an den Grafen 
Johann von Naffau. Caſſel 1611 Aug. 13. 
Dir. Stift Paderborn 1610—1633. — Eonc. 
Aufgabe der Paderborner Pläne feitens bes Landgrafen. 


Unangefehen der Remonstrationes, welche der Landgraf und Graf Kohann 
den heſſiſchen Räthen gethan hätten, feien dieje einmüthig der Anficht, daß der 
beabfichtigten Recuperation als einem gefährliden Werk widerrathen werden 
müſſe. 

Wenn die Sache zu einem guten Ende geführt werden ſolle, ſo müßten 
noch mehrere Fundamente vorhanden ſein; die evangeliſchen Unirten müßten 
heimlich oder öffentlich die Sache ſecouriren, ſodann müſſe von den Staaten 
eine gebührliche Antwort erlangt werden, woraus zu erſehen, daß dieſelben 
die ganze Sache zu ſecundiren entſchloſſen wären; endlich müßten auch die 
Hanſeſtädte das Ihre bei der Sache thun, welches doch ſchwerlich zu verhoffen 
fein werde. 

Der Landgraf müfje deßhalb die Sache Gott und der Zeit befehlen. 

„Wann nun dies Recuperation:Werf verbleiben und eingeftellt werden 
fol, jehet ihr Leichtlih, wie wir dem Colniſchen Coadjutori Thür und Angel 
ufgejperrt, zu feinem Intento ferneres zu gelangen und das umb foviel defto 
mehr, weil er unferd geweſenen Abgefandten des von Hövel Bericht nad 
albereit3 im Stift Münfter feinen Hahnen ertangt haben foll, welches allein 
duch der Herrn Staaten Eunctiren und Zurüdhaltung, wie e3 Jedermann 
darvor hält, ergangen. So will nicht unbillig die Frage fein, ob uns als 
Nächitgefeffenen beſſer anftehen will, ihn, Coadjutorem, unfer Räthe Andeuten 
nach dur Promotion des Zeugen von Fürftenberg nochmals zu hindern oder 
e3 vielmehr gehen zu laffen wie es geht, fintemal uns nicht wenig bedenklich 
fallen wollte, da e8 fehlen follte, einen Fürften vom Haufe Baiern zu offen: 
diren und demjelben einen jungen Edelmann, der doc in rei veritate ebenfo 
jeſuitiſch und fpanifch als der andere intus et in corde ift, vorzuziehen”. 


1611 
Aug. 13. 


Aug. 13. 


1611 
Aug. 17. 


Sept. 15. 


Dt. 8. 
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608. Aus einem Schreiben des Grafen Johann von Naſſau an den 
Zandgrafen Moritz. Siegen 1611 Aug. 17. 
Mr. Stift Paderborn 1610—1633. — Or. Eigenhänbdig. 
Scheitern der Paderborner Pläne. 


Wenn der Qandgraf die Recuperation von Paderborn für gefährlich halte, 
jo müſſe er es auch jeinerfeit3 billig dabei bewenden laffen. Man müfje gr 
denfen: quod differtur non aufertur. 

Es ſei jeht viel daran gelegen, daß man die „zerfchlagene Sache“, melde 
ziemlich ruchbar geworden, alſo menagire, daß nicht Schimpf und Gefahr und 
Verhinderung an künftiger Enterprife entftehe: D. Günther habe für die Sache 
viele Koſten aufgewendet, auch jeien Verträge mit Kaufleuten zu Wejel und 
Eſſen abgeſchloſſen, die man ihnen nothwendig werde halten müſſen oder bie 
Sache werde auch hierdurch ruchbar werden und fein Tochtermann, der Graf 
von Broich, der ſich dafür verbürgt, werde in große Ungelegenheit geratben. 

In Sachen der Coadjutorie ſei auch Graf Johann der Meinung, daß 
der Landgraf e3 gehen laffen müſſe wie e8 gehe, ed wäre benn, daß ber von 
Fürſtenberg ausdrüdlich des Landgrafen Affiftenz begehre. 


609. Aus einem Erlaß des Bifchofs Dietrich von Paderborn. Neu: 
haus 1611 Sept. 15. 
M. Hrf. Büren Rep. 2098. ar. III. — Dr. 


Der Biſchof Habe durch feinen Archidiakon dem bürenfchen Prädikanten 
zu Siddinghaufen!) die Pfarrei dafelbft verbieten Lafjen?) und wiederhole jest 
den Befehl unter Androhung ernfter Ahndung und Strafe?). 


610. Breve Papit Pauls V. an den Bifhof Dietrihd. Rom 1611 
Det. 8. 
M. Pad. Domcap. 369. — Eop. 


Zurüdweifung der Gründe, welche ber Biſchof wider bie Coabjutorwahl geltend ge- 
macht batte. 


Venerabilis etc. Legimus literas a fraternitate tua nuper ad nos 
datas, quibus conquereris de Capitularium tuorum studio nimis, ut tibi 
videtur, acri et importuno in comparando tibi Coadjutore. Diligenter ani- 
madvertimus cuncta, quae nobis consideranda proposuisti, quibus existimas 
neque Ecclesiae tuae bono neque propriae tuae existimationi conducere, ut 
hoc tempore Coadjutor tibi detur. Magni quidem ponderis sunt, sed multo 
sane leviora, si cum gravitate periculi conferantur, quod imminet, ut aliis 
nostris litteris tibi significavimus, nisi matura electione Coadjutoris consilia 


1) Der Name ift nicht genannt. 

2) Der erfte Befehl war dur den Dompropft Walter v. Brabed am 5. Auguft 1611 
ergangen. 

3) Am gleihen Tage erhielten bie Pfarreingefeffenen den Befchl, bie Gottesbienfte 
bes Pfarrers nicht mehr zu befuchen. 
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malignantium dissipentur. Ita ut prudentiam ac pietatem tuam decere 
omnino credamus, omnem cogitationem ab animo tuo removere, quae huic 
adeo necessariae Coadjutoriae sit contraria et utilitati Ecclesiae tuae con- 
donare, quiequid in hoc negotio minus consonum esset tuo desiderio. 
Amamus fraternitatem tuam praecipua in Domino charitate et nisi ita ex- 
pedire pastorali tuo regimini intelligeremus, minime te ab animi tui sen- 
tentia abducere niteremur. Quare etiam atque etiam te hortamur, ne 
coadjutoris electionem refugias ullo pacto, sed illi ex animo consentias in 
Dei bonitate confisus, pro cujus gloria hoc inprimis peragendum est..... 


611. Aus einem Schreiben des Herzogs Marimilian von Bayern an 
den Bifchof Dietrih. München 1611 Dec. 21). 
M. Pad. Domcap. Nr. 369. — Cop. 
Die Einwilligung zur Coadjutorwahl und die daraus zu erhoffenden Folgen betr. 


Herzog Ferdinand habe Marimilian mitgetheilt, daß Bifchof Dietrich „ſich 
anerbietig gemacht“, jenen zum Coadjutor und künftigen Succeffor anzunehmen. 

Diefer Entſchluß und Propositum werde der „wahren allein jeligmachen- 
den Catholiſchen Religion diefer Orte bei jetigen Zeiten und diesmals dienft- 
lich und befürderfam“ fein. Der Herzog hege die Zuverficht, daß Gott „Die 
vermutheten, von anderen ausgegebenen ungleichen Gedanken vielmehr ab- 
wenden und vernichten“ werde, „alfo E. 2. ihrer Löblicher wohlherbracdhter 
Regierung und Alter einige Inquietation verhoffentlich nicht werden zu be- 
fahren haben“. 

Herzog Ferdinand werde fih aller Willfährigkeit und Dankbarkeit be- 
fleißigen. 


612. Aus einem Schreiben des Bifchofd Dietrih an den Kurfürften 
Ernft von Köln. Neuhaus 1612 Jan. 28. 
M. Pad. Domcap. Nr. 369. — Cop. 

Der Bischof könne ſich mit dem Herzog Ferdinand feines Eonfenfes halben nicht eher 
einlafjen, ehe ihm (dem Biichof) nicht die endgültige Entjchliefung bes Papftes 
befannt ſei. Dieje Entfchliegung fei bis jet micht erfolgt. Der Kurfürft möge 
dem Biſchof feine Erklärung nicht verbenten. 


Die Nachricht von des Kurfürften Indispofition und Krankheit habe der 
Biſchof ungern gelefen; auch er habe fich eine Zeit lang nicht wohl befunden. 

„Was fonften E. 2. und dero Herrn Bettern, de3 auch hochgebornen 
unſers bejondern lieben Herrn und Freunds, Herrn Marimilian, Herzogen 
zu Baiern Schreiben, welches erbrochen gewejen und darein angedeutetes 
Succeffion:Wejen betrifft, Haben wir uns vor diefem fchrift- und mündlich 
erflärt, warın wir zuvorderft der Papftl. Heiligkeit, unſers gnädigften Herrn, 
end» und fchließlihen Willens berichtet und denfelben gejehen, daß wir als 


1) Unter bem 27. Januar 1612 erließ Erzbiſchof Ernft ein Schreiben ähnlichen In- 
halts au Bifchof Dietrich. i 
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dann nicht ungneigt, und mit des Herrn Goadjutoris 2. unſers Conjens 
halber auf die uns anerbotene und andere redlihe und pilligmäßige Mittel 
und Wege zu vergleichen und einzulafjen. 

Weiln und aber von folcher der Papſtl. Heiligkeit end- und eigentlicer 
Meinung, ungeachtet wir hierumb an diefelbe felbjt gefchrieben, noch zur Zeit 
da3 geringite nicht vorfommen, fo laffen wir es nochmals bei obvermelter 
unjer Erklärung und bis dahin (waferne des Herrn Coadjutoris 2. unferer 
Gapitularn Votorum verfichert und diefelbe auf feine unkatholiſche oder andere 
uns unleidjame Perfon fallen mußten) bewenden. Und €. 2., wie auch der» 
Herrn Bettern werden und wollen uns, daß wir uns ander Geftalt nicht er 
Hären fonnen, unfreundlich nicht verdenfen. Denfelben ꝛc.“ 


613. Schreiben des Nuntius Antonius Albergati, Bifhofs von Bifeglia 
an Theodor von Plettenberg, Domherrn zu Paderborn. Köln 1612 
Febr. 11). 

Di. Pad. Domcap. Nr. 369. — Dr. 
Beglaubigungsjchreiben für zwei Gefanbte. 


Admodum Reverende etc. Nuntiabunt Capitulo vestro D. Joannes Hart- 
mannus et D. Paulus Saracchus legati a me transmissi, insidias, quas com- 
munes inimiei contra vestram ecclesiam tendunt et pericula maxima, in 
quibus modo est constituta, nec non et mentem Sanctissimi D. N., ut illis 
omnino tandem provideatur. Et quoniam D. suam pro virili in preterito 
pro ecclesia 8. Dei multa praestitisse novi, ideo illis dedi in mandatis, ut 
ad illius opem, favorem et consilium simul concurrant, ut et hoc idem in 
praesenti necessitate, quod in aliis praestare non gravetur. D. Vestra eos 
libenter recipiat, audiat, fidemque illis adhibeat, quod a benignitate sua 
pro certo expecto et interim bene valeat D. Vestra. Coloniae etc. 


614. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ernft an Bifchof Dietrich. 
Arnsberg 1612 Febr. 1. 
DM. Pad. Domcap. Nr. 369. — Eop. 


Der Kurfürft ſchickt Geſandte. Der Bifchof möge das für die Religion und bem 
geiftlihen Stand hoch erſprießliche Werk nicht länger aufbalten. 


Der Kurfürſt bedanke fih für die Theilnahme des Biſchofs an feiner 
Krankheit. 

„Soviel nun das Haubt- und Succeffion-Wefen betrifft, haben wir dem 
Ehrwürdigen unferm geheimen Rath, Thumb-Propſten Bucholdt, zujambt 
unjferm Cammerern und Obriften Stallmeiftern, dem von Hollinghoven zc. Be- 
felh geben, mit E. 2. weitläufiger (da e3 mit Ihrer guter Gelegenheit ge 
ichehen kann) zu reden, ab weldem mundlichen Vorbringen E. 2. unbejchwert 
1) Aus einem Schreiben des Dechanten und Eapitel vom 27. Jan. 1612 an Theod. 
dv. Plettenberg ergiebt fi, daß eine Sitzung des Capitels auf den 7. Febr. anberaumt war, 
um Eröffnungen bes Papftes, welche ber Nuntius machen zu wollen erflärt hatte, entgegen 
zu nehmen. — Über Antonius Albergati |. oben ©. 378. 
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vernehmen werden, was ftarfen Vertrauen wir haben, ba jie consentiendo 
diefem Succeffionwerf bei ihren Eapitularen zu Behuf unſers Herrn Bettern 
cooperiren wurden, pluritatem votorum und einen glüdlichen Ausſchlag diejes 
der Religion und dem geiftlihen Stand hocherſprießlichen Werks vermittelt 
göttlicher Gnaden zu erheben. Erjuchen derwegen E. 2. nochmals ganz freund- 
brüderlih, Sie wollen Ihrem milten und rühmlichen Erpieten zufolge, da 
E. 2. der Päpftl. Heiligkeit end» und fchließlichen Willens nunmehr berichtet 
werden, dies hochnothwendig Werk länger nicht aufhalten, wolermeltes unjers 
Herrn Bettern (ald welcher E. L. vätterlicher Favor fich Hierein gehorjam 
fubmittirt) befter maßen befohlen fein und ©. 2. zum beten re bei dem 
Thumb Capitel hHabende Auctorität wurken lafjen“. 

Herzog Ferdinand werde für die Verwendung des Biſchofs Dietrich 
dankbar fein. 


615. Vertrauliches Billet eined Ungenannten an den Propft Theod. 
v. Plettenberg. O. D. u. T. (1612 Febr.) 
M. Pad. Domcap. Nr. 369. — Dr. 
Art und Weile, wie die Coadjutorwahl zu vermeiden geweſen ſei. 


Reverendissime Domine. lidem commissarii mihi adfuerunt et insi- 
nuaverunt mihi aliquid de Coloniensi Coadjutore, sed respondi non ita de 
me esse promeritum et adhuc subesse scrupulos quoad prineipale negotium. 

Pessime Reverendissimus feeit, quod se in tantum declaravit et noster 
emanserit (?) amicus; si autem Reverendissimus recusasset aut se difficilem 
praebuisset, facilius impediri potuisset Coadjutoria et nullum fuisset periculum, 
quod illo invito datus fuisset Coadjutor, quod Papa etiam non mandavit; 
totam molem nobis imponere voluit, cui non eramus pares et sufficientes. 

Tardius mihi venit R. Vestrae avisatio. 


616. Bertrauliches Billet eines Ungenannten an Theod. v. Plettenberg. 
D. D. u. T. (1612 Febr.) 


M. Bad, Domcap., Nr. 369. — Dr. 


Berhalten des Papftes in der Wahlſache. Der Biſchof babe die Sache in ber Hand. 
Aber Alles fei verloren. 


R.V. Res nostrae se melius habent, quam putavimus, si modo bene per- 
cepi. Suspicio erat juxta famam, quod D. Nuntius pro authoritate et austeritate 
sua velit imponere D. Episcopo de mandato Papae debere suscipere quem- 
eunque Coadjutorem sive successorem, quem Capitulum ad hoc electurum 
esset, quod profecto durum et incredibile, ideo mandatum exigendum, fuisset. 

Verum dicitur D. Episcopus a Papa satis humaniter rogari et sibi 
gratam personam a Capitulo assignari permittat, ad quod etiam ipsum 
Capitulum sub poena excommunicationis adhortatur et sic omnia sunt salva 
et in arbitrio D. Episcopi posita; si ille corbiset (?) et panem auferat filiis 
Israel et det Moabitis, oleum et opera sunt perdita et non aliis, sed sibi 
ipsi imputandum, 
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617. Aus der Gapitulation des Herzogs Ferdinand von Bayern als 
Goadjutor in Paderborn. D. D. 1612 März 3. 
M. Frft. Pab. Url. Nr. 2413. — Dr. 


Die Vertheidigung der katholiſchen Religion und bie Borredte des Domcapitels 
betreffend. 


Der Herzog ſoll den Bifchof Dietrich, fo lange er lebt, in der Regierung 
nicht beeinträchtigen. Fall3 dem Stift aus der Coadjutorwahl Nachtbeil 
erwachje, jo der Herzog zur Hilfe verpflichtet fein. 

„stem der Herr foll auf feine Koſten bei PBapftlicher Heiligkeit Confr- 
mationem und bei Kaiſ. Maj. Regalia ausbringen und da er zur Regierung 
fommen möchte alddann das Thumb Capitel, fambtlihe Stifte Stände und 
den ganzen Clerum bei ihrer alten wahren katholiſchen Religion, 
Privilegien, Jurisdiktion, Recht und Gerecdtigfeiten und deren Poſſeſſion 
tuiren, jchügen und handhaben“ .... 

„stem der Herr foll einen Suffraganeum halten, auch einen Dfficial 
binnen Paderborn haben, derfelb foll Priefter fein oder infra Annum ſich dar- 
zu qualificiren, dem Capitel präfentirt und eidhaft werden, die jambtliche 
Archidiaconos in ihren Jurisdictionibus, die fie dann gebürlich verrichten wer— 
den, nicht bejchweren und auf die Religion und Hriftlid Weſen Adt 
haben“. ..... 

„stem es ſoll der Herr das Capitel in causa Contributionis gegen die 
Städte und männiglichen vertreten“. 

„stem Curiam Episcopalem auf der Thumbfreiheit gelegen, rejtauriren, 
damit in derjelben die Kanzlei bisweilen fein und Land Ausſchuß- und andere 
Tage gehalten werden mögen“ 

Der Herzog fol feine Beamten ohne Rath, Vorwiffen und Belieben des 
Capitels anftellen. 

Die Lehngüter follen, wenn fie heimfallen, nur mit Buftimmung des 
Capitels wieder vergeben werben. 

„stem der Herr fol feinen Landtag anjegen oder ausfchreiben, e3 haben 
dann zuvorderft die Räthe über die Propofitionspunfte mit dem Capitel nad 
altem Gebrauh communicirt.“ 

Eine Landfehde fol nur mit Rath des Capitels und der Stände be 
gonnen werden. 

„stem es follen die Herrn des Capitels mit ihren Gütern in Ddiefem 
Stift zollfrei fein und salvo jure prineipis an der Jagd in der Senne und 
aufm Walde, jodann der Fijcherei auf der Alme und Lippftrom nicht turbirt 
werden“. 

„tem da der Herr wegen Verheirathung und fonften aus andern Ur- 
ſachen refigniren wurde, foll ſolche resignatio pure et absque ullis conditio- 
nibus ad manus Capituli gefchehen“. 

„stem daß der Herr dies Alles, wie obftehet, genugfam verbürgen und 
dagegen feine Abfolution ausbringen, erhalten und gebrauchen fol”. 
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618. Breve Papſt Pauls V. an den Bifhof Dietrihd. Rom 1612 
März 21. 
M. Bad. Geh. Raths⸗Arch. I. 61/.. — Abf. 
Betrifft die Mitwirkung Dietrichs bei der katholifchen Liga. 


Venerabilis frater ete. Sollieiti de Romani Imperii salute, deque 
conservatione catholicae Religionis in Germania, cum intellexerimus, quan- 
tum utrique profuerit hactenus foedus Prineipum ecelesiastici et saecularis 
ordinis, studemus illud omni genere offieii, quantum cum Domino possumus, 
confirmare et adjuvare, praesertim praesentibus facultatibus admoniti, quibus 
aperte apparet, quam necesse sit, ut nunc multo magis unanimes persistant, 
qui Rempublicam salvam atque tranquillam volunt. Propterea fraternitatem 
tuam etiam atque etiam hortamur, velis te quoque cum caeteris foederatis 
catholieis Principibus Germanis conjungere. Id autem, ut facias ita peti- 
mus a te, ut cum summam nobis polliceamur de hac tua conjunctione 
utilitatem ad Dei gloriam et communis boni incerementum, eam iniri a te 
summo animi studio cupiamus. Divinae gratiae abundantiam tibi a Domino 
precamur et fraternitati tuae peramanter benediecimus. Datum etc. 


619. Schreiben des Generals der Gefellfhaft Jefu Claudius Aquaviva 
an den Bifchof Dietrih. Rom 1612 Aug. 28. 
M. Pad. Geh. Rath. I. 61. — Abf. 


Accepi a Patribus nostris, quanta C. V. pietate ac liberalitate Novi- 
tiatum illice novum erigere studuerit, dignum certe opus tali ecclesiastico 
Prineipe. Ego pro tot annorum experientia compertum habeo novitiorum 
nostrorum seminaria praecipua esse Societatis fundamenta, e quibus struc- 
tura haec adeo et utilis et pulchra consurgit. Confirmet Deus omni- 
potens hane C"i# Vestrae mentem et consilium suo brachio perfieiat. Nos 
interim per universam Societatem eundem enixe rogabimus, ut post hujus 
exilii moram longiorem, aeternae C"i Vestrae praemia vitae largiatur. Amen. 
Finem faciam, si humillima et Societatis et mea Cei V. obsequia integro 
corde detulero.. Romae ete. 


620. Aus einem Schreiben der fämmtlichen Brüder und Bettern Spiegel 

zum Defenberg an den Landgrafen Mori. O. O. 1613 Jan. 10./20. 

Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. 

Betrifft die Vertreibung evangelticher Prebiger und die Anjegung kath. Priefter in 

ber Spiegelihen Herrſchaft Defenberg. 

Die Spiegel feien feit alters in possessione und Provifion und Beitellung 
der Kirchen in der Herrfchaft Defenberg gewefen und Bifchof Dietrich Habe 
bei Antritt feiner Regierung zugefagt, fie bei ihren Rechten und Gerechtig— 
keiten zu laſſen. Legtlich aber jei der Pfarrer in Eörbefe!) beim Bifchof ver- 
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Hagt worden, daß er Etlihe außer der Herrſchaft Dejenberg wohnende biſchöf— 
fihe Unterthanen copulirt und Kinder getauft habe, und als ihm dies verboten 
jei, habe er nicht, wie es fich gebührt hätte, darauf gehört. Als der Pfarrer 
nun zu Borgentreich geweſen, habe der Richter ihn gefangen geſetzt und nad 
Dringenberg geführt, wo er zwölf Wochen lang gelegen habe bis er ver- 
ſprochen habe, fich weder zu Cörbefe noch im Stift Paderborn gebrauchen zu 
laffen. Dabei fei es nicht geblieben, jondern e3 fei auch der Richter dem alten 
Pfarrherrn !) zu Cörbeke mit etlichen bemwehrten Männern ins Haus gefallen 
um ihn holen zu laffen. Als man ihn nicht angetroffen, habe der Richter 
dem Küfter die Schlüfjel zur Kirche abgenöthigt und zu Weihnachten Habe 
man einen „papiftiihen Meßpriejter“ zwei Tage lang in Cörbeke predigen 
lafien. 

Die Beſchwerde in Paderborn habe nicht3 gefruchtet; vielmehr fei der 
Landdroft zu Dringenberg am 3. Jan. 1613 mit etwa 500 Bewaffneten in 
die Herrichaft und das Dorf gefallen und habe die Leute jämmtlih in Die 
Kirche getrieben und einen Meßprieſter eingeführt. 

Nun Habe es aber mit der Herrichaft Defenberg die Gelegenheit, „daß 
die Spiegel nicht wie andere vom Adel des Stift? Paderborn bei dem Stift 
und deffen Unterthanen jederzeit von Alter3 hero, fondern unfere Herrſchaft 
dabevor dem Reich ohne Mittel zugethan geweſen“. 

Allerdings Hätten ihre Vorfahren, da die Herrn Biſchöfe, ſonderlich 
Biihof Simon, fie jehr bedrängt, endlich bewilligt, das Haus Dejenberg als 
Lehn zu empfangen, doch fei nie ein Reze errichtet, darin den Bifchöfen Die 
Herrſchaft übergeben fei, viel weniger ſei ihnen irgend ein weltlidhes oder 
geiftliches Recht übertragen worden. 

Der Landgraf möge beim Bijchof dahin wirken, daß man fie aus der 
ruhigen Poſſeſſion ihrer Pfarre zu Eörbefe nicht verdränge und dadurch zu 
großer Weiterung Urfache gebe. 


621. Schreiben des Generals der Gejellfhaft Jeſu an den Bifchof 
Dietrich v. Paderborn. Rom 1613 Nov. 19. 
Dt. Pad. Geh. Rath. 3. 61a. — Abf. 
Dant ber Gejellihaft Jeſu und Zuſage ihres ferneren Beiftandes. 


Beneficia meritaque Ill.”“ D. V. tum in bonum publicum istarum 
partium, tum in privatum Societatis nostrae ea sunt, ut cum de illis sum-- 
mopere afficiat ita his plurimum obligatum me D. V. Ill.“ agnoscam, novis 
ea quotidie accessionibus tam Novitiatus, quam Philosophiae institutione 
dum auget, adstringi me societatemque arctius libenter fateor, ideoque 
quantas possum Ill." D. V. gratias habeo, unaque Societatis obsequium 
humiliter offero, nihil enim mihi gratius accidet, quam si intelligam Ill” 
D. V. ejus opera uti. Dabo autem vieissim operam, ut ea fidelis promp- 
taque sit. Litteras Ill”» D. V. 8. D. N. quantum potui commendavi, 
ut responsum benignum favensque accelerare dignetur, quod equidem 


1) Dem abgetretenen Pfarrer. 
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futurum spero. Atque his ubi Ill" D. V. iterum grates habuero, ei socie- 
tatem, eam vero Deo O. M. ex animo commendo, utque feliciter, ut diurnum 
vivat, rogo. Romae etc. 


622. Aus einem Schreiben des H. ©. v. d. Maldburg an den Kammer: 
meifter H. Ludw. Scheffer zu Caſſel. Hohenborn 1613 Nov. 24. 


Mr, Stift Paderborn 1610-1633. — Or. 


Er Habe den Bifchof von Paderborn ziemlich wohlauf verlaffen, aber 
jehr „ableibig“. „So habe ich auch fo großmuthig die Papiften mein Lebtage 
nie erfahren noch erfennt wie io; und wie ich abnehme tragen fie nicht allein 
ein Muth, daß der Baier ihr Haubt ift und daß nunmehr, wie fie fich be- 
ruhmen, ausländifche Fürften, Grafen, Herrn und Adliche zu ihnen menden, 
wie nicht weniger der Adel in den weitphälifchen Landen fi ganz umbge- 
fehret und zum Papſtthum treten thut, fondern lafjen ſich beim Trund weiter 
ein Großes vermerken. 


623. Aus den Verhandlungen des Randtags der Paderborner Stände. 
D. D. 1613 Nov. 29. 
M. Pad. Pandftände. Prot. v. 1586—1619. 
Beichwerbe Über bie Bebrüdung ber Religions-Berwanbten. 


Regierungs-Vertreter: Der Domdechant v. d. Hort, der Thefaurar 
Bernd. von Brenken, Hofmeifter Weftphal, Landdroft Landsberg, Droft Mel- 
ſchede, Kanzler Wippermann, Lic. Meinerdes. 

„Nach diejen furgegebenen Gravaminibus haben die erfcheinende Adeliche 
aus der Ritterfchaft und etliche aus den Städten durch Doktor Wejtphalen 
mündlich furbringen lafjen, was geftalt fie als der Augspurgifchen Eonfefjion 
Religions-Verwandte aus denen vor diefem unterm Namen und Bevelch J. 
F. ©. publicirten Edietis mit befummerten Herzen und Gemüt vernommen, 
daß hochg. 3. F. ©. ihr G. F. u. H. gegen fie faſt ſcharf nicht allein 
eiferten, jondern auch nad ihrem dodtlich Abfall ihnen die ehrliche Sepulturas 
und daß fie gleich einem Chriften Menfchen ehrlich zur Erde bejtattet werden 
möchten, nicht geftatten wollen. Wollten derentwegen ganz fleißig die an- 
wejende zu diefem Landtag von 3. ©. abgeorbnete Herrn Räthe gebeten 
haben, bei derofelben unterthänig zu bitten und zu intercediren, daß J. ©. 
jolhen gegen ihre Religion gefaßten Eifer in Gnaden limitiren und die ehr: 
liche Sepulturas nah ihrem Tode gnädiglich verjtatten wollten. Dagegen 
wollten fie fich Ihrer F. ©. als getreue gehorjame Unterfaffen mit Leib, Gut 
und Blut und Allem, was ihnen menſch- und muglich wäre, unterthäniglid 
fubmittirt und anerboten haben“. 

Aus der Antwort der Räthe. 

In Sachen der Beſchwerde wegen der Confessio Augustana und der 
ehrlihen Sepultur könnten fih die Näthe ohne des Kurfürften Erklärung 
nicht refolviren. „Nichtsdeftomweniger ſich zu der Interzeſſion foviel als die 
bei Ihrer F. ©. verfangen mogte, erklärt, hielten aber dafur, weil fie ſich 

43* 


1613 
Nov. 19. 


Nov. 24. 


Nov. 29. 


1613 
Nov. 29, 


1614 
Dee. 17. 


676 1613 Nov. 29. — 1614 Dee. 17. 


al3 einer andern Religion zugethan und verwandt Ihres Landsfürften und 
der altgläubigen katholifhen wahren Religion in ihrem Leben nicht bequem 
machten, fondern vielmehr diefelbe und die äußerliche Kirchen Cäremonien 
dabei ala ein Frevel und gottlos Wefen verachteten und verunehrten, daß es 
dannoch ſeltſam und absurdum wäre, nach ihrem Tode in ihren coemiteriis 
reliquiarum ihre Begräbniß zu haben, nicht3beftoweniger diefen punctum mit 
dem vorigen abermal3 ad referendum aufgenommen.“ 


624. Aus einer Eingabe der Städte Warburg, Brafel und Borgen- 
treich als Vertreter ſämmtlicher Paderborner Städte an das Dom: 
capitel. Warburg 1614 Dec. 17. 

M. Paderb. Geh. Rath. P. Nr. 31. — Dr. 
Betrifft die Rückgewährung ber Privilegien an bie Stabt Paderborn !). 


Das Domkapitel werde fih „der gefährlichen, hochärgerlichen Unrube 
und Rebellion, fo vor zehn Jahren Liborius Wichardt mit wenigen jeines 
Gleichen Gefindlein in der Stadt Paderborn angerichtet habe“, erinnern. 

Damals ſei Biſchof Dietrich gezwungen geweſen, „zu Beihügung der 
Frommen und Erhaltung fürftliher Reputation fi) der Stadt mädtig zu 
machen“, aber dies fei mit der gnädigen Erflärung gejchehen, daß er, wenn 
„die gehorfamen Bürger die Stadt gutmwillig eröffnen, der Pforten Schlüfiel 
einliefern, da3 beiworbene Kriegsvolk einnehmen und (wenn) folgends beftän- 
diger Gehorfam gefpürt würde, daß fie alddann vor Leib, Leben, Hab und 
Güter gefichert fein und befjere Gelegenheit als fie vorhin nicht gehapt, zu 
erwarten haben jollen“. 

Diefe Bedingung fei nun von den gehorfamen Bürgern erfüllt worden 
und e3 werde jeßt „gemeiner Gehorfam“ geſpürt. Wuch jei die Stadt an 
Thürmen, Mauern u. f. mw. gebeffert worden. 

Nun habe trogbem faft das geringfte Dorf mehr Macht, Freiheiten und 
Privilegien als die Hauptftadt des Landes und deßhalb hätten ſich die Städte 
vorgenommen, mit Buziehung des Kapitel3 zu verfuchen, ob dur Fürbitte 
beim Fürften die Reftitution der uralten Privilegien nicht erreicht werden 
fönne. 

Die Städte feien überzeugt, daß das Domkapitel ebenfall3 mit der Stadt 
B. ein fonderlih Mitleiden trage; auch ſei e3 dem Recht gemäß und werde 
durch viele Beifpiele bewiefen, daß im Fall der Rebellion die Ungehorjamen 
beftraft, aber nicht die ganze Gemeinheit beeinträchtigt werde. 

Das Domkapitel möge beim Fürften Fürbitte einlegen. 

Die Stadt werde fi gewiß dafür dankbar beweijen?). 


1) Am 4. Juni 1615 bittet bie Stadt Paderborn das Domcapitel unter Bezugnahme 
auf bie Gefuche der Städte vom 17. Dec. 1614 und 20. Febr. 1615 um Befürwortung ihres 
Anliegens beim Fürften. 

2) Am 20. Febr. 1615 wiederholen „Bilrgermeifter und Rath ber ſamptlichen Stätt 
des Stifts Paderborn“ dies Geſuch beim Domcapitel. , 
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625. Aus einem Schreiben des Domcapiteld an den Bischof Dietrich 

von Paderborn. Paderborn 1614 Dec. 22. 

M. Bad. Geh. Rath. P. Nr. 31. — Dr. 

Befürwortung der Wiebereinfegung Paberborns in feine Privilegien. Schilderung 

ber Rechtsumficherheit in ber Stabt. 

Das Kapitel ſende das Geſuch der Städte Warburg, Brafel und Borgen- 1614 
treich in Betreff der Reftitution der Privilegien der Stadt Paderborn. Dei. 22. 

Das Kapitel laſſe die Motive des Geſuchs auf fich beruhen, auch wiffe 
es wohl, was bei Genehmigung desfelben zu befahren fei. 

„So müffen wir doch... mit reinem Gewiſſen foviel felbft zeugen und 
beflagen, daß, foviel die Adminiftration der Juſtiz in eivilibus, Beftraf- und 
Züchtigung der nacht- und taglicher vieler Mutwillen, Frevel und Ungehor- 
famb fowol in- als außerhalb der Stadt im Gogericht, fonderlih in den 
Gärten, mit Stehlen, Berhauung und Berberbung der Gärten und Zäune, 
auch jonften verubet und abgelangt, alles faſt bejchwerlicher zugehe als vor 
diefem und ehe E. F. ©. fi der Stadt gentlich ermächtigt, welche, foviel 
wir aus täglicher Beiwonung, eigner Erfarung und vielfeltigen Rlagten ver- 
nemmen konnen, daher allein verurfachet, daß dem Rath geringe cognitio und 
noch geringere Eoercition gelaffen, dahero aller Reſpekt und Gehorfam bei 
ben Bürgern gantz abnimbt; fo viel aber andere Sachen belangt, fo zu ge 
jambter Eognition €. F. G. Schultheißen und des Rath geftellt, daß daruber 
diefelbe fich fchwerlich vergleichen fonnen, wann der einer zu der Abminiftra- 
tion der Juſtiz geneigt, der ander auspleibe, was der einer erfendt, ber 
ander retraftire oder doch aufhalte, jener bier, der ander bort Troft und 
Nuden ſuche“ ... 

Nun werde der Fürſt ſeinem Verſtande nach vielleicht Mittel finden 
können, um dieſem Nothſtand ohne Rückgabe der Privilegien abzuhelfen. In— 
deſſen ſei die Veränderung doch um ſo eher nöthig, weil der Fürſt in der 
Stadt eine Academie fundirt habe. Dadurch werde ſich von Jahr zu Jahr 
die Zahl der Studenten und Einwohner mehren und gute Ordnung ſei 
dringend nöthig. Geſchehe das nicht, fo provocire man die Gefahr einer 
neuen Rebellion. 

Ueberbies fei e8 die Wahrheit, daß geringere Communen in diefem 
Stift größere Rechte hätten als die Hauptftadt, und daß die feit 1604 vor— 
handene Stadtverwaltung an allem Früheren unfchuldig fei. 

Aus allen diefen Gründen könne das Capitel das Geſuch der Städte 
nur befürworten. 


626. Schreiben des Generals der Gefellfhaft Jefu Claudius Aquaviva 
an den Bifchof Dietrih. Rom 1615 Jan. 17. 
DM. Pad. Geh. Rath. I. Hy. — Abf. 

Dant für die auferorbentlihe Begünftigung und Beſchenkung des Collegiums zu 
Paderborn und Zufage weiterer Dienftleiftungen der Gejellihaft in Deutichland 
und in Rom. 

Illustrissime etc. Cum ex quotidianis Patrum Provincialis Rectorisque 1615 

illius Ill® D. V. Collegii literis intellego, IIIpam D. V. nunquam non progredi Jan. 17. 


1615 
Jan. 17. 


Rebr. 28. 
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in affectu, suaque in Societatem propensa voluntate, adeoque cum nupere ac- 
cipio novis eam favoribus tam benevolentiae erga novitios magna eorum con- 
solatione declaratae quam munificentiae in magnifica liberalique donatione 
non solum non antique renovare beneficia, sed haec magnifice novorum 
accessione augere adeoque societatem dum eam ita affectu suo quasi obivit, 
novis compedibus sibi devincire, omnino officii mei esse existimavi hisce 
litteris beneficia agnoscere et Illm“ D. V. gratias de iis affeetu, quo pos- 
sum maxime, gratitudinis animique reciproci referre, nec non praeterea 
hoc societatis nostrae votum declarare, quod D. V. Illms ex animo obse- 
quia deferre desideret iis in ministeriis, ad quae a Deo Opt. Max. exci- 
tata fuit. Quia vero aequalia eis beneficiis restituere non valemus, Dee 
O0. M. universo simul rogabimus, ut Ill=® D. V. nostram te unitatem sup- 
plens cum foenore etiam reddere dignetur, tum vitae sospitate diuturna, 
tum aeternis illis beatitudinis praemiis. Ego praeterea non omittam nos- 
tros istis in partibus adhortari, ut D. V. Illm2° humiliter prompteque offi- 
cium quodlibet offerant deferantque, facioque praeterea id Romae tum af- 
fectu maximo tum eo, quo possum, efflectu. Nec enim praetermitto urgere 
expeditionem confirmationis 8. D. N. super Academia ab Ill=® D. V. istie 
erecta, quae uti hactenus non mediocriter promota est, ut res ipsa con- 
cepta literisque expressa sit, ita propediem confido expediendam esse, 
quod ubi impetravero, faciam, ut D. V. Illmae jlico transmittatur. Interim 
dum et denuo humiles gratias habeo a Deo omnem ei felicitatem precor. 
Romae etc. 


627. Schreiben der „Jamptlichen Evangelifchen Religiond:Berwandten 
des Stifte Paderborn“ an den Grafen Vollrath von Walded'). 
D. D. 1615 Febr. 28. 


Haus. u. Staats ⸗Archiv in Darmfladbt. Reihe-Relig.-Sahen. Eonv. 17. — Abf. 


In Rüdficht auf Die verſchiedenen fcharfen Strafbefehle des Biſchofs Dietrich erbitten 
fie die Fürfprache des Grafen bei ihrem Landesherrn; auch möge Graf Vollrath 
ben Landgrafen von Heffen-Darmftabt um gleiche Fürſprache erfuchen. 


Wohlgeborener Graf x. Es werden E. ©. außer allem Zweifel hiebe- 
vor in G. vernommen haben, welcdhermaßen der Hochw. Fürſt und Herr, 
Herr Dietrich des Stift? Paderborn Biſchof zc., und nunmehr eblih Jahr 
bi8 anhero mit underfchiedlichen ſcharpfen Strafbefehlihen zu Annehmung 
des Röm. Katholifhen Glaubens und deffen offener Bekenntniß anhalten 
wollen. 

Wann aber, g. Graf und Herr, wir von ben findlien Jahren durch 
unfere Eltern und die unferigen fonft in der reformirten Evangelifhen Re: 
ligion, fo Kayf. Maj. in Anno 1530 zu Augsburg übergeben, hernach auch 
A. 1555 aufm allgemeinen Reichstag durch einen beftändigen Friedenſchluß 
confirmiret, erzogen und demnach in fteiferer Meinung beharren, ſolch wohl: 


1) Es ift Graf Bollrath IV. von Walded (1598—1640) gemeint. Er war ber Sobn 
Sofas I. (+ 1588) und war am 7. Juli 1598 geboren; feine Frau war Anna, Markgräfin 
von Baben-Hahberg, Erbin von Cuylenburg. 
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gefafleter Glaub fei ausm geoffenbarten heiligen und felig machenden Wort 1615 
Gottes zu Grund erjhöpft, denen wir defhalben ohn Verlegung der Gewiſſen Febr. 28. 
und gefährlicher Hintanfegung der Lehr Petri und anderer Apofteln Act. 5 
nicht fo leichtſamb in Wind ſchlagen und neue Lehren amplektiren und folgen 
mögen, fo haben wir zwar die Alles hocherwähnten unferm g. F. u. H. in 
Underthänigfeit zu Gemüth geführt mit unterthäniger hochfleißiger Pitt, fie 
geruhen und wollen g. belieben, daß wir forthin in der angedrohten Emi- 
gration und anderer gefährlicher Beitrafungen möchten entfriedt und in ge 
faßter Glaubensbefanntnus bei unferer Armuth ruhig gelafien werden. 

Weil aber ſolches unterthänig hochgendtigtes Anſuchen bei unferm g. F. 
u. 9. bishero das geringfte nicht verfangen mögen, dann auch, ab nidhter- 
langter gnädiger erwünfchter Refolution nicht anders als ein erneute(?) be- 
ſchwerliche Zumuthung uns zu befahren haben, jo erinneren wir uns, daß 
mit hochgedachter 3. ©. E. ©. in fonderbarer Vertraulichkeit und Freund- 
ſchaft correspondiren, gänzlich verhoffende, wo dieſelbe aus chriſtlicher Mit- 
Yeidigfeit in obgedachtem Anliegen fi unfer mit Vorbitt g. annehmen 
würden, ſolches möchte wohl injonders ohne Erfprießlichkeit nicht abgehn. 

Darumb langt an €. ©. unſer unterthänig Pitten mit höchftem Fleiß, 
diefelb wollen Shrer mwohlhabender Vermugjambkeit nad) umb Gottes und 
und zu zeitlicher und ewiger Wohlfahrt diejen gnädigen (fo!)!) uns bezeigen 
und bei unferm g. Landfürften und H. intercedendo ausbitten, daß wir nun 
fort in unferd Glaubens Belanntnuß freigelaffen und ſowohl der gedroheten 
Ausweihung als anderer gebroheter Beftrafung gnädig mögen enthoben 
werben, in Anſehung unfer jonft gefpürten underthänigen Gehorjambfeit und 
daß wir ruhig ohne gegebene Ürgernuß die Predigten fleißig befuchen, in 
Meinung, Gottes Willen daraus zu faffen(?), und wo wir einiger Irrungen 
überwunden werben, diejelben abzufchaffen und der gepredigten Lehr nachzu— 
gehen. 

Ferner, g. Graf und Herr, wurd von gutherzigen Leuten uns gerathen, 
demnad die Durchl. und hochg. Fürften und H. Landgrafen zu Heſſen und 
Darmbftadt bei unferen g. F. und H. große Lieb und Bewogenheit gewonnen, 
daß wir in gegenmwärtigem Anliegen auh Ihre F. ©. umb g. Vorbit erfuchen 
fünnen, auch nicht zweifeln, hochermelte F. ©. werden aus Ihrer hochge- 
rühmten chriftlihen Affektion fih unfer in ©. annehmen, aber dieweil un- 
ſers Bedenkens fein fürderliche® Mittel obhanden, diejelb F. ©. von Darmb- 
ftabt 2c. zu diefer heilfamer Interzeflion zu moviren als eben durch E. G., 
fo ift an diefelb unfer abermalige in Unterthänigfeit hochfleißige Pit, fie 
wollen ihren wohlbefannten Glaubenseifer und ruhmmürdiger Ehriftenlieb 
nad bei Ihren F. ©. Herren Landgrafen zu Heffen ehe gejeßte erwünſchte 
Interzeffion dienftlich auspitten, deren wir fobald müglich zu genießen mögen 
haben“. 

Die Bittfteller erklären fich zu Gegendienften jederzeit gern bereit. 

(ge3.) Samptliche Evangelifhe Religions-Verwandten 
des Stifts Paderborn. 


1) Die Abjchrift ift mangelhaft; bier ift offenbar bas Wort „Gefallen“ ausgelafien 
worben. 


1615 
März 2. 


März 16. 
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628. Aus einem Schreiben des Grafen Bollrath von Walde an den 
Landgrafen Philipp von Heffen ). Arolſen 1615 März 2. 


Haus u. Staats Archiv in Darmfladt. Reihs-Relig.-S. Eomv. 17. — Dr. 


Der Graf überfende eine Bittfhrift der fämmtlihen Evangelijhen im 
Stift Paderborn wegen einer Fürbitte, daß fie bei der „reinen Augsburgiſchen 
Confeſſion“ gelaffen werden möchten, auch daß der Graf die Landgrafen 
Ludwig und Friedrih?) von Heffen um die Einlegung gleiher Fürbitte bei 
Biſchof Dietrich erfuchen folle. 

Der Graf Hoffe, daß die Landgrafen mit diefen Bebrängten ein chrift- 
liches Mitleiden haben würden und die erbetene Interzeffion tun würden‘) 


629. Aus einem Schreiben des Landgrafen Ludwig von Heffen an den 
Bischof Dietrich von Paderborn. Darmſtadt 1615 März 169). 
Haus. u. Staatd-Arhiv in Darmftadt. Reichs⸗Rel.“S. Conv. 17. — Abf. 
Einfegung von Fürbitte für bie Evangelifhen im Stift Paberborn. 


Der Landgraf fei erfucht worden, Fürbitte bei dem Biſchof für defien 
Unterthanen, die fi zur Augsburgiſchen Eonfeffion befennen, zu thun. 

Nun möge der Bifchof dem Landgrafen zutrauen, daß der leßtere ber 
biſchöfl. Regierung keineswegs Maß oder Ziel geben wolle, aber zu Erhaltung 
von Ruhe und Frieden fei nicht? dienlicher als gegenjeitiges Vertrauen von 
Fürft und Untertanen und dieſes werde durch nichts fo fehr als durch bie 
Freilaffung der Religion und der Gewiffen erlangt. 

Der Biſchof möge, wo wegen der Religion ungleihe Meinungen jeien, 
fonft aber fein öffentliches Ürgerniß vorlaufe, der Allerhöchiten Heiligkeit micht 
vorgreifen, fondern Gott dem allmächtigen das Urtheil in diefen Sahen heim- 
ftellen, „welches dann umb foviel verantwortlicher, weil Chriftus, die emige 
Weisheit felbft, ſolche Langmuth mit Worten und Eremplen im Evangelio 
vor⸗ und eingebildet hat“. 

Der Biſchof möge feiner getreuen Untertanen Bitten und Flehen Gehör 
geben und fie diefe Fürbitte genießen laſſen. 


1) Es ift Landgraf Philipp III. (1596—1643), Sohn des Landgrafen George I. von 
Darmftabt (1567— 1596) gemeint. 

2) Es find Lubwig V. von Darmftabt (1596—1626) und Landgraf Friedrich I. in 
Homburg (1596—1638) gemeint. 

3) Am 6. März 1615 richtete Landgraf Philipp die Bitte an feinen Bruber Ludwig 
er möge bie erbetene Fürbitte bei Biſchof Dietrich eintreten lafien. 

4) Diefes Schreiben fandte Landgraf Ludwig an feinen Bruder Philipp mit ber Er: 
mächtigung, davon Gebrauch zu machen. Er fügte aber gleich hinzu, er kenne ben Biſchof 
Dietrich fehr wenig und fürchte, daß bie Fürbitte den Beſchwerden nicht abhelfen, ſon dern 
fie eher fleigern werbe (Alten in Darmftabt). 
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630. Aus der Antwort des Randgrafen Philipp von Heffen-Darmitadt 
an den Grafen Bollrath von Waldeck. Butzbach 1615 April 15. 


Haus. u. Staats-Arhiv in Darmftadt. Reihe-Rel.-S. Eonv. 17. — Eonc. 


Der Landgraf habe auf des Grafen Wunfch feinen Bruber Ludwig zur 
Abfaffung eines Schreibens an den Biſchof Dietrich von Paderborn gebeten; 
er überfende dieſes fowie fein eignes Interzeſſionsſchreiben!) und Hoffe, daß 
ed den Bedrängten zu gut fommen werde. 


631. Aus einem Schreiben des Landgrafen Morik von Heffen an feinen 
Rath Johann Zobel in Caſſel. Wolkersdorf 1615 Nov. 15. 


Mr. Stift Paderborn 1610-1633, — Dr. 


Zobel werde aus dem beigefügten Schreiben?) fjehen, was dem Land— 
grafen wegen der bedrängten Religiond:Berwandten im Stift Baberborn aber- 
mal3 vorgebracht worden fe. Da Zobel auf feiner bevorftehenden Reife Ge— 
legenheit haben werde, bei den Generalftaaten, dem Prinzen Heinrih und 
anderen diejer Bebrängnifje zu gedenken, „als follet ihr nicht alleine ihnen 
folde zum Beßten recommandiren, fondern auh von ihnen, foviel immer 
möglich, vernehmen, was fie itzt und uf alle begebende Fälle darbei zu thun 
gefinnt feien und möget ihr fie wohl verficheren, daß, wann fie die Hand 
mit anzulegen fich refolviren werden, daß wir alddann auch das unfrige dar- 
bei zu thun nicht ungeneigt feind“. 


632. Schreiben des Pfalzgrafen Friedrich an den Landgrafen Morik 
von Heſſen. Heidelberg 1617 Febr. 22./ März 2. 
Stadt-Arhiv Soeft XXIX, 338. — Abf. 


Betrifft die angeorbnete Ausweifung ber Evangelifchen ans dem Stift Paderborn und 
bagegen zur thuende Schritte. 


Hocgeborner Fürft c. Wir feben in feinen Zweifel, e8 werben €. L. 
der nahen Benachbarſchaft Halben nicht weniger als wir von Henrich Worten, 
dero Rechten Doctorn von Marpurg, berichtet worden und in gewiffe und 
umſtändliche Erfahrung gebracht haben, was Geftalt der Bifchof zu Paderborn 
auf Anftiftung friedhäffiger Leute feinen eignen der Evangelifhen Religion 
zugethanen Edlen und Unedlen von neuem und je langer je mehr mit oner- 
träglichen Drangjalen und Verfolgungen zuzuſetzen ihm heftig angelegen fein 
laſſe, indeme er denfelben anito nicht allein aus dem Lande gebieten und 
ind Elend verweifen, fondern auch nicht foviel Zeit und Raum verftatten 
thut, daß fie dero Güter verkaufen und ihre Gelegenheit anderswo unverfürzet 
ſuchen möchten, wie dann ihnen zu folder Ausräumung der Termin weiter 
nicht bis auf fchierfunftigen Quasimodogeniti angefegt werden will. Wann 
aber ſolche und dergleichen ſchwere Verfolgungen ein fehr weit Ausfehen haben 





1) Das Schreiben liegt bei ben Alten; es ift ungefähr dem Schreiben vom 16. März 
(f. Nr. 629) gleich. 
2) Dies Schreiben fehlt bei den Alten. 


1615 
April 15. 


Nov. 15. 


1617 
März 2. 


1617 
März 2. 


März 18. 
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und zu gefährlichen Eonfequenzien im heiligen Reich, da man hierzu allerdings 
ſtill ſchweigen ſollte, gereichen würde, al3 gefinnen wir an E. 2. hiemit ganz 
freundlich, fie wolle uns aufs ehift immer moglich (weil fie als negft geſeſſen 
diefer ſchweren Sachen Urfprungs und Befchaffenheit den beiten Grund umd 
Nachrichtung Haben) dero vernunftige Gedanken und Gutachten dero vertrau- 
liher Correspondenz nach eroffnen durch was erjprießliche Mittel angeregten 
hartbedrangten armen Evangelifhen etwas Troſts und Leichterung oder Ab- 
wendung ihres vor Augen fchwebenden Elend und Verderbens geſchafft 
werden möchte. Dazu wir dann E. 2. ihrem chriftlihen Gemüth und ange- 
borner weitbefannter Mildigfeit geneigt zu fein und der Zuverfiht geleben, 
fie werden inmaßen wir die hierin ganz freundvetterlich erfuhen) an ihrem 
guten Willen zu Beforderung folher Mitteln nicht erwinden laffen. Hieran 
erweifen uns E. 2. ein fonders freundlich Gefallen zc. 


633. Schreiben des Landgrafen Morik von Heften an den Biſchof 
von Paderborn. Caſſel 1617 März 8./18. 
Stadt⸗Archiv Soeft XXIX, 338, — Abf. 
Fürfprache für bie bes Landes verwieſenen Evangelifchen im Stift. 


Ehrwürdiger ze. Uns kombt glaublih fur, wasmaßen E. 2. ihren der 
Evangelifchen Religion verwandten Unterthanen jo in Eil auszuziehen bei 
Icharfer Bebrauung geboten haben follten. 

Wann dann wir als ein benachbarter und der evangeliihen Religion 
zugethaner Yürft mit ihnen, den armen betrangten Religiond-Berwandten 
pillig ein chriſtlich Mitleidens tragen, auch ungern wollten, daß E. 2. bei 
den evangelifchen Ehurfürften und Ständen des Reichs eines ſolchen über: 
mäßigen und präcipitirten Eifer und Vehemenz gegen dero evangelifche Unter: 
thanen bejchreiet und dadurch fie, die evangelifche Stände, zu einer befonderen 
Alteration und Abſehen gegen €. 2. allermeift bei dieſen fchwierigen und 
mißlichen Läuften bewogen werden follten, al3 haben wir guter Wolmeinung 
nicht unterlaffen fünnen, E. 2. hiemit freundlich zu erinneren und zu bitten, 
fie wollen fih in deme gegen die ihrige mit befferer Sanftmutd und Er: 
barmung erweifen und dabei bedenken, wie lang fie die Leute bei ihres 
Glaubens Bekenntniß vor E. 2. und dero Vorfahren am Stift rubiglich und 
ohne einige Verhinderung geduldet, ja auch bei folcher Gelegenheit ihnen ver: 
ftattet worden, fih in €. 2. Stift einzufaufen oder fonjten das ihre darin 
zu vermehren und zu verbeffern und tie ſchwer und fchmerzlich ihnen Hin- 
gegen fallen würde, daß fie gleihjam auf ein Stüb von Haus und Hof und 
höchftem ihren Onftatten gewiefen und gleichfam ins Elend auch eines Theils 
an Bettelftab getrieben werben ſollten. Solchs E. L. gegen die ihrige be 
zeigende Gnade wird €. 2. ſelbſt rühmlich fein und zu allem Guten gereichen, 
fo find wir es auch Hinwiederum freundlich zu erwidern, derofelben auch freund- 
liche Dienfte zu erzeigen, geneigt. Datum ac. 
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634. Aus einem Schreiben des Landgrafen Mori von Heffen an Garl 
Friedr. von Knyphauſen. Wolfhagen 1619 Jan. 16. 
Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Or. Eigenhändig. 
Betrifft die Stellung des Landgrafen zu dem geplanten Anfchlage auf Paderborn. 


Der Landgraf habe den Vortrag, den Knyphaufen wegen feines Bruders, 
des Oberftlieutenants, in der bewußten vertrauten Sache ihm mündlich ge- 
halten habe, vernommen. Die Sachen befänden fi nicht mehr in dem 
früheren Stande, auch habe der Landgraf mit dem jüngft angetretenen Biſchof 
und Aurfürjten zu Köln in Ungutem nicht? zu thun und daher Feine Urfache, 
fih thatlich oder rathlich gegen ihn gebrauchen zu laſſen; auch ſehe er nicht 
ab, wie die hifpanifche, jo nah Tiegende Garniſon zu diefem Handel ftil 
fchweigen werde. 

Er trage Bedenken, fich diefer weit ausfehenden Sache theilhaft zu machen; 
wenn aber die Generalftaaten und die Hanfejlädte ihn darum erfuchen und 
mit ihm handeln lafjen wollten, alsdann fei e8 etwas anderes und dann 
werde ſich resolutio wohl finden laſſen. 


635. Aus einem Schreiben des Garl Friedr. v. Knyphauſen an den 
Landgrafen Morik von Heffen. Wolfhagen 1619 Jan. 17. 
Dir. Stift Paderborn 1610— 1633. — Dr. 
Betrifft die Pläne und Abfichten der Evangeliihen im Stift Paderborn. 


Er habe des Landgrafen Erklärung vom 16. Januar erhalten; er er- 
biete fich, weiter über die Sache zu berichten. 

„Und ift bewußter Perjonen Meinung, de3 Herrn Churfürften Perjon 
fo viel moglich zu verfchonen, fein auch nicht gefinnet, denfelben im geringften 
zu befurzen, fondern alleine weil die vom Adel auf dem Lande und die 
Burgere in der Stadt nunmehr ein geraume Zeit unter dem abgelebten 
Biſchof in Betranknus ihrer Gewiſſen leben müffen, hätten auch bei Antretung 
diefes Bifchofs gar keine Linderung befunden, jo wären fie von Betrangten 
aus Hochfter Noth conftituiret und gevollmächtiget, die Sachen in vorigen 
terminis und Stand zu bringen und obwoll einem Evangelien Fürften ala 
dem Herzogen zu Qunenburg die Stift Regierung geburt Hätte, weil er als 
Eoadjutor einmal per majora vota erwählt worden, fo wollten fie nach wie 
vor den Herrn Ehurfürften vor ihr Haubt und Biſchof erkennen, alleine daß 
ihnen die Freiheit ihrer Gewiffen hinfuro muchte frei gejtellet werben und 
die Canoniei nach diefes Biſchofs todtlihem Abgang an deſſen Statt einen 
Evangelifhen Fürjten zu erwählen fich obligiren, alsdann wurden die be- 
wußten Perfonen die Canonicos zu ftringiren willen, daß fie aus einem 
fürftlihen Haus, welches fie ihnen nennen und vorfchreiben wurden, einen 
dazu nehmen. So hat mein Bruder nicht umbgehen wollen E. F. ©. als 
vordem ſowol ihm al3 dem ganzen Rniphaufifchen Gefchlecht vielfaltige Gnade 
widerfahren, ſolchen Zuftand der Sachen zu offenbaren, infonderheit weil mit 
dem Herzogen von Lunenburg umb fein tragende Recht wol zu handeln 
wäre, E. F. ©. auch bei diefen Sachen als ein benachbarter mächtiger Fürft 
viel tdun könnten.“ .... 


1619 
Jan. 16. 


San. 17. 


1619 
Jan. 17. 


Jan. 18. 


San. 21. 
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„Stelle ferner zu E. $. ©. gnädigem Gefallen, ob ih auch meinem 
Bruder fchreiben fol, daß derfelbe den ferneren Verlauf, auch auf welchen 
Tag es vortgejebet werden fol, €. %. ©. avifire; dann fie willen fein, 
unter dem Schein eines Bohemifhen Zugs mit einer Entreprife fih der Stadt 
zu bemädhtigen.” 


636. Aus einem Schreiben des Randgrafen Morig v. Heffen an den 
Oberftlieutnant Seb. v. Kötterik und den Kammer-Sefretarius Gas- 
par Meufchen. Burghafungen 1619 Jan. 18. 

Mr. Stift Paderborn 1610-1633. — Dr. Eigenhänbdig. 


Der Landgraf fende die Hußerung Knyphaufens vom 17. Januar. Se 
mehr der Landgraf der Sache nachdenke, um fo mehr feine ihm die Sade 
zwar jchwer und naddenflih, aber auch von befonderer Importanz. Die 
Adreſſaten möchten den Knyphauſen umftändlih hören, mit den geheimen 
Räthen fprechen und ihm endliche Refolution zuftellen. 


637. Aus einem Bericht des Oberftlieutenant v. Kötterik und des 
Kammer-Sefretariusd Meufchen zu Kaffel an den Landgrafen Morit. 
Kaſſel 1619 Jan. 21. 

Mr. Stift Paderborn 1610-1633, — Or. 
Gutachten in Sachen bes geplanten Anfchlages auf Paderborn. 


Sie hätten den Knyphauſen umftändlih angehört. Er thue unter An- 
derem die Anzeige, daß die Hanfaftädte mit der Sache nichts zu thun haben 
wollten, jondern es wäre Knyphauſens Bruder und der Oberftlientnant 
Blaſius mehr von den Neligionsverwandten im Stift hierzu vermocdht und 
conftituiret und es mollten daneben die Herrn Staaten die Entreprife mit 
15 Compagnien Pferden und 1500 Musquetieren favorifiren, zu welchem 
Ende Blafius jet in den Niederlanden wäre. Der Landgraf folle nicht an 
der Enterprife felbft theilnehmen, fondern nach Verrichtung derſelben die 
Sache zu einem „Accord“ bringen. — Lüneburg fei geneigt, fein Recht um 
ein geringes abzutreten. 

Geftern habe man dies alles im Geheimen Rath vorgebradt und das 
Bedenken dahin gefaßt, daß e3 bei des Landgrafen Refolution vom 16. Januar 
zu laffen fei. Das Unternehmen der beiden Oberftlieutnants Blafius und 
Knyphauſen beruhe mejentlih auf dem Angeben der Religions: Bedrängten, 
deren Zahl doch von Tag zu Tag fehr abnehme und auf der Erwartung 
etliches ftaatifchen Kriegsvolks.“ 

Die Sade fei jehr ſchwer und gefährlih und darum fei dazu nicht zu 
rathen. 
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638. Aus dem Rezeß über die Reftitution der Privilegien an die Stadt 
Paderborn. D. D. 1619 Febr. 1. 
M. Bad. Geh. Rath P. Nr. 31. — Abf. 


Der Kurfürft habe fich entjchloffen, der Stadt Paderborn ihre Privilegien 
unter folgenden Bedingungen, Maß und Formen zurüdzugeben. 

Zuerft und anfänglih follen Bürgermeifter und Rath, auch alle der 
Stadt Paderborn Bürger und Einwohner zur katholiſchen, römischen Religion 
durch öffentliche, katholifche Beichte und Communion ſich befennen, auch bei 
ſolchem Belenntniß beftändig bleiben. Falls das MWiderjpiel früher oder 
fpäter erfolge, fol diefe Begnadung und Reftitution ipso facto erlöfchen. 

Berner follen ſowohl Bürgermeifter und Rath wie gemeine Bürgerjchaft 
fih gegen das Domkapitel und die fürftlihen Näthe, gemeine Cleriſei und 
Geiftlichfeit wie gegen Nector, Profefforen und totum statum Academicum 
alles friedlichen Weſens befleißigen, fie mit feinen Wachten oder ftädtifchen 
Lasten bejhweren, ihnen vielmehr bei Einforderung ihrer fälligen Zinſen be- 
hülflich fein. 

Unter „diefen ausdrüdlichen Conditionibus und bedinglichen Vorbehalt“ 
reftituire der Kurfürft den nach der früheren Ordnung gewählten Bürger: 
meifter und Rath alle Civil» und bürgerliche Jurisdiktion über ihre 
Bürger zc.!) 


639. Aus einem Schreiben des Kurfürften Ferdinand an Kanzler und 
Räthe in Paderborn. Bonn 1619 Febr, 4. 
M. Pad. Geh. R. P. Nr. 31. — Dr. 


Der Kurfürft fende anbei „der Stadt Paderborn Freiheiten Rechte und 
Gütern Reftitution- und Begnadigungsbriefe”, die er eigenhändig unterzeichnet 
und verfiegelt habe. 

Die Räthe follen der Stadt die Urkunde gegen Aushändigung des 
Reverſes einhändigen. 


640. Kirchenordnung des Adminiftratord Johann Chriftoph von Bram- 
bad) für die Abtei Gorvey. Corvey 1621 Aug. 7. 
M. Stift Eorvey. Urkt. — Gleichz. Abf. 


Wir Johan Ehriftoffel des Kaiſerl. frien Stifts Corvey Aominiftra- 
tor ꝛc. Demnach wir verfcheidene Defecten, Mangeln und Mißbreuche bei 
dem kirchiſchen Weſen gefpuret, welche zu Befurderunge godtliher Ehren Er- 
haltunge Ehriftlihen Wandels und Vortpflantzunge unſer waren alleinjelich- 
macenden Catholifhen Religion zu remediren die hoge Notturft erfurdert, 
daß deromwegen wir folche erfpurete Defecten und Mengelen nachfolgende Stud 
und Buncten bei Straf zu Halten und ins Werk zu richten ernftlih an- 
befohlen. 


1) Folgen bie näheren Beftimmungen über ben Umfang ber Yurisdiction, bie Form 
der Rathswahlen u. f. w. 
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1. Und zum erften, daß die Pfarrfinder alle ihre habende uncatholifche 
Buicher abjcaffen follen und hinwech bringen, mit dem Anhange, daferne 
einich uncatholifch Buich bei einem oder anderem befunden worde, derjelbige 
ein Straff erleggen undt enrichten folle. 

2. Weilen aud aus Verſumniſſe der Kinder Leber ein merkliches Unbeil 
entjtehet, al3 wirt den Elteren auf den heiligen Sondah umb 1 oder 2 Uhr 
Nahmittage ihre Kinder jund und alt und Gefinde darzu zubalten und bei 
eined Pfunt Wares Straff zur Kirchen zu feiden erenftlih anbefholen und 
jol au den Elteren in diejelbige Chriftliche Leher zu fommen gebotten fein. 

3. Demnechſt follen die Pfarrkinder auff allen Son: und Feyertagen bei 
dem Ampt der 5. Meß und Predige vom Anfange bis zum Ende erjchinen 
und alle Handelunge weltlicher Gejcefften, auch das Spapieren außerhalb ber 
Kirhen auf dem Kirchhoffe vermeiden bei Straf 1 Pfunt Wachſes unabbitlich 
der Kirchen zu erleggen. Wirt deromegen den Dorffvogten und Eufteren 
auferlacht auf diefelbigen fleißige Aufficht zu Haben und den H. Bifitatoren 
zu geburlicher Correction mit Namen und Zunamen zu fpecificiren und eim 
zufciden, bei Pfön !/, Reichsthaler. 

4. Auch fol Niemant bemechtiget fein, ohn Furwiſſen und Willen bes 
H. Paftoris und Proviforen oder Tempelirer die Stende und Stuele in den 
Kirchen zu verfaufen bei Straff der Nichtideit folches Kauf, mit fermeren 
anzeigen, dafern ein Stuel in der Kirchen dreimal nad einander leddich be 
funden worde, daß jelbigen, ohneradhtet was Gerechtideit jemant ſich Hiran 
zu haben praetendiren worde, der Paftor daſelbſt einem anderen eine Zeit 
von Jahren zu Nutz der Kirchen underzubon fol bemechtiget fein, und melde 
die Pajtores hiran zubehinderen fi) undernehemen follen, um 1 Goldgulden 
geitraffet oder ihre vermeinete habende Gerechtideit zu unfer Entjcheidunge 
gerichtet werden. 

5. Auch ſol einem ohn unjerem Furwiſſen und Willen auf Son- und 
Feftagen zu arbeiten nicht erleubet fein, bei ftraff 2. 3. 4. 5. Thlr aud 
boger, nach Gelegenheit der Perfonen und Geftalt der Überfarunge. 

6. Es follen feine ehelich copuliret werden, welche nicht zuvor gebeichtet 
und communiceret, auch dreimal verfundiget worden. Wie dan auch feine 
Kinderbettesihe nah Haltunge ihrer ſexs Wochen ſoll in die Kirchen geben, 
welche nicht bevor atholifcher Ordenunge nad von dem H. Paſtoren ift in- 
troduciret und eingefuiret. 

7. Bei den Gefatteren im Sacrament der Tauff foll nicht uber ziwe, 
als eines Mannes und Fraumwes Perfon, zu bitten erleubet fein, und woferen 
daruber gebetten wirt, fol derjelbige 2 Goltgulden zur Bruche erleggen. 

8. Die Kirchen, Pfarr- undt Eufter-Hufer und Hove follen von des 
Kerſpels Genofjen auferbaumwet, in gutem Eſſe und Befriedigunge gehalten 

und die Kirchhove in gute Acht genommen werden bei Straff 5 Goldgulden. 

9. Es follen auch die Paftoren und Eufteren von Underhaltunge und 
Belonunge der Hirten, Sceffer und Swenen befriet fein und melde fie gegen 
diefe Befriunge zu betrüben underjtehen, jollen umb 5 Goldgulden ohnnach 


leſſich bejtraffet werden. 
10. Es follen ſich auch die Pfarrfinder am Fritag und anderen von der 
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catholifhen Kirchen gepottenen Faftagen des Fleiſcheſſens enthalten bei Straff 
2 Pfunt Wachjes, wie dan auch feinem auf Kindteuffen und anderen Gajterien 
in quadragesima in der Faften Fleiſch zu fpifen fol erleubet fein bei Straff 
funf 5 Goldgulden. 

11. Bei Haltung des Gottesdinftes fol dem Sroger bei zwen Richs— 
thlr verbotten fein (außgenomen dem Wanderdman) einiges Bier oder Brant- 
wein zuverfeuffen. Da aber der Inwohner einer bei währendem Gottesdienſte 
im Wirts-Hauſe befunden worde, ſoll mit gelicher Straffe beitraffet werden. 

12. Welche der Kirchen, Baftoren und Eufteren jchuldig fein, follen ihre 
Bebalunge und Gebuhr zur rechten Zeit, als zwiſchen Michaelis und Martini 
entrichten und folliches bei Strafe eines Goldgulden, und jollen die Tempe— 
firer oder Dechenherren jerliches in Beifein der H. Bifitatoren und Paſtoris 
die lirchenrechnungen halten bei Pfeen wie obgemelt. 

13. Ferner die Bademutter bedreffent, jo ofte eine neum angejeßet wirt, 
diefelbige jol für den H. Pajtorn ihrem Ampt treum und holt zu fein einen 
Eid auszufweren verbunden fein, und follen die Bademoder zu geburlicher 
Zeit mit aller Erbarfeit neben den zugehorigen Ceremonien, als Licht, Salt 
die Kinder zum h. Sacrament der Deuffe bringen, da aber der Bademoder 
eine mangelhefftich befunden worde, fol diejelbige entjeet werden. 

14. Im geleichen wirt allen Kirchendinern ernftlich verbotten, das fe fi 
(wie den ein iglicher Geiftlicher ſeuldich ift) in kirchiſchen fachen fuer feiner 
anderen Oberkeit, al3 fuer ihrer geiftlihen Oberkeit fubmittiren, und fich bei 
unjer Cantzelei alhir negft der Procuratur und Wusfertigunge allerhand 
Kauf und anderer Eontracten enthalten, wie dan auch in Bulla coena domini 
alle diejenige, welche wider die kirchiſche oder geiftliche Freiheit handelen mit 
der excommunication oder Bann gefclagen werben. 

15. Es follen auch die Keſpels Leute jo wol Mans- als Frauwes-Per— 
fonen, welche uber zwolff Jaren fint, auf die vierhochzitliche Feſte unter dem 
Umpt der h. Meß mit guiter Munde zum Offer gehen, und welche folliches 
underlafjen, iedesmald umb 2 Pfunt Wachjes beftraffet werden. 

16. Letzlich und zum Befcluis, weilen auch der Paſtor von dem Altar 
lebet iuxta 8. Paulum, als wirt himit ernftlich demandirt und auferledt, 
ihme, dem PBaftor, zu geben vom Rinde zu teuffen 6 Morofchen und dem 
Eufter fur Feng. Vom unehelihen zu teuffen 1 Richsthle. und dem Eufter 
1 Orts thlrs. Von einer Copulation und Brautpredigt 1 Richsthlr. und 
dem Eujter 1 Orths thlers. Bon eines Kindes Begrebniffe 1 Orthes thlr. 
und dem Cuſter 6 Grojchen. 

Bon einem Meyer oder einer Meyerin und anderem der furnembiten der 
Dorfihaft 1 Thlr. und dem Eufter 12 Grofchen. Von einem fo zum body 
heiligen Sacrament des Altar gemwejen '/, Thlr. und dem Cüfter 1 Orts 
thlrs. Und welche fich hirinne weigerlich ftellen, follen nach Gelegenheit der 
Perjonen beftraffet werden. Defjen zu Urkund haben wir gegenwertiges Man- 
dat und Befehelich neben egener underfchriftlicher Underzeichniffe mit unjerem 
gewonlichen Infigel confirmiren lafjen und folliches den H. Vifitatoren ferner 
Defecten und Mengel zuverbefferen oder gegenwertigen hie obangezogenen 
Claufulirten Posten etwas, jo zu Auferbaumunge des Kirchiſchen und geift- 
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1621 lichen Weſens gereichen mochte zu abdiren oder abzubrechen wiſſen. Das 
Aug. 7. folliches vorbefachten unfen Visitatoribus gentlich erleubt und fie deſſen von 
und plenarie befulmächtiget fein follen. 
Datum Corbey, den 7 Augusti A° domini 1621. 
(gez.) Johan Ehriftoffer 
Administrator mp. 


641. Bericht der paderbornfchen Kanzler und Räthe an den Kurfüriten 
Terdinand. Paderborn 1622 Juni 23. 
M. Pad. Geh. Rath. P. Nr. 33. — Tone, 


Betrifft die Wiebereinnahme ber Stabt und die Gefangennahme der Anhänger Tri- 
ftians und der Evangelifchen. 


1622 Hochwürdigſter ꝛc. Em. Churf. D. berichten (wir) hiemit underthänigit, def 
Juni 23. auf E. Churf. D. Oberften und Landdroften Lanspergs Befelch und Anord- 
nung der Obrifter Leutenant Blandart mit fünf Compagnien Fußvolk! dieie 
Stadt gleihwoll ohn alle Verwiderung und Reſiſtenz nächſt verlittenen 
Sambftag?) wider occupiret und nad Einhalt?) außerhalb das (?) eine Tom- 
pagnie nach der Stadt Salzkotten verlegt. Nun werden no zur Zeit vw 
Soldaten und DOfficirer von der Burgerfchaft verpflegt und ift doch jo wol 
bei Catholiſchen als Uncatholifchen, jo fich bei dem vorgangenen elenden An- 
weſen am fchwerften verlaufen, von den DOfficieren und Soldaten hart ange- 
griffen und feind wir doch der einfaltigen Meinung, daß fuldes mit €. 
Ehurf. D. g. Wiffen und Beliebung nicht beſchehe. Bitten hirumb untertha- 
nigft, E. Ehurf. D. inmaßen geſtrigs Tags durch dero Schreiben vom 18. h. 
gnedigjt vertroftet worden, wa3 nunmehr unjers ferneren Verhalts (uns) mit 
ehiftem Befelh zukommen Lafjen wollen. 

Dweil nun aber bei diejer Widereinnehmung wir in Sorgen glebt. daß 
die rechten Haubter der von dem Fürſt Ehrijtian von Braunfchweig ange 
ftellter neuer Statregierung und ander vor und nad vorgangener, ungetreuer 
und gefährlicher Händel flüchtigen Fuß ſetzen und verweichen möchten, jo haben 
mit Vorwiffen und Belieben Herrn Obriften und Landdroften Lansperg die- 
jelbe vorirft gefengklih annehmen laſſen und ein Theil umb mehre Berfiche- 
rung, auch allerhand bedachtjamen Urſachen halben naher E. Ehurf. ©. 
Schloß Neuhaus führen lafjen, wie alle in beifommender Cedula ſpecifizirt, 
wollen auch obg. E. Ehurf. D. uns geſtrigs Tags einglangte Befeld gemäß 
gehorfamit daran fein, daß der übrigen Verdächtigen halber und daß jelbige 
das Ihrige nicht verkaufen oder verpringen gute Achtung gnommen werde“. 

Die Räthe bitten nochmal um weitere Anmweifungen. 


Bettel. 


Namen der Gefangenen. 
1. Doctor Horn, von dem Herzogen angeordneter Stadt-Syndikus. 


1) Der Oberft Otto Ludwig von Blandart befehligte daſſelbe Anboltihe Regiment, 
welches zuvor ber obengenannte paberbornfhe Lanbbrofte von Landsberg geführt batte. 
Näheres über beive Männer bei Westamp, Das Heer ber Liga u. ſ. w. (Regifter =. v.). 

2) Es war ber 18. Juni 1622. 
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2. Urnd Droem, vom Herzogen neuangejegter Stadt-Cammerer. 
«3. Johann Roren, adjungirter Ratsverwanter. 
4. Eberhard Kannengießer, prineipalis director der lutheriſcher Reli- 
gions-Verwanten, darbei die conventus gehalten und neue Präbdi- 
fanten verpflegt worden. 
. Henri Wilhelm Ertman, Ratsverwanter und Quartirer. 
. Johann Scheden, beigeorbneter Rathsvermwanter. 
. Der junger Garnefelt, Duartirer. 
. Hermann Ruft, Adjunctus Senatus. 
. Conrad Beßt, Notarius und Scriba der verdächtigen Religionsver- 
wanbten und neuer Regierung. 
10. Hieronymus Groninger, zur Markirchen angejegter neuer Iutherifcher 
Kuſter. 

eg diefe beide haben fich geraume Fahren von 
den verbächtigen Religionsverwandten in vielen gefährlichen Händeln 
zwiſchen Herren Staaten und Hanfjen-Städten, auch bei dem Herzog 
vor Botten und Kundſchafter gebrauchen Laffen. 

Und dweil man von diefen vier legten, auch dem Syndico vorirft die 
meifte Zeugnuß und indieia zu mehrer Inquifition uber die andern haben 
und erlangen muß, fo feind diefe vier nebenjt dem Syndico zu wolverwahrten 
Haften naher dem Neuhaus gefuret worden. 


= 8 2 —* 


642. Aus einem Berichte von Landdroſt, Kanzler und Räthen zu Pader—⸗ 
born an den Kurfürften Ferdinand. Baderborn 1622 Dec. 30. 
M. !, A. Bd. VII Nr. 628. — Dr. 


Die Räthe hätten des Kurfürften Schreiben vom 7. Dez. empfangen. 
Sie hätten zur Defenfion Alles gethan, was erforderlich jcheine, die Päſſe be 
jet, die Stadtmauern verftärft u. f. mw. 

Plöglih feien nun außer den 2200 3. 3. und 200 3. Roß, die feit 
vielen Monaten im Stift lagen, noch 17 Compagnien Reiter nebjt mehreren 
100 Bagage- Pferden und vielem Gefindlein in das Stift gelegt worden und 
alle Winkel feien erfüllt. Disziplin werde nicht gehalten, fondern Rauben 
und Plündern fei an der Tagesordnung. 

Im Herzogthum Weftfalen lägen im Ganzen nur 12 Compagnien Reiter 
und im Stift Münfter gar nur 7 Compagnien Reiter und ein Regiment 
zu Buß. 

Wegen der Neuordnung des Stadt-Regiments zu Paderborn werde dem- 
nächſt weiterer Bericht erfolgen. 

Die Räthe bitten, das Stift von einem Theil des Kriegsvolfs zu be- 
freien?). 


— — 





1) In der That zog im Laufe des Januar 1623 ein Theile des Kriegsvolles ab; in— 
deſſen kamen bald andere, ſ. das Altenftüd vom 10. Febr. 1623. 
Keller, die Gegenreformation 3. 44 
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uni 24. 
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643. Aus einem Schreiben der paderbornfchen Räthe an den — 
fürſten. Paderborn 1623 Febr. 10. 
M. 8. A. Bd. VII Nr. 628. — Dr. 


Die Näthe Hätten gehofft, daß das Nivenheimfche Volk zu Roß und etlich 
Compagnien zu Fuß aus dem Stift fich entfernt haben würden; gleichwohl 
befinde man, daß fünf Compagnien Nivenheimfher Reiter jammt vielen Ba- 
gage-Pferden und Gefindel und fodann noch eine Anzahl Blanfhartihen Fuß— 
volks wiederum in dies abgemattete Stift einquartiert werde!). 

Die Ordinanzen der Räthe würden von den fremden Garniſonen für 
nicht3 geachtet, jondern es werde wie in Feindesland mit Raub und Plün- 
derung „über die maßen verfahren“. 

Ale Verwaltung und Nechtöpflege ftode, Steuern feien nicht einzu: 
bringen. Der Kurfürft möge dem Ruin des Stiftes Einhalt thun 2). 


644. Aus einer Verordnung des Kurfürften Ferdinand für Die Stadt 
Baderborn. Bonn 1623 Juni 24. 
M. Bad. Geh. Rath. P. Nr. 34. — Abf. 


Betrifft die Neuregelung ber Nechts- und Berfaflungs-Berhältnifie der Stadt Ba- 
berborıt. 


Nachdem die Stadt Paderborn im J. 1622 wider ihre geleiftete Pflicht 
fremde Garnifon eingenommen und dadurd in Religions: und Prophan-Sachen 
den ganzen Status verändert habe, habe der Kurfürft durch fein Kriegsvolf 
die Stadt recuperiren lafjen und alle früher ertheilten Eoncefjionen, Amts- 
und Gildebriefe an fich genommen, um zu Verhütung künftigen Unweſens auf 
andere Mittel zu gedenken, wie denn ſowohl Bifchof Dietrich wie der Kurfürft 
jelbjt im $. 1619 die früheren Concessiones zu verändern fich vorbehalten 
haben. 

Bürgermeifter und Rath, au alle und jede Bürger und Einwohner der 
Stadt Paderborn jollen fich zur Katholischen Religion öffentlich durch Beichte 
und Communion befennen, ihre Kinder und Gejinde fatholifch erziehen und 
an Eatholifhen Ortern ftudieren oder ein Handwerk Lernen laſſen. 

Bürgermeifter und Rath und gemeine Bürgerſchaft jollen fich gegen das 
Domkapitel, die Räthe, den Elerus und die Akademie friedlichen Wejens und 
ehrliebender Beimohnung befleißigen und dieſelben von allen ftädtiichen Laften 
frei halten und alle Privilegien des Capitel3 und der Geiftlihen achten, 
„alles bei willtürlicher Strafe und Ungnade“. 

Ferner wird der Kurfürft einen Schultheiß einjegen, der als Direktor 
dem Stadtrath präfidiren und Alles, was im Rath verhandelt wird, den fürft- 
fihen Räthen hinterbringen joll. 

Der Schultheiß oder NRathspräfident joll im Namen des Fürften in Eri- 
minalſachen wider die Verbrecher den Angriff haben. 


1) Es waren Theile der Anholtſchen Armee. 
2) Am 28. Febr. 1623 erließ Ferdinand ein Erſuchen an den Grafen von Auholt, das 
Stift Paderborn ſoviel als möglich zu verjchonent. 


1623 Juni 24. 691 


Zur Ausübung des peinlichen Rechts jollen dem Schultheißen vier Bei- 1623 
figer gegeben werden. Juni 24. 

Alle Eivil-Jurisdiktion in Sachen über 10 Thlr. Werth foll ebenfalls 
in der Hand des Schultheißen und feiner Beifiger Tiegen. 

Der eignen Rehtsfindung behält der Kurfürft alle anderen Verbrechen 
und Strafen vor, nämlih Schlägerei, Schmähmworte, Waffengefchrei, Meffer- 
züden „und ingemein, was dergleichen mehr jei“. 

Ungehorjam gegen die Erlafje des Stadtrath3 können Bürgermeifter und 
Rath mit Einlager oder Geldftrafe von 8 Thlr. ftrafen, auch können die Bür— 
ger des Bürgerrechts, doch mit Vorwiffen des Schultheifen, entſetzt werben. 

Der Rath foll in Zukunft mit zwölf tauglichen, frommen Perfonen be- 
fegt werden; diefe jollen zwei Perfonen zu Bürgermeiftern und zwei zu 
Kämmerern fegen; daneben ſoll ein Ausſchuß von 16 Perfonen beftehen. Der 
Kurfürft behält ſich die Beftätigung vor und das Recht, fie zurüdzumeifen. 

Wenn bei Erwählung der Raths- und Gemeinsleute Zwiefpalt und Un- 
ruhe entjtehe, jo behalte der Kurfürft fi vor, die Unbequemen zu removiren 
und an deren Stelle andere zu erwählen. 

Die Einnehmung eines fremden Herrn fei unter anderem dadurch ver- 
urſacht, „daß die Burgerfchaft ihre Privatbeikumpſten, Conventicula und Ber: 
gaderungen den vorigen Abſcheiden und Rezeſſen zuwider, gehabt, wie bie 
Protocolla inquisitionis mit mehreren bezeugen; folle hinfüro ein jeder Burger 
dergleichen verdäctigen Privatbeifumpften fi ganzer Ding enthalten bei 
Berlierung Leib und Lebens, Hab und Güter“. 

Da die Stadt die ihr im J. 1619 gemachten Zugeftändniffe mißbraucht 
habe, jo halte fih der Kurfürft für befugt, alle Lehen und Einkünfte der 
Stadt einzuziehen und den Tafelrenten zuzulegen; indeffen wolle er nur den 
Weinzapfen und die Wein- und Brantwein-Accife an fich nehmen. Dagegen 
wolle er folgende Gefälle gnädigft nachgeben, nämlich die Bier-Accife, Wege- 
geld (doch daß des Cleri Wagen frei bleiben), Bürgergeld, Feuergulden, Geld 
von den Ämtern und Häufern, Teichen, Stadtgräben, von der Wage, Mühlen: 
geld u. dergl. 

Der Kurfürft behalte fich vor, an einem pafjenden Ort eine Fortififation 
zu errichten, auch das Geld von den Warten werde er einziehen. 

Zur Ausgabe und Einnahme follen jährlih von Schultheiß und Rath 
fünf NRathsperfonen verordnet werden. 

Die Tag: und Nachtwachen follen, ſobald die Beſatzung zurüdgezogen ift, 
von Scultheiß und Rath befeßt werden. 

Schultheiß und Rath jollen Vorfchläge machen, „wie die Nahrung zu ver- 
beffern und in Flor zu bringen ift“. 

Die Zunftgenofjen follen jährlih nur einmal Nachmittags auf einen 
mäßigen Trunk beifammen fommen; über die Einkünfte, die den Zünften aus 
der Annahme neuer Gildebrüder u. ſ. w. zuwachſen, will der Kurfürſt zu der 
Stabt Berbefjerung Verfügung thun. 

Ferner werden in Betreff der Inftandhaltung von Thürmen, Gräben 
und Straßen, Maß und Gewicht u. ſ. w. Anordnungen getroffen. 

Es follen in Paderborn feine Fremde, die nicht glaubhaften Nachweis 
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über ihre Religion und ihr Verhalten von ihrer bisherigen Obrigkeit beibringen, 
geduldet werben. 

Die Bürger follen ſich bei arbiträrer unnachläſſiger Strafe des nächt- 
fihen Gehens enthalten und im Sommer nah neun, im Winter nah acht 
Uhr fi nicht mehr auf der Straße ohne ehehafte Gründe finden laſſen. 

Keine Perjon fol als Bürger zugelaffen werden, die nicht gelobt Bat, 
diefe Ordnung zu halten. 


645. Berzeichniß der beitraften paderborner Bürger, nebſt Angabe der 
Strafen und der Geldbußen. (D. O. u. 3.) Paderborn 1623. 
M. Pad. Geh. Rath. P. Nr. 33. — Eonc. 


Arent Droem . . . . 6000 Rthlr. Jobſt Riffien . . . . 200 Riblr. 
Notarius Belt. . ». » 50 , relegandus. 
ad exilium Sohann Boten. . . . 300 , 
Relegandi sunt incarcerati Kerftgen zur Mullen. . 325 „ 
Johann Grone inter alios. relegandus. 
Dr. Henrich Hop. . . 400 „ Johann Rofing . . . 200 „ 
Hermann Ruſt oder Schon- relegandus. 
lan . » 2 .2....01000 „ Lubbert Bunten . . . 150 _ 
Johann Schliever. . . 1000 , relegandus. 
Court Garnefeldtt. . . 400 „ Hermann Laelen . . . 200 „ 
Engelbert Radte . . . 300 „ relegandus. 
Hyeronimus Saur . . 300 „ Johann zur Mullen. . 200 „ 
Henrih Wilhelm Ertman 400 „ Gerlah Gerfman. . . 50 „ 
Bernhardus Akoll. . . 600 „ Georg Garnefelt. . . 200 „ 
Peter Tegel. . . . 80 „ Socii Sepulturae. 
et ad exilium. Sobft Grönier. . . . 150 „ 
Henri Freihoff - -» . 600 „ Henrich Droem . . . 70, 
oder an den Pranger. Kohann Kemper . . . 50 „ 
Reinolt Brig . . . . 125 „ Georg Wafinh . . . 100 , 
et relegandus. Georg Schurmann . . 50 „ 
Sohann Sdulte . . . 50 „ Jobſt Bedr . . . . 20 „ 
Henrih Dornemann . . 110 ,„ Abſalon Grönier. . . 150 „ | 
et relegandus. Eourt Roren . . . . 60 „ 
Autgerus Bennen . . 50 „ Baftian Rudenflt . . 50 „ 
et relegandus. Henrih Fromblen. . . 25 „ 
Bertold Elm . . . 25 „ Hermann von Ofen. . 25 „ 
et relegandus. Johann Role . . . 10, 
Hermann Wever Johann Kantr . . . 25 „ 
Sierframer . . . 125 „  Balger Shöpman . . 20 „ 
Heinrih Steling . . . 120 „ Johann Schilling senior 25 _ 
et relegandus. Gotſchalk Radermader . 200 „ 
Johann Lamberts . . 150 „ Wilhelm Dornemann. . 50 „ 
Court Tunenfen . . . 400 „ M. Henrih Schingler . 10 , | 


et relegandus. 
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Kanzlei-Notizen in Sachen der Strafvollitredung. 1623. 

Executio. 

Consuetudo servanda. 

Droem torquendus. 

D. Horn. Executio suspenditur..... 

Arnt Droem, Lubbert Buntten hoher anzufchlagen. 

Der Anfchlag ungefäumt beizubringen. 

Die Güter follen cabucirt fein. 

Engelbrecht Rabe. 

Ufhebung der Bein Liborii suspenditur. 

Annotationes bonorum anzuitellen. 

Fugitivi autores sunt, proinde ihnen nachzutrachten und gegen fie zu 

verfahren. 

Ehriftoph Wolf von Harthaufen anzugreifen. 

Berftridte sub cautione zu relariren, ut poenam colligant. 

Bregrebnus zu verftatten gegen Gelt. 

Intercessio pro Gobelino quoad Richterampt zu Borntreidh!). 

Spiegel zum Defenberg ftehet zur Erkundigung. 

Lippolt von Ritzheim. Salvus conductus. 

Bernhard von Geidmar. Unicus filius. 


1) Am Rande fteht: Intercessio Rembert von Hoerde. 


Drudfehler-Berihtigungen. 


©. 93.1. u. lies vorbereitet 


„ 20 Anm. 1 
„22 3.7 v. u. 
„33 3. 1 v. o. 
„ 42 Anm. 3 
„56 3.1». u. 
„2712 3.23 v. 0. 
„294 Anm. 1 
„301 3.13 v. 0. 
„304 Anm. 2 
„304 „ 
„34 „ 
„336 „ 
„338 „ 
„sa „ 
„31 „ 
„356 3. 10 


3 

1 

2 

1 " 
1 

7 

v. u. 


* 


” 


9./19. Juni 


gewährleifteten 


von 

Aug. 1612 
bie 

in einen 

Nr. 310 
Stände 

Nr. 340 
„339 

„ 338 

8. Nov. 1614 
28. Dec. 1617 
14. Aug. 1618 
24. Oct. 1622 
Länder 


ftatt bereitet. 


7./17. Juni. 
gewäbrleiften. 
vor. 

Aug. 1611. 
bie bie 

in einem. 

Nr. 309. 
Stänbte. 

Nr. 341. 
„340. 
„339. 

8. Nov. 1619. 
27. Dec. 1617. 
13. Aug. 1618. 
22. Oct. 1622. 
Truppen. 


Drud von Breitfopf und Härtel in Leipzig. 
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